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DAS EVANGELIARIUM HEINRICHS V. 



IM DER 

KRAKAUER SCH L OSS-K AT H ED R A LE. 
Nach Vorarbeiten vom Alfred Woltmann, dkschkieben von Moriz Thausinc und Karl Riecbr. 

(Mn 5 Tafeln ) • 

L Die Handfchrift 

UR die Gefchidite der mittdalteriichen Ithlerei diesfeits der Alpen 

haben die Miniaturen eine ganz hervorrag^endn, ja nahezu einzige 
Bedeutung, weil von den nicht xahlreich vorhandenen Wandmalereien 
der romanifchen Styl-Periode Hier nur fishr wenig und das wenige in 
einem elenden Zuftande erhalten ift und weil dne befondere Pfl^e 
der Tafelmalerei in diefen früheren Jahrhunderten nicht beftand. 

Daher belehrt fall ausfchlicßlich der rnalerifchc Inhalt der 
kirchlichen Prachtbücher über die erden Entwickelungsilufen deutfcher 
Malerei, namentUch folcher PrachtbUchör, wdche an Höfen oder in 
kunftbeffiflenen KlSfteni Ahr Fttrften und hochftehende Perfönlidikeiten 
hergeftellt wurden, weil dn befonderer Anfpom und Aufwand der 
heften Kräfte, deren die KOnftler zu diefer Zeit und an diefem Orte 
fähig waren, in folchen Fällen immer vorausgefetzt werden dari. Sobald 
nur erft einmal eine genügende Anzahl werdivollor Miniaturwerke 
fachgemäß befdirieben und ftylgeredit publicirt fein wird, erhält der 
Kunfthiftoriker durch fie allmählich den riditigen MaAftab zur Beurdiei- 
lung des jeweiligen Kunflvermögens, 

Dazu find aber vorerl\ nur wenige Schritte gethan. Docli ifl 
es vomdimlich die Aufgabe gelehrter Gefdlfchaften, welche Ober die 
entfpredieadeii Mittd verft^fen» ftreng wiflenfdiaftlichen Pubficationen 
vorzuflehen. In der Abficht, einen weiteren Beitrag zur Erkenntnis der Gefchichte der romanifchen 
Malerei zu liefern, liegt der Zweck der vnriietrendcn Arbeit, die in ihrer llolirung wolil niciit alle 
Fragen beantworten wird, die lieh an die Unterluchung eines i'racht-Codex knüpfen laffen, die 
aber im Zufammenhalt mit anderen ähnltdien Publicationen zu vid wdter gehenden, bnher wohl 
ungeahnten Folgerungen und Aufldärungen dienen kann. Nur in diefem Sinne möge dec Beitrag 
beurtheilt werden. 



Bei Anlegung eines Zettel Kataioges der I landfchriften der Krakauer Schloß-Kathedrale 
fand der fei Confervator der Archive; Weftgalizicns Troffffor Dr. Jofeph Szujski ein altes Evan- 
geliarium, deffen moderner Einband auf dem Rücken den Titel führt: „Evangelia fan^la Manu- 
feriptum.* Sooft findet fidi weder auf dem Buchrücken, noch auf den neuen Deckblättern irgend 
XIII.M.P. 1 
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eine nähere Bezeichnung. Die Handfchrift bcüeht gegenwärtig' aus zwanzig Lagen fchöner weißer 
glatter Pergament-Blätter^ achtzeiin davon lind aus vier Dogen — unter Bogen ill ein in der Mitte 
«inma] gefiiltetes Blatt zu verftehen — a]fo aus acht Blättern heutiger ^hlung. Die erfie Lage 
befteht aus einem, die letste aus zwei und einem halben Bogen. Die Lagen find von der zweiten 
an am unteren Rande in der Mitte urfprünglich mit römifchen Zahlen bezeichnet, und zwar die 
zweite Lage mit römifch I und weiter die folgenden in fortlaufender Reihe bis XIX. Einige diefcr 
Bezeichnungen find nur mehr theilweife und knapp am Rande, die der Lagen Xlli und XIX 
gar nicht mehr fichtbar, weil die Ränder der Btiltter naditcäglich Icharf befchnitten worden waren. 
Von dem Goldfchnitte, mit dem diefelben zugleich verfehen wurden, find noch deutliche Spuren 
vorhanden 

Alle Blätter der HaiKÜchrift find von gleicher Grölk-, urui /.war lind fie 35 5 Cm. hoch und 
29 Cm. breit. Von Lage II au lind iämmtliche Bogen in gleicher Weife und nur mit geringer 
Abweichung linirt. jedesmal wurde das Linienfchema auf der Innenfeite des Bogens mit fcbariem 
GriiTel in folgender Weife gezogen: zuerft oben eine durchgehende horizontale Linie, von welcher 
auf jeder Hälfte des Bogens links vier, rechts drei fenkrechte Linien ht rahgcführt wurden Von 
diefen perpendiculären Linien flehen die äußeren etwas weiter von einander ab, während die 
inneren einander näher und in gleichmäßiger Diflanz von einander gezogen find. Zwifchen den 
feiikrechten verlaufen die 25 für die Sdiriftzeilen beflimmten wagrechten Linien. Von letzteren 
rachen je die erilc, zuweilen auch die zweite und die letzte, unterftc Linie bis an den Rand des 
Blattes, während die ührigen bei den äußeren perpendiculären aufhören Zwifchen den fenk- 
rechten Linien lind die Capitelzahlen und die Concordanzen der Evangelien angebracht; zwifchen 
die der Schrift zuirifdift liegenden Perpendiculären find die Capitelzahlen und kleinere Initiaien 
eingefchrieben, die letzt«ren ebenfo wie die Anfänge der Capitet in rother Farbe. 

Von diefem Linien-Schema wird auf den Seiten 13— 16 der erften fignirten Lage und auf 
den Seiten i — 8 der s-weiten Lage abgewichen, und zwar wegen der dort eingcfchalteten Canones. 
Diefelben find in drei oder vier Columncn angeordnet, je nachdem nur drei oder vier Evangelien 
vergfichen werden. Zwifchen den Columoen fte^fen vier oder fihif bunt verzierte, oben mit Rund- 
bögen gekoppelte Zierftuldien auC Auf den Seiten 7 — 16 der vorletzten, mit XVIII bezeichneten 
und auf i'en Seiten 4 — 6 der letzten Lage befindet fich ein Calendarium von je zwei durch Zier- 
ftäbe getrennten und flankirten Columnen. In beiden Fällen bedingt der abweichende Inhalt der 
Handfchrift eine andere Form des Linien-Schemas. 

Gegenwärtig beginnt der Codex mit doem großen, die ganze erfte Seite lUUenden Königs- 
bilde. Die zweite Seite ift in zwd Hälften, eine obere und eine untere gedieQt, deren jede wieder 
durch rundbogige Arcaden dreigethcih erfcheint, .inter jeder Arcade fteht fodnnn eine Figur In 
derfelben Weife, wie diefe zweite, find auch die dritte und vierte Seite mit Miniaturen gelchniückt. 
Die erfte Seite der mit 1 bezeichneten Lage ift mit dem Bilde des heiligen Emmeram geziert; die 
I^ckfeite des Blattes enthält den das neue Tefiament der Vulgata einleitenden Brief des heil. 
Hieronymus an den PapftDamafus und darauf den „Prologus IV Evangeliorum". Auf der 13. Seite 
diefer Lage beginnen die auch i\och die acht erften Seiten der niit II fignirten Lage füllenden 
zierlich gefchriebenen und gefchnuickten Car.cmes. Das auf der daraut folgenden Seite ttehende 
große Miniaturbiid ftclit den thronenden Chriltus in der Mandorla, die Rückfeite desfclbcn Blattes 
den Crudfixus dar. Darauf folgt fogleich wieder ein bemaltes Blatt mit der HimmelHahrt Chrifti 
und drei Heiligenfiguren darunter auf der Vorderfeite und mit dem Bilde des Evangcliftcn MattiläUS 
auf der Rückfeite. Die erfle Seite der niit VII bezeichneten Lage ziert wieder eine große Miniatur; 
unter den letzten Worten der Capilula evangelii S. Marc! find nämlich in der üblichen Weile, nur 
in größerem Maßftabe, drei Gedcnkbilder von Bifchöfen angebracht. Die Rückfeite des Blattes zeigt 
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das Bild des Evanq^eliflen Marcus, deflfen Text dann fulgt. Daran iclilicUen iich der Proloi^iis iiiid 
die Capitula evangelii S. Lucae und auf der vierten Seite der Lage X deffen bildliche Darilellung. 
Nun fölgten der Text des Prologus und die Capitel zuni Evangdium S. Johannis, deflen Bild fich 
auf der erften Seite der Lage XV befindet. 

Mit der fiebenten Seite der Lage XVIII beginnt das Capitularc evangeliontm de drciilo 
anni, zugleich eine Art Calendarium perpetuum. Der Verluch mit Hille der Feftdaten auf die Zeit 
der Entltehung der Handfchrift einen RUckfdüuß 2U machen, würde nur zu irrigen Folgerungen 
führen, weil für keinen Anfatz alle Daten zutreffen, und dnselne bew^Uche-Fefte nur deshalb in 
engere Gränzen gefetzt wurden, um ihre Stellung zu gewiflen unbeweglichen Kirchenfeften erficht- 
lieh zu machen Mit diefe.m Capitularc endet die Handfchrift. Sie zählt im Ganzen 151 Blätter von 
derfelben Hand gel'chriebcn, und zwar in einer Schrift des ausgehenden 11. Jahrhunderts. Die darin 
vorkommenden M^uskel-Buchftaben fetalen die etwa feit dem Jahre 1000 fibliche Mifchm^ des 
Capital- und UnciatAlphabetes voraus und <fie .ausgebildete caraling^he Minuskd weift alle dem 
AusganL,'.- des n. und dem Beginne des 12. Jahrhunderts ^enthUmlichen Züge auf, fowohl in der 
Behandlung der Schäfte im allgemeinen, wie in der Form einzelner Biichflaben, als z. B. des Ifl 
fomit fchon aus dem Charakter der Schrift für die Entftelmng des Manufcriptes mit der paläogra- 
pbifcben Befliihmungea innewohnenden Sieherfaeit auf die Zeit um noo zu fchUeflen, fo ftunmen 
mit diefem Anfats auch alle anderen »js der Handfchrift feR^ gefchöpflen Fo^emngen genau 
Uheiein. 

Vorausgefchickt muß Ireilich gleich werden, dafs der Codex offenbar nicht in Polen ent- 
ilandcn ilt, lündern aus einer deutfchen Schreibfchule herftammt, wenn anders die Angaben über 
das Alter der Sdwifk mtreffen foHen. Denn tOr den Often würden fich diefelben allenfing^ wefent- 
lidi modifidren. 

Die ganze .Anlage imd Rofchaffenht-it de.s Krakauer Kvangeliar-Codex erinnert an die in 
München und Bamberg aufbewahrten Fracht-Handfchriften der bayerifchen Stifter und Klöfter aus 
der Ztat K^er Heinrich II. und feiner Nachfolger. Der Zufammenhang mit diefer Gruppe von 
Manuferiptm läBt fich fchon bei flüchtiger Vergldehung nicht verkennen. Und ift auch die Aus- 
führung der Miniaturen in unferem Codex ungleich roher, als die künftlerifch fo vollendete Klein* 
maierei aus der Zeit Kaifer Heinrich des Heiligen, fo ift docli tias Beftreben diefer nachzuahmen 
deutlich erfichtlich. Gerade die näliere Betrachtung der Miniaturen wird mit voUkommener Sicher- 
heit das Klofter St Emmeram zu Regensburg als den Ort der Entftehimg des Kiakauer Evan~ 
gdiartums erkennen laffen. 

n. Die Bildwerke. 

Dreizehn Seiten des Kralcauer Evangeliarium find mit tiguralen Bildwerken gefchmückt, und 
zwar m folgender Rdhenfolge. 

L ZW Rtpri^*i$ittiimu-3ikt (Taf. I), gleich auf dem Refibo der erften Seite, das Bildnb Hein- 
rich V. als König, wie im folgenden genau nachgewiefen werden wird. Der Monarch fitzt ganz von 
vom gefchen auf dem Faltftuhle, deffen fchräge Beine unten in große Adlerklauen, oben in kleine 
Vogelköpfc — es lollen Adlerköpfe fein — ausgehen. Er trägt eine kurze bläuliche goldgefäumte 
Tuniea und ein umgeworfenes, rothes PatUum, das auf der rediten Schulter durch eine AgraiSe 
zttfiunmengehalten wird, grüne Beinlinge und braune Schuhe. Der jugendlidie Kopf erfdieint breit 
mit fchmalen gefchwungenen Augenbrauen und langem zugefpitzten Schnurrbart. Das Haar, 
kallanienbraun wie die Schuhe und über der niederen Stirn gerade abgefehnitten, reicht zu beiden 
Seiten bis unter die Ohren herab. Die Krone ift vpn ähnhcher Form, wie diejenige auf den Bildern 
Heinrid) II. in Bamberg. Sie befland wohl aus vier Metallplatten, die durch Chamiere miteinander 
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verbunden und darin beweglich find. In diefen Chamieren ftecken die Stiele der Knollen, welche 
an den Seiten vpHänfjert herabreichen und in {roldene Gehant^e' ausgehen, ähnlich den Bändern 
an der Mitra der Geiftlichen. Beide Hände find feierlich emporgehoben, die Rechte hält mit drei 
Fingerfpiuen das kurxe mit einein Vogel (Adler) gekrfinte Scepter, die Linke den Reichsapfel mit 
dem Kranze Die FüAe ruhen auf einem Schemel Die Haltung des Kfirpera ift fteif und fymetrifefa, 
die Gewandung fcheraatifch jreordner, wie es das Ceremoniell des Hofes wohl erforderte. Den 
Fußboden bilden grüne Erdlchollen. riarüber farbige Streifen: blau, gold, blau und ^rün Von oben 
hängen zwei weiße V uriiänge herab, die beiderfeits zurückgezogen find. Die Umraiimung des 
Gwuen bildet eine Zierleifte, in wdcher fchlidites Blattwerk» Akanthosmotive, abwedifelnd roth 
und blau angebracht und mit Weiß gehöht oder moddlirt erfcheint. Alles war mit der Feder 
vorj^^ezeichnct, bevor die '1 emparafarben aufi^etragen wurden. Das Gold ift mit dem PinlVl auf einen 
grünen Grund aulpefetit, der aber itets roth uniriflen oder gerändert wurde, wie dies j^erade auf 
diefem ziemlich befchädigten Bilde durch ftellenweifes Abfpnugen der Farbe ikhtbar wird. 

Dem ReprSfentations-BUde folgen drei Seiten (3 — ^4) nut je zwei Rdhen von drei HeOigen- 
Figuren auf Goldgrund, welche unter fchlichten auf Säulen ruhenden Rundbogen-Arcaden ftdien. 
Die Namen der Heiligen find jedesmal an die violett, wolil mit Purpur _^rfärL>irn Archivolten 
gefchrieben. Ihre Nimben fmd filbern, von rothen Rändern eingefaßt Die Architektur zeigt 
gebrochene Farben, meift violett oder grünlich. Die Säulenbafen fmd nur umgekehrte Capitäle. 
Die Zwickel der Arcaden find mit Akanthusranken geeilt, die mit der Feder in zarten rotiien 
Linien auf den Goldi^rand gezogen find. Die Platten an den Bafen und Capitälen und eine Leide 
im Inneren der Utnrahmung der ganzen Blätter find von Silber mit rothen Rändern Diefe 
Umrahmung entlpricht derjenigen des erlten BUdes. DargeRellt fmd folgende Heilige, auf dem 
Bilde 2 oben die drei Erzengel GABRIEL ANGLS — MICHAHEL • AKCh — RAPHAEL • 
ANGL * Alle drei bloßfllßig, machen die Geberde der Feier, indem fie die offene Hand vor fich 
hinhalten, und zwar Gabriel und Michael die linke, Raphael die rechte ; in der anderen Hand hält 
jeder ein filbernes Buch Ihre Tracht begeht aus langer Tunica, kurzer Schurztunica und dem Mantel. 
Die Farben diefer Gewänder find tn der gleichen Reihenfolge: bei Gabriel grünlich, violett, zinnober; 
bei Michael: grüngrau, gelbbraun, violett- bei Raphael: grünlich, violett, roth, wohä das dem 
bläufichen (ehr nahe kommende grünlich wohl weiß bedeuten foU. Auch die Flügel der Engel find 
verfclüedenfarbig, und zwar fo, dafs der Außenrand des Flügels mit der äußerten Schwungfeder 
und endlich die Deckfedern des oberen FlUgeltheiles mit Ausnahme des Randes jedesmal eine 
andere Farbe zeigen. 

In der unteren Reihe desfelben Bildes erfdieinen drei KirchenvS,ter und Bifchüfe, 
. S • GREGORIS • PAP • _ HIERONIMS • PBfc. • — S • NYCOLAS - EPS - — AUe 

barhaupt mit Tonfur, jeder ein Buch in der Hand, Gregor und Nicolaus auch mit dem Hirtenftab 
in der Rechten ; 1 Jierur^yinus dagegen mit lateinifch fegnend erhohen<^r Rechten Sie tragen fchwar/e 
Schuhe und weiße Alben. Sonll lind ihre Gewänder, beftehend aus: Alba, Stola, Tunica, Cafula 
und Pallium verfcUeden&rbig. 

In d<-r oberen Reihe der Bildfeite 3 fteht Maria Mwifiken Pttrus und Johannes dtm Tau/er. 
• S • PETRVS • APi.S ■ den SrhlüiTel in der Rechten emporh.iltend, in der Linken ein Buch- Er 
ift bartlos dargeflelil, mit der Toniur, und Ueht, etwas fchwächlicli, mit krummen Beinen da, als ob 
er fich bewegen wollte. In der Mitte fteht: ^ÜÄ* MARIA - als Betendei rechts - S-IOHANNES- 
BXPT ' blrtig, er hält m der Rechten em kleines lUbemea rothumriffenes Agnus Dei, auf welches 
er mit dem langen Zeigefinger feiner Linken hinweift. 

> rnmcsrifeh immtm, vm aiittalstMrlidln ftm «dar pham md dlefn «i«der * althocMrallidiMi too, Mwipcl, E.appn, 

dalier Fahne. 
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In der unteren Reihe ftehen drei heiliß^e Diakonen und Afdrhrer -S-LAVRENT^DIATT 

— -S-STEPHAN«- DTÄt • • S- VINCENTl ? DTÄC • Jeder hält in der Rechten eine 
Palme und hebt mit der Linken ein Buch empor. Sie tragen gelbe Pricllergcwknder, die mit 
mberneD rothgemufterten Borden verbrämt (ind, und unter denen nodi die rothe Stola^ dfe weiAe 
Alba und fdiwarxe Schuhe fichtbar werden. 

Auf der Bildfcrtc 4 ftehen olicn drei Könige des fränkifchen Haules; HEINRIC?REX ■ 

— HEINRIC-^IMP CHONRADJ^REX- Sic haben keine Nimben und halten m der 
Rechten filbenie Reiclisäpiel mit bunten Vögeln (Adlern) darauf, in der Linken Sceptcr, die in 
Kugd und Kreiu auslaufen. Wie im Folgenden nachgewiefen werden wird, find hier fCaifer 
Heinrich IV. und zu feinen beiden Seiten feine beiden Söhne, die Könige Heinrich V. und Conrad 
dargeflellt. Der Kalfer in der Mitte crfcheint ehrwürdig mit großem Vollbart und reichem Haar- 
wuchfe in einer längeren Tunica als die beiden anderen. König Heinrich trägt kurz gefchorenen 
Bart und Schnurrbart bei vielem Haar, er bückt fehr emlt Conrad ift hartlos, hat wenig Haar und 
etwas Weichlidies, Kuidliches im Ausdrude des Gefiehtes, feine Tunica ift die kUrsefte. Die Haa^ 
und Bartfarbe von allen dreien ift dunkclnußbraun, nahestt fchwarz, wie dies bekanntKch dem 
falifchen Kaiferh.^ufe eichen wnr Jeder träfet die gleiche aus vier Platten gebildete Charnierkrone, 
jedoch ohne irgend welche Gehänge oder Fanonen. Die Kronen lind von Silber mit rothen Linien. 
Die Schuhe find bd aUen dreieh fchwars. Ferner hefteht die Tracht des Kaifera aus lännober- 
rothen Bdnlingen, kirlchrother Tunica und violettem Mantel, der woU purpurn gedacht ift. Die 
Könige haben beide violette Beinlinge und graugrüne Tuniken, darüber Heinridi V. einen zinnobcr- 
rothen, Conrad einen hellrothen Mantel 

Inder unteren Reihe ftehen dreiAebte. EBERHARD? ABB S - RAMVOLD^ABBAS- — 
ROTPERT? A'EE ' — baarhaupt, mit Tonfur ohne Nhnbus, den Hirtenftab in der Rechten« ein 
Buch in der Linken. Sie find fibnmtlich bartlos und von hdtererem Gefichtsaw^clEe als die 
Königsbilder oben; Ramvold in der Mitte grauhaarig, die beiden anderen braun. Sie tragen 
färnnitlich farbige Talare und Mantel h^s find drei .Aebte des Klofters St Emmeram ZU R^ensbutg, 
von deren Pertönlichkeit weiter unten die Rede fein ioll. 

Das 5. Büd, htiL Emmtrsm thronend unter der Ueberfchrift: EMMERAM M9 
MARTYR et PONTIFEX — in mitten des ganzen Blattes in größerem Maßftabe grau- 
haarig mit Tonfur und kräftigem Schnurr!)art, während der Bart fonft nur leicht angegeben ift, die 
Ohren fitzen hoch, faft an den Schläfen, die Stirn ift niedrig, die Nafe breit, die Wangen fett, fo dafs 
es fcbeint, ais ob fich ein bcftimmter Typus für das Bild des Heiligen im Klofter gebildet hätte, 
anknüpfend viellddit mehr an an altes Kunftwerk, ab an hiftorifehe Tradition. Er ift ganz von 
vom gefehen, mit beiden Händen ein offenes Buch vor firh hinhaltend, angethan mit rother 
filberverbrämter Tunica unter der Alba und mit grünem Mantel. Sein Haupt umgibt ein Silber- 
nimbus mit rother Einfalfung. Zu den Füßen des Heiligen knien, in kleinerem Maßftabe, links ein 
Mönch, rechts eine Nonne mit betend geöffneten Hbideni fie tragen violette Kutten, deren rothes 
Futter an den Füßen ftchd»ar wird, die Nonne noch «nen weffien Schleier. Der Hintergrund ift 
golden. Am Boden erfcheinen fehr einfach ftyliiirte Blumen ; die zuruckgefchlagenen Vorhänge oben 
find röthlich gefärbt. Das Ganze umfchließl ein viereckiger Rahmen mit abwechfelnd grünen und 
rothen Stücken von Akanthusmuftern zwifcheu einem Silber- und einem Goldllreifen. 

Das 6. Bild: ib$^Ar«miid* Oirißus, bartlos, mit filbemem Kreuz^imbus» in den das Kreuz 
in roth eii^ezeidinet und die Silberfdbeibe mit einem rothen, von wdOen Kügelchen befetzten 
Rande eii^efaßt wurde. Der Kopftypus Chrifti erfchcint trotz der Jugendlichkeit eigenthiimlich 
ftreng, länglich, mit fpitjrer gebogener, obwohl nicht langer Nafe und vollen Lippen Sein Haar ift 
braun, eigentlich röthlich, mit fchwarzen Linien, in der Mitic gefcheitelt und glatt, auf den RUckcn 
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heia.b£itlehd. C^e Rechte des Herrn fegnet mit zwei erhobenen Fingern, die Linke ruht auf einem 
gr/chlolTcnen filbernen Buche. Er ifl angethan mit Ulaiier Tiinica und rothe.m Mantel, beider Lichter 
in weiß gebrochen. Die Geltait ift von einer Mandorla umlchlolien, deren Hinterüjrund golden, deren 
Ränder lilhern find. In den Zwickeln des Blattes erscheinen in bunten Farben auf blauem Grunde 
die Attribute der vier Evangdtften, der Engd dahinter in halber Figur. Der Rahmen dlefes Bildes 
ift infofcrn reicher verziert, als das Akanthu^niotiv Tymmetrifich abwechfelnd roth, blau und gllln 
gefiirbt und fowohl mittels weiß, als mittels fchwarz abgetönt und fo plaftifcher modellirt ift. < 

Das 7. Bild: Chrißus am Kreuze zwijcken Maria und Johannes Evangelißa. Chriftus 
erfcheint hier bärtig mit röthlichbraunem breiten Vollbart und fpitzem Schnurrbart, mager mit 
blauem, wdflgemufterUtn Schurz. Der Nimbm fcheint golden gewefen zu fein mit roth eingezeich- 
netem Kreuze. OerKreuzesftamm iftfilbern, eingefafst mit zwei rodienLlnien, mit einer queroblongen 
Erweiterung; am oberen Ende und mit einem großen Trittbrptte unten, auf welchem die Fiiße des 
Gekreuzigten liehen. Sein Körper erfcheint fomit nicht hängend, eingeknickt und todt, fondern in 
gerader heroUbher Haltung und lebend; die noch ziemdieh unibrmlidien Füße find nicht von Nägeln 
durchbohrt Trotz der ungefälligen Formen hat der Crudfixus hier nichts sdirecklidies, noch 
abfchreckendes, vielmehr einen durwfirdigen milden veriuhnlichen Ausdruck im altchriftlichen 
Sinne. I^benfo feierlich ift die Stellung und Gebärde der beiden Heiligen zu feinen Seiten. Maria, 
zu feiner Rechten, zur Linken des Befcbauers, ifl flehend, mit ausgebreiteten Armen als Orans 
daigefidlt Johannes, zu unferer Rechten, hat die rechte Hand mit geftrecktem Zeigefinger lehrend 
erhoben und Idtlt ein Buch In der Linken. Bdde haben SQbemimben und Heben auf GrashUgeln, 
ähnlich den heraldifchen Bergen, hinter ihnen Goldgrund. Maria trägt einen blauen Schleier, eben- 
folche Tunica und einen rothen Mantel, Johannes blaue Tunica mit grünlichem Mantel Oben in der I 
Luft erfcheinen Sonne und Mond, Sol und Luna, als je eine männliche und weibliche Büfte, weinend ' 
und zu ihren- Häopten die betreffende Scheibe. Sie fmd noch nicht in Medaillons dngefaßt ; die 
Sonne roth, der Mond grün bekleidet Die Umrahmung des Ganzen wird durch abwechfelnde 
Stücke von blauen und grünen Akanthusmntiven zwifchcn zwei rothen Bändern gebildet (Fig. ;) , 

Die obere 1 liilfte der achten Hildleite lullt ChrijU Hivimclfakri (Taf. Ii). Chriftus hier 
bärtig, mit gctheiltem Bart, gefcheiieltcm langen Haar und heiterem gefälligen Gefichtsausdrucke, 
fchwebt, die beiden Arme ausbreitend, auf Silbergntnd in der Mandorla. Der Nimbus um fein Haupt 
ift blau, mit lichtem Kreuze darin. Die Umfchrift der Mandorla in weißen Majuskel-Lettern auf einem 
Purpurflreifen lautet i XPC • ITER • PANDIT • SANCTIS • DVM • CJE LICA • SCANDIT • 
Seitwärts fchweben zwei Engel mit ausgebreiteten Armen, bunten Flügeln und Gewändern und 
mit Silbernimbea auf Goldgrund. 

Auf dem unteren Theile des Blattes find ivieder in der bermts befchriebenen Weife irn 
heilige ßt/'-^ nnicr dreiArcaden fteliend, dargeftellt: SCS • DYONISIVS ARIOF — SCS-EM 
MERAMM^EPS- — SCS-WOLFKANC-E^S- — . alle drei b.artlos. im geifthchen Gewände, mit 
filbernen Nimben, in der Linken ein Buch, in der Rechten den Hirtenitab. Der mittlere, S. Emmeram, ^ 
tragt eine rodte, die beiden anderen je eine grüne CafeL EigenthUmlich fmd die kugelförmigen 
Capitale der zwei mittleren Säulchen, weldie wohlWurfekapitftlevorftellen folkn.' Durch die bunte 
Umrahmung des Blattes läuft ein gebrochener Stab im Zickzack und die fo entftehenden Dreiecke 

find mit halben Akanthuslilättern gefüllt. 

Auf der Rückfeite diefes Blattes befindet fich das erfte und fchwächfte der vierEvangeüften- 
bilder, weldie je eine ganze Blattfeite einnehmen: der £ Metiktimut das neunte Bild. Der bartlofe 
Evangelift fiut auf hohem Throne, vor einem Pulte fchretbend. Er erfcheint nach links hmgewandt, 
wo oben der Engel aus einer bunten Wolke niederfchwebt. Der Heilige hat einen goldenen Nimbus. " 
Er fcheint dem nachzufinnen, was er niederfchreiben wQl. Zu feinen FUßen begießt ein kleiner ■ 
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nackter als Knabe perfonifidrter Paradiefesfluß aus filberner Urne den grünen Grashligelboden. 
Der Hintefgrund ift mit dcd Querftrdren angelegt, unten und oben mit Purpur, jn der Mitte 
mit Gold. Die EinfaflTung bildet ein gelbes Akanthusmotiv. Diefes crllc der Kvangeliftenbitder 
ift zugleich, in Compofition und Ausfiihrung das fchwächfte. Insbefondere edicheint die Figur des 
ti. Mathacus zu klein für den durch lie zu tüllenden Raum. 

Auf der zehnten ßildfeite, am Schlufle der Capitula zum Marcus-Evangelium find noch einmal 
drgi kMÜgt Bi/tküff dargeftellt, diesmal unter größeren Areaden flehend mit Tonfur, nut Buch und 
Stab in der Hand auf Goldgrund: • S • GAVBALD ? eFs • — • S • EMMERAMM ? EPS - 7liS • 
(episcopus et martyr) SCS • TVTO • KPS — Der mittlL-ri;, S. F.mmeram, hat einen filbemen 
Nimbus und lieht auf einem braunen Erdhugel, die beiden anderen haben Goldnimben und Itehen 
auf grünem Grashligdboden. Ihre Köpliß zeigen mchts Individuelles und nur leife Andeutungen von 
Bart Dagegen hat der K Emmeram denfelben individuellen Kopftypus mit grauem Bart und eben 
(olchen Haarlocken, wie auf dem großen Bilde. Das hier reicher ausgeführte architeftonifche Zier- 
wffk, welches die higuren umgibt, heftelu aus Säulen, deren Schafte roth und in die Rundimg 
modellirt find; die Capitäle und Bafen Und aus Akanthusblättern gebildet, blau und violett, die 
Platten von Silber. Unter den C^itSlen in den Zwickeln der Areaden ftehen eine Art filbemer 
Blumen, Ffn^uapfen vergleidibar. 

Nun folgen die drei übrigen, dem heil. Mathaeus analojjt'n, doch größer, gefchickter und 
forgfältiger anstjeführten Evangeliftenhüdcr- .S" Afarcra;, das eilfte Bild, von vorn gcfehen, hat den 
Anfchein, als fchicke er lieh gerade zum Sclireiben an, er hat die Linke auf das Buch gelegt, in der 
Rediten hält er die Feder und blickt wie laufchend zu dem ihn anfprechenden Löwen tedhts oben 
empor. Er hat einen filberncn Nimbus; der Hintergrund ill in Purpur, <jold, Purpur quergeftrdft 
wie bei Mathaeus Den Rahmen füllt ^rUnliehwcißes Blattmufter auf rothem Grund. 

Das zwölfte Bild- S Lucas^ ein Mann in mittleren Jahren, mit kurzem braunen Bart und 
Haar, (itzt rechts hingewandt, mit der Feder in der Reci»tcn, dem Schabeifen oder Rafurium in tler 
Linken. Er hat den Kopf rückwärts gewendet, wo links fein Symbol von oben herabfdiwebt mit 
einem Schriftbande in den Klauen, Sdn Ausdruck ift der, als hätte er, fich unterbrechend, vom 
. Schreiben aufgeblickt und folge nun aufmcrkfam den weiteren Miiihciluni^en dc'^ Thieres Der 
Hintergrund zeigt wieder drei Queritreiten und zwar unten tiefes Kothbraun, darüber Gold und 
oben violette Luft, die nach oben hin lichter abgetönt ift. Den Rahmen füllt ein plaftifch gehöhtes 
Akandiusmotiv in abwechltind lichtrothen und lichtblauen Stocken, deren firele Anordnung an die 
Art der irifchen Rahmenverzierungen erinnert. 

Das dreizehnte Bild: S yohannen, fitzl ähnlich wie Lucas und fthreibt wirklich, fcharf auf 
das Blatt blickend. Er ift als Greis mit langem weißen Bart und Haar, all'o nach der altchrilUichen 
und orfentaliftbea Tradi^ gemäß dargeftellt Rechts oben ec^eint fein Symbol, links unten der 
biüunliche Flußgott, halbentkksidet, mit Hörnchen auf dem Kopfe. Der Hintergrund ift gleidi dem 
bei S Lucas Den Rahmen füllt ein buntes AkanAusmufter, beftehend aus je einem blauen Mittelblatt 
und rothen und grünen Flügelblättern, wie immer zwifchen je einer Silber- und einer Goldicifte. 

Die Gewandung aller vier Evangeliften ift die antike, in reiclies Geßillel gezogen, doch 
etwas fchematifdi bdianddt Die GewXnder lind bunt, aber in Schwar« umriffen-imd ia Weiß ge- 
brochen, zuweilen mit Andeutui^ von Muftem, Der erfindende Geift des Malars üchemt in diefen 
letzten Bildern am freieften gewaltet zu haben. Mit dem ganzen Behagen des Schreibkünftlers werden 
in den vier Figuren die verfchie denen Stadien der Schreiberei deutlich zur Anfchauiing gebracht, 
indem Mathaeus vor, Marcus bei Beginn der Thätigkeit, Lucas während der Unterbrechung und 
• Johannes bd der wirklicfaen Ausübung dargeftellt ift. Ueberhaupt fclwint dasGefdüdc desKlinftlers 
mit HemFoftfcfareiten und gegen den Schluß der Arbeit gewachfen su fein; denn bei der zieialiebai 



Digitized by Google 



8 



M. THAVBIlfG Vm K. KiBGKR. 



GlddMittgkeit der Arbeit ift es kaum n5dug, verfchiedeoe Hände anzunehmen. Von den byzanti* 
nil^en EinflUflen, welche unter den letzten ftehiifehen Kaifem namentlich in die hüfifchen KGniato- 
renfiiltden eingedrungen war, ift fo gut wie nichts mehr zu merken. Die Anordnung der Figuren ift 
überall zwar von ftrenger fymetrifcher Feierlichkeit, aber ihre Hände find iT"oß, Jic Füße plump, 
die Köpfe rund mit kurzen Nafen. Ein au s;i;efj »rochener Zug zur Naturbeobachtung macht lieh 
bemerkbar. Die Ausführung ift iäuber und forglaltig, die Farben etwas grell. 

Was die Typen der Figuren betniTt, fo kommen von dm aus der Antike Überlieferten 
Allegorien noch die allegorifchen Darftellungen von Sonne und Mon i als Zeugen der Kreuzigung 
vor; fodann find auf df*n Evanf^eliftenbildern die kleinen entblößten Flußgötter mit den Urnen als 
Repräfentanten der vier Faradiefest^üße zu nennen. Chriftus erfcheint thronend in der Mandorta, 
noch im altdiriftlich idealen Sinne bartlos und jugendlich, dagegen in den gefchichtlichen Dar* 
ftellungen, Kreuzigung und Himmelfahrt, bereits bärtig, alfo im realiftifch hiftorifchen Sinne auf« 
gefaßt. Doch ift der Gekreuzigte noch Icein abfchrcckendes, übertriebenes Marterbild, er fleht noch 
mit nndiirchbohrten Füßen auf einem breiten rriiibretl aufrecht, lebend und ohne befondere 
Leidensntiene - auch Maria und Johannes zu beiden Seilen fitid feierhcli zeugend, aber nicht 
weinend und jammernd hingeftdlt. Der Evangelift Johannes erfchdnt noch als Qrds im Sinne der 
hiftorifchen Ueberlieferung der byzanttnifchen Kirche und noch nicht in feiner aus den Evangelien 
später abftrahirten Jugendlichkeit Ki'ir;m neu auftauchenden Zuge der Individualifirung und Natur- 
wahrheit begegnen wir, abgefehen von den Evangeliilenbildern, in den drei Darltellungcn des 
heil. Emmeram und namentlich in den vier Königsbildcrn. Dafs der Hauptheilige von Regensburg 
hnmer wieder mit derfelben Gefichtsform imd Farbe wiederkehrt, erklärt fich nur aus der Annahme^ 
dafs dem KUnftler irgend ttn altes als authentifches Portrait verehrtes Bild des Mei!!g( n, vermuthlich 
eine bemalte 1 [olzfculptur vor Augen ftand, von deren Zügen er fich in feinen .\bl>ildungen nicht 
zu weit entfernen durfte, wenn er nicht auf Widerlpruch ftoßcn wollte. Noch merkwürdiger und 
von hiftorifchem Werth ^ die offenbar dem Leben abgelauüchte Charakterifinmg der Königsbilder 
und zwar vornehmlich auf dem Idemen Dreifigurenbilde, während beim erften, dem Repräfentations- 
bilde, das fteif ceremoniöfe zu weit übenviegt. Auch ift dies große Bild am mciften befchädigt und 
befleckt. Schon die bloße Thatfachc, dafs in einem fnlchen Codex auRcr dem Empfänger, dem er 
beftinimt war, noch andere Lebende abgebildet werden, ift etwas ungewöhnliches, diesmal aber 
ßchergeftelltes. 

Offenbar li^ Mer kern reifes ProduA einer wohlgefdiutten Hofkunft vor, fondem ein Werk 

einer erft zurückgebliebenen, dann aufftrebenden LoGa||ftiiu!e. v v einen gewiffen Vorrath von 

technifrhen und formalen TraditioneTi Ulierkommen und bewahrt hat, die aber zugleich neue 
Gedanken, Formen und Empftndungsweifen in ihre Arbeiten hineinzutragen beftrebt ift. 

in Verzienmgen und Trachten. 

Die Initi.den des Codex beftehen meift nur aus romanifchem Bandwerk und Rankengewinde 
in Gold, /'.lun Theil in Silber, jedesmal roth umriffen auf :;rüncm n<ler lilauem Gruiide. Es find aber 
nur wenige Buchftaben durch Größe und Sorgfalt der Ausführung ausgezeichnet, fo das N|^ovum) 
an der Spitze der Praefatio des h. Hieronymus auf Bbtt 3** und das L(iber) am Anfange des 
Evangeliums Matthaei auf 17* — Die häufigeren kleineren Initialen fmd zuweilen von ähnlicher 
Art, meift aber find es blos in Roth oder Silber der Schrift dngefllgtc größere Buchftaben. 
Abweichend durch Reichthum der .\usl'iihning und durch Ueliergang ins Komifche erfcheincn 
nur: das linitium) am Beginne des Marcus-Evangeliums auf 52*. Es wird durch einen Plauen 
gebildet, der nach oben aufgerichtet ift und Blattwerk in (einem Schnabel YäHt; das Gefieder ift 
von Gold und Silber mit ein woiig Blau. Im Anfange des Lucas-Evangeliums, auf 77*, fmd zwei 
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nttC Rankenwerk verzierte Initialen angebracht, zum l Vers:_Q(uoniam), zum 5. Vers: F(iiit in 

diebus Herodis), welch' letzteres, ein Holzfchnitt, als Probe an die Spitze der Abhandlung geftellt 
ift. Ironifch ift endlich wieder das I an der Spitze des Johannes Fvangeliums auf 115*: <"5 befteht 
aus einem Adler, der wie hängend, nach oben gerichtet Die iiehandiung ift eine fehr fchema- 
tifehe, <fie Farbai^ Gold, Silber und Roth, welch' letzteres, Zinnober, mit der Feder «inge- 
zeichnet wurde. 

Die Architfkiur, deren bei einzelnen Bildwerken bereits Erwähnuni; fjefchah, ift im allge- 
meinen einfach, aber bunt gt^färbt. Die ryl!n(lrifch«'n Sän'jenfchärte trat^en korinthifche Kf'Irhcapitäle, 
deren Blattwerk meift nur wenig angedeutet ift. Die Bafen tind nichts als umgekehrte Capitäle mit 
fehndleren Ringen oben und einer breiten Platte als Ffinthus unten. Hne Ausnahme bilden blos 
die zwei kugelförmigen Säulencapitäle auf 16% in denen ich misverftandene oder ungefchickt 
wiedcrgegebenc romanifchc VVürfelcapitälr erkannte Die Archivoltcn fiml nur mit Schrift verziert. 

Reicher ah bei den figürlichen l>aiitelliini,;en erfchoint die arcliitcktonirclx- Vcr/irruni^ l.iei 
den Canones auJ 9' — 14''. Zwifchen deren Columnen fteigen 4 oder 5 mit buntem uiut yuldcnein 
Ornament bedeckte fehlanke Zicrßlulchen auf, die oben mittetft Überhöhter Rundbögen gekuppelt 
find und fchmale Arcatlen bilden. Das Ornament der Schäfte befteht meift aus rudimentären 
AkanthusmotivLii, aber aiuli au«; p^eometrifchen Motiven, als Zickzack, Rauten, KiinlU^n und ;lus 
Combinirung beider Zieraten, der vegetaliilikh antiken und der geometrifch-nordifchen. DieSäulciien 
tragen vorwiegend kelchförmige Capitäle von koiinthifirender Form mit wenig Blattwerk, mehr nur 
aus Contur zwHchen Ring und Platte oder Abacus und die Bafen find nur durd) Umkehrung diefer 
Form gebildet. Doch erfcheint an mehreren Stellen aucfa ein ikonifches Capital in Form einer 
filbernen Löwenfrat/e L'eljer ilen Cai-italcn, alfo zwifchen und zur ScMte der Archivolten fteigen 
abwechleind gedielte Blumen, hlienähnlich und mehrftöckige Thürmchen mit Giebeldächern auf. 
Die Färbung ift reich und bunt, blos auf der erften Seite der Canones 9' befchrünkt fie fich auf 
Gold und Rodt. 

Die zwei CoKunnen l<!b Calcndariunis auf den letzten Seiten des Codex werden blos durch 
drei fenkrechte, oben und unten in die gleiche Kelchfonn auslaufende^ nicht gekuppelte Zierftübe 
eingefaßt 

Die Tradtün in der Handfchrift lind theils hiftoiifch, theiU typifcb. Hiftorifdt lind die 
KaiferCoflUme und die Prieftertrachten. Der Kaifer auf dem ReprSfentations-Bilde trS^t eine 
kurze blaue goldgefäumte Tnnica und ein umgeworfenes rothes Pallium, durch eine Agraffe auf 
der rechten Schulter zufammengehaltiai. ;,;rüne KelnlinL;'' und brann«- Schuhe. Das zw eite Kaiferhild. 
drei Fürften unter Arcaden darftellend, zeigt einige Abweichungen. Die dreiFürften (Tat, lijj haben 
eine längere Tunica (u. zw.: die längfte der Kaifer, die kiirzefte König Konrad) und von verfchie- 
dener Farbe, der Kaifer eine kiriehrodie, die beiden Könige gniogrfine; darüber tragen fie einen 
langen Mantel, an der rechten Schulter mit einer Agraffe befeft^ Der Mantel des Kaifers ift violett, 
des Königs Heinrich zinnnl)errüth und des Königs Konrad hellroth Der Kaifer hat ^innohcrrothe, 
die beiden Könige haben violette Beinlinge und alle Drei fchwarze Schuhe. Die goldene Krone auf 
dem Dedicationsbilde befteht ans vier Metallplatten, die durch Chamiere nut einander verbunden 
und mit goldenen Gehangen verfehen find. Silberne mit rothen Linen umfaßte Chamierkroneri 
ohne Fnnonen tragen die drei Herrfcher auf dem zweiten Bilde. Alle Scepter find kurz Auf dem 
RejHiileritaiionsbilde halt die Rechte das goldene mir einem <:^oldenen Vogel (Adieri gekrönte 
Scepter, die Lmke den goldenen Reichsapfel mit Kreuz ; auf dem anderen Bilde hält die Linke ein 
filbemes Scepter mit Kugel und Kreuz darauf, wohl ein misverftandenes Lilienfcepteri die Rechte 
den filbernen Reichsapfel, auf dem ein Adler mit rothem ojid grUttem Gefieder ruht Die Kaifer' 
trachten fmd nadi ."schnitt und Wurf äbnlidt dem Ornate Kanter Heinrich II. in den Bamberger und 
xm. N. V a 
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Regensburger Prachthandfchriften, nur fehlen die in diefen angedeuteten byzantinifchen Verzie- 
rangen hier vollftandig. 

Die Bifchöfe (Taf. IV) werden in der Handfchrift in vollem Ornate dargeftellt, jedoch nach 
ilterer Sitte ohne Kopfbedeckung. Sie tragen das lange Unterkleid, die Alba, und darauf die kürzere 
Tlinica oder Dalmatica mit weiten Aermeln, welche hie und da noch fchmale enganliegende 
Aermel der Alba fehen laflen. Unter der Tunica kommt fiber der Alba noch üe Stok sum Vor« 
fchein. Darttber ift die Cafula oder Phneta, der ringsherum gdehloffene Mantel, mit dem Auslchnitt 
für den Hals, angezogen. Ueber der Cafula fieht man das Pallium. Die Alba ift immer weiß, Tunica, 
Stola, Cafula und Pallium verfchiedcnfarbig Oer Mantel ift mit farbigen oder filbernen Bordüren 

befetzt. Alle Bifchbfe haben fchwarze Schuhe. Die Diaconen tragen 
gelbe Prieftergewänder, die mit filbernen rodigeftreifken Borden ver- 
brämt find, darunter find die rotbe Stok und die weißen Alba ficfatbar. 
Ihre 1' ißliekleidung bilden fchwarze Schuhe. Die drei Aebte tragen 
farbige lange Talare und offene Mäntel, welche vorn mit einer Agraffe 
zufammengehaltcn werden. Die Kutten de.s Mönches und der Nonne auf 
dem St. Emmeram-Bilde find violett und haben rodies Futter, der 
Schleier der Nonne ift wdß. 

Die Chriftus- imd Heiligen-Figuren find mit antiken Trachten, 
beftehend aus Tunica und Mantel, bekleidet. Zuweilen ift noch eine 
Schurztunica um die Hüften gefchlagen. Eine folche Schurztunica 
tragen <fie drei Erzengel, der heilige Petrus und Chriftus am Kreuze, bei 
den anderen Figuren ift ein Mantdftück um die HOften gefchlungen I )ie 
Kleidungsftücke find verfchiedcnfarbig, Chriftus und 'St. Maria haben 
blaue Tunica und rothen Mantel Die .intike Gewandung zeichnet fich 
durch reiche Faltung aus, und ift im Ganzen ziemlich fchematifch 
behandelt 

Von Geräthfchaften find nur ein Fallftuhl, ein Schemel, mehrere 
Sitze und Schreibpulte abgebildet. Die beiden erften find auf dem 
Repräfcntations-Hilde. Der Fallftuhl ift kreuzbeinig, oben in kleine 
Vogelkbpfe, unten in Adlersklauen ausgehend. Der Schemel befteht 
aus einer Mauer Ober Zinnen. Die Sitze find theOs in der Vorderanficht, 
wie bei St. Emmeram (Taf V) und dem thronenden Chriftus, theils in der 
Seitcnanficht gezeichnet; fie find von Holz und gefchloffen, und beftehen 
aus dem halbcylindrifchen Untergeftelle, und dem breiteren, in Voluten 
auskufenden Sitze, auf den ein Polfter gelegt ift. Bei den Schreibpulten ruht «if dem gewundenen, 
unten kegeKbrmig auslaufenden Fuße die viereddge Platte zum Schreiben; fie find von Silber und 
roth umrändert. Der Styl diefer Arbeiten, fowie die hiftorilchen Trachten entfpredien den Dar^ 
ftellungen in den Handichriften des ii. Jahrhunderts. 

IV. Ur^trung und Gefchichte der Handfchxift. 

Für die Provenienz der Handfchrift find vor allem die Bilder felbft von grüfiter Widitigkeit. 
Freilich ift woM zu unterfcheiden zwifchen den Heiligen- Figuren^ die ftreng locale Bedeutung haben 
und der nicht geringen Anzahl Heiligengeftalten der allgemeinen Kirche. Die letzteren knüpfen 
offenbar an eine allgemeine Heiligenlitanei an, in der die drei Erzengel und die drei Diacone 
Stephanus, Laurentilut und Vinoentius je eine befondere Gruppe bilden, fowie Gregor, Hieronymus 
und Nicokus nebeneinander vorkommen. Audi Maria, Johannes Baptift und Petrus find wohl diefer 
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Qodte entlehnt. HSchftens för die AuswaM diefer Gruppen konnten locale Motive beftiiiunend ge- 
wefen Idn. Anders fteht es mit den Localheiligen. Vor allem weift di^ ir malige Darftellung des 

St. Emmeram auf die Herkunft des Codex. Die mit I bezeichnete Latje bringt als Titelblatt ein 
Gedenkbild diefes Heiligen mit der üeberfchrift: Sarnaus Emmerammus martyr et pontifex. Das 
zwcitemal erfcheint er immittdbar vor der Dwfiellung des MatthBeus in der Mhte zwifchen 
St EMonystus ariopagita und St Wolfkangtis (Fig. i) und das drittemal unter den letzten Worten 
des Evangelium St. Marci zwifchen S. Gaubaldus und S. Tuto. 

Nur fllr das dem St. Emmeram «geweihte Klofter zu Rep;e.nsburt; hat die abiiclitlicii hervor- 
tretende Verherrlichung des Schutzpatrons einen folchen Werth, dafs der ausführende Künüler fich 
XU wiedeilloUer Darftdlung veranlaßt Ittlihe. Und nicht nur ^ drrimafige Erwähnung des Heiligen, 
auch die Gruppirung bezeugt den Urfpmng im Klofter St Enuneram, weil fle mit der Gefchichte des 
Klofters eng zufammen hängt. Das Bild unter den letzten Worten des Evangeliums St. Marci ftellt 
den Schutzheiligen zwifchen zwei Bifchöfen von Regensburg dar. St. Gaubaldus war der erfte iiifchof 
in der Reihe der ordnungsmäßigen Vorfteher des Regensburger Stuhles und waltete von 739 bis 
zum aj. Deoember 761 feines Amtes. Unter S. Tuto, welcher von S93bh 10. OAober 931O Bifdiof von 
Regensbuig war, foll nach der Translatio St. Dionysii Ariopagitae und nach der von Kraus mitge- 
theilten, angeblich dem 11 J.nhrhundert angehörenden Gedenktafel (vgl. Mon. Germ SS. XI, 345) 
der von Gifelbert geftohlene Leichnam des S, Dionysius Ariopagita nach Regensburg gebracht 
worden fein. Sdion die Erwähnung des Bifchofe Tuto fiihrt auf die im Klofter St. Emmeram fdt der 
Mitte des 11. .^dirhnndertes gehegte Meinung der Transbtio St Dionysii nach Regensburg, Nodi 
beftimmter weift aufdiefe und zugleich auf dn damit ^ufammenhängendes Ereignis aus der Gefchichte 
des Klofters die Darftellung des St. Emmeram zwifchen St. Dionysius Ariopatrita nnd St. Wolfkangtis 
episcopus. Der Bifcbof St. Wolfgang, welcher dem Bistbum Regensburg von 972 — 994 vorftand, 
l(}fte das Kloftef; wddies bis dahin ganz unter der Henfchaft der Bifcböfe gewefen war, von dem 
Bisdium bs und gab ihm in Ramwald, den erau^St Maximin berief, einen eigenen Abt St Dionysius 
Ariopagita war fichcrlich nur um der Bcliauptung des Klodcrs willen, den Leichnam diefes Heiligen 
zu belitzeii. dargeftellt worden. Den Anl.d's zu diefer ron". inlriften Translatio gab das herrliche, 
870 für Karl den Kahlen gefchriebene Evangeliar, das durch Kaller Arnulf, vielleicht als eine Gabe 
Kön^ Odos, aus St Denys nach St Emmeram gekommen war. Dafs auf dem Bilde St Emmeram 
zwifchen St. Dionysius und St. Wolfkangus abgebildet wird, deutet unverkennbar auf die Abficht 
des Klinftiers, ein bellimmtes hiftorifche^; Kreignis darzuflellen. Ich erkenne hier die bildliche Dar- 
ftellung einer Begebenheit des Jahres 1052. Im Herbfte diefes Jahres weilte nämlich Papft Leo IX. 
in Regensburg, celebrirte bei der Beifetzung der Reliquien des St. Wolfgang und entfchied den 
Refiqdenftrdt zwifchen St Denys und St. Emmeram zu Gunften des Regensburger Klofters. Die 
Erinnerung an die feierliche Beifetzung des St WoKgang bedeutete für das Klofter die Feier des 
Gedenktages feiner Selbftändigkeit. Die feierliche .Anerkennung der .A.nf[)rüche des Klofters durch 
den Papft war in der That ein großer Tritmiph für St. Emmeram. Das Bild ift demnach ein finniges 
Symbol pietätvoller Erinnerung an diefe beiden wichtigen Thatfachen. 

Zugleich ift es aber auch eine officidle Enundation derM<}nche zu Gunften ihrer Behauptung, 
welche vor dem Jahre 105s nicht mögKdi war. Damit wird ein Anhaltspunkt zur Datirung des 
Codex gegeben und die Aveitere KrklJirung der Bilder fichergeftellt 

Unterhalb der drei Kaiferltilder behmlet fich ein Abt Ramwald zwifchen den Aeblen Eberhard 
und Routpert. Ich gehe gewifs nicht irre, wenn ich in Raniwakl lien erlten felbftandigen vom Bifchof 
St Wolfgang eingefetzten Abt des Klofters St Emmeram erblicke. Dies vorausgefetzt find auch in 
den lieitlen anderen Aebten Vorfteher des Klofters St Emmeram abgebildet worden. In den 
Abtsreihen findet fich Abt Eberhard von 1066—1070, Routpert von 1070 — ^1095. Ob fich diefe beiden 
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Aebte bcfondere Verdieofte um das Klofter erworben haben, ift mir nicht bekannt. Allein auch 
ohnedien läßt die Darftellung eine Deutung zu: Die figürliche Repräfcntation der Abtsieihe durch 
den erften und die beiden letzten Vorlleher des Kiofters. Da nach der Sitte der Zeit nicht Lebende 
und Todte neben einander dargeftellt werden* fcheint die Annahme wahrfcheMlidt, dafs der Codexj 
wdcher fiJion wegen der olficidleA AnMnuig desDkmjmtnAriopagita nadi 1052 verfaßt fdn mufl, 
erft nach dem Tode di s Abtes Routper^ aUb in der Zeit feines Nachfolgers, des Abtes Reinhard, 
zwifchen 1095 — mo entAatulcn fei. 4 

Eine nähere Beftimmung der AblalTungszeit bieten die Bilder der drei Fürüen, welche fich 
ober den Aebten befinden. Sichetgeftellt ift, dafs der KUnftler einen alten Kaifer, umgeben von swei 
jugendlichen Königen, darftellen wollte. Bei dem ausgefprochenen realiftifchen Zuge des Maler s ill 
unzweifelhaft der AtttTsunterfchied feflzuhalten, nicht aber an eine Unterfcheidunj^ der \Vür<le durch 
mehr oder minder ehrwürdiges Ausfehen zu denken. Aber felbft, wer von der letzteren .Atibrlu aus- 
gehen wollte, müiite auf Umwegen zu derfelben Erklärung kommen. Denn bei der rtrengen Beob- 
achtui^ der Titel in mittelalterlichen Bildwerken ift fiir die bdden Königsfiguren der Gedanke an 
alle Kaifer des Namens Konrad und Heinrich ausgefchloffen. Es blieben alfo nur die Könige 
Konrad I. und Heinrich I Uhrli^. König Heinrich I anzunehmen ift jedoch unmöglich, weil der 
Heinricus rex unter den Arcaden mit dem hürlten auf dem Uedicationsbiide identifch ift, einem 
FUrftcn, welcher der zweiten HäJfte des 11. Jahrhunderts angehört. 

Wird daran feftgehalten, dafs hier ein alter Kaifer mit zwei jungen Königen, alfo ein Vater 
mit feinen beiden Söhnen dargeftellt erfcheint, dafs der Kaifer Heinrich, die beiden Könige Konrad 
und Heinrich heißen, fo kann nur Kaifer I [einrieb IV. mit feinen beiden Söhnen Konij^^ Konracl und 
König Heinrich (V.) hier abgebildet fein. Auch haben die drei Fürften die dunkelbraune Haar- und 
Bartfiurbe der fiüifc^en Kaifer. Auf dem Bilde eifcheinen die Söhne neben dem Vater, ühnKdi ^ 
wie b dem EvangeSarium zu Paris (Bibl. nat. lat. 8851) neben Otto I. Otto II. abgebildet wird. 
Weil Heinricus noch rex heißt, muß die Handfchrift vor der Kaiferkrönung Heinrich V., alfo vor I 
IUI abgefaßt fein. Für Heinrich V., weil er noch König heißt und offenbar auch der Fürft des I 
Repräfcntations-Bildes ift> fteht feft, dafs er als lebend dargellellt ift. Demzufolge mülfen auch noch 
die beiden anderen FOiften, als fie dargeftellt wurden, am Leben gcwefen fein. Eine folche Dar- 
ftellung war nur in einer eng b^rrünzbaren Zett möglich. 

Bekanntlich ward König Konrad, als er fich durch die päpftliche Partei zum Abfall vom 
Kaifer hatte verleiten lafTcn, 1098 der dentfchen Krone verluftig erklärt und ftarb. von allen ver- 
geffen, am 27. Juli iioi in einfamer Zuriickgezogcnheit An feiner Statt wurde der fechzchnjahrige 
Hdnrich zu Mainz gewählt und am 6. Januar 1099 zu Aachen geweiht. Zum Ofterfefte 1099, weldies 
auf den 10. April fiel, traf Kaifer Heinrich IV. mit dem jungen König Hetnridi in Regensburg dn 
und bereitete den um ihn verfammelten Fürften ein g^oße^ Hoffeft 

Nach diefcn Angaljen mn!^ der Codex, der aller \\ ahrlclieinlichkeit nach den l\ailer mit 
feinen beiden Söhnen lebenti danteJit, zwifchen dem i.ige der Krönung Heiuriti» V. und dem ^ 
Todestage Konrad's, alfo zwifchen 6. Januar 1099 und 27. Juli iioi vollendet worden fein. Nicht 
unmöglich ift eine Abfaffung zur Zeit des gro Pk h Feftes, weldies zu F.hren des Königs Heinrich in 
Regen-ibtug Im April 1099 .iljgehalten wurde. Wenigflens wäre das Hotfeil. eine paffende Gelegen- 
heit fiir die Mönche von St Emmeram gewefen, den Codex dem jungen Konige zu dedicieren. In 
Kcgensburg hatte König hleinrich V. feften Fuß gefaßt, dorthin entfloh er nach der erften Ent- 
zwdung mit dem Kaifer. Ditt Handfehrift ift ein äußeres Zeichen der Bezidiungen des Kiofters zum 
felifdien Kaiferhaufe. 

Unerklärt bleibt, wie der Codex aas dein Befitzc des Könl^s oder delTen l-'rben nachl'olen 
gelangte, wenn auch bei den vielfachen Berührungen de& deutfchen Hofes mit den jioUiifclien 
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Herzogen eine Schenkuag an diefe angenonunen werden kann. Das Veriiältnis der fiilifchen Kaifer 

zu den Polenherzogen war feit der Vermählung der Schwefter Kaifer Heinrich IV., Judith, welche nach 
dem Tode (108;) des unglücklichen Könii^s Salomon von Ungarn dem lier/og Wiadislaw von I'oU-n 
angetraut war, befonders rege geworden. Daran nalimen auch die Zeitgenoflen den lebhafteften 
Antheil; nicht nur über die zahlreichen werthvollen Stücke des Brautfchatzes, fondem auch über man- 
«^[fache andere Gefi:henke, die ausgetaufdit wurden, beriditen die Quellen. Ueber das Sdiickfal des 
Codex fehlt bisher jede Nachridit; daher verzichte ich auf jede weitere gegenwärtig erfdglofe 
Untetfuchung. 

Nur eine rein fubjeöiive Anficht fcheint mir als nicht ganz unint^reffant hier am Platze zu 
fein. Dergleichen Dedieations-Werke find mdftens von daem Widmungsgedichte begleitet, in 
wdchem mitunter die Bedeutung der Bilder erläutert wird, und wenn auch die in derartigen 

IVachthandfchriften übliche Erklärung der Bilder durch die kurzen Ueberfchriften erfetzt fein könnte, 
vermißt man immerhin doch di«; zum Ropräfentations-Bilde i,'ehönge Vorrede. Dafs Widmungsverfe 
fehlen, ii\ auüaUend, wäre aber nicht unmügUch. Waiirlcheinlich waren he auch urfprUnglich vor- 
handen und find nur von den fpäteren Befitzem oder fdion bei der Verldienkung der Handfchrift 
entfernt worden. Dafür fprechen wenigftens die Unvollftändigkeit der erften Lage und merkbare 
Spuren gewaltfamer Befeitiguny einzelner Blätter, 

Doch auf diefe Vi rmuthung füll nur hingewiefen fein, Werthvoll allein ill das fichere 
Ergebnis der Unterfuchung, dafs das befchriebene Pracht- Evangeliar der Krakauer Schloßkathedralc 
in St Emmeram zu Regensburg zwifchen 1099 und iioi als dn fchönes Zeidiea der innigen Bezie- 
ihungen des Klofters zu dem felifchen Kaiüerhaufe gefchrieben und ausgelbhrt worden ift. 




Flf. a. 
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Von K I?. HOKMANN, 
Pr»/tßfT an liir iiitttf^r^tmt SM Craa. 

[M jährt: 1SS2 iil im Sulmtliale, bei de m Ortr Goldes ein großer TviinuUis (Durchmeffer 
40 M.) geöffnet worden. Man fand, vermengt mit Kohlenreften, gegen 3000 Grm. Bronre, 
die zum größten Theile in forndofe Klumpen zufammengefchmolzen, zum Theil zu Ringen, 
Knüpfen und GefÜßen, deren Scherben vorl^n, verarbeitet tirar. * 

Einige der formlofen Bronzeknollen find mir von dem Vorftande des hlcfigcn Münz- und 
Antikcn-Cabinctps, Herrn Profeffor Fr Pichler^ mit Ji m Wunfclu: übcrgtbeo worden, ich möchte 
ihre Unterfuchung vornehmen. Ich theile das Refuitat der Analyfe hier mit. 

Die zur Arbeit verwendeten StQdce waren an ihrer Oberflädie mit einer i Mm. dicken, 
vielfadi rUfigen mürben Pktina von graugrUner Farbe überzogen. Während eimge von ihnen unter 
der Patina nur aus einer rothbraunen fehr fpröden Maffe (Kupferoxydul) bellanden, an deren 
Bruchfläche ftahlorraiie metallifch glänzende Flächen fehr kleiner etnpefprengter Kr^-ftalle fich 
darftellen, fand fich in anderen unter der Patina eine dünne rothbraune Schichte und darunter das 
gdbe harte Metall, das hie und da blafige, an der Innenfläche ebenfalls mit dem ervriihnten roth- 
braunen Körper überzogene Hohlräume zeigte. Drei folche Metallkerae find, mit dner Stahlfeüe 
blank geputzt, der Analyfe unterzogen worden. 

I Es lieferten i 083 Grm. der Legirung Zinnoxyd: 0*1603 Grm., o*ia6( Grm. oder 
n'647o 2inn entfpricht 

II. Aus 0-4332 Gr». <^ger Probe entftand 0-7199 Kupferrho<tonur r:^ 0 3762 Gm. Kupfer; 
aus 0*6498 Grm. derfelben Legirung (des zweiten Metallkernes) entftand 1*081 Grm. 
Kupferrhodanttr entfprechend 0*565 Kupfer 

Iii ProccDtcD I. U. Mitlei 

Kopfer. . 86 ft4 R6 06 86 90 

III Die geiammten 1-083 Grm. Bronsse enthielten noch 0-O074 Grm, oder 0-687, Nickel und 

Eifen, aus den Oxyden berechnet. 
IV. Ein zweites Stück Legirung von 1*0545 Grm. gab mit Salpeterfilure oxydirt 0*1579 C*™* 

Zinnoxyd, worau.s fich 0-1242 Grm. gleich Ii "7770 Zinn berechnet. Wenn man aus diefer 

Analyfe und der .^nalyfe^ I. das Mittel nimmt, fo ift der Zinngebalt ir/l"/* 

Die Legirung beltand alfo 



aus 



Kupfer. . «. , . 8ü 90 l'erc. 

Zinn 11*71 ■ Die lictgw il«« l'lxxplion und Anlimont waren lur GewicbU- 

Kickel, Bifm 0*68 , baftinaumg n fwng and ÜDd dmrmi aiii d«ai SM ■!$ Dif inm 

Blai, Fhe«|»lwr, Antham 0-7' -. MfctflUnt. 

loo'oo Pete 



JahiKibariclit dM tudfchaftliclwB Jouneoaii 1SI3 and llit|k«iliafMi d«r C<Llisl'>CoiainintiM iSSj, S. LXVIII 1*. 
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An das mitgedieilte Refoltat dürfte die Frage gdknüpft werden, welchem Votke diefe 
Bronse^bjeAe angehört haben können; oft wird ja die Analj t'e mir zur Heantwortung^ diefer Frage 
verlangt. Statt einer Antwort biete ich im Anhange den Archäologen eine Ueberficht ähnlicher 
L^irungen. 

Wenn man Geh die MOhe mnunt^ aus diefer Tabdie (für die «meinen Beftandthelle der 
Bronxe die kleinllen und grüßten Wertlie ausxuzidien und die mittleren Mengen zu berechnen und 
dann mit der Zufammenfetzung unferer Bronze zu vergleichen, fe findet man: 



K«9r«r 8S'i6 

Zion IO-21 

EU«n< und Nu-kel 0*05 

Die hier zufammengeftcliien Rcfuitate von 42 Analyfcn habe ich aus ungefähr 1000 mir 
belcannt gewordenen ausgewählt. Bronzen von diefer Legirung bilden aUb mehr als 4% aller 
bisher miterfiicbten. Die berechneten Mittelwerthe itimmen fehr nahe mit den Zahlen unferer Bronze 

überein; die einzelnen Legirungen fchwankcn in ihrer Zufammenfetzung fo wenig um diefe Mittel- 
werthe, dafs man wohl behaupten darf, bei dvj- Art der ahen Rronzeberriftintj motten die ver- 
fchiedenen Theile der Schmelze ein und derfelbcn Charge unter einander in der Zufammenfetzung 
kaum minder ftark (ich unterfchieden haben. 

Welchem Volke gehörten nun diefe fo übereinflimmcnden Legirungen an? Wir begegnen 
ihnen bei den Grieclien und Makedoniern, bei den Römern fo gut, wie auf SicUien, und zwar fowotü 
als Münzmetall, wie auch zu Waffen- und Schmuckgegenilandcn verarbeitet 

Wir finden Tie in den fkythifchen Gräbern Rußlands nicht minder, als in den kdtifchen 
Schottlands und Frankreichs; in den Kegdgrftbem Norddeutfchlands, wie in Hügelgräbern Bayerns 
und m den Pfahlbauten der Schweiz. 

Fs wäre i^anz ungerecßU/ertigi, aus d«r* chtmijciun ZufammenfeUtHng eine Zutheiiung der 
Bronze zu verJucken. 

Mit Hinweis auf diefes Refultat erlaube ich mir Bemerkungen zu machen, die den 

Zweck haben, dne unter den Archäologen, wie es fcheint, noch ziemlich verbreitete MemuQg zu 

berichtigen — die Bfeinung nämlich, dafs eine genaue quantitative Beftimmung der in fehr geringer 
Menge vorhandenen Metalle zu weittragenden SchlUßen Uber die Herkunft der Bronze berechtige. 

Keine geringe, vielleicbt die hauptfächlichlle Veranlalfung zu diefer irrigen Anficht mag 
wohl GSbas Sdiriftchen ,ub« den Einfluß der Chemie auf die Erkennung der Volker der Votm^" 
gilben haben. 

Neben manchen interelTanten Mittheilungen enthält fie einige fehr gewagte Schluß- 
folgerungen. Auf den geringen Werth der Beflimmungen haben übrigens auch fchon andere 
Chemiker {PhüHps, FelUnberg) hingewiefen; indefs meinte Feilenberg, dafs wenigdens Rückfchlüße 
auf die Ort^ woher die Alten ihre Erze bezogen haben, möglidi wären. Auch <Kes ift aber nur 
in fehr befidvänktem ItbBe der Fall. So ift es gewife intere&nt, wenn man bei Analyfen von Blei* 

1 Bifta «od NIcM M« leb nfiuuMi bercduMt, «ail %m te «wim dar AwlyliB mA fo ■■di ä d«r Mfen aidit lalnaBt 
befttaMtt fi«d; in einigen ift «f f« gar fccine Rltekficlil ECMoauMtt, f» 4er HiMchMrth ftr Metall* M' ua 37 
btraduict ift. Der miniaale Werth von 0-05 findet fieh aar eianil, d(e HeBgi Ton nehr ili 1% nmr AbiAid; fonft Miwenlrt die McBge 
«iHfcken 0'3 and o^/o- 

! An* (ilt>erfreie]ll Blei brachen die ReitcrfigttrGhcn, üir m eiueiti prS):;«lu;i(cUeci Grabe bei Rofegg io Kirnten gefunden 
worJcn. und vun denen OHM dctbal ti vi^rniuihet, dafs Ge ant Bleibergcr lUri .ingefertigt find. (f. HtckfUUrr, Sittangtb. d. Wiener Akad. 
d. WiOnicli. 1U4.} BiM wr Ton Henii Frofeitör K JfMtr tb«(K*bM«, aas dem ObcrlaibKckcr VwA» A«inm«adc Clnat cnrtet fich al» 
MlHa—n Mctikcl. l>^!et*n «wm die «uUn HMlkm BltUoitem dia ick Mab« aa aiiaitehaa GalagaBbeU hatte, aahr ediM 
■iaierfiAeihlltlc. 
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kein Silber findet, da einerfdts die alten MetüIlurgLn das Silber von dem Blei fo vo!l(lSndi<j zu 
fcheiden nicht verllanden haben, anderfeits Bleigruben, die filberfreics Erz liefern, nicht zahlreich find. 

Dafsaus den „NebenbeftandtheUen" der Bronien nur feiten eine Vermuthung auf das Voiki 
dem fie angehörten, geftattet ift, lehrt fchon die bloße Erwägung über die Wege, auf denen diefe 
in die l^ronze (;^elangen. Wie Virkannt, wird nuf der Halbinfe! Malakka da? Zinn In Scifenwcrkcn 
gewonnen, und ift das Seifcnziiui reiner, als das Bergzinn. Sofern nun das indifchc Zinn' zu Bronzen 
verwendet worden ill, haben diefe un» eine (Juciie der Verunreinigung weniger gehabt. In Cornwall 
wird das Zinn auch auf Seifenwerken gewonnen, aber es gibt dafelbft auch Zinnfteinlager Das 
dorther betOgene Zinn konnte zinkhaltig fein, denn der dort \ orkommende Zinnkies enthält Zink 
bis zu 7°', df^i Hr^es. Ks kann alfo diu: Rn »n/cfortr, für \ve_-lcliL- lirilannifrlics Zinn verwoidet worden 
ift, eine kleine Menge Zink aufweiien, ohne tials dicles zugclcizt worden wäre. Uoebefs Behauptung» 
dafs fich in Gegenftänden griechifchen Urfprungs kein Zink finde, weil fie keines gekannt hätten, 
ill Ubernlt.' Kleine Mengen finden fich in der That fowohl in griechifch-makedonifchen, als audi 
in großgricchifchen Bronzen. Rrft größere Mengen des Metalls find von Bedeutung und Ichdnen 
gricLliifclien Grgeiiftiindfn iiiehl fi;4<:n /a\ fein. — Ueberdi^^'^ enthalt di-r Zinn^ein i'5 — ^■5°/, Eifen. 
Gediegenes Kupfer, das in früherer Zeit wohl in reichlicherer Menge vorhanden war, und zuerll von 
den Völkern des Alterthums aufgearbeitet worden iß, enthält oft Spuren von Blei, Silber, Wismuth 
(o'i'/J und bis r/. Arfen. Von den in Betracht kommenden Kupfererzen enthält Cuprit (Roth- 
kupfisrerz) Eifen und Antimon, Kupferglans die Metalle der Eifengruppe (bis zu 6 • 5',„), das Kupfer- 
faklerz neben Antimon, Arfen und Eifen auch Zink (bis zu 6°/ V ^^'ü alfo Fahlerz verarbeitet wurde, 
konnte das Zink auch mit dem Kupfer in die Legiriuig gebracht werden. 

^jien und Nidtel find fchwer vom Kupfer zu tremien tmd die Alten vermodit«n es gewl& 
noch fchwerer^; fo dürften fidi beide Metalle wohl in den meiften /n^rföUig unterfuchten Bronzen 
in kleiner Menge finden und haben natürlich keine Bedeutung. Spuren von Schwefel gelangten aus 
den Kiefen in die Lcgirungen. 

Da fchon Erze felbft eines und desfelben I^agers qualitativ und quantitativ verfchieden 
zu&mmengefetzt fein können, fo wird ein Schluß aus der Zufammenfetzung der Broüze ai^ die 
Grube, welcher das Material entnommen war, fehr feiten ftatthaft fdn. Diefer Sdiluß wird , noch 
unzuverläfiiger dadurch, dafs unzweifelhaft nicht wenige Lager erfchöpft worden find, und uns 
alfo nicht einmal dii- Analogie (wie bei Gruben, die noch im Betriebe ftehen) in der Auflldlung 
unferer Vermuthungen zu Hilfe kommt. 

Nun ift aber gerade die quantitativ^ Ausmittelung fehr kleiner Mengen von Beftandthdlen 
ziemlidr zeitraubend, und die Fr^e des Chemikers, wozu er fich der Arbeit unterzidien foll, fehr 
berechtigt. Erfl wenn fich dem Untcrfuchenden bei der qualitativen Prüfung die Wahrnehmung 
aufdr.^ngt, dafs die Menge de«; einen oder andern EU iiTMites r.v. groß fein dürfte, um als eine 
gufällige Beiniifthuiig gelten zu kimnen, kann die cjuaiuil,iti\ e Analyfc die aufgewendete Mühe 

■ ßaß. Klain. p. 5 niaiiut an. iß ilfr I. i c>ii.»ie fei Itnn vom Ofient nach dem Wellen eingctnlirt worden. Ulefe Annaliinc 
bcrclll .lof einer liloßcn Vermuthung; nne phii»c .pour Liijuelle noo» n ivont guire que clei lujipciiiliun» i eiircgislrer." 

Oer Ziok^halt febw*akt awifcben o- j und kum aber bU 1% betragen, nd ftaigt bei maktdoairebaa Mamca bif- 

wePea fiigv dnflbir. D«A aber liakfrci« firMic Mr Uaif fcABdcR «Iid, IS rididg. 

* Eine Mche fotgfUiige RebrigMf doreh vMcriiolic* VaAteduo Kapfe«« ttiaunt Or, Muil, gcOiiai ««T fim»m tm 
Ftetb. V. Stmmtmga suageflnirte ADalyfen, Ar prihiftotirdie VMIter u. Siebe die intereflinite AAelt „Die Kaprenclt ia Caropa aad ihr 
VcthAltntx cur C'ultur fler lodfjgcnnanen" in den Mirt'icilr.ii^ca i'/rV k. Lmtr.il Connnifnou Wi^^n 1 .S-Hu 2 Wri: r.amrn'liL-li p I.XIX u fi" 
— Autii Bd'i^ ^aitllatirte bei feinen Analyl.i;ti tmc veiktiiciicDc l-Utni*«,*,! ti^i, Ku^Hcji in den Lcg.r ^V;ll;^tML ! t ..iimiclieti 

SilberinUncen (voo 13 Sttlcfc'-n lrch-.mnl urmräghare Spuren, fechsmil zwifclien o'07bi»o'3l Grm.} rnthicUrn V im tc r; in 

16 criechifclien Siilcken keine» finden (Heber alte Eifas- und SUbeifaade & 378.40) aad TenDalbet danun, d>(s die griecbi&hra 
Kuprereoe nickeUrei gewafc» fsim, «ttnivi AM BIciiMal b dia rOiailcliaa SübenaAinea 4aitli Vetwendang aiielialblltige» Kapfera 
gelaagt (ei- Kb«afo «imb s SilbamBaMa Aleuader de* Ofafka «a«b van lUekel frn. Oagaiaa iiiUl« •» ia daa Bnmim laBai* Mtaa. 
Vaigl. Jtftra, Di« BroaaeB aad KaplerieglrajigeB S. 91. 
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lohnen. Ander» verhält es fidi mit gewtffen Elementen einzelner Legirungen. Die Analyfe der 
Sabennüiizen erh«fdi^ wenn fie ihren Zweck ganz erBUlen foll, die genaue Austnittehing fdbft 

kleiner Kupfer- und Bleimengen; die der Goldmünzen felbft unbeträchtlicher Silberquantitütcn. In 
diefen Fällen wiffen wir, dafs die genannten Metalle abfiohllich zut;efet7.t worden lind, und es kann 
münzgekhichtiiches Interelie haben, die Menge diefer ZufäUe zu kennen lüne ininutiöfe Analyfe 
von Metallen MmMfer Abkunft kann cukurgefchichtliches Intcreffe bieten, weil wir fo erfahren, 
bis zu wdcher Reinheit ihre Darfteilung den alten Völkern gelang; etwa auch wekhe BeTdafTenheit 
manche ihrer Erze hatten.' Ob dagegen eine Legirung — noch dazu unbekannter Abkunft — 
einige Zeiuitel Procent Men oder Mangan, Arfen oder Antimon enthält^ ift ganz bedeutungslos. 



ImAnfdiluße an diefe chemifchen Erörterungen fei es geftattet, einige philologilch-hiftorfl«he 
Angaben bdzubringen, welche beitragen dürften, Licht auf die Gefchichte der bei der Daiftdlung 
der Rronze \ rnvenHeten Metalle zu werfen. Bekanntlich ift die E^mologie der Wörter: Brenge, 
Spiauür, Zink, Calaem fehr zweifelhaft. 

Von allen Verfuchen, das fchon zu Beginn des 14. Jahrhundertes' gebrauchliclie Wort 
«bronzium* zu erklären, dOrfte der verui^lUcktefte der fein, es als dne htbride Zufammenfetzung 
aus dem mittelhochdeutfchen brün und dem lateinifchen aes abzuleiten. Abgerechnet die Monftro- 
fität tüefcr Vercjuickunf; ift ja die Bron/e in Vergleich mit Kupfer doch kein braunes, fondern dier 
ein gelbes Erz. Nach einer geizigen Mittheilung des Herrn Profeflor Karabacek, der die umiaiTendfte 
Kenntnis der arabifehen Literatur und der culturgefchicbtUchen Beziehungen des großen femitifchen 
Stammes verrin^ fllhrcji uns die Wortform und Wortbedeutung der Bronze vielmehr nach dem 
fernen Often. Was zunächft die erfterc betrifft, fo habe man in dem perfifchen birind/ch die 
confonantifchen Elemente unferes Wortes. Birindfch, das heute Mefling bedeutet, leitet fich von dem 
altperfifchen (parlij barim ab. Beide find nafalirte Formen von der Wurzel barcdfch, die fich im 
Zend-Avefta findet und dem länscrit. ihräd/ch entfpricht, dem £e Bedeutung von „glänzen, fchön 
fdn" eigen ift. Man wird hierbd an die Beziehung des giiechifehen und altägypti^dien Wortes 
fiir Silber: ^p^upo« und OuU' (glänzend weiß) zu der gleichen Eigenfchaft erinnert. Das von baredfch 
gebildete pardberetffchya „mit Kupfer verfetzt", wird im Avefta geradezu von Zinn gebraucht, 
welches in diefer Vereinigung thati'ächlich die Bronze liefert. 

Ein zweites Wort, deflen Etymologie viele Schwierigkeiten mach^ ifl „Spiauter". Wir 
beg^nen in keltifchen Dialekten einem ähnltdi ]c]ii^;enden (irilch ^pdatar, peodar", gSli(di „pe6dar, 
fetidar", kymr. „fTjuJur") Ihm entfpricht das entrHfche „pcwter"' in der Hedeuluni^ von Britannia- 
metall (Legirun<j von Zinn iin<i .Antimon) und das frnn^f'lilche „piautre", das im 14. Jahrhundert 
für eine Zinnlegirung in Gebrauch ftand. Diefen zulainmengehörigen Formen fteht an der Seite 
die ftbilirte niederdeutfehe Form „Spialter" (Brem. Wörterb. IV.) mit der Bedeutung von Zink, 
neben Zinn und Mefling. ^oi&tKarebmdt ftSnde nun «fiis^ Form inZufammenhang mit (i)diaiUtr(i,) 

J In Umtlebcr Abficht find von mir (bisher nicht rrröfTentl ichte) Analyr«a pompcjanifchcr Blei Objecle lusgenibrt. 

• »■roDHan" fip4«t Geh i« Ouron. flactiit. xim Jabte 1414 {Dm Cmv», GltM«. med. cl infiiu. latiniuii«. K«vk cdit k Pavra.) 

* AUcngltfe^ fim 1440 Im hoptotiui) ,p««tir* ; dl« Ittlnlliitc Fmw apHtrama* dient im Jahre 138a rar BaieldiBttaf eioer 

Art Zinn (Du CiJHgt, V. JJtM. Die Fonn pestnim ßndet fich fchon 1.524 neben plambum nnd (linnum in einer Ordinat. Card. IV. (Dil 
Cavgt. V. 226^). Nach Diez 1.^311 foll das gilifche feddar aos pewier entftanilcn fein. Seine Verrouthung. dafs die ilalienifche and 
f(:aiiiicaL- F-rm peltro und peltrc au» dem prov em [icltir . :i |ifen, pfropfen* herrtthre tind ilinii; mf eine Art V-rc 'Ikm^; Ils Mct;!!^ 
gedeutet werde, itl .ibenteuerlich. Pi/lit. I. iSo meinte, da« Wort /f-iaut»'r Aamme ran einem .^anäcriiwort „pdltra** und fci darch die 
Z^tanar nach Europa cebrachl worden. Setii><le. Altdcutfch. Wörterb. S. 12Ö4, wendet ein. daft das Wort fchon 100 Jahre vor der EIll. 
madaraiif derZifcaaer im Gebrauch war. and dai» pt|lra ia dar Literat vr aiclit belest ift, Ftr letttercc fpricbt aach. daft e» it«tk, «aam 
dar ctladtlclifteii Keaaer dea Saw<rit aad der iadlfehe« Diale Ae ttcrliaapt, «l«ht beltannt Ht {X, A Mtfiaaim, Zur Gefcblcbt« d«t Zialtaa 
bei dea AUen. Bert. Berg- und Hflnamlaairdie Zaitang XLI. Nr, 51J. 

XIU-K. F. i 
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das er in einer arabifchen Kosmograpliie des 13. Jahrhunderts gefunden hat, und das felbft nur die 
arabtfirte Form des perfifchen fi^^MH „im Ausfehen weiB-glänzend" ift.* hat auch urfprfii^lich 
die Bedeutung von Zinn; die Uebertragung auf Zink wäre fo leicht erklärlich, wie die gemeinfame 

Benennung „pkimlmm" Piir Blei (nigrum) und Zinn (candiduni). Oli «las kcltifchi- Wort mit dem 
iranifchcn auf eine gemeinfame Heimat hinweil^, muß ich der vergleichenden Sprachlorfchung zur 
Entldieidung ttberlaffen; unlere deutfche Form „Spiauter" hätten wir nadi KarabateVs Deutung 
dem arabifchen EmftuOe zu danken. Auch das Wort „Galmei* (neben dem auch die Form „Gad- 

mei" beftanden hat)' ift nach ihm nicht direft aus vAy-t^'i eiuftanden, fondern auf einem Umwege 
durch arabifche Entftellung. Kaofiefa finde fich in jpiten Handfchriften richtig transfcribirt: L-J» 
Abfchreiber machten daraus durch graphifches Mi^;\('rll;inclnif-. '-U „Kalmeia", weiti-rc- Verder- 
bungen im curfivcn Zug erzeugten eine dritte Form Uv^, tlic richtig punktirt i-f-i Kalimija, fchlecht 
punktirt UjJi* Kalimina lautet. Diefe letzte Form gab dem ,,lapiä calaminaris" feine Eiitftehung. 

Das Wort Zink ift von „Zinken s Zacken" abgeleitet worden ; w^fen des zackigen l^dies I 
Diefe Deutung fcheint mir von gleichem Schlagi^ wie die unglücklichen etymologifchen Erklärungs- 
verfuche der Griechen und Römer, Karabacek ift geneigt, auch diefcs Wort mit einem perfifchen 
Worte: seng „Stein, Mineral, Erz" in Beziehung zu bringen. Man würde alfo, was die Bronze- und 
Mefling^abrication betrifft, zunächft in fprachlicher Beziehung auf Perfien hingewiefea Die Araber 
worden fpracfalich das vermittelnde Glied zwifchen ihnen und den europäischen Völkern bilden. In 
der That nahmen die Araber was (ich auf diefes Gebiet der Kunftübung bezieht, zuerfl von den 
Perfern an, wie es nach Karabacck's Angabe ihr größter Gefchichts-Philofoph Ibn Chaldün (f 1405) 
mit unverhohlenen Worten bekennt Ich möchte hier auf eine alte Angabe* hinweifen, nach der fich 
hn Befitie des Duh» TrkikgefäBe aus ChaOcos (Bronse oder MefTmg) befanden, die an Sdiöoheh 
den goldenen gleichkamen. Die ahen Perfer bezogen das Zmn insbefondere aus Hmteiindien, von 
Kala auf der malayfchen Halbinfel ; man nannte es darum kalaifches Zinn, woher die Bezeichnung 
„calaem". Für die Mefllngfabrication bezogen die Perfer das Zinkoxyd vor allem von Kirmftn 
(ßidperfifche Provinz), wo die Tuttia künftlich dargertelit ward. 

1 Om ptrfifch« afendrt" war aach Karahattk eint Lcginuig «on 4 Tbeilen Kypfcr uad i Th«U« Zinn, alfo auch ciac Art Weift- 

tapfer. 

t V«ifL atlM bi AuMiliug 3 aagnegne Abhaadlw^ Iber Ziak. 

• FaadA-AiMtat. Uinb. AafnlL 49 (Bd. mß trm c im .) S, Gcfek. d. Ziakci B«L B«rg- aad HttlOMdndfite ZciUng XLL 
Mr. 4S, S. S04. 




(Au der Kircbe lu WUtflach, K. 0.) 
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Anhang. 

£> bedealet Ca = Kupfer. Sa sa ZEw, F* ISO», VI b Nicfcci, A « Mi4«re Blcuentc: BM <— ?b, AmÜMB « 8b, 
Ziak = Zn, Scbwefil » S, Silbtr =» Ag. 
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Die Technik der Steinätzimg und deren Künftler in der 
Steiermark im i6. wid 17. Jahrhundert 

Von 7»fifH m(/IUr. 



Technik der Steinätzung zur Herllcllung von 
Tifchplattcn, Kaiendarien, Gcdächtnistafcln etc. 
ift bisher nur in Bayern, dem Vaterlande de« 
Solcnhofer Steines, aus welchem in der R^el derlei 
Tafeln angefertigt wurden, nachg«wiefen. Trautmann ' 
flihrt die Namen von 14 Kttnftlern an, welche f>ch mit 
dicfcr Technik hefafstcn, von denen alle, bis a-.if l incn, 
in Bayern lebten und wirkten. Wir find heute in der 
Lage, die genannte Technik auch in Steiermark nach- 
zuwcifcn. 

Vorerrt fei uns geftottet, über die Technik im 
aUgemeinen einige Worte vorauazufchtcken. Alle uns 
bekannten Platten diefer Art find aus Solenhoferftem, 

auf wclciieni fich die Actzun,: Iricht <in=-fiihrcn laßt, 
verfertj:^t, ui-.d zwar können \'.\r dn i Arti:n ciurTechnik 
nach« filc-ii. Die .iltcilc dem 15 jahiiKinclt rt anL;< hi ii ic;!- 
Manier ift die, wo die Contuurcn der dargcliellccn 
Zeichnung vertieft [eingeätzt) fnid. Solcher Art ill 
z. B. dne Tifcbplatte im gcrmanifchen Mufeum zu 
Nümbetg (wohl die Idtefte?), mit Zeichnungen in der 
Weife des Martin Schongaiier aus der Zeit von 1490. 
Die zweite Manier nennen wir die, bei welcher die 
Figurtü itit-nrchlichcGeftalten, Thiere, Ornamente etc.) 
erhaben gelialten, der Grund durch Aetzung vertieft 
ill. Zur nöthigen Schattirung find dann in den Figuren 
Scbrailfirftriche entweder eingegraben oder eingeatzt. 
Die dritte jOngftelCanier, vorüllglich hn 17. Jahrhundert 

feObt, befteht endlich darin, dafs Contourcn und 
chramrftriche, kurz die ganze Zeichnung, erhaben, 
(!i-r Gniiid \ crt;cft ;.;c,it.'t crfclieiiu. N.ii h tliL-fem kann 
mal! fiel) die rci::inik der ür^cugung Iciciit vorftcllcn. 
Uti der crften Manier wurde die ganze Steinplatte mit 
dem fetten AetzL;runde bedeckt, mittelA Griffel die 
Zeichnung iti den Grund cingravlrt, d. h. der Stein an 
der betrdlenden Stelle bloßgelegt, dsnn liHt derSäure 
geatzt. Bei der twelten Manier wurden die ganzen 
Figuren, Ornaniente, Ruenft.iben etc, mit .Aelzgrund 
bedeckt, innerhalb der I'i.^urcji die Schraffirftrichc 
mittelll Griff el aii^ehr.ieht und hierauf geatzt. Bei der 
dritten Art wurde die Zeichnung als fulchc: Contouren, 
Schraflirflriche und die Schrift mit dem .\ctzgrimd 
ausgeführt, hierauf geätat, wodurch die Zeichnung 
erhaben erfcheint. Die Bnchflaben der Schrift find 
alfi) bei den zwei trfzten Meflindeii inuricr erhaben 
und gelegentlich vcij^fjldel. Da-- l'iL^nrale und Orna- 
mentale id in der Regel mit < »ejf u be laf.irartig bemalt, 
und zwar find die Gegcnllandc entweder nur mit der 
Locaifarbe einfach angelegt oder es findet eine förm- 
liche, ober Acts mäßige Schattirung mit den Farben- 
tOneo ftatt. Bei der dritten Manier ift alfo die Farbe 
über Grund und Schraffirftrichc hinweg aufgetragen, 
fo dafs letztere durch den Schatten, den fic werfen, 
fcbattirend wirken. 

' IGMfturiKaBa|mfk*«MftllkaaMitlcUllcflibaiided*(il.Jakf. 

xui. y. V. 



Die uns bekannten Werke, welche fich in draU 
und der Steiermark erhalten haben, oder welche 
nachweisbar von GrätzerKünftlern ausgeführt wurden, 
find, chronotogifdi geordnet, folgetide: 

Nr. I. Platte von 13-5 Cm. Länge, 11*4 Cm. Breite 

und nur 3 Mm. Dicke im Antiken Cabinet des Joanne- 
ums in Grätz. Diefelbe enthall ein CoiTinranionsgcbct 
und die Jahreszahl 1550. Sie ill ohne aücs ÜriTament, 
die Schrift Frafiur, die Buchdaben erhaben - 

Nr. 2. Wappentafel in der dem deutfchen Kitter- 
orden gehörigen Lcchkirchc zu Grätz von 1570, 39 Cm. 
im Quadrat. Sie enthält im Mittelfelde daa Wappen 
des damaligen Landes-Comthuren zu Grätz, des Fierm 
Leonhard f jrmaüin von To!>nain in Verbindung mit 
dem Wappen vie-; Ordens, oben die Buch)\aben 
<i \', G., wahrieluii'.lich die Initialen eine^> Wahl 
fpruchcs. Das Mittelfeld ift von zwei l'feiiern enii^elatit, 
auf deren Sockclfcldern Phönix und IMikan, in den 
Pfeilerfeldern: links die Fortuna auf einer Mufchel 
flehend, mit aulgehifstem Segel dahin&hrend, rechts 
die Occasio auf der geflügelten Weltkugel dargeflellt 
find. Die Architektur der Pfeiler neigt fowohl in der 
Capitalbildunga's in der Perfpeclivc das < harakteriftifch 
Naive der Früh-Renaiffance. Unten befinden fich auf 
breitem horizontalen Streifen Infchrift und Jahreszahl. 
Das Ganze, mit Ausnahme des Feldes, auf dem fich 
<fo9 Wappen präfentirt, {Q bemalt, in den Winkdn 
der Pfetlerfiillungs-Ornamente und der Kronen und 
Helme find Spuren ehemaliger Vergoldung bemerldbar. 
Befoiiders fchwungvoll ift das Ornament der Helm- 
decke componirt. Wie die Infchrift fagt, ift die heute 
in der linken Kirchenfchiffmauer eingemauerte Tafel 
kein Grabftein, fondern eine Gedachtnistafel, welche 
des Ritters von Formentin :,,F.rb- auch Ambisclainodt 
vndWappen' darftellt Technik der Ausfuhrung in der 
zweiten Hanler. 

Xr 3 Virnckii^L Platt t eines Spieltifches im 
Antiken Cabiiicl de.-> juaiineums von» Jahre 1589. 
Sie ift 97 Cm. lang, 76 Cm. breit und wurde, wie das 
ofterreichifehe und bayerifche Doppclwappen zeigt, 
für Erzherzog Karl II. von Steiermark und delTcn 
Gemahlin Maria von Bayern verfertigt. Von einer 
Ecke des Tffcheü, in welcher die Fortuna als Spiel- 
göttin d.irL:elleUt -ft. l^uif; rili e'liptifellrs Rand in zwei 
Wintleni;;en yej;en ein .Mif.e'jleitL In let.?terem befindet 
fieli ilie Infchrift; «Das kuit !w oliLie !• ürtuna-Spil!'^ und 
eine Krkiarung, wie das Spici gciiandhabt wird. Auf 
dem Bande find von der Eicke mit der Fortuna begin- 
nend, 6sFelder mit Nummern, fortlaufend von i bis 63 
bezeichnet, welche entweder einfache Blumen oder 
andere DarftelKingcn, als: Wirthshaus, Brücke, Ge- 
fängnis, den Tod etc. enthalten.' In den vier Zwickeln 

' Fj iil «U* heul« in uiiferer Ktinlrrwclt Mntcr dp« Nümcn „R^nnruicl", 
\m £!(•/• «aur .(/«■(•(pitl" )i«kaniil< 0<f<llfcliafu^il, «eloke* Bit ini w«t. 
IUb CekaMOuht «M, «a dn SpMn wm dl> (nroieiM Zakt «•irttckt, oder 
bei (*«U(m Z«hln w tckveiahc» oder Suate MHctl iBIlA ««. 
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zwirctten der Runduitgf des Bandes und den geraden 

Linien des Tifches befinden fich d'c \''<-^-A. Aiüt-r, 
itiiiuß, Phönix und Pelikan; außcriiLin find nocli Jas 
genannte IXj;.)])! Ivvappen und die füni StiniiTi -n ;Dis- 
cantus, Altus, yuintus, Tenor und Bailus) ctne*. frink- 
licdes fammt den betreffenden Noten angebracht. ' 
Bonalung findet Ach an derTifchplatte nicht; Technik 
der Ausführung die zweite Utanier. 

Nr. 4. Viereckige Tifekplatte, fogenannter Jagd- 
lifch, 99 Cm. lang, 84 5 Cm. breit, im Antiken-CabSnet 
des Joanneums, früher Kigenthiim der W. k. Univcrfitiits- 
Hibliothek zu Gratz, im Jahre I822 durch Taufch er- 
worben. Das obloii;_;i Vii reck ift durch ein in der 
Bdittc befindliches Rechteck und zwei die Mitte der 
g^genttbertiegenden Tifchreiten verbindende Orna- 
mentenbSnder in fiinf Felder getheilt. An den vier 
Seiten des Urches lauft ein fchmaler Streifen, welcher 
mit Verfcn, die verfc'niLLlLiicn lagdcn fchildernd, 
erfüllt i(l; in der Milte diclcr Vcrsitreit'cn befindet ficli 
je ein kleiner Wappenfchild: der öfterrtichifche 
Bindcnfchild, der baycrifche Schild, der kaiferlichc 
Doppeladler und der Schild mit den fünf babenbcrgi- 
fchen Adlern. Im grofien Mittelfelde des Tifches find 
zwei Wappen der Familie v. Thanhaufen ant,'t bracht, 
darunter f !.;cnc1c Infrhrift in /'A'ei Abtheihingcn : 
„Dem Wohlgcborncn Herr;i hcna Conradtcn Frey- 
herrn von Thanhaufen zu ober Planitz vnd Auffenhoff 
Krblandt Jagerniaiftcr in Steir avich lirbtruchfes <lc^ 
Krtzllii'fts Saltzburg l-'ur . ilur. P'.ri/.hcrtzogi-n Carls 
zu Oefterreich Rath Camcrer vnd derfeiben N. Oe. 
Krbfiirftentliumb vnd f ^indtobrifter JüRcrmaifter" — 
..\ui li Frauen TurnMiiri von 'lanli.iicfrn j^cboriK' 
Ficyti von TeufTcnbacii l'rcfentirt difen Tifrh Ulrich 
Ebcnhceh Kur.dur.llol J ■';-,< 1 vnd Kidtnailler zu einen 
gluckhfeligenNewcn Jar befchehen den Krften January 

»589"- 

Au( dem linken unteren Felde ift eine Bärenjagd, 
auf dem rechten unteren eine HMchjagd dargeftimt, 

auf dem linken oberen eine gcniifchte Jagd aufHtrfche, 
Fuchfe, Luchfe und Wölfe, auf dem rechten oberen 
eine .S.uiiaL;»!. Die Darflellungen liiul nicht perfpec- 
tivifch gclialten, fondern die einzelnen Figuren (Jäger 
und Thiere) in den Plan vertheilt, aber in aufrechter 
Seitenanficliit dargcftcllt, die Zwtfchenraumc durch 
Bäume, Sträuche und Grasbüfchel ausgeßlllt» ähnlich 
der Art, wie es bei Situationaplänen heute noch 
üblich ift. Die Technik der Darftctiung ift die zweite 
Manier. Die BainriL- fiinl ^nti'. ctlrr fu bflKuiLl/lt. il.iTs 
die ganze Krone derlcibcii erlsabtii, die Actl< lit-rLh 
eingeätzte Linien in Baumfchlagmanier erfichtlicli i;v 
macht find, oder dafs die einzelnen Zweige fammt den 
daran befindlichen Blattern erhaben erfchcinen. Die 
Figuren find derb gehalten, aber lebendig in den Be- 
wegungen, die veifdiiedenen Thiergeftalten und die 
cinze'iiLU Mumeate der Jagd gut und nicht ohne Humor 

charakteiirnt- 

Nr. 5. Viertckige 'I'i/ck platte mit Dan! . '/<'. ^ eiui r 
Turkenjchlaclit, logCm. lang, 83cm breit, nn Schlöffe 
Guttcnberg bei Weiz. üben, der Langfeite desTifelics 
folgend, ift ein fchmaler Streifen mit Schrift erAiUt: 
^Wahrhaftiger kurzer Bericht, wie er fich hl der 

* At^ftim Hßti$nir£mmt* bat iSti^ 4mi Nduo in die gcwulmUtbe» Sciaun. 
SaklttlTil aatcftui; ta 4i*Ux Fora «uitc tuk IM «M (. M. «- Srntma» im 
Lcifulftf uMvCkalurliM CtMiahBluif wM 1«. A»(aa iH« ««rdUkMiiekl. 



Schlacht, fo in oberen KreiTs Hungarn Anno 1588 
fchlagcn '.MirHc, etc. etc." Mit A'.i^nnhmc ritrft s und 
eines unten befindlichen breiterei^ Slruitcn> lil ilw 
ganze Tifchflächc vun di.r Si lilacht ansfjrfullt, .Auch 
hier ift, wie bei Nr. 4, eine Art Vogclpcripective mit 
normaler Anficht der Figuren angewendet; die wich- 
tigften Partien find durch Aufifchriften hervoigchoben. 
Links oben ein brennender Ort, „der Marek Snco, fo 
die Türken angczunden", rechts initen der Markt- 
flecken Wada: „Von (liefen Marek W'ada genannt ift 
das frifch heuffl Hungarn hcrkhommcn". Zwifchcn 
diefcn extremen Pimktcn liegt das Schlachtfeld, auf 
welchem in einzelnen Gruppen die verfchiedencn 
Epifoden der Schlacht durch hunderte von Fqjurcn 
dargeftellt And Die Zeichnung ift roher, als bei Nr. 4. 
der Griffel, mit welchem die Contouren in den Aet£< 
grund gegraben wurden, ein ftumpfer. Der I>reite 
Streifen unter dem Sil Lichlfeldc ift der Länge nach 
in ficben Felder gcthi ilt. Am auücrftcn linken befindet 
fich ein Wappen mit der Infchrift: p. Martha Frau von 
Gern gebornc PVcy v, Tcuffcnhach zu Mairhoffcn"; 
am Hulierften rechten Felde ein anderes Wappen mit 
der Inichrift: ^Magdalena Frau von Gera gebome 
V. Wichfenftairt zu Hainftadt vnd Kirchfchenvacfa etc.* 
Im 2., 3., $. und C<. FlUI. find Verfe angebracht, welche 
die Schlacht fchildtiii. durch vielfache Scheuerung 
kaum leferlich; im 4., dem Mittelfelde endlich befindet 
fich folgende Infchrift: „Dem EdUn vnd geftrengen 
herrn (j<'orgcn von tiera auf Straßfrid Für • Dur, 
Krtzhcrtzogeii Carls zu Oefterreich Hofkhrigs Kathete. 
Verehrt difen tifch Michael I Ir>1t7.bcchcr difs 1589 Jarr.« 
Di.' 'I'ci-'iiii'., ili r .\ii-f,i:ii I ii j, i'l (Iii .'U'iite Manier. 
Aul Ucidcii in liLii i\! 4 u;iü .\>. > lilidet fleh we*ler 
Bemalvuig, noch \ r. . j rlung. 

Nr. 6- Kalt nUariKiH, 19 Cm. breit, 30 5 Cm. hoch, 
im Antikcn Cabinet des joanncums, aus einem Wein- 
gartshaufe in der Nähe von Gratz ftanunend. Außer 
dem genannten Titel trägt die Platte nodt «ine tweite 
AufTchrift: -Manual oder Hand Calender mit den 
zwolff Monaten vnd icren Tagen Ftcc", ferner die 
Sonntagsbuchllibfn u-i,l dieBemerkung, dal\ in jedem 
Schaltjahr „der Monat Februarius 2y Tag in fich 
befchlcuft". DerKalender felbft hat tUe 12 Monate und 
32 Tagrubriken mit nebenftehenden Lochern zum Be- 
seiebnen des betreffenden Monats und Pages durch je 
ehi enigeftecktes Holzpftöckchen. Der Rand rioga- 
herum Kl durch ein reichverfchlimgcnes Flächenor- 
nament verziert. Unten bcfnu'.c: !"icli in rj\ajcni Fcklc 
die Infchrift: „.-\ndrcab PcIcIiku \oii Benelchaw aufs 
Behaim macht difs Strai^i n-.ic Anno l6oa*. Technik 
die dritte Manier, ohne Hemaiung. 

Nr. 7.' Kreisrundt Ti/chptattt im Stifte Kein mit 
1 ■ 37 M. DurchmelTer. Diefelbe enthält in concentri£chen 
Kreifen folgende Darftellungen: Tm kleinen runden 

Mittelfelde: den Clolsn';, im ii-u:n!l(.:n Kii'i!:;e dieGeftal- 
ten von; Sol, I.nn.d, M,[-., M. i^ui JaiJitLr, Venus, 
Saturn , im n.icl;l'.ü)lL;LTn!i ri K ini.;C in -■~i<:ln ilt : die iiebeil 
Tage der Woclic, honiienaulgang, lagesiange. Dann 
die 12 Bilder des Thicrkreifes und im nächftcn Ringe 
die 12 Kalenderbilder der Monate. Diefem inneren 
Krcife fchlieAt ßcb ein Kalender auf aoo Jahre aa, von 
1600 bis 1800. welcher fowohl fiir den aft« als neuen 

< Nt. » ud r biAadcD Geh illi *i «dtutUMMw AniWiHK 
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Styl %'un jctlt in Jaiirc liii- L;oldene Zahl, die Epaktcn, 
die Komer-Zinszahl und den SonntagsbuchAabcn gibt. 
Außerdem find die Namen der Sternbilder, der Tages- 
heiligen etc. angebracht. In etnem die Jahreskreife 
trennenden Durchmeflerftreffen befindet Ach tan orna- 
mentirtcr (Obelisk mit tk-in Monogramm des Künftlcrs: 
A. l'. uiui cIlt Julirt>/;i';)l 1607. Das Flguralc und 
Ornamentale ift colnrirt. <lu: Schrift vergoldet; Art 
der Ausfuhrung: die driuc Manier. 

Die fchönePlatte ift voncincm(fpatcren)hul/.cmen 
Rahmen eingefafk. auf deflfem lünd mit weißer 
OeUärbe folgende InTchrift angebracht ift: 

CALENDARIVM fSTVD AVTORE ANDREA PLESCHKH 
PABDAGOCIE ET ARtTHMETiC/i. CRACENS • MACI 
STRO CREDITVR EFFECTVM NAM CÄLATVRAM 
EIVSDEM REFERT LAPIDEA Q\ADRATA TABVLA 
IN AVLICO GRÄCII ARTIFICIORVM PAPOSITORIO 
FBRD- II A> 1*10 DBDICATA* 

Nr. 8. Viertckige Ti/chpUOU, 103*5 Cn>- l«ie> 
91 Cm. breit in der k. k. AmbraTcr^Sammliuig in Wien 
(V. Saal, Nr. 297). Dlefelbe wurde laut Infchrift Im 

jaliFL- if'iio von „.•\nilrc Pefchkhu Sch'.K-l iiiiil Rechen- 
iiiciilci III (jiaty"" tut di.n Er/.herzopf bcrdmaud (nach- 
mals KLailVr l-'iTiliuanil II '\ t^caibLitot ■.iiid befand fich 
bis 1765 in der Schatz-, K.un(l- und Kültkammcr der 
k. k- Burg zu Grätz.' Dicfelbe enthalt einen Kaientier, 
verfchiedene Infchriften und Gelange, an den vier 
Ecken die Evan^Kften, in der Mitte der Laiigfeiten 
die Fi^iircii: Kcligiound Eci li-'.ia. DieFüguren colorift, 

aii.sj.;elulirt 111 Jlt JnllL-n Maiiicr. 

Nr. y Gtrtcitntafcl vsn Rathhaiilc / .1 Radkersburg 
vom Jahre 1615, wahrlchcinlich fiir den Stadtrath da- 
fclbft eigens angefertigt, ebenfalls von A. i'cfchku. 
Die 48Qn. hohe und 34cm. breite Platte enthält ioi 
erften Felde die Figur der Juflitia, im anderen Felde 
die Fortitudo. Etwas ober der Mitte der Platte befindet 
fich ein kreisrundes metallenes Meda Kmh, welches in 
getriebener Arljcit das Urtheil SaliJiiin's dnrlh-'Jt, 
Im Nebcnlcldc befindet fich foigciide rtleliclirift; 
„Memorial oder fchönekithmi fambt einemEpigramma 
von der heben Jufticia So in allen Rath: Rechts vnd 
Gericbtsituben mag gebraucht vnnd flii^eftelt werden, 
Indifcn Stain criiöbent vnd alles vleifs gemach (t)" und 
fchlicßt in einem anderen Felde mit folgenden Worten : 
pDurcli Andre Pefchku Schul viid Kcclicmnaiflcr in 
Grat£ 1615"'. In zwei Feldern befinden licli lateinifche 
auf das Richteramt Bezug nehmende Epigramme, in 
zwei anderen Feldern endlich deutfchc VÖrfe, weiche 
wir, da fic oflcnbar den „dcutrchenSebulmeifter" felbft 
tum Veriaffer haben, ak Proben ehemaliger deutfcher 
Dichfkunft vollinhaltlich anl&hren wollen. Sie lauten; 

,.Üen Rat^elien iri^einein. 

Ir Katgcbcn furdert Gottes ehr, Das fein diend 
rehl gdialten wer. Gunft, ncid, vnd gfchickh mcidt 
vndter euch. Ein Jedem fielt im Rechten gleich. Der 
Wittwen wayfen habt guet acht. Die noth der gfangen 
weil betracht, Den aigen nut,: l:if\ lierfclier) nich t So 
ftrafft euch Gott nit in fcim jjnclit. Die tu;;end laft nit 
onbclol-.iint , Die li^.feii llrafl't, der friniimcii fchont. 
Seit freundliche vnd doch crnllhaft, So gelchiecht aus 

' SialM da« Iwcalar disfer SMinls*(: Uiub. dai k. k. Ccnir .Coiiin. 

jaiwcMiB v(, MM roiv^ s«M ein. 



lic-t) .i'- u.it ir fchafTt, Dann wie ir euch halt in dem 
Rath, Aifo holt fich die ganze Statt. Auch h.abt juet 
acht fccht euch woll fiir, Euer vnglükh w.utii e ich 
vor der thiir. Wann ir nit folget treu ein Rath, Zelt nur 
die Stimm vnd wegt nit die that, So folgt euch nichts 
Dann fchimpff vnd fchadt, Vndt khumbt cwer Rew vill 
zu fpat. Auch wann ir gfatz vnd Ordnung macht, Vnd 
nit drob halt «erd ir verlaeh;, Macht ir Ordnung fo 
halts auch mit, So gibts khem fchelten Rrueder nit. 
Gott fürchten bringt weifshcit vnd fegen, Kyrchen vnd 
Schulten foU man pflegen, BeÜirdem vnd erhalten mit 
vleifs. Den lohn empfangen im Paradeifa. Wo foldiea 
gefchiecht im Regiment, Gibt Gott den fegen an alle 
cndt. Will mans aber verachten vnd krenken. WirdtGott 
in- H' .litieh fe-.vr fi nckcn, Darfür wollt bcbuette Got^ 
Das man daraus treib khein fpot." 
„Jedem Infonderheit. 

Stolzier nit fich vor wer du bill, dein anfiuig 
fchleim vnd vnluft ift. Das loben fterblich fchwach 
vnd gefchwindt Gleich wie ein wafscr plafen rindt. 

Dein ausgang ift der Würmen fpeifs, Erkhen dich felbft 
birt andcrfl weiß , Je Ii licr Du in Acmbtcrn bifl. Deft 
mehr hart neid vnd hiüderlift Khein freund tfchaPft. 
feindtfchafft brauch im Rath, Khein i^unil, kluin ncid 
darin hab ftatt. Sonder dan rechte vnd l)illi^'klicit, 
Sonft würdts dir ewig werder. Icidt, Verh n die fach 
darnach verdamb, Erwigs lob vnd ftraiT he dann. Hör 
vnd lab röden beyde thail, Bedenldis vnd f5ll darnach 
vrtheil. Den ftrafft Gott dort in cwigktieit. Wrr nit 
helt die gerechtigkheit. Auch wie du mich rieiiteft 
vnd ich dicli, Sn ',\ irdt ( >ott richten dich vnd mich Vnd 
wie die ^lonn den -Sciuicc vertreibt, Vnnfcr kiieiner 
Kie auf Erden bleibt. Wilt handeln, thues mit guctem 
rath, Sonft wirdts dich rewe« nach der that. Da wer 
ohn ferg vnd Rath Regiert, Gar crfR dwch wahn be- 
trogen wirdt, Nit vorbedadit fondemnadibetmcht, hat 
manche zu rew bracht." 

Die Zwieke'; .''.\ ifcheii d^n ovalen F(ddern find mit 
einem ungemein reich vcrfchlungcucn Flachornamcnt 
au.<^gefullt, welches an maurifchc Motive mahnt. Zum 
Schluife ift zu bemerken, dafs die Figuren colorirt, 
das MetaltMedalUon und die Scbrilk vergoldet find; die 
Ausführung ift in der dritten Manier. 

Nr, 10, Klfines Smntnuitrblatt mit Ornamenten, 
welche als .Vnfertigungszcit tien .\n!'anij <les iS. Jalir- 
hunderts erkennen lallen. Ziffern und Zeichnung er- 
haben, alfo dritte Manier. 

Nr. II. Kleines Sonnenuhrblatt ohne figuralen und 
ornamentalen Schmuck. delTen Infcbrift als Qiroao- 
graphicon die Jahresaabi 1769 ^bt 

Die beiden letzten im Antiken-Cabinet des |oan- 
neums befindlichen Objcftc zeij^cn nns. dafs ficli die 
Technik der Steinätzung in Steiermark bis isbef die 
Mitte des 18. Jahrhunderts erhalten hat 

Die an^ft-Aihrten Werke ni.ithen uns zwei in der 
Technik der Ste r.at/aiij; arbciteiiile Künftlcr von Gratz 
namhaft, namiich Mkhatl HolsbttAer und Aiidrt 
Pi-fchktt, mit welchen wir uns nun zu befaflen haben. Die 
ril'ch;jlattc Xr. 5 nennt einen Michael I fot-du-ehcr, 
■.veieiier ;3l>y dieitii 'l'i.ch dem Georg von Ger.i ei ehrt 
hat L'm nun zu erfahren, ob Holzbcchcr auch ssirklicb 
der Verfertiger des Tifchcs fei, fuchten wir delTen 
Namen in den Hofkammer- .Aften der fteirifchen Statt- 
halterei und fanden dafelbft 11 AAenftiicke, welche 
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fielt mit Hotzbecher bditflen. Diefelben geben folgende 

Daten:' M IlDl/hechei war als ,Lichtkammcrcr" 
am Hölc Erzhti^Oi,' Karl II. in Gratz angdUllt. Im 
Jahre 1574 wurde ihm das Ann c;iies „Kaftners" hinzu- 
gegeben und auf fein Anfuchcn ihm 1577 das Licht- 
Idiinmereramt abgenommen. 

Im Jahre 1585 fucht er, nachdem er bereits 
30 Jahre gedknt, um feine Entlaflnng an. Da diefelbe 
nicht genehmigt wurde, wiederholt er im November 
1589 das Anfuchen von neuem und bittet um eine Ab- 
fertigung von 1000 fl. Uicfcr Hingabe liegt ein Gefuch 
an den Kämmerer und F. D. Rath Max v. Schrattcn- 
bach und n'^'^f'^ gellebten gcmachcl" bei und diefes 
ift für unfere Frage entfcheidcnd. HoUbecher fagt 
darint «Da ieh vor kurzem dr^ MarH ßäfuu Hfik 
Auf die Pa^eien Ihr. F. D. ob Inen dtddblgen gcfOl^ 
zu fein II tiu geftcllt. welche bis dato alfo verbllelien 
vtul Ich vernimb Ihr. F. D. diefelben gefchcn auch 
meines crachtens an denen khcin ini.sfailen haben 
follen, wehr Ich bedacht, folchc meiner gcncdigiftcn 
Frawen (der Erzherzogin Maria) In vndcrthanigcn 
gchorfam zu ucrchrcn, die ich zu einer Recrcation 
meiner GeocdigiAen Jungen Herrfchaßl mit Vlei/t tue- 
getickt vnd Ihr. Durch!, mein genedigifte Fraw der fei- 
ben Zuzuaignen werden A ifji :i 

Aus, diefcm A<fte gc-ht hovor , daf«; H>>l7.lic. lici' 
folchc gc.itztc Stcintifche felbfl verfet '.i.L;tL, und iLiis < r 
im Jahre 1589 drei derfelben, welche er zu einer kccrca- 
tion der jungen Herrfchaft zugerichtet, bei Hofe jjrafen- 
tirte. Da nim der Tifch Nr. 3 im JoaMieum die Jahreszahl 
JSftp und das bayerifche und «ifterreiehifchc Doppcl- 
wappcn tr.ipt, ferner als Spirltifch mll dciv. „kurt/w ei- 
ligen l'ortuna Spill" fitii in Jci Thiit KeciLation 
der jiint;i':i 1-Tzherzogc cijni ti' , iit an. er Zu < iffi, 
dafs unler (>bjeft Nr. 3 einer von den diei pralcntirtcn 
Tifchen, derfelbe alfo, fo wie Nr. 5 von llolcbecher 
herrühre. Da nun ferner die Fortuna auf dem genano' 
tea Tifche (Nr. 3) in Anordnung, Zeichnung und tech- 
nifcher Ausführung ganz mit der Fortuna auf der Wap. 

* Wir UfTcD die Ai^fB in RcRcllcnrorTi folsrii : 
tgyg Mur« Nr. 4«. Holibech«! welcKer r<;ii 7--> Jihf«n dient, biilcl, imrlidciii 
itifn im Vurjahre der ,,Kul1ctif]ienft" j[U|;rKClieii wurde, ilim drn Licht 

liMBintercTilicipft *biun«hiiiEii, ifmsr ittm 4i« aoo A. Ulfaall. die er bis 
jrtri befoRcn, rii tielifTe« uiiil lu fedlftttMl. dlil ■Xh feikMi TaÄe 
delTen Erben (o lanne loo fl. JUhrlMl ciUfCNlnM «wdcB, bl« il* lail 

livju ü. „nb/eledigt" find. 
157} DeccMfcter N'r. lu Moirberbct werden llir ie i:« Virrtel f.rCTpjile 
^ Viert»! bewillixl- 

Ijyy l>KTmir Nr 3B HoUhecKrr littet neiirrJinf. utn KrlüfTiini; d<« I.iilii. 
Icammererdienflet und iim beffere BefoMnnu. 

Juai Nr. Co. Einji«be des llolibechcr Er f.i|;t dirin, dafs et r? J.(kirr m 
eriherea^lichen L^ieuAen ftehe, difs er . »bi.-r lULbt IovitI erlniniteii 
mt^ljeb, d«f« aft^ti neieeni Abflctben mein Weib «nd kleinr v&errocenr 
Kittdrr «inr klein.? «11 i(r t IiaI tun jc «i]| Mrniger liih mrine* vii 'f <rr ibenigll 
Irvlbnchten IJienfl« tu r»i:'-t/en hrtie«.' Kr h»b* jeiri in .illeiu 1^ Ii, 
aifeMens und erbittet, dait riach r^tneni Tude die kaftenAmttbct tdung 
«mi t«o A feinen Erben iikfotanite iibr'.ich ijfrci-.ht MctJe, l>i^ Tic ilinrn 
Viit tivjo obgc!edi(;f werde. 1>ie llulk^ininer bc«iili.i|[l. itm pic« 
PtoviTifia von itw fl «u tci^lica. 

ffl» 6. J«lincr Nr. I». Aurtra| an ilie Herren Vrrnrilnrfen etin Sieierni alV, 
4«« HitllWclier slI« den Tur)t«1i-C«iitt«^tir.n.|;ef;i|1en ,.uni feiner 
imiM Wf«a, Ib «r mit der EinaehiDonc de^rriHrn i;eh.iLt-', tu den 
u» Mch n» i. n (eben. 

Uta B(H«i»>OT Wr. t/L VMA*Aiu\itM<m mw 1. Gehali uad mall m 
■tlWf W IM l I kl llc«!»". DU l|» H » w < w Mlie bcutnucB. Ifei* m a >..< 
itaii CuHuAmim «M SmKM n ««hlita, aber die U*k*llMirnHia:«run« 
t. Ow felki Mll'ckcIdcii.BniHeMclUrIWilKKt 3a» >. IWiAoa. 

ijl« Jim Kiw 4t. Bänke da IMibecli«r mm «Mi Cimd«, da ihn .die 
Kadi Mcaüla fit aixh illl dicf« Jar bemeai, weil ich lauf« Zell 
bmat Mlaer llautfr^ti rcli< vtid Kiadua Bit laaniarif« Krank- 
keUea b«Ud«n >n >i<;lniMen (el^tLen". Bt bkati, daßl it nn Aartn« 
ttimn DWiHi» je'lci Ulir « lereekaci lMfc«a>e- Cnberr. ,; Karl 

bewilligt 400 R. 

1JI5 Jaai Hr. 7. Hoirtjecher fiacbt weEea boHan Alten uae KtitU-Tnnx aiu 
dcBl-_D*enll an nud btttal uai 1000 A. AfarertisenK und j.ihrlicli i..>..rt. 
Frovifioia. Die II jlVacnmer fcbld^ vor: 500 fl. AWertigunic und ju Ii. 

Jütreapenfion 
. , rotpciBDcr Nr. 4$. Eraeucrie« Aafucbea ja aliifaia Saan« (Siebe T«si). 
ij|a Ml Fckraai Nr. it. Atilteac n> die Varardacia«, dem Htil<liccli«r aua 
des tafhaa t a B taWtaa MW %, «Mawtirn, 



pentafd Nr. 2 übcreinftimmt, ferner die zwei Figuren 

Pelikan und Phöni.x der Wapptüi^.ifel fich am Tifche 
wiederholen, fo nehmen wir kLiiicn .Anfland auch die 
Wappciitat' l iJcni liol/becher zuiufchicil)«! Dal;-, fie 
forgfaltigcr und feiner durchgeführt ilt, iHmmt cbenfall.s 
mit unferer .Annahme; denn als Holzbecher dicfclbc im 
Jahre 1570 verfertigte, war er in der Vollkraft feiner 
Jahre, während er 1589, lur Zeit ab er die Ttfehe an- 
fertigte, (ich felbft einen altersfchwachen Mann nennt 
Schließlich werden wir die Tifchplattc Nr. 4. ebenfalls 
von 1589, folangc dem 1 1< '1/hL-clu r zufclucilji n iir.iflcn, 
als wir nicht einen anderen um dicie Zeit in Grätz 
thatigcn KünlUer nachzuwcifen vermögen. Dicfcn Tifch 
hat der Holjager und Kiedmeifter Uhich Ebenhech 
dem Erbland-Jägermetfter Freih. v. Tanhaufen zum 
„neuen Jahr" 1589 präfentirt ; es Hegt nahe, dafs er ihn 
von feinem Collegen im .Amte, dem in der Kund der 
Steinätzung bowand'jrti n Lr/lu r.'.ot;licln r! Kaltner I lolz- 
becher anfertigen ließ. ' Aulkrdcm darf nicht unbe- 
rückfichtigt gclalTen werden, dafs tlic grundrifsartigc 
Anwendung der Figuren bei voller Seitenanficht derfel- 
ben, die etwas robe eine alternde Hand erkennen 
lalfende Auafiihrung, das Nachhelfen mit InfcbriftCM 
dort, wo bei dem gandichen Mangel an PcrfpcdHve die 
Deutlichkeit im Vortrage leidet, an bei<ien Tifchen 
völlig identifch ift. Wir können fomit die Gilde der 
Steinatzer ties 16. Jahrhuntlert.s definitiv um einen neuen 
Namen: Michael Hohbtcher vermehren und bringen 
unter einem vier erhaltene Werke dcsfclben bei 

Was den Mdeutichen Schul* und KechenmciAer* 
Andre Pt/ekkM betrifft, fo beftehen über denfetben als 
Stciii.;it/t:i" iiinfiiufnigcr Zwcifi-I. .tls ilcrfclhe fchon 
l.m;,'crc Zeil durch feine Werke und hin;cr!alTcnen 
Si lir.t'tftiicke als folcher bekannt ifl. ' I chLr fcir.c 
LcbensverhaltniiTe können wir Folgemles fcltilcilcn. 
Er ift nach eigener Angabe um 1570 geboren, und 
zwar — laxa loquuntur — ' wie die Tafel Nr. 6 fagt, zu 
Benefehau in Böhmen. Nach derfelben Tafel lebte er 
1Ö02 in Straubing und fchcint dort feine Kunft; von 
einem der hayerifchen iMeifter erlernt zu haben. Von 
1609 an li b; und wirkt er, wie au iii,it, i ati.'ii:uhren- 
den .'Vftenlliickei'! hcrx-orgcht, bis zu Icincm 1 odc in 
Gratz*; an welclu r .--chnje er angeftellt war, konnten 
wir nicht eruiren. Er heiratete in Grätz am 14. Juli 1613.* 
Seine Ehe fcheint ziemlich leto d er r eich gewefen zu fein, 
denn wir finden in den Sterbematriken der Stadtpfarre 
Gratz folgende Aufzeichnungen: .,den I. Dccember 
1624 dem Aii'li r l'Lfchku fein junges Kliindl beftattet; 
den 29. Detcniber 1629 des Andre Pcfchku in der 
.SchmicilgalTc jüngftcs Sdhnchen Johannes beftattct; 
den 12. Mar/. 1644 Ignaz Pefchku. Junggefell, Sohn des 
Andreas Pcfchku beftattct." Am 4. oder OÄober 
1641 ftarb unfer Meifter felbft, denn er wurde am 6. 
zu St. Andrä beftattet. 

In den Mu.lL'fbijndcn feines Sthul- und Rechen- 
meiftcrdicnftes arbeitete Pcfchku feine geatzten Stein- 
taSdn, die er, wenn fie nicht auf fixe Beftellung ge- 

* Dt« aber Ebaafeidi «arBanadva JMaa gAn dickt d*a letfat*» 
Aahallapvalu, dala er ftIM den TilSi aapeiarti|C haben bftaiHe. 

< Sieb« utif» ftattllUwi Kttaller.linicBa S, 

* Ein Jacoli Pefi lii:« wtjirfrkeialleli Btadar uafcrc« Aadiea, kamot ia 
Caan nrirchen i(.<i und t«j4 al« ..landrchafllkbef Maler" «er, »lebe aber il», 
wfe Känmtl i . Kunll und Kunftter in ikrer Firdfruac doreb dte llaMrcbe 
Lan(lri:liatl ' tili XVI Helte der beitri«c Haiena, t-.rrtliitttt>i|nell<nl «nflbl, 
Henn er flarb laut MatriVen der St;Adlpfafl« bereite am 4 Februar 1634 

* So XU l<r«n im „Inijes" der TiaifnMiriken der Scadtpfatrc: d^s TraU' 
buch Mba b«(iB« abaraiik arit iSi«, dakar Waaa uad HariMab Mb« rraa 
■aaaaibckaaal Uaibaa. 
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macht waren, dem ensherxoglichen Hof oder denLaod- 
ftänden anbot. Die dr«i unter Nr. 6, 8 und 9 angC' 
flüwten Werke m» dai Jahren 1602, 1610 und itiis, 

welche durch ausführliches Signum als Teine Arbeiten 
beglaubigt find, fchcinen die einzigen erhaltenen 
Werke feiner Hand /.u fein. Von anderen fpatcren 
Arbeiten befitzcn wu- nur arcliivilifchc Nachricliten, 
und zwar überreichte Pcfchku linde Ajiril 1624 der 
flcirifchen Landfcbait einen MarmorAain,' darauf der 
Mainaidt ^exaltiert" und erhielt daiiir 50 Reicbathaler. 
Am 16. Januar '1639 bcftätJgte «r den Empfang von 
15 fl. „wegen eines von Marroorflain verehrten Calen< 
dfrs" lind (kßi^Ic ichcn 12 fl. am 8. J inner iß^^j für pcin 
in Marnioii^aLii exaltierten Ca!en<ier vnd Kiirentitl zum 
neuen Jar." Zu licginn des Jahres 1638 wies er der 
Landfchaft nach, „zu was Würden vnd groOcm Ansehen 
die fchonc vnd finreiche Khunft Arithmetica wejjen 
ihrer Fruchtbarkeit vnd Nuzes bey den Alten vnd Ge< 
lerten gehalten worden"; er hege keinen Zweifel, „dafe 
E. G. liorhvcrftändigcn vnd LiLbh.ihei'n der fr c^vcn 
KhiinllLn li.lulics alles vniH'rb!_i!-;_;cn, ncaibhch das der, 
fo in Kri liium;;, khe:n i'^rlahrunL; li.U, zu kheiner richli- 
f^en Handlung oder Ambtslaciien zu gebrauchen; dage- 
gen offenbar, das guete crfithrnc Rechner zu allen 
Sachen vnd Khünften gefchickhter feyen. als andere, 
dabero iich die Römer aufi hächfte befliflen, das fie 
ihrKhinder haben rechnen lehrnen laßen." In Erwägung 
dcffcn offcrire er denn ^difesgegcnwerdigeKunllftiickh- 
luni in Mai inorihiin. '.vrlichscin Figur der arithmctifchen 
Fiogicliioi) de diilantiis locorumtil, daraus Icichtüch 
vnd nuzlich zuwißcn, wicuil MeiUen ein Statt von der 
andern ligt." 43 Jahre habe er nun als „teutfcher 
Schueihalter laborirt" und er empfehle fich ddthalb 
einer befondercnBerückfichtigung. Sechs Gulden waren 
der Lohn fiir das finnreiche „Kunftftückhlein".' 

In den Hofkammer Aflen fanden wir nur einen 
ein/ifj;cn unferen Kunftler betreffenden Att, aber dicfen 
von um fo größcrem InterelTe, als er wichtige Daten 
über fein Leben enthalt und> kurz vor feinem Tode 
i^eu hrieben, wahrfcheinlich über eines feiner letzten 
Werke handelt. Es ift eine Eingabe an die Hofkammer 
vom Jänner 1640' folgenden Inhaltes: 

Hochlöbl. I Oe. flolTC-immer' 

Gnedip vnd Gnedige Ikriii der Rom. Khay. May. 
u. '.v( .ll<;< ordnete !iuidterla<Tcnc Herrn Herrn Gehaimbc 
Prälident vnd Käthe. Dcnfelben feye hiemit von mir 
Nunmehr in die 31 Jahr alhic zu Graz laborierent be- 
ftellten Teütfchen ScbuelvndRechenmailler, ein gliickh- 
fee: frolich vnd freudenreiches Nevejs Jahr gewünfcht. 
SinfiTnallen mir nit Mi!)e«'urst I')a^ l'"iu. G. u Gn.uligc 
belurdcrcr viid Patroiii dtr K.hiinilen lein, vmb lovil 
mehrer Zueneugung habe ich nit wollen Vndterlafsen, 
E. G. V. G. fament vnd fonders difen in Mrirmnrft.iin 
Elaboriertcn Maincydt oder Exemplar de^ I .dich 
fchwörens (was nemblicb der falfche Aydt aufweift) Zu 
praefendiem, den ich Ja felbften ex tpfo Marmore 
elaboriert vndexalticrt n.ihe i.;iiia ar? non li.al).-'. ii.'.aem 
nifi ignorantem/l Jedoch liai iV jr» alwcgcii ihre l'atin- 
ncs und Liebhaher fo ikh deren .Annehmi n, il.irnai :i 
vmbfehen, vnd darob ein G- woligefalien trag Eur. G. 
V. G. undterthenigs vleifs bitt vndt Vlehen von mir 

■ NarK iltr damalii!« n unpiacirtn TcraiMlofll* Witrö*« Um M»m- 
■ofer Steine immci mil ..Marmäiftcio** bcxeickMC« 
> Sich«: Kammut a. «■ O. S«U> t;. 
' K. Kr A. J^Mtr ttt» Nr. fc. 



mit L'nadcn Zu acccptiren vnd Anzunehmen. Mich auch 
nun mehr ober 70 Jiihrigen Mann in gnedigen bcuelch 
Zu haben« 

Eur. G V G 

UndterthenigiAcr 

Andrea.«: Pefchku Teutfdier 

Schuel \ nd Keclu-nmaiflcr. 
Außen ficht: „H"fpf< nnigmeiilcr feil dem A. P. 
wegen eitles in Marblrte n i^radirten vnd alher pr.ifcn- 
tirten Neuen Jahrs Zeichen 20 fl. reichen. 10. Jänner 
1640." 

Es bleibt nun noch Nr. 7; die große kreisrunde 
Tifchplatte des Stiftes Rein zu bcfprcchen. Obwohl 
die auf dem Hobr.md angebrachte lateinifche Infchrifl 
fagt. dafs dieTifciijilatic „wie man glaubt" von Andre 
Pefchku angefertigt fei, fo müHcn wir diefelbe dennoch 
unferem Kunftler abfprechen und dem Regensburger 
Andreas PHetdngtr ctiweifen. Die Gründe ddlir find 
folgende : 

a) Die TifcliiilaUc befand (ich /ueüelln- in der 
Kunflkainniei der k. k. Burg in Gratz un<i \^ ui de bei der 
im Jahre 17^)5 erfolgten Verlleigerun;.: der nicht nach 
Wien gebrachten Gegenftande vun .ietu Stifte Kein 
zufammen mit ein«* Serie prächtiger mathematifcher 
Inftnimente und anderen KunflgegenfUinden käuflich 
erworben. Es mag damals eine ne ie HolzeinfafTini; 
angefertigt worden fein, und der betreffende Vorltand 
der Reiner Km Ihanitnlung, welehcr ;iatiiriich auch die 
zur felben Zeu nach Wien beforderte Platte Nr. 8 der 
Ambrafer Sammlung kannte, und zwifclien beiden eine 
gewiflc Aehnlichkcit fand, mag jene Infchrift ver- 
faist haben, welche die Reinerplatte dem Künfllcr der 
(tir Erzherzog Ferdinand gearbeiteten als wahrfchein 
lieh oder „wie man glaubt" fillud) zufchreibt, weil das 
Monogramm A. P /ut'alliL: auf den Namen Andre 
Pefchku pafst. Dais der V ertaitlr der lateinifchen In- 
fchrift nicht ganz fichcr in feiner Sache war, beWeift^ 
dafs er den Namen des Künftlcrs nicht einmal genau 
kennt, denn er fchreibt ihn Plefcbkh, anll«tt Pefchku 
oder Pefchkhu. Wir können alfo auf diefe nachträg- 
liche Datirung kein großes Gewicht legen. 

b) Pefchku hat bei allen leinen bekannten Werken 
und in allen von ihm vorliegenden Schriftftiicken nie 
unterlaflcn, feinen vollen Namen und Titel beizufügen, 
es kann daher kaum angenommen werden, dafs er bei 
einem fo großen fchönen Werke, wie es die Reiner- 

itlatte ift, nur mit den Initialen A. ?. fignirt haben 
bllte. • 

I Der n,iuiit;;riind , warum wir die Reinerplatte 
niclit l'i.lVlik.i /'UcljreibLJi kminen, liegt in der Tech- 
nik .\iriit nur das Ornament, auch die Figuren be- 
ll ludelt Pefchku anders, als auftlcr Reinerplatte. Die 
Figuren der letzteren find weit flotter, fliichtiger und 
improvifirter gezeichnet, als bei Pefchku, der alles 
forgfaliig, ein klein weni^ mit fchulmeiflerlicher Pedan- 
terie .niskdiri Sie h.il)en einen ffar/ fpccififch dcutfelicn 
(. llaiakler. Aaiireiui iiei l'elehku tllclii ilalienifcher lün.- 
fliii. vor'.saltet .Aiitli die I raifturfchrift ift bei Pefchku 
andcr.s] die Anfangsbuchllabcn And einfacher und nicht 
fo kunflreich verlchnörkelt', als. die der Reinerptatte. 

< An» K.il<in3?T Nr. 6 kM •* fo^ar rit.ißer trineni iro1t«n N'jtii<n, C.c 
Vuf tA- «Ml AüfcAthallfort wick cirtn ia den Tacetrulirikca c4a IttciuM A. P. 
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il' Dir l-l einerplatte war im Bcfit/c v*t:^ Er/lu i r>t;- 
Ferdinand in Grätz und trag' <^'<^ Jahrtszalil luo^. 
Nimmt man an, dafs die Platte dafcilift entftandcn 
ift. dann kann (ie nicht von Pcfchku fein, welcher «rll 
1609 nach Gräte kam. Sie wird wahrfchcinlich aus 
Bayern ftammen und es liegt nahe, da& fie vom 
bayerifchen Hofe der erften Gemahlin ' Perdnand's, 



Maria Anna, welche ja eine baycrifciif l'rin/ciTin war, 
uJä Gclchcnk. nach Gratz gefchickt wuide, gktch vielen 
anderen Gegcnftandcn der Grat/.cr Kun(\kammtT, 
welche bayerifchen Urfprung erkennen laHTen. Ifl die 
Platte aber aus Bayern, dann werden die BuchilabeA 
A. F. icaum einen anderen KttnlUer als Andreas Flie- 
mager bedeuten können. 



Der Teppichfchatz im Befitze des Mährifcfaen Gewerbe- 

Mufeums in Brünn. 

»efchneben tod Augufl l\oiaf, k. Ic. CMfHVttor ub4 Prafeffbr, Arcbitckt und Mufcnm Hirei^or. 



I, Art der Erwerbung. 

^^''^^^i^rRCH den Ankauf und die Schenkung der 
l^ gansen Wackxmann'/ckeH Sammlung ' /eifern 

f*V^^ des (~unifi>rinm<- :Ui//;/ii Ji's /ft-rrn J7:,;>il\'r 
Hüter von Oifi rtiiuitK was de 'JeniMahnlcheii Geivei be- 
Mufcuni iintcr.indcrcmaiichcin altergcfticktcrTcppich 
zugeführt, der nicht viele feines gleichen haben durfte; 
obwohl dcrfclbe fehr defekt ift und fogar zwei große 
Partien {{anslich fehlen, fo iil er dennoch von großem 
kiinAgcfchichtUchen und kunftgewerblichen Tnterefle 
fowohl uff^rn drs Rcichthums der ri^iirliclu-n tiiiil 
oriiauieut.ait--n DarftellunsJ und der <-iL;eiuliutnlii:lK'ii 
zcichnerifclicn Anoidnuni;, aN auch durrli diu Art 
feiner Uurchhiliriin^- und durch die iiuchll clüettvoiie 
Farben wirkuii^- 

Maier WacksmoM» hatte diefen und einen zweiten 
ühnUchen, ab er weit befTer erhaltenen Teppich Anfangs 
der fiebzigcr Jahre bei dem bekannten Antiquitäten- 
händler SalatHon in Dresden gefehen, welcher angab, 
dafs beide Teppiche aus einem Thurmgt mache tier 
Domkirchc in 1 lildcsheim herrührten. 13ie Anordnung 
oder Gruppirung des zweiton Teppiches foll eine 
ähnliche wie bei unferem vorli<^enden gewefen fem, 
nur fehlte die in Kreisform Ach hiiuiebende Areaden- 
Architektur. Als Hauptdarfteilung enthielt diefcr Tep- 
pich neben vielen anderen Figuren die des Heilandes 
natli dci (jClLribarunL; Jolianni.s Cap. I, Vers 12 — 20; die 
gaiuc Düiilellung durfie daher der Apokalypfe ent- 
nommen gewefen fein. 

Das mährifche Gewerbe-Mufeum, welches fich 
felh(\verfti<ndlich heute auch um den Verbleib diefea 
zweiten Teppiches intcreOfirt^ konnte von dem ge« 
nannten Antiquitätenhändler leider nichts ^veiteres 
erfahri-ii. Warhsmann hatte voict'l den hici zu be- 
l]..ucchcndeu I'cppicli cmirt, kaul'lc lodann nach Jahr 
ii:i<i 1 a;;^ ein Stück diefes TopiJichs, wie ihm dies vom 
Befitzer angetragen worden war, wobei die Scheere 
erft eine Theilung vornehmen mußte. 

Nach weiteren Jahren endlich gelangte auch der 
andere bis dabin noch nicht verkaufte zweite Theil in 
ifint-n Dcfitz; der fodanii a if chic- L;r"!)c I.cinuand 
aufgenähte Teppich zierte nunmehr den Plafond feines 
Wohnztnuneis durch iaft dn Jabreebend bntdnrch. 



II. AUgemeine Befchreibung des im Befitze de> 
MlhrifiBheo Oewerbe-MufeauM beflndlicheil 
Tcppicfaee. 

Der Tl])!);!;!; des mahrifchen Gewerbe-Mufeums 
Iii j jo M. höcli ttnd 4*58 M. breit, er zeigt eine ori- 
ginelle Anordnung und llauptgruppirung; wir fehen 
nämhch ein Mittelfeld von einem Zirkelbande umgeben; 
um diefes ftelien fich radial zwölf mit Vollbogcn ge- 
fehloflene, figurcngcfchmückte Felder herum, die mit 
ihren Säulen, Capitälen und Rundbä^n eine kretsfbr' 
mige Arcndi iircihc bilden 

Dttiu Anortlnunt; geuiai'iiit in der i'onn an ihe 
.n olicn rcimaiiii'clien K adkiulcr. ' Um dick- in Kn-is- 
lorni gcltclitc Arcadcnrcihc zieht fich fodann noch 
ein zweiter äußerer Zirkel, ein zweites Kreisband 
herum, wahrend die vier, refpe£tive hier drei £Gkca 
des Teppichs reiche feenifche Bilder ausfällen; den 
ganzen Tcppich aber bo^'raiizte eine breite Hordüre, 
t;cbildet von einem um einen Stab gewickehen bunten 
Hlatt- und Ranken Werk , die Blatter v on j^rLiner, 
blauer, gelber und zwar in dumpfen Tonen gehaltener 
Farbe heben fich hier von einem rothcn Fonde ab. 

Der Text des innereiiRioges ift inMinuskelfcfarift, 
der Text des groBen äoBeren Zfarketbandes aber, fowie 
die ßuchnabcn aller Spruchbander, dann jene der 
Vollbogen lnfchriften und der Kreis-Arcaden find in 
Maju.'ikcl-Schrift gclia'.t cn. 

Der (mit gelben Sternen bcmuliertc) Fond des 
Mitteltlieiles, der zwölf Bogenfelder und der vier Eck- 
partien ift in einem ftumpfen Dunkelblau ausgeführt; 
die in den Arcaden-NIfchen angebrachten swölfFiguren 
erfcheincn flehend über einem getäfelten, in den Farben 
wechfelndcn Boden angebracht; der blaue Fond der 
von dem auüeren Krcisbande ab;^t:h<:[ulen Rckparticn 
ftellt einen Wielenplan dar, in weichem ■illcnth.ühcn 
zahlreiche Blumen hcrvorfpricßcn und bildet /.iiy;leich 
den Boden oder den Vordergrund für die fcenifchcn 
Darflellungen der Ecken. 

Die Säulen der Kreis-Arcaden aeigeo ibwohl in 
den Capitäl-Formen als auch in der Art des geome- 
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M*lrrricn, Sciilpturfi», .'^lickrr^ira vriA W<lKr<>cii ffhf Kaiißs «ntfcfCD; 
die Zahl i> finden vir b«i den Abbildnajtrn Ar-r ii S<»hne Jicobf. der la 
Stiiliiri)^ Jcr Ktie^uen. der kteinen Prjj»h.?t*"n H<r f7,Ap«ft^l, <l^r ta Sibyllee», 
.Irr 13 Fiiwten Jcru/Mlrm«, der la Himmetix- 1 ti ■ !■ >i' r i.- Mi luir ri^r elc etc 
Kiiic ylcicKt! HMdrraAcrfoTiu (eben wie niie-li ti .. Ii i .1 Jrii: ^1 I<-gr räche«, aas 
lUni 15. J»hrii«Bil«rl iliiMiaefi4<n «biI m irr ALmJrmie der trM^ntfi KtUiftc 
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trifchen oder ornamentalen Dccors, welcher fich an 
den Sault iiu 'iLiftcn hi:i/.ii ht, und ebenfo in dcrFarben- 
wähl die größte Kuchhaltigkeit und Mannigfaltifjkeit ; 
die Bogenzwickcl zwifchen den einzelnen Vollbögen 
und dem äußeren Kreisringe füllen gleichfalls reiche 
Ornament« in den verfcliiedenllcn Farben aus. Wir 
fehe» fomit allenthalbefi einen reichen Wechfel in 
Zeichming und Farbe; auch die Abtönung fiir Lieht 
und Schatte 1 ifl ii mf-hrf:ichen Abflufunjjt n itnrLli- 
geführt; entwcilcr Ts eimungslinic hcrgeiltüt, otlcr 
und /:u ar /umeift in den Contouren und Zwifchenlinien, 
bcfonders bei denen des Faltenwurfes etc. durch eine 
dunklere, aber immer zu derHauptbrbe paflende Farbe 
markirt. 

Wax die bei diefem Teppiche verwendeten Farben 

liotrifft, fiiidc-n wir neben weiß uni! fchuiir/ :i1!f- Gr-md- 
färben und diele in vcriLlucileiien, ineirt vtdJamijIten 
kalteM Abtönungen; wir fehcn / B cumm uml ;'mniO- 
bcr, ein lichtbraun, drapp und dunkelbraun, iichi- und 
dunkelgrau, blaugrau, lichtblau, dunkelblau, gelbgrun, 
grün, blaugnin etc., alfo eine ungemein reiche wohl 
fortirte Farben-Scala, wobei die Farben immer gut- 
zufammcngertimmt find, fo dafs trotz der Bunt- und 
Vielfarbigkcit des Llinzclnen dennoch ein ruhiger 
harmontfcher Totaleffeft, «n nobles Enfemble erzielt 
ward. 

ni. Zettfixirung der Herltdliing d(Mi Teppichs. 

Durch einen Zufall * fmrl wir leider nicht mehr ki 
der glücklichen Lage, eine genaue authentifclic Zcit- 

fi.xiiliilg des l\|)(M»'lis /ti bril^L i n; >.ir <|<irli detl'ellic 
fogar dalirt, e^ finden iich nämlich am linken Kaitde 
dotfelben in MinuskeHchrift die Buchftaben: 

„ fio dni sal ..... 

alfo: „anno domtni salutiK" geflickt; das weitere fehlt 
aber leider; die hier angefiihrt gewefene Jabresaaht 
der Herftellung ift uns fomlt verloren gegangen. 

Dagfegen wird uns, was die Zeit der Herftellung 
anbelangt, folgende Betrachtung zum Ziele fufirLii Im 
erftcn Momente wird man den Teppich entfchicdcii fiir 
weit älter halten, al.s er thatfnchlich ja man könnte 
anfänglich in der architektonifchm Anlage und deren 
Details fogar romaiiifire!) Je l'orinen zu erblicken 
glauben,die durch locale EinflülTc, begünftigt, uns hier 
als tratfitionelle Formen entgegentreten; richtiger 
crweifen fich felbe aber fchon als die neuen 1 >rnien 
der Rcnaiflancc. Auch die Zeichnung der Figuren, 
die Tracht, die %'orkutnmeuile Mirmskehrhrift etc., 
alles diefes weifet auf eine vvcit n iij^ccre Zeil, auf das 
Ende des Mittelalter.s hin. N.ieh i;e;iaucr Erwägunjf 
aller UmAände, nach Vergleich mit Abbildungen von 
Trachten etc. werden wir auf den Anfang des i6. Jahr- 
hunderts liiiii;i.-j^-er,ihrt, oder noch '^'enauor fixirt, .itjf die 
Zeit /wilclien I4yn -K^o; einzelne Fi;;ureii eiir.netti 
avifrallend an Hurj^m.iier, .Ku'.cre weilen u ieder fraf)[iant 
auf die .- Hi)ch/.citstan/er ' vun I lans Schauflein hin i 

* Odtt gcfvbitdlkhe Alificlit eine. ABliqaiutcD-HHadUf^. 



es fcheincn (ihr die Zeichnung des Teppicba in der 
That Vorbilder verfchiedener Mcifter benOtzt worden 

zu fein. 

Dafs der Teppich diefer Zeit angeh >rc bell iti^t 
auch die vorgefcbrittcnc Art der technifchcn und 
künftlcrifchen Ausfiihrung. 

Die Lagerung der Fäden, die Kleinheit und 
Dichtheit des Stiches ceifen uns eine beträchtliche 
Stufe der Vollendung in der tcchnifchen Arbeit, wie 
wir dies erft z. B. bei den gediegenen Nürnberger 
und Flandrifchen Arbeiten au £nde des 1$. Jahrhun- 
derts finden. 

Ebenfo fteht es auch mit der künfllerifchen D u eh- 
fiihning und Behandlung, was Zeichnung, Farben- 
ftellung und Abtönung betriift. Im I3. un<l 13. Jahr- 
hundert zeigen die Gewandungen oder Gewandpartien 
derlei Teppich-Stickereien, den damaligen Miniaturen 
gcmhß (da ja die .Malerei rtcts hier wie Tpaier ila- Vor- 
bild für die Darftcliungcü der Tcxtilkur:ll abj^'oib . noch 
immer nur einen Localton; die Schattirung ward hiebei 
einfach durch dunkle Linien, d. h. durch eine Linicn- 
fiihrung in dunkelfarbiger Wolle in Kettenltich au.'ige- 
drückt oder doch angedeutet; dagegen fchcn wir bei 
den Teppichen des 14. Jahrhunderts conform der in 
damaliger Zeit fchon weiter entwickelten Malerei die 
Schatten der Falten etc. bereits in durchgängigen, d. h. 
die betreffende Fliehe ganz ausfüllenden dunkleren 
Farbent.incii ausgeführt, alfo in bofi)ndrrtn Local- 
loneii ;;eh.tltcn. und /w ir mit und olint: Abgraneung 
«ler cin?!clnen Flfichenparlicn «lurch dunklere Linien. 
))i<Hi findet fich nun auch hier bei imfereoi Teppiche 
e,v 1 tifilieh /ci'^t auch die Zeichnung in dcn«nr.elnen 
lJai!Ur.imi{i.n nielu mehr die bekannte Unbeholfenheit 

ilie i\ai\il.it sier iVilhercn l'eriix'.en ; lle ili utet viel- 
mehr auf eir.e Iclion ziemlich entwickelte i'criode der 
Kunft hin , fo finden wir einen corrc6len Faltenentwurf, 
meift au.Hdruck»voUe Gefichtszüge. wobei auch der 
Verfttch m individualifiren offen zu 1 age tritt; ebenfo 
fehcn wir bei den fcenlfchen Darllellungen imzweifcl- 
h.ift den Verfuch einer perfpeaivlfchen Gnippirung. 
d. i. den Verfuch die dargcPel ter Pei Tonen \ err. Irrden 
groli hinzuflellcn, um auf dicic U eile Perl'pccti', e in das 
Bild zu bringen. 

Namentlich verräth aber die auf die rohe Lein- 
wand vorgeseichncte, fodann in fchwarzer Farbe fixirte 
Contur etc.. eine fo corre£le elegante Weife, dafs man 
begreift, wenn Wacksmam feinerzeit den Au^fpruch 
that, dafr e^; <-iiu rn fall i;el illen kannte, tiie ganze 
.Stickerei ahzelulen. um (iic ( trielinal/eiehnuii^; \'ar fich 
.(u haben Die Technik tle> StlLkers. dir lleifc Wolle 
und .:ie Unbeholtcnlicit der Stickerin haben lange 
nicht die Schönheit und Kteganz der Zeichnung wieder- 
gebracht, wenn wir auch in der Stickerei hin und 
wieder eine höchft anmuthige Haltung der Figuren 
und bei diefen nianehmal auch einen recht lieblichen, 
durcli icliwaf..t udcr braune Wolle contourirtcn Gc- 
ficht.sausdrtick finden. 

Es ifl fomit reichlich begründet, dal.s wir in dicfcm 
Teppiche ein Bikr relpe^live eine Arbeit aus dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts vor uns fehen. 
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Grabftätten deutfcher Studenten in Italien. 



vid deutfchen Blutes liegt auf italifchem 

Hodtn! Wie manchem lioflniinKsrcichc Leben 
hat hier, fern der thcuerii Heimat vorzeitig 
gecndeti 

Als mich diefc Gedanken an einem foriiiciilicllcn 
üftcrta^c zu Bologna im Kreu/ganjje von St. Domenieu 
bcfchlichen, da hatte ich nicht germanifche Krieger 
im Smnc. deren wuchtiger Schritt das fchdne Wdfch- 
land feit den Tagen der Völkerwanderung fo oft er- 
fchfitterte. Ich dachte an jene Jönglinj;e, welche tief- 
inncrilcr WilTciiMlraiv.: iiii^ulj.nuiii^'tc KuilVlisll oder 
iwh Aolil die iaiitniciic Güttin Mode aus ihrem nordi- 
icliL-n V.iterlandc in die lachenden Gefilde Italiens 
führte. Wer ziihlt wohl dicScharen deutfcher Studenten, 
welche feit den Tagen Kaifcr Friedrichs des Rothbarts 
regelmäßig Jahr um Jahr nach den itaiienifchen 
Univerfitäten wanderten? Die Matrikel der deutfchcn 
TiiriiUii ,ui 15i>rngna hat uns vom Jahre 1289 herwärts 
,iul di ciluüKiLi t Jahre bei 6000 Xamcii erhalten. Das 
irt an fich eine flattliche Menge, die jedoch nur den 
jährlichen Zuwachs von durclifchnittüch zwanzig 
deutfchcn Kechtahörern für diefc Stadt umlafst, wahrend 
die Zahl der gleichzeitig anwefenden deutfchen 
Sdiolaren mitunter weit ^röfler war. So gab es in den 
Tagen des berühmten Rerhtslchrers Azo (ICnde iles 
12-, Anfang iles n J.ihdiundertsl, wie fein jüngerer 
Zcit^c Hollo ( idoti ni.i-^ i rzahlt, zu Bologna allein über 
lo.ooü Jünglinge und Manner, welche fich aus ganz 
Europa zufammengefunden hatten, um lie.s Unterrichts 
im römifchen und canonirchen Recht theiibaft tu 
werden. Ein gut StOck darunter find Deutfche gewefen. 
Aehnlich verhielt fich die Sache zu Padu.i, T'i\i,i 
Siena, Fcrrara, l'crugia, Fifa und an andern Pilege- 
rtatten der Rechtswiffc nfciiaft in Italien, an welchen wir 
häufig deutl'chc Schiller antreffen. 

Nicht jedem von ihnen war glückliche Heimkehr 
vergönnt. Mancher, der hofihungsfreudig das Tchöne 
Italien betreten hatte, erlag dem ungewohnten KInna 
oder der veränderten Lebenswcife, in welche er fich 
nicht zu fchicken wußte. Andere ratTten die häufigen 
Si- 1 eben dahin, wieder andere traf tückifch<- Morder- 
i>.».i-.a oder irgend ein unglücklicher Zufall. Es vergingen 
darum wenige Jahre lür die deutfchen Studenten In 
Italien, in welchen diefc nicht den Tod eines oder 
mehrerer ans ihrer Mitte zu beklagen gcbabthatten. Da 
traten dann dieLandsIcutc zusammen, die ohnebiti das 
Leben in der Fremde m engerem Anfchluß mahnte, und 
erwicfen ihrcin . 1 rÜ- 1 bcncn Genoffen die letzte Ehre. 
Sie geleitete« i1h; zu (Irabe, Tie ordneten feinen N'ach- 
lafs, (ie gaben feinen Angelmrigen Naciiricht von dem 
betrübenden l''.reignis. Km Eintrag in die Studenten- 
Jahrbücher überliefert des Verc»vigten Namen dem 
Gedächtnis nachkommender Collegen, ein »Gnad dir 
Gott mein lieber Gefeite'^ oder fonft ein Beifatz von 
Freundeshand zur eigeiihnncIiL-i n Vr,f-i--frhn''\ in di 1 
Nations-Matrikcl, empfiehlt den i odten dem frommen 
Angedenken. 



Selten blieb man b« dem ftehen. Wo die Zahl 

kicr iKutuluii Silii u.irt:! J'citi:'i liiiii^irc 7cit fo be- 
tieuws-ud blieb, dalb l'ich dergleichen Iraucriidlc 
h.iuften, legte man nicht blos eigene rcdter.büchcr an, 
fondern dort mußte auch der VVunt'eh erwachen, die 
t heueren .Abgcfchicdencn an einem Orte vereinigt zu 
iviflen. In Bologna, Padua und Siena, wohin die 
deutfebe Studentenfchaft am zahlreicltften ftrdmte. iii 
es daher auch zur Erwerbung eigener Grüfte für die 
verftorbenen Mitglieder der Nation gekommen, an 
welchen n .1 jahrlich das Ki innLrurn;s 1*\ Ii des 
Allerfeelen- Tages feierlich begangen wurde. Sowohl 
an dicfcn .Statten als auch anderer Orten haben (ich 
Grabdenkmale deutfcher Studenten erhalten, welche 
•at^efehen vom Kunitwerth auch Rir die Familien- 
gefl:hichte, zumal des deutfdien und öfterreichifchen 
Adels, von Intereffe find. 

Im iV.u hili licnden biete ich eine Bcfchreibung 
diefcrDenklteine, foweit mir folchc bekannt geworden 
find. Die Mehrzahl derfelbcn habe ich fclbrt gefehen, 
wo lie dagegen, wie in Padua, größtentheils verichwun' 
den fmd, mußte ich mich aut vorgefundene Nachrich> 
ten berdträflken. 

I. Siena. 

An diLicui CJrit befinden fich die meiften Grab- 
denkmale deutfcher Studenten, darunter Monumente 
von ktinitlerifcher Ausfuhrung. 

I. 

Die Scholaren des Mittelalters waren mit wenig 

A 'j- II i'iii! rn ( 'Ici'fki-T, CS irill.md firii (!,inim fclbfl, 
d.ils ü'.: win iidcrdic ,uuiu;L- Kir. lic .:uin VcrUniniliings- 
platz ihrer N'athui crknrcn. 1 ülIV-i' ( n-hraucli hd'.u- l'ch 
bis ins 16. Jahrhunticrt erbalten, obwohl damals im 
.Stande und zum Theil auch im Reiigionsbekenntnifle 
der deutfchen Studenten bedeutende Veränderungen 
eingetreten warvn. Was lag naher, ah dafs man bei der 
Erwerbung eigener Grabftätten für die verdorbenen 
Lan<lsleute, oder bei der VViederherftellung eingegan- 
gener Grüfte .1:1 ir riLii Kirchen fcft l.ictt, in welchen 
ohnehin ein fcieriiciu s bcelcnamt zum Gedächtnis der 
Abgefchiedenen die Mitglieder der Nation alljährlich 
vereinte. So fielen fcither der Sammelplatz der leben* 
den und die letste RuheftStte der abgefchiedenen 
Collegen zufammen. 

In Siena war es die Kirche von San Domenico, ein 
gewaltiger gothifchcr Backftein? an, d< Ten nec^inn ins 
Jahr 1225 f illt. Streng wie der Orden, war auch die Ein- 
fachheit der Anlage. Lubkt-, welcher in feinen „Reife- 
Notizen über die mittelalterlichen Kunil werke Italiens"' 
im Jahrgang 1860 diefcr Zeitfchrift aufS. 195 eine kurze 
Bcfchreibung der Kirche und einen nach Schritten 
ausgemeflenen Plan beibringt, fchStstt die Gefammt- 

Lii:,:l auf etwa Ifr^ Fii^ (Fig- l). D.ivon cnt falk-n 
176 l"ulJ auf das Langhaus, das aus einem einzigen 
Schifle von 65 Fuß Breite beftdtt und auBen Anlatze, 
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beabfichtigter Sdtcnfcliifie zeigt. An das ftark fiber- 
höhte QuerfcIufT von 195 Fufi Länge und 51 Fuß Uroite 
fchließcn ficbcn Chor-Capellen von annähernd i|uadra- 
lifchcm Grundrir» an. Die mittlere mit dein I Ioch-.'\ltar 
übertrifft die übrigen nacli jeder Richtung bedeutend 
an Ausdehnung, fpringt darum nach rückwärts um 
mehrere Meter vor und errcicitt beinahe die Höhe des 
QuerfcbüTs. Die drei Nebcncapellen rechts und ünksfind 
etwa von der H<>he des Laaj^MttCiea, und haben nach 
der von mir an der Barbara-Capelle vorgenummencn 
Ml tTuiiL; f/yo M Tiefe bei 5 40 M. Breite im Lichten. 
Nur dicfc Capellen, welche fich im S[)itzb<jgen gegen 
das QuerfchiPf offnen, fowic dir aiis Langhaus angebau- 
ten Capellen der heil. Katharina und del Volto fmd mit 
Kreuzgewölben überdeckt, wogegeh das Langhaus, 
fowie das QuerfchifT oflTcnen Dachlluhl icigen (F^. 1). 
Die fchjnuckloren SeitenwSnde find jetzt licht ftetüncht 
und in .-Xbftandcn von etwa einem Meli ;• mit fi-lmialen 
fchwarzen Querbinden verfchen, ein .Motiv, welches 
den fchwarzen und weißt n Marmorfchichten der Ka- 
thedrale von Siena nachgeahmt wurde 
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Fi(. I. 

Der Raum unter den Chor-Capellen aul dem 
gelten die Kontcbranda abdachenden Abhang diente 
1.SS2 als Militarftallung. bildete aber (Hiher eine Unter- 
kirche, ähnlich wie beim Dom und bei San Francesco. 

Ueberhaupt zeigt diefe flattlichc Kirche manclicr- 
\<.:'\ S;:aircn des VLTt'.iüi's. Der Holz aiifr.i^cntlc '1 liurm, 
dLii ci.fth .Abbildungen aus dem 17. Jahihundcrt zeigen, 
« ir fVl.un zu Zeiten Fahischi's der häufigen Blitz- 
felilagc wegen bis auf den heutigen Stumpen abge- 
tragen, ' die Zahl der Pricfter bei meiner Änwefbnhdt 
bis auf drei xurammengefchmolsen, der gewaltige 
Innenraum menrchenleer, fo oft ich ihn betrat. Das 
war vor Zeiten anders, als noch die dculfche Kation 
zu Siena flrm ti;, ttua wenn zu Beginn der Studien- 
zeit der r.i- der heil. Barbara, der Schut/patrunin der 
Nations-Capelle am 4. Deci nsh. r herankam, oder 
wenn man am Schlaflis der < .dk-ien das Feft der 
hciL Maria Magdalena am 33. Juli mit allem kirchlichem 
Pomp beging. Da wurden Gerillle fiir Mufiker und 

• AAlOfd/, Im«« X«I»wiic deUa CitU -W Sicnj S — r\ar 

mjCtlM ilU «rUuun« d«f Thür.«« Im J>1ir «U« AtanfWiccD in die 
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Sanger »urgcfchlagcn, eine Orgel herbc^fchafft und 

ein folenncs Hochamt nebft Predigt vom Beichtigor 
der Nation für die verfammcitc Studentenfchaft abgc- 
halti-:i. I.'nd Uli: lubliafl L;irig e.s erft wcim in ge- 
hol)'jn!:r SiiiiimungGcdciiklagc der Heimat liier in der 
Fremde gefeiert wurden: das Naincnsfefk des Kaifers, 
die Geburt eines kaiferlichen Prinzen, ein Sieg über 
dieTQrken u. dgl. m Da krachten laute PöOerfchuflc, 
und der NatlonapedeU vertheilte au» gefpickter Särfe 
an der Kirchentlilire reichlicher als fimft Afanofen an 
die Armen, damit auch dlefe fich des Tages freuen 

follten. • 

Wieder andere Male vereinte Trauer die deutfchc 
Nation an gleicher Statte. Man verfammelte Ach hier 
am Allerfeclen-Tagc zur kirchlichen Feier des Ge- 
ditchtniffcs aller al^eftorbencnCoUegen. man geleitete 
unter Jahrs ein oder den anderen trauten Genoflen znr 
letzten R-.iiii flattc, mit drm man fo manche frt lili'. die 
Stiindi- vc-rlrbt hatte, ehe niurdt-iifche Kranklitit, ein 
unijluckliclicr Steiiuvuif oder ein St;ch ir. uincni der 
vielen Raufhandcl den auf Gefundheit und Lebcns- 
muth pochenden Gefellen gefallt hatten. Je nach 
Stand und Vermögen des Abgcfchicdencn wurde all 
das duftere Schaugepränge entfaltet; welches die 
Landcsfittc bei Begriibniffcn erheifchtc. Brennende 
Wachsfackeln in den Händen fchrilt das Trauergefolge 
den Weg nach San I.)omL-i;ii;o hinan, 'ao in der Mitte 
der Kirche die geöiTnetcGruii des neuen Ankuinmling.s 
harrte. Kochmals wurden dicFackcIn beimTodtenanUe 
am folgenden Morgen entflammt, dann, foweit Tie nicht 
von der Geiftlichkeit in Anfpruch genommen wurden, 
wanderten die Stumpen zum Wachsziehcr (Ccrariol) 
zurück, die Rechnung^ dcri-cichenkoftcn aber ging mit 
einem beweglichen St iirr ibs.n über die Umftände des 
traurigen Falles und mit der AufTordcrung zur 
Errichtung eines Gcdenkfteines für den Verftorbcnen 
nordwärts über die Alpen, an die Verwandten in 
Deutfdiland. 

3. 

Gr.didcnkniatc deutfchcr Scholaren aus dem 
Mittelalter wuidcn zu Siena noch im vorigen Jahr- 
hundert verzeichnet. Mehrere ilerfelben zum Theil in 
flüchtigem Umrifs überlieferte uns das große Sammel- 
werk Fi'ia's RaCCOlta univerfale di tutte le ifcrizioni 
aimi cd altri monumenti si antichi corae modcmi 
esistenti in diversi luoghi pubbBct ddU citti di Siena 

' Au> ilen Rcchauufdiikckcn drr dciilfchn Mmüia ii> Siena (dimir 
III dcf Bibli^icca Cvaioali) Haft S, Fat Jt (>*99) daa a*. (Mi) I. Ma>U 
Mag daica« TwclaiÄS t» c*lcb*I>n U dn Sacrilm M daa Httm Oanini- 
ctacm «!• IwmcliUcli Walt 4 Smdi t Jallc« 

iMt 4 flviaiklna mmi i Ciiclcia Ib wnitf in und 

m balcU •«fcHuclkt werde» « 4 „ ~ . 

Peiw fftr lU« WiHSc f» I« s WUhii gvliBltea worden 
4«« MvilUr dl CapttU for mlUi hwtmH . , 13 » 

AlMufWn «I^-tTifrlbrit Tag „ j « 

D«7n f1ru{;htv.ii<:r , oh er fchoii illc Or xtion r>it 
fflhallcil, ilo*h aber fic>i datAuf |>t;i|>atitt ou Pohla • - 3 n ■> - 

Im Jahre lyo^ «untett in Krftn f. |t;irKaritr ii A- hr/*ti ilrm S;i rift-in 
[.n. Kx iriijiitiiiic 1 S<.ii<li, ■ Jfi'i r- I*i Mui'ca Herr Ca^ellnixtftfr * Juli«f, 
OrcAiiift Ii Jiilirr, Or^unv a S ii J i li.l of, 'j Vk'-lili, i Violor.i uiiil a Li>rrK't[i 
it 4 Jiili«r, 6 VocilifleTi Im cn-.-jn um I . 1 -br..ricl int zweiten Chor lu 4 utid ju 
j Julier, dem AUamanv : 1;. -i- ! .1 . - n : r rj i J»ilicr, tlctt ^' r i .i ict 3 .St utli, 
C Kcchniin^fttiuch Fol t ' 

iftyr, »o, Oclolict nc^fz. tli.'; 1 11 Huticxrii wid«r JiP Ttirkcp crhjtllcnon 
ViClnrtc (bei /cnta) T' ilriitii j;<ha1tcti iiiiii die Mufiquc attcin, weilen «Jjv 
OrK"c>iim i|rm )f<'rrn Confiliario tu (Jefalten i^iitCuiift ßcliehcii worJcn. bp«,tli 
.-Inf ein jijilco 7 Scudi, g Julier, 4 Craiicii. I)<iii SjicTilltia fiii iixi Pulcu |;clicii 
9 Srudi. <1er Klrrticn bei f. DoiitcuUo «•^•rn ilrr Uchtrr Cr^eiiil ccli<>ii 
1 Scudi. ifi Moriciriii Lat^un^cu » t » Cr.aricn r;i]l 4 SikiOi. j Julirr, V|. M 3 
Ucisu l.ea|tuliU tcA «704 ■vrd«« uaivr Äm4etm dfis» Iftcciiiui d«s Er«)i(fcli*f 
Otcl <u ii*icii y iviUr, 4«« Reirfiin CmimIUk a f. DancBic» ea tMgcn «kt« 
Mcl m4 A]n*r«a $ JaUer «cnks^ VI, M- ««w 

b 
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fino a queato prcsentc nnno 1730, das im dort^en 

Slaats-Archiv li;in<lf( hnTtlir!i t rlicgt. ' 

S • PETRVS • DE • ELEGHASSO • DI • ALAMAGNIA- 
MCCCCLXX 

lautet die Infchrift eines Steines aus der Kirche 
San Stephane naclill der Li/.za. In der Sapicnza 
laj; Peter R.irl von t )]ipenheim (f 1474) begraben, zu 
San Domentco zunäclill der Finf'ani'sthiir der I494 
verftorbene Be[jleiterdcsllcr/M^; - l^ rii lricii •.■onSachieii, 
der Leipziger DoAor Johanu Truchfefs von Wcllert- 
wdd Noch andercDcutfche umfcMoAdie fchondamak 
begehende getnetnrameBegräbnlsftätte in derBarbara- 
capclle der Dominicaner-Kirche. Fall fchten es jedoch, 
dafs diefe fromme, mit Ablafsbriefcn reichlich ausjrc- 
llattete Stiftung fchon im 16. Jahrhundert eingehen 
follte. Die langen und verderblichen Fehden, welche 
dem Untergang der Stadtfreiheit vorangingen, fchädig- 
tcn auch die Bliitiie der UniverAtät, da fie den Zuzug 
fremder, zumal fl«utrclier ScboUren verMndertoi. Erft 
mit der Einverleibung Siena's ins Reich der Hediceer 
1557 LiciTcrtcn fich diefe VcrhaltnilTc, da Cosmus I. und 
feine Nachfoli;er in jeder Weife <l;if! Gedeihen der 
Ilochfchule, felbfl auf Köllen der .SLnvvclttr-Anrtalt zu 
I'ifa, zu befordern fuchten. Um 1570 war die Zahl der 
ilculfclten Studenten zu Siena wieder yrößer als feit 
vielen jfaliren. Mehrere TodeaiaUe, welche Geh damaüt 
ra deren Mitte ereigneten, gaben Anlars, dafiii man (ich 
de» VcrmachtiiifTL S der Vorgrui.u-r Liiniu-i tL- iml Hekl- 
famtnlimj;eii fuwolil ?.ur Wicclcilun ilcUung derNations- 
gruft, als auch /.i:r Aiil'cb.,!n\ini; von Zierftücicen fUr 
die Barbara-Capelle veranllaltcte. * 

Der GedächtnisAcin (Fig. 2), welcher damals auf- 

feftellt wurde, liegt heutzutage im Fußboden der 
lapelle unmittelbar vor den Altar-Stufen. Es Ift ein 
weißer Marmor von 66 Cm. Breite und 77 cm. Hohe mit 
dem {jckrontcn Doppeladler in der Mitte. Kopflcheine, 
Scepter, Schwert und Reichsaijfel fehlen ihm, dagegen 
trägt er den öfterreichifchcn Balkcnfchild auf der 
Bruft, Das Feld ile.s letzteren, fowic das l-"utter lier 
Krone find roth bemalt» die MetaUtheil« und Adler* 
fiingc ebenlb gelb auigeftattet (Fig. 2]. Der Sockel, 
auf welchem der Adler fteht, enthält in emÜMher Um- 
rahmung die Infchrift: 

PIE INSTAVRATA 
A D • CXD 10 LXX • 

Aul tler untern und der rcciUs tiaranAobenden 
Randldfte ift ferner nachgetragen: 

REINSTAVRATA.ET'HINC-INFRA POTTA I A" i(M2 

Der Stein gelangte mithin erll 1032 an feine jetzige 
Sldk. Welchen l'latz er vorher in iler Capelle einge- 
nommen hat, ift nicht bekannt, vermuthlicb ftand er 
in einer Seltenwand, etwa dort; wo man jetzt das 1632 

errichtete Denkmal des Laibacher Andreas Verbcz 
lieht. Den Begrabnisraum fclbll haben wir unter dem 
Fußboden iK r ( ,-u fuchen. 

Der erltc üikr iloch einer der erflcn, welcher in 
dicfer erneuerten Gruft da.s letzte Kuhepl.itzchcn fand, 
ivar der Suhn des hranz wa Teufenöach su leufta- 
buch «tut Maßweg (1570), doch blieb er nicht lang 

< lt«lckmsuKil!e4Je*licie ««nlgcrMiuHM Sarantung detAUm» 
C*t£mit* Snii Pjiwlii* S«mctc vom Jahr« IjisäMMihm: Scfolii üi i. Dane, 
•iw a SlviM «t all» MvMaflc «niKMi in dcUa liiaigo. 

' V«r(l, 4i« AdlraailclM Hr. i, in Aaluui|. 



aHein, da ihm binnen wenig Monaten noch n^tHier 
zwcn flattliche und ehrliche GefeUcn in bemelter 
Begrabnuß fein beigelegt worden* {Anh. Nr. 28). Die 
ftille Gefcüf. h.ift ilort iidtcn niLlirlc firli nun i.ifcli fo 
dafs maii üach wciu^ Julircn ;in ciiu.- \'crgrt.>ßcrimg 
des verfügbar« Ii Kn nijLS ilLiiken nitißii- Man cntfchlofs 
fich zum Neubau einer zweiten Gruft luid Freiherr 
G'eorg Bernhard v. Herberßein als damaliges Haupt 
der deutfchen Studenten zu Siena leitete die Arbeiten 
^fär^ das neue Grab a San Domenico fo ein löbliche 
Nation zu machen hochnothwend!,^ rrT.licii 'l " Der 
Stein zur Deckplatte wurde den Jcfuitcn um .1 1 hfthalb 
Kronen abgekauft ..'Icm .St. inmclzcn den A.lk rGrab- 
fchrift und Zuegchörung zu machen'^ witiiicn 7 Kronen 
und 3 Libre gegeben, endlich von kieinercit .Aus- 
gaben abgefchen u Kronen Maurerlohn verrechnet 
(Anh. 5). 

Der Platz, welchen die Mönche der N'.ition , ; 
unferer neuen Hcgrebnuß" angcwiefen liattLi;, bcfaiul 
fich am Ende des Hauptfchiffes mitten . wiii hc i dtn 
gegenüberliegenden Altären der heil, Rofa und der 
Geburt des Herrn. ' Die Gruftplatte war wie es fchcint 
aus drei Stücken zufammengefetzt, ift jedoch nicht 
erhallen (Fig. I A), Nach der bei iMinb' und Peeei gege- 
benen AbbSdung und Befchrcibung trug dicfclbc in 
einem Schilde dengekröntenDop])eladlermit dem oller 
reichifchen Balkcnfchildc auf der Bruft und mit Schwert 
und Scepter in den Fungen und darujiter al& Infchrift : 

SEFVLTVRA GERMANORVM PVB IMFEN EXSTRVC 

TA|SVB ILLVSTRE D • GEORGIO BERNARDO ■ L 
BARONE I IN HERBERSTAIN CONSILJARIO - D.- GE 
ORCIO KIRCHPtRGER j PROCONSIL ■ ET NOBILI 
D • lOANNE MEINHARDOl A &CHONEMBERC ET D- 
ANDREA BARTH AB | HARMATINCH« PROCVRA- 
TORIBVS ANNO SALVTIS | MDLXXV MENS • IVL ' 

Als Ueberfchrift auf dem Tlicile oberhalb des 
Adlers denke ich mir das Dirtichon, welches Nathan 
Chytra;us * in feiner Grabfchriftenfammlung aus San 
Duntenico ohne nähere Angabe beibringt: 

IMMA MORS RAPVIT QVOS HVC GERMANIA M1S1T 

ET DEDIT HIS REQVIEiM RELIGIONIS AMOR- 
So verfiigtc denn die deutfche Nation in Siena 
über zwei Grüfte für ihre Angehörigen, und es wäre 
möglich, dais die gefcUfchaAliche Abfonderung der 
Studirenden ans dem Herrenftande von ihren Collegen 
minderen Herk* rinnen s, wrlchu 'n der Matrikel formell 
bi.<i zum lahri. -----^ » aufrt c :1it erhalten blieb, auch auf 
diL-.\b;_;Lllü:l.iLijLn aii^i.cdLli:!'. wnrcK- W ir li.ittcn dann 
in der Ipalcr errichteten Gruft „der teutfchen Nation 
gewöhnliche Begräbniß'^ (Anh. 32) vor uns, wahrend 
die St. Barbara-Capelle (Fig. 1 B(\ den Standcspcrfoncn 
vorbehalten geblieben wire. Dem fei wie es wolle, 
fo fteht doch feft, dafs eine idmliche Scheidung bei 

vielen U cipoUii ilrtu r. Öiwn»»»^ /r. . j S, y-i ccnjiucr Scpc4t«f& jicAa In 
mfrjv) iJcll« rhu-fa rrl lliofo cbe «cc^rinx U fianu J N. M qUAlc e 
NfUionc AirTDiiinA coli .\riBe m e»M defla meilt^iau NatiiM* et a pi^ »I Wcc« 
1* Mfliciitc iKiriiiasc u, f. u. .\ul delB PUa tft doMI ditlit OhWmUibB <w 

> \A% Abfehtiaca Iwi Mkki^uA Ptai Ulvli Kiw- (nfp.) Kiirpn^riiad 
AniJMlBchi t*thlm»t*««it* Amatifigh. 

* Malfau Cliirmni Vwwntin üi Eimpa Hiiuiiuii «IcSciK . • w* 
. . ■ mancot* mÜNii pamra !■ lulla . . . tcapia , , . cm «OM^m 
sml, n«bann Nmavlariui ijm, S. H«, A1i«li«iNN>f S*»*nla> «i 
SwOaW. 

t W« «Meli* BcfccUtaag iiad«! Mdi in dm MaiiifcctR d«r4«Ml«b«B 
Xaiivn » BateBM ««4 iTatfaa. la Fada« vanU S« ab« febaa ifos aalgtscbcn. 
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der Aufteilung der Epitaphien keineswegs beobachtet 
wurde. 

Ueber die innere Au»ftattung der Nations^pelle 
er&hren wir To nuuiches aus AuATdirelbungeii in 
Rechnungsbüchem. Die Nation begann wie ein guter 
Hauswirth mit der Ausbeflerung^ des Daches, dann 
folgten die I'"<-iiili r, wua liL lUL-h; mir durch Einfügung 
von zwei Kcichsaiilern geziert, lundci n auch durch ein 
neues Gitter und Drahtgeflecht gcfchützt wurden. 
Der Capellenraum felbft wurde durch ein hölzernes 
Gitter vom Qucrfcbifr der Kirche abgefchloiren, und 
dadurch vcrgräAert, da& man den alten Altar knapp 
an die Mauer aberfetzte. Eine längere Infchrifl, deren 
Wortl.uit verloren t;fK''"K'^" U-i'' ^"'i di r Widmung 
dts Ortes Kunde. Das alles gelchah 1573. Uie lolyenden 
Jahre war man mit der Hcrftcliung der neuen Gruft 
bcfchaftigt, kaum war jedoch diefe fertig geworden, 
fo ging man an die innere Ausllattung der St. Barbara- 
Capelle. Ein ledernes Altartucb befaß man fchon von 
früher her. Nun wurde ein zweites von „weißgeftriekter 
Arbeit" erworben, ein gem-dtcr I.einwandvdrJiarL; für 
dcnNations Altar bertcllt, _Üappe/crc\' zu der. \ati»>i» 
Tifcli und liank a .'^an Domenito- anj^ckauft, und ein 
Wandfchrank zur Verwahrung folcher Saclien herge- 
richtet (Anh. Nr. 3—7). 

Eine gründliche Un^eflaltung erfuhr die Capelle 
30 Jahre fpSter, als es zur Aumellung des prunk- 
vollen Grabmales filr den am 20. Marz 1595 zu Siena 
verfchicdenen Cafpar Freiherrn von Windifch'GräUt 
kam. 

Die Mutter des Verftorbenen, Freifrau Hypollta, 
eine gcbornc Graün Schlick, hatte in iiirc'm Schmerze 
um den verlornen Sohn die Errichtung eines außer- 
gewöhnlich prächtigen Denkmals befchloflen und den 
Entwurf eines folchen an den Vorftand der deutfchen 
Nation zu Sicna eingefandt. Obwohl diefc Zeichnung 
verli.fen ;.,'e.;an:;en iR. fn lailVn die iiberlieferten 
Naehricliten doch erkennen, thils leibe der .Ausfiihrung 
in einem beftimmten Matcri.il keineswegs an^epafst 
war. Die heften Mciftcr von Siena, welche darüber 
befragt wurden, crkliirten, dafs einzelne Theile wie die 
auskkufenden Schnörkel oder der figurenreiche Auf> 
fatz (welcher unter anderm die Geftalten der vier 
Kvangeliflen entliicltl aus Holz gcfchnitzt oder c;cma!t 
.wertlen müßten iilid dafs das l-'.])ila])hiuin, wenn <ias 
übrige in .Stein gemeißelt werde, auf 1000 Kronen zu 
Hellen kommen würde, lici der beträchtliclicii Große 
des Monumentes (nun fchätztc die Höhe auf 13, die 
Breite auf 8 Sienefer Ellen) wufete man dasfeibe nur 
ober dem Altar der Nations-Capelle, oder auswttrts 
derfdben irgendwo im Kirchenraum unterzubringen. 

Schon zwei Mon.atc nach Abfcndung diefes He- 
riehts befand (u h die .'Xnweifung über 1000 Kroiun 
in den Händen der Nation, welche die Ausfuhrung des 
Auftrags fich cniftlich angelegen fein ließ. Da die 
Sienefer Mcifter von ihren Anfchlagen nicht abgingen, 
fo wurde nun der erfte Frocurator der Nation nebft 
einer Vertraucnsperfon nach Florenz zu Glan Bologna 
entfandt, um delTen Anflehten einzuholen. Diefer er- 
kliirte nach reifüchcr IMn rU j;ung den Entwurf für 
verfehlt und eher liir ein Gemälde geeignet, widerrieth 
die ungehörige Verbindung von liolz und Stcinbild- 
werk und meinte, dab die Herftellung des Ganzen in 
Stein „wegen Menig der Figuren und BiMer fo in 



Marmor zu hauen von Nuten" nicht unter 3 — 40OO 
Kronen moglieh fei. Dagegen ließ er fich bereit finden, 
felbft einen Entwurf auszuarbeiten, welcher alle wefcnt- 
liehen Stücke aus dem früheren beibehielt, denGrößen- 

verhältnifTen angepafst war, und bei Verwendung des 
heften Materials nicht über 1000 Kronen geliehen 
follte. Gleieh/.eitig wies er die yXbgefandtcn derNation 
an einen aiulercn tüchtigen Meiller, <la er felhd durch 
Arbeiten lür ilen Gr<-'ßherzo^ in .Anfprucli genommen fei. 

Die Familie, welcher dicfcr Gcgenvorfelila;.' über- 
fchickt wurde, zögerte mit der Antwort und l it Lhloß 
fich erft auf wiederholte Anfrage, das Ganze dem 
ErmeflTen der Nation anhetm zu ftenen. Sofort (Septem- 
ber 1596) wurde ein Vertrauensmann in Florenz aufgi-- 
fordert, er möge der Nation zu Gefallen Johann von 
Bologna anredöi, damit diefer einen fleißigen Meifter 




«. ak—— - > 

Flf. s. 

für dicfe Arbeit nach Siena fchicke. So gcfchah es 
auch. Den Namen des Meillers verfchwcigen leider 
die Quellen, doch lobt ihn da» Werk, l&r welches ihm 

im Ganzen 7^0 Kr T.cn, darunter 100 Kmiien n.n Ii 
Kinlangen <iis in Koni verfertigten Kreii/bikies hc/.ilill 
wurden. 20 Kronen erliiclt iler MeilU-r ferner für Vor 
anderung der Epitaphien und 50 nach Vollendung des 
Altars, das übrige ging auf Auslagen zu würdigerer 
Ausftattung der Capelle, die mit der Errichtung des 
Denkmals nur mittelbar sufammenhlngen: auf das 
.Ausmalen der Gewölbe, die Heiftellung neuer Bänke, 
welche mit dem l'oppcladicr gcfchmückt wurden, die 
„ Anfcliafl'ung von S-immf^ zu lU r N.uion iBahr-rj Tuch 
u. dgl. m. Soviel über die Schickfale der Nationsgruft 
zu Siena im Allgemeinen. 

3. 

Unter den erhaltenen Denkmalen dcutfcher 
.Studircnder zu S. Domenico gebührt dem Monumente 
des Freiherrn Cafpar von Windifch-Gratz, tieften l-'.nt- 
ftehungsKcfchichte oben milgctheilt w urde, unbedingt 
der erfte Platz. Dasfeibe ift durchwegs aus vcrfchiedcn- 
Cirbigem Marmor gearbeitet und nimmt die ganze 
Rückwand der Capelle ein, fo swar, dab fogar das 
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Fenftcr m den Aufbau elnbecogen ift. welcher erft an 

(h: Dci"lscni\'.>lbunj; mit cint m ^ol^runtt n Krcu^' aus 
Kil'fii uiui ilcin Worte PAX abfchliciii- Xach dem Knt- 
wiirfe Gian Bologna'? t rliirlt das Ganze die Grundform 
eines von vier joiürchcn Säulen getragenen gebroche- 
nen Giebels. Das in der Flucht etwas zurücktretende 
Mittelicld von Verdeantico mit einer Umrahmung von 
gelbem Marmor umfchlieBt ein hochaufragendes Kreuz 
von weißem Marmor mir dem trefflich gearbeiteten 
Hilde des Hrloferp. Zu 1 ußcn desfelben kniet rechts 
der Verdorbene in antikifirender Kricgcrklcidung, den 
abgenommenen Helm und die liandfchuhe vor fich auf 
dem Boden; linker Hand, ihm gegenüber, erblickt man 
daa Windifch-Grätzifche Wappen mit drei Heimen. Vor- 
gelegt und mit demDentcmal in mnerenZufammenhang 
gebracht ift der CipcHtn Altar, welcher die Gcfialt 
eines von l!almT:Lrn L'.ciragcncn Marmortifchcs hat, 
und um /.'Ali Stufcr. über den Fußboden erhöht ifl. 
Die ct'.va-- \orragenden Seitcnfclder enthalten in 
Nifchei dn: Standbilder der heil. Barbara und der heil. 
Magdalena, als detjentges Heiligen, deren FcAc von 
der deutfchen Studentenfchalt zu Siena befonders 
feierlich begangen wurden. Die eigentliche Grabfdmft 
auf der Evangelienfeite unter dem Sockel der lieä. 
Barbara auf diter weißen Marmortafel lautet: 
D • O • M • 

ILLVSTRI ET CENEROSO DO.MINO | D > CASPAKO 
A WINDISCHGRÄTZ, LIB • BARONI IN 1 WALTSTAIN 
ETmL, D» lNTIlAVTMkNSDORF5»LGNO DVC f STI 
RIA STABVLI MAGIST HEREDIT- j QVI, VIRTVTIS 
CAVSSA SECVNDVM IN ITALIA; | QyVM GEN VA 
SBNAS Xt* MARTIl ADPVUSSBT,! AC INDB ROMAM 
NEAPOLINQ_COCITASSET IIMPROVISIS EXANThE 
MATVM INFLAMM A j TIONIB OBRVTVS, | XX MENS 
ANTEDlCTt. Vit AC PLACIDE: IN CHRISTO | SAL 
VATORE SVO OBDORMIVIT, l ANN» P • S oolDXCV 
AT AT . SV/8. XX- 
Tiefer unter- it^ p;lcic1icr Hülic niil (!c:ni .Mt.ii tifchc 
ift das Wintlifch-Graczilclie Wappen noc;im.\ls m'jc- 
bracht (f. die Tafel], In ganz cntfprecl'.ctuU r Auoul 
nung findet man gegcniiber das Schlickifche Wappen 
und /A> Fiißen der heil. Magdalena eine Schrifttafel 
mit <Ier Widmung: 

HIPPOLITA AWINDISHGrXtZ&C|NATASCHLICKIA 
COMITISSA A PASSAVN ET WEISKIRCHEN &C | MA. 
TER LVCTVOSiSS: | FJLIO VNICO ATQVE VNICE 
CARO I MATERNI ALATVM HOC MONIMeNTVM 
SEMPER AMORISICONTRA VOTVM PIETATIS | PROH 
ÜÜLÜRMNON SINH MVLÜm I.ACRVMIS.. | ( COM. 
MVNI - NAT GERM APVD SEN OPi RÄ j C | QVAE 
MATRI QVONDAMDEBEBAä MVNERA NATVS | IfSA. 
HEV INFELIX! HOC TIBI DAT TVMVLO- 

An biograpliirdicn Nachrichten ub'.r den Vcr- 
ftorbcncn w.irc hier zu erwiihnen, dafs Cafpar der 
ein/ige Sohn dritter Ivhe des Freiherrn l'ancrai von 
Windifch-Grätz mit Hypoiita gebornen Gräfin von 
SctiHek. Im Jahre 157$ das Lteht der Welt erblickte 
und den Taufnamen nach feinem Großvater, dem 
Grafen Cafpar von Schlick, erhielt. 

Seine Mutter war eifrige Protcftantin — bekannt 
iA als Epifodc aus der Ge^^enrcfurmatioa in Steier- 
mark die Erftürmung des Schlofles Waldftein durch 



die landesilirftticlien Soldaten (10 April 1^02} wcgcti 
des Unterftandes, welchen fit- dem Pre«li.;cr F.uilus 
Odontius gewährte — und aul ihren .Antrieb vefüciicn 
1628, 29 nicht weniger als 32 Mitglieder der Familie Win- 
difch-Gratz die Heimat. Italien betrat Freiherr Cafpar 
fchon im Jahre 1588. Vom erften Januar diefes Juhrcs 
lautet fein £tntrag in die Herrenmatrikel zu Padua. 

Dafs ihn auf einer «weiten Reife, welche er 
von Gciui.i ,iu^ n.nli Koni und N'uapel unternehmen 
wuUlc, /u Sicr,.i kurz, nach Icincm liintreffcn die tndt- 
liehe Krankheit befiel, melden uns außer der Grab- 
fchrift noch andere Nachrichten (Vcrgl Anh. Nr !?, 
14—19, 21. 45—5')- 

Die übrigen Grabdenkmale in der Nation»-Capclle 
vertheilen fich auf die beiden Seiten wände und auf den 
Fußboden (Graf F.ni;!, i 172:, Nr 21). Linker Hand ge- 
wahrt der Eintretende <.lf Ejiitaphien in drei Reihen 
übereinander, zu ■■pjcrll ji-ncs des Johann Staphyliis 
(t 1580 Nr. 2), darunter drei: Chriftoph Ulrich von 
Wilrzburg (f 1610, Nr. 3', I rii drich von Lichtenau 
(t 1584, Nr. 4) und Conrad Rudt [i 1501. Nr. S), endlich 
zu unterft Nr. 6: Johann Wilhelm Sdiott in FIfchbaeh 
(t '590). 7- Leo Barth von Harmating (f IjSö). 8. Johann 
Andreas Gcudcr it 1582I. 9. Johann Adam von Muckcn- 
thal itljSj^ 10. n din l MufTcl, (tl582), 11. Werner 
Schenk von Staiifiinljrrg (f 1577) und 12. der Lai- 
bacher Andreas Vt rlx t/, (f 1632), Die Wand an der 
l'piftclfeite hat in zwei Reihen acht Deakfteine aufge- 
nommen: 13. Carl IJrcuncr (f 157"^ 14, Andrcaa Imhof 
1610), 15. Joachim Clewcin (t i<>29) und darunter 
ifi. Wllhetm Barland (11597), 17. Chriftoph KrcO (t 1591), 
18 Georg A<lam l'Veyberger (t '9 -Scbaftian 

LofTelholz {t i|;9o) und 20. Johann Sebaftian Langen- 
niantel vom R if 159ÖI 

Nr. 2 Johtinn Stafhy/us. Unter dem Wappen auf 
einer weißen Marmortafel, welche von zwei lehr ein- 
lachen Confolen {jctrafien w ird ; 

• D . O • M ■ 
HEV LEGES • ET ACERBA TRIVM - DECRETA * 80R0- 

RVM-IET FALSAS IIOMINVM SPES INTERCEPTAq_ 
VOTA |FLET PIETAS - LVGENT CHAKl l tS äVbPl 
RIA MVSÄ ICRBBRA TRAHVNT THEMIS ANTE OES 
>tQ>'lSSI.MA PLANGIT | lANE TVOS OBITVS ETI AM 
NV.M .'.U,t61 A PHRRNNE.MjOSTENDES LACRYMISQIi 
RIGANS TVA PRA MIA ■ LAVRV.M | DIGNA ET PRO 
MERiTAM (SINERENT AH FATA) CORONAM | EN 
ACE . BT HOS FRATRV GEHflTVS - FLANCTVMq^- 
TVOR'v I LONCINQN'A REGIONE PROCVL Q\'A. 
MITTERE POSSVNT \ ANTE DIEM RAPTÜ - PVLCHR/t 
SVB FLORE tWENTAf VLTIMA [AM CINERI DONA- 
FHEV • IRRITA DONA- | ACriPF-SIC DTVOS HABEAS 
IN MORTE SECVNDOS-liOANNi STAPHYLO 
GERMANO FAMIGERATIS. | SIMI CONTRA H/tRETI 
COS SCRIPTORIS FRIDERICI j STAPHYLl • S - CÄS - 
.MAIES CONSILIARlIFILIO QVilOB EXIMIAS DOTBS- 
QVIB RAKAM DP: .SP. EXPECTATIONH I CONCITA 
VERAT - OMNIVM VOTIS AD REMPVB ■ DOMVM J 
EXOPTATVSIRRITA SPE- AD CCELESTEM PATRIAM \ 
COMMICRAVIT IFRATRE'^ CFRMANI FR!DFRICVS 
ET ANDREAS MCESTISSIMI|P P ÜlE XVIi IVLII-ANNO 
PARTA SALVnS- 1 M-D- UCXX . . 
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Das Wappen, in einer eiförmigen Kartufchc mit 
eingerollten Ausläufen, bcftcht aus einem roth gemalten 
Schilde mit weißer Querbtnd^ welchen ein oRener ge- 
krönter Helm mit abfalienden Deciren, aber ohne Hehn* 

klcinod bedeckt. 

Johann Sf.Tphy^us. m'.l dem am ii. November 1578 
7.1t Sicna Liiiiic'.raLjcntjn Johaiuios St.ilTilfliin idcntifch, 
war ein Sohn des bekannten Königsberg; r Theologen 
Friedricii, welcher 1553 zum Katliolicismus uljcr^etreten 
war tmd 1564 als kairerlicber und benogkich iuiyerifcher 
Rath und InfpeAor derUniverfität In^olftadt Harb. 

Johann bezog im Frühjahr i'-Q f'ic Univerfitiit 
Perugia, in deren Matrikel er r.mn 1. ,\i«ril 1579 als 
Joannes Staffilaiin liavarus erfchi in: Vierzehn Tage 
vorlici hatte er fich mit den Worten Joannes StafliUis 
cum insperato l'erusijs optans optanti se obtulisset 
16. Maitij a. 1579 ins Stammbuch feines Freundes Fried- 
rich Rehlinger Angetragen. Bald darauf fcheint er «u 
Perugia ^eftorben zu fein, denn Rehlinger fugte dem 
Namen em Kreuz und die Worte bei: Cui dtus pro- 
i>iiia=., nani obiit renisiis, andere Nacliriciitcn bc/cirli- 
m n ii iidch Sicna a]> den Ort leiiics i odes. ' ücr in 
der Crabl lirift genannte Hrudcr Friedrich hatte fich 
fchon 1373 in die Nations-Matrikcl su Siena cinge- 
fehrieben. 

3. Chrißofth Ulrich von Würzhur;^' Da- prunl x.Uo. 
aber etwas fchucrfallige Denkmal beiUht aio drei 
Theilen: der cigcntlh lioii Grabfchrift, dem dariiber be- 
findlichen Wappenfeide und den krönenden Giebel- 
figurcn. Auf der Schrifttafel, deren regellofc Um- 
rahmung oben und unten in häfsUche Fratsen Uber- 
geht, lidl man: 

A ET-»- PERPETVAVIT/C. FIN!SQyB MEMORIA- 

REVERENDO ET NOBILISSI.MO DOMINO 
CHRISTÜPHÜRÜ VDALRiCO • A ■ WIRTZB ViG -CATI l- 
ECCLES: BAMBERG • ET WIRTZBVRG • CANONICO 
VTI AVGVSTÄ EQyBSTRJVM FRANCIÄ ORIEN 
TALIS SVI SANCVINIS VIRORVM PRINCFPVM 
AC PRA-LATORVM VIRTVTIS • A-MVLATOR 

ITA DOMI FOlUSQyE AVGVSTE EDITVS 
NEAPOLrTANO ITINERE EXPEDITO IPSO D - 
AVGVSTIN! FESTO SENIS IN DOMINO 
OBDORMIVIT AÖ ■ M • D - C-X • A- 1 ATIS 
SVA XK F ■ K ■ HIEKONIMVS A 
WlERTZBVaC E/RVNT • ECCLESIA- 
CANONICVd HAC MASTIS 
SiMG F F* (<iB). 

Aal" zwei kräftigen Confolen erliebt fich darüber 
•las aus <lcr Wand ftark hervortretende Denkmal. 
Zwei halbnackte Hermen mit vielen DrüHcn nach 
Art der Diana von Ephefus tragen einen gebrochenen 
Giebel mit drei Engeln. Der mittlere von dielen fleht 
und flößt in zwei Pofaunen. Die beiden anderen ruhen 
auf den fchrägen Gicbclftucken, find mit brennenticr 

' S(^ Val. Kot^tiif in feinen von MtJenr KcrnufcKef^etiencit Ann;ilc^ 
lir,;iiUt;i<hcn.iii Ac^nleabiic I. sHj Jointic^ jiiiiiiutd jirjclcrita ^itrK> t^So in 
liaii.i Sellin m->|;iui tum frutnioa liiiii piitrniKirum ilrktilvri* tiioriliir IV^, Si^iitin- 
ImicIi Rtklingtr't riphi int J-hrlmrli (Irr <Icf<llr.^liari Aillrr iftyrt, 114, Kr. M. 
VwKt «■iHick yAhir (IckStlcn L.iinn IV, Olver t.raiHMl Brf 

mckm «ari(cll Jühiti.iixlrrt a<e \Urer< i dri C^iH lle. dcf.» in >l<:ii keehMllgm 
öer SliMi*nMi c«Uckl wird. Die BcMiieibiMf bei tVeti, 8. |oi, bmei RMi- 
!kh s SciM )• ftiMM <ela ilckikcuclb ^ •. Ilieriiiw» In cmmi Kirm|t*«l *i 4 



Fackel und Todtenkopl ausgeftattet und halten Täfcl- 
chen mit den Worten: 

ME 'MENTO - MORI* 

Im Mittetraum erblickt man das Wappen des Ver- 
florbenen, das mit der Abbildung im Si'ebmacheriichen 

\V:i[i;)!Tihiich , Hand 1, Taf to;, in ilcr 7firhnung bis 
a.if ilic fulilcniic i Iclinki iTiii,- ;^cnau ubcreinftimmt. 
Umgeben \viril i.-. '.'ni arlit Ahnenfchilclen, welche an 
zwei kraftigen Mauerriiigcii mittelfl zweier unten vcr- 
fchlungener Bänder befeftigt find, w.nhrend uns abge- 
kürzte Ucberfcliriften auf kleinen Täfelchen die Namen 
der betreffenden Familien nennen. Diefe find auf 
väterlicher Seite von oben hcr.ib; i. W.RVRG (Würz- 
bürg, Siebmacher I, 105). 2. EzDORF (Etzdorf, Sicb- 
machcr I, 156, jedoch den ilirfch nach links nclitc t , 
3. W.FKL (Wallcnidö, S.eljmacher I. 104). 4. FOS l-.R 
(Porter, Siebmacher I, 56). Müttcrlichcrfcits werden 
genannt: 5, TIIVNA (Thüna, Siebmacher 1, 147}, 

6. GkkFen stein (im Schild ein fpringender Widder) 

7. EiNSIDeL (Einfiedel, Sicbmachcr I, 153), endlich 

8. BRA .STIN fRrandenftein. Sfebmacher V. 138). 

Chririopl» Ulrich von W'iir/Inir^y ;:;cli' iri n IS90, war 
ungtachlci feiner jungen Jahre i'choii Canonicus von 
Hamberg,' und Wiirzburg, als er nebft feinem altern in 
der (irabkhrift gleichfalls genannten Bruder llierony- 
ir;us Ende November 1609 von Neapel nach Sicna 
kam. Beider Eintrage in die Nations-Matrikel fmd vom 
23. November. Im folgenden Jahr wurde eine Reife 
tiarli NL-a|i(.-l iKUrrnunimcn und auf der Riirkkclir von 
dicftr Üaib LhriilopU Ulrich am Augull lOiu /u 
Siena. 

4. Johann Friedrich von Liechlemtu. Sein einfaches 
Grabmal befindet fich knapp unter jenem des Johann 
Staphylus und ifl mit feinem oberen Tbeil geradezu in 
den Raum eingepafst, welcher swifchen beiden Trag- 

Ik'incn fi cIl;. LH -ijor. war. Die Infchrift lautet: 

NOBILITATE ATQJJOCTRINA EXCELL- DS • | lOES- 
FRIDBRICVS ' A ♦ LIECHTENAVV ■ V - 1 D LONG • 

DIVTVRNOq^- MORBO • CONPECTVS TANDEM 
Ä.TATIS I SVÄ. • ANNO • XXV • X • lANVARII ANNO 

CIDIOLXXXII EX !fAC-VITA FOKLICITER MICRA- 
VIT CVI J PARENTES MOESTi HOC M • F C • II ■ MAI • | 
ANN-M-D-LXXXim- 

Die darilbcrllehendc Manni ir;)lallc cnlliall i:i 
einem Zierfchilde da.s Wappen der Liechtenauer, wie 
es bei Sa hmacher IV, Taf. 116, abgebildet ift. 

Johann Friedrich von Liechtenau, welcher fich als 
Augurtanus am lO. December 1581 xu Padua und am 
lu ( ), (ober 158:: zu Siena in die Natitm.<!-Matrikel ein- 
tru^;, -chortc wohl jenem fchwiibifchen Gefchlechfc an, 
welches man bi.shcr nach llalincr - .Xn-ahij Hill, polit., 
VII, S. 370) fchon 1517 gaiiitlicli crlol'clicii wahntc. 
(Vergl Gauhe, Aildslexicon II, 626.} Da.s Todesdatum 
enthält entweder einen Fehler des Steinhauers, welcher 
unter anderem das «weite c in confectus und das TA 
in .-utatis ober der Zeile nachtragen mußte, oder es ifl 
(ausnahmsweife* bei dem Grabfteln eines Deutfehen) 
nach der Florentiner Rechnung an.;tri t/t. und würde 
dann bei uns dem 10. Januar 1583 t^uilpicclicn. 

5. Conrad Rudi. Schrifttafel mit cingcrollt ri -X 1- 
laufen, welche unten in eine Maske ubergehen und 
mit Tttchem behängt fmd. 
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DO M 
CONKADO RID GERMANO IVVENI 
NOBILI, PIETATE ERVDITIONE AC 
VARIARVM RBRVM COGNITIONB 

NVLU SECVNDO, HAEREDBS 

MOESTISSIMI • P • P • 
VIXIT ANNOS S[5tVlII MENS. I- 
DIES XXv OBUT HIC SENIS. 
NEAPOLI REDfENS. FEBRf 
AC DYStNTHRIA CORRKPTVS, 
Vfl OCTOBRIS-ANNO M D \ CI- 

Zwei plumpe Confolrn r.w beiden Seiten «Icr 
Schrifttafel tragen den VV,\ii;>ciillein zwilchcn zwei 
l'ilaAerR und iwei gekröpiten Gcrunfen. Den Abrchluß 
nach oben erhSlt oas Denkmal durch einen giebellbr- 
miL,i-n '/it r.at mit denn TridtLiilopf, welcher von einem 
Kreil/, aul einem Drf ilx-r;^^ ul)i rr.iL;t wird- Im Ganzen 
ift da* Werk iiiclit l>i:ro!ul<_i ■■ i;>::;liM:kt iJic t .linken 
Linien der oberen llaiftc ilrlici» in unicliuncm Gegen- 
fatz zu den Vcrichnorkeiun^'en des ITnterbaues, die 
AusrchmUcIcung durch herabhängende Tücher ill bis 
xum UeberdniB oft angebracht, and endlich ift auch 
i Gicl)el viel zu klein ausgefallen. Dagegen ift die 
Au:,iuaning des Wappens, zumal die Heliandlung der 
Helmdeck i :i /u loliL-n. Das Wappen ill redend uml 
zei^t in einen» links gefchrajjtcn I-'cldc eine nach rechts 
fpringcndc Rüde mit einem Knochen in den V'ordcr- 
tatitcn. Der offene und gekrönte Helm wiederholt die 
Schildf^or wadifeod ab fCldaod. 

Ueber die adelige Familie, welcher der Ver Aor> 
bene angehörte, ift nichts bekannt. Die Riid , Rüdt von 
Kollenbcrg. fiilireri ein i;aTi7. .inrl< res Wappen (Sich- 
macher I, 124), cbenlo die Ichuabilthcn Kiet (a. a. 
(). II. 8X). I£r felbft fchrieb ficli am 17. ürtober 1590 
zu Padua als Conradu» a Kudt ein (Freundeshand 
fetzte Obüt Sienae, bei). In der Sienefer Matrikel er- 
feheint er tum 25. September 1591 mit dem IkiGitz 
BoruiTuB. Auch Rudt hatte lieh gleich Chriftoph Ulrich 
von Würzburg (3) den Todeskeim auf einer Keife nach 

Neapel geholt. 

Tl. Joltann W'itlulm Siliott von S<-/wtti'nftnn, 
f 1610. Erinnerungstafel von einer flachen Confole mit 
dem Todtenkopf (getragen, darüber ein kraftig aus- 
tadende.s Gi Tuns luil dem Wappen (Siebmacber I, I02] 
zwifchcn zwei niederen Obelisken. 

• D - O • M • 

ET MEMORIA. TAM HIETATE QVAM VIRTV TVM 
CENERE NOBlLISS IVVfiNIS, lOANNIS CVILIELMl 
SCHOTT TN FtSBACH, ftC, OB STVDIVM FBRLV- 
STRANDI EXOTfC.^S NATIONES, CVM M DVCIS 
HK I R VRl A- CÜSMI II • TRIREMIB ■ BARBARIÄ 
VERSVS NAVIGANDO, FORTE FORTVNA IN 
OPPVGNATIONE CASTELLI BESCHERI. XVH-AVG: 
A BARBARO TELO MISSILI VVLNERATI 
DIE XKVIl AVG: POST, VITAM CVM .WORTE 
COMVTÄDO IN DEO PLACiDE OBOORMilT. OSSA 
VBRO INSVLASARDINIAPROPBSPECVLAiM S:PE1U 
RELIOyiT CVl FRATER MOESTISS : HOC AMORIS 
MONVMENTVM P • CVRAVIT, SENIS 
MBNS:SEPT: A:M DCX 



lOAN - THEODORICVS SCHOTT IN 
nSCHBACH, BTC: 

Der Name des Verflorbenen kommt meines 
Wiflcn» in den Matrikeln von Padua und Siena nicht 
vor, wohl aber derjenige feine* Bruders Hans Dietrich, 
welcher fich zu Siena im Januar 1610 einzeichnete. 

Kricgerifchc Abenteuer, wie jenes, welchem 
Johann Wilhelm Schott zum Oj.fLT fiel, gehörten da- 
mals zur Würze des Studentcniebens. Melchior üail, 
Nr. 23, ift den Anflrengungen einer ftiirmifcheti See- 
fahrt erlegen und das Briefbuch der dcutfchrn Nation 
iiberlicfcrt beifpiclsweifc auf Fol. 97 d.i.s lütt-efuch 
der Studentenfchaft vom 15. Juni 1605, in welchem fich 
jene beim Großherzog für den Grätzer Johann Sigts- 
mund Schorckl vtr'.M iuItt, ilcfiderando navigare con 
Ic galee dell' AltL//a .Sua .Sticniffina per omamento 
della sua gioventu 

7. Leo Bart von Harmating, t «5*^6- Viereckige 
Scliriftplatte oben und unten ausgefchweift und einge- 
rollt: 

CLAVDITVR HOC SAXO SAX9 QVE MORTE PEMIT 
SAXVM CA>ßA NEGIS. FONS ET ORiGO POLI- 

BARTIVS ETRVSCIS CVI DIRE ILLVSIT IN ORIS 
FORTVNA HIC LACHRYMAS TE RETIM RH ISBET 
VIVIT ENIM VlViT .SVBLIMI CLARVS OLYMf'O 
TERRA TEGIT CORPVS SPIRiTVS ASTRA TENET 
NOBILI • D ■ LEONI BARTH AB HARMATING 
MONACEN5I BAVARO MÄ-STI PARENTES 
PiETATIS CA -PÜS A D • M ■ D • LXXXVI- 

Der Wappenrtein dai über, mit dem D • O • M - auf 
dem l-'nefe, wird von ciiiLin ^;efchwciftcn Giebel mit 
aufragendem Kreuze bedeckt Das gcvierte Wappen 
iß mit zwei Hebnen ausgeftattet. Das l. und 4. Feld 
fowie der erfte llclm mit feinem Kleinod cntfprcchcn 
der Abbildung bei Siebmacher II, .^2 (im Schwarz ein 
glatzkopfiger weißgcbarteter Mannskopf}, fie fuul ikis 
alte Abzeichen des Gefchlechts (a. a. O. III, 124). 
Feld 2 und 3 und das Kleinod des zweiten Helms: ein 
bartiger Kopf mit flatternden Bändern auf einem nach 
rechts gekehrten Löwenrumpf find wohl bei der 
WappenbeiTerung durch Kaifer Rudolph II. (1585 f?J 
17. Sejitcmbcr: Prag} hinzugekommen. — Siebniacher 
a. a (). hat, nach einer undeutlichen Zeichnung, diefen 
Ko])f auf einen Schweinsrumpf gefetzt. 

Leo Bart kam Knde Augull r584 nach Siena (fein 
ICintrag mit dem fpätercn Heifatz: mortuus est Senis 
lautet vom 28- Auguft d. J ) und bekleidete hier vom 
to. März bis zum 12. Mai 1585 die Stelle dncs Prnru- 
rators der dentfchen Nation. Am 8. April des lol-t u- 

den Jahre«. ;;Lt i'. lh er .ujf i-inrn! Si);ui(;rL;<iiiLC mit zwei 
Frcu'i'lcn auUcr oc:- Stadl zuil'ciieii l'ortaCamoliia und 
l'iir!.i < ''. i;^' mit ■()iiib.irdifchen Handwerkern in Streit, 
und wurde iiiebei durch einen Stcinwurf niif die .Schlafe 
getodtet. Die Nation veranlaßte fofort die X'erfolgung 
der Thüter, fowie an den beiden folgenden Tagen 
die Bcifetzung des Erfchlagenen und die Abhaltung 
eines Seelopfcrs T' lii t rlfc« v .iiuHe Tic fich am Ii. April 
mit einer l£ingab(j ar. :i (ik.HIk r.u>g. um die Strenge 
der Gerechtigkeit ;:,i:.L:''fi «Iii-: iii-, im 11 l.LUti.: iiiifV.i- 
rufen, welche einen Mann wie liart (ycntilhuomo 
Bavaro nobilissimo ed amatissimo come figUo dalDuca 
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di Baviera) getfidtet hätten. Erft hierauf erfolgte die 

l!(-r,aLhrichtigung der Angehörigen: ni ui erzählte den 
Vüi j.MiiiT, vcr?xiclinet«; den vorhancl..iii^^n Nachlaß und 
die Schuklcii tlaiutitcr 36 Kroiicii 15cL;r.ibiu .koften) 
untl bat um baiüigc Bezahlung der letzteren. Dem 
wurde fofort cntfprochen, denn die Nation konnte 
fchon unterm 28. Juni d. J. berichten, dals ile aus dem 
eingelangten Weehfel über 300 Kronen, nach Abtug 
der ftarkei^ Vcrtnittlungsgebührcn, alle Ausftiindc mit 
212 Kronen, 17 Kreuzern und 3 Vierern beglichen und 
noch etliche 30 Kronen beha:tLn habe, welche fie 
gemäß der mttfulj^ciiden Zeichnung für ein Grabdenk- 
mal verwenden mochte. 

Drei Jahre fpäter kam es su einem NachfpieL Der 
Unter, wdcher feinerzeit den Nachferfchungen etit- 
gangen zu fein fcbeint, verfuchte jetzt mit der Nation 
und der Verwandtfcbaft Leo Bart s gutlich abzukom- 
men, um nacii Sicrui mckkclircn K.U können. Kr fand 
mächtige Gönnet, die iich iciaei annahmen, bis der 
Großhcr/.og die Entfchcidung der Sache dem guten 
Willen der Nation überließ. Da blieb freilich nichts 
übrig, als nachzugeben, wie dies die Nation unterm 
31. Fd>rQar 1589 in einem an den Großherzog gericb* 
teten Briefe erklarte. ' 

8. Johann Andreas Gcuder, f 1588. Ober tler von 
einem Engelskopf und ^wri kleinen Tragflcinen ge- 
nutzten Schril\tafcl der \\ tii\i in mit tiiicni L;iLl>cl- 
artigen Zierat und einem Kreuze auf einem Dreiberg 
als Abfchlufs. 

lOI! ANDRE.-'v. ANT ■ F SEB ■ N ■ NORTBERC;^- 
EX NOBILI ET • PATRITIA FAMLIA • CEVDERO- 
RVM IN HBROLZBBitG *C>OitTO, PERLVSTRA 

TIS GERMAN iGALL^ET BRIÄNN • RECIONIB SEM« 
STVDIOR- GRATIA PROFECTO IBlÜHMg^ PIE IN 
CHRISTO SED IMMATVRA MORTE • DEFVNT- 
PARüNT ■ MOESTISS ; FERENN : MEMOR : ERGO 
P-C« 

VrXIT ANNOS XXIII MENS : III DIES XXI • 
OBli r AN :SAL :MDLXXXIIX VIII CAL • OCT- 

Das Wappen Aimmt mit der Zeichnung bei 
Siebmachcr I, 205 übercin, nur ift die Helnulecke nicht 
ausgezaddclt, fondem als ganzes Tuch behandelt. Im 
Glebd ober dem Wappen die Buchftaben: 

•DOM- 

Johann Andreas Gcuder, Sohn des Nürnbeigen 

„Septemvir" Anton, und Enkel des Sebaftian war am 

3 Mai I;''; L;cljurcii, iiiul flaniuitc aus ili iu hckar.ntcn 
i\urjlbi.TL;LT I'atrijucr-Gciclilcelu. Giticli iViiii.iii Witcr 
befuchtc er aul" der Länderreifc Padua imJ Ifeioi^na, 
und 7,cichnctc lieh dort am 24. Oftober 1587, hier am 
17. Mai 1588 ein. Wenige Tage fpater (24. Mai) treffen 
wir ihn zu Siena. £r mufi ein Jüngling von vielvcr* 
fprcchendcn Geiftesanlagen gewefen Mn, denn in der 
Matrikel von Padua findet man bei feinem Eintrag die 

* ltrtcfbu<li «1er iIcutTcScn N.ttioa ru SicnA, Fol- Ii*, al, I--8, i it, /um 
'rli<il kicT iwi Anli;tn2 Nr. nii t^'f (heilt ^^^^ Icf /IcrwAhiitc ScSrctbi-n (Ki.l lo) 
Uiitcl tn rcin<n «ichlijjflcs StückvJi: Quello chi come^aL- il Molonlxria honi- 
cidio eU 3 aiini »003 nelU N'oUl mmaofU tUl ^i^u. I^o Bart Maaaccuc 
dom.indjindo pAce «t c^-iiseviku dctU Bt>«lrii Nxtionp per csser rimruö, 
(.Kieiiuio UB tci<riiiu da V. A. !S. acl quäl« coTtcsnHU Ii SiM mIii« «* 
taTdrikv^ b.K^r \A rvnu^,:i>T)r in .irbitfio BIMlrOk De Ifll« f«««l« COV 

ogtit driiilu x*\irx^nt» rMipratianJol», :.e Ii pmai|A CM qntvM il «onwiHO 

•Ottlro CO« U poct 4«' pansii d«] Sigr. udi». ^ . . .BccM oiiatDfiiccB. 

namm n L« oAiu» alcw k «Imm M ■«■■Hb Cemnw 
r«da gbMjfiUwuai « invirii . , . IX Htm, U 41 ai. F«tmrla IsBgt 



Bemerkung: Obiit hic aduttus opttmus et nobiltssimus 

in ipso aetatis flore magno sunram luelu 

y. Johann Adain von Miij^gimtiml, f 1585. Der 
Unterbau de.s Denkmals mit der Infchrift flimmt in 
der Anlage mit dem daneben befindlichen GeudcrTchcu 
übercin, nur find noch rechts und links Balufter zuge- 
geben, welche je einen kleinen Obelisk tragen. 

Der Stern ober der Schrifttafel enthält in einlacher 
l_'iiiraluiiiitl^,' Clirifliim auf Gült^ctlia, Maria und ?.TaL;i.Ia- 
le-na Itcheu klaL.'eml IM FulieU ili-i Krcu/.cs, im V'orijcr- 
gruud kniet cicr Iturburic aal L-inciii rollicr, den 
Kofenkranz in den erhobenen Händen. Zwei weibliche 
Hermen, Verkörperungen der forgenlofen Jugend und 
des gramcriiillten Alters tragen die Bckronung, 
wdehe aus zwei Bogen fcgmenten und dem Wappen 
gebildet wird. Letzteres mit dem rechtsfpringcndcn 
Marder cntfpriclit bis auf die verkehrte Stellung der 
SiebniacheräcbenAbbildttng(1, 8i].OieIniGbrift beginnt 
mit dem 

• D • (>■ 

auf dem FrleCe und fetzt unten fort: 

CENERTS NOBILITATE , AC VIRTVTIBVS 

ORMTO IVVENI lOANI ADAMO X MVC 
JCENTHAL GRAVISSIMi VIRI lOÄNLS 
ADAMI lLL>u VTRIVSOc^AVARI A DVaS CO 
SIL«" • ETGVBE« !- RHAIN EX EVFROSINA A 
STAIN ■ FILIO • QVI D7 BIENIO HIC NA'ÄAT 
OPÄ LI1RISJ»ESTIFERA FEBRI IFECTVS 
IMATVIE SVMO LVCTV SVORV PATRIäQ^ 
ICOMODO vi} • CA. • SEP • A«>MDLXXXV MORT9EST • 

Johann Adam v. Muggenthal kam im Jahre 1583 

von Ingolftadt. wo er feit 1577 ftudirt hatte, nach Siena 
und trug fich hier am 4. Juni in die Nations-Matrikel 
ein. Ein Hcifat/. von I'rcundeshand iiu ldrt: iiuTtuus 
Senis 14. Aiitjurt 85 magno animi luctu omnium. Für 
die Erricliti:i'L.' lI. s Grabdenkmals wurden der dcut- 
fchen Nation unterm 22. September 1586 acht und 
dreilsig Kronen zur Verfügung gcftellt. (Vgl. Anh. 36.) 

10. Gabrill Miiffd v. liJchcHa». f 1583. Schriftlafcl 
von einem KngeLsko[>f getragen, darüber der Wappen- 
flijiii, iib'. ri.u;t \i n /.wci Hogenlliu ki-n umi t lunn 
Kreuze auf einem Dreiberg. Die Infchrift beginnt auf 
dem Friefe mit 

• D • O • M' 

und fetzt unten fort: 

NOBILITATE - ET VIRTVTE • EXIMIA • IVVENI 

GABRIELI JÄVFFELIO 

AB E.SCENNAW- ET-ECKENHEIDT- NORICO 
QVI . CVM • MAIORIS • INCENil • CVLTVS ■ CAPE 
5CBNDI • ERGO • TRES* PLVS « MINVS • MENSES 

PATRIA ■ ABFVISSET IN COELES KM PATR! 
AM • VOC ATVS ■ ARD E M I • FEBRI ■ AN NO • M • D • L 
XXXII DIE XXV - A GVs ri lN ilACVRBE-PIE 
MORTWS • IN • HAC • A.DE • RI E SEPVLTVS EST 
M0E8T1SS • MA-ER • FRA'ERQVE • VNICVS • ILLA 
FILIO HIC - FRATRE • CARISS - VIDV! • 
-L P ANNO M-D • LXXXIX • DIE 
• VUII- MARTH* 
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Das Wappen (Sicbmachcr I, 206} zci^t fchc-in 
bar S Felder, ift aber in der Tliat nur geviert, Feld 1 
und 4 enthalten das bei Siebmacher V. 88 abgebildete 
Wappen >!tr Musicl von lirmreut: ^.'efpallen weißer 
Fifch in rotb und gekrönter fchwarzcr Löwe in Gold. 
Felds und3 find ebenfalls gerpaltcn (blau und Tchwarz) 
und in jeder Hälfte mit einem gekrönten goldenen 
Lusvcn nach rechts belegt. Der crftc Ilelm zeigt wie 
bei SicbiuaclKT einen A.ichfcnden I Uiti'l, iki /weite 
cbenfo einen gellugcilcn Lüwen, die lutiicn ller/.cn 
auf den Flügeln fehlen. 

Gabriel Muffel, Stiefrohn dcsChrilloph Kress vom 
Innern Rath eu Nürnberg, fclvieb fich fthon am ttjuni 
i?Sn in die Nations Matrikd zu Siena ein, es hätten 
dai um die Worte der Grabfchrift trcs plus minus mcn- 
ses vermuthlich tres p. ni. annos lauten folleii. Am 
2. September 158; benachrichtigte die Nation den 
Stiefvater, dafs Muffel an einem Fieber erkrankt fei, 
IH welchem fich die fchwarzen Blattern oder pettechie 
hinxiigefebUgeil hätten, daft er fohin am 24. Augud 
nach Mittemacht vcrfchieden und am folgenden Tage 
um T2 Uhr in der fteüiernen Nationsgruft In der 
D.itninicanLrkirchc begraben .vorden fei. Von dem 
Anerbieten der Nation, tiic 1 1< rilc.lung eines Grabmals 
überwachen zu wuKlh Vi;l Anl; 33'!, wurde ubrigen.<i 
kein Gebrauch gemacht, londcrn diu Ausfuhruttg dem 
jüngeren liruder Johann Jacob iibcrlaflen, welcher erll 
uro den 34. Mai 1588 nach Siena kam. 

II. iVerHrr Striftib von Stauffciibir^, f 1577. Vicr- 
crki-r Scliriftl.if.jl hl einer nieliMiuls gefchweiftcn 
Kinrahmutig mit ciiigt ru l'-i-n ImuU-h. 

D O h\ 

D -WERNHERVS SCHENCK. Ä STAVFENBERC • 
GERMANVS • SVBWS '■ CRAVISSmi VIRI ■ 

D- ALBERTl, CON.STANTIA GVBERNATO.'.' 
RIS FILIVS. IVVENIS, TAM SANGVINE-QVÄ 
VIRTVTIBV5. ERVDrnONEQL- CLARtSSlMVS: 

DVM HAC 5ENARVM IN VRBE LITERAR V 
S'l VDYS VACARET, ACVTA FEBRE CORRETT, 
CVM GRAVI F.r SVORV ET TOTiV^ : 
NATiONlS CERM<-ü. hIC TVNC COMMORA 
TIS L7CTV MAONOCl^PATRIÄ INCOMMO- 
DO FATOCESSIT CVI CHRISTOPHORVs ET 
SEBASTIANVS FRATRES PYSSIMl. Qyi ET IP. 
STVNA-BEN1S- AGEBANT. FRATRl CHARIS5I 
MO ET OPTIME MERITO, PIETATIS OFFICIO PO' 
SVERVNT HOC MONVMENTVM 
DECE-sSiT ANNOStPl M D LX.WII 
DIE XXI SEPT- ANO AT ATIS SVA Xs 
Das Wappen in fchlichter viercckigcrUmrahmung 
ruht unmittelbcir auf der Schrifttafcl auf und flimmt 
mit der Sicbinacherifchen Abbildung I, 11;, iibei ein, nur 
find beiiic Löwen nach rechts gewantit. 

Der Verftorbene kam mit feinen obgenaiinlcti 
lirudern am 4. Juli t577 nach Siena. Nach feinem Tode 
{das Datum des fe Iben ilt auch in der Matrikel der Ein- 
zcichming beigefet/t) reiften die Brfider naeb Padua, 

wo (le fiel) am 25.M.irz, be/.ieluing.s weife 2$, November 
1578, in die NationsMalrikel eintrugen, 

1;;. Aiiiiii-iis W rl'i-s , t 1652. Ovak Schrifttafel 
mit vielfach gcfchvveifter (Jmralimung, auf welcher 
das Wappen swlfchcn zwd Obelisken aufniht. Der 



Wappenichild ill t'ef|)altcn und zeigt in di.r vorderen 
llalftc einen (ft in lule:; Mohren mit einem 1 laiidfpiegcl 
in der Hechten, die linke llalftc ift zweimal getheilt 
und enthalt oben einen gekronteti Drachen nach 
rechts, in der Mitte ein durchbrochenes Dreieck 
und unterhalb zwei Rechtbalken. Auf dem oflcnen 
Ilclmc eine in fünf Kugeln endigende Adelskrone utid 
al.s Kleinod der Mohr mit dem Handfpicgcl zwifchen 
zwei offenen Hörnern, aus welchen l'fautnii ikrn lu r- 
vorgchen. Die Helmdecken find fehr Reif behandelt. 

CVM NOBIL1SS • ET r CLARISS r DN ; AN 

DREAS VERBECI9 I V.LICENT CARN LAB PR.^-CIPVIS 

1TAL:PART1B9 LVSTRATIS TRIENIOQt_SENIS 
5TVDIOR9 CaX IMPESO LAT9 PATRIXCOCITARET. 
ACERBO CASV NOXIO FERRO LÄSVS OCCVMBIT 
XXn j.v I VNY, AT ATIS XXVII ANOCVIPIA RECOR 
DATI ONIS CAÄ MCb:STI.S:>EMVS PATRVELIS BAL. 
TH AS WIZ A CLEINIZ SVO SVORVM qj40lE HOC 
POSVIT XXXSBPT;ANNOM:DXiXXXll- 

Andreas Verbeslus fdirieb fich am 31. Märx 1629 

zu l'nJita als J. V. Licentiatu.s, Carno-Lubianus ein. 
fein j;lcichlautendcr Eintrag zu Siena datirt vom 
24. November 1639. Hier harrte er auch aus, ungeach- 
tet der Würgengel der Peft Italien in den Jahren 
1630 — 1631 auf das entretzlichlle verheerte »ind die 
mciften fremden Studenten das verfcuchte Land zu 
verlalTen fuchtelt. Vom 26. Mai 163t bis zum 12. April 
des folgenden Jahres bekleidete er darum zu Siena das 
Vertrauensamt eines Procurators der deutfchenNatlon, 
Welchem unglücklichen Zwifchenf.Il er endlich zum 
Opfer fiel, bleibt unaufgeklärt, veiuiuililichwar es einer 
der vielen Raufhandel, in welche die Studirenden 
theils untereinander, theils mit den Hcwiihncrn der 
Stadt oft verwickelt wurden. Sein Vetter, der in 
Grabfchrift gleichfalls genannte Balthafar Wiz, w ar nur 
wenige Wochen vor dem unglücklichen Kreigniß (am 
3. Juni 163''' in Sier. i .mrekommen. 

Antlrtiis V'cibe*:, duilte der Sohn ilet. Luibaelier 
Hürgerniciilers Johann \\'. V. gewefen fein, welcher 
tliefe Wurde in den Jahren 1623 und 1625 — jfoS iniie 
hatte, und deffen Wappen VaK afof im XI Buch feiner 
Ehre des Herzogthums Krain, S. 700, wenn auch nicht 
ohne Misverftändniflc, mittheilt. Vermuthlich bcftdien 
nnrh vcrwandtfchaftliclie Heziehuiigcn zu jenen» Geor- 
:;ii - Verbez Carniolanus., welcher feinen Namen am 
"> Mai ; in die Matrikel der dcutfchen Artlften zu 
I'adua eintrug. 

Auf der Epillclfcite befinden fich in der Wand, 
und zwar in der oberen Reihe die Grabftetnc von 
13. Carl FreihtrrH van Brenner, 1 1577 (Pfe- 3)« 
DOMS 
ILLVSTRl ET GENEROSO ADOLES, 
CENTI CAROLO BRBINERO BARONI 
IN STVBING FLEDNITZ ET RABENSTAl 
GERMANO. INGENII DOTIBVS AM 
PLISSIMIS ORNATO, SENIS [lERTRV 
RIA., ACVTA FEfiRE ANNO CHRI 
MD- LXXVll • AETATIS XV • OCTOB ; 
DIE VIII EXTINCTO TARENTES 
MOESTISSIMI HOC 
MF-C 
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Der Oberbau des Denkmals birgt das Wappen 
(vgl. Siebmachetr I, 22}swircbeii Ewei jonUehenPilaftem 
von grauem Marmor mit weifien Capftalen, welche auf 

hdliun iiul flachdi» Trajjrtcincn zu beiden Seiten der 
Schriftt.ifcl aiifnihcn. Das kraflijjc Gcfims von zwei 
lict,'<-Muleii Voluten und zwei nicdcrn Obeli.>-ki n bedeckt, 
erhalt durch das Kreuz ober einem uberhöhten und 
gleichfalls mit Voluten gezierten Sockd dnea gi^d- 
artigen Abfchlufi. 

Der Verftofbeiic gdiörte der fteieriTeben Line 
feines GeiTcblechtes an und befuchte Italien, wie es 
fchcint, in Gefelifchaft des Grafen Anton von Montiert. 
Der Eintrag zu Padua mit dem fpätern Bcifatz: Gnadt 
dir Gott mein lieber Herr Breiner, datirt vom 4. April 
1576, jener zu Stena crfoltjtc am 24. April 1577. 

14. Andreas Imhof, f t6to. Schrifttafel von einem 
Engebkopf getragen, darüber der Wappcnftein 
nrifcheii nrei jonifdien PiUftem, welclie mit Almen« 
feinden bedeckt find. Auf dem Gefnnfe efai Zierfchild 
mit D • O • M, darüber der Todtenkopf, an den Seiten 
je ein Engel und eine Urne Die Infclirift lautet; 

D O • M- 
ANDREAS IN CVRIA. 
AL • IMHOF. ANDREA • SENAT • NORIB- 
ET REGINAB E NOB-RHELINGERORVM 
Ä WINDACH FAM OR FIL ANDREA ri-ETl- 
EiVSD REIP II VIRVM PRIMARIO-R N ET PRON- 

QyVM VIRTVTIS ET LITERA-R STVDIO, 
ACAD-PATRIA, QVAE EST ALTORFI, REUCTA. 
ITALIAM ADIISET, P!SISQ_- AD XllX MENSES 
SVBSTITISSET. AC INDE SENAS CONCESSISSET: 
ARDENTE FEBRl CVM INFEUCI DYbENTERlA 
CORREPTVS, IN VERA FIDE ET INVOCATIONE 
CERTAQ_- FVTVRA ■ RESVRRECTIONIS SPB- 
HANG TERRESTREM CÖLESTI VITA PERMV TAVIT - 
NATVS • AVG • VIND_;_POSTR EID APRIL AN • MDlt<^* 
DEN ATVS lOV • JCLD • fiXBR AN • M DCX 
YIXITAN.Snf'M-y-D IV- 
CVIPARENTESMOESTISS H M NON SINE LACRVMIS 
CONTRA VOTVM PIETATIS- P O 

Der halb erhaben },u:»rl>ciutc Wappenfchild mit 
dem nach rechts Lyckchrtcn Imhof rclicnScdowen wird 
von einem offenen, aber ungekrönten Helm bedeckt, 
auf welchem der Seelowc als Kleinod wiederholt ift. 
Ein Schriflband ober den Mclmdcckcn zeigt die Worte 
BEATI IN CHRISTO - PIE DEMORTVI- 

Auf den Pfeilern erblickt man paarweife geftellt die 
in den Stein gegrabenen und gefchwhrzten Umriffe 
von 40 Wappenfchildcn der dinacn vaterlichen, 
bczichungsweife mütterlichcnLinic auf 10 (u-iu rationcn 
surück. l^zeichnet man dicfclben in der Richtung von 
oben nadl unten mit den Ordnungszahlen 1—40, fo 
eibält man folgende Ueberficht über die Abftammung 
des Verdorbenen: A^terHche Ahnen 1. Reihe s 
N. I— 10 Imhof (der Seelowc ifl hier aus Schönhcits- 
riickfichtcn durchwegs nach links d. h. der Schildfigur 
des Fr.iucnwappens zugekehrt). Nr. 11— 20 die PVauen 
derfelben, und zwar Nr 11 gcviert: Rehlinger zuWind- 
ach (vgl. die Abbihlung in Pml v Stettens Gefchichte 
der adeligen Gefchlechter in Augsburg, Taf. IV, 15, E; 
XIU. N. F. 



Siebmacher I, 307, Nr. 11), i3.Schmidmer?(Sicbmacher, 

I, 212, Nr. I, hat aber die drei Rofen gerade umgekehrt 
alfo fchräg links geftellt), 13. Reichel (Siebmacher H, 

158, Nr. 10), 14. Muffel (Siebmacher V, 88, Nr 2), 
15. Coelcr (.Siebmachcr I, 212, Nr. 3I, 16. Neudung 
{Siebmacher 11, 162. N 101. 17 Li niblein [Sicbmachef 

II, 158, Nr. II, jedoch das Lamm nach rechts gekehrt). 




18. Groß (Siebmachcr II, 157, Nr. 3), 19. Gundeliinger 
(Ring in einem einlliTb^en Felde, wogegen das fpüter 

mit dem Imhoffchen vereinigte Wappen bei Paul v. 
Stetten, Taf. VIT, Nr. 9, B, einen gefpaltenen weiß- 
rothen Schild, belegt mit dem Rinthe in vcrwcchfelten 
I- arbcn aufwcill), endlich 20. mit einer fchrägen Links- 
ftufe, etwa Aurberg oder Finfterlohe(SiebmadierI, 8t 
und n, 75). 
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Zur Gencalo{{ic- Tci bemerkt, dafs Hans Imhof, 

welcher mit Anna Gimdclfin;;cri!i \ li iii iMt war. v.-ic 
Paul V. Stetten a. a. O. S. i/j angibt, im J;ihrir i^ijj /.u 
Lauingen lebte, und dafs er nach BucLll iii t jcrivkii'.i.i 
lUmtnatograpliica II, Blatt L) im Jahre 1341 ilarb. Sein 
Sohn Joliann lebte zu Nürnber}; i| 1389) und war mit 
Lucia Groß verheiratet Die weiteren gcnealogifchen 
Daten Bucellmi's lafTeit fich erft von jenem Johann her 
ntit der \V:ippt ti t-ihr d-j-- Grabfteines in Einklantf 
bringen, wcicliei NJS ituli und die Catharina Muffel 
zur Ehefrau halte. Uic ilrd Andreas Imhof, die nun 
ft)lj;en, hatten nach derfelben rjuellc die Majjdalcna 
Reichin, Urfula Scbidmayriii und Re^jina Kehlingerin 
xur i*'rau. Damit wären wir bei den Kitern desVerftor- 
benen angelangt. 

Die mütterlichen Ahnen find zunächit zehn 
Rehünger mit vier verrchicdenen Schildfigurcn. Die 
beiden jüngftcn, Nr, 21 und 22, liabcn tias bei Stetten 
'l'af. IV, 15, K abgebildete Wappen nach der Vcreini- 
Kuiig IijOi) mit dem Misbcck'fchen SchiUle. 23 — 25 
und 27, 28 cntfprechcn der Stetten fchcn Form D, 
welche ang^eblich Uhlrich Rchlinger 1450 aufbrachte. 
Nr. 26 entfjpdcht der Wa^ienfigar Conrad'« (1333] und 
29, 30 der älteilen Geftalt (Stetten a. a. O. Wappen 
Bund A'i. 

Mehr Schwierigkeiten bietet die Krmittluiij; der 
I-'rauenwappcn. Schild 31 ijevicrt : I, 4 ein fchriigrechter 
l'feil von zwei Sternen begleitet, 2, 3 der nackte Über- 
leib eines Menfchcn nach rechts mit erhobenen Hamlen 
und flatternder Kopfbinde gehört (wenn die Angaben 
BucclKni's a. a. O., Blattfolge R, richtig find) der 
Calh.ii in.i Snitcrin /i-. welche fiel-, i'^^ mit Carl Wilhelm 
Kchlinjjer veruialili iiatte. Schial 32 ni;t iJorn rechts 
gekehrten Oberleib vincs I. 'A vn ;:;<.i;i.ilirit das Ab- 
zeichen der Nürnberger Patri/.iei Citundherr (Sieb- 
macherl. 205. Nr. 151, foll aber der Frau dcsWulfgang 
Kehünger, Anna Wielandin (1528), zusutbeilen fein, ü 
ift zweifellos der Schild der Regfaia» oder wiePaul von 
Stetten angibt, Richardis Misbcck (1503). 34 foll der 
Magdalena Mt!Ierin(i474) zugehören, der Schild fchcint 
den übcrlci!) 1 int s in lits gekehrten Mannes, der Klei- 
dung etwa nach eines jagers, zu enthalten, während die 
Augsburger Müller iSiebmachcr IM, I98) ein redendes 
Wappen fiihrten. 35 ein Blatt, Krictdnger und 38, Ring 
begleitet von 3 Sternen, Pfifter (Siebmachcr V, 336, 
Nr. 10— la und I, 20 8, Nr. 10) find ficher, da Clara 
Frickinger und Kunigunde Pfifter in der direflen 
Ahncnrcihc tlcr Regina Kcliiiii.;! ! LiT. lieinen. 3Ö mit 
einem Thierfchcnkel k. mite man cuü r Regcnsburger 
llaman (Siebmachcr \', ::-2 Nr. 6) znfrlii ril>cn, wurile 
aber auch der alteren Wappenfigur der Augsburger 
Egen entfprechen (P. v. Stetten 'l af. II, 19. a), 37 mit 
drei Löwenköpfen nach rechts wird wohl eine Ul- 
(IMdter fein. Es erübrigen noch die beiden ülteften 
Schil ' v:; mit einem rcchtsanfpringcndcn Jagdhund, 
muß ili^;! 1 lau des Grcinwald Kehlingcr beigelegt 
werden, welcher um 1300 Plahlbürgcr der Stadt Augs- 
burg wurde. Der Gcfchlcchtsname Windach bei 
Buccllini wiirtie zur Schildfigur bcllens palTen. Endlich 
40 mit dem gevierten Schilde der Reichsroarfcbälle 
von Pappenheim {»eht auf jene Anna zurEIck, welche 
als Stainnunutter der Kehlinger genannt wird. 

Die biographifchen Nachrichten über den Ver- 
dorbenen find groDentheils aus der Grabfchrift zu ent- 



nehmen. Andreas Tmhof wurde am i j .'\pril 1590 ge- 
boren .i:k! IjcfuLlitc licrangcwachfen die von Nürn- 
berg im Jahre 1J75 erachtete Hochfchulc zu Altdorf. 
I- t v, ;i im November 1608 treffen wir den jungen Slu 
deuten zu Fifa, wo er an 18 Monate verweilte, ehe er 
fich nach Sicna begab. Sein Heitritt zur hiefigen 
Nation erfolgte am ai. Mai 1610. Wenige Monate 
fpäter {18. November 1610) fäUt fein Todeisdattim. 

15. Joachim Clcwcin, f 1629, Zwei I'üariti aus 
fchwarzcm Marmor mit weißeingclo-i.Ji l.lriciuim- 
r, 1:11111:111; iimi wi ilH/ii l-';i;:Mt (!i-n tia.;i::i auf l;r:Lftig aus- 
ladendem öelimfe den von einem Kreuze uberhöhten 
Stein mit dem Cteweinifchen Wappen (Siebmachcr II, 
164, Nr. 10]. Zwei umgekehrte Confolen, welchen je 
eineAfcbenurne und ein hoherObelisk au^efctsct find, 
fchließen zu beiden Seiten an und geben den Umriß- 
linien des Überbaues die Gcrtalt eines Rechteckes. 
Die Schrifttafcl ober einer mit dem Todtenkopfe ver- 
fclicnen Confole lautet : 

D - O • M • 
NOBIL : VIRTVTE AG ERYDITIONEFRA' 
STANTISS lOACHIMO CLEWEIN NORIB- 
QVI POST MVLTIFARIAM SCIENTIAM 

IN GFRM:GALL:ANGL: ET nHI.G ACADE- 
MUS ACOyiSlTAM. REDITVM EX ITALIA 
IN PATRIAM PARANS, IN HAC VRBE FEBRI 
OPPRESSVS DEIN APOPLEXIA CORREPTVS, 
PIE DE MORTE COüITANS, IN PRIMO 
.V.l ATIS FI.ORE. LONGIORE DION\S,VlTA 
FATO CONCfiSSIT, RELICTVS IN GEJVllTV 
PATER HOC MONVMENTVM. PRO TABVLIS 
DOLORVM FACIENDV.M STATVIT- 
VIXIT ANNOS XXIII-MENS: V-DIES XVI- 
OBHT AN' SAL : MDC-XXIXDIEXXlI-OCTOB< 

Joachim Cleweio nach der Grabfchrift 1606 ge* 

boren, wahrend ihn die folgende Nachricht um zwei 
Jahre alter erfcheincti laßt, wurde am 24. April 1()24 
zu Leyden als Jurift imtiwit 1 ii ulirt und zeichne te in Ii 
zu Siena am 24. Mai 1629 in tiefellfchaft swder Lands- 
Icutc ein, des Gabriel und des Johann Jacob OeUiafen 
von Schölenbach. 
Unlere Reihe. 

16. WUliflm V. Harliinii, 71597- Schrifttafcl zwifchcn 
zwei kraftigen Confolen aus weißem Marmor mit 
fchwarzen Einlagen, •'.:iriilicr d-.T Sti. in mit dem Wappen 
(abweichend von Siebmacher IV, 33, N; 4, .Schild mit 
drei Adlerfußen, offener ungekrönter Holm mit aus- 
gezackciten Decken und einem mit den Krallen nach 
aufwärts gerichteten Adlcrftiß als Kleinod) zwfibhen 
zwei jonifcben ITi-iK rii .m-. H 1i'.\':ir.";m Marmnr mit 
weißer Hafis luui vvciiiciu Ciijit.il. Auf <ieni ( I i-riiiKc 
ein gefchwciftcr Giebel mit einem Kreuze und vor k ni- 
felben ein Fngel, mit Frucht und Ulüfhcn in dcU 
I landen. Unten erhiilt da> Denkmal durch einen Kngels- 
köpf feinen AbfchluO. Nach Anlage und Ausführung 
dürfte es dem nämlichen Meifter suzufcbreiben fein, 
welcher die vier folgenden Monumente verfertigt hat. 

D * O • M • S* 
MANIBYSOlIWENIS NOBtLISS- 
CVILIBUHU A BARLAND, ZBELANDI, 
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QVI CVM IN ITALIAM VELVT AD 
MERCATVM STVDIOR ET VIRTVTVM 
ESSET ABLECATVS, EAJMQ.- RECTJSS- 
iNGENIt ET DOCTRINA lAM DARBT 

SIGNIFICATION'EM. VT FACILf. 
QVALIS OLIM FVTVRVS ESSET, 
AVGVRARENTVROMNES:MORS INVfDA. 
FLORBM IN HERBA, CVM SPE FRVCTVS 

OBTRVNCATMATER INFELIX 
ETFRATEK lACOBVS FILIO ET FRATRI 
CARISS • HOC DOL ■ MON • PP • VIXIT 
ANNOS MENSES DIES 
OBirr SENIS, NEAPOLI REVERSVS. 
A- D-CID ID XCVII- 
DIE IV • NOVEMBRIS- 
Wilbclm von Barland, Sohn Johanns, xa Goes in 
der Provinz Zeeland geboren, wurde am 19. Mai {597 
zu l'adua in die Matrikel (!t ^ Kcftors uiu!Taf;s darauf 
in jene der dcutfchen Xatimi .-tufKcnommen. Nach 
kurzem Aufenthalt ut^ U- er .Hc Ri ilij nach dcmSüden 
Italiens fort, denn wir trelYcn ihn am 6. Noveniberi597 
auf der Kiickrcifc von Neapel zu Siena, offenbar fcbwer 
erkrankt. Eine Woche fpäter darb er. > 

Mehrere Jahre darnach beftichte fein Bruder Jacob 
vor, Rur'iiiut Sicii.i 'aCiO[, 2;' n,_^riber tialirle erden 
Eiiiti aiyi und dasGiab ü'jh Vcribji hcncn, das bis dahin 
cii-.i:s ncii'cninl^ ciitbclirt hatcc. Jacs:.|) vereinbarte mit 
einem Hildiiaucr die licrliclliing eines Epitaphiums 
«um Frcifc von 33 Kronen, und betraute nach feiner 
Abreife die Nation mit der Ueberwachung der Aus* 
fiihrunf, wie aus dem im Anhange unter Nr. 53 mitge- 
theilten A^tenftück hervorgeht. 

17. CItrißoph Krefs von KrefsenßeiH, f 1591. Vier- 
eckige Schrifttafel zwifchen zv.ii üh n gearbeiteten 
Confolen, oben durch ein G(.iu;i-,, über welches der 
Rand der l alcl iiacii Art eines Zicrfchildcs empor- 
(Irebt, unten durch ein reiches Blumcn-Omamcnt ab- 
gefcbloflTen. 

..... j *^ CobMria IV. Nw. it cal«c4«r «tu VitfehcBlIr 

XIV. Nmi, ailir uftai JiiiuUchca Iblniiw an kMkh««- 



CHRISTORHORVS KRESS A KRRSSKNS I'EIM 
lOACHIMI FRIDERICl - F CiiRISTOPHORI'NEP' 
PATRICIVS NORIBERG-IVVENIS NOBILITATE 
GBNBRIS CLARVS OB SINGVLAREM PROBITA- 
TEM ATQj_SlNCERITATEM Olß CARVS DVM 
VIRTVTIS, ATQ5_DOCTRIN/t STVDIÜ ITALIAM 
FfcRAGRAT FF.RRI PESTILENTE CORREPTVS 
VTI PRAMATVREITA PIE. EX HAC IN COE- 
LESTEM VfTAM EMIGRAT. SVM^M SVl DESl 
DERIVjM MATRI MASTISS ATq^AMICIS POST 
SE RELINQJJENS • Fl DIE AVGVST ANNO 
M-D'Xa VIXIT ANNOS XXI. MENSES- HI 

DIES vrn 

TRIVMPHAT Ä-TERNVM- 
Zwei verzierte jonifchc Pilallcr mit fcittich an- 
fchiieBcnden Confolen tragen auf einem fchweren 
GelmiB den mafllgen Giebel welchen weder die feit' 
wärts aidh^ndat Iddnen Obelisken, noch dk Ein- 
rollun(;en in der tOtte leichter erfcheinen lafli^n. Den 
Firfl: krönt ein Kreuz auf einem I^reibcrg. Den Nfiitc!- 
raum nimmt das zierlich ausgeführte Krcfslthe 
Wappen ein iSicb:nachcr I, 205, Nr. I4'i, waiircmi die 
Pfeiler je zwei Ahnetifchildc aufweifen und n ; i das 
Sehwert der Krefs, 2. Malier, wie Siebmaclu r 1, zo^ 
Mr. ^ nur ift die untwe Hallte des 3. und 3. Feldes 
nicht mit einem LSwen bedeckt, fondem blos da- 
mascirt; 3. eine Lilie, Wcl!*! ! 'Siebmacher I, 207, Nr. 3), 
4. drei Lilien im Dreipaü, Stromer (Siebmacher I, 205, 

Nr. 13). 

Ctirüloph Krefs von Krefsenftein, Sohn des früh 
verftorbenen Friedrich Joachim Krefs von Krefsenftein 
zu Letten und der Magdalena Wdferin. wurde 1570 
geboren und trug fich im Oftober 1589 hi diePadaaner 

Matrikel ein. Er muß im Krcifc feiner Collegen fehr 
beliebt ;,'e\vefcn fein, denn es findet fich bri feinem 
Xaiiiei; ijcr /ufatz: pVi\.i, o r!ii vuol bcnc a lui", 
freilich auch von zweiter Hand der Nachtrag: „obiit 
Sicnn*. Seine Einfdchnung au Siena erfolgte Im Mai 

(PorlCettviig MgL) 



Ueber eimg^ Madonnen-Bilder Böhmens aus dem 
14. und 15. Jahrhundert. 



Von Dr. Karl Ckylil. 




|S ifl wohl recht begreiflich, dafs fich der 
marianifche Cultus auch in Huhmen im Ver- 
laufe des Mittelalters durch Errichtung von 
Bildern und Statuen nach auBen manifeftirte und 

foiiiit gewilTcrmaßcn grcifb.irr l'cveire fi-ini.r I:rii^keif 
i.iid Tiefe hinterlaffen b.it. Neben Kaiur K.iil IV , 
wcr!ebc-r f.ut .tlleii lieibj^^en i.b s chriftlichen LcLjunden- 
kreiics die tciiuldige Verehrung angcdeihcn ließ und 
namentlich infolge einer Vifion die Mutter Gottes in 
hoben Ehren hielt, fehcn wir den Erzbifchof Eriill von 
Pardubic als den eifrigften Verehrer der heil. Jungfrau; 
von der Tradition werden ihm zu Ehren Mariens ver- 
filiste Andachl^bucher, von dem Volksglauben fugur 
eigenhindig ausgeführte Marienbilder augefchrielKn, 



und der unbekannte Aut^r feines Nekrologes weiß 
von liiiii vorzugswcife zu mbnieii, dafs er Marienbilder 
zu errichten, und fich an dcnfelben in devoter Stellung 
mit feinen Amtsinfi^nten m FUBen abbilden zu laAen 
pflc'j;tc' D:>^ Heifpiel des crftcn Kirchcniurftcn blieb 
uicbt untieiolL^t ; ni.in braucht nur in den Libri erec- 
tiiirvi'v. der l'rji-cr Metropole naclizufchlat;eii, em zu 
eiUlircii, welch llaunenswerthe Menge von Altaren 
im Laufe der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in 
den Kirchen Böhmens errichtet wurde, und wenn man 
annimmt, dafs wohl der groflte Theil diefer Altäre 
durch Heiligenbilder bezeichnet wurde, fo war die 
Zahl der zu jener Zeit in Böhmen erzeugten Bilder, 

• PaMct r«nm li«lMMl««nwi !• 1H> 
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namentlich »ber der Madonnenbilder dne erftatmUehe. 

In il< iti VrÄ'j_cT Vcitsdomc können wir nach den aus 
ik:iM 1 ivJc des 14 und dem Anfange des 15. Jahr- 
huni.'.iTt'? ihvmmenden Wi/cichnilVcn mit;cl,ilir ;in zehn 
MaricnalUre zahlen unei aulicrtlcm erfahren wir 
gelegentlich von Marienbildern, welche noch hie und 
da in dem Dome aufgeftellt waren. ' Diefc Marienbilder 
wurden meiftentheils von Privatperfonen errichtet und 
nicht feiten lefen wir von Stiftungen eines ewigoi 
I-ichtes, welches zum Heile des Stifters vor dem 
Altare brennen foUte.* Jedoch nicht nur in derKirclic. 
auch im Kirchenfchatrc wurden Marienbilder autlie- 
wahrt. welche bei Proceffioncn herunfigetragen oder 
bd befonderen Feften in der Kirche aufgrftrllt wurden; 
Ib lefen wir in dem hochft intcrefianitu Codex 
Tbomaeuat dals üch m Aniang des 15. Jahrhunderts m 
dem Thomaa-Klofter unter anderem eine „tabula cum 
duabus imaginibiis, rcfurrttliimu ct. St. Mariac cum 
puero", und nichts vvciügtr als fi-inf ..ima^incs InnLt.ic 
Mariacvirginis dcligno, tcnciucs juicrtis i:i uniubiLs III. 
et duac geflantcs in utero pueruin" vorfanden.'' Es 
ift nicht zu verwundern, dafs fich aus dicfcm Vorrath 
bis auf unfere Zeiten eine verhältnismäßig bedeutende 
Anzahl von Marienbildern und Statuen erhalten hat. 

Kine wichtige Gr-.i[ipf; (licfrr M.irienhiK'.er liat 
Herr Dr. y. Ncuicirlh in feinem iiitcrr.-iUiiUi.ri und 
gruili liichrii . im I. Ik-Itc des k<.-[Htrtnriums tur Kunft- 
wiircnfchaft erfchieneaen AufiaLzc 2ur Gcfchichte der 
Tafelmalerei in Böhmen behandelt. l£s fei bei diefer 
Gelegenheit nur des Umflandes erwähnt, dafs der 
vorearolinifcfae Urfprung diefer Marienbilder, weiche 
zum Thcilc bereits von dem verewigten verdicnftvollcn 
Forfcher Prof. B. Grueber in richtige Zeiträume ein- 
gereiht wurden, unter den Fachmimncrn keineswegs 
mehr aufrechtgehalten wird. Vom Herrn Dr. Neu- 
wirth werden vier Marienbilder zu einer Gruppe 
cufamraengefarst, und zwar dasjenige der Cidcrcienfer- 
Stiftsldrchie su Hohenfurt, eine in der Miuoriten-Kirche 
nKrunuMi iMfindliehe Maidonna, ein Kid der Gemiade' 
Galerie des Stiftes Hohenfurt, und ein fn der RudweHer 
Diiminicancr-Kirchc bcftchcndcs i.;li:icluTrt'L:i.^ Marien- 
bild. iJrci diefer Bilder (nul im i^pus und Haltung 
beinahe identifch zu neiiiiun. wahrend das Hohenfurter 
Galeriebild aus diefer Gruppe lichcr ansrnfrhcidcn 
wäre, da es nur eine entfernte Aelmlic'nkeiL mit den 
übrigen befitzt. Es war ein ungiiicldicher Einiall 
Gnuier's, diefe Madonna dem Meifter Thomas von 
Modena zuzufchreiben * mit <li iTcii nil icm es in gar 
keitiem Vergleich fleht, der vcriliciülvolle Korfcher, 
welcher meillens einen richtigen Blick für it> li;liiehe 
Merkmaie zeigt, hat fich in diefem l''ailc eine Uber- 
fläckVchkeK zu Schulden gemacht: das fragliche 
Monogramm, auf welches Grutber feine Taufe ftUtzt, 
ift in Wh-klichiceit, wie auch Herr Dr. Netmnrtk 
richtig bemerkt, ein Wappen, dcfTon Zeichen nicht 

* VeigL die VerictchnilTc UDii raiiAi;;c jytchivalH'cKc [ictcKC iit l'riif- 
W.W. r.tH,k'M Z.ltljJ) .IJtillu niiilopl.,, |,'»'»V':>li> IV. Thcil S. loB u. II. 

S. MS. 

' So Imi I. B. ia JdHT ijtj ein BMS«r K«««» IVmottai» cia Maikn- 
BiM bi d» Sl. Thmaai.Rloftgr fsSüttl {ftnmm fMnn inaginviii id<ni 
FniKila pfapflb upcaiJa pra perp«tia «■onicwapamil."^ Im Jahre 
keifet « il»a »iicr ; „Fieacitinx» iiiefi>ua> ■ . . . , kfanl dun M(. fi, 
CCMU« i^uper i>fimi rl et>Hv<itiiitt inocuitlerii S. Tkonu 9a FlM^ UMnirld«^ 
UcM M(. pn Uaptul« iti>i»ilM> •inciitU ineaUntwIbaiMt «mm» iiMtiM 
S. MuUe *>n(ian ia aabäla diAi maaUMril ««MW» . . • nmtt HMädr. 
Ill.fh.. S.JS. 

> Di« wkbtigfteo »altaB in Cnhi ItaMaan lind bei TWmri t c. 
ibgedraclit, 

* em*tr. Die Kaat «k* lUlu]al*er» Ia DjUiawB W. %. iij. 



einmal atis Btichftaben zufammengefetzt ift, indem «« 
oben in Art eines Spornes durch ein Stei nlein beendet 
ift. Ich muß nur dem Herrn Dr. Neuwirtli beipflichten, 
wenn er diefes HiUi als Schöpfung einer fpättren Zi-it 
bezeichnet, ob/.war ich cbenfowcnig die ]£igetnhum- 
lichkctten Wurmfcr's, als diejenigen Mutinas in diefem 
Bilde zu erblicken im Stande bin. Meines Erachtens 
ift dasfellw in die erfte Hälfte des 15. Jahrhtmderts zu 
fetzen; es bekundet eine (icherc Hand, eine tttcbtige 
Technik, jedoch eine gewtfle Trockenheit und Nüch- 
ternheit in der Auffaflfung und Ansfiihrun^', in welchen 
lieh keinu.-jwegs ein Streben nach Selbilandigkeit 
verläugnen läfst. 

Mit bcffercm Fug und Recht kann man jener 
Gruppe von Marienbildern twci, audl von Hctm Dr. 
Ntmmrtk ia Betracht naogeoe Bilder einreihen, 
nSmttch das Madonnenbfld der Stephans-Klrche in 
I'rnjy, und da.s \ am Herrn Ritter v. /-«/»«a der Galerie 
des Kunftvereins gewidmete kleinere Bild, fodanti 
noch ein weni^; he.iehtete.s vortrefflich erhaltenes Bild 
in der kleinen Spital-Capelle der heil. Dreieinigkeit 
zu Budweis; .ille drei ftimmen bis auf wenige neben- 
fachliche Abweichungen mit den oberwähnten gänzlich 
Oberein, und auch das in der Pfarrkirche des Marktes 
Hohenfurt he-fiiullielu- leider flnrk iilHTui.dSc Bild reiht 
fich diefer Giui:i[.>e ebenfalls direTt an. .Mit AuifchluÜ 
diefc!^ let/.teri 11 Hiidc-j lif.d alle j^cn.iiinten mit einem 
Rahmen verfehcn; diefe Linraluiiung ii\ ais ein charak- 
tcriftifches Merkmal einiger böhmifchcr Bilder au 
bezeichnen, wenigftens ßndct Ach meines Wiffcns von 
Anwendung derartiger Rahmen außerhalb Böhmen 
keine Spur. Die Einfuhrung diefer Rahmen-Decoration 
ift dem Thomas von Modena zugefchriebcn worden, 
jedoch, wie ich dafürhalte, mit Unrecht. Wohl ifl das 
Karlfteiner Bild Mutina's von kleineren Heiligenfiguren 
umgeben, dicfelben bilden jedoch keinen Rahmen, 
indem fie nur an den Längfeiten angebracht find; 
auch fllhrte zu diefer Anficht die irrige Aimahmev 
dab die mit ähnlichem Rahmen verfehene Veraikon 
des Prager Domes vom Meifter Thomas herrühre, 
wa? cntfeliieden nicht der Fall ifl. Mine volli;;e Um- 
rahmung lag der italienifchen K.uitlt, wcitlic die liilder 
eher durch dreieckige oder bogenförmige Giebel zu 
bekrönen liebte, gänzlich fern. Man muß diefe Anord- 
nung, infofern kein neuer Anh.altspunkt vorgefunden 
werden wird, als eine fpecififch böhmifche Eigenart 
betraehten, welche vielleicht in der Einrichtung der 
Trai; ,\It.irc ihr Vorbild zu fuchcii hat; die Pl.uie <les 
Tf-ig-Altar-i wurde gewöhnlich durcli einen Kähmen 
eingefafst, v.ie es /.. B. Admonter Trag-Aitar des 
Bifchofs Albert v. Sternberg zeigt. ' Dafs aliidlch 
angeordnete, mciAcns jedoch an beiden Seiten be- 
malte Bilder entweder als Trag- Altäre oder aber 
als Schaubitder bei Proccflionen dienten, bezeugt der 
Codex Thoma; US, und a"s neifpit! diefer Art kann 
auch ein klcLires Tafel.:-maldc , welches aus Süd- 
Böhmen Oamni i-il lieh iin ol) erreiehil'chen Mufeum 

in Wien befindet, angeführt werden; dasfelbe ifl auf 
beiden Seiten bemalt, indem es an der dactt dne 
Madonna, mit weiblichen Heiligenfiguren am Rahmen, 
an der anderen Seite einen der Prager Veraikon 
ähnlichen Chriftuskopf trägt. Bei diefem, fowie auch 
b« dem Prager Galcricbilde ift der Rahmen nur auf- 
• Skh* Mit*, «er Ccaif. Ca«*. V. S. ij. XVIll. S. ««|. 



Digitized by Google 



XXI 



gemalt, fonll bildet er einen eigeneit mit tietn Mittel- 
iliick künftlich zufammcngcfugtcn Bcftandthcil, welcher 
manchmal auch plaftifchen Schmuck trug, wie es der 
trefRich gcfchnitste im Präger Stadt Mufcum aufb» 
wahrte RtJuuen, wdchem das Mittelftück Tehlt, teigt 
An dieren Rahmen wurden suBer den Engelsgeftalten 
mit S|)riiclibfincJf:rn f^ewolmlicli ctie iKihniifchcn Lan- 
despatroiiL', die populai Ren wcibliclicn HcilijjL'n, ivohl 
auch OriicnsliciiiVi- ah^'cbiUii t, clfncn fu h hie und 
da der iicriHnliche oder der locale Scliutzheiiigc zuge- 
fcUt; hei einigen Marienbildern, wie z. B. dem in der 
Steptaan&<Kirclie zu Prag und jenem io der Domini- 
caner-Kirche niBudweis, find esScenen aus dem Leben 
der Mutter Gottes, welche am Rahmen Vlat? findc-n. 
Ijiiicl\ diclo Rahmen Dccorattoii,, welche dem Zwecke 
des Hildes und in eiiiij^cu l-sileii auch dem Willen 
des Donators entiprechend angeordnet wurde, untcr- 
ic heidcn fich die Bilder recht bedeutend untereinander, 
fonll aber find die Marienbilder iclbft von einer folchen 
UcberdilftänimHng, da& fie entweder als mehr oder 
weniger freie Copien eines Bildes ans ihrer Mitte, oder 
Gopten eines zur Zeit verfchoUenen Originals gelten 
mtifTen. Sie flammen keineswegs aus einer und der- 
fclbcnZcit, foiidct n dcmStyl, der Technik und anderen 
Merkmalen nach zu urtheilcn, rühren fie aus recht 
entfernten Perioden. Die ältc(\en Exemplare fchetncn 
das Hohenfurther Bild, dasjenige der Stephans-Kirche 
und das der Spital -Capelle zu Budweis zu fein; das 
Präger GaleHebild ift in die erfte Hälfte des i;. Jahr- 
hunderts zu fetzen, das Krumaner Pild acTmrt erwicfc- 
nermaßen amfruheften dem Aiifant;e der /.sveiien Hälfte 
des 15. Jahrhunderts und ift uni^'eachtet der falilen 
Geficht&farbc der Mutter Gottes und des, l'chwadiachen 
Colorits als eine fchr gelungene Copie zu betrachten; 
das fpätefte £xemplar ift offenbar das Bild der 
Dofflfaiicaner-KJrehe zu Bodweis, Tehr roh und ftumpf 
in der Ausrühruri);, un<l wie die f^an/.!.: Technik und 
das Collum der Rahmen Figuren bcwelll, erR aus dem 
Ende des 15. oder Anfanf,' des 16. Jahrhunderts 
flammend, alfo ungefähr um ein Jalirhundcri junger 
als Dr. Ncttwirth annimmt. Es iß bemerkensiverth, linfs 
die dra/iiih^tH MarUnbtidtr, weicht vm dem iHst- 
ervttÜMtm maid^no ei» gioim Säeahm iretad, eauk 
die beflen find; im Verlaufe des 15. Jahrhunderls ver- 
knöcherte die Kunfl unter demDrucke desZunftwefens 
und chtr Krumauer und Hudwcifcr Madonna Ciiiii nichts 
anderes älä mehr oder weniger erbauliche Leilftungcn 
von Malerwerkftättcn, welche fich meiftentheils auf 
gedankenlofes Copiren berühmter Vorbilder verlegten. 
Ein Madonnenbild ^nach bekanntem Mufter" war die 
höchfte Leiftung der Malerwerkftatte, wie aucli. aodt 
durch die Statuten der Maletbiuderftbaft vom jalire 
i;9^ die .'\nrerti^'un^ ehiesMadonnenbildea alslkihe^ 

ftuck angeoidnei wurde. 

Wir finden jedoch in üuhmcn auch in der zweiten 
Halfle dfs k. Jahrhunderts neben den Durchfchnitts- 
mciftcrii derWerkft>ittc hochbegabte Künrtler, welche, 
wenn fie auch meülentheils unter dem ILinfluO einer 
ausländirchen und das vorzugsweife der ntederUn- 
difehen Malerfchule flehen, ihrer Individuatit.'it Aus 
druck zu verleihen wiliei» und iicii zu ^an/. \* uiuicr- 
volien Lciftun,L;eii eriieben kli \'erweii'e nur auf die 
vurtrcßUclicn, crft vor einigen Jalircn in der Barbara- 
Kirche zu Kattenberg auTgedeckten WaodgemSlde, 



deren Schöpfer fichtiich unter dem Einflufl'c eines 
Kogicr van der Weydcn (land, wie es auch aus 
der Wahl der Gegenilande (Kreuzigung, Auguftus und 
Sibylla, Begegnung Salomonis mit der Königin von 
Sähe. JufUtia Tri^aa^ hervorgeht.' Nach diefem klei- 
nen Excurfe, womit nur das Unheil des Dr. Neuwirtk 
über (!ie l'erifKlc des im ffjatcrcn 15, Jahrhunderte fich 
nach den Ki ici^sunruhen in I^jlunen wieder einilcllcn- 
dcn Kunlllclu-ns. einercriode, welche cbenfo intcrcffant 
wie wenig durchforfcbt ifl. ergänzt und modificirt 
werden foll, kehren wirni den fraglidten Madonnen- 
biidem zurttck. 

Was den Typus und die ganze Formenbildung 
anhclani^t hat es feine Richtii;ki it, wenn derfclbe als 
vuii dem beim Mfi/hr T/icodonc/t curherrfciundcn 
Typus giiTizlich verfchit d.en bczeicluict u :rd. Ks gibt 
nicht fobald einen größeren UntcrtVhied in der Ge- 
fichtsbildung und dem Ausdrucke wie Zwilchen den 
Werlcen Theodorichs und den befagtcn Madonnen- 
büdem. Ebenfowenig fcheint diefer Madonnentypus 
mit jenem des Tk^mas von Atufina verwandt zu fein; 
bei dicfcm flnd die Züge markanter, die Nafc fein, ein 
weni^; ^ebr)t;en, d.is .■\uf;c mandelförmig, die Augen- 
brauen Hark matkirt. Aber auch mit den Köpfen der 
dem Nicolaus Wurmftr zugcfchricbenen Wandgemälde 
der KarUleiner Himmelfahrt Kirche bat diefer Typus 
eine nur fehr geringe Aehnlichiceit. Zum Vergleich 
kann hier Mos die große herrliche Madonna der 
Epiltelfeite dienen, welche mit ihrer ftarken Nafe, den 
langaufgefcli nitteneu cfTenen Auffeii imd dicl'.ten 
Augenbrauen eher den .'Vusdruck des Majellatsvcillen 
liat ; dfich kann m.in auch hier keinen llchei en 
Aiiiialt&punkt finden, da das Gemälde leider felir 
fchadhaft ift, wie denn überhaupt dicfc Wandmalerelen 
durch die zur Zeit Rudolph II. unternommene 
Reftauration und Uebermalung, als auch durch den 
Zahn der Zeit gelitten luiben. Der Zufland diefer 
Wandgemälde labt uns über das Detail und die iJc- 
handlun^-s weile tall ^.ui;-.lich im i Minkdll, um MlS ihnen 
weite) e Selilulfe toj;;eriv iu können. 

Das Charakteriftifche jenes Madonnentypus liegt 
nun darin, da£i in d«m lieblichen rundlichen Gelichte 
die großen Flüchen der gewd&ten Stirn, der voUen 
Wangen domtniren« während die einzdnen Gelicbti» 
gliedcr, die feine gerade Nafe, die vollen Lippen des 
kleinen Mundes mi)j;lichl'l geringen l\aum ehmehnien. 
das Auge lenkt üch wie in holder Scham und wird von 
den Augenlidern halb überdeckt, die Augenbrauen 
find nur durch eine leife Linie angedeutet, welche 
manchmal gänzlich verfchwindct. Das Geficht hat 
einen Uebli^ien Ausdruck voU UnCchuld and £in<i»l^ 
wdche bisweilen beinahe an Gdftesleere gränzi. Diefer 
Typua fcheint das Schönheitsideal einiger Malcrfcliuh 11 
aus dem Ende des 14 und der erflcn H.iU'tc tles 
15, Ja'nrhun fierts t;e\ee<eu zu fein, weni^ftcns erfreut er 
lieh einer all(;emeincn Verbreitung;. \Vn' hndcn diefen 
Typus Wühl auch in der Kölnifchcn Schule des 15. Jahr- 
hunderts und Mdfter Stephan bedient fich desfelben 
noch im Dombilde im Antlitze der heil. Uriida; in der 
Madonn.i des Henter Altares klinc;! er noch aus, wird 
jeducli bald in der I-lyck l'chen Schule durcli iudiviilue'lc 
porträtartige (.jei'irhts/uge vcniraiv.;!, I''rulier fchnn 
taucht es auch in einigen Schöpfungen der Nürnberger 

■ Ihh« MMh Mm Btrtclw la HhlhtHiiiisM J. «(••. 
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Schule auf, wie 7.. B. in dem dicfcr Schule zugcfchrie- 
benen Bilde der Sammlung Przibrani in Wien, und es 
wäre nicht ganr, unintereflant, dem Urfprur^ und der 
Verbreitung diefes Typus nachzuforfchen, um zu er- 
fahren, welcher Schule er urfprünglich eigen war, ob 
er etwa ;ius i.flerreichifchen, böhmiUrln-n txUr fr.üt- 
kifchen Gaucu m die Rhcinlande nlcr uiUi;ckcliit 
übertragen worden. 

Ich kann nicht umhin die unmaßgebliche Meinung 
zu auß<.rn, dafs die Gefchichte der Malerei des 14. i.nd 
der erften ilalfte des 15. Jahrhunderts noch lang 
nicht fo weit vorgefchrittcn ift wie die der Tpäteren 
l'crin<!fn, (l.if- liii-r ti rttz der umfaflenden Studien eines 
\V.i:ii;lii. Schn.iak und anderer die Spccialforfchung 
roch iioth tluit, -.md dafs auch hier noch manche zur 
Zeit noch auircchtilehende Anflehten der wackeren 
BoilTerees, die ja auch auf das Studium der böhmifchcn 
Malerei beftimmend einwirkten, vi ergänzen und au 
reAificiren find. Infolge deflen manches Werk, welches 
jetat den Gattungsnamen .Kölnifche Schule* führt, 
einen anderen Namen bekommen dürfte. 

T")ii' modcrneKritik macht uns furcharaktcriftifche 
Merkmale und Untcrfchicde, welche fonft auch dem 
geübteftcn Auge entgingen, cmpfindfamer und es 
drangt fich uns die Ucberzcugung auf, dafs die ver- 
fchl^enen Materfchulen Mitteleuropas keineswegs im 
Banne der kölnifchen Schule waren, fondem dafs 
dasjenige, was fie mit derfelben gemein haben, theil- 
vs rifi; .Ulf Ret luv infT des allgcn'.<- incr. Cli.ii aktci s i!<:r 
Zeil aiikonmu, [hcilweife als Rt-Iulial w cciiri.'lli iiij^cr 
lJeziehun;;L']i /u beti achten ift. Dlii in ck-ni alii^uiiieincn 
Charakter mar.thmal ganzlich vcrrciiwindetiden Merk- 
male» und Eigenheiten einzelner Schulen nachzu- 
forfchen, ift hier, wo die Individualität der Künftler 
meillenthetU nur in geringem Grade ausgeprägt war, 
eine tin;_^cmcin fchwierige aber wichtige Aufgabe, 
wclclic nur iiaih Vcrf.^lcichung des umfangreichen, 
meiftcntheils fchucr /ui;Mtiglichen und herbeizurchaf- 
fenden Materials zu lofcn wäre. 

Zu unferen Madonnenbildern zurückkehrend er- 
laube ich mir die Meinung auszufprechen, dafe wenn 
etwa hier von dnem EmHufle die Rede fein foll, es 
doch rathfamer wäre auf einen Einfluß der näheren in 
den frankifchen, bayrifchcn oder aber ofterreichifchen 
Landern waltenden Kuti(\ric:liUiii'^' uK, auf J.cn llinfluß 
der wcitcntlcgcnen, wenn auch hochbcnihmten Schule 
von Köln zu denken. Denn diejenigen Merkmale, 
«eiche ab für den Kdhiifchen Urfprung cntfchcidcnd 
vom Herrn Dr. ttemoirA angefahrt werden, find doch 
nicht ganz ausfchlaggebend : das Colorit dicfcr 
Madonncnbilder ift überhaupt fchr vcrfchicdenartig 
uiiii der zarte Schmelz der ilrt-i alterten, namentlich 
aber derjenigen der ButUciier Spital • Capelle ift in 
hohem Maße auch den frankifchen Bildern eigen, 
wobei auch zu bemerken irt, dafs fich diefe Madonncn- 
bilder meiftentheils durelt jenes leuchtende Rothgold 
auszeichnen, welches bereits Waagen als ein eigen- 
thumliches Merkmal der bShmifchen Miniaturen an- 
fü'ir; , <.\.\< fi) lir'iehtc Ht rvti: "a-'irrii des I'utters gcf^cii 
di.ri aiulct siai bij^cii (.>ibcr£loa war ebenfalls einer der 
kleinen Kunftgriffc der alten Meitzer, welcher allgemein 
verbreitet auch beim Theodorich wiederkehrt Man 
darf eben nicht vergcHTcn, dafa dlefer Melfter Theo- 
dorich nur eine einzige, wenn auch hervorragende 



Individ iiilit. i t'.cr Liühmifchcn Malerfchule ift; er kann 
wohl in Anbciiacht delTen, dafs er der königliche 
Maler war, dafs man feinen Namen mit beftimmten 
bis auf unfere Zeit erhaltenen Werken verbinden lunn, 
und dafs er fich tn denfelben als vom fremden EtnfluflTe 
unberührt zeigt, als Kepräfeiitant: der Prager Sclnilc- 
gcltcn, jedoch fein Einflul.i crilrcLkic fich wcdc! auf 
alle ZeitgcnofTen, noch ,iucli anfalle foli^Liidcn Gene- 
rationen. Neben und nach iiun fchuf eine ganze 
Schaar von Künftlcrn, und man braucht nur in den 
Regiilern der Präger Malcrzecbe und den von Prof,. 
TamA publicuten Auszügen von Stadt- und Kirchen- 
buchern nachzulcfen, um die große Zahl dur Mult r. 
welche in Prag und Böhmen überhaupt im 14. und 
15. Jahrliurdcrt th ai}.; .varen, zu gewahren. Man kann 
hiebe! fcliweriicii den Zweifel aufkommen lafTen, dafs 
jene Madonncnbilder in Wirklichkeit im Lande fclbft 
entilanden feien, umfoweniger, als die Kahmen-Deco- 
ration darauf entfchieden hinweift. Das Voricommen 
der böhmifchcn Landespatrone auf dem Hohenfurter, 
der Heiligen des Franciscancr - Ordens auf dem 
Krumauer Iiiidt ÜLfcit dL-n Beweis, dafs fic auf dirc<?ie 
Hcftcllung gemalt wurden, und es ift doch mehr al;« 
wahrfcheinlich, dafs man fichhicbei auch an den nachft- 
beftcn renommirtcn Maler gewendet. Einen Umftand 
glaube ich nicht unerwähnt lafTen zu dürfen. Diefe 
Madonnenbilder i«tten uns die Himmelskönigin mit 
einer prachtvollen Krone gekrönt, eine Aufflriflung, 
vclche in den Tafelmalereien der .iltcrcn kölnifchen 
Schule nicht durchgehend cfant^ und gebe ift; die 
Kolner lieben es, indem Tic intinicrc Seiten berühren, 
die Jungfrau ohne den Kronciiichmuck vorzufii Viren, 
oder fie pflegen, wie z. B. in den Paradiesbildti n. i c 
mit einer Blumenkrone tu fchmttckcn; erft in den 
fpätem Bildern, wie z. B. bei Meffter Stephan, kommt 

die Krorur, und /\v.;r fin der K.uferkri ine al'inliclie = 
L)iadfjm auL Die Xi:riibcryer Scl'.ule V-'il fcboii frtdi- 
zcitig eine i)r.;i htigc Königskrone auf cias Ueblielic 
Haupt, und «.-benfownhl :i!]rh die rrri|.-cr Scluile; dicr 
Form dicfcr Kronen iil ein mit Lihen ^;efehinüektei 
Reifen, es ift fomit jene Form, welche dem firanzöfifchen 
Muiter nachgebildet gerade ht Böhmen fdt dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts gebräuchlich war. ' Da 
auch die italienifchen Madonnen ungekrönt erfchcincn, 
könnten wir uns veranlaßt fimlen, den Kroncnfchmuck 
als eine Eigenart der Nürnberger und Präger Schule 
zu betrachten. 

Wenn künftlerifche Beziehungen zwifcben Böhmen 
und den benadibarten Donaulindern, wie es ganz 
natürlich ift, in reichem Maße gepflogen wurden, fo 
waren doch die Einflüfle der rheinifchen KunfHhätig- 
kcit weit gerini^er. .A u h der I'.influß des Meifters Nico- 
laus Wurmlci vuiiSiiaßburg war fchwerlich tiefgehend 
Von dcmkünftlerifchen Charakter Wurm/er s kann man 
fich leider kein ganzlich ficheres und vollftändiges 
iTrtheil bilden, da auch die Anficht, dafs er die Wand- 
gemälde der Marien-Kirche in Karlftcin gemalt, blos 
auf einer, allerdings fehr wahrfcheinlichen Hypothefe 
beruht. .Aus den Schlußworten der Srlu fi-;u:i;_;s-Ur- 
künde „ut pinget loca et caftra" geht lici vor, ti.tiii es 
ein fertiger Maler war und dafs er vorwiegend, wie 
etwa auch der Mcifter Wilhelm von Köln, die Waiid- 

• Ver^kichr .lit siüiidli.:lic AbhiuJUr.,,- .Ir» llcitii .I.V. iUrSt^kn: 
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makici übte. Vun lintiu 'lafelgcmäldc feiner Hand 
wiflcn die urkundlichen Nachrichten nichts, undfchwci 
Hch ließe fich blos dem künftlcrifchcn Charakter nach 
irgend ein Tafelbild ihm zufchrciben. Das von Karl- 
ftcin licrrtihrende Biid der Ic. Ic. KunArammlungcn in 
Wien wird , wie ich an anderem Orte bewiefen und 
wie auch Wollmamt confiatirt, nur faIfcMich \V-.it :r,fcr 
genannt; fonft wurden Wurmkin auch die Waml 
;;cm,ildc der Wcr./.cl Ca|icllc im Pragt'r Dunic zuge- 
fclirieben, welche Anlicht Dr. Ncuwirth nocli fclUu- 
halten fcheint, wahrend auch WoUmann mit feinem 
Kennerblick die Uniialtbarlceit diefer Anficht erlcanntc 
und die erwähnten Wandmalerden der Kunftrichtung 
Theofiorich's zuwies.' 

Von anderen aus den RhcinTanden (lammenden 
Matern, vvc!cl;c in Böhmen gewirkt hatten, erfahren 
wir weiter nichts, wohl aber begegnen wir hic und da 
einigen Künftlern, welche aus anderen dem Bohmer- 
landc benachbarten Gauen Dcutfchlands Hammen. So 
finden wir in den liegiAcrn der Frager Mderseehe 
einen „Mhafter Hanric von Alonichhen und einen Per- 
toldus de Erfurdia". bei denen, da ihre Befchaftigung 
niclit iiaiicr bezeichnet ift, es immcrhiii cifeili.iii 
bl'-ib!, oij Cie Maler gewefcn; rojLiim hirid icli in den 
Kci,ilU-ni. in welchen die WrlciluHiL; de-- l'-urgerrcchts 
auf der Allitadt Prag verzeichnet wurde, nebft vielen 
einheimifchen auch einige aus Dcutfchland flammende 
Meiiler; am friihilen, nämlich im Jahre 1370, Icommt 
ein HenslitittB de atupurk pidlor vor, fodann im Jahre 
1380 Johannes didus Rogel pifiör de Halbcrftat, für 
den Wenccslaus leuthomifchlenfis als Bürge auftritt. 
InlerclTant ift der l iiii1;ind, d.ih fpatcrhin den Ktmftlern 
auch ohne die übliche llurgfchaft das Bürgerrecht ver- 
liehen wurde, was nur von der hohen Verehrung, welche 
die Kunil in Prag genoITen, Zeugenfchaft ablegt. So 
heißt es c B. iRi Jahre 1391: „Claus de Erfordia recefrit 
jus civile sine fideimoore, quiapi^or."' 

Hic und da kam auch fonft noch irgend ein wan- 
dernder Gefe'le van 1 j<-ut;'cluanil her, aber erllens ift 
die Kunll eines loichcii niciit lioch anzufchlagcn, und 
zweitens wurde dcmfclben fchr bald das llandwerk 
gelegt; es wurde nämlich im. Verlaufe des 15. Jahrhun« 
derts divcb die Satzungen der Malerbruderfchaft aus< 
druckücb angeordnet, dar» niemandem, außer den 
Zechmitgliedern, Beftdlungen entgegenzunehmen er- 
laubt fei, was namentlich auf die fahrenden Gefdien 
abgcfdicu war.' 

< Ccrchtekic 6tt M«l*r<I I, S. »7. 
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W.is nnn die Zcitlii H ininr.iiiL; des Hohcnfurther 
]tildt.-r anlieiali^l, lliliune icli niil dein licnis Dr. AV«- 
wtrik darin ubcrein, dals dasfelbc wohl in die zweite 
Hälfte des 14. Jahrhunderts zu fetxen ift. Ob der 
Ablafsbrief des Erzbifchofs Jobann von Jenftein vom 
Jahre 1384 auf diefes Bild SU bedehen ift. lall^ ich 
d.iliiti^^ fl'. 11; ; w enn es auch nicht der Fall wäre, fo 
ylaubc icii d.jch, daii jenes im Ablafsbriefc genannte 
Marienbild in ir.;cnd einer Beziehung zu unferer 
Gruppe ftand, und vielleicht das Original aller fpäteren 
Nachbildungen abgegeben hat- Von dicfen NachbiU 
düngen ül meines Erachtena das Bild in der Prager 
Stephans-Kirche und dai^entge in der Btidweifer 
Spitals-Capclle um die Wende des 14. Jahrhunderts 
zu fetzen, eine etwas fpntcrc Copic ift die Madonna 
der Gali.rir d<'s Knd.iilpliin.uin i:i l'ra;4, «rdireiul, \\ ie 
bereits eru dint u urde, das Krumaucr Bild der zweiten 

Hiilfte de iv. das Budwcifer fogar dem Anfange des 

16. Jahrhunderts angehört. 

Es ift dies nicht der einzige Fall, da& treffliche 
Madonnenbilder als wundertbätig geehrt und durch 
Nachbildungen vermehrt wurden; bemerkenswcrth ift, 

dafi fich der Sinn <les \'nIV:e.'; \()n einem Kunftwcrke 
an^.;czogcn fühlte und Co gewiiVer maßen mit richtigem 
Verftändnis Kritik übte. Eines diefer wundcrth:itigcn 
Bilder ifl jenes Königsfaalcr Madonnenbild, von 
welchem in der Abhandlung des Herrn Dr. Nanvirlh 
Erwähnung gcfchiebt. Die von der Tradition über- 
llefSerte Nachricht, dafs dicfes Bild ein Gefchenk 
Königs Wenzel II. gewcfen, ftcht augcnfchi inlii Ii mit 
dem künftlerifchen Charakter des Bilden im Wider- 
fpruch; \Me Hur Dr .\\!r.,:rii! reiiithitirt, befindet 
fich die diesbezügliche Infchrift niciit .ud" der Rückfcitc 
der Holxtafel; es wurde dies auch nur irrthümlichcr- 
weife angenommen, denn die fragliche Infchriit ift 
wohl nichts anderes als der poetifdie Erguß ebies 
unbekannten Dichters des 17. Jahrhunderts und bildet 
den Anfang eines liingeren Lobgedichtes, welches 
der Madonna in dem unter dem Namen ^Phönix inci- 
neratus'^ die Schickfale des Klofters behandelnden, 
im Jahre 1647 crfchienencn Buche gewidmet wird. 

Neben derveralteten Anficht vom vorcarolinifcbcn 
Urfpninge einiger Madonncnbilder erbeute fich auch 
die Ucberzeugung, welche alle belferen Schäpfiingen 
der Malerei in Böhmen als aus Italien ftammend 
wifTen wollte, der größten Verbreitung; auch Herr ür. 
Ncuwirth halt nach dcn> Vorgange Crucbcr's am 
italicnifchen Urfprunge der Königsaalcr Madonna feft. 
Durch die ganze Haltung, durch den an das Hohen- 
furtcr Bild gemahnenden Faltenwurf documcntirt fich 
das Bild als eine Schöpfung der gothifchen Kunil« 
richtung Mitteleuropan, wenn (ich auch in allen 
Culoril-Ueminifcei«cri an Thomas von Mutina erhalten 
haben möircn. Auch in der AufTaffung kimn?»' man 
wohl it.dicniiVUen l'iiifluß erblicken: die Mutter Gottes 
neigt fich zum Chriftkindlein, welches mit einem 
enganliegenden Hcmdchen angethan ein Vogelchen 
in fetner Rechten hält, doch fehen wir ähnliche 
genrehaile Auffaflung auch auf dem Votiv-Bilde des 
Oi'lw) von \'fa'fm im Kudolphif.uiii, Maria ilirem 
Kmdc eiiiL]] .'\;:i1'el vorhält. Sonft zei;;t lKi* Kenij^raalcr 
Bild einii;!' i ntirhiedi ne Merkrn.de welche es mit 
der vorher bcftirochencn Bildergruppe gemein hat: 
dieKrone, den Schleier, unter welchem blonde Locken 
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hcrvorqucikn, iIlii coinpltcirten docli llicik-rKlcii 
Faltenwurf des mit einer Agraffe zurammcngehaltcnen 
Mantck. In der Gcfichtsbitdun^ weicht es aber von 
der obcrwahnten Gruppe bedeutend ab, uaJ liail i»och 
an dem Typus (eil, welcher dem Meifter Theodoocb 
eigen ift; es {ft dicfelbe Gelichtsbildung mit einem 
geuiflTen morofen, hier eher leidenden Austlnick, und 
auch die Bildung der Hand mit den (iickcn I ingcrn 
jft ganz in der Art riKoiJoi irh s. In der Iskinun ent- 
legenen Kirche dtü lieil. juhaniics unter dem Fclfen 
(St Ivan) unweit Karirtcin wird ein ahnliches Marienbild 
autbewahrt, welches bei beiTerer Erhaltung dem 
Königsuier Bilde gleichkommt, fo daft man beinahe 
verlegen fein könnte, welches dicfcr Bilder ah Ori^fnai 
r.u betrachten wäre. Andere fpätcre Copicn, wckhc 
bis in (i.is 17. Jahrhundert hinaufreichen, ftnd iiuOerfl 
Zülilicich. Man wird wohl nicht viel fehlen, wenn man 
die Hntftchungszeit der Madonna von Konigsaal und 
St. Johannes an die Neige des 14. Jahrhunderts anfetzt 

Das neben diefer Madonna von Horm Dr. Neu- 
wirtk genannte, in der Galeric des Stiftes Strahov 
befindliche Madonnenbild zeigt viele Aehnlichkcit 
mit dcrfclben, nur dafs fich in der Au-fuhrunfj und 
Auffaffunj; ein zur Entartung geneigerter Manierismus 
nicht verläugnen läfst. Das Chriftkindlcin , welches 
ebenfalls einen Vogel in der Hand hält und nur mit 
einem durchfichtigen Schleier bekleidet '\\\, iß haft^ 
bewegt, der Ausdruck der Madonna mit den blonden 
bufchigen Locken, den klotzenden Augen und den 
üp])igen Lippen ift beinahe wild ;:u nentUMi, iuk! unwill- 
kürlich erinnern u ir nns auf .ihiiliche Gubiitlo, welche 
fich unter den Mniial-ji en der in iler k k liibliuthck 
zu Wien aufbewahrten Goldenen Bulk Irjiinden. Die 
blonden lockigen Haartouren, welche fich formlich zu 
thurmartigen Perrfickcn aufbauen, die weit aufgeriffe- 
nen Augen, die mafilos bewegten Gewalten der Gol< 
denen Bulle find wohl auf Rechnune des Verfalles der 
Sitten, der Mode und der Kunft in den letzten Jahren 
der ke;;icrni'!- Ki.nii,' Wen/c-l 1\' 7\\ fetzen; *i.»s 
WicncrExcmplai der Goldenen Bulle, deren Miniaturen 
große technifche Vorzüge, ja da wo der Maler feinem 
UngelHim eine Gränxe fetzt, auch Schönheit und Kraft 
beßtsen, flammt wis der Zelt um das Jahr 1400 und 
auch das Strahover Bild ifl wohl als ein cinhcimifches 
Werk in den Anfang des 15. Jahrhuntlerls zu fetzen. 

Zu den befprochcncn Madonncnbililern :u;ekllen 
fich weiter noch einige, welche ebenlails am" ein V'or- 
bild zurückzuführen fiud; dies Vorbild mag das treffliche 
Bild der Kirche zu Goldcnkron fein, ein Bild, welches 
die Dimcnfionen der Hobenfurther Gruppe ein wenig 
Uberfchreitct, fonft aber ete« nicht unähnliche Au^ 
ftlTung zeigt. Die Madonna ift sur rechten Seite 
gewendet, und Uii. t da- Chriflkindlein fafl aufrecht 
auf den Armen; ein genruhafter Zug, wie das Hafchen 
nach der Agraffe bei dem Hobenfurther, das Spielen 
mit dem Vogel in dem Konigfaaler Bilde, w ird hier 
nicht angetroffen; das völlig nackte Kindlein ift dem 
Befchauer zugewendet, es fchaut mit einem gänzlich 
en face gehaltenen Köpfchen aus dem Bilde heraus 
un<l hebt f<;ini linl.e Hand w'c .:uni Se;.;rn. Es ift 
ein Andaclilbhilü crniteflcn ('luir.ikti r- oline jede 
genrehafte Zuthat, unil <!ieler Ai;ff.ilVi;r.; nae!i '.vaiu 
man geneigt, es als das altellc der befprochcncn 
Marienblldä' aazurehen. Die Formgebui^ wöcht auch 



hier von jener Theodorich's ganzlieh ab, die Gellalt ill 
fichtlich von jener der gothifchcn Periode eigenthüm- 
liehen gefchwungencn Stellung, von welcher wir auf 
den Bildern Theotlorich's keine Spur finden, dct 
Faltenwurf des blauen Manteb, welcher in drei linden 
veirticat herabUnt, ift MuBerft eomplicnt und diametral 
von der einfachen Weife ThcojDricb's vcrfchicden, 
das liebliche rofifje Geficht tier Maduuaa mit den 
klaren Augen, dct feinen N.ile- und ilcn weichen Lippen 
hat weder mit dein Typus 1 hcudonch's noch mit dem 
anfangs befprochenen Madonnentypus etwa* gemein. 
Man hat hier die Schöpiimg eines nnbekannted vor* 
trefflichen Kttnftlers vor fich, welcher die Strenge 
eines fo zu fagen hicratifchen Styls durch einen ein- 
nehmenden Gcfiihlsausdruck dampft und durch die 
gan. c AuiialTiing und Behandlun;;.su eifc einen (l«tua- 
rifchcii Eindruck macht. Bcmcrkcnswcrth bleibt, dafs 
die zwei mir bekannten Nachbildungen diefer Madonna 
weder in den Dimenfionen, noch im Colorit mit der* 
Felben fiberehiftiiiimen imd blos die Stdlmig und Ao^ 
faiTung wiederilolen. Es find dies weit frdere Nach- 
bildungen als jene, welchen \vir in der zucrft befpro- 
chcncn Gruppe begegnen 

Erftens ift es das kkinc liebliche UildcUen in 
der Sacriftei der Metropolitan -Kirche zu l'rag, das 
fonft noch einige kleine Abweichungen von dem Vor- 
bilde zeigt; das Colorit ift hier dunkler gehalten, 
namentlich ift das Blau des Mantels, unter welchem 
am Haupte Marias noch ein wetfier gezackter Schleier 
hervorfchant, bedeutend tiefer. Auch die Mml inna 
der Teyn Kit che, .velche aus der Kirche ins Depofit 
gewandert ift, lehnt (leli an die von Goldcnkron an; 
die Tafel hat die Gruüe und Anordnung des Hoben- 
further Galericbitdcs und ift mit einem Rahmen vcr- 
fehcn, auf welchem ebenfalls oben zwei Engel mit 
der Krone und der bekannten Tnfchrift „Regina codi 
e;.' . un!ei) i^li-iehndls l"-i;_;el mit S] irur nbandcrn, 
fi-ilu\itts die vier eiitljireciiendeii u eiblichen Heiligen- 
l'iL;nren, anin-bracht find Der Mantel ift hier vnn 
einer noch dunkleren beinahe fchwarzen Farbe, (oni\ 
aber zeichnet fich das Bild, welches flott aber leichtfer- 
tig gemalt ift, durch ein goldgelbes Incamat aus» welches 
faft an die Venezianer mahnt. Das Pendant zu diefem 
Bilde, ein zwifchen zwei Engeln ftchcndcr Eccc Homo, 
ift bei der uncorreflen Zeichnung und den abftoßcnden 
Gefichtszügen des Heilands eine recht unerfreuliclie 
Lcillung. Vcrmittelft der Madonna der Teyn-Kirclte 
wird auch das Hobenfurther Galeriebild diefer Gruppe 
näher genickt, wenigftens fteht es dcrfelben weit niiher 
als der zuerft beljprecheRen Grnppe. 

Die Zufammengehörigkeit jener drei Madonnen- 
bilder, des in Goldcnkron, in der Dom-Kfrche und der 
Teyn-Kirche hat auch Grucbir erkannt; doch ii\ er 
hicbci zu weit gegangen, wenn er fie nebft einigen 
anderen einem und demfelben Künftlcr zufchreibt'. 
dagegen fpricht fchon die verfchiedenartige Behand- 
lungswcife und die Unterfchiedc des Colorits. Grueber 
verfuchte dief« Bilder mit einem bekannten Kttnftleo 
namen, nämHch mit jenem des künigGchen Malers 
Kuncs in Verbindung zu bringen, doch ift ditTer 
Vcrfuch, wie überhaupt dcrartif?« z. B. aufden Namen 
Mutiiia und Wurmfer unte-iiiTinnciie T inlcn Gnwbfrs^ 
völlig misglückt Mcillcr Kuncs erfcheint in einem 
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VcRckhiiis der Zechbrüder unter dem Namen „miftr 
Kwu» kralnow malen", und da diefes Ventdchnis 
keineswegs aus dem Jahre 1348 oder 1353 wie Grueber 
annimmt, fondern crft etwa aus den Dreißifjcr' Jahren 
des 15 J.d-.rlmiiilLrts herrührt, kann er unmoghch mit 
dem A'««i~e*/ bolumus, welcher im Jahre 1310 in Nürnberg 
auftaucht, idenlifch fein, auch die fonftigenFolgerungen 
Cruebers falten ganzlich weg. Die Lebenszeit Kuasens 
ÄUt fchon in die Periode Wenzels IV. und der Meifter 
war fomit der Hoftnaler diefes Königs, aUb ein fpaterer 
Nachfolg^er Theodorich's im Amte und der Kunft. 
Auch kommt er öfters in c!en Sta^hbüchcrn vor und 
zwar 1391 + 1400 als Eigcnlhuiiicr eines H.tul'cs an der 
Neufladt, foiiaun 1405 — 1429 eines anderen an der 
Attlladt und im Jahre 1433 finden wir ihn nicht mehr 
am LcbeiuVer hinterließ einen Sohn Namen.'* Wenzel 
(Wenceslaus natus Cuncz pi£loriB}j, welcher auch ' in 
dem Buche der Malerzeche nd>en feinem Vater ab 
•„Wa:i!i;k Kunc/iiuw f) ri'^ eingezeichnet i1 

Leider fuiiJcii wir keinen Anhaltspuuk:, dicfcm 
Mc-iiUr, wi lifncr i;c\'.iii nicht unbedeutend war, 

wenn er aus der grolien Anzahl von Künftlern zum 
königlichen Maler auserkoren wurde, irgend ein be- 
kannte* Wericzuzufcbreiben; am allerweni^ften Icönnte 
dies dor Fall fein bd der Madonna von Goldenkron 
oder jener der Domkirche, da fie noch au» der Zeit 
Karl fv. herrühren, während das Bild der Teyn-Kirchc, 
welches wohl a.is lU-r Zeit Wenzel IV. ftannnen mag, 
für einen königlichen Maler zu unbedeutend ift. 
L^ebrigcns flündcn wir bei folchcn Zufchrcibungen auf 
dem unficheren Boden einer nicht einmal durch einen 
Scheinbeweis geAiitzten Hypothefe. 

Im vorliegenden Auffatze wurden nur diejenigen 
Madonnen, welche als BruilbUder oder Knieftiicke 

• T»mtK <iU*4r I. s. A II. a «»I. 



behandelt find, berückfichtigti durch Zuziehung jener 
Bilder, welche die Mutter Gottes in ganaer Geilalt 
zeigen, und Ver^leichung mit den Madonnen-Stand* 
Widern, wäre hier ein außerordentlich reiches und 
intcrciTantcs Material für unferc Kenntnis A-^\ Kj:ii1- 
cntwiekclung und der Ikonographie geboten. Der 
Umfland, dafs einige diefcr Madonncnbilder nichts 
anderes als Wiederholungen eines Originals find, ift 
keineswegs zu überleben; er erfchwcrt zwar cincrfeits 
die ficherc Datirung der Bilderi anderfeits liiBt er 
uns jedoch die Wandlungen der Technik leichter er- 
kennen nn aucL. dicfer Umftand auf die Zähigkeit 
der i r.uJi'.icii luaucill, fo muß man fich doch die 
EntvMcl.cl.iiuj der Malerfchule in Böhmen im fortigen 
Wcchlcl und Fortfchreitcn denken; der zur Zeit 
Karl IV. angeregte KunftaufTchwung blieb keineswegs 
ftationär, fondern war, wohl auch unter dem Einfluß 
der deutfchen und italienifchen Kunft, im Acten 
Wechfel begriffen. Fs ifl dccli i^;it;.'. naüirllcli, tl.ifs /.ur 
Zeit Wenzel IV. eine ar.Lloic Sty h icIUmiil;, andcicr 
Kunflgefchmack vorhcrrk lu i;d w.sr, -.Cs cww^x: 1 ii ctti- 
nicn vorher, die Scliöpfungcn Theodoricha können 
nicht in allen hallen ab MaMab gelten. Die Wand» 
lungen des. Styb können wir ja ganz klar in den 
Weitcen der Mfniatur-Malerd, welche ja größtenthdla 
Hchere Anhaltspunkte nir genauen Datirung bieten, 
verfolgen und ebenfowohl.wie fich das Mariale Arneftl 
\ iini l's.iltcrium des Krcuxlicrri: Ordens, dem Libcr 
Vialicus und dem MilTale des Olmützcr Bifchofs und 
diefc wieder von den Schöpfungen der Zeit WenzclIV., 
einer Bildcrbibel, dem Wilhelm von Oranfee und der 
goldenen Bulle unterfcheiden, fo gibt es auch wefent< 
liehe Unterfchiede zwifchen den Werken Theodorich's, 
feiner Zeitgenoflen und nachfolgender KUndler- 
Generationen. 



Schlofs Breitenfurt bei Wien. 

Von Dr. ^A«-«;^. 

CMII liMi TUU,] 



iPiSBlS ift eine bcfondere Seltenheit, dafs man im 
;K^ra|; Zeitalter des Harock-Styls, wahrend welchen» 
nSSa (ur landliche Anficdlungcn.SchlolTcr und adeUge 
Villen fammt ihren Parken faft immer nur die Ebene ab 
Territorium gewählt wurde, einmal auch ün Walde, fm 
I KiL;L\]a:i Jo, in einem T'kiIl- cinur dLrai tij;cn Sljii iijfi;n 
bcgcgni-t. Um Wien liegen alle kailcriiclu-n und fcr.ili- 
gen LandfchlolTer aus jener Zeit großt. nilit ils in iIl; 
Flache, fei es im Donaubecken (üdlich und ludolUich 
von der Stadt, fei es nördlich im Marchfelde, fo Scliloß- 
bof, Süflenbrunn, Ekartsau u. A. Erft in viel fpäteren 
Tagen,unter Jofcphll , begann dieWcrthfchStzungdes 

GfliirLjtj.s uiilI dir Waldlll.ilcr für diuu: rirüni-liiru'XMi. 
'.vovüu uiLi Xi-ir.valdce;:.; . Kodaua, I ladci .-d -rf etc. 
Hcifpiclc bieten, l's ili liiir nicht Kaum und (i(.-li.-:4cn- 
lieit, auf die Gründe einzugehen, wcshalli d<-rri K> in 
der Barocke und anders in fpaterer und heuti;; r Zeit 
fc{, nur knrs m<$ge angedeutet werden. cUfs die 
Schwärmerd lUr die fogenannte wilde freie Natur fich 
crft fchr fpat entwickelte, dafs der ftrengc gebundene 
KunAfmn der früheren Jahrhunderte mit den Zufullig- 

Xin-N-F. 



kciten einer natürlichen Landfchaftshildii:).; :iichts 
zu machen w uiuc und ihr eminent fix lillnrhcs Gefühl 
nur ein Ucbercinftimmen der Garterarila„c mit der 
Architektur für denkbar und vorlkellbar erkannte, dafs 
das Gebir(fe und altes, was mit ihm zufammenhängt, 
den 15e_;rlfr de.- \\'i!den, Unv. irrl.eiren, Selireel. liehen 
mal Uneult L', irtcii .ui lieh Uug, und tlic Iruehtbare 
beA cilnite laid bebaute Flache daher als allein mög- 
licher Aufenthalt der guten Gcfcllfchaft gedacht 
werden konnte. Auch die Gattung der damab beKeb* 
ten Jagden, insbefonderc die Falkenjagd, bevorzugte 
die Ebene; der Hauptgrund ift aber wohl der, dafs 
deinien';;en, wa.s n'.aa im ncumodifchcii Gciftc Pir.i^ Tir 
die Natur ncnr.t, damals ein hoher Kunftfinn cn:;;ej;en- 
ilnrid, der es verhinderte, dafe in Garlcncultur, Villen- - 
anläge und dergleichen ein naturaliftifches Wefen über 
die feit Komcrtagen beftehenden Traditionen von 
diefen Dingen hereinbräche. 

Wir fagten, es ift beachtenswert]!, dafs trotzdem 
ein Landfitz in der Umgebtnjg der Kaiferftadt fchon 
in der Zeit Karls VI. ausnahmsweife nicht in der 

d 
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Ebene, fondern, wenngleich auch nicht der modernen 
VorBebe cntQirediend, im Bezirk' des Sebncebergs 
und derRaxalpe, To doch wenigftens im Hügelland 

des Wicncrwaldcs, in einem Thal verfteckt, ftatt auf 
der offenen Fläche, angelegt u unlc, Dicicr Anfitz ift 
das ehemalige Schloß von Hrnlenfurt im ihalc der 
Licfing, von dem wir hier im kunftgefchiehtUchen 
Betrachte handeln wnücn, 

üic cinrt dichten Wal der dicfer Ge^jend waren 
feit alten Zeiten« wohi fchon von den Uabenbcrgern 
her, im Befit« derLandesl&rften. Spärlicli aniTcilcdcIte 
HoUknechieund Fot flarbeitcr bildeten die Bevölkerung 
der einfaiiicii Tiialgnmdc, Von einer Gefchichte des 
Ortes ift d;dier keine l\ede I'^rlt Mndc des 

17. Jahrhunderts verlavittt emiges über l'"iiiiicht»mgen 
der Forftverwaltung ia Breitenfurt. Jeder Wiener 
kennt das alte rühmlich genannteGafthausdesStclzer, 
welches neben den Reßen des ehemaligen SchloflTes 
auf der gegen Hochiotherd führenden Straße auf 
der Höhe licht, fclblt aber einen Thcil der einftigcn 
Wirthfchaftsgebäudc dcsfelben einnimmt. Zu jener 
Zeit, alfo noch che es in Breitenfurt ein Schloß gab, 
ftand an der Stelle des Gallhaufcs ein Gehufte, welches 
einem gewilTen Chriitian Kofenbergcr gehörte. Diefer 
Bfann war ein Boamter des Acrars und zwar Rait 
(RechnungB-)rath und niederöflcrrcichifcher Buchhalter. 
Man nannte dämm das Anwefen den Rofcnberger-, 
auch wohl den nnchhalteih'if. Nach Cliriniaiis Tode 
heirathete feine wohlhabende Witwe zum zweiten- 
mal, 1712. Ihr neuer Gatte war Gregor Wilhelm von 
Kirchner, in dcflcn Befitz nun der Hof überging. AI. 
A. Becker (Topographie von Nicdcr-Oeftcn-cich, Wien 
1S80. II. Bd.| pag 203 ff.) bat eine Reihe h&chft wefth< 
voller gerehichdicher Nachrichten Qber das SchloO 
Breitenfurt, die Kirchner fche Stiftung und deren 
Schickfale icum crdcnmal zufammcngeflellt, manches 
irrthiimliflu; Gi rucht damit widerlegt und fich «nfcren 
Dank dadurcti verdient. Wir folgen in unferer Arbeit 
feiner Darflellung vielfach auf dem Weg der rein ge- 
fchichtlichen Daten, bemerken aber, dafs wir auch 
ältere Angaben berückfichtigcn, und femer, dafs 

fou old /)'(\'.('<7' a's ,dlc Uebrigen, welellu bisher über 
lireileiil'urL l'cliricben, das kuiiÜhilloi ik he .Moment 
nicht in Betracht gezogen haben, iJiefer Seite des 
Gcgenltandcs foll aber unfer Verfuch in erltcr Linie 
gewidmet fein. 

Nach Becker erhielt Kirchner im Jahre 1712 die 
Hand der Witwe Rofcnberger, wodurch er in den Befitz 
des Hofes und wohl überhaupt crft zu Mitteln gelangte. 
Wie uns der hochwürdige Herr Pfarrer von Breitenfurt, 
Herr Raab, uclcher mit wärmftem Eifer fich für die 
Gefchichte feiner Kirche, der einftigen Schloß-Capelle, 
interefilrt, niitthcilte, lebt noch die Sage von dem 
grofien Vermögen, das ihm Gott Hymen zugewendet 
habe. Ni^h alldem Ift atfo nicht anzunehmen, da& 
Kirchner fchon vor feiner Vcrheirathung als reicher 
Mann in Breitenfurt anfnßig gewefen fei und den Schloß- 
bau früher lV!h>n unlernommen habe. Sclnveiikluirt- 
Sickingen jcducli (Darfteilung des Krzherzogthums 
Oerterreicli unter der Enn.s, I. Bd. Viertel unter dem 
Wiencrwald, Wien 183!, pag. iiy) berichtet, Kirchner 
„erbaute licli im Jahre \<^<j(^ hier ein Schloß, daini fpater 
eine Capelle zum heiL Johannes"-, v 1 ■. d.is > bloß be- 
treffend, Ad. ScAmÜ// (Wien's Unnjebun-eJi cic. Wien, 



1839, III. Bd., pag. 316) wiederholt. Da uns bis zur 
Stunde genauere Nadirichten fehlen, bleiben beide 

Angaben vorläufig in einem gcwifTcn Gegenfatze. Ich 
muß geflchcn, dafs mir Beeker^s Mitlheilung, fowic die 

Localtraditli >n febr w dirfcheinlich ,iuf eine Erbauung 
des SchlofTes nach 1712 {JUcUr nennt diredt das Jahr 
1714) hinzudeuten fchcinen, jedoch ganz ohne Urfachen 
kann das Datum 169Ö doch auch nicht fein. Sollte 
vielleicht fchon das crfle Ehepaar, Rofcnberger, 
Anlange mit einem Bau gemacht haben? Damit wäre 
nun tufammenzuhalten, dafs die heute noch im Ort 
lebende Tradition er/ lilt, Kirchner habe niederreißen 
laffen, was fchon an dem SchlofTc erbaut war; es 
könnte alfo fcbmi ein ]!. ginn der H.umrbi-itcn unter 
Kofenbergcr angenommen werden. Es iit aber die 
Frage, nl) nn der Stelle des Barock-SchloiTes nicht 
auikrdem auch fchon ein mittelalterlicher Bau cxiAirt 
haben mochte; denn, obwobikemehlftorifchc Nachricht 
davon etwas verkündigt, muß doch bemcrJ,; werden, 
dafs fich in den Escarpe-Maucrn VVerkftüi.l.e linden, 
wticlic ficb .ds -Stücke von Thür- und Fenrterge\s anilen 
mit Profilen im golhifehcn Styl bekunden, ja fogarSpii/.- 
bogen-Fragmente follen darunter vorgekommen fein. 

Wer war Gregor Wilhelm von Kirchner? Wie ich 
finde, Aammte er von Prag. Die Widmung feiner 
Schlofi-Capelk an St. Johannes von Nepomuk und 
die Hervorhebung bfihmifcher Heiliger in der Compo- 
fition des dortigen KuppLl Fre>e..:s, « u\ 011 noch zu 
reden fein wird, iind damit zulammenhangende Um- 
ftiinde. Mit dem Kreuzherrenflifte in feiner Vatcrftadt 
hatte er zeitlebens Verbindungen. In Wien bekleidete 
Kirchnerdcn Rang eines MiniAerial-Banco-Deputations- 
Hoibuchhalters und, wie es heißt, Obcrauffehers der 
kalferifchen Wader und Forfte. Auch dfefe Stellung 
mag zu feincnGlücksumft.in<Icn w efentüi b l)eigctr igen 
hallen; «lagegcn wurde eine anJeie ^^Iciiiung, welche 
dicfeiben /u erl-.l.iien ^crfucht hat, fchon von Decker 
ak Fabel bezeicimct. Es wurde nämlich viel davon 
geredet, Kirchner fei ein natürlicher Sohn des Kaifers 
Karl VI. gewefen, was fchon deshalb nicht möglich 
ift, weil diefer Monarch um 15 Jahre jünger ab der 

gob'>nur Kirehncr w.ir Die S.ige entiland ohne 
Z'veitcl durch noch /.it crw.dmetubj \\'acli*bul\e. 
Welche nicht nuran ilen h.d.]-.lnirgireli<. n I ypus erinnert, 
fondern demfelben wirklich frappant ahnlic hifl. Dazu 
kommt ferner die mehr als gewöhnliche Pietät Kirch* 
ner's für den Kaifer, den er in einem überaus koftbaren 
lebensgroßen Kunftwerk durch den erften Meifter der 
Zeit im prcciofeflcn Material darflcllen ließ, dem er in 
feinem letzten Willen die Prachtzimmer feines SchlofTes 
für leine .,\nrlni"')cniJe jagdletl" bcftinnrite. AU" das 
täiit (ich aber alicrdings aus bloßer Loy alitat, Verehrung 
und Dankbarkeit gegen Karl auch erklären und 
beweifl freilich nichts für Jene Sage. Uebrigens muß 
auffallen, dafs Kirchner «wder als Gemal der Frau 
Rofcnberger, noch durch feine amtliche Stellung fo 
große Mittel aufbringen konnte, iim ein Prachtfchloß 
diefer C i j.dii.ii fertigzuftellen. Dazu kommt, dafs bei 
demfelben Iclion von Anfang auf den kaiferlichcn Hof 
in einer folchen Weife Kückficht gctiommcn wurde, 
dafs ohne nähere Beziehungen zu demfelben ein folches 
Vorgehen gar nicht denkbar wäre. Welche dieCdben 
gewefen, können wir heute freilich nicht mehr genau 
feftftellen. 
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Der reiche Mann, dcflTen Ehe kinderlos gebheben 
war, ftiftete ein Vcrforgungshaus für die dürftige Be- 
v<ilkenni|f der Gegend, in welchem Arbettsunlähige 

Unterhalt bckonuncn folltcn; auch war flir Entlohiuin^ 
dcrj(:i;ii;c:i j^cioii;!, welche in den Wählern der Bc- 
fchaftißung nachgingen, und ferner, wie Andere fagcn, 
ein Spital flir verunglückte, bei ihrer Arbeit bc- 
fchädigtc Holzkncchtc eingerichtet. Alle xu folchcn 
Zwecken erforderlichenUbicationen, ferner eine Capelle 
und die prachtige Wohnung des edehl W^lthiters 
felbft foUte ein Gebäude, das heute leider nur nidhr 
in einem dürftigen Reft bedehendc Schloß, umfäflen, 
utjlclii^^.s er i^an/. in der Nahe feines Rofenbergerhofes 
auf dem Hu^jel l'lateau anlegte, das fich über den 
zerflreuten Hutten des Üertcheiis erhebt. Sind wir 
nun auch, wie bemerkt, über den Bc'^'inn des Baues 
nicht ganz genau berichtet, fo Aeht doch fc(l, dafs er 
noch nicht voUkommen fertig ftand» als der firzbifchof 
Graf KoUonitfch voiiWien zur Einweihung am 6. Sep- 
tember 1732 herauskam, was uns belehrt, dafs damals 
die Capelle fchon gewifs vollendet ftand. Es fchcint 
leiiier, (hifs .iber auch der kunl^i^ezierce, alfo der 
Wohnungstheil des SchiotTcs und die cinft prächtige 
Gartenanlage um genannte Zeit vollendet war, das 
Spital aber noch nicht; denn erft nach Kirchner's 1735 
eingetretenem Tode erfolgte ein kaifetUcher Befehl, 
deiTen Bau nach dem WiUcn des Stifters fcrtigzuilellen. 
E.s bildete den linken Theil des Gebäudes. Ich will 
micli über die weiteren Angelegenheiten diefer huma- 
nen Stiftung, die mit der kunlThilturilchcn Seite des 
Gcgcnftandcs nichts zu thun hat, hier nicht eingehen- 
der befchäftigen, fehr gründlich hat ohnehin Btcktr 
die Sache auseinandergefetzt Nur kurz fei bemerkt, 
daß Kirchner in febiem Teftamente veriligt hatte, in 
der CapeÜengrufl beerdigt zu werden (feine Leiche 
ift heute noeli die einzige tlafelblll, und dafs feine 
Gemächer im oberen Stuek dem Landcsfurllen zur 
alleinigen Benutz. iing; bei Jagden „deteriorieret" werth:n 
follen. Maria 1 hcrclia bewilligte ipäter für die Inftand- 
haltung diefer kaiferlichen Apartements jahrlich 2000 
Gulden, besägUch des Spitalea *tauchte aber fchon 
damals der Gedanke auf, es nach Wien zu fibertragen, 
l'ntcr Jofeph II. kamen dann die Pfriindncr 178; nach 
M.mcrbae!i ; damit w.ir aber leider auch das Los des 
Schloffts befiegelt und es Ibllte das mißlichftc fein. 
D.Ls Gebäude foiitc verkauft werden und der Kaifer 
felbll war der eifrigftc Förderer der bedauerlichen 
Ai^elegenheit, ja felbft gegen den Rath der Com* 
miffion, welche filr die Stmung aufgeftellt war. Bei der 
erften Vcrfteigerun'^ fani! LI oh chis Gaflhaus einen 
Erfteher, untcrdelTen meldete hch 17S8 ein Anderer 
für das Schloß und es erl'ulj;te der liet'ehl, es ih.m fofort 
ZU übergeben, „da man iVoh leiii tollte, derlei Gebäude 
aasubrfalgen^ und wenn fie auch ohnentgeltlich weg- 
gegeben werden milfiten." Wahrlich, der fonft großie 
Jofeph war fo klein als denkbar in Sachen der Erkennt- 
nis und Werthfehatzung alter Kunfl, und es ifl ein 
trübfeltger Hrfatz fiir die barbarifche Verwüftung, 
welclie feine \'erfii;;niiL;e:i in deren damals noch unge- 
heueied Scli<itz.ci> ii) ücUetrciclt anrichteten, dafs er 
feiner zeitgenöflifchen, nüchtern und fchwunglos 
gewordenen KunAprodu^ion durch eine beamtcn- 
maflige Drfllung der Akademie unter die Arme greifen 
XU können glaid>ter DieBebörden fetzten es aber durch. 



dafs das herrliche Schloß, der prachtvolle Garten mit 
feinen WafferkUnften und die reiche Einrichtung der 
Zimmer nicht einfach „weggegeben" wtirden; es kam 

am 2\ September 1789 abermals zu einer Aufkton, bei 
der jedoch nur die Tapeten, die Gemälde, Möbel und 
lonitige Ifinrichtiingsftücke Freunde fanden, da-s Ge- 
bäude jedoch wieder verfchmäht worden war, wahr- 
fcheinlicb wi il nian es läftig fand, dafs der künftige 
Befit«er die Schule und l'farrerwobnung darin dulden 
foUte, wie der Befehl lautete. Nun ließ der Kaifer die 
fchönen Kaftanienbäume nach dem Piater bringen 
und überließ endlich alles übrige einem Brandweiner 

ausSch<itteiife!il, dem noch da/.u für die Unlt!rhrin[^uilg 
des Pfarrers und der Schule ein Beiiraj; L;e/.ahlt wurde, 
der andcrfcits feine Zahlungen faü f; ""hch Ic iiuhiig 
blieb und alles, was er erlanfren konnte, verwartete, 
um es zu Geld zu machen, felbll das Dachkupfcr, die 
Gartenbünme und die fteinemen Einfaßungen der 
Baflinsl Entdlich mußte die Behörde enifchreiten und 
im Jahre 1796 wurden cas Schloß faft gänzlicli nieder- 
geritten und die Grunde verkauft! Das nannte man in 
der kh:t;en rationalißifchen li[inchc der ,A\ifkl.irnn'^ 
in OeAerreich wirthfchaften und den verfchwende- 
rifchcn Luxus der Vergangenheit mit nationalökono- 
mifcben ^incipien vertaufchen! 

Der ehemalige Tratteur desKircbnerYchenSpitals, 
Franz. Stclzer, hatte fchon 1786 den Tlicil der Gebäude 
crilandcn, welchen heute noch das bei feiner Familie 
verblichene (.iallhaus einnimmt ; von dem I Iauptp;eli,uir1c 
blieb nur die Capelle und die Wohnung des i'larrers, 
fowic diejenige, welche jetzt dem kaiferlichen Forft« 
beamten eingeräumt ii^ ftehen. Capelle und Pfarrers- 
Wohnung^ tebttere Im erftcn Stocke; im Parterre 
befindet fich die Sacriftei und Zimmer der DienlUeute 
des P&rrers ftoOen aneinander, indem hier die Capelle 
die Mitte der Fagade eingenommen hatte. Der öÄlich 
an die Capelle ftoüende kleine Traft der l'farrers- 
Wohnung wurde aber erft fpäter aufgebaut, liier \ er- 
lief das Schloß noch weiter, um mit einem ]'a\ illnn, als 
Eckpunkt, Gloriette genannt, zu endi^ien. jcufeits der 
Capelle fotl es ficb in ebicm weiten Uatbkreife nach der 
entgegengefetzten Seite erftteckt haben, in der Mitte 
der gan/.en halhkreisfuimli^en Anlage lag gegenülicr 
der nücli heute eiiialtencn Allee, die den Ilugel herauf- 
fulirt, in der M)tte ein inipofaiUes Poital, und am 
andern Flügel der Capelle gegenüber ein entfpre- 
eilender Prachtbau des Kaiferfaales im Parterre, 
welcher die Donncr'fche Statue enthalten foUte und 
noch welter wieder in ehiem Pavillon, wie der gegen- 
überliegende Fli:igel, feiileil Abfuhluß fand. Snniit 
blickte die Breilfeite des Schloffcs dem 'I halausgaag 
entgegen. Die heutigen ininderi'n liauten de- Spilals, 
des jetzt fogenannten Schloffcs und des Gaifhaufes, 
bildeten als Wirthfchafts- und Nebengebaude nur den 
Hintergrund des ehtftigen Hauptgeiiäudes. Merk- 
wfirdiger Weife ift kein Kopferftieb, kdne Abbildamg 
desfelbcn auf uns gekommen. In der Orts-Tradition 
hat fich auch die Erinnerung an einen mit Gold- und 
Silberfifchen befetzten Teich erhalten, der angeblich 
mit Weißblech (?) ausgefüttert gcwefen fein loll. Sonder 
bar ifl auch F ^l^cnLles: Unter dem Kaum des dcmo- 
lirten Gebäudes follen weitläufige Keller und Gänge 
fein, in denfdben mehrere Portale und vermauerte 
Thüren, von denen behauptet wird, dafs Unter Einer 
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cir.L Iviiil , !•):_: vcrt>or{;cn wäre. Noch bemerkt !>,-ii:rr, 
dals natii einer Tradition die Lc>wen-l-igiircn an der 
Srltloßbnickc und die rchöncii Eifenfjittcr am Ilatipt- 
Fortai von Schönbrunn aus BreitenAirt ftammen foUen, 
«ndlich dafs die Kaftamenbäume des Augaiterai 
gleichfalls von dorther fjeholt worden wären. Natürlich 
ift all' das Fabel; denn jene Löwen (und Sphinxen) 
wurden von dem Mofilatuar jf. W. Beyer für tlic Brücke 
verfertigt und zeigen fchon durch ihren Styl, dafs fie 
nicht unter Kirchner entftandcn fein können, was 
letzteres ebenfo für die Gitter gilt. Die Bäume betref- 
fend, liegt ehie Verwechslung mit jenen im TtnSaa vor. 

Betrachten wir heute zunachfl die Umgebung 
des Schloßgebäudes, fo finden wir nur außerfl fpärliche 
Spuren der alten Einrichtung mehr vor. Die alte 
Schloßftraße ift noch vorhanden, welche ganz gerade 
den kleinen Hügel emporfuhrt, natürlich mit jüngeren 
Alleebäumrn bepflanzt. In ihrem oberen Theil faumen 
fic heute tiuch litfchnittcne I lecken ein, was wohl auch 
noch auf eine alte Reminifeens snriicksttßihren fein 
durfte. Die Grdnde tsx beiden Seiten waren einft der 
r.nrK- Wie mir iltr Herr Pfarrer erzählte, foUen fich 
hii-i .ui \ i( lL::i S'.i lki) die Uebcrbleibfel von Caiiälcn 
und W alk I Ilii utigen in der Lrdc zeigen, welche zu 
den einzigen Wafferkünflen gchurtcn. Auf deml'latcau 
angelangt, fehen wir, der Kirche gegenüber, eine 
jüngere Gartenmauer mit einem Thorc, dcfifcn Pfeiler 
dahin übertragene Sandftcingnippen tragen; je ein 
Putto ift im Kampf mit e?i?;:iii.S ii;. rkr ,iln hcndargeflellt. 
Das Gaflhaus und cini.;e .i -liliarte, gleichfalls 
ebener. :i;;c Trafle zei;4t n ilcn cinfarhen ftattlichen 
Charakter, in welchem jene Zeit Wirthfchaftsgebaude 
neben liiii ir. Uerrcnfitz anzulegen pflegte. 

In dem P£»rrhaufe, alfo einem Theil der einftigen 
Herrichafhibehaufung, gibt es zwar eine Reihe geräu- 
mter Zimmer, aber nur noch zwei Räume, welche an 
die alte Pracht des Ortes gemahnen. Uas Eine ift ein 
einfenflriges Gemach im erden Stocke, oder vielmehr 
der Theil eines einftigen Gemaches. Denn, wie fich 
die Uebcrlicferung erhalten hat und auch die Ab- 
mauerung der Wand bezeugt, foll bei der Demolirung 
die verwüftende Arbeit fchon bis dahin gediehen fein, 
als der damalige Beneficiat, angeblich noch ein Ver- 
wandter des Ähloflerbauers, es erreichte, dafs man 
ihm den Kaum lafTcn mupc. So ift es alfo eigentlich 
ein Drittel eines Zimmers, Zeugnis gebend von der 
Schönheit dcsGanzen. ScinSchniuckbelleht in reichen 
Stuccaturen, welche thcils in Weiß, thcils in Vergoldung 
ausgeführt find. In einem großen ovalen Dcckenfelde 
ift die Tigiir der Minerva, umgeben von Trophäen und 
Werkzeugen der Wiflenfchaft, en rclief dargcftellt, 
d.K'a k I i'.iac!-;'. olt<_- Ornamentik und an <len Laibun- 
gca di-r I- i :r.l( riliklic reiches Gitterwerk von ver- 
g' Id /tcni Stil ;r>, ganz in dem Charakter derjenigen 
des ik-lvcdcre und des Gebäudes der Ambrafcr-Samm- 
lung, fo dafs man meinen möchte es feien diefetben 
Stuccatoren thätig gewefen, was auch ganx m<^lich, 
ja wahrfchebilich ift. Auch an Schönheit undKunftwerth 
flehen fic den dortigen keineswc<:;> nach. Das Zweite 
ift die Sacriftci im ICrdgcfchoß, gleich an die Ca])clle 
ftoßcnd, ein tjuadratilcher Kaum, delTen Schmuck 
hauptfachlich in den polirtcn eingelegten Wand- 
Ichränken beftebt, welche in lichtcrem IIolzo Zeich- 
nungen auf dunklem Grunde darltellen. Der Herr. 



Pfarrer laßt fie jet. t rcfianrin n Außerdem ift ein 
Wafchficckcn von i>uiilem Marmor vorhanden und 
endlich die bereits erwähnte lebensgroße Bülte 
Kirchner's aus farbigem Wachfe in einem Glnskaften, 
die Bruftpartfe mit Kleidern und Spitzen angethan, 
welche jedoch, wie fie heute bcftchen, nicht mehr die 
urfprünglichen find, trotz desaltcrthünilichen Schnittes 
den fic haben. 

Diefe Hüfte nun ift ein ausgezeichnetes, ja ge- 
radezu ein hervorragendes Kunftwerk, wie wir aus 
jener Periode wenige befitzcn. Sie zeigt uns einen etwa 
fechtigjährigen Mann, wie es Kirchner um die Zeit der 
Vollendung der Capelle gewcfcn. Den Scheitel be- 
decken natürliche Haare, wie denn alles auf eine 
fe(Teln<le ]iackende Wirkung beri- hntt ill .\fi r. fo 
eminent naturaliftifch die Technik des Gebilden auch 
auf uns wirkt, das Werk ift gleichwohl fern von jenem 
unangenehmen Charakter, den derlei Wachsarbeiten 
fonft in der Regel haben, fem vom Leichenhaften, 
Uaskeoartigen diefer Art von PlafUk. Vielmehr tbut 
dem Befehauer eine aiiOerordentliche LebenswSrme, 
Lebenawahrheit und Krifrlu- wuM. dio ai-s den-.fdben 
entgegen kommt, lo ptiralicli minutiös auch jedes 
Detail ausgedrückt fein mag. Was vor allem auch 
den Laien an dem Portrat ergreifen muß, das ift die 
enorme Schärfe, mit welcher der Ausdruck des inneren 
gcilligen Lebens den Betrachter faßt, und hierin 
fpricht fich unzweifelhaft die Wahrnehmung aiis, dafs 
ein bedcutci^ 'r r Kiiitilli r es foi. der die Büfte geformt 
haben mulu. Aus ilcm 1- i/;;i:ikleri. was ich von der 
l.i i'.ltlcrikl'.cn Ai s:tattnn;^ i|cr ( apcll'.- /,u berichten 
haben werde, durfte weniglterus die Vermuthung als 
plaufibel hervorgehen, dafs diefc herrliche Arbeit ein 
Werk Gtorg Kafkaet Donner's fein könnte. 

Wir kommen nun zur Schilderung der SchloD- 
Capcllc, des Schönften der gcfammtcn Anlage. Sic 
kündigt fich auch nach außen durch eine fchmalc 
Faijade aus, die ein Thürmchcn k: mit, die Architi ktiu 
ift aber fehr einfach mit joiüichcn Flachpilaftern 
gehalten und nur durch das hübfchc Motiv einer Aus- 
trittsthiir in Stockwerkhöhe ausgezeichnet, nach 
Innen dem Niveau des Orgel-Chores ent^wccheml. 
welcher eine (lattliche Balcon-Baluftrade VOI^elegt ift. 
Der Grundriß der Capelle ftellt fich im Innern als eine 
FUipfe tiar, deren größere die Längcnachfc vom Ein- 
gang zum Ilaupt-.Mtar ift; an die Kllipfe aber find an 
beiden lüulen kleine qucroblonge Vorlagen ange- 
fchloffen, deren vordere den Eingang un<l den Mufik- 
Chor umfaßt, deren rückwärtige für den Hoch- Altar 
beftimmt ift. Eben folche Vorlagen oder Annexe 
bilden an den Enden der Querachfe des elllptifchen 
Raumes die Nifchen der bciilcn ScituM A!t.ir^- In den 
gekrümmten Wandfl.nchen, welche (•.:■ .r.vikhcii den 
drei Alt.iren und dem Eingang übrig bleiben, find halb- 
runde Nifchen für Statuen, darüber ()ffnen fich ganz 
kleine zum Theil von <ien Gemächern des SchlolTes 
zugängliche Oratorien. Den Abfchlul} bildet die dem 
elltptifchen Raum entfprechende Kuppel mit ihrem 
rresco Gcmiildc So klein diefcs Interieur — das 
Acußero miiit nur Lange m M r Breite 10 5 M. - auch 
ift, ' fo Wfihnt ihm dennoch die ganze Großartii.ki it lii s 
Barock-Styte» inne. Es kann wohl ein Kleinod von 
Fracbt'Decoration diefer Kunftrichtung genannt wcr- 

• ih* Kuppel BÜBt vom KiidMitpSaAcr 11 H, nm Ottorilf ni 4 H. 
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den und ift mit Unrecht fad gar nicht ifekanht und 

bcAclittt. Miin liat immer das Gefühl, in i-inern irnmcn- 
ftn Saai /.i llLhcii, oLiwr,lil es ein w[n/u;ci' Raum iil. 
Die Wäiule. (ielimfc, ril.iücr umi l-'ii!lunt;cn, die 
Säulen und fonllige Arcliitektur der Altäre, die 
BrüAungcn und GdSmler leuchten im Schimmer von 
StuccQ-Marmor, wom auch müßige Anwendung des 
Golde« kommt. Der Generalton ift ein elfenbeinartiges 

trübes Wein, aber an einzelnen Thcilcn ift auch Verde- 
und KoflTn AlUico in Siuekmarmor imitirt Die Kerzen 
aruK- an den Wanden fuwie das Sfici'i^'ittcr und jene 
der Hauptthüre gehören j.u dem belien von Schmiede- 
arbeit in Eifen, das man fchen kann. Die großen 
Figuren in den vier Nifcben und neben den Aharen 
find Arbeiten Ciimmiii Ghiliam't, darunter befonders 
Johannes Evangdift in der erftcn Nifchc rechts und die 
Cherubim am linken Altar fehr fchön. Im Ganzen 
beL;e^rii:n fo'^'enrU' Fii^nircn: der todtc Johannes Nep. 
unUi der Menia des Haupt-Altars, die vier Evangeliftcn 
in den Nifclien, St. Uarbara und Margaretha fouie 
zwei Ciierubim an den Seiten-Altärco. Die Sage, dafs 
hier Porträts vorliegen, Ift unhaltbar. Die drei AltSre 
enÜuUen große Lcinwandgemlilde 3 '2 X i-S KL von 
MarHuoAmwiotite, Die Almofenfpende des hdl. Johan* 
ncs V. Nep. befnuLi -Ich auf dem Haupt-Altar, rechts 
die Verkündigung, links der Gekreuzigte (3X2 M.\ 
Arbeiten, die zu feinen lieücn gehören. Den Ucber 
gang von der wirklichen Architektur der Wände zum 
Kuppelgemälde bildet, eine prächtige Scheinarchitek- 
tur, eine gemalte Galeric mit drei ReUefiauadem Leben 
des heil. Johannes v. Nep., ganz in d«r Art des Gaetano 
F.uiti, der dergleichen für die großen Ku[iprlnialer 
kiner Zeit fo oft ausftjlirte. Das Kuppelbiid leibil 
crftreckt fich über die ganze Schalentlachc, da eine 
Laterne nicht vorhanden ift, und hat ebenfalls den 
Vater Altomonlc zum Urheber. Das Sujet ift die Auf- 
nahme des Johannes Nep. in die Seligkeit in Gegen- 
wart scahlreidler Heil^ und atlegorifcher Geftalten. 
Unter Erfteren fallt die Hervorhebung feiner Land.s- 
Icutc, St. Wenccslaus, Ludmilla, Cyrillus, Methodius 
uiul Anderer auf Er fchwebt zur Dreifaltigkeit empor, 
vor der St. Michael die Wage hält. Leider ift infolge 
der Vcrwahrlofung des Baue« an Einer Stelle Feuch- 
tigkeit durchs Dach eingedruiqjen und ein ziemliciier 
Pieck mit Mörtel Uberputct. 

Die ThAt%keit der beiden, auch an anderen Orten 
collegialifch zufammcnwirkcnden Künft:Icr Giutiano 

und Maitino Altomontt' für BreitenfiirL £;il)t uns einen 

neuciil'i ii;er.'-cu(j. Sic hnngt wohl mit derenAuienthalt 
in dem nahen Stifte I ieiliL'cnkreuz zufammen, wo beide 
den Schluß ilircr Lebens al.s Famiiiares des Klofters 
zubrachten. Indem die Schloß-Capelle 1732 fertig war 
und die Maier- und Bildhauerarbeiten an einem fdchen 
Bau das letzte, nicht das erfte fein mOflen, To können 
wir anneluncn, l.e.'milers hei dem Fa prüft.) der dama- 
ligen Virtuolcn, dali» lie cliva feit i7'o tlainil befchäftigt 
gewefen fein werden. Die Beziehuii^-en des kunll- 
finni^en Sehloßherrn von BreiLenturi zu d ni Stiite 
und in innuers zu Giuliani, uelcher dafeibll kiion feit 
1694 arbeitete und feit 1710 als Familiaris lebte, laifcn 
uns aber verliehen, warum auch Georg Raphael 

Donner von Kireluier liercliaftii:;! wi:rde ] )L'r Lin'iT.tc 
l'laftikcr der c>rterrciciuiclien Kunlt war bekanntiicli 
in demfdben Heli^okreuz jenes Venezianers Gmluud 



Schüler geweren. allerdings fchon lang bevor das 

Breitenfurter Schloß entftand. und fcitdem in feinem 
wenig glücklichen Erdcnwallen 1 mgft nach Wien. 
Linz, Salzburg l'reßburg gekommen Aber dies Iclilicbt 
nicht aus, dafs Kirchner doch durch den alten Lehrer, 
den er noch um 1730 bcfchäftigte, auch auf delTen 
I^Y>6en Schüler aufmerkfam geworden fdn könnte. 
Domur bekleidete um jene Zert bereits den Poften 
eiiie.s fürftlich EnerLazy'fehen Bauilircflors und Bild- 
hauers in Prcßbiit':, kam aber wohl nach Wien und 
arbeitete auch in l'reßbur;; für diefe Stadt. 

leh habe bereits die Vcrmuthung ausgefprochcii, 
dafs liic W'achsbüfte ein Werk Donntrs fein durfte. 
An Giuliani darf man dabd nicht denken, diefer, 
übrigens treSliche Mdfter, fteckte zu tief bi der Mode- 
form decorativer Barock-I'laftik, als dafs er ftch zu 
folcher Naturaliftik und fcharfer Charaktertftik hätte 
vcrileirjen füllen; überdies «iffen wir auch gar nichts 
davoji, dafs er je Porträts gcithaiTen habe. Sicher ift 
Donner s Autorfchaft eben bei der großen Marmor- 
Figur Kaifer Karls Vi., welche feit Jufeph IL im Kiefen- 
fad des oberen Belvedcres aufgeftellt, von Kirchner- 
aber bd dem KüniUer ihr fem Schloß BrdCenriwt 
befteTIt worden war. Donner vollendete fie kurz vor 
dem .Mjlcbeti des Pellellcrs i;;4 in Preßburg. 
Ha^^cdurn liat um 1755 die Sculptur noch in Breitenfurt, 
„belle maifon de plaifancc", gcfchen Den Garten 
fchildcrt er: pornc des plus bcllcs ra-cade.s." Von der 
Statue Tagt er: ^un morccau dgalenieni diftinguc dans 
Btm flspece. On diroit que le maibre f eft amolö fous 
le dfeau de lekcellent Seulptur" (Lettre d'un amateur 
etc. parr, Als S. FuhrmaUH feine Hiflorifche 

Hefclireibuni^r von Wien fchrieb, 1770, (III., pa;;. 35), 
w.ir ilie l-'i^ur aller lehon im Belvederc. ICr fatyt: ..fhe 
dem Original ( i. c. dem Kaifer) ganz älmliclie Statue 
aus MafTa-Carrarirchem Marmor weyland Kaifers 
Karl VI., wdche vor mehreren Jahren in dem Kirch- 
nerifchen LuftfchloflTe Brdtenfurt (*eftanden, und von 
dem berühniU-n Uihninner Gcorrr Raphael Donner, 
einem OeAerreieher. zu PrebliiMi; in Ungarn verfertiget 
N^firden Dies ilt dabe>' /u lelen; G. K. Donner Aull, 
f. i'ofoiiii i'ann. 1734". Wenn daher FUtßly {Aniiaieii, 
11., pag. 17) meint, es fei eine der früheren Arbei- 
ten des Meifters, (o ift es dn Irrthum, denn Dotmer 
ftarb fdion üeben Jahre darauf. Das Material gibt 
auch Fäeßfy als Marmor von Carrara an, während 
Tfchifchka (Gefchichte Wiens, pag. 398) es all tyro- 
lifchen bezeichnet, wus auch im Katalog der Belvedere- 
Galcrie fteht und auch Schlager behauptet. V.s ift 
aber, wie ich nüch durch Bildhauer verfichern ließ, 
Carrara-Marmor erfter Qualität, wenngleich von 
grauen Adem dtirclnogen. 

Auf den Poftamente die tel^chseitige?) Infchrift: 

CAROLVS VI- 
ROMAN-IMPERATOR 
HISP'HVNG • ST-BOH • RBX- 

ARCHIDVX AV.STRIAE 
CONSTANTlA ET FORTITVDINE- - 

Die erftc ,\bbildung des herrlichen Werkes habe 
ich in meinem Album Octlcrrdchifcber Bildliauer- 
Arbdten des 18. Jahrhundert, Taf. 8, in Lichtdruck 
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gebracht,' wonach dann in der Wiener Itluftrirtcn Zei- 
tung eine Zinkographie gegeben wurde (Jahrg. 
pag. 736]. Erwähnungen, mehr oder ndndcr unrichtig, 
findet man bd: Fredä^, Descrizjone di Vicnna, II, 
pag. 319 ; — F^ßfy. Nachtrag aum Kunftler-Lexikon I., 
pag. 293; — Schlager, Leben Donner's, 2. Aufl., pag. 
4Q— 108; — Perger, Kunflfchätze Wiens, pag. 406. — 
Wwrsbach, Biogr. Lex. III., pag. 367. .Sehr utn crl iblicli, 

Ks würde den Zweck diefer Zeilen uberlclirciU;», 
wenn ich mich hier in eine genaue Würdigung des 
gro6enMeifterwerkesi?oiiNf/''.r«tnlaiTen wollte, welches 
er fllr das Bfdtenfufter SchloO gerchaflen hatte. Das 
gehört« in eine Monpgraphie über jenen KttnIUer, hier 
bandelt es fich blos um eine Erinnerung an die einft^e 
BcJcutuiig RrcItcnKirts für unferc Kunftgcfchichte. 
Nur tlüchtig wollen wir bemerken, dafs unfercs Erach- 
tens Donner im Mchlmarkt-Brunnen, in der Pietä des 
Gurkcr Domes und in diefer KaiTerilatuc das Herr- 
lichAc all' des Herrlichen gelelfte^ das fein begnadeter 
Meißel bervotvebracbtl 

Zu meiner Freude bracitte mir vor kurzem ein 

gliicklicliLT Fund ruicti ühur Jen B,iurnt:lf^er erwünfchte 
Kacl'.iicht, wekhcr das fclioiic Schloß errichtet hat. 
It Ii f.uid ihn anläßlich meiner langjähri;:;cn I' tiriLinin^Lri 
über die Fifcher von Erlach, deren Mithch'er er bei 
mancher ihrer Bauten gcwefen. Es ill der Wiener 
Baumeifter AOm Erkard Martintlü, ein Glied der 
Tehr verzweigten Baunteffter-Fatnilfe d. N. aus Inns- 
bruck, welche aber mit (Kin l)orühiiit(Mi .Arrhitektrn 
Abbatc Dominico Martiticlli s'op. L'.icoa. der al!crdin:;s 
(■■ir Wien auch L^roßc Ik-ilcutting lidit/t, dnri:liaus 
nichts tjcint-in haben. In l inein A£le der Wiener Gc- 

' nie bv (;r^,|.eri< 'I A iJcn-'iilli^n Wcfkc oiliiaucB, ür d(KB 
«^«iticc UclirrlkUiinit tieften* gedankt wiid- 



noflcnfchaft der Haumcifter und .Sloinmetzer, ilL-(Tei» 
Kenntnis ich der bcfondern Gute ihrer Vorftands, 
Herrn Stadtbaumeiders Th. Hoppe \ erdanke, werden 
eine große Menge Bauten au%ezahit, an denen Anton 
Erhard berehaft^t war, und darunter beißt es auch: 
i,in Breitenfurt für Herrn von Kirchner. " Damit ift 
freilich auch die Annahtne s^cftattct, dafs er, wie fall 
überall. \\n ^vlr ihn treffen, nur der technifchc Aus- 
führer des Baues gewel'en lein kann. Was er allein 
fchuf, 2. B. das Invalidenhaus in Peft, ift fo nüchtern, 
dafs man ihm die phantafievolle Pracht des fireiten- 
furter Capellen-Interieurs kaum zutrauen möchte, 
deffen Erfindung auf einen viel größeren Meiller bin- 
deutet. 

Ohne hiemit eine Behauptunj,' aufllellen zu wollen, 
möchte ich nur daraufhindeuten, dafs die Grundriß- 
Form der .St hloßcapcUe und befonders die Motive 
der in feichte Vertiefungen der Wände gcdclltcn Altäre 
fowie der vier Nifchen mit den Statuen eine merk- 
würdige Ärmlichkeit mit der Kirche des Johannis- 
SpitaU in derVbrfladtMfilleck In Salzburg hat, einem 
Bau dc^ a!lirtn Fifcher von I-rt<u-h, für den jener 
Martinclii auch fjnfl al.s BaLuneiiler thatig war. Das 
.Spital war \ü<jij <,;e;^ruudet worden. Freilich könnte 
cbenfogut eine fremde Nachahmung vorliegen. 

Zum SchlufTe möchte ich an Genealogen noch 
die Frage richten, ob Michael Achaz Baron Kirchner, 
kair. Geheimer Rath und Gefandter am UtMchter 
Friedens Conprefs, geftorben 1734. dcfTcn Bild nach 
Kupetzlvv \, o:i .Andreas Geyer gcflochen wurde, ferner 
M.iri.i Anna Therefia Freiin von Kirchner, lIcp. 
Vorigen Tochter, zweite Gemahlin Antons Franz 
Freiherrn von Buol. dcrfdben Familie wie unfer Georg 
Wühebn angeliören? 



Ein neuer römifcher Meilenftein in Wien. 

Von Dr. Frieiritli JCtnntr. 



h'«nl ÜR einen Neubau im ll.iufe des katholifchcn 
KtoM Gcfellenvereines (6. Bezirk, Gumpendorfcr- 
Ci^ila .Straße Nr 39. Ecke der .Stiei;en<;,i;Tcj wunlc 
vor Kur/.em ein altcrc.s Wohnhaus abgetragen, deffcn 
Oberbau aus dem Jahre 1824 (lammt. Im Fundamente 
der Hauptmauer gegen die Sti^engafle zu, neun Meter 
von der Ecke entfernt, fand man am 17. December 
1886 in einer Tiefe von drei Meter unter dem Materiale, 
aus dem die Grundmauer hcrgcftellt «-ar, einen Bruch- 
Hein von feltfainer. fiil krei.srLUider Form, ähnlich 
eiiici Saukatrommcl, von 44 Cm. im Durchmeflcr, aus 
W'öllcrsdorfer Stein gcmcifscit; unter der anklebenden 
Mörtel- und Erdfchichte fchimmerten die Rede von 
Buchftaben durch. In Folge nachdrücklicher Wcifun- 
gen des Architekten Herrn DireAora Richard Jordan, 
Correfpondenten der k. k. Central-Commiffion und 
des n iuniciilers Herrn Joß'ph Silnii ifzhofcr an die 
Bauleute, auf etwa zu Tage tretende I-'unde die ^V' lite 
Aufmerkfamkcit zu verwenden, wurde um - I ■ r.i'.^nu nt 
gereinigt und einer durch <lcn crflgennnntcn 1 leiin an ;e 
regten fachmiinnifchen Prüfung unteruorN n, ',\el' he 
der Culloa-AdjunA der Antikcnfammlung des Aller- 



höchftcn Kaifcrhaufcs Herr Dr. A. v. Domassexvski 
vornahm. Diefc ergab fofort, dafs hier da.s Bruchftück 
einer römifchen J/«/*-«/?»////' vorliege, von deren Infchnft 
vier Zeilen, und zwar die wichtigften, vollftändig lesbar 
fuid, während von der fünften nunnehr der obere Thell 
der vorderen Hälfte vorhanden ift. 
Sie lauten: 

fW CAS CVIB TREBONIAN 

GALLVS PF AG PAAX TRIB POT 
C 5> II PROCOS PP IM» CAS 
// "AFINIVS GALLVSJEUV 
mm MiSV 

Imperator Cacfar Cajus Vibius Trebonianus Gallus 
Phis Felix Auguflus pontlfe* maximus tribunlctae 

pi deflalis cririful fecunduni iu<.>courul ji.itcr patriae et 
Inipt:ator Cacfar (C.) Afun.is G.ilkis V€ldu(min)ianus 

V(«>lufia'His 

Der zweite Confulat des K ai fers Trebonianus Gal- 
his begann im Jahre 252; da er fowohl als fehl Sdm, 
der Caelar Volusianus, fchon im Jahre 153 ermordet 
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wurden, i^churt das Denkmal einem dicfcr beiden yrihre, 
wahrrdu-inlicii deni erftcreii, .\n. 

Seinem Acußern nach kann es in gewiii'tni binnc 
alsPalimpfcd bezeichnet werden, csliat zweimal, zu vor- 
fchiedentn Zeiten, ab MeHenfaule fungirt £ine altere 
Inrchrift ift weggenfpclti dann d!e SSule umgedreht 
und auf ihrer nun nach vorn gerichteten ehemah'gcn 
Kückfeite die neue Infchrif^ ein^ehaucn worden, wobei 
CS kam, dafs die Enden der l uit^eren Zeilen des neuen 
Textes zum Thcil in die abgctafpelte Stelle hinein- 
reichen. Von der älteren Infchrift ift keine Spur mehr 
erhalten geblieben ; doch gewährt die neue einen Erfatz 
dafür infofcrn, als die Namen des Trcbonianus Gallns 
und des Volusiantis auf den Römer-Steinen imferer 
Länder Oberaus feiten zufammen vorkommen ; bisher 
ift dies nur zweimal, auf einem Mcilcnftcinc von Trei- 
bach (Kärnten) mit faft zcrftörtem Texte und auf einem 
Mcilcnftcinc von Vet7,el ;Sicbenburfjen| bcobaehlet 
worden. Nicht minder Tclten find jene Infchriftcn, 
welche dem Vater oder dem Sohne, jedem für ikh, 
errichtet wurden; nun kennt aus dem gansen Gebiete 
der Donauländer nur zwei Ehrendenkmale des Vaters 
Gallus und nur eines, das fi inen Sohn betrifft. 

Mcilenfaulcn werden dicbfeits der Alpen überhaupt 
nur in einer fehr j;iTinf;c:n Anzahl ^'cfiindcn, flie in :;ar 
keinem VerhältnilTc zur weiten Ausdehnung der Kochs- 
ftrafiralftebt, an denen Tic in bcftimmten Zwifchcn- 
rüumen sur Erinnerung an ihre firbauung oder ihre 
Wiederherftellung au^erichtet waren. Um ein nahe- 
liegendes Beifpiel, die Umgebung des römifchcn Wien, 
anzuführen, welche fich in diefer Hinficht zufällig eines 
gröfJcrcn Reiiliilmms erfreut als ihre berühmte 
Schwefteriladt Karnuntum, lo find in den letzten drei 
Jahrhunderten nur vier derartige Funde bekannt ge- 
worden; ja innerhalb der heutigen Linien von Wien 
wußte man bis vor kurzem fogar nur einen annigeben, 
den Meilenftein vom Ramu/tg; fchon im i6. Jahrhun- 
derte wird von ihm g<erdirieben, dafs er in einem Wein- 
garten nicht weil vom Krankenhaufe von St. Marx 
aufgefunden worden fei. Der bekannte Sammler Frei- 
herr BiiUt von Lcopoldsdorf brachte ihn auf feine 
Hffit/iing nach Ebreiclisdorf, wo er fpäter verfcholicn 
itl. i> nennt die Namen des Valcrianus junior (CaeGuT 
im Jahre 254, ermordet 259} und gibt die Entfernung 
von Vindobona auf zwei altrömifehe Meilen (= 4H Minu- 
ten) Weges an, nebcnl r 'merkt ein Zeichen, dafs 
man die Diftanzen votii lioluii Markte aus, dem wich- 
t^fte-n Platze des l omifchen Wien, /.ihlte. 

Dies der bisher einzige, iichcr beglaubigte Meilen- 
ftein innerhalb der Linien von Wien. Es wird dabei 
ein anderes, walirfcheinlich noch firüher gefundenes 
Denkmal nicht in Rechnung gezogen, delTen an diefer 
Stelle Erulilinung zu thun gleichwohl notlnvcndig ift. 
liiuzeliic rVaginentc dcsfclben fah man gleichfalls 
fchon im 16. Jahrhunderte an verfchiedenen Stellen 
der Wand der Pfarrkirche von Gumptndorf einge- 
mauert. Der Infchrift nach ftammt es von Kaifer l ra 
Jan aas den Jahren 103 bis lOö n. Chr. Geb., und zwar 
gleicht die Textirung, die tfberlkrfiert Mt, völlig jener 
der Mcilcnfteine. bi der Nähe jener Kirclie kommt nun 
in der That der zweite Meilenftein, vom Hohen Markte 
aus gerechnet, zu ftehen — und es ift nicht Wold al>zu- 
fehen, was ein öffentliches, mit dem Namen eines 
Kaifers verüehenea Denkmal, deren man fonft nur auf 



den wictui.Mlen l'l it/en einer römifchen Stadt zu finden 
[itlei^t, in fo <;roßer l-aitfc rnung von diefer für einen 
Zweck gciiabt iiaben foll, wenn es nicht eben ein 
Meilenftein gewefen wäre. Diefc Umftände begründen 
die Vermuthung, da(s in fehr alter Zeit in Jener Gegend 
em folcher gefunden und zerfdikgen wurde und feine 
Fragmente beim crften Baue der genannten Kirche, 
wie bifcher vermuthct, fchon im 14. Jahrhundertc fn 
die Wand dcrfelben eint^efügt worden fmd. 

iJic anderen l'^unde ahnlicher Denkmale gehören 
der weiteren Umgebung von Wien und dem 19. Jahr- 
hunderte an, wie der Meilenftein von Vo/endorf bei 
Laxenburg (gefunden im Sommer 1820), zwei folchc 
von KloflemttAurg (gefimden im Jahre 1834), dann die 
beträchtlichen Funde von Insrrsdorf am Wiener-Bcrgc, 
wo man in den Jahren lS.(l tnxl lS.j2 fünf, und \i)n 
Klein- Schivech<tl, wo man in den Jahren iiS43 und 1S44 
fechs Mcilcnfainen. die älteftcn an beiden (_)rten \\m 
Antoninus l'ius (138 bis 161), die jungften von Valerian 
junior, an das Tageslicht gefördert hat. Mit Auanahme 
der letzteren zählen alle von Vindobona aus; unter 
ihnen rechnen die Tnzersdorfer vierMeflen (= 96 Minu- 
ten) Wc:::^cs anf den ar.dcren find die DillanzzifTern 
zerftorl. iJagegcn jene von Klein-SchwechaL rechnen 
\'o:i Karniuitum ans nnd geben die Entfernung mit 
21 Meilen (ir 9 Wegftunden} an. Wenn es fich durch 
weitere Unterfuchungen als riditig erwci-t, dafs die 
Mcilenfteine fo weit von einem und dcmfelbcu Orte 
aus zählen, ab ße In ihrem Gebiete, d. h. In dem Spren- 
gel ihrer Adminiftration und Gerichtsbarkeit liegen, 
fo hat das Gebiet von Karnuntum bis Klein-Schwcchat 
heraufgereicht, während St. Marx, Vöfendorf, Inzers- 
dorf und Klofterncuburg zum Gebiete von Vindobona 
gehörten. 

Das neugefundene Denkmal ift alfo für das Weich- 
bild von Wien eine Rarttiit erften Ranges. Es hat zu- 
dem eine fehr groOe Wichtigkeit fiir die Topographie 

des römifchcn Wien. 

Schon irn Jalire habe ich die Anficht ausge- 
fprociicn, dafs jene Mi'.iiarihaße, alfo jene Reichs- 
(nicht Municipal- ttder Vieinal 1 Straße, welche das 
Standlagcr von Vindobona mit dem limtcrlande ver- 
band, die Richtung der heutigen Gumpendorfer StraBc 
eingehalten habe; fie fd durch die porta decumana 
(Trattnerhof am Graben) aus dem Standlager her- 
ausgetreten und über die BräuncrftrafJc und den 
Jofephsplatj in einer n.elir weniger ^;eraden Linie 
in der Riehtun^ auf den Getreideir,arkt i.iid weiter 
auf die Gumpendorfer Ixirche gegangen, habe alfo 
ebenfo den Lauf in der Thalfohle an dem einen oder 
anderen Wien-Ufer fo wie jenen ttber den Kamm der 
Höbe ISngs der Mariahüfer Straße verfchmSht. Aehn- 
liches kann auch in anderen Fällen beobachtet werden, 
man wählte unter f;lcichcn TcrrainA'erhältniffen flir 
eine Straße (üe Linie in der halben Hohe der .\b- 
dachung als die gcfchütztere, um auf der einen Seite 
den Hoawlircrn auszuweichen, auf der anderen einen 
Umweg zu erfparen. Vor zwanzig Jahren Icannte man 
nur drei archäologifche Funde, um diefe Anlieht zu 
begründen, das Grab eines Legionärs, welches in der 
Bräuncrftraßc aufgedeckt wurde — Soldatcngräbcr 
waren mein an den Militarftraßcn anj.:eltri;t — , ferner 
die Grabftcinc zweier Reiter, die beim Baue der Stall- 
btu|; (Ecke der Bräunerftraße und des Jofephsplatzes) 
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im l6. Jahrhundert zu Tage kamen, endlich die fchon 
befprocbenen Bruchl\ücke des vermuthlichen Meikn- 
ftetnes an der Kirche in Gumpendorf. Da die Linie, 
welche dieCe Fundftelle» verbiodet» is ihrer Votta> 
gcrung auf den Trattnerhof am Graben trifft, wo aus 
andcri-n Gi-umli n die porta dijcumana des Standla^'crs 
aogeuoaiaicii wcrdcH muß, fo war mit «len jn^lachten 
drei Punkten die Richtung der StraJlc L;e].;«'bLii 

Der neue Fund beftatigt diefe Annahme, Mcitcn- 
fieinc verbleiben in der Regel an der Stelle, an welcher 
fie gefiindcn wurden« oder doch In der nächftcn Nähe. 
Denn lie find, wenn fie als Ganzes aufgegraben werden, 
von folchcm Gewichte utui von fntchcr Einfachheit 
und Schiiuieklod^'keil <k-s Aeuliciii, von ciiicr iicutc 
praktifch To u eiii.; verwendbaren Form — glatte Säulen 
bis 2', , Meter hoch und bis 60 Cm. im DurchmefTcr — 
dafs fie in iiitercr Zeit, in der man nicht daran dachte, 
Tie in M ufeen aufzubewahren, die Koften einer Ver- 
fllhriing nidit lohnten; noch wen^er war dies der 
Fall, wenn fie zerfchlagcn gefunden oder nach der 
Aufgrabung in einzelne Stücke zerfchnittcn wurdcri da 
letztere nur mehr den Werth von einzelnen Hrjcli- 
(Wineii haben, die man wohl an Ort und Stelle verwen- 
den mag, weiter wegzufuhren aber Bedenken tragen 
wird. Man kann aifo mit größter Watirfcheinhchkeit 
vorausfetten, dafs nnfer jungft wieder aufgegrabener 
Mdlcnftcin in der nächftcn Nähe des Gefellen-Vercins- 
haufes feinen urfjjrünglichen Platz gehabt habe. In der 
Thal kam ik rerlte MeilLiillLiii \'i ini H' Iitti Markte weg 
in der Kitiilung der GuiiiptndurferihaJic lehr nahe von 
dem genannten Haufe zu flehen, nach meiner Abmef- 
fung in die Gegend, in welcher die Fügradergaffe in 
tlie Gumpentlorferflraße einmündet, alfo etwa hundert 
Klafter vom Vereioshaufe eidfernt. 

Wenn nun hier der erfte Meilenftein oder doch dn 
Bruchflück desfelbcn zu Tage tritt, f. . ill ilei l auf i iiu s 
ronnfchen Heerwe^es längs d^ r (;i:m[ii n.lorfi rllt.iae.- 
ci iel'eii, und es fallt d.ir.i.i- ein l.ii iit .lueh .iiif jene 
üruchllückc, die man einit in der Gumpendorfer Kirche 
eingemauert fah, in deren Nahe die zweite Meile von 
Vindobona aus endete Die Vermuthung. dafs (ic wirk- 
lich etnem Meilenftetnc, und zwar dem zweiten, ange- 
hört haben, ünilet in ilein neuen Fundc eine weitere 
und fehr belrachtlichL Stutze. 

Wie faf\ alle .ms den I »onaukiniicrn (lammenden 
Kaifer, fo hat auch Kaifer iJecius, ein gebürti^jer l'an- 
nonier, nnt großer l'äicrgic die Defcnfiv-Antlaltcn des 
Reiches^ namentlich feiner zunächft bedrohten Heimat, 
erneuert; (aft lünhig Jahre vorher hatte der in.Karnun- 
tum proclamirte Kaifer .Septiniius Severus das GU-iche 
gethaii. }iin Zeichen diefer Thati^keit ill Ua.s häufige 



Vorkommen der Namen beider auf Meilenfaulen; in der 
That war die Hcrilcllung und Inftandhaltung der Heer- 
wege die unausweichliche Bedingung eines genügenden 
Vertheidigungsniftaiidcs. Davon legen «ach <fle Mdlcn- 
ISulen des Wiener Bodens Zeugnis ab. Man Best, um 
hier von Septimius Severus zu fchweigen, den Xanu n 
des Kaifers Decius auf jenen von Klein-Schwetliat, 
Kloftcnie.ihurii und Inzcrsdorf, d. h. die beiden wich- 
tigftcn Heerwege der Gegend; der Lime.s an der Donau 
und die Riickzugsftraße gegen Süden wurden unter 
ihm einer Keftauralion unterzogen, die im ecftcn Regio 
rungsjahrc des Kaifers (249] begonnen hat und bezüg- 
lich des Limes, als dis \\ ichtigeren Thi iles, aiu h /um 
Abfchlufic gebracht .vurde. Dagegen niul die Arbeiten 
an der kuek/:iiL;-draße von Inze^^d' >rf « e^:, wchl durch 
den Ausbruch der fchweren G<4hen-Kiiege, unter- 
brochen worden, und blieb es nach Ausfage des neug«- 
fundcnen Jkieilci^ines feinem Nachfolger Trebonianus 
Gallus vorbehalten, die kurze Endftrecke bis Vindobona 
fertigzuflellen. 

Augenfcheinlich befiehl, um dies zum SchlufTe noch 
zu berühren, ein Zufammcnhang zwifchen unferem 
Denkmale und jenen Aufgrabungen, welche im Marz 
1K86 durch die Grundaushebung fiir den Neubau in tler 
Jafomirgottgafle (Nr. 3 und 5) veranlafst worden fmd. 
Wie d«nals in diefi« Blüttern berichtet wurde, fand 
man dort die Aufienmauer des Standlagers und zwei 
parallel laufende Vcrflärkungen derfdben nach innen, 
alle drei Mauern im untcrflen Thcile von d.er erllen 
Erbauerin des Lagers, der XIH. Legion, um da- J. dir 70 
nach Chrifli Geburt ausgeführt, wahrend der Olu rli.ui 
durch die X. Legion unter Kaifer Valrrinn (353 — 260) 
hergertellt worden ifl. UnUr LetÄtei eui h.a alfo eine 
tieiergreifende Rdlauratioa des Standli^ers llaltgidun* 
den, welche auf alte Schäden hinwefft, die ihre Um- 
fin'i;n:.;--i;i,v,iL r feit langcrerZeit et litten haben und den-ü 
jtefeitiLMinr .iuch Längere Zeil isi ..Viifjjruch genommen 
h.iln n iiiiiö. Es ifl le.iii durchaus wahrfcheinlich, dafs 
der Plan der Atisbcffernng jener Schäden fchon von 
Kaifer Decius, dem Wiederherfleller der Defenfive, ge- 
faßt, von ihm auch wohl fchon im Jahre 249 gldcbzeitig 
mit jener der Heerwege begonnen, von Trebonianus 
Gallus fortgefetzt, aber erll von Valcrian, <len man zeit- 
lich als des Letzteren unmittelbaren Nachfolger be- 
trachten kann, zum Abfchluffe gehi ieiii w .rdrn ii* 

Das ntugefundene Denkmal gelangte als Witlmung 
des katholifchen Gefeilen- Vereines in die kunflhifln- 
rifchcn Sammlungen des Aücrhöchflen Kaiferhaufcs. 
Eine NachfiMrlchung nach weiteren Bnitdiftacken blieb 
ohne Erfcdg. 



Notizen. 



I. Der Staats-Voranfehlag des Unterrichts Mini- 
llcriumspro iSS/eiithalt eincKeihe von Ausg;ibepol1en 
für archiiologifclic Zwecke, die vom Standpunkte der 

Aufgaben der Central-CommiflGon Rlr fie von hohem 

InterelTe fmd. 

Die Auslagen gliedern fich in drei Gruppen, in 
folche fiir die k. k. Central-Commiffion, dann für 



Rcflaurirttng alter Baudenkmaki ^ltdfilrAul^grabunge^, 
Suliv eii:i<>ncn von archäologifchen Untcrfuchungen 

und i'oiiUigc Auslagen. 

1. Wenn man auch nicht auf die Kinzelpofitioncn 
der Central-Conimifliot» felbd cintjeht, fo fei doch be- 
merkt, dafs von den n.430 fl. Auslagen lilr dicCes 
IniUtut nur 8000 fl. dcmielben unmittelbar augute 
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konunen, während der Reft per 3430 fl. fich auf 
Gehalte für Beamte und Diener, Remunerationen, 
Kanzlei-Auslagen und llauscrfordcrntiVc /:crtheiU. 

II .1 Sehr intercffant find die Ausgabepoften für 
Reltaurirung alter Baudenkmale. Als ordentlicher 
Paufchalcredit crfchcinen dafelbll 2500 fl. Wir linden 
femer als aufserordentliche Auslage verxeichnet eine 
Subvention von 3000 ll.fär den li^ener Dombam-VeroM 
und begrüßen dtefe feit Jahren vermißte AusgabcpoA 
nwl lebhafter Befriedigung. Selbe wird in folgender 
Weife im Stn its Voranfchlage begründet: „Du vom 
Wiener Ijombau-Vcreine in Ausficht genonimenen 
Reconftruflions- und Reftaurirungs-Arbeitcn bezwecken 
nicht nur die Ausfchmiickung des St. Stcphan.s Domes, 
fondern auch die dauernde Sicherung des Kirchen- 
gebäudes. Nachdem dne mögUehft rafche Bceadlgiia|: 
dlefer Arbeiten nicht nur im Interefle des ungeftörten 
Verlaufes der f.'nttecdlenfilirnt'ii riirsi^irnicn. fondern 
aoch aus wirtblrh.iftliclirn Gruiuiun liMchll wunfchens- 
«erlli iil liihi hic.'u dif dit-icm \'erL-;iii.- zur Verfugung 
ilchendcn Mittel nicht ausi ciclu^n, wird obige Subvert- 
tion pro 1887 beantragt und eine gleiche Subvention 
flk die Jahre 1888 und 1889 in Ausfi«ht genommen". 

A« weitere Poll erfcheint ein Betrag von 2500 fl. 
für die Renovation und ReconnrüiTion dvr Mafaikcn 
des Domes in Farenzo. Schon \<:\\ liuci Reilie von 
Jahren macht fich cia>i Bedürfnis n.ich cmi-r Rott.Tuvir'.iriL; 
diefes hochwichtigen Baudenkmales geltcml. iJcr Dum 
zu Parenzo bildet in feiner Art ein Unicum in der 
Reihe der alten Bauwerke Oefterrdchs. Die Central- 
Commifiion hatte bereits wiederholt Gelegenheit, das 
CultuS'MiniAerium auf die Schäden diefes Denk- 
mals aufmericfam zu machen; Ober-Baurath Freiherr 
V. /^/"r/Zf/ hatte über die z u Im hnltim}^; dicj s Domes 
nothwcndigenMaßnahmen ein cini^cliende.si^romcmoria 
verfaßt und namentlich war es der Mofaik-Schmuck im 
Innern und am Giebel der Fa^ade, der von jenem Facti- 
manne als arg befcbädigt und reftaurationsbedüriUg 
bezeichnet wurde. Leider Hl der Verfall an der letzt- 
genannten Mofaik-Decoration fetther To rafch vorge- 
fclirhtt n, dafsvon der Erhaltung diefes wohl fchon ganz 
ab^jelchen werden muß. Dagegen ift es höchll erfreulich 
■.v>ihr/unch;iicn, difs nunmehr f.ir tliL' Irenen ii uiii; (Jli 
Moiaiken im Innern rr-.vns f:;rrrl;;:;irii fnli NaLl'.dcm iich 
die Hcrftellung der Muf.uki;:) an dur .\yii'v.-. am di iiijjend- 
ftenherausgeftellt hat, foU vorlaufig zum Zwecke einer 
Grundlage filr die Gefammt-KeHtclIungskoften die 
Mofa ik Rccr .nnruflion am erfien Pfeiler links in derApfis 
'vcianlal.-l ur.d mit obigem Betrage durchgeführt werden. 

Für dic Confervirung von Ikiudt-nktnalcn linden 
fiel» ferner noch zwei Ausgabepoltcn verzeichnet. Die 
eine mit 3570 fl. betrifll den Dom in Spalato, die andere 
mit 2600 ß. jenen zu Stieiiico. Im Dome in Spalato foU 
mit dlefem Gdde die Umrahmung des Portals nebft 
anderen kleineren Partien ausgcbeffert werden, nach- 
dem die Reftaurirung des Innern diefes Domes in der 
Hauptfache vollendet iü. uml nur mehr dit; .AusIk iTc- 
rung der Pflaftcrung urid uie Hcrftellung der Kanzel 
erübrigen. Seitens des Staats wurden zur Rcflaurirung 
diefes Domes bereits 96.000 fl. au^ewendet. 

Die Keftaarirungen des Domes in Sebenico 
wurden im Jahre 1885 mit einem Betrage von 2600 fl. 
begonnen and ift im Jahre 1887 demfelben Zwecke 
dne gleiche Summe zugewendet 

XIII. M. F. 



Für die Fortluhrung des Ausbaues des Pragtr 

Domes ift ein Staatsbeitrag von 15.000 fl. in Ausficht 
genommen. Durch dicfc gegen das Vorjahr um 5000 fl. 
erhöhte Staats -Subvention ift der dem Dombaue 
vom Staate zugewendete Gefammtbctraj,' hcrrits auf 
290.000 fl. erhöht. Die ftaatliche Untcrft.it. uni; diefes 
Baues begann mit dem Jahre 1863 und wurde obiger 
Betrag fdther in ungldehen, fich zwifchen 10.000 fl. 
und 20.000 fl. bewegenden Jahresraten fdner Beftim* 
mung zugeführt. 

II. bj Außerdem find für bauliche Zwedce als 
aufserordentlicher Aufwand gewidmet: 

Zur Vollendung der Abtragung der ThUrme der 
Haupt Pftirrkircke in Wr.-Ntvßadt'ÜJio fl.; zur Angriff- 
nähme diefer Arbeit waren im Jahre 1886 bereits 
laooo fl. bewilligt. 

TwEtugerüflung irr Maria- SAgntkirehe in Wieu 
4300 fl. Bei der im Jahre unternommenen über- 
fichtlichen Prüfung der b.iuli*;hen Verhältniffe dicfcr 
Kirche hat fich nämlich dic Noth-.vciuii-keit einer 
gründlichen Unterfuchung nach dieler Richtung er- 
geben; zu dicfcm Bchufe ift eine vollftändigc Ein- 
niilung der Kirche nothwendig. Das Gerüfte hätte ein 
Jahr ftehen zu bleiben. 

Zur rortfft/'tsng der Ri-.^iiui iniHi^ <!ir Sf. /'e/ers- 
Kirchu- in WuH lo.ooo fl., für welciien Zweck bereits 
in irn Jahren 1885 und 1886 je lo.ooo fl. bewilligt 

wurden. 

Zur Inangriffnahme der Reparatur des Marmor- 
pßaßers im Dome zu Satsburg yooo fl., wofiir 34.000 fl. 
US Gefiinnntkoften veranfchlagt find. 

Zu Bauhcrftellungcn am Capueintr-Klofler und 
in der bezüglichen Ordens Kirche in Salzburg 6500 fl. 

Zu HaaliLrilc.lliingi.-ii an dem Fraueiscauer-Khßtr 
fammt Kirtlic /.u //.vA'./v.A.r/ijoo fl. 

Zur Fortfetzuni^ dui Reconftruftion der Kuppel 
am Demr in Jritnt 20.000 fl. 

Ffir die Erhaltung der K^dral-Kireke iu 
Macarsca 2\o fl. 

Dic Auslagen (lir Reftaurirung alter Baulichiceiten 
beziffern fich fomit mit 74.220 fl. 

III. Wir kommen nun zur dritten Gruppe der 
Siaatsauslagen für Kunil und archäologifchc Zwecke 
und finden zuerlt genannt das k. k. SUJitls-Mtifeum in 
AquHeja, welchem für Ausgrabung von Alterthüiiiern 
und zum Ankaufe von Fund-Objeäen 1520 fl., dann 
zurRemunertrung des Confervators und Leiters 300 fl. 
und fiir den proviforifchcn Auffchci 4S0 tl , ii.;cv. ^ 11 Ji t 
WL-rden. Kur Dalm,iticn, und zwar fur d.i- Mußuui sii 
Sfia/a/o, werüi n 1403 fl. und lur die Cii al.iungen in 
Salona 2000 fl. in Ausficht gcnomüicn, endlich behält 
fich das Unterrichts-Minifterium die Verfugung Uber 
1500 fl. zu Gunften von Grabungen und Subventionen 
in ßimmtlichen imReichsrathe vertretenen Königretchen 
und Ländern vor. Die Gefammtausgaben -Summe llir 
dicfc Gruppe beziffert fich fomit mit 7200 fl. 

Summitt man die fammtlichen Auflagen fur Kunft- 
und arcbäologifchen Zwecke, fo erfcheint der Betrag 
von 92.850 A. 

3. Bei CüSSV wurde ein rohheigelleltter, aus Wür- 
feln, die aus kleinen Dachziegdn belldien, zufammcn- 
gcfetzter römifcher Mofaik-Boden vorgefunden. Bei 
wdterer Grabung fand man die £cke dnes fehr fchCnen 
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aus weißen und fchwar/.cn Marmorwiirftln liciy efteilten 
Mdi.iik-Hi idens. Der aus zwei fchwarzen Streifen auf 
weiüeni Grunde beftchcndc Rand desfelben wurde 
bereits, wie Corrcfpotulent Bergrath Riedl berichtet, 
auf 2 M. blosgelegt, Ueber den Boden lagen Trümoier 
von romifchen Dnchziegdn, von bematton Mauerpats 
verftreut, doch fcheint dtefer Mofaik-Boden in einer 
Veranda angebracht gewcfen zu fem. 

3. (Die Vorzeit Perjens.) 

Von welcher Seite Landeck in Tyrol zugänghch 
ill, find es rauhe Aerile Thaler, welche dahin führen, 
während di« Niederung, die Och zwifchcn deren Ver* 
eUilguDg in Form eines Dreiecics hineinbettet, wie ein 
Juwel in rauher Faflung von der nächften Umgebung 
wohlihucnd hcrvorgfarut , fo A inii;;, '<> iniM muthct 
die Luft uns an, fo fudlich fr.ii hlb.ii tivvcill l"it;lä der 
Boden, der den prachtiglU n Mais des Übcrinnthales 
reift. Am meiden conccntrtren itch diefe Vorzüge in 
einer Parcelie von Landeck, der kleinen Häufergruppe 




Fig. I. (I'indeclt.) 

von /V/yV«, die unter den fleilen Gehängen der Schwarz- 
wand angefiedeit, doppelt von der vollen Mittagsfonnc 
und deren vom Geftein redefUrten Strahlen erwärmt 
wird. Der aus dem Vintfchgau hervorbrechende Inn 

ftf'ßt iijeraili' vor fu-li /-.ir Miin-liiiii; iKt S.ir.na 
Bcrgabliajij; und \()in lelfigen l'"iibt:- (itsrclbcii ab- 
prallend, umfchrcibt er Perjen im li.ilbktris his /i;r 
Stelle, wo er zum zweitenmal an den Fellen wühlt, um 
von da aus, durch die verengte Thnifurchc gezwungen, 
feinen Lauf in gerader Richtung einnihalten. 

Perjen ßeht fieh folchei^eflalt zwjfchen Fels und 
WalTcr halbinfellbrmig eingefchloflen, zum denkbar 
günfligften Kcfugium pradisponirt, welche eine vor- 
gefchichtliche B',-VM!kt;i mig zu finden vermochte I) 
ift die Stätte von Pcsjen denn auch unzwcilelhait 
gewefenund ichmöchtebehuupu ii, dichervorragendfte 
Niederlaffung zu gleicher Zeit zwifchen Fern und 
Finftenniinz, die (bategifch wiehtigfte jener Gegend, 
welche als fichere Rückendeckung der flußabwärts 
getreuen Bronzcftationen Völs und Hölting den Inn 
an jener vortrefiHLhL-n Stelle bewachu. In n Kii_:~ 
der Vertheidigung inuli auch der in 1 onii tiiicr lUilcii 
Pyramide fich erhebende Hügel, der die Vierte Krün- 
bürg trägt, gezogen werden, wobei es keineswegs 
auSgefchlolTcn, di^S er nicht zugleich die Cul(u.sllätte 
dea nrowohnenden Bronaevolics war; denn das Ferdi> 
nandeum in Innsbruck verwahrt ein großes Opfermeircr 
tViüK'e — geradezu ein l'nicuni — das inricrlialb 
Uca SvliloiTes Umwalluntr {gefunden wurde, wal;r,L ii. in- 
lieh bei Anlafs vm: Srh,it,',^;r,(bereien, welche ficii i^ iii/ 
vorwi^end jene Ruinen zum Angriffs-ObjeA feit alten 
Zeiten gewihit hatten. 



Diefes vom Griff bis zur Spitze 41 Cm. lange MefTcr 
bcftcht aus z-.vci 1 hcil'-n. n.imlieh dem maffivgegoiTencn 
Griff und der in dcnielben eingefügten, durch drei 
Nieten feftgchaltcnen Klinge. Die ftarkc Anfchwellung 
intnitten des GrifiTs einerfeits und das weite Iforvor- 
treten von BBge! und Knauf andcrerreits. ^ab der Hand 
ungemein fichcrn Halt zur Führunf; eiiio wuchtigen 
Hiebes, für den auch die Klinge enU(jrtchcnd einge- 
richtet \\\: wenn auch dünn, befähigt fie doch die 
ü Mm. Jickc Kuckcnrippe zu großer Widerftandsfahig- 
keit. Das Blatt ift halbmondförmig gekrümmt und 
untcrhaib des geraden Bügels tief gekehlt; es reifst an 
der breiteflen Stelle 65 Main fammt der Rippe 70 Mm. 
(Fig. 0- 

Als Zeuge der Bronzezeit in Ferien felblt Ici der 
prachtvolle Dolch genannt, veroffontlM bt umi d) ge- 
bildet in den Mittheilungen der anthropologilchcn 
Gcfclifchaft in Wien (1884 Seite 96, Fig. 57). Kr hat 
eine Lange von 370 und eine Breite von 69 Mm. und 
zeichnet iich durch einen vorxügUehen Erha!tnngs> 
zultand, fowie prachtvolle Patina aus. Nicht 
if^^ nur der. Knauf, fondern die ganze GrifTbc- 
^ *r^jf )fVi kleidiiiiL; ilt von Mclall. diu ;iall,niuiii(ih riuig 
^j|^S«f über die Kliiige laiil unii mittclll vier Nieten 
^MjM^ an diefelbe befeftigt ift. Die Klinge hat lan- 
zettförmige Gcftalt, endigt in fcharfer Spitze, 
an derfelben nimmt eine kräftige, aber flach 
gerundete Mittelrippe ihren Beginiv welche 
dadurch, dafs fie parallel der Schneide ver- 
läuft, fich gegen den Griff hin bcdcutt-nd 
erweitert; innerhalb der halbmondfuraugcii 
.'\uslatlung tragt rr ;^ravirteOrnamcnte Das 
Blatt itt mit feinem Dom durch den ganzen Griff 
gefchoben, über dcffen fchwach gewölbte, etwas ver> 
zierte Knopfplatte er hervorragt. 

In ihrer Mehrzahl findet fich diefe Dolchform im 
Süden Deutfi Id.mds und in di r Srinvriz, aber keines 
der mir bekannt! n l-.xcmi^il.irr cri CLi ht an Schönheit 
dfi Geftaltun.; de WalTi- \rin Pi-rii-n Kh vrrtVil L;t:c 
ihre Spur bis zu den >>c-idcn .Arbeitern, die lie aus- 
gegraben, und kann micli deshalb verbürgen, dafs fie 
e» ift, die am neuen lonA^ zwifchen Peijcn und 
Bahnhof Landeck in dem hohen Ufisrrain der Peifener 
Seite höchftcns 60 Cm. tief gefunden wurde. Die 
Finder fahen das Material, in dem der Dolch gelegen, 
nicht als gewachfencn Grun<l .1:1, f^Iaubrn vielmehr, 
dafs es gelegentlich einer Funciamentaushebung im 
Dorfe an jene Stelle überfuhrt worden fei. Gemcin- 
fchaftlich mit dem Dolch wurde noch eine 14 — 15 Cm. I 
lange, mit Grat durchzogene Schwertfpitze dort aus» 
gehoben, aber ab werthloa betrachte^ verlttcn. 

Ein gewiffer Anfon SeJütütr berichtete mir 1881 
\ ()n dl in I'nnd Lints ganzen .SlIh'. f 1 tL.s aus Bronze, 
den er iii den /ucr j. ihren gemacht li«iUe, was auch der 
von mir ermittelte Händler, der die Waffe angekauft 
hatte, bertatigte, ohne fich mehr der 1 land zu erinnern, 
in welche fie uberging. Ihr Fuudurl liegt in jeneiv Mais- 
feMern der Ortfchaft, deren Erde fich gegenüber allen 
andern benachbarten AecVern durch eine auffidlend 

fchwar.';- Farhiin<T i;iit ri r:htld!:t Snucit die Bcfit-rer 
CS mir gflt.ittclcii, iiithui i' Ii im .\[)vil vorigen Jahres 
! 11,1- Ausgrabung vor, die Ii Ii <iul rii n I l,i< be von 
nahezu ioo □ M. crllrecktc. Hier dai> Ergebnis: An 
fiinf verfdnedenen Orten «eigten fich Begräbnispl&tte 
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in fchr vcifciiicdeiier Aiishrc-itim^'. win nn di ti kleinere 
Grabftellen mit nur i' ^ - M im Durchnu i:) t nebft 
zwei großen MalTengrabcrn in ovaler Form mit Längs- 
axen von ll und 13 M. Es begehen cJicrc BraiidreAe 
auB erftaunlicben Anfammluneen gebrannter Kpochea 
in den verfcbiedenften Vet^SltnlfTen mit RuB und 
Kohle gemengt, fo dafs es bald die Knochen find, 
welche Oberwiegcn, bald auch der Ruß; diele Schichte 
beginnt manchenorts 20,ananclcrn Stcni-n jo 60 Cni 
unter der Oberfläche und ihre M.tchtigkeii wcchlclt 
zwifchen 7 tmd 40 Cm. Fall durchwegs crfcheinen die 
Knochen in kleinern und großem SplUtem. feltener in 
gr«bem Stfickea. Die weitgehende ZerfpUtterung und 
die porzellanartige Härte der Knochen laffen auf 
mächtige Feuer beim Leichenbrand fchließen. Thier- 
knochen finden fich h l iiil \ t rcinzclt vor. 

In fleter Begleitung diefer Rrandrellc, mcill als 
Bedc kimi; dcrfelben, tritt eine Schicht einander 
berührender Fcldfteine der verfcbiedcnften Größe auf, 




Fit. s. (Lmdcek.) 

Idemere von 10—30 Klg. Gewicht bis zu groften von 
2— 40oKlg.; allein ich b^egnete auch mitunter einem 
Ueberlager der Knochen -KuOTchichte, In welchem 

Falle fich das Steinlager in cinr-r Tiefe von i — i' ', 
hinzog. Mitten in Knochen uiul Kohlc-n, unter Steinen, 
ftecl-.tc die Klitv^ü r-int-s l''ircnnicircis. iS; Miir l;ing 
mit gekrümmter Schneide, die xunachll der Stelle, a n 
der Griff durch zwei noch vorhandene Nietkopfc lelt 
gehalten wurde, ihre größte fircite erreicht {33 Mm.) 
Fig. 3. Diefes Werkseug. dann eine kleine Eifenlclam- 
mcr und ein fchlccht gebrannter Gefchirrfcherben, im 
Bruch ^ra« oder fchwarz, aus einem thcils Glimmer, 
theü-SteincliL-:) enth.ilteti ilcn Material, fmd die einzigen 
Gcfii n'tniKle aus dem Hau.shalt des Mcnfchen, außer 
denen keine Spur Metall in dem großen Knochenhau« 
fcn lieh lai d. der einige Sacke angefiillt hättet Ea 
fchcmt d\[Q eher dem Zufall, als der Sitte Beigaben 
ins Grab «1 Wen, da» Vorkommen jenea Meflfera ziizu* 
fchreibefl m w!n. 

Die ülur.iijv vorthcilhafte Lage Perjeii.s muß 
auth den Rünsetn nicht entgangen fein; niclit dafs an 
eine Anfiedlung mit feften Wohnfit/en /.u denken 
wohl aber an einen zeitweilig benutzten Lagerplatz, 
vielleicht für Truppenkörper, die von Brigantium über 
den Arlberg oder von Campodunnm über den Fern 
nadi dem EtTchthal oder vfce verfa gezogen kamen. 
Zur Stütze diefer A ini'mu üegt vorderhand nur 
StaffUr's Angabe (Tyrol und Vorarlberg, II, Thcil, 
I. Biie.d, jj" vor über Funde von Silber- und Kupfer- 
münzen der Kaifer Vespafian, Dioclctian, Nero u. f. w., 
von Hauagerätheo und Waffen, Cogar von mehreren 



Statuetten roinilclier Götter im Perjenerfelde(dasrelbe, 
wo ich die Brai^drcile t;c!iirulen|, nach welchen dasiclbc 
von der Zeit an der tiutzcnackcr genannt wurde. Die 
meiften diefer Romana find nach genanntem Autor in 
die Sammlungen des Ferdinandeums in Inn.sbruck 
iibergegangen, wo fie jedoch nicht mehr aufzufinden 
find \'or fünf Jahren lebte aber noch der alte Mann, 
der eines der Figürchen im Perjcner Acker gefunden 
/.u haben mir beftätigtc und mir dasfclbc als nackte 
mannJiche Figur aus gelb glänzendem Metall belthrieb, 
vielleicht ein Jupiter, Mars oder Mercur aus vergoldeter 
Bronze. Sein Nachbar wollte eine große Broche, die 
RoB und Reiter, roh gefonDt, darttellte, gefunden 
haben, ein Dritter ein Figörcben, das den rechten Fuß 
emporhob. 

Der Zcitfehrift des Ferdinandeums entnehme ich 
folgende I'unddatcn: Eine antike Spanpc, 4 Zoll lang 
aus Bronze und eine kleine I-ihida. i;efu:iden beim 
Schloff« Schrofenftein im Jahr 1843 liandchcn), ein 
kleines Idol, ein Ring (Bronze) und 7 Pfeilfpitzen 
'\ (Elfen), gefunden auf einem Acker in Feijen Heft, 
:/ III. Folge). 

/ !-ieit Auffindung iles Do'elies und meiner Aus- 

prabunj; in Pcricn rueklcu die Spuren der Bronze- 
zeit bis ins -Sian/erthal an den h'uli des Arlbergs 
hinauf, nachdem vor kurzem m Flirjch bei Funda- 
mentirung eines Fabrikgebäudes in der Tiefe von 
3 M. ein Speer gefunden wurde, welcher mir durch 
gütiges Entgegenkommen der Ferdinandeums-Lei- 
tung in Innsbruck zu bcfichtigen geftattet war. 
Damit Und fich die Bronzefunde Tyrols und Vor- 
arlbergs (Flirfch und I.iludenz) bis auf 12 (lehltundeti, 
den Paßübergang mit eingerechnet, nahe geruckt 
und es gewinnt von nun an immer mehr an VVahr- 
fcheinlichkeit, es habe der Arlbei^ kdneswegs eine 
trennende Schranke twifchen dem Bronze-Volk diefs* 
und ienfeits gefetzt, vielmehr fchon In jener fernge- 
Icgcncn Zeit einen Weg zu Jagd- und Rricgszügen 
geboten, fo !.;ut al.-; ('.er holie Rhäticon von der prä- 
hiftorilchcn Bevölkerung dcsl rättig-ius und Montavons 
überfchritten wurde. 

Der Flirfcher Speer ift eine ihrer Erlialtung nach 
prächtige, in ihrer Ornamentik hierlands nichts 
ähnliches findend« Waffe m Bronae. Nach Abrech- 
nung anhängender firdtheQe wiegt er circa t20 Grm.; 
feine ganze Laiij^c l>ctra^i 215 Mm., wovon 172 Mm. 
auf das Blatt cnllallcn, weiches an brcitetter .Stelle 
35 Mm. mißt; diefe Verhältnifu- ertheilen dem .Speer 
eine fchr fchlanke gcrällige Form. Die etwas zufam- 
mengequatCdlte Tülle hat am Rande außen einen 
Durchmeifer von ai — 23 Mm. Das auffallendfte Merk- 
mal befteht in den drei erhabenen Linien, welche auf 
der Mittelrijipe faft i' r: - _ ir-./en L.mge nach fich 
hinziehen und. f eh ha;L Lii>ei ilen Nagellöchcrn mit 
den Linien der anderen .Seite in Halbkreifen ver- 
einigen; üictc werden durch eine fchwach erhöhte 
Linie gefchnitten, die fich von den Löchern zum Blatt- 
anlata lieht Die Speere und Lanienfpitzen aus Vor- 
arlbei^, deren fchon 7 Stück vorliegen, ebenfo die aus 
Bendern und dem St. Gallifchen Rheinthal zeigen 
durchwcg.s glatte Tüllfn. Um Canncllirungen wie am 
Flirfeiier S|)eer .'.u finden, niu.i man Ichon weiter 
gehen und zum Vergleiche Funde herbeiziehen, wie 
a- B. än Bronzebeil aus Bruaznlca in der Bukowma 
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(Antüliui i ai. XXXIII, 1 dneii Speer aus Ungarn 

{[.iiitien/c/imitt „Unferc hei liitl< bc Vorzeit- Hd. 2, 
Heft IV, Fi};- 9). eine Gußform aus Erat für ein Beil 
aus La Tcnc (Lcs jirotohelottes pwr ViÄor Gr»/s 
Taf. XXVIl, F^. 12) u. f. w. 

Ob die erhöhten Lioi«ti am Spc«r am Flirrch d«r 
Abficht zu vcrricren entfprungen find, lafTc ich dahin- 
gcftcllt, fie machen auf mich weit eher den Eindruck, 
ein technifchcs Hilfsmii'.i 1 /u ficherein Gelingen des 
Giißes zu fein, weil lic oUenbar der gcfchmolzenen 
MaiTe das Eindringen in dicdünnOcn Hohlräume, wie 
fie für Schaft und BiaU frei bleiben, erleichtern muffen. 

y. yenxy. 

4. Coarervator Traj^p hat zur Kenntnis der k. k. 
CentraUCotnmIffion gebracht, dafs ihm der Befitier der 

Herrfchaft Czernahorna in Mährcti, Herr Au^uß Graf 
Fries, am 28. September 1886 anzeigte, es feien auf 
dcfi' II Areale nächft der ürtfchaft BorlUndorf während 
des Tiefackcrns nach der Rübenaushebung prähiflo- 
rifche Funde gemacht worden. Große unbehauene 
Steine, lüevon manche 60 Cm, lang und 40 Cm. breit, 
bildeten unter der Aekerknmie in unregelmäßiger 
Lage Vi — * gelegen, die flache Decke dicfer 

Urnengraber. Und folcher Stellen gab es einige. Unter 
diefen Steinen lagen zwifchen Afche und Erde gemengt 
viele Schalen, Topf- und Urnen-Scherben, Knochen 
von Pferden, einzelne Menfchengebeine, kleine Stück- 
chen von Bronzenadeln und Ringen, dann eine fchönc 
patinirtc Bronzcpfeilfpitze, doch nur drei Stück wohl- 
erhaltener Urnen, jede von anderer Form. E« ift ganz 
erklärlich, dafs die Hauptzahl der Gefäße nur in 
ScJicrbeii \nr|_;i-fi ndcn wurilc. d:-. diir Sclu^cre der 
Steine iillc.^, ttdrucklc. Vuii «icti i'lt;i dekilaclicn wurde 
ein ganzer Korb gefüllt, desgleichen von den Scherben, 
welche mit und ohne Verzierung fich zeigen. Nach den 
Keflen find es ziemlich umfangreiche Gefäße gewefen. 

Herr Graf Fries bat Cimmtliche Gegenftände 
freundlichft dem Franzens-Mufeum zugefprochen. Dr. 
W'ankil hat vor mthrcrcn Libn-ri 1111 Oite l'oi- 
ftcndorf felbll, wie er dies in ituici. ^iijhU rn hi.^ (!cr 
mahrifchcn Schweiz** pag. 316 fagt, eine vieieclJgc 
Steinkilic ausgegraben, welche mit mL^chaucnen Stcin- 
jdatten gebaut und mit verkohlte«' Getreide ausgefüllt 
war, darin fünf Menfcheufchädel und ein eifemes 
kleines MefTer ndt einem Bronzebefchlag eingebettet 
lagen. Nicht weit von diefem Orte find dann noch 
viele Topffcherben mit weißen wirtelformigcn Thon- 
perlen ausj^^i .,'r,ihrti worden, die Ornamente trugen, 
welche auf ein fehr frülies Jalirhundert uuferer Zeit- 
rechnung fchlieOen lalTen 

5, Durch Herren A. l'aßl in Teplitz find Gräber 
bei Nofsomit:. aufgedeckt worden, worunter namentlich 
eines erwähnt zu werden verdient, welches fchon durch 
feine abweichenden GroßenverhältnilTe, noehmehraber 
durch feinen Inhalt von Bedeutung ift. In demfelben 
fanden fich nebft verfchfedenen Thon^eßßen und 
/ahlrcicheti Bruchllücken von folchcn n. .Ji Steinwerk- 
zcugi-, Thongew ichte, Spinnwirtcl, Küllitciiie, Wctz- 
(\cine, Mufcheln, viele thicrifche Knochen, ein goldener 
Ring, Glasfchlacken. Bronzegußformen, endlichmenfch- 
licbe Knochen. Letztere fprechcn allerdings liir ein 



Grab, doch ift hier zum minderten der Inhalt zweier 
Graber bunt durcheinander geworfen worden, aber 
die zahlreichen und mannigfachen Gegcnftande, na- 
mentlich die vielen thierifchen Knochen [an Zähnen 
allein 50 Stuck) machen es zweifelhaft, ob man es 
wirklich mit regelrechten Begrübniflen zu thun habe. 
Von bcfonderem Intcreffe fmd die zu unterft gelege- 
nen drei Gußformen fiir einen Bronze-Palftab und für 
Sicheln. Diefelben find uie- die nuirten llroivciyaß- 
formcn aus feinem Sandllcin gearbeitet und uiuer- 
fcheiden fich auch fonft in keiner Weife von derartigen 
VorkommnhTen. Auch der UmAaad, dafs eine Sand- 
fteinplatte von beiden Seiten als Gußform benutzt 
wurde, wie eine folche dafelbll gefiinden wurde, ift 
fchon Wiederholt beobachtet worden. Von der Gufiform 
fiir den Palflab fand fich nur eine Hälfte, die entfprc- 
chende zweite Hälfte fehlt; für die Sicheln genügte eine 
Form, welche lediglich mit einer Steinplatte zugedeckt 
wurde, da auch die Sicheln auf einer Seite flach find. 

6. (WaUtirg am Praüo^ 

Mit der etwa 80 M über dem Chrttdlmka-FluflTe 

zwifchen N.ifiVibe: iru! Slatinan fich erhebenden 
Pracovcr AnUohc t iidei tler, bei den Hurgrusiicr. Wtüi- 
Jhin und Oheb v. n il^rn Hauptrücken ties Eifen- 
gcbirges fijdöftlich abzweigende bewaldete Höhenzug 
feinen Abfchluß Hin fchmalcr, aber fteiler Fahrweg 
ßihrt an der Berglehne de» linken Chrudimka-Ufen 
nördlich vom nahen Dorfe Svidnic zu diefem Hoch- 
VhtL-m wiifelbll am oflliehfii I'.inde der außerA 
Ileüeii r"i:l-..v,iiid die gothiielie St. Jacobs-Kirche mit 
noch hölzernem Uaclic mid 1 hurme in der Mitte eines 
kleinen Friedhofes fich erhebt 

Weiter gegen Werten breitet fich das gegenwärtig 
»US fiebcn WirthfcliaftsgebauUen nebft Pfarre belle- 
hende Dorf Pracov in mäßiger Steigung und einer 
Länge von circa 300 M. aus. In den alten Jahrbüchern 
wird des Namens Pracov nie erwähnt, dagegen wird 
die St. j.K iibs Kirche ob Svidnic oder St. J:u 1 b 
gegenüber htradov öfters genannt. .Am Pracov wurde 
vom Jaros Lacembok. dem einrtigen Befitzcr der etwa 
V« Stunde am rechten Chrudimka-Ufer gegenwärt^ 
hl Trümmern liegenden Burg Stradov, ehi Mbioriten- 
Kloftcr um das Jahr 1370 errichtet, welches im Jabre 
1421 nach der Erftilrmung des Benediftiner Klofters 
zu Podlazic bei Chrast dureii die Huffiten vhü den 
Chrudimer Schaaren eiiiyciujnimcn und gän^üeh ver- 
würtet wurde. Die füdliche Seile der Kirche «ird vr.r, 
den älteren InfalTen als die einftige Stelle des nunmehr 
keine Spuren hintcrIaiTenden Klofters bezeichnet. Die 

fanse Pracover Anhöhe umiaürt etwa 33 Hektare 
lächenraum und bietet gegen Norden aber die Kuni- 

ticer Burgruine bis in die gefegneien Fluren ',on 
Königgrätz eine herrliche Ausficht dar. Fracov iit von 
drei Seiten nicht leicht zugänglich, untl zwar ragt die 
Granit wand ortwärls fart fenkrccht von der vorbei- 
rtrtimenden Chrudimka empor, längs der nördlichen 
Seite durchfließt das in die Chrudimka unterhalb der 
Kirche einmündende Bächlein einen tiefen bewaldeten 
Thalgrund, der N\.rden il'. theils diire'i ci:ic Berglehne 
und der Nonlv.efl vinrcii einen t irtVreii yucllengnind 
gedeckt;' niti du- v. :lll ,elie '^eite u .irc für Pracov 
die fchwächilc geblieben, aber dal'clbfl findet fich noch 
theilweifer Steinwall vor, der vom ludlichen Tbaliasde 
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bis zur nördlichen Hcrglehne unweit der l'farre im 
mißigen Bogen und einer Länge von 450 Schritt 
gesogen ift. Derfelbe ift aus amorphen, trocken aber 
einander gelegten, mit Erde durchmifcliten Steinen 

zufammengefetzt, 2 M liocli, ; M an der Bafis, oben 
% M. breit. Aber :i:ir ü iir Ip.n^iLhu Ku<h- find noch 
hil' uml il.i v on üun j.'cblicbcn, lo dals tlcllcii iitfpi ung- 
hciiL Anlage nur mit Muhe und Ziaichung der Kin- 
wohiicr Cimrtatirl werden konnte. Der Wall liefert den 
EigenthUpiem reichlichft Steine zur Umgränzung der 
einzelnen Parcellen und gute Erde, an welcher dafelbft 
Mangel herrfclit, und fo vcrfchwinden nach und nach 
auch die t;i;riniJcren Rcftc. Etwa in der Mitte des 
früheren Stci:iw alles befindet fich das Gebäude Nr. I 
und unmittelbar iwifchcn dicfcm und dem Walle die 
Parcelle 453, welche feit Jahren als Baumfchule ver- 
wendet wird, den höchften Punlct Pracov's bildet und 
bisher der relchllchfte Fundort von Bronsen war. Im 
Lanfe der letzten 20 Jahre fand der EigenthUmer Simon 
anläDlich dlverfer Erdarbeiten dafclbll, fowic im Walte 
fclbft Scherben von llarken glatten Thongenüieii iinJ 
vcrfchicdctic Bronicgegcnftandc, die er au.n angc- 
borner iiuiimithigkeit an bekannte Herrfchal'tsbeamte, 
FörAcr, Pfarrer, Lehrer oder die ilortigc Gegend 
befuchende fremde Gäfte einfacli \ erfchenkte. Auf 
diefen Umftänd anfmexicfam gemacht, befuchte ich 
voriges Jahr, fowle heuer wiederholt Fraiov und ver- 
zeichnete möglichfl aKe literfelbft vorgekommenen 
Kunde und confta;irtt antici- den bereits oben berühr- 
ten nur geringe Spuren tu ich hinterlaflenden äußeren 
Wall, noch eine innere ovale, 4 M. hohe, durch einen 
7 M. breiten Graben getrennte und mit einem ebenfalls 
4 M. hohen, unten 7 M., oben j'/, M. breiten Walle um- 
gebene Ebene, deren längere Achfe 68, die kleinere 
26 Sc!iri'.l<-' hclr.'iLjt und die weisen .Xufhau von zwei 
neuen Wirthlchatl--- rammt NV-!Kii;.;ebaudeii liegen- 
wärti^; aucdi r.i:dit itu-hr intai't ill. i )ir-iV H(.-fflH;^Minj;;s- 
Aätte ift ebenfalls aus tiockcii über einander ^cit^itcn 
Steinen und bloßer !■ rde /ufanüiengefügt. Alle diefe 
Anzeichen deuten darauf bin, dafs am Pracov eine 
vorkiflorifeh* Wat^rg beftanden haben mußte. 

Durch zwei Tage ließ ich mit fiinf Arbeitern am 
l'racov Grabungsvcrfuchc vornehmen, und zwar ließ 
ich auf den rarecl'icn .\^0 und .y^X. im Walle felbft, der 
bis auf den Felleiigi und durchgebrochen wurde, fowic 
in der inneren Wallburg und unweit dcrfelben fild- 
wärts nachgraben. Das Kefultat war nicht befonden 
gUnftig; außer einem bronzenen Ring von t*; Cm. 
DurchmelTer, 3 Mm. Stärke, und der Hälfte einer bron- 
zenen verbogenen Armfpan'je auf der Parcelle 453, 
endlich einigen th'inei nr 11, nieiil rt,i:leri 11. fcdoch nicht 
ornamcntirten Scherben aut der ludlichcn Seite der 
Wallburg, fand fich foid't L;ar nichts Peiiierkens- 
werthcres vor; dafür erhielt ich vor) einigen Inwohnern, 
von Förftern der L';ni,ei;ei;Ll und von dem .Schul- 
dire^or in Svidnic diverfe EifeU' und Bronzefacben, 
die Insgefammt am Prafov, und «war erftere in der 
Niihe de.T inneren, tliefe des äußeren Walles vorge- 
funden wurden iir.d L:c;^'einv arti;.; in den Sammlungen 
de-- )'ardulj;eer ."-taiil-Miileuiiis einj_;t n-iiit (nnl. Viele 
Hroii/en derfelbcn Provenienz fand ich nueh bei ande* 
ren üefit/ern vor. Die fainmtlichcn Ge.;eriid.indc aus 
Eifcn, fowie einige Bronzen Hammen wotil aus dem 
Mittdalter, wogegen die übrigen und meiften Bronze- 



fachen pnhiftorifcheii Urfprunges finri. Nach allem zu 
fchließcn dienU: «He bereits beftandene ovale WaO- 
burg auch den Klofterbewohncm im Jahre 1421 zum 
Schutz und zur Gegenwehr. 

T^iter Jen vtu-handenenAWi'tw-AnMuni kommen 
folgende Gattiin^^Lii •.or: 

Schildbrud Ipan^je mi; zwei u fpirali:;en Kofetten 
von 8'/, Cm. Durchmerter und abgebrochener Naticl. 
Der wie Hlech dünne Schild von 10 Cm. Durchmeffcr ift 
mit vier dreifachen engpunktirten Halbkreifen verziert. 
Gewicht der ganzen Spange 280 Grm.; ein 370 Grm. 
fchwerer Palftab, swri Sicheln, ein glatter Fußring von 
9 Cm. Durchmefrer im Lichten, 8 Mm. ftark, 9 Mm. 
breit. 190 Grm. fch«er. ein 145 Grm. fchwerer Kclt von 
8 Cm. Liincre, \2 Stück iheii.s offene, thcils mit Enden 
über ein in der reichende Arnt/panf^en nebft vielen 
Theilen dcrfelben, glatt oder nur mäfi^ oroamentirt, 
ein Pfeil, zwei Ringe von 9 und 15 Mm. Dnrchmefler, 
ein StKdc 3 Mm. ftarker, 8 Cm. langer, fchraubenartig 
gedrehter Draht und der untere 1 heil eines Meflers. 
Dil fc Bronzen weifen viele pornle Stellen auf und find 
mit glänzendem, dunkelgrünem Patina überzogen. 

Aus Eifen: 

Der untere Thcil eines cinfchneidigen Schwertes, 
ein Brandfpeil und eine Lanzenfpitze; einige bron- 
zene diverfe Schnallen und Ringe^ rundes Blechftttck 
mit Oeffhung, kleines CrucSfix undMedaWon ftammen 

aus dem Mittelalter. 

AuiJer diefen noch vorhandenen .■Mtcrtluimem 
wurden am J'rtH'ci' noch ferner gefunden; 20 andere 
bronzene Armfpangcn, eine mittelgroße bronzene 
Bruftfpange ohne Nadel, viele bronzene und eiferne 
Pfeilfpitzen, eine über 1 Kg. fchwere BronzemaHTe etc. 

DiviS'Cißecky. 

7, fUeber iUir^e Aus^rabuHi^in in Frag im Jahre 

Im Frühlin;;:;e d J. 1886 wurde das am wertlichen 
h'nde der Karpten^alTe aufdcr Altftadt Pra£^ gelegene 
Haus Nr. 7t des Herrn Baumeiilers SigmuHd abge- 
tragen, «ffl einem neuen Zinshaufe Platt zu machen. 

Bei den Grundgrabungen xu dem letztem worden 

mehrere intcrcffante archäologifche Funde gemacht, 
zu deren Wurdiejun'j; jedoeh einige Andeutun^jen ii!)er 
die Lage des Fundortes erwunfcht erfcheinea durften. 

Das Maus Nr. 71 (neu 2) unter dem Namen 
^Kocanda" bekannt, lag in der Nähe des langft vcr- 
fdmnmdenen St. Valentins-Thores, an welches fich in 
nördlicher und ludlicher Richtung die ebiftigc Stadt- 
mauer anfchloß. Neben diefem Haufe, und zwar an der 
Stelle de.s I laufes Nr 50, befand fich die Pfarrkirche 
St. Valentin. Sie s^ar im ^i)thifchen Style gebaut, 
hatte einen Thurm aus (Ju.ulcrn und eine fteincrnc 
Kanzel, wurde aber im Jahre 1784 aufgehoben unc) ift 
feitdem fpurlos verfchwunden. Diefe Kirche war von 
einem Friedhofe umgeben, an welchem ftch der Piarr- 
hof, jetzt Nr. 63, anfchloß und es erinnern dte alter- 
thuniliLlien Giebe! 'diefe? nurli beflelu. ndi. ti Geb, indes 
allein an die \'er^^anf_;enbe:t. Zwüelieii diesem (icbaudc 
und dem Haide .\r ^ii lieht da - Haus Nr. 57, ebenfalls 
dem Baumciftcr //. Sigmund gehörig, auf einem 
Theile des alten Friedhofes. 

Bei den erwähnten Grundgrabungen kam man in 
der Mitte des Hofes noch auf dte 4 M. Ilaricen GrUnde 
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der alten Siatkni.mcr und nicht weit davon auf die 
Giiindc ili r I-rictihofsniaucr. Schon im Jahre 1875 
wurde bei Bauten in dem nachbarlichen Hofe des 
Haufes Nr. 57 eineMalTc mcnfchlitlier Knotlu ;i a isye- 

fraben, welche atif vier Fuhren auf den iVoUaner 
riedhof {geführt wurdet). Bei diefem Anlafle wurde 
auch ein SketcU gefunden, deffen S-hadcl v-'n einem 
langen Nagel durchbohrt war, w.thrcnd zu dciTcn 
Seite ein kurzes vcrroflctes eiiernes Schwert lay. Im- 
heuriyen Jahre fand man auf dicfcm alten Friedhofe 
im Hofraumc von Nr. ji abernial.s viele nicnfcliliclie 
Gebeine und es verdient bemerkt zu werden, dafs bei 
einem der ausgcgrabeiicit Skelette in vier xufammen' 
fjcbackenen I l.iu(Lii'.:i 37 Stück filberncr Braeteatc 
lagen. Diefclbcn liaU<^ii durch Kinwirkun^; der umge- 
benden Feucht ii^kcit (irc lall '.clnvarze Färbung 
angenommen und konnten nicht mehr von einander 
getrennt werden. Doch «ar fo viel erkennbar, dafs 
diefelben von zweierlei Prägung waren, deren eine das 
Brullbild eines Königs niit Krone, Scepter und 
Reiclisapfd, die andre einen Löwen darßellt. Um- 
rchriftcti waren, wie bei der Mehrzahl der Brafteaten, 
nir!u \ orli:m(tfii l'.s nic^m' hier mit bemerkt werden, 
(^als iliclc beiden T> peti m Buliiiii;n nicht neu fuid und 
(l ifs hier für die Uaucr der Rradleaten-Pcriode das 
13. Jahrhundert angenommen wird. 

Eine befondere Anlmerkfamkeit verdient jedoch 
die Auifindung von wiglafirten ThongeCiflen. Man 
fand nämlkli zuerfl- auOerttalb der GrUnde der alten 

St;i(ltrn.ii:tr in tinrr Tu Tc vim 4 M. beifammcn drei 
derlei Gef.il je. namlich insci toijtTiirmige, 15 und 17 cm. 
hohe, clmc Henkel, und ciiK-n Krug mit IK'iikcl nini 
Schnautzchen, 18 Cm. hoch, alle mitParallel-Linien ver- 
ziert, dann einen Gefilfideckel, atle.s von fchwärzitchem . 
Thon und demrogenatintetiBuigwall>Typus angehörig. 
Spater machte man einen ähnlichen Fund, und zwar 

cncsni.il iruH rlialh der alten Stadtmauer und untt rlialb 
der C,r[ib<ji- dcv eliL'njaliixii Friedhofes bei dct Si. 
\".-ilciifins Kirc-hc, ilicr i\\rü man /.iiiiachll in einer 
Tiefe von 2'/^ M. auf eine ummauerte Stelle, welclvc 
man ihrer Foim nach fiir einen Brunnen hielt. Die 
Ummauening war mehr oval ab rund und nicht mit 
Kalk gebunden. Innerhalb diefes „Brunnens" kam 
man in einer weiteren Tiefe von 4 M. aufThonfchcrben 
und auf vier mehr oder weniger erhaltene Gefäße. 
Alle iliefe (let .l'e w.ueii licnkellos, eines hatte die 
Form eines itark ausgebauchten Topfes, 10 Cm. hfch; 
ein zweites ähnliches, l6Vt Cm. hoch, hatte eine 
zierliche fich gegen unten z« verjüngende Gedalt und 
ein drittes, 16 Cm. hohes, madite fich durch feine 
der Kugelgcftalt nahe Fonn bemerkbar. Diefe drei 
Geßfie waren von fchwärzlicher Farbe, während ein 
viertes, mehr fragmentarifchcs von gelblicher Farbe 
war und fich nielir der Geftalt einer Schüfi'el näherte; 
Hohe 8'/, Cm. Diefe Gefäße waren ohne alli Ver.'ie- 
rungen, gehörten aber fond nach der Form und der 
Thonmaffe dem Burgwall-Typus an. Micmit, numlich 
mit dem Funde diefer Gefäße war aber der Grund 
diefes .Brunnens* noch nicht erfchöpft, es kontite 
Irjiu l: !• Iili r aus baulichen Ruckfi' htcn nicht weiter 
j;ci;rabi-a u ei den. .■^uöcr den befclirivbcnen, an zwei 
verfchiedenen Stellen beifammcn gefundenen Thon- 
gcfaJkn fand man aber auch fonft auf dem Bauplatze 
vereinzelt größere Theile und Scherben von Thon- 



gcfaücn, unter weichen belwinier.s da.s IvaiuältiK k eines 
fchr großen Gefäßes, aus mit Graphit gcniiü litcju I iion, 
Erwäluiung verdient. Es hatte nämlich >ben eine 
Dicke von 5 Cm., welche ßcb gegen unten auf i V, Cm. 
verminderte; auBen war dasfdbe mit länglichen und 
runden Eindrücken vennert. Schon aus dem Gefagten 
dürfte fich eri.'eben, daf^ fich an der Stcl'e tllefcs Bau- 
platzes eine a.te heninileiie He:^'rabnisll .it ; e befand, 
an welch( r bei <^uin Ha>ie tlei alten St .ultmauer, tler 
St. Valentins Kirche und vcrfchicdciur i'rivatgcbaude 
die alten (ii abi^ r zerftört, die Grabgefaßc gebrochen 
und ihr Inhalt verftreut worden ifL Es hängt mit 
diefem alten Begrabnisplaue wohl die Gründung der 
St. Valentin.«i-Kirche zufammen, indem Kirchen be- 
kanntlich häufig an folchen ürtcn errichtet wurden, 
welche fchon den Heiden ab Opfer» oder Begräbnis» 
platze heilig erfchienen. 

liicfc Anficht, dafs nämlich hier ein heidnifchcr 
Begräbnisplatz beftand, findet wohl auch durch die 
AiAindnng anderweitiger intereflanter Obj«fte an 
diefer Stelle ihre Unterftützung, w ährend auch letztere 
wieder hiednrch ihre Erklärung erhalten. Es Jft hier 

zunachll <iie .AiirriiHlnie^ einer ^rojjen Men;^c- \'on 
bearbeiteten Stucken von Gcweihcii und Knochen zu 
erwähnen, unter welchen befonders bemerkt zu werden 
verdienen: ein vollkommen glatter, wie polirt aus- 
fchcnder ftarkcr cylindrifcher Ring von Bein, 38 Mm. 
im Durcbmeffer und von brauner Farbe; die Hälfte 
eines größeren, 42 Mm. im Durchmelfer haltenden 
kinges :ii;^ Hirfchgcwcih; eine runde Silieibe von 
56 Mm I Jurclinieffer und einer runden Ocffimng in 
der !\btte, l'.iwii- ein niedriger ilurehbejhrtcr Cylindcr 
von 10 Mm. Hohe und 20 Mm. DurchmefTer von dem- 
fclben Materialc; ein 16 Cm. langes und 16 Mm. breites 
Werkzeug von Bein mit dumpfer Spitze, ausgezeichnet 
durch feine aus fieben kleinen concentrifchen Kreifen 
hcftehcnde Omarriritirun;; arn firifTe, vielleicht ein 
Iriirument 'i-"i;;. V /-nni (.ii.iiton betlinjmt; weiter« 
ein ' ',j Lm ],ini;e-, C'bieet ans l[irlVh.;eu e,h mit einer 
Uciliiung wie zur Anbringung eines Stieles in der 
Mitte; eine vierfeitige (Fig. 4) 21 Mm. meifende 
Zierplattc mit einem Kreuze und vier kleinen concen- 
trifchen Kreifen in der Mitte. In einer auJTaUenden 
Menge wurden abgefagtc, theilweifc auch bearbeitete 
/inken und Spitzen von Hirfch- und Rehgeweihen, 
iiber 30 Stück, ausgegraben. Von Metail Ohieeb n 
muß vor allem ein offenes Armband aus Kupferdraht 
erwälint werden. Es ill aus zw« DrShten gewunden, 
von welchen der eine wieder aoa zwei ganz dünnen 
zufamrnengedrkhten Fäden befteht, was dem Ganzen 
ein ungewöhnliches und zierliches Anfehen verleiht. 
An dem einen Ende fchließt das Gewinde mit einer 
Schlinge, während an dem andern Ende iler be- 
kannte S-formigc Schluß das Armband charak- 
terifirl. Von den bisher in Böhmen gefundenen ähnlich 
abgefchlollcnen Keifen und Ringen ift der vorliegende 
wohl der fchönde und in feiner Art ein Unicum Er 
wurde in einer Tiefe von 6 M. gefunden und hat einen 
Durchmelfer von 8 Cm. bei einer Dicke von 4 Mm. 
(Fig. 5}. Von Bronze kamen ein gefchloffener, etwas 
flacher King von 35 Mm. Durchmeflcr, dann eine in 
der Mitte durchbohrte Blechfcbeibe von 27 Mnt. 
Durchmeffcr und zwei fchwere und Harke Kopfe von 
Nägeln vor. 
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Von (l«n vorgefundenen verfchiedenen etfetnen 

Gcgonflan Jen können woli; nur einige Mdrcrldingcn 
Anfpruch auf ein hohes Alter matlicn. 




Häufig kamen vor durchbohrte, verfchicdcn 
formte Kugeln und Wirtel aus Thon itn Dur ihnielTer 
von 15 — 25 Mm., von äenen einer ausnahinsu eife mit 
einer röthlichgelbcn Glafur verfchcn war. Ai:i Ii c.nrfte 
die Auffindung eines Stückes Graphit in der Gruße 
dnes kleinen Apfels nicht unerwähnt bleiben, und 
endlich das Vorkommen eines gtm* ejgentbilmUcheti 
Objefles von Gbu, wdches die Form einer kleinen 
-S. :l;I.int;i' oder eines S hat, von durchfchcincnder 
blauer l'ai be ift Und befondcis dadurch auffüllt, dafs 
CS auf der einen flachen .Seite mit zarten weißen 
Streifchen geziert erfchemt, wodurch es an die in 
prähiftorifchen Grabern öfters vorgefundenen emaQ« 
litten Glasperlen erinnert. Auch ein kreisförmiger. 
15 Cm. im Dvrdimefler haltender Unterfatz oder Fnfi 
eines abgebrochenen jjl^ifernen Cef ßes dürfte- dcGli.iU) 
Aufmerkfamkeit verdienen, weil, wie noch .11 eru almeii, 
ganz ihnliclie gl.iferne Unterfatze an lieKinifchcn 
Hcgrabnisplatzen auch anderwärts gefunden wurden. 
Dafs an dicfcm im Laufe der Jahrhundertc fo oft 
durchwühlten Bauplätze auch viele mittelalterliche 
Gegenftände gefunden wurden, !ft wohl felbftverftänd- 
lieh. Unter dtefen verdienen mehrere mit Thierköpfen 
und Pflanzen-Ornamenten gezierte Eifen-Objecte, 
wahrfcheinlich Reflandtheile eines l'fcrdegcfchirres, 
dann Sculpturen in Bein, Schliiflel in verfchiedenen 
alterthtlmUchen Formen f. w. dolge Beachtung. 




Fi«. 4. (Png.) 

Alle die hier erwähnten FundItUcke gelangten in 

den Befitz des Prager fladtifchen Mufeums, wo fie ihre 
cntfprcchende Aufllcllung finden werden 7.'.>ni St dilufl'e 
diirfte noch hervorzuheben fein, dafs das oben bc- 
fchriebene Vorkommen eines brunnenförmigen Grabes 
mit Thongefaßen ein befonderes InterelTe zu wecken 
geeignet ift. Derlei Urnenbrunnen find nämlich in 
Böhmen wiederholt beobachtet worden, und iwar 
theils von runder Form, mit durch Lelim gebundenen 
Steinen aus;;einaucrt. theils vierfeitit; mit Hauken .lus- 
ge/iinim:rt und e.s fanden fich in denielben (irLippfn 
von 1 huriijelaßen fchichtcnweifc über einander i;e- 
ordne'» in .'iemlicher Menge vor. So wurden in Chrudim 
im Jahie i^-^a nur beim Baue des Krcisgerichis- 
Gebäudes acht derlei Brunnen, darunter fieben in 
Stein und einer mit Balken c^efaßt, mit einer großen 
Mcn^'e von < 'i'f I ' ••1 aus;;eL;ia!jen. Ebcnfall'- im J.ihre 
1858 land mau la Kuniggralz drei folche mit lialken 
ansgezimmerteUfiien>Brttnnen und eift wieder im Jahre 



18S5 einen in Nimburg. Die eingehende Befchreibung 

diel'er I'undc befindet fich in der archaologifchen 
Zciliehrill J'amaik}' üd. III, 233. IV. II. 41, und XIII. I40. 

Die irgendwo aufgeftcllte Behauptung, dafs dicfe 
irrncn-Brunnen als eigens angelegte Abfallsgruben 
auzufehen feien, entspricht den thatföchlichen Um- 
ftanden durchaus nicht; die mtthfame Herricbtung, die 
große Tiefe (6—15 M ), das öftere Beifammenitehen 
eir.er ;:^re'ßercn Anzahl (iiererUninnen und die fehiclitcn- 
ueiic .An'jrdnung zumcill erhalletler uuti zugedeckter, 
mit Afchc n:id Kohle gefüllter Gefäße fprcciien .^ll.ni 
deutlich für < itu n wichtigeren Zweck diefer Anlagen 
und lafler. iie als mit den hcidnifchcn GebrÜnchen auf 
das engde zufammenhfingend erfcbeinen, wenn auch 
ihre Entftehung in einer in das Mittelster herüber- 
reichenden Zeit nicht zu verkennen ift. Sonderbar 
crfchcint die Verwendung von Unterfatzen enger 




Kig. 5. (PmK.) 



abgebrochener Glasgcfaßc als Uei;kei der in dicfen 
Brunnen vorgefundenen Thongefaße und es ift ihr 
Vorkommen um fo außallender, als man feibe fowohl 
in Chrudim ab in Königgräts beobachtete und als 
man ähnliche nun auch in Frag, und zwar an dem 
befchriebenen Bauplätze und früher bei Grabungen in 
«'«•ni IlaiJe _U I.emonii^ in der Fcrd.in.in.:-Straf5e 
i;etundcn iiat- k'.ine befriedigende i'lrklarun;; dieler 
Brunnen lurd u oh! erft nach wiederholten Heoh 
aclitungen möglich fein; doch dUrß;e fich die Anficht, 
dafs man es hier mit Brandgräbem zu thun habe, im 
Ganzen beftätigen.' 

Moris LSfsnrr. 

8. (Ein Fund aus dt' in nfolitifchcn Zeitalter hei 
Kouäelov Hächß (faslau 

Im llerbfte des Jahre.-; 1885 ließ die Verwaltung 
des Großgrundbefitzes Filipshof ihr ausgedehntes 
Gnindftück, welches >fto zähonu" (Hundert Beete) ge- 
nannt wird, unweit von Koudelev liegt und mit der 
nördlichen Gränze den Feldweg, welcher von Caslau 
nach Koüdelov und Skovic filhrt. berührt, mit einem 
Dam; f|ini;,;e ackern. Die dunkelfchwarze tiefe Acker- 
erde wurde feit undenklichen Zeiten zum .-\ckerbauc 
benutzt und in der öftlichen Nachbarfdiaft breiteten 

< Bei «Ur «irt<d*«1t«*B r«iMll><ll« dOth* Aek nicht un «Im OraktJlii«, 
üMdcfB «n rim WohoS««« kaadct«. wofiir die nhlnkb«« BnichSack«. 
■uimilUh Am dfiulidien AkTallr ncnfclilkMr B«(ri<tir«inli«ii, «ri« t. B. d« 

l>r»iWtt.|«n H'>rn- unii Kn{i<li«nltucki' fprrch*!» Vnerklart fcheiacB di» 
r«Itr«men Bri'nncn, Jic wir Ci.nfcjvatur l.<t/i»i*r mit Reekl bckanplcc, IVclwriic]l 
kein? AhfaMicrtibetk linii. \ on b<f.jiitlrtem litietc^r ift iiuch d^t der imriAlichen 
Zeil aii^ehuritfe (ir.tb, m wrklicm r«i h ritt SkrIctI bef;iii<l. welche, ein eiferlie« 
S<ti«erl »a .ler Seirc lialte iicrf iliiri h ilelXeti .Sf lixtiel ein Nagfl cv'^^e- 

b«n war, ciu auii firboit i*i%<t b«u4)»chtf tc» Vorkosivisi«, ««kb<ft mit <lc» 
VaiapF'^AlMrslattlwB ia V«riiiadsa( Aihi. 

Die RcdWIiM. 
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fich früher feit Uizeiten mehrere Teiche aus, welche 
aber jetzt attsgetrocknet find. 

Wir liaben Nachrichten, dafs in der Zie^elhOtte 

bei Koudclov flcinLniL Fliinmier uiul Ki-ilc ,v.\l\\ 
bronzene VVcrk/«^ ii/,': lt^Iu'' 'i-'" 'ionlra fn;,! inid m 
den Sanin;lu[i|_;5--n (l<;r ( '.'slavska-' wird ein 

fchöner Betüiammer aus Serpentin aulbcwahrt, welcher 
bei dem Baue der Localbahn an einer Stelle zum 
Vorfchein kam, wo die Arbeiter alltäglich fchwarzUche 
Töpfchen bei dem Abgraben der Acicererde fanden, 
wovon aber gar nichts erhalten \i dnlcn ift. 

Bei dem oberwahnten Ackc; u brachte der Dampf- 
pilug die Ai kc;r( rijc bis aus (icr Tiefe von 35 Cm. auf 
die Überfläche. Ungefähr in der Mitte des Ackers 
fand man ein 21 Cm. langes zugcfchliffencs Mefler, 
welches aus Amfibol-Scfaiefer verfertigt war, einen 
hübfch zttgefchUflenen Kefl aus einer grünlichen Stein- 
art (13-5 Cm. lar.fj, 6 Cm hrritl und drei kleinere Keile 
(7 — 8 Cm. laiii: und V5 4 ^ m breit) aus "1 iion- 
fchicicr, \',flehc an li'-i: Seiten LiLtiachttich verletzt un<l 
abgcfchlagen waren, w ie auch eine größere Anzahl 
Feucrftcinc, Homfteine und Bcrgkryftallc, die hin und 
her zerßreut lagen und dem Anfcbeine nach abfichtUch 
abgefpalten waren, endlich noch zwei groi>e Korn- 
quctfcher aus Onar/. oder uMhrfcIie'nücher Glättfteine, 
da deren ei:ic Seite zu^uieliüMcn war. 

I:i der 1"( l.;r wunJeii ajf (liefern Acker fyftenia- 
tifchc Grabung1.11 -^e'iiiirt, wobei man ungefähr in der 
Mitte des Ackcr.s e.i e (jrubc im Ausmaße von etwa 
4 M. aushob, in der Acicererde fanden fich hie und 
da Scherben teritrent. In der Tiefe von 40— $0 Ctn. 
war die Erde rtark- i^t-rdi-t uml <iic Aihoit i'lng fel'.r 
fchwcr von ftatten. In dxicr Sciuciile entdeckte man 
große und grobe Bruchflücke von gut gebrannten 
Gefäßen, die aber durch den betrachtlichen Druck der 
Erde zertrümmert waren. Manche waren mit Nagel- 
abdrüclcen, die dicht neben einander fich betaaden, 
verdert. Diefe Gefäße hatten ebie bauchige Form, 
uaren oben zugeengf und in der hraunen MaiTc. aus 
welcher lic verfertigt waren, konnte man Spuren 
Villi Climmcr wahrnel-.men Weiterhin folgten wieder 
Sclicrben von großen aber nicht verzierten Gefäßen; 
nur einer diefer Scherben, aus der größten Wölbung 
des Gefäßes» hatte einen angelclebten WuMl mit gro- 
ben fenicrechten Rinfchnitten. Von einem kleineren 
bauchigen Gfrißr r.ind man einen ziemlich erhalte 
nen Theil. \ielcl;ei am l 'mfange einen Nabel anilatt 
des Henkels hatte, olneohl beir.ahc alle hier gefunde- 
nen Gcfalic mit Henkeln vcrfehen find. Einer diefer 
Henkel, grob aus einem Stück Thonerdc gebildet, ift 
u Cm. lang, hat aber nur eine enge Oefthung, dafs 
man Icaum einen Pinger dnrchftecken kann. In der 
Tiefe Vi',» fyo Cm. fand man eine fjclbc Ziege!erJo und 
in dieier lagen zerfprun^t-ue Gefäße. Unter groben 
Sehct l>e;i ■,vnn:le ein iehon ;;LbildeteR bauchiges Gcfaß 
gefunden, dclicn Uberftachc glatt war. Vom Boden 
lauft es breit aus bis zum Durchmcffer von 14 Cm., 
wogegen die Breite am Hälfe blos 10 Cm. betrSgt. 
Der Rand ift zwar abgefchlagen, dennoch kann man 
aber die Hobe bciliiufii; auf 11 Cm. bclliitimeir Diefes 
Gefäß ift, wie man am ilcn Ikuchduckcn erli,hcii k>inn, 
aus Scherben, in w elche es vor Zeiten zerfallen ifl, 
zufammengeklebt. Früher mußte es zwei kleine Hen- 
kelchen gehabt haben and hdm Hälfe war es mit 



dreieckigen Linien - Zeichnungen verziert. Ebenfo 
laufen auch drei Linien fOnfmal am Umfiuige vom 
Hälfe bis zum Boden. Die Scherben find dünn und 

fdeith rtark Glcieh <?anfl)Li; in weicher Thonerdc 
itccktc ein Gcfaß, ceiTcn Voua und einij^cruiaßen 
einem abgeftumpftcn etwas gebo;;ener.i Ki .,'el ahnheh 
iÜ. Der Boden des Gefäßes ifl ein wenig gewölbt und 
mifst im Durchmcffcr 12 -8 Cm., in der Mitte des 
Bodens iil eine gewölbte Vertiefung, welche 3 Cm. im 
Durchmeifer hat. Diefer hiibfeh verzierte Becher mußte 
früher etwa 9 Cm. hoch fein, jet.'t ifl aber der liand 
uijcr.ui bis zur Hohe von 7 Cm abi; efclikv^en. In diefer 
Höbe niii'st üc! DurchmciTei- .S Cm ( ik-irh beim Boden 
war früher ein einziges 3 Cm. holics Hcnkckhen an- 
gemacht, welches al)er jetzt abgefchlagen ift. Vcrzic- 
rangen find an der Oberfläche, welche braun gefilrbt 
ift, keine zu fehen. Der Untertheil ift dunkler gefärbt, 
als ob er im Feuer gcftandcn wäre Der obere Theil 
ilt auf den Boden aufgefetzt; das Gefäß mußte aus 
freier Hand rjeknctet worden fein. ;.;lc-elnMe alle Iner 
gefundenen Gciaße. Die Wände desfelben find fehr 
dunn (2 Mm.) und xelebnen iieh dtirch einen häbfcben 
Glanz aus. 

Gleich daneben fand ich in der Thonerde eine 

kleine, aus einem re'tlilirl-.fn Aeh.il ^erfertiptc f5 Cm. 
lang ufid Chi. breit Sa;;e, deren Zahne lehr ret;el- 
mäßig find. \\'o.;u ein U'lclics .S.i^^lcin beniit/t '.surde, 
ift an den GcwciiifprolVcn /m crfehen. Maa hatte mit 
ihm «arnlich das Geweih fo lang gefägt, bis fich die 
SprofTen abbrechen ließen. Die lämmtliche Tbonerde 
bei dem keflelartigen Fundorte war fchwSrzlich und 
in den Gefäßen waren S[>uri:n x nn weißlicher Afehc. 
An einem Scherben war auch eine ;:;rübc Wellenlinie 
gezeichnet. 

Etwa hundert Schritte von dietcni CJrte wurde 
eine neue unii.inL;reiehc (jrube gegraben. Reichliche 
Rinds-, Hirfch- undEber-Knochen, die aus der oberften 
Schichte ausgeackert worden find, haben unfere Auf- 
merkr,irnkejt 7U diefer Stelle ^^crichtet. Etwas tictcr 
lap ein .Aueroclis-Si.hjdcl mit eaiem 26 Cni. langen 
1 birnzaplcn, dann einige Gewcih-Sproffcn von itarken 
Mtrfchcn, weU hc 16 — 28 Cm. lang und entweder ab- 
gebrochen oder auf oben erwähnte Weife abgefagt 
waren. Auch einige Stücke zugefchnittener Geweihe 
wurden da entdeckt. Hier nahmen grobe abgebrannte 
Scherben überhand, unter uelchen Knochen zerftreut 
lagen, aus denen namentlieli der Knuibackcn eines gro- 
ßen Sch'.veines inilcre Aulnierklami;cit crre^jtc. In der 
lockeren Erde, welche bis zur 1 ictc von 60 Cm. ausge- 
worfer) wurde, entdeckte man eine beinerne Nadel, 
welche länglichrund, gleichmäßig geglättet, aber am 
unteren Ende abgebrochen war. Diefetbe Ul $'5 Cm. 
lang, imten blns ?>Tn\, flark. J"s ifl intcrefiant, dafs 
gerade in Ujiclien uralten l-'unden forgfam zuge- 
fchhflTene Nadeln nicht '.L'.ten rm.i w>i;e:^cn am Hrädek 
in Caslau in der obcri'ten Srhu liu: dic Ahlen eine viel 
gröbere Form haben und au- den Fußgelenkknochcn, 
die blos am £nde xugefcbliffen find, verfertigt waren; 
die obenrähnte Nadel ift aber ganz forgfam al>ge- 
fchliffcn. 

.Andere intereffante Gef!;enftändc aus diefer Grube 
find: Stücke eines Siebe- mit kleinen L iehcrn im 
Boden und in denSeitenwändcn. Diefe Löcher fciieinen 
mit einer folchen kleinen Nadd durchbohrt su fein. 
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Der Sciljcr hatte einen ebenen Boden und breitete 
fich nach oben zu kegcirörmig aus. Er ifl gut roth- 
braun ausgebrannt und die Wunde weifen eine Stärke 
bis von 11 Mm aus. Ob man durch ihn Quark durcli- 
fcihctc, oder zu welchem Zwecke er überhaupt diente, 
ki)nncn wir nicht mit Gewifsheit beantworten. Am 
ilradi.ste bei Stradonic und in Vokovic wurden halb- 
kugelförmige, mit einem Rande verfchcne Siebe, weiche 
den heutigen blechernen fchr ähnlich fmd, gefunden. 
Am Schlanbcrgc fand man wieder ein kegelförmiges 
Sieb, delTcn Hoden llalbkugelform hatte. Aehnliclie 
Siebe, wie die von Koudclov, kennen wir aus der 
untcrden Schichte am Hridek und aus der lirandnnttc 
von ürobo\'ic. In der erftcn 
Schichte am llradck in (Jaslau 
benutzte man topfartige Siebe 
mit einem durchbohrten Boden. 

Unter den abgefchnittcnen 
GeweihfproflTen befindet fich 
eine, welche am Ende einen 
Qucrcinfchnitthat, deffen Zweck 
jedoch unbekannt ilt. Unter den 
Knochen waren einige Splitter, 
von denen manche die l'orm 
einer nicht zugefchlifiTencn Ahle 
hatten und 2—3 Cm. unter der 
Spitze kann man Kerbe bemer- 
ken, die darauf hinweifen, dafs 
die Ahlen zu einem Stiele zuge- 
bunden werden konnten. Man 





Fig. b. 



konnte fic als ergiebige Spitzen zu Bogcnpfeilen be- 
nützen. Sehr gewöhnliche Gefährten folcher Funde 
pflegen die Spinnwirtel zu fein Hier entdeckte man 
zwei folche, die beiderfeits der Durchbohrung zu kegel- 
förmig fich erheben. Beide haben in der Durchbohrung 
eine Höhe von 3 Cm., find aus derfelben glimmer- 
rcichcn Thonerde verfertigt und gut gebrannt. Aehn- 
liehe kennen wir aus llradiste bei Stradonic und vom 
Hradek. 

Einer befonderen Erwähnimg verdient ein Stück 
Geweih, welches zu beiden Seiten in der Länge von 
7 Cm. glatt zugcfchnitten ift. Es wäre nicht leicht, fo 
einen geraden und glatten Schnitt mit einer fteinerncn 
Säge zu machen. Obwohl aber alles aufmerkfam 
durchgefucht wurde, von Metall fand man nichts, da- 
XIII N. F. 



gegen waren Feucrfteinfplitter überall reichlich zu 
finden. Manche Sproffen aus den Gcwcihäften haben 
abgeglättete Spitzen und es fcheint, dafs fie durch 
Einwirkung des Feuers fchwarz geworden find. 

Unter den Scher- 
ben find Bruchftücke 
von zwei Schalen ge- 
funden worden, und 
zwar einer fchwarz 

angeflrichencn mit 
fenkrechten Kerben, 
die zweite zcichnctfich 
durch ihr fchönes Pro- 
fil aus (Fig. 6). In (tie- 
fer Grube ift noch 
eine irdene rothgclbc 
ausgebrannte Scheibe 
gefunden worden, die 
im Durchmefl'er 19 Cm, 
mifst, beimrollcnartig 

durchgedrückten Umfang ift diefelbe 3 Cm. hoch. Sie 
konnte gut al.s Unterfatz für die Gefäße am Feuerherde 
verwendet werden. Steinerne Scheiben kennen wir 
vom Schlanberge und vom Hradek in Caslau (oberfte 
Schichte). 

Endlich wurde cincProbcnoch 
etwa 60 Schritte örtlich von der 
erften Grube gemacht. An diefem 
Orte brachte der Pflug einen Theil 
des Schcitelknochens aus einem 
menfchlichen Schädel zum Vor- 
fchein. Unter der oberen Acker- 
erde wurde eine 4 — 5 Cm. ftarke 
Schichte weißlicher Afche entdeckt, 
viel Kohle und verfchiedenc Kinds- 
knochenftücke. Thonfeherben wa- 
ren aber nicht da. ^ 

Clemens CermAk. 

9. Confervator Dcininj^cr hat 
über F.rfuchen der Central Com- 
miffion die Kirche in Dcutfchnofcn 
befucht. und über diefelbe anher 
berichtet. Die Wandmalereien be- 
fchränken fich auf die Darftellung 
fine.s St. Chriftoph, defTcn Figur 
nur mehr in fchwachcn Umriflcn 
erkennbar ift, fich aber über die 
ganze Gicbelwand der Kirchen- 
Fagade (Fig. 7) erflreckt. Die Malerei war nach den 
wenigen erhaltenen Spuren eine ganz conventionelle 
DarflcUung des Heiligen. Die Kirche felbft (Fig. 8) ift 
aus röthlichcm Sandftein in gothifchem Style gebaut 
und gut erhalten; fie dürfte um 1477 erbaut worden 
fein und wurde 1862 reftaurirt. Dabei wurden die Qua- 
dern der Außenwände abgeftockt und es fcheint, dafs 
damaL auch das Chrirtoph-Bild fo gelitten h.itte. Der 
Grundriß zeigt ein HauptfchifT mit linkem Seitenfchifle 
und den Thurm im Annex; zwifchen iliefem und dem 
Presbyterium-Ausbau reiches Netzgewölbe. Das Haupt- 
Portal an der I-'a^ade mit gedrungenem Spitzbogen, 
die Seiten-Portale im Kleeblattbogen. Die Thüren alt. 
mit nettem gothifchcn Flach Ornament. Die fchlanken 
Fenftcr im Schiflc zweithcilig mit Kronungs-MaßwLrk, 

f 
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im Presbyterium cinthcilig und ohne Maßwerk. Im 
erften Gewölbejoch der jüngere Orgel-Chor mit fchonem 
Rcnainrance-Oruelkaften. Der Thurmabfchluß jjehört 
neuerer Zeit an, ebenfo die Kanzel. 

lO. (üie Rundkirche S/. Georg in Schönna bei 
Aicran.) 

Neben den älteften kirchlichen Langbauten treten 
in Tyrol auch mehrere Centralanlagen auf. Ihre Um- 
fangsmaucrn find regelmäßig um einen (wenngleich 
meift nur gedachten) Mittelpunkt gerichtet. Ander- 
wärts dienten fic häufig nur zu Nebenzwecken, nämlich 
als fogcnannte Karner oder Beinhäufer auf den Fried- 
hufcn. Diefcr Beftimmung ift merkwürdigerweife in 
Tyrol keine der Rundbauten gewidmet, fondern fic 
verfolgen alle ihre eigenen und felbftändigcn Zwecke. 
Wir bleiben für heute nur bei einer diefer intcrellantcn 
Centrai-Anlagen flehen, bei St. Georgen in Schonna 
und fchauen uns diefc alte Kirche fammt ihren Einzeln 
hcitcn näher an. Südöftlich vom Dorfe Schonna, das 
I Stunde nordüfllich von Mcran gelegen ift, ragt in 
einer Entfernung von etwa Stunden ein ziemlich 




Fiß. 8. (Deutfchuoren.) 

freier Hügel empor, von welchem der Blick über fclir 
fruchtbare Berggelände hin ^das Land an der Etfch" 
weitum beherrfcht. Da bauten fich die Herren von 
Schonna ihr Schloß. Das erlland ungefähr um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts, denn Knde desfelben waren 
fie bereits unter die ritterlichen Dienflmanncn oder 
Minifterialen des Landesherrn gc/.nhlt. Zwifchcn 
Heften alter Mauern erhebt fich noch jetzt auf den» 
genannten ausfichtsreichen Hugcl ein Theil von der 
einftigenBurg derfelbcn.Es ift ein kleines thurmartiges, 
fcftes Vierecksgebäude mit fchönbehauenenEckfteincn 
aus Granit, Spuren des Randbefchlages konnten wir 
daran, wie an den meiften alten Burgfrieden, nicht im 
minderten entdecken. Jedenfalls hat dicfes Gebäude 
ein höheres Alter als die Hliithezeit diefes Gcfchicchtes, 
welche um 1340 fallt und befontlers durch den viel- 
genannten Petermann von Schonna, zugleich Burggraf 



von Tyrol, vertreten wird. Die Herren von Schonna 
bekundeten das Gefühl ihrer Macht und Größe auch 
durch den Hau einer weit in der Gegend herum ficht- 
baren interelTanten Capelle in ihrer Burg. Sehr wahr- 
fcheinlich lag fic innerhalb der Kingmauern, wenigftens 
der äußeren, denn auf einer Seite wäre fie dem Feinde 
leicht zugänglich gewefen, wie heute das Terrain uns 
noch zeigt. Eine folche Bloßftcllung des Heiligthums 
hatten fich aber dtefe edlen Kitter kaum zu Schulden 
kommen laffen. Auch ihr Patron, als welcher St. Georg 
gewählt wurde, der cinftigc Landespatron und Bc- 
fchützer des Ritterthums überhaupt, weift nicht un- 
wahrfcheinlich auf ihr befonderes ritterliches Bewußt- 
fein hin. Selbft den eigenen Charakter eines „Dcnkmal- 
Haucs'' wollten fic ihrer Burgcapcllc aufdrucken und 
wohl deshalb erhielt fic die nur ausnahmsweife 




Fig. 9. (Schönna.) 



vorkommende Rundform. Man glaubte lang, dafs 
diefc Capelle auch zur Begräbnißftätte ihrer Herren 
auserkoren war, aber die durch Dr. v. ScIi'onJitrr vor 
einigen Jahren eigens zu dii-fem Zwecke vorgcriom 
menen Nachgrabungen haben diefe Meinung nicht 
bcftätigt. 

Das Acußcrc von St. Georg ift fchliclit undeinfach; 
ohne Sockel fteigt die ringsun» \erputzte Mauer un- 
gefähr 3'/a M. hoch fchmucklos empor und fchließt 
mit einem kräftigen, ja fchweren Gefimfe ah, welches 
aus einer fchwachcn Hohlkehle und einer Platte befteht. 
Das Ganze ift mit einem kegelförmigen Bretterdache 
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bedeckt. Treten «rir an der Sitdweftfeite in das Innere, 
fo eifchefait m der Mitte ein kreisrunder, mdir als l M . 
dicker mhchtiKcr Rundpfciter, von welchem in 
Kreuiesform vier 65 Cm. breite Gurten ausfjc-heii. 
Zwifchcn ihnen ift ein kuppeiförmiges Gewi)lbc ein- 
gefpannt (vgl. Fig. O' JCntfprcchcnd den Gurten 
erlleben fich an den Waiukii cbenfo viele Lefencn 
von gleicher Breite. Die Vermittlung zwifchen bei- 
den biMet eiii Gdfans, beftekend aus einem halben 
Rundftab mit einer ftarken Deckplatte darüber. Die 
Gurten haben keine Profilirung und find den Lefe- 
nen ganz gleich gehalten; fic find au-; Granit wie 
der Mittelpfciler. Diefer hat einen Sockel, durch eine 
einfache Fafe abgefchli iiirii -.md diefclbe Form ift ihm 
als AbrchluO-Gefims oder Capital gegeben. Zwifchen 
diefem und den Gurten hat der Baiuneifter eine Art 
Kämpfer eingefetzt, welcher fich durch einen Rund- 



Aeltere urkundliche Nachrichten fehlen über St. 
Georgricirclien gänzlich, erft feit dem Jahre 1439 ift 
dicfelbe durch eine MefTcnftiftung der Bartlmü Leber, 

reflor parochialis in Schena, bekannt. 

Den Schrein des Miigcl Altars fchmücken drei 
gut gearbeitete flehende F'igurcn, nämlich Maria mit 
dem Kinde, rechts vnn ihr St. Georg und link.s St. 
Margareth nebft kleinen muficirenden Engeln auf 
SSulchen unter Baldachinen und anderen zweien im 
Hintergrund, welcher durch ein fchön gravirtes groß- 
gehaltenes Granatapfelmufter belebt wird. Die Innen- 
feite der Flügelthürcn zeigen wie gcwuhnlich Flachrelief, 
hier St. Silvefter und Anton vorllcllcnd Abt. Unter 
dem Mantel des letzteren ftreckt nahe an feinen Füßen 
ein niedliches Schweinlein mit einer ScheUe am Hälfe 
den Kopf hervor. Die Verkündigung Märiens auBen 
ao den Flügebi ift fein gemalt und großartig compo- 
flirt. An der Predella fieht man Petrus und Paulus, 
als Hauptjgruppe aber St. Urfula und ihre Getellfchaft. 




Fic- 10. (Prag.) 

ftab in Verbindung mit Plnttchcn nach oben r.wr be- 
deutend vortretenden Deckjilatte erweitert Da'^i^yaiuc 
Inncrc macht bei aller Einfachheit des Baues heute 
noch eine gute Wirkung, trotzdem dafs die dazu 
paflTcnden Kinzelntbeile nicht mehr da find So hat man 
z. B. die charakteriftifche romanifche Form der Fenftcr 
« efftttrt, Indem ihnen eine gefchmacklofe Vierecksform 
aufgedrängt wurde. Wer die kräftig gegliederten und 
figiirenreichen Portale der nahen Zenoburg und des 
SchlofTcs Tyrol aus derfclben Zeit kennt, mochte 
zweifeln, ob das urfprünglichc Portal von St Georgen 
nicht etwas reicher behandelt war. Heute finden wir 
hier dasfelbe in einem nm durch eine fchwache Fafe 
gegliederten Rundbogen abfchließend und ab deflen 
weiteres Gewände eine einfache Nifche im Stichbogen 
darüber gefpannt. In der gothifchen Periode Tührte 
man an der Nordoftfeitc eipcn Glockentliumi [iiit 
Spitzhelm auf, wahrfchciniich zum Erfatz eines zarten 
Dachreiter-s, welcher irgendwo auf dem kegelförmigen 
Abfchluß der Capelle gemttthlich daroben faß. 



Dicfcr Altar ftammt ohne Zweifel ungefähr aus der 
Zeit von 1520, da licli bereits der lünfluß der Kcnaif- 
fance an einzelnen Ornamenten zeigt, welche übrigens 
noch fehr fein gefchnitzt find. Der Auflatz in reinen 
Renaiflanccfermen kam wohl erft fpater dazu, denn 
urfprünglich dürfte er doch noch aus einem gewöhn- 
lichen Fialenbau mit Baldachinen beftanden haben. 

Ungefähr mit Kcginn des 15. Jahrhunderts wurde 
da.s ganze Inncrc von St. Georg prächtig bemalt, aber 
nachträglich find leider alle Bilder Ubertüncht worden. 
An einzelnen Stellen, wo dieTUnche fich leicht abfch&lt, 
hat man Verfticbe zur Bloßlegung des alten Wand- 
fchmuckes gemacht. Infolge deffcn laßt fich wahr- 
nehmen, dafs die Flächen durch fenkrechte Bänder 
in kleine rechteckige l'"eldcr gethciit find und darin 
verfchiedenc liciligc ftehcn. Zum Abfchluß nach oben 
lauft am Beginn der Wdlbung ein breiter, ornamental 
gehaltener Fries herum, auf welchem in beftimmten 
Abftinden in Vierpafilieldem Bruftbilder von Propheten 
dargeftellt find. Ganze Reihen von Heiligen vcrfprcchcn 
die durch die Tünche fichtbareii gravirten Heiligen- 
fcheinc oben am Gewölbe. Sclbft die Gurlcn fciieiiien 
mit Medaillons bemalt zu fein. Diele Gemälde gehören 
au den wcrthvollften in unfercm Lande, obgleich 
einiges an den unteren Partien der ftehendcn Einzeln- 
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FiKuren bereits übermalt fein mag. Ihrem Charakter 
und der Ausführung nach gehören dicfe Wand- 
Malereien aber nicht mehr dem 14. Jahrhundert an, 
wie man fchon oft behauptet hat. Zu dicfcr Hertimmimg 
darf man nur einen Vergleich mit jenen im Chore der 
Kirche in Tcrlan ziehen, ohne an jene der Hurg- 
Capelle Tyrol, St. Katharina in Kaltem oder St. 
Johanne.s-Tauf Capelle inUrixcni'im Chore) zu denken. 

A/s. 

II. Bei Vornahme von Adaptirungs- Arbeiten im 
Haufe N. C. 144 auf dem kleinen Alirtätter Ringplatze, 
wurde Confervator Mockcr auf einen intereffanten, 
ebenerdig gelegenen und gewölbten Kaum aufmcrkfam 
gemacht, welcher gegenwartig von einer Kifctihandlung 
gemiethet und als Magazin verwendet wird. 

Das Gebäude war im 14. Jahrhundertc ein Eck- 
haus und gehörte 1374 Angelus de Klorcncic, ehemals 
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Apotheker am Hofe Kaifcr Karl IV., welchem Hcfitzer 
auch das Wohngebaude N. C. 460 auf dem Altdadtcr 
Ringplatzc gehört hatte. 

Im Jahre 1427 überging das Gebäude auf den 
Krben Angelu.s I.udvici de Florencic, damals pLoyfa^ 
oder .Ludwig Apotheker^ genannt. Im Jahre 1796 
nannte man das Haus zum „Paradies" und waren 
Moritz von Maiersbach und Ledvinka von Adierfels 
dcITen Bcfitzcr. 

Der viereckige Raum (Fig. 10) ift mit einem fchönen 
Netzgewölbe (Fig. iil. welches auf kurzen Wandfaulen 
(Fig. 12) aufruht, überfpannt. in den Schlußfteincn ift 
ausfchließlich nur Weinlaub angebracht. Der mittlere 
SchUißrtein mit ftaik vortretendem Strahlenkranze 



dccorirt (Fig. 13, 14), Wandfaulen, Rippen und Schluß- 
fteine find durchgehends aus bildfamem l'läncr Kalk- 
(lein, „opuka'^ genannt, hergertellt. 

12. Seit wenigen Tagen zeigt fich uns das große 
gothifche Portal an der ehemaligen Minorilen-Kirchc 
in verjüngter Gcftait. Schon lang machten fich 
Zeichen argen Verfalles an dicfem Portale geltend 
und eine eingehende Unterfuchung conrtatirte unter 
Schmutz- und unter der Anftrichfchichte tief gehen<!c 
Schäden, die nicht allein den Hcftand des Portales 
fclbft, fotidern auch die Pa<Tanten in hochft drohender 
Weife gefährdeten. So blieb nichts anderes übrig, als 
diefcs fchöne Denkmal einer eingehenden baulichen 
Reftaurirung zu unterziehen. Diefclbe wurde von 
der Vorrtandfchaft der Kirchenverwaltung durch den 
Architekten Heinrüli Lifftik eingeleitet und bei diefcm 
AnlafTe auch auf eine würdige RcAaurirung des 
decorativen F.lcmentes ausgedehnt. 

Der Portalbau felbfl bildet eine im Spitzbugen 
abfchließendc Vorhalle von geringer Tiefe, mit fich 
verengenden Seitenwimden, aber von beträchtlicher 
Hohe. Die Portal- Wand i(l durch einen Mittclpfeiler 
getheilt, wodurch fich zwei Eingänge mit flachem 
Sturze bilden. Das fpitzbogigc I'eld darüber enthalt 
ein dreitheiliges Tynipanon, darin zu oberfl tler 
gekreuzigte Heiland nach dem Murter des älteden 
Siegels diefes Minoritcn-Convcntes, deflcn Kirche dem 
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heil. Kreuze gewidmet war, und in den beiden fpitz- 
bogigcn Seitenfeldern je eine Gruppe in Beziehung 
auf den Gekreuzigten als Relief angebracht ift, fo 
rechts die heil. Frauen, in der Mitte die zufammen- 
brechende Maria, links der nimifche Kriegs- Haupt- 
mann, dann Johannes, ein Krieger und eine Geilalt, 
deren Kleidung und Kopfbedeckung auf eine furrtlichc 
Perfon, vielleicht den Donator des Portales, gedeutet 
werden konnte. 

An dem Portal-Theilungspfoftcn ift eine pracht- 
volle freiftehende Marien-Gruppe auf Confol und unter 
einem Baldachin angebracht. 

Die Seitenwände find reich gegliedert und mit je 
drei Figuren auf Confolen und unter Flach-Baldachinen 
geziert. Wir erkennen rechts die beiden Johannes und 
I'hilippus, links St. Urfula, Margaretha und Helena, 
ländlich ift noch zu erwalmen, dafs die äußere Portal- 
umrahmung in einen reich profilirten Spitzbogen mit 
Krabbenbefatz abfchlicßt, darauf als oberfter Abfchluß 
eine Kreuzblume erfcheint. An beiden Seiten des 
l'ortalrandes crfcheinen die correfpondircndcn Figuren 
des englifchcn Grußes, ebenfalls unter Flach-Bal- 
dachinen. Als Erbauer des Portales wird urkundlich 
genannt Bruder Jacob aus Paris. (Scpulchrvm fratris 
jacobi parifienfis confelToris domini ducis Alberti noftri 
amatoris, atque patris et matris et fratrum fuonJin- 
merito debent fulTragia pro ipfo fratre et fuis, qui 
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noftram portam pulcbram acdificavit et multa volumnia 
pro bibliothcka dedit. Grabesftelle bei Utera K.) Die 
Ruhcftatte diefes IfauNies beCmd Geh im großen Kreuz- 
gange, und zwar in der zweiten Reihe im Flügel ;.;cgcn 
den inneren Kreuzgang Es ifl anzunehmen, dafs unter 
jenem Herzog Albrccht, den» Freunde des Ordens, der 
Kwcite zu vcrftehen iil. Bruder Jacob durfte um die 
Mitte des 14. Jalirhundert gcftorbcn fein. Dcsglciclicn 
ift anzunehmen, daf» deifelbe aus Paris über lierufung 
der PrinzefTm BUnca« der Gattin Herzog Rudolph III., 
kam, die eine groBe Gönnerin des Ordens war. Bruder 
Jacob diirftc daher hochbetagt geworben fein und die 
Erbauungszcit des fchunen Portais um die Mitte iles 
14. Jahrhunderts gefetzt werden. 

Mit dem in der Hauptfaclic vollkommen gelungen 
reAaurirten Portale hat Wien wieder ein mittelalter- 
liches Deaknal zurUckcrhatten, das zu den Sebena- 
wilrdigkeiten der Stadt gezählt werden darf. 

Bei der Durchfuhrung der Kellauriruiig diefes 
Dcnkmaics ii\ uns bezüglich des Figurenfchmuckcs 
aufgefallen, dafs die Gruppe des cnglifchcn Grußes 
geiriß nicht fiir ihren heutigen Standpunkt intendirt 
war, da fie in den Dimcnfionen nicht ganz diefer Stelle 
entf()richt und namentlich die Fußiilittt n viel größer 
find als die Trugflac iien <ler (. onluk n. Auel) die I'"igur 
der heil. Margaretha paiil nit ht ganz in die Gruppe, 
fie ill ( twas kleiner und die Figur felbil fchmachtigcr. 
Die bellen Sculpttircn fmd unzweifelhaft, von den 
Relieb abgefehen, die drei männlichen Heiligen (die 
beiden Johannes und Philippus) die aus Efaar Kunmer* 
band hervorgegangen fein dürften. Die F'ialeil-AbfchUiflre 
über den Baldachinen mit dem englifchen Gruße 
gehuren gewiß nicht der urlpriinglichcn Gcflaltung 
dcA Portals an, fic dürften vielmehr bei einer Reftau- 
rirung. vielleicht unter Hohenberg, entftanden fein. 

Möchte man doch mit diefrr Rtllauration nicht 
abfehließcn, die fchunc Kirche ill aui h noch ander- 
weitii; lehr fchadhaft und iJcr Rellauiiruiig eben fo 
würdig als bedürftig. Eine Frcilcgung des ganzen Baues 
dürfte dabei nicht fiberfehen bleiben. 

13. Kaifer Ferdinand III. hatte dto Regensburg 
2. Juli 1691 bei dem Umftande, als das lu-ii,/icium s. 
Pmuritt» in der Vcftcn Lichtenftein und Modlinger 
Burg gelegen fammt allen zugehörigen Gülten, Dienll^ 
Einkoauneo, Rechten, Renten und Gerechtigkeiten 
durch Ableben des Bcneficiaten Peter Laufcha frei 

feworden war, als Landesfiirrt. obeiTler \ ogt und 
.ehensherr alleinig zu verleihen berechtigt, zur l':hre 
Gottes und zur InAituirung der lieben Jugend dem 
CoUcgium Soc Jefu in Wien, und zwar dem Seminar 
S. Panicraz auf ew^ einverleibt zur befleren Erhaltung 
der dort ftudircnden Jugend mit der Bedingung, dafs 
felbigc den GottesdienÄ im Profefshaus mit Mufik 
zieren helfen. 

14. Der tyroUfche Landes-AusfcbuO hatte die 
GeiaUigkeit, der Ccntral-CommiiTion mitzutheikn, dafs 
von drei in der aufgelalTencn Kirche zu ,.aiU htsti " bei 
Trimt befindlichen und des Erhalte ns NN'erthen Altären 
zwei, und zwar die rtcincmen Seiten Altäre an die 
Kirche zu Lafino bei Vessano abgegeben wurden. Ueber 
den Hoch-Altar wurde noch nicht verfilgt. 



15. Laut Mittheilung des hohen Minifleriumt lÜr 
Cultus- und Unterricht wurde auf Grund des Ergeb* 
niffes der commifiioneUen Erhebungen Uber den be- 
denklichen Bauzußand des fudlidiai Tbunnes an der 
Bafilica zu Sekkati deffen theilwdf« eventuell ganze 

.Abtragung angeordnet. 

16. Confervatnr Grofser hat an die Ccntral-Com- 
miffmn berichtet, dafs ProfelTur II Inder während diefes 
Herbftcs an der Kirche Maria Saa/ zwd weitere wcrtb- 
voUe Wandgemälde reftaurirt hat. 

Das eine ift neben dem Suil l'ortalc in der Vor 
halle und zeigt St. Modcfliis mit vier Begleitern vor 
«lern Throne der heil. Maria, 

Das andere Bild befindet fich in der Kirche und 
zwar neben jenem die Anbetung iler drei Könige vor- 
ftcUenden. Es ftciit Salomo's Urtheil vor. Die Reftau- 
rirung beider Bilder wird als gelungen bezeichnet. Wenn 
aber «liefe '.\ icLlerheigeftellten Bildwerke etwas zu 
modern erfchcinen, fo ift dies bei der UnvullUandigkcit 




Fig 14 (Prag.) 

der Kcflc kaum zu verdenken und die Nothwcndigkcit 
in Kückficht zu nehmen, in einer flark befuchten Muien- 
Kirche nicht nur hiftorifchc ObjcAe, foodem zor 
Andacht ftlmmende Bilder zu befttzcn. 

17. Laut Mittheilung des Miniftcriums für Cultus 
und Unterrii lit ill die Reparatur an der Burg Ilaß-i^g 
bei I^all mit muglichfter Bcrückfichtiguqg des ProjeÄes 
des Confervators DircAor Drimh^tr durchgdiihrt 
worden und wurde msbefonderc die von demfelben 
angeregte Zlnnenaulmauerung ausgeHihrt. 

18. Das Wiener Dom-Vereinsblatt Nr. 44 bringt 
aus der heiler des Obcr-Baurathe.s Frcih. f. Sdimidt 
Nachrichten über die Keftaurations-Bauten im Dome 
während des Jahres 1886. Diefe find nunnidur bis 
tum vierten Joche un Mittel- und OidBdien Seiten- 
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fchiffc vorgedrungen. I lauitraclilich bcfchäftigtc man 
fich während diefer Zeit mit Jen Gcwulbc im dritten 
Jocbe in diefen beiden SchiiTcn und auch noch mit den 
freiftehenden und Wandpfeilem des i. und 2. Joches. 
Der Haiizuftand cicr l'fciler uml Gtwölhe an der 
Südfcitc des Laii^liaufcs er^jab ficli überhaupt weit- 
aus ungiinfti^jer aU jener der Xordfeitc. Aclit ^roßc- 
Capitiile und drei Ualdachinc mußten eingreifenden 
AusbefTerungen unterzogen werden, um ihren Bedand 
zu fiebern. Eine hochwichtige und fchwierige Arbeit 
muBte mit dem von der Hauptmauer vollkommen los- 
gvlöftcn Gcrtolbewidcrlagcr an der Fenllcrfeite des 
dritten Joclies im fudüehen Seileiifclürtc durcligefuiirt 
werden. Die Statuen des Mofes, Er/engel Raphael, 
des Heiligen Thomas von Aquino, Kilian, Severin, 
Stephan und einer heO. Maria mit dem Gnadenmantel 
wurden gereinigt und auagebdicrt. Auf dem Pfeiler 
beim Mariahilf-Atlare fanden lieh Refte alter Bemalung, 
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dabei die Jahreszahl 1598. Die lCpitai)hit ii do.s Paul 
Kmpfinger f 1566, des Ulrich Pcndtner f 1646 und 
Joh. Keckmann 1 1512, wurden gründlich gcrcinitjt. Im 
lüdlichen und nurdlichen Scitcnfehifl'e wurde in je 
einem Fenrtcr ein großes Glasgeni.ilde cingefetzt. 

Die alte große Domorgel wurde durch eine ganz 
neue erfetzt, doch der Kaften der erfteren wieder ver- 
wendet. Die kleine Domorgel, erbaut lf02, wurde nach 
dem Projcfle des Dombau meiilers unter Beibehaltung 
der architektonifchcn Elemente dc'i alten Geliaufcs 
erweitert, umgebaut und in anderer Stellung wieder 
neu aufi;e(tcllt. Lettteres ift geradezu eine melfter- 
hafte Kcllaurirung. 

19. Wir ^venden uns mit nachftehenden Zeilen 
neuerlich den Grabmalen in der Pfarrkirche zu Set^i$- 



/hin zu, davon bereits einige in den Mittheilungen 
naher gewürdigt wurden. 

I In der Eingangshalle der Kirche finden wir dM 
in l-'ig. 14 abgebildete Monument, eine rothmarmome 

.TiilVecht geltcllte Platte, darauf die lebensgroße Geftalt 
einer l'Vau nach vorn i^'ewcndet, die I lande gefaltet; 
lie ift mit einen) weiten [,'cl)lumten Kleide angethan, 
das mit langen herabfallenden Aermeln verfehcn ift. 
.\ermel und Kleid find mit Spangei\ gefchlolTen. Um 
den Hals eine breite Kraufc, auf dem Kopfe Uber den 
gefcheitelten Haaren eine Stuarthaube, unterm Kopfs 
als Unterlage ein Polfter. Zu defTni beiden Seiten je 
ein Wappen, rechts das der Familie Kunigsberg, links 
der Wag von Wagensperg. Die Umfchiift lautet: 

den 9. Dag. Marli. A. 1594. ift. in. Gott . Seü;.; . vn fein- 
den, die. wolgeborne . frav.frav . mandalciia , von Ku- 
nigspcrj.; . Freiiii . gebornc . wagin . welcher. le-h . alda. 
begraben . ii.:;t .vnd .wartet . fanipt . allen. auferwcltcn. 
der.fröliclien . zukunft . vnfercs . erlöfers . iesv . chrifti. 
die . vns . vnd . allen . der . barmhertizige . got . mit . gna- 
den . verleihen . wolle . amen. 




Fig. is< ^cbcaAilB.) 



I 'rau Magiialt na von Kunigsberg, f 1594, War die 
erl\e Gattin des Chriftoph von Kunigsberg, der l6o2 
ftarb. Ihr Vater war Joh. Wag von Wagensperg, ihre 
Mutter Helene von Pottfchach. Bei der im Jahre 1733 
erfolgten Eröffnung ihres Grabes fand man wohl Reftc 
des braunfeidenen geblümten Kleides, doch nichts von 

Gebeinen 

II Dicicm Steine gegenüber eine rothmarmome 
Platte. Im Bildfelde fieht man eine aufrechtftehende 
Fraucngeftalt in reicher zeitüblicher Kleidung, mit 
gefalteten und auf einem auf der Bruft liegenden 
Gebetbuche ruhenden HSnden. Unter dem Haupte ein 
Kiffen zu Füßen das behelmte Tcufen|iefg*Wappen 
(Fig- 15). Die Umfchrift lautet: 

Hie ligt begraben die Wolgcborne fr. fraw Hermina von 
Neubau& ein gebome freyin von und Teuffenbach, die 
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ift in Gott cntfchlaffcn den letzten Nowcmbris anno 
1615 Gott (ey Ututr Seelen gnedig Asien. 

DieNachricbten Uber diefc Dame find fehrfpärlich, 
fie war mit dem Haufe Kunigsbcrg nur infofern in 
verwandtfchaftlichcr Beziehung geltanden, als ihre 
Schweiler Cordula in dasfelbe geheiratet hatte. Man 
nennt als ihren Gatten den Andreas von Neuhaus, 
doch Ift derfelbe in gencalogifchea Werken nicht zu 
finden. 

III. In der Kirche fteht an der Wand im linken 
Seitenfchilfe eine rothmarmorne Tlattc, in deren Bild- 
fclde die lebensgroße Geftalt einer Krau dargeftcllt ift. 
Sic ift in ein weites Kleid gehüllt, das vorn nicht ganz 
gefchloffcn das Unterkleid erkennen laßt, die Hände 
find gefaltet und halten einen Kofenkranz. Das Haupt 
ruhet auf einem größeren Kiflen, ift jedoch fo weit ver« 

Ulfligf bf 3? ahm h&i fui i\Mt 
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Fig. 16. (SabiifträL) 

hüllt, dafs iinr tias Gcficht unheticck*. blieb, ein filltigc.s 
Kopftuch hangt zu beiden Seiten bis zu den Knieen 
herab. Die Legende befindet fich in zwei Zeilen im 
oberen Theile der Platte, mit einer Zeile links herab, 
ehie Zeile fteht unten und fchlieHt am rechten Rande 
in halber Hohe ab Sic lautet: 

Hie ligt begraben die Edl fraw urfvla wclczerin her 
Jiirgen von KvnigiTljerg gemahell vnnd yrrcr pcdcr 
kinnd fiere die geftorben ift anno dorn 15x1 des xxjgtag 
may de got genad. 

Laut diefer durch die Schreibweife merkwBrdigen 
Inrchrift war J'rau Urjula, Tochter des Georg Welzer 



von Eberfiein, mit Georg vam Kunigsberg f 1514 ver- 
malt. Zu Füßen der Figur dat behelmte WeizerYche 
Wappen (Fig. 16). 

IV. Im linken Seitenrchiffe: Eine rothmarmorne 
Platte, darauf der die Figur einer faft nonnenartig 
gekleideten und verhüllten Fra«^ die Hände unterhalb 
der Bruft nach abwärts gekreuzt, einen Rofcnkranz 
haltend, das Haupt auf einem Polfter. Das Kopftuch Ift 
fo gelegt, dafs nur das .Antlitz frei bleibt. DasPiUlfcld ift 
am oberen Abfchlußc mit Kankenwerk, das eine Art 
fpitzbogenen Baldachin bildet, abgefchloflen. Zu Füßen 
die Figur des unbehdmten Wappens der Kunigsbei^^er 
(rechts) und der Pottendorfer (Knks). Die Umfchrift 
lautet: 

Anw dm ■ M CCCC In dem CXXXVIIII Jar Am 
mantag (iind Achaczn-tag ift geftorbedye wol gepon 
fraw Mbma von Pottedorf herrn hanfle vo Kunigspg 
gemachel der gott genad* an * 




ff. 

'■'S' '7 (Sclirnftcin.1 



Frau Maria war die erfte Gattin Johannts vott 
KuHigsl't-rg, der 1505 ftarb. F"ür Tracbtenftudien lind 
die vier eben befchriebenen Monumente von nicht 
geringem Interefle, zwei diefer FrauenbQder zeigen 

fich in WL-Itlicher Kleidung, bei den ?.wci anderen hat 
die 1 rächt lehr vieles von der Kleidung von Nonnen an 
fich (Fig. 17). 

20. Fig. 18 u. \'j . Lt.i[)fchaulichcn die Abbil- 
dung zweier alter Siegel der Stadt Seitiueo. Beide 
Siegel find rund und erreichen einen Durchmefler von 

70 Mm., refpeflivc 50 Mm. Das K^'-ßcrc führt folgende 
Umfchrift: f Sii^illvm ■ comunis ■ civitati.s. fibenici . das 
andere: t fi^ilU m ■ comunis ■ fibenici ■ Das erflcrc zcij;! 
im Bildfelde eine Hurt; mit rundbogigem Eingänge, 
beiderfeits ein großes folches Fcnfter, darüber eine 
Reiiie von Ainf kleineren Fenftern. Beiderfeits je ein 
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Quaderliiurm. Burg und Thürme find mit einer Thurm- 
gallerie verfehen. Hinter dem Gebäude ragt der 
Oberkörper eines ntmblrten Engels mit großen 
Flflgdn empor. Derrdlx h:>h -i ien langen Scepter in 




Kii.'. iS, i^fbcniLO.*'! 

der linken und den Reichsapfel in der rechten Hand. 
Ueber der Bruft eine gekreuzte StoUa und famgcs 
Gewand. Zu Seiten des Hauptes Stern und Mond. Im 
Bfldfelde des kleinen Siegels erfclieint btos der nim- 
birte Engel mit Schwert und Apfel im langen Kleide 



ein unten abgerundeter Schild mit dem gorzifchen 
Wappen, fchräg rechts getheilt mit drei Querbalken 
und einen rechtsgewendeten in das BaOeenfiikl Iber- 

greifenden Luwcn, und mit einer Rofc bdegt bn erllen 
Felde unten. Die Legende ill in etwas wngdlQdeten 




Lapidaien gefchrieben, befindet ßcb swifchen Perl- 
ft&ben, be(;innt rechts unten und lautet: 

Sigillvni x civitatis X Ivenncz. 

Fig. 22 brin^'t die Abbildimj; des Siegels der Stadt 
J-'a/i'fftau in Böhmen. Dasfelbe '\{\ rund mit 42 Mm. itn 
Durchmeffer und entliält im Bildfelde innerhalb eines 
gefchnörkdten Schildea einen gegen rechts gewende- 
ten FaUcen mit ausgebreiteten Flttgdn auf einem 




Fig. so. (Mmit.) 





Vif. *l, (Lient.) 



Fig. t9. (Falkenau.) 



aut einem Drachen (lehend. Die beiden Siegel dürften 
im 14. Jahrhundert entftanden fein, dodi ift das 
kleinere etwas jünger. 

hl Fig. 20 erfcheint ein Siegel der Stadt Menut, 

das noch in das 14. Jahrhundert gehören mag. Wir 
fchcn im Hildfcldc auf einer aus (Juailern über einem 
Strömt.- aufjjefuhrteii nic<iri^en Brücke mit drei rund- 
bogigen Durchlaß ' Ocffniinj^LMi einen gegen rechts 
gewendeten cinköpfigcn Adler mit halb ausgefpannten 
Fittichen fitien. Die Legende diefes in vorsilglicher 
WetfeausgefUhrten Siegeb ift in Lapidaren gefchrieben, 
befindet fich zwifchcn Perllinicn und lautet: f Sigcl- 
Ivm Ä civitatis X mcrani X Das runde Sicjjcl erreicht 
im Durchmcffcr 45 Mm. 

Fig. 21 veranfchäulicht das fchone Wappen der 
Stadt Ufte in einem in das 16. Jahrhundert gehörigen 
runden Si^el von 42 Mm. DurchmciTer. Im mit 
Ranken-Ornament ausgefilUten Bildfelde befindet fich 



Drciberjjc ilcliemi. IJic in Lapidaren gefchricbcne 
Legende lautet: f. civitatis . falckonaw . enfi.s. Außcn- 
rand durch einen Lorbeerkranz gebildet (17. Jahrhun- 
dert). 

Das letzte, hier unter Fig. 23 abgebildete Siegel 
gehört der Stadt ßriix in Böhmtn. Diore.> fchr fchone 
Siegel, rund mit 73 Mm. im DurclimeiTci , eiuiiammt 
dem 15. Jahrhundert. Ks zeigt im HiUli'elde eine aus 
Quadern aufgeführte, fich ftark erhebende Brücke mit 
drei rundbogigen DurchlalTcn, davon der mittere be- 
deutend größer und mit Crenellirungen an beiden 
Seiten. .'\uf der Brücke zwei polygone uhcr I'ek ge- 
sellte (Juader-Thiirme mit itffcnen Durchuißtliorcn. Im 
.Stockwerke (ehm^ile l'eiilier, oben C-renelliruiit^'cii und 
Spitzdaeher. Zwifchen den Thürmeii iler ^e^en lic.ks 
gewendete aufllcigende bohmifche Luue, darlibcr ein 
Stern. Die Legende in Lapidaren zwifchen Perilinien: 
t . S . cjvivm . civitatis . in . ponte. 
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21. fHalskircken m MSkren.) 

Die Hol/kirche in Stiti iidorfifi in ihrer Bau-Aus- 
iUhrung und ihrer Griindrirs Disjiofition mit jener von 
Hotzcndorf,' über welcher, nebenbei bemerkt, das 
Damoklesfchwert, refle die Holzaxt der Demolirung 
Tchwebt, fefar nahe verwandt; fie ift ebenfUI» in Block- 




rig. >3. (Brill.) 

Imm aoBgefUhrt, welcher aber aufien nicht mit Brettern, 
fondem großen Schindeln verkleidet ift; auch fie zeigt 
eine im X'crhaltniffe zu dem faft 7.ur Ilalftc mit dem 
Mufik-Chorc überbauten Schifl'c große im „Sechsort" 
gefchlolTene Chor^Aakge, diefelbe Anordnung des 

4. 




Flg. 14. (Seitendorf.) 
Dacliftuhles, welcher einen für Chor und SchifT ge- 
meinfamen Firfl ermöglicht, nur dafs (ic In ihren 

Dimcnfioncn etwas großer gehalten ifl, und aiilier der 
Sacrißei jedes Ausbaues und der Kmporcn entbehrt. 

Derwefenllchilc Unterfchied diefcr beiden, in der 
Luftlinie von einander kaum drei Kilometer entfernten 



Holzkirchen an Ihrer Außenfette Ift aber der, dafs fich 

die Hotzendorfer ihr altes Gepräge, ihren alten Holz- 
Charakter erhalten hat, während der .Scitcndorfer 
Kirche der ihr gewifs einmal cigcnthümlich gewefene 
nDachreiter" genommen und dafür ein maffiger Stein- 
thurm mit Zwiebelhelm vorgebaut wurde, wodurch 
fie fo gans und gar jedes Reizes ihrer Eigenart ent- 
kleidet wurde, dals ne (ich jetst nur wie ein provi- 
forifchcr Nothhau ausnimmt, der über kurz oder lang 
der gemauerten Kirche weichen foll, was zweifellos 
BUfdi ihr Schickfai fein wird (Fig. 24 u. 25). 

Doch fo traurig fich auch das Aeußere diefer, 
laut erhaltener Infchrift nächft dem, noch gothifches 
Befchläge und Spuren einer Polychromirung zeigenden 
Seiten-Portale der Sfldieite im Jahre 1488 eingeweihten 
Hnizkirche auch im l.v.k der Zeit gcftaltct hat, noch 
viel traur^ereti, ja troitlufcrcs ilt von ihrem Innern zu 
berichten. 




I U«tM iM Elnlw r. WHk. X. p. cxxxn. 

xni. M. F. 



Flg. ts. (Ora«-KMto«llMr.) 

Als l8St die Kirche au^enommen wurde, fiuidman 
das Innere derfelbcn (der von Wa^ikmt erwtthnte 
alte fteincme Taufftein von einfacher Form ift noch 

vorhanden'! an allen Watiden und der Decke mit roher, 
in allen Farben des Spectrums überfpritzter Sacklein- 
wand vollkommen uberfpannt. An einer Stelle war 
aber dicfe Leinwand aufgetrennt gewefen, fo dafs — 
als der Vorwits diefen Rift etwas erweiterte — fich 
dem Auge eine reiche, fcharf conturirte figuralc Malerei 
offenbarte, fo dafs die oben gefchilderte gäniUch 
unfcheinbar gewordene äußere Schale einen werth- 
vollen Schatz in ihrem Innern barg. 

Dafs man in freudiger Erregung den damaligen 
Herrn Pfarrer auf diefe Wahrnehmung aufmcrkfam 
machte und ihm die Erhaltung der HoUkirche und 
ihrer innern unter der rohen Leinwand wohl gebor- 
genen Polychromirung warm ans Herz legte, ift felbft- 
verrt,in<llich Doch ilic Freude foUte leider von nur 
all/.ukurzer Dauer fein, denn nicht lang darauf ergab 
fich, dafs die Seitendorfer Kirche ihre reiche gemalte 
und dire£l auf das Hols zufolge einer Infchrift aus dem 
Jahre 14p ftanmende Ventemng, beftdiend aus reli- 
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piöfcn Darftc-Ilunf,'<-n in Aquarellfarben, bis auf zwei 
Figuren vcrlnpi-n ii.itt'-, udclu- beide Figuren „der 
Mit- und Nachwelt wenigiluiis einen Schluß erlauben 
auf die Wichtigkeit und Schönheit des Uebrigen, das 
hier in fo reichlichem Maße wie fcltenwo und noch 
dazu in einer Dorfkirche uns entgegen getreten war", 
und dafs hier cii-. kunfl^efcliichtlicher und vatcrlftndi- 
fcher Schatte fur iinraer brfriti;_;t wurdc- 

Die (7r()//-A<7r/<);<'.'.'-Tiv iliii/kit che bcfitzt eine von 
der Hotzcndorfer und Seiiendorfer, f i < ir von den 
anderen Holzkirchen des Kuhlandc : i .Vietrkowitz, 
NdTebdorQ Tichau) total abweichende centralbau- 
ahnliche Gnindrifsanlaife, welche eine reichere fymme- 
trtrcIicGri;]iyiri:ii^' (It-r Außcnfeiten und dtc Möglichkeit 
der Au.snutzu!v,;iki KicLi/soriniin Innern in der Arteines 
Dreifchiffcs zur I-"olge hat. Ein <;anz ut fciitllclics Merk- 
mal der fpätcren Bauzeit ilt der achtfcitigc Dachreiter 
über der Kreuning der SchilTe und aU die vielleicht 



Auszufje diefer M.itnk und kleinen Zcttclchen, welche 
der erftc Localca})lan hintcrlalTen, ift zu entnehmen 
dafs dicfcr erftc ScelJbrgcr von Karlowitz, als er 
leine Stelle am 24. Decembcr 1752 antrit, keine 
Wohnung und nur eine ganz kleine aus Tannenhöizem 
gezimmerte Capelle (wahrrcheinitch nur ein Glocken- 
Hausclien' vorf.iiu! — imtor welcher fpater der noch 
jetzt belleheiuie rfarrkeilcr erbaut wurde — , dafs der 
Hau der jetzigen Kirclie am i. Mai 1752 von „den 
I'farrkindcrn-* in Angriff genommen, und in dcrfclben 
am 15. Auf^urt 1754 die crfteMcfre gcicfen, am 21. Auguft 
aber — und hierauf bezieht fich offenbar die obcitirte 
Infchriit— nach der BenedifKon das erfte Patrodnium: 
Marie Vir|.;inis ail Xivc; bedungen wurde. 

Als iniincrhiii merki' urdige oder doch auffällige 
Erfcheinuiig bei diefer llolzkirehe fei noch erwähnt, 
dafs bei dem auf der Zeichnung fichtlichen Seitenein- 
gange eia fteinemer Grabftdn als Voilegftufe ver- 




FIf . a6b (OroOrKarlMrlte.) 



intercü.intefle Neuerung !ii!lt der giinzlichc Mangel 
der bei älteren Holzlurchen übUchen gedeckten Um- 
gänge auf (Fig. 26). 

Außer den urfprünglichen Sacriftei-Annexen Ift 
diefer Kirche in fpaterer Zeit ein als Windfang dienen- 
der Vorbau b' im Huiptcingangc hinzugefügt worden 
der bcffer weggeblieben wäre. Der Bau fell>f\; ift gleich 
allen bereits befprochenen mährifchen Holz-Kirchen 
aus Blockwänden hergeftellt, welche an der Außenfeite 
mit großen SeMndefai verwahrt, im Inoem tibtr (Idt 
1874) mit weißer Oelfarbe angeftrichen Hnd. Er ift bei 
22 2 Metern totaler Länge 20-5 Meter breit und im 
Lichten 7 Meter hoch und befitzt eine Aachc Decke mit 
Fugcnleiftcn. 

Was das Alter diefer, wie fich das Volk erzahlt, 
aus an Ort und Stelle gerodeten Bäumen errichteten 
Kh-che betrifft, fo gibt uns hierfiber ehie über der 
Innenfeitc des Haupteinganges ober einem Verfe des 
Psalires 121 erfichtliche Infchrift: „Leta pane 1754 dne 
21. srpna" Kunde, welche auch in der alteftcn 1753 
begonnenen Matrik ihre Beftätigung findet. Einem 



wendet ift, auf welchem „noch* der Name A. J. Tdt- 
fcher zu lefen ift. 

An der Straße, welche von Neutttfchein nach 

Stramberg flihrt, liegt in einem lieblichen Hain halb 
verfteckt das kleine wcitvergeflene, nur aus wenigen 
Nummern beftehcnde I annendorf . dciTcn altes \Ul 
Lichten 7 00 Meter breites, 15 47 Meter langes und 
' II Meter beziehungs weife 5-33 Meter hohes, der heil 
Barbara geweihtes, dem Fatronate des Therefianums 
nnterftehendesl^falan, oidit «Hdn feiner maleriTdieii 
Wirkung wegen, fondern auch deshalb intereflant ift, 
weil CS das Ucbergangs-Stadium vom Holz- zum Stein- 
bauc fo il. utlicli uiifl klar noch erkennen l.i;Vt l l'ig. 2"). 

Das Schiff und der merkwürdiger- und unerkiar- 
licherweife in der Axe merklicli verruckte Chor find 
nämlich fchon in mafftgem (1-15 M.) Steinmauerwerk 
hergeftellt, aber die Empore über der niedrigen Sacri' 
ftei neben dem Chore und jene längs den Innenwänden 
des SchifTes, der auf theilweifc fchon gemauerten 
Pfeilern ruhende typifchc Umgang, die durch profilirtc 
Leiften in CalTetten getliedte horizontale Decke, fowie 
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der dianiktcrUHrche Dachreiter, wie endlich die 

Umfriedung des Kirchhofes mit einem großen Thore 
und einem kleinen Seitenpfortchcn find noch von Holz 
fjcfcrtigt, fo zwar, dafs dicfcs Kirchlcin unwillkürlich 
an das Küchlein gemahnt, das noch die Eierfchale auf 
fidnem Rilcl<en herumtragt. 

Aus welcher Zeit diefe Kirche ftammt, und in 
wdcher die Umgeftaltung der einftmaligen Holzicirche 
in einen theilwcifen Steinbau zu fuchen ift, laffen uns 
die in der Umgebung flehenden ! lol/.kirchcn und das 
einfache Mai3«erk des jetzt vcrniaucrtcti CliDr-Fcnftcrs 
vermuthen, es wäre dies das 15. und 16. Jahrhundert. 

32. (Em Hrnngertuch sm Gurt vom yakre 1458.) 

Gelegentlich eines kurzen Aufenthaltes in (htrk 
zw Oftcrn vorigen Jahres fah ich dafLlbli cid Huiij^er- 
tucli, 'At-lLhfs ich 7.um Z\\fck<- i-iricr r|i,it<rrn rri- 
gellenden Bearbeitung vollllandig aufgenomnicn habe. 

Das llungertucli ifl beftimmt, während der Faden- 
seit vor dem Hoch^Altar gehängt zu werden, welchen 
es von oben bis unten vetMIttt. In Gtiric wird nämlidi 
tu diefer Zeit nur mm Altar vor der Krippe^ dem Krens- 
Altar, die Meffe gdtiert. 



Chriftos auf, und mnur find die GegodUnde derart 

geordnet, dafs das alte Teftament die linke, das neue 
die rechte Hälfte einnimmt. Die Gcgenftandc find 
chronologifch von links nn< Ii ■ 1 . I ; ^ laufend .uieiiiamli-r- 
gcrciht; zahlrcichclnfchriften.^rnljtentlieils in deutl'tlicr 
Sprache, erlautem die wenigen bekannten Gegenftände. 
Die einzelnen Darftellungen find faft durchwegs fehr 
frei componirt und für die Kunft des 15. Jaluliundefts 
in jeder Hinficht interefTant. Diefer vorläuüge Bericht 
muß fiel) auf die Au&ählung der Gegenftände und der 
Mittlicilung der Stühmgs- und KfinfUerinfdirift be> 
fchränkcn. 

Altes Teßamenl: Erfte Reiiie: i, Erfchaffung der 
Welt. 2. ErfcbaiTung Adams. 3. Das Gebot 4. Die Ver- 
treibung aus dem Paradiefe. 5. Adam ackertiEva fpinnt. 

Zweite Reihe: 6. a) Opfer Kains und Abels, b) Abels 
Tiid. 7. Ein Engel fuhrt Hennoch in dasParadies. 8. Noe 
lirukt die Taube aus. ij. X<>c trtinken, 10. Der Hau 
Babels. Dritte Reihe: II. Sodoin.s L'ntergang und FKicht 
der Familie des Loth. 12. a) Opferung Ifaaks, h) Melchi- 
fedech betend. 13. Uaalc fegnet Jacob. 14. Die Himmels- 
leiter. 15. Jofeph wird nach Aegjrpten verkauft. Vierte 
Reihe: 16. Jacob kommt zu Jofeph nach Aegypten. 
17. ayll'harao laßt die Kinder Israels tödten,^^' Auffindung 




F(e. S7. (Taanendorf-) 

DasHui^rtuch befteht aus jtehn der Lünge nach 
nifammengereihten Streifen ftaiker Lehnrand von 
0*85 M.Breiteund zehnfachcrLängc. Die fo cntftandenc 
Fläche bildet ein Quadrat, dciTcn Seite alf" gegen y M. 
beträgt.' Zur Aulliimgung find oben und unten elf 
Schlingen von l^arker Leinwand angenäht; durch die 
obere i(l ein Stamm gezogen, auf welchem das Tudi 
hingt, eventuell angerollt ifl. 

Die garae l^die ift bemalt ZnnSchft ift jede 
einzelne Naht dutch cSne 0*05 M. breite Bordüre 
markirt und jeder einzelne Streifen der Länge nach 
durch eben fokhe Bordüren in je zehn Quadrate ein- 
gctheilt, fo dafs die ganze Fläche in luindert folchc 
Quadrate zerfallt. 

Jedes diefer Quadrate weift eine, bisweilen zwei 
und mdirere DarfteUungen der GeTchichte vor und nach 



«•mgiaia. 



Mofis. 18. Der brennende Dombufch. 19. Todlung der 
Erftgeburt. 30. Der Aobsi^ aus Aegypten. FflnfteReihe: 

21. Pharaos Untergang. 22. a) Matanarcgcn, b) Mofes 
mit den Tafeln. 23, Die eherne Schlange. 24. Die zwölf 
Ruthen werden in das heilige Zelt geleßt. 25. Ilid) am 
Afchcnhaufen. Sechftc Reihe: 26. Traum Jeffes. 27. Jofua 
tödtet die Könige. 28. GidconsFell. 29. Samfon crfchlägt 
die Philifter mit dem Efclskinnbacken. 30. Samuel falbt 
Saul zum König. Siebente R^: 31. David tddtet 
Goliath. 32. a) Davids Vifion mit dem Engel während 
derPeft, *;Tod Abfolons. jvSalomonsUrthcil. 34.Salo. 
nioiisTemiielhau, Nabin luu!<in<if!)rerolH rtJerufalem 
Achte Reihe: 36. Elias Himnu Ifalirt. 37. ll'aias wird zer- 
legt. 38. Jeremias Steinigung. .19. Ezechiels Feuertod. 
40. Daniel in der Löwengrube. Neunte Reihe: 41. Jonas, 
^ ins Meer geworfen, b) ausgcfpieen. 42 Judlm tödtet 
Holofemc«. 43. a) Eflher vor dem König, b) Haman 
am Galgen. 44. Wiederbau des Tempels. 45. Alexander 
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huldii^'l <lfm Pricrtir. Zi.-1i:i(<t Rcilu-: 46 Judas Makka- 
bäus' .Sieg. 4; Tod c::ic);ir.-,, 4!). Die Tiburtinifchc 
Sybille. 49. Geburt M.iti i 50. Maria Opferunji. 

Neues Teßameni: Errtc Reihe: 51 Verkündigung. 
52. Heimfuchung. 53. Gcburl Chrifti. 54. Hcfchncidung 
Chrifli. 55. Die heiligen drei Könige. Zweite Reihe: 
56. Darftelluit^ Im Tempel. 57. Flucht nach Aegypten. 
58. Knu!iTin< 'nl. y'j Der /wuiniinri;:^!- Ji-fu-- im rcnipLl 
60. Taufe Jcüi. DtitLc Rciiic: (ji. Iflus 111 ii<.r Wiilie. 
6j [(. fus \ Olli Teufel verfucht. 6;. DLi l Luk; tragt Jcfus 
auf den Kerg. 64. IIoch*cit zu C.mac. 65. Jefus reinigt 
zehn Ausfatzige. Vierte Reihe: 66. Teufclsaustreibung 
67. Kraakenheiiung am Schaftdcb. 68. Verklärung. 
69. Brotvermehrung. 70. Fifchfang. Fünfte Reihe: 
71. Zachäus vor Jefus. 72. n.i> W'i ih Jcfu die iMiHc f il 
bend. 73. a) Jefus am Jacob> Jirunnen, h) treibt c i:u-iii 
Weibi' den I cutcl ,tiis 74 L,i/,trii>' .VutVr'A .jckun;;. 

75. Magdalena falbt Jefu die i-uüe. Sechite Reihe: 

76. Palnieinzug. 77» Tempelreinigung. 78. a} Abendmal, 
Fußwafchung. 79. Oelberg. 80. GeCuigennahme. 

^ebente ReOie: 8t. Jeju$ vor dem Hohen -Priefter. 
82. Verfpottung. 83 Jt fn'. vr>r Pilatus. 84. vor llcrodcs. 
85. Geißelung. AcIul Kedn ; 86. Dornenkröniinp. 
87. Eccc homo, S.S l'il.itus w/ilViit ficli du' I Linde 

89. Simon von Kyrene hilft Jefu dos Kreuz tragen. 

90. Jefus wird an das Kreuz gcfcblagei). Neunte Reihe: 

91. Tod Jefu. 92. Krcu7^-ibnahmc. 93. Au£erftehiing. 
94. Jeltis erfchehit Magdalena. 95. Jdiis erfcheint den 
hi idt ii Marien. Zehnte Reihe: 96. Thoma.s bi r.iblt die 
Wuiiiimale Chrilli. 9". Himmelfahrt. 98. Au>i;icijunf^ 
des h< ilit,n;n GciiK"- 99, ioo D.i- Weltgericht 

Der Vülkstradition nach hat Hemma, die btiitcrin 
von Gurk, diefes Tuch gcfponnen; gliicklicherweifc ift 
uns die Infchrift, welche die Zeit der VoUendimg angibt, 
wenigftens in den wichtigen Theilen erhalten. Sie 
ifl am i^cli!iin des iieneii Tert.imeiites .uiL;<-I)rrndit, 
leider fehl" zcrnlTcn und abL;etrcleii DicIc'.Ijl i.iutet; 
Hoc vditm comparatmii r-t per I „lurcntium pr> iio- itKi:i 

' Odalricum episcopum prothonotarium et 

archidiaconum ecdesie Gurccnsis, depi^lumque per 
provldum vinim inagistrum Cunradum civcm Friso- 
censem, anno dominl milleslmo (juadringcntesnno 
quinquagesimo oflavo, [ipfo] die Sanfti AmbroaU epi^ 
copi complctum. Oratc pro co dcum, 

D as l ut-ii '.Mirdc alfo unter Laurenz von l'Veibcrger, 
I*ro|>)t von Gurk 1469 — 1472, <lann bis 1487 Bifchof 
dafclbft und Bifchof Ulrich III. von Sonnenberg 1455 - 
1469, Frothonator am Hofe des romifchen Königs 
Friedrich nugefchalft. Die Vollendung des Tuches ßillt 
aiifden4. Apcjli458. 

J Sihnerich. 

23. Prof. Dr. Oscar Ztngerie, welcher auf die Statue 
der Maria mit den drei Ko/en aufmcrkfam gemacht hat 
(Mitth. n. F. XU. p. CXXXVJ, bemerkt hierüber weiter. 

Die Ausführung des Steinbildes, das ungefähr 
07 .M. ITdliL hat, ifl einfach, die Bediaiidlim- des M.i'.e- 
rials mit .Vu.snahmc obiger Koprjj;u tiu und des aui cem 
linken Arme M.iricns fitzenden Jcfukindcs, das fall bis 
zur Unkenntlichkeit veriliimmclt ill, ziemlich flach. .Mit 
Rückficht auf da.<> hohe Alter — Fachmanner weifen 
fie dem 12. Jahrhunderte sii — läfst fich aber eine 
technifch geübte Hand nicht verkennen und auch künft* 

• M«In tMB «wf« 4r«l Wmim. 



Icrifchcs Vermögen ift dem Verüertiger nicht abzu- 

fprcchen. 

Ganz bcfonder.s hervorzuheben w.i] intcrciTant 
fchcint mir die Art der üarflellung. Maria ds gekrönte 
Himmelskonigin mit dem Kinde auf dein Arm hat als 
typifche Compofition an fich wen^ beachtenswerthes, 
doch finden wir bd imferem Bilde drei Kofen, ein Attri- 
but, d.is dtnifethen friiher nie untergekommen und 
wurubcr auch Ku:uU;iiloriker keinen Befcheid zu geben 
wufsten. Bel.an Ii ilf i iiu rfeits wohl die Benennunff 
Rofc ohne Dorn, Rofe vom Stamme Jcffe oder von 
Jericho und anderfeits die Vorilcllung, wie Maria :m 
Rofentbal fitit, mit Rofen bekränzt ift, Kofen ftreut 
n. f. w., doch daraus gewinnen wir fiir die ErkÜrnng 
keinen .\nlialt.spuiikt indem iiiifcrm Rofenzweige 
lieherlieii eine andere iynibolircbc Bedeutung zu 
Grunde liet;t Nach des Herieblerlt.mers Ucbcrzeugung 
folltc damit die Dreieinigkeit Gottes angezeigt werden; 
dicfe AuffafTung vermag derfelbe allerdings nur durch 
einige Stellen aus Gedichten des 14. und 15. Jahr- 
hunderts SU belegen; bei wetterer Umfchau In der 

gciniiehen Literatur ileS Mittelalters dürften fich indefs 
Rcwils .illerc Zeu^ruiTe K(eibriri;.;eri l.iflen. Vorderhand 
fei folgende Strophe aus H.irder > Leieli jnddin fchillinc, 
der das Myftcrium <icf Menfcliwetdung Chrifti, refpcc- 
tivc das der Empfängnis Mariens behanddt, angelährt, 
(Colm. Meifterlieder. II, 56.): 

F.in foiim fchrin wert entslozzen, 

diu cleinät legt man in ein lade, 

die Kitten fint des fcbatxe» fchone erfüllet. 

Din Form hkt fich engozxen, 

drt riftH in dem tmiwebtide: 

daz kint wert in ein wiitlfn tuoch gehüllet. 

Dö wert diu belle irs fi hatzes garberoubet. 

.'\dam fin Uurcu j^ar esUslcif, 

d(i er dem kint fin hendlin greiC 

dl rämten Tie der belle reif 

und wart den alten nluwe freude erloubet. 

Im gleiciicn .Sinne fpricht Muskatblut, 1, 6, VII 

von den drei Blumen: 

O muter rein, din vader eyn 

hat dich f ir fi c:i, da er gond fpdicn 

in dynem « i:rt/.e^;ai ten. 

Du du ,tit- tiry h\\-ii< n hn/j' ^;rnoilUH 

uü fyneni clc, mit dein aus 

kontdu der rofen warten! 

JangfiTrau, als du nu fwanger wurde, 

meit werft vor yc gcwefen, 

jungflfrau fK liljeün ui der bürde, 

meit bitlu im yeiicuii: 

noch biftu meit, din wirdichcit 

kan nymant gantz folachten. 

24- Confervator Berger hat an die Ccntral-Com- 
nuffion berichtet, dafs die Reftawrinnip der St. Veiti- 

Cdpi-Üc nrs S!:f!i- Sf Pr.'i-r ni S,i':hiri^ im \ < r;_;,in:.;cncn 
Hcrbtlc liucn .AblLlLuli laiiti. DieleHjL 'ivurd-, iist Sinne 
des Confcr\-at - rs .im chgcfiihrt, das Fragment einer 
Aguralcn Wandbeni.tlung im Chorfchlufie (gekrönte 
heil. Maria) blieb erhalten. Außerdem erhielten die 
unteren Wandpartien, für deren friihcre Bemalung fich 
übrigem kein« Anhaltspunkte vorfiimieii, rautenlonnö;e 
Mufter. Der baroke Haupt-Altar und ein eben folcher 
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Seiten-Altar wurden gereinigt und ausgebcAert. Eine 
gothUche Madonna mit dem Kinde wurde neu übermalt. 

25. Laut Hirichtc-. des Cnnfcrvator^ 7' Rirurl 
wurtlcn im lli:ibll \ t r^aiii^'i-ncn [iilircs in L-inciii Depot 
hinterlegte Grabfteinc, die ehemals in der «großen 
Ffarrkirchc zu Eferding untergebracht waren, wieder 
dafelbft aufgehellt Dechant6'r>r»^^r^'-cr hat (ich darum 
verdient gemacht. 16 Steine find tbeils in der Kirche 
felbll, thdls in der Vorhalle and in der Taufcapelle an 
den Wänden aiii^eftellt, welche Gcdcnkih inc mcin<-ns 
GeiftHchen gewidmet find. Unter den InKhriltcii 
finJtn wir l'o manch intercHantcn I",mi:lici'.nanRn, wiL-: 
Stephan Schuttnagcl fannnt feinen beiden Hausfrauen 
Margreth und Urfula f 1460, Cafpar Ncuhaufcr von 
Retttting f , Triftram von Gcimann zu Tratenegk f» 
Cafpar Rottaler f 1460, Wolfgang der Hellkampr 

t 1497, WOboldt von Pirchini,' zu Syt;hartin^ Kitttr 
t 1536, Michad Tollinger f 1516, Margareth des Ulrich 
von AbfperggelalleDe Tochter, de» Jörg Afpans Witwe 
t »545 

36. Laut Berichtes des Confervators Stifpergtr 
wurden die Wiederherfteilungs-Arbetten an der St. 
Ltmikmrds- Kirche im Lavant-Thale während des ver- 
gangenen Jahres encrgifch betrieben Die zerftörten 
Kmuzj^ewolbe famiiit den Rippen wurden nach dem 
alten Mufler wieder hergeftellt, die Capitale, Dienftes- 
Confolcn, Sockel, Thürgewände ausgeputzt und ge- 
reinigt, die Fenftermaßwerke reparirt und die &rbigen 
Verglafongen eingefetzt und venroUftändigt. Die allen 
Altäre find ausgcbcfTert, gothifchc Hetfliihle auf- 
geflellt und die Grabflcine an den Wanden vertheilt. 
Die Reparatur-Arbeiten an der Außenfeite find wohl 
in Angriff genommen, werden aber erll 1887 ihren 
Abfchluß finden, mit Ausnahme des Thurmes, der 
voriüufig ein Notbdach trägt Die Strebepfeiler haben 
fo weit ala nddtig ftdneme Deckplatten erhalten, 
die Giebclanlaufe erhielten einfaches Maßwerk und 
Kreuzblumen; VValTerfchlage, Sockel und SticgcnAufcn 
ftehen in Reparatur. 

37. Contervator Dr. I'.iur machte die Mittlicilung. 
dab unweit von den Ausgrabungen in Obtrnberg bei 
Mattfee über feine Veranlaßüng weitere Nachforlchun- 

gen im vergangenen Hcrbftc vorgenommen wurden. 
Das bisherige Refullat ill die HIoslegung der fudhcliLn 
Suite eines Gebäudes und em/ehier Ueizj^'ewolbe ent- 
fchicdcn romifchen Urfprunges in Mclkham zwifchen 
Obembeig bei Mattfee. 

28. Das hier in Fig. 37 abgebildete MelTekleid in 
der Kirche zu Zaff^<'ff^/7/r^ llammt, wie Correfpitndent 
Braufrwetter berichtet, jedenfalls aus dem Klofter- 
fehatze am Bußi^iwri^e und ill eini^crniatn n bcfchadigt. 
Die lineare Einthcilung zeigt Silberborden auf blall- 
blaucm Seidcngnmde. Das Ornament belleht aus 
SetdenlUckcrei und le^t in ftarkcm Kclicf gehaltene 
Blumen. In den Rofen lind auch Goldläden verwendet, 
doch fmd gerade diefc Partien der Stickerei am meirten 
fchadhaft; die an iler Stickerei fonfl verwendeten 
Seidenfuden find von l1riili|.;L'il)Lr uml dra;)hraiiner 
Farbe in zwei Schattirungcn. Die Zeichnung i(\ außer- 
ordentlich «irkungsvoUf die Farbenanwendong gelun- 



gen. Auf den Flächen des Grumle^ find Silberflinaerl 
vertheilt Die Stickerei felbft tft nicht befondcra genau. 

29. Seitens des Correfpondcnten /' Ari/hjni^r'us 
Siinfoiur iR ticr Central-L iimniiffieii'. die Nachricht zu- 
gckonim 1-. über den f;ej;enw.arti|,'en ZulKiiul des 
ehemaligen Kdeliitzes Anshnin auf der Frag bei iClau- 
fen. Derfelbe gehörte im 14. Jalirimndert den Herren 
von ViUanders zu Pradell, kam dann an die Herren von 
Wolkenfte&i tmd an die von Katxenloch,.von welchen 
er 1506 an die Herren von Enzenberg über^inj;. Noch 
bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts fanden ficb lier- 
vorra;;e:ide 'lyriiler I-"ariilien im Hefitze diefes Kdel- 
Imfes, fo von 1604 bis 1647 fpatcrcn Grafen von 
Trojer, welche fich auch von diefem Anfitze fchricben. 
Weiterhin finden wir in deflen Befitze die Luts von 




Flg. 27. iXanjinihiiKk.) 



Glatfch, die Ingram zu I-'ragbur;; u. f w.; jetzt irt es 
ein Bauerngut, das im llaupt^.i i a ide Spuren des 
ehemaligen Glanzes als Zeugni» des Wolilfiandcs tmd 
Kunflfinnes feiner erften Belitzer aufireift. Im Parterre 
findet fich ein runder Raum mit bemaltem Rippen- 
gcwölbc, leider ziemlich befchädigt, an einer Stelle 
find die Rijipen ganz zerftört und ill <ler Verputz bis 
auf die glatten Steine ah(;efchlagcn. Von tler Hemalung 
ill wciiit; mehr belbninibar. l.'eber dem Eingang das 
Wappen des romifchen Königs, daneben der romtfch- 
deutfchc Kaifcr-Doppcladlcr, dabei fteht: ,.Krtzhertaog 
Ferdinand", rechts davon das tmgarifche Wappen. 
Dann finden fich an 50 kleine Felder mit Wappenreflen, 
daninter erkennbar: z H Uraunfchweii;. Aui^'slnirg, 
Me<-heln, fal't lauter Sladtcu ap])eii, da/.wifchen ISlumen. 

l'.ine feliniale .Stein(lic(^'e führt in das Stockwerk, 
wofelbfl fich der Hauptraum befindet, er ift mit getäfel- 
ter Decke und derlei Wänden verldien. Dodi auch hier 
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ift der Verfall eingezogen, denn aller Zierat fehlt, das 
Gctafclwcrk ift fchadhaft. Eine ähnliche Stiege fuhrt in 
d;is zweite Stockwerk, wo fich eine faft gleich getafelte 
Stube befindet, die jedoch im Ganzen noch fchr gut 
erhalten wäre, wenn man nicht alles mit Kalktiinche 
uberzogen hatte. Hier finden fich alte Thüren, fie tragen 
die Jahreszahl 1598 und die Auffchrift ,.Kafpar von 
und zu Annzhaim". Einige Nebenzimmer find gewölbt 
und mit Erkern verfchen. Alles leider in fchlechtem 
Zuftande. 

30. Fig. 28 gibt die Anficht des bronzenen Spring- 
brunnens, <ler fich im kaiferlichen Garten am Hrad^in 
in Prag befindet. E.s ift ein Mcifterwerk des Bronze- 
gußes, in cdclfter italienifcher Kenaiflancc ausgeführt, 
das den heften Arbeiten dicfer Art in Italien nicht 




Fig J«. (Prag ) 



zurückftcht und ftammt von Meifter Thomas Jaroi aus 
Brünn, k. Büchfenmeifter, der von 1554 bis 1559 daran 
arbeitete; den Guß bcforgte der bekannte G. Löffler. 
Auf niedrigem am Rande gezierten Sockel erhebt fich 
ftandcrartig eine kurze gedungene Unterlage aus einer 
phantaftifchen Figurengruppe gebildet fiir die weit 
ausla<lendc geriefte Scliale, die mit reichdecorirtem 
Rande verfehcn ift, darin Masken und Palmetten ab- 
wechfeln. In der Mitte der Schale erhebt fich nun ein 
hoher fchlanker Ständer, derten untere Partie mit 



Reliefs — Jagdfccncn — geziert ift; der obere Thcil 
ift vafcnartig gebildet und trägt eine kleinere Rund- 
fchale, deren Außenfeite durch Fcftons und Kinder- 
köpfe im Relief ebenfalls reich geziert ift. Als Abfchluß 
fteht auf niedrigem Säulenfockel in der Mitte dicfer 
Schale ein Putto, der in ein langes Horn bläst. 

31. Correfpondent Simeoner berichtete an die 
Central • Commiftion , dafs im Kloftcr Sähen durch- 
greifende bauliche Rcftaurirungcn vorgenommen wer- 
den. Das alte Schloß Sahen wurde 1535 durch Brand 
ganz zcrftört. Auf die von Feuer fehr befchädigten 
Mauern hatte man fpätcr das Kloftcrgebäudc gefetzt, 
das 1635 fertig wurde. Im Laufe der Zeit merkte man, 
dafs bald die eine, bald die andere Mauer wanke, und 
fo mußte wohl, um einen Abfturz des ganzen Gebäudes 
zu verhüten, eine ausgiebige bauliche Reftaurirung 
durchgeführt werden. Man vergaß dabei jedoch nicht 
das hiftorifch Merkwürdige und Altchrwürdige zu 
hcrückfichtigcn. So blieb der fogcnanntcCaffiansthurm, 
der vom erwähnten Feuer nicht befchadigt wurde, 
vollftändig inta^, ebenfo die Kreuz-Kirche. Was am 
I lauptgebäude irgend welche antiquare Bedeutung hat 
und zu erhalten war, blieb unberührt. 

32. Ueber die im Kreuzgange der Domkirche zu 
Brixen aufgefundenen Frcsco-Gemalde anlaßlich dcflen 
baulicher Reftaurirung hat Canonicus Johann Stippler, 
welcher vom hochw. Fürftbifchofe von Brixen mit der 
Oberauflicht der baulichen Arbeiten betraut wurde, an 
die Central-Commiffion berichtet. An den nicht mit 
Gemälden gezierten unteren Theilen der Wände ift der 
Mörtel auswendig und auch aus den Steinfugen entfernt 
worden, fo <lafs die Mauer jetzt ringsum in gleicher 
Höhe bloßgelegt ift, wobei es fich zeigte, dafs an Stellen, 
wo auch nur einzelne Ziegelftücke eingefugt waren, die 
Feuchtigkeit und der Mauerfraß argen Schaden ange- 
richtet habe. Außerhalb des eigentlichen Kreuzganges, 
nämlich im weftlichcn lüngangc zu dcmfclbcn, wo 
bisher kein Gemälde fichtbar war, find folgende aufge- 
funden worden: 

a. Das Grabmonument des Dom-Bencfiziatcn 
Johannes Rötl an der Nordfeite <les in den Kreu7.gang 
hcreinragenden Chores der Frauenkirche. 

Dasfclbc ift gegen 2 M. hoch und nicht ganz i' , M. 
breit un<l ftellt den knieenden Stifter im Chorgewandc 
tiar zwifchen tlen zwei ganzen Figuren des heil. Steplia- 
nus und der heil. Barbara. St. Stcphanus legt die Hand 
auf die Schulter des Stifters, Das Spruchband crfchcint 
unbcfchriebcn und zieht fich vom Stifter gegen das 
Haupt der heil. Barbara hinauf. Links oben, theil- 
wcife über den Rand des Gemäldes hcrabreichend, 
fteht folgende gut leferliche Infchrift: Anno Domini 
M.CCCC.LXI. Die secunda mensis Marcii Obiit Dris 
Johannes Rötl. alias diflus miles. CapcUanus Sanfli 
Stephani. Cujus Anima requicscat in pacc. 

Was den Zuftand des Gemaides betrifft, ift die 
untere Hälfte ftark zerfrefTen, jedoch nicht bruchig; der 
obere Theil ift gut, Gewand, Köpfe und Kronen find 
erhalten. Diefer Caplan hat auch im St. Jacobs-Kirch- 
lein in der Mahr bei Brixen ein Monument, das Prof 
Semper im Tyrolcrboten befchrieben und dem Maler 
Jacob Semper zugefchrieben hat. Der Stifter ift in der 
Mahr und im Kreuzgange ganz gleich, das Gemälde 
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verfchieden, die Infchrifl gleich mit Ausnahme: „Obiit 
HonorabUis DSus Jobaanes Mücb, alias di£liu Rötl .... 

Aus zwei im Capitet'Arettive befmdllcben Original- 
st iflliriifin des nämlicJu n Kutl vom Jahre 1457 ift zu 
cutnciimca, dafs er aus Hruneck Aammt und zu gleicher 
Zeit Bencficiat von St. Stephan im Dome tmd von St 
Jacob in der Mahr war. 

b. Keben diefem Gemälde erfchien ein anderes am 
PieOer» von dem aber nur der oberft« Theil, eigentlich 
nur der Rand, bloßgelegt werden konnte, weil der 
untere Theil ganz fortgcfchlagen und dann ubermörtelt 
wurde, ofTenbar nur, um den Pfeiler auf diefer Seite 
anzucbnen Siclitbar ift ein fchöncr Chrifluskopf, an ein 
Kreuz gelehnt, mit kleinen Halbfiguren von Kngeln und 
Heiligen links und rechts. Sehr niedliche Geftalten. 

c. Ein weitena Gemälde befindet lieh in einer 
Nifche unter der Liditiiatibe Unks tm Eingange und 
konnte bisher nicht grui/ hloßnelegt werden, weil die 
Hauptfigur unter der .\Iauci der Lichthaube fortläuft. 
Unten find fichtbar und ziemlich gut erhalten Heben 
Halbßgurcn von niedlichen betenden Engeln. Rechts 
kniet der Stifter in Chorkleidung, oben wieder zwei 
Figuren. Von der Hauptfigur ift bisher Achtbar eine 
Hand mit Scepter. Vom Stifter geht ein Spruchband 
aus, das icli iiocli nicht ent/.i*ITf>tt ha!)L- D.is V.-ndc t!L'r 
Schrift dürfte lauten .,jn Sion". Ühnc Zweifel lui Grab 
monumcnt. Leider geht mitten durch das Bild ein 
Mauerilreif, der ruinirte Stellen de»-Gcmäldes ausfüllt. 

d. An der nördlichen Mauer der Frauenkirche 
einige Schritte vom letzterwähnten Gemälde entdeckte 
man hhter einem großen, iin die Matter in neuerer 
Ztit :uit;L'le!inten marmornen Grabfteine die hci!i|:jfl;e 
Drcil.dtii^keit. Oben der heil. Gcift, dann Gott Vater 
mit einer infulartigen Kopfbedeckung, den Querbalken 
des <- riirifixcs haltend; an demfelben fieht man noch 
den Kopf und die au.sgefpannten Arme, das übrige ift 
durch den Giabftein verdeckt Oerfelbe kann entfernt 
werden; ob aber da» Gemilde der Mühe und Arbeit 
Werth fei, ift zweifelhaft F.^ h.it (l.irk gelitten und d jrfte 
kaum mehr dem 16. Jahrhunderte angehören. Salvo 
meliorll 

53. Confervator AU hat in einem längeren Be- 
richte an die Central'Commitfion die grofie Sammlung 
von Glasgemälden hn Klofter Grits bei B«MtH befpro- 
chen, duvi n im Machftcbenden ein gedfjbigter Ausxug 

gegeben wud. 

Der um Hie chriftlichc Kunft verdienftvollc, vor 
mehreren Jahren vcrftorbene P. l^odtgar AWjt legte im 
BenediAiner-Klofter Mvri in der Schweiz eine Samm- 
lung von Glasgemälden an. Bei Aufhebung diefes Stiftes 
im Jahre 1844 beließ man diefem etfri^n Kunftfreund 

die nieift fchön gernalten Scheiheri .lls rri'. alcl;.;entluim, 
uahrcr.d er von jetiea ptachtvoll bcniakcn Giastafcln 
ini Kreuzgange des Stiftes kein Erinnerungszeichen 
mitnehmen durfte. Diefe hob die Cantonregierung au.s, 
verpackte Tie in Kiften und crIl feit wenigen Jahren 
find die meiften in der Staats-Bibimthck va-Aami auF- 
gelleNt. Die Patres von Muri erhieften imterdeflen 
durch die Großruutli unTeres Allerhöchften Kaife; 
haufcs, von welchem tiie Gründung ihres Stiftes licr- 
rührtc, ein neues Heim zu Gries bei Bozen, u .i fie im 
Jahre 1845 das feit Beginn diefes Jahrhunderts aufge- 
hobene AugufUner-Stift in Belits nahmen. Fttr die 



gefammcltcn Glasgemälde des genannten Pater Leo- 
dq^ar rchionenFenfter&IIhun|rcn imoberenKreu^ang* 
einen f^ecii^ineten Hätz* zu bieten. 

Jedes I-'eiifter crliiclt \ Tafeln mit Gemälden, 
wa.<. den altelirw urdij^-en Ganj^tm eine iiubrciie Zierde 
bereitet. Es hml •.in^'efaiir 50 kleinere .Stiiek<- von 
15 — 55 Cm. Große, in Ruml- <:M_k-r ViereckslVirin., Die 
älteften Scheiben reiclicn in das Ende des 15. Jahr- 
hunderts ihrem Charakter nach zurück, Jahreszahl 
tragen fie keine angefcbrieben ; die Übrigen, meift mit 
dem Jalirc ihres Entftehens verfehcn, gehören dem 
lö., 17. und 18. Jahrhundert an. Ferner tragen diefe 
häufig eine Außchrift, welche die Stifter* des Gemäldes 
angibt. 

Die Glasgemälde find mit befonderer Vorliebe 
und reicher Phantafi& diearchitektanifchcn EinfafTun- 
gen in belTerer Renaiflance und !n oft re»e!lofem Zopf- 

Styl fafl du:cliwe;:;.s ausL^enihrt, Man Hellt Saukii mit 
jonifchcn und kamilhiiirei: den ( 'ainttilcii, dureh Ban- 
der, Fruchtfchnürc u. d}^i s ei zierten Schäften, Atl.in 
ten, Gebälke mit goldenen Reliel-Friefen, manni^dalug 
gebaute und gebogene Architrave, zuglcicli in einer 
(aft ängftlich gefuchten Abwechslung von den briUan- 
teften Farben, gelb, viotet, roth, grfln. An doi Ecken, 
Poftnmcntcn und zu odcrn: ak Abfcliluß a-.if den Ge- 
fimfen kehren meilt etlu;;cltc Tultcii i:i vcrfchiedcnen 
Stelluni^'en wieder, tlieils als Schilder- und Frucht- 
geliange-Trayer ijertcilt, tlieils als müßige Zufchauer. 
So ift fchon an der architektonifchcn Umrahmung 
aller Reichthum der Formen, alle Pracht der Farben- 
Harmonie in anaehendfter Mannigfaltigkeit hachft 
befriedigend erfchöpft. Neben und über den Wappen 
der Stifter erfcheincn einzelne Hciligcnbiidcr als Be- 
gleiter, aucli figurenreichere Compofitionen biblifchcr 
und iegendarifcher Scenen. Daran fchließen fich 
fowohl am Sockel als auch oben über dem Bogen wun- 
derltebliche kleine Darftellungen, in welchen fich 
die verfchiedenen geiftigen Intereflen der Zeit aus- 
fprcchcn. Als Wappen- und Schildhaltcr treten auf: 
zarte Frauentrcftaltcn in reichfaltigen Cicu.uulirn, 
Engel; felhft St. .Michael /le^deieh als Seclenwacer 
belchalligt. Einmal begegnet uns ein grau behaarter 
W'aldmenfch mit einem Baumftamm. Neben den feinrt 
und fchwungvoll damascirten Hintergründen fehlt es 
nicht an lieblichen Iandfi:haftlichen Anflehten, wobei 
die Seelandfchaft den Vnrrang behauptet. An den 
Heiligen zeigt fich hin und wieder das elegante und 
reiche ZeitooftOm, wie Häubchen, weit vorragender 

• Da* G«Ua4e cMli*h Kmncijifc ibminader. Oer inttt e, alt 
Icffäbaiiailtti^ Migt iKBIMUrchi SiataB nit tut utUilMiiein K«aiyf«T 
4»iSkw; tm mv> inrf »tgifiilim Riui4t.in«ii am »laucrairk. El«. 
Miknt MM chhcllaa Ort*«« tarn HbwL Sicmrorm l.ildrn, («Tcboli 
MMiwUwOicb -m» 4Mkcr «rit aMklfäclKli, «iv» in de-i /•aii/i(cr. mit* 
I>ieilicn.Jabtei> <t« i«. Jahthundm« Soniltr Zutifel lil.cti tiv lUtiiu lici 
ICr«u«s«nC ■Ott einet iuubcn liecVe vrricheii. Zuglciuh Wi th./er fpulrrrn 
IJcUprviitbunc otfvT fcboa «t«ru fruhec büui« umk* wqh *üv«a xwcitcs Ki«»«« 
sanc unmiiKlbw darilkar Bit (Mi gldclMr lÜBwMbuiic, die ika ab« ctna 
(ediuLki mackL Die LicktMk«at«ll ftr diaTa Haliea «aidaa i^Um alalkck 
vtcrcckif jcemachl. 

' /u iltcfcr bcAimnitluR fuchtc Ina* ,J*r*ti P^rn, mit ttr--:i Allrr .!pT 
<;e«-i>Ili« und (l«r brmalten Scheiben felljft i« ■.riiin.. rinl l^rn: ,ii li-uu'.n 
Indeaa ihr ein fr'if''bori;?cr Alifchluß ^c^rlicn ü.t. ,1.. .nüe mehr an» 

K(efcM(i WIK u II . . ,fi,rdcrlic»i< Mafcvtpil. . p r ^ .1 ji.fch »u» HtiU 

ItaHellt 

* Vj\ hat it<.b iia(i,^Uch in der SchweU ^-tn ' L.r.. 1, I, r ■ . .,vi!Rt andercwp 
Sitte UDd Liebhabefci au»gcli .1.1 d., . l-,. - Anir tt 't -1 .St.indes, 

A III 1^ », bei Vttlleiidung eirie* Neiiiin 11 r . , 1,1 irldn li.i >,r 1 t,, 1 .1- ^ 1 ^ ^ r c fcbjftet 
T. Ii, einer l'ritik- und t.allllube. den iletrcltenden mit et^er beiaaajten titan. 
fcbeibe berchenkte, wnriiuf dai Wa|>|>eD des iiefchenkfebcra, umgrbca von 
Heiligen, ratruaon, auch JnKdfccnen u. d|{l. angebraiibi war, So halte auch 
du KMUf MiOT «ielc IkimIm lilaaufda iia Laii/a d*r2«il iiunÜMitt, >aa 
aalakaa kMviM abcwaaaaiar Yvtn Lndccar aiancbe ranmclM', dl« a«a 
Im Griaa aaf(tSilll find. 
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Kopfbuiid, fiiu- Art Mieder, Raufch.iri-Tcl ii f \\\ Selbfl 
der Todtenlanz, dieles in der Schwei/. Ib heimifchc 
Thema, H\ einigermaßen angedeutet; fo z. B. fuhrt der 
Tod als Gerippe in einer ganz roalerifchen Stellung 
einen Mönch am Arm daher und ein andermal fteht 
itcrTod im Vordergrunde einer lachenden und üppigen 
Laiuheh ift mit wie zum bcjfierijjen Fan{,'c ausgcltreck- 
teri Armen. )Mi<ilit:li fehlt es l'.icht an Dar llelliiri'_;et> der 

befonderen Liebhaberei jener Zeit, namüch an Scenen 
von Hirfch- und Treibjagden oder an Turnieren. Von 
vaterländirchen Heldenthaten ift eine wilde Schlacht 
mit SchieOgewehren dai^eftellt. Auf einer Scheibe er- 

rdieint auch eine Sccfchlacht. Hinfichtlich der Kiinftlcr 
durften einiijc Buchftabcn als Monogramme angcfehen 
werden. 

Die einzehien ^jeninltcn Glastafcin lafTen fich 
fowohl nach der Zeit ilu i r I- ntftehung als auch nach 
ihrer Behandlung in drei Gruppen auTammepftellen. 
Die Slteften, wen^e Stücke ählend, Hammen aus dem 

15. Jahrhundert und find einfach dccorativ. Sie bilden 
Medaillons im Durchmeficr von 15 — 20 Cm. und flellcn 
dar: St. Benedifl den Becher mit dem v< ri^ifteten Wein 
fcgncnd; St. Johannes d. T. mit dem Lamm, St. 
Alexius unter der Stiege im l'ilgoran/.ugc, wie der 
fchmutzige Inhalt eines GeMe$ Uber ihn ausgeleert 
wird und endlich zwei Frauengeftalten als Schildhälter, 
die eine in einem weiten Gewände von weißer, die 
andere von rother Farbe, in offener Landfchaft auf 
einem blumigen Wiefengrmide fit/.end. Der eine Schild 
zeigt zwei fich durchfchneidcndc Winkel mit einer 
Kugel darüber, der andere einen Stern und zwei fich 
durchfchlingende Brede in Form der fogenannten 
Bretzeln. 

Daran reihen (ich prachtvolle Ausfuhrungen, 
herrlich in der Farbe wie In der Zeichnung aus der 
crften Hälfte des 16. Jahrhundei ; in ihrer Manier der 
Durchfuhrung tritt eine Hinneigung zu einer mehr 
plaflifchen AutTafifung auf, vorzugsweife in den Rahmen, 
welche häufig im Kenaiflance-Styic gehalten And. In 
der welUichen Abtheihing des Kreu/gangcs begegnen 
wir z. B. zu oberft im imitirlen Maßwerk dem heil. 
Erzengel Michael, wie er als Seelenwäger auftritt, 
ganz weiß L^ekleidi t, Tel alt feine großen Flügel find von 
diefcr Farbe. Seinen .Scliiid ziert die gothifche Initiale 
N, in Begleitung von zwei Sternen. Zunächll darunter 
zeigen fich zwei Benediktiner • Nonnen, gar liebliche 
Prauengeftalten von guter Zeichnung, urfprängrlich 
ohne Zweifel zu einem größeren Votivbüde L;ehörend 
und hier nur als Lückenbüßer eingefiiijt Diefes 
Fcnlkr'i ei:Tcntlichc Zierde bilden die folgenden 
etwas gröberen Tafeln: St. Benedikt und die Gottes- 
mutter. Erfterer in vollftem Prachtornat als Abt mit 
violettem Mantel, fitzend auf einem grünen zart ver- 
zierten Polfter, der auf etnem fchdneo mit reich 
gefchnitzter Lehne verfehenen Throne ruht. In der 
einen Hand wie gewöhnlich das Pedum haltend, in der 
anderen das bek:iiiiite- Gefäß mit dem vergifteten 
Tranke. Zu feinen Fuüen kniet eine zarte junge und 
eine ältere Fraucngeflalt in weißer und fchwarzer 
Ordenstracht. Noch erhöhtere Farbenpracht gewahren 
wir in der Madonna, auf einem ähnlichen Throne wie 
St. BenediA; fie h&lt in der Linken das Scepter, in der 
Rechten das Kindlein leicht umfchlungcn. Die Tafel 
se^ die JahreanM 1519. Im nächftea Fenfter fpricht 



ein FnmiFierifliick ;iiis drei Perfoiicu beflelieiid, Jedeii 
Befuchcr de.s Kreuzganges aufl'aliend an. Wir finden 
die kleine I'atrizicrfamilie in einem gcmüthlichcn Bei- 
fammenAlzen. Der Haiu^vater im fchönften Mannesalter 
mit au^eftOlptem Käppchen auf feinen bemts grauen 
Haaren, an die fich ein langer fchön gepflegter Bart 
anfchlieOt, ruht in einem hochrothcn Prachtmantel vor 
einem grünen X'i irh.in^'. Ilun yegetiuber Gm vor ciriem 
theilweife offenen Fenltctilu^rLd [eine Gemahlin, eine 
gar tlattliche Frau mit weit rm.;sum vortretendem 
gelben Kopt'bund; ihr eng anliegendes und am Hälfe 
ilärker ausgefebnittenes Unterkleid ift von violetter, 
das Oberkleid von blauer Farbe. Sie halt ein offenes 
Buch vor fich, aus dem fie vorzulefen fcheint, T)afi 
lebensfrohe Kind, ein liebliches Mädchen Acht zwifchen 
beiden, feine heiteren Blicke dem Befchauer 7.uge- 

wendet. 

Von jenen an der Nordfeite des Kreuzganges 
find zu erw&hnen das Bildchen, wo Maria Jefnm der 
Mutter Anna iibeigibt und diefe dem Kindlein eine 

Frucht darreicht. Die zart gckräufclten Haare der heil. 

Jiini^fr.u: h;dt ein fe'nv.ir/c^ H.md 7ier;icfi /■.iiranuiien 
und den fem dain^iscirleti iiinietgrund fulieii in den 
oberen Thcilen Gott Vater mit dem heil. Geifle aus. 
Links unten kniet der Donator in rothem Kleide mit 
Pelzkragen; dabei die Mchrift: gf ^c^u difer sit bilgery 
freydenncn geiftlicfa." Eine andere Tafel zeigt die ftalt- 
liche Figur von St. Oswald mit weißen Bart- und 
Haarlocken, niedriger i^ilicnkronc, I'elzkr.igen und im 
kurzen Roi.ke nnt wfiten Aermcin; Jahreszahl 1537. 

Aus der let/.ten Gruppe oder dem 17. und 18. 
Jahrhundert fei erwähnt die Darilellung des letzten 
Gerichtes; fie ift fehr figurenretch. Oben erfcheint 
Chriflus auf der Weltkugd in violettem Mantel ; von 
feinem Haupte gehen Lilie und Schwert au.s. Unten 
erfcheint die .A'.ileritcheni^ mit der bereits erfolgenden 
Vollziehung des Richtcrlpruchcs. Die Vcrurtheilten 
nimmt ein grüner Riefenrachen eines Ungeheuers aut 
Auch an Einzelfcenen fehlt es nicht; fo ftellte der 
Kttnftler eineKranken-Communlmt dar, wo der Schutz- 
engel Wache hält und daneben eine nack-tc Fraucn- 
geflalt den Teufel (in grüner Geftalt] mit Gewalt bei 
Seite reißt. Das Ganze hat ungemein feine Fafben- 
gebung; die Jahreszahl Inntct i<^35 

34. Correfpondent F. Archaitgelus Simtatur be- 
richtet über das ReUquiarmm mm Unttriim Folgendes: 

Laut Urkunde vom 9. Januar 1211 fchenkte Bifchof 
Friedrich II. von Trient an diefem Tage die .,St. Lucia 
Pfarrkirche am Ritten" dem damals cmporbl jhene.en 
deutfchen Orden. Ucbcr die Confccratiun diefcr Kirche 
berichtet uns Friedrich Schlegel, „lateinifcher Schul- 
meifter, päplUicher und kaiferlicher Notar zu Bozen*' 
in fehlem Kirehenkalendarium, das er 1538 aus dem 
LateinifcheninsDcutfcheuberfety-te, dafs die Pfarrkirche 
zu -Venn auf dem Ritte" im Jahre 1273 zu Ehren der 
heil. Jungfrau und Martyrin I.'iei.i r.inimt dem ..CImf 
Altar" geweiht wurde, dazu wurde noch ein Altar beim 
„PrcdigtftuP zu Ehren der Apoftel geweiht. Daraus 
läßt fich nun entnehmen,da(sdiePfikrrkircfaeurfpninglich 
zwei Altäre hatte und um diefe Zeit (1273) umgebaut 
wurde. Im Jahre 1500 kamen dann zwei neue Altäre 
dazu: einer zur Ehre Märiens 1502, der andere zur 
Ehre Sebaftians 1503. Aus einer Jahrzabl am MiSweric 
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der Schallfcnftcr des Thurmes entzifTert man, dafs der 
Thurm 1536 vollendet wurde. Das Inventar von 1617 
fuhrt tbenfalls vier Altarc an. Bis 1724 blieb die Pfarr- 
kirche im urfpriinglich gothifchen Style. Da kam eine 
Acndcrung vor. Daniel Mayr war nämlich Anführer 
jener Bauern, welche am 26. Juni 1703 den Richter 
Plankenftcincr ermordeten. Zur Sühne baute er 1724 bis 
1729 die yothifche Pfarrkirche um, indem die Säulen, 
Altare, das Gewölbe und die gemalten Fcnftcr hinaus- 
gefchafift wurden, damit die Kirche hoch und licht 
werde. Die nun fo \erunftaltete Kirche ift fo geblieben, 
bis der j;egenwärtige Pfarrer Frans Gruber fie reftau- 
riren ließ. Bei dicfer Gelegenheit nun brach der Pfarrer 
den urfpriinglichcn alten Hoch-Altar ab und fand im 
Sepulchrum das fehr intereffante Kcliquiarium. Das 
Scpulchrum war wie bei den alten Altaren an der Vor- 
derfeite des Altares angebracht. Vor demfelben war 
ein Stein von 15 Cm. Lange, 13 Cm. Breite und 4 Cm. 




Fi|;. 39 (Rillen.) 

Dicke. Hinter diefemStcin ftand nun das Reliquiarium. 
Das Gefäß beAeht aus Zinn und III gegofTen,' hat einen 
fchuppcnartigen mit kleinen Buckeln verfehcnen 
Uebcrzug und bcfttzt die Form unferer glafernen 
Mefskannchcn. Die Höhe des Gefäßes beträgt 9 Cm , 
die Tiefe der Höhlung 7 Cm. Der Hals des Kännchcns 
und des Ausgußrohrchens find abgebrochen, daher die 
üefTnung formlos, der Fuß fchr fchadliaft. Das Gefäß 
ill fehr alt und gehört in die romanifche Zeit (Fig. 29). 
Das Siegel am Gefäß ift aber nicht fo alt, und ebcnfo 
find die Reliquien crft fphtcr hineingekommen. Man 
fand darin 22 Reliquien. 

Die Reliquien rühren von fogenannten „alten" 
Heiligen her. Ks kommen vor Reliquien: der heil. 
Apoftel Bartholomaus, Barnabas, Laurentius u. f w. 
Jede Reliquie ift in ein Stück Tuch aus grüner, rother, 
brauner oder weißer Seide eingewickelt, darauf liegt 
einStück Pergament mit dem Namen der Reliquie und 

I Ref . Rftth Dr. Bamrr untcffuchle ilbef Erfuclicu der Central Coamimoa 
Maieridlc und fai>d Zinn wkii« Ittc,. ixlcr Aiitiiiti>n-Zuf«u. DA|i«iceii lultet 
«ine fewiff* Menge S«>id fehr feA xn de« rauhen Stellen der Utetfl^vbe, «At 
Ao«ii VM der GuiWorM herftamniea naf. 

XIIL N. F. 



all dies ift mit einem Zwirnfaden gebunden. Die Schrift, 
welche die Reliquien nennt, deutet auf das 13. Jahrhun- 
dert. Das Siegel hat die fpitzovalc Form. Den obern 
Thcil des Gefäßes umkleidet eine feftc Wachsmaffe 
hutförmig; in diefe Wachsmafix: ift das Siegel hin- 
eingegolTen. Die Form läßt auf das 15. Jahrhundert 
fchließen. Zur Confecration des Altares nahm man als 
Reliquiarium diefes uralte, fchön geformte, vielleicht 
fchon damals fchadhaftc Gcfaß und legte obgenannte 
Reliquien hinein, fo dafs das Gefäß allerdings älter ift 
als die Zeit, in der der Altar geweiht wurde. Das Siegel 
enthält wohl eine Umfchrift, die aber faft unleferlich ift. 
Dafs nicht der Diöcefan-Bifchof felbft die Weihe vor- 
nahm, fondcm ein Dclegatus, geht daraus hervor, dafs 
auf dem Siegel nicht der Adler, das Wappen des 
FürftenthumsTrient fteht, fondern ein Bifchof mit einem 
Heiligenfchein, in der Linken den Stab haltend, mit der 
Rechten fegnend, dargcftellt ift. AlsRefultat der ganzen 
Unterfuchung kann fomit folgendes conftatirt werden: 
die Pfarrkirche in Unter-Inn auf dem Ritten wurde 1273 
umgebaut, um diefclbe Zeit wurden zwei Altäre fammt 
der Kirche geweiht, in einen derfclben wurde das oben 
genannte Reliquiarium, fammt den Reliquien hinein- 
gelegt und vcrfchlof- 
fen. Der Altar beim 

Predigtftuhl wurde 
ohne Zweifel früher 
entfernt, denn die Pfar- 
re hat jetzt nur drei 
Altäre. 

Fig. 30 gibt die 
Abbildung des Orna- 
ments auf der Fuß- 
platte. 

35. Confervator 
J.epk<n'ski machte die 
Mittheilung, dafs am 
21. Januar d. J. die Fig. 30- (Riiten.) 
Gräber der Königin 

Hedwig, Gemahlin des Königs Jagiello und des Cardi- 
nais Zbigniew Olesnicki im Krakauer Dome commif- 
fioncll eröffnet wurden. Die vernichteten Särge waren 
von Holz, von Kleinodien und Kunftgcgenftändcn fand 
man keine Spur, die Stoffe waren zerfallen. Bei der 
Leiche der Königin fanden fich nur Sccptcr und Reichs- 
apfel von Holr; die Gräber wurden nach ihrer Unter- 
fuchung wieder gänzlich gefchlofTen, ohne dafs etwas 
aus denfelben entnommen worden wäre. 

36. Bartholmä Ptlnik berichtete, dafs er gegen 
Schluß des vergangenen Jahres in Grofidorf (Nevio- 
dunum) ein gemauertes Grab gefunden habe. Es ift 
135 M. lang und faft ebenfo breit, V20 M. tief und 
enthielt viele verzierte Scherben von ThongefaOcn, 
dann eine kleine fdberne Nadel Auf einem Steine, der 
die Schwelle in den eingeftürztcn Grabraum bildet, 
die Infchrift C LIBERTVS. Alle Funde kamen in das 
Laibacher Mufeum. 

37. Confervator LeinntüUer hat an die Central- 
Commiffion über die Pfarrkirche in Ncudegg (Krain) 
berichtet. Sic ift Johannes dem Täufer geweiht, 1498 
erbaut, vielfach umgeftaltet; fo erhielt fie 1857 eine 
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VerlSngening im SdiifTe, um den Muflkchor unterzu- 
bringen, dann ein SeitenfchUr nordfeita und endlich 
etnOuerfchifr. Die Wölbung des urTprüngiichen Schiffes 
und des polygon gefchloffenen Presbytcriums ift 
gothifch mit kräftigen Holzrippen, die im Langhaufe 
drei Joche bildi-n, die l'cnlh-r fpil/ljo^'ii^ zsvcitlKiliL; 
mit MaOwerkbekronung, groüentiicils fehr fchadhat'i. 
Das Portal fehr defeO. 

38. Confervator Stifiperger berichtete, dafs die 
Kcftaurirungs-Arbetten an der Dotninicaaer-Kirdie in 
Fritfach im Jahre 1886 in AngriiT genommen wurden. 

Man begann mit den beiden Scitcnfchiffen, wo fich 
fünf fchr fchadhafte Gewölbe vorfanden, die erneuert 
wurden, dann kam das Mittclfchiff daran, endlich der 
feuchte Verputz der Wände, dicfe Arbeiten kodeten 
Uber 6000 fl. Auch für da> laufende Jahr find noch 
conftmdlive Arbeiten durchzuführen, wofür 9QOO fl. 
zur Verfügung ftehen. 




• 

Flg. 31. (AllmBnIlcr.) 



39. In Fig. 31 l)rin;^'<Ti ^^ir die Abbildung des 

intereffanten TaufUcins, der, wie in Mitth. n. F. Bd. XII, 
S. LII erwähnt, fich in einer Seiten>Capclle der Pfarr- 
kirche zu AUmiinfler befindet. Es ift unaweifdhalt. dafs 
das fleincmeWafrerbecken noch der romanifchen Styl- 
iVriode angehört. Es ift: achteckig und bcftcht aus je 
.irht vorkragenden und ciaruber fenkrcclitcn riachen, 
die abuechfelnd mifrohen Sculpturen verziert find. An 
den oberen Flächen finden fich dargeftcllt ein Kifch, 
ein Hock und eine Taube, dann ein Mcnfch — bis 
zum Unterleib auagefilhrt, auf einer Schrägfläche eine 
Schlinge — ; der ebenfidt achtliätig bdiänddte ftei- 
neme FuS gehört in die fpkt-gothircbe Zeit. 

40. Confervator l'rof. Hatifir machte die Mit- 
theilung, dafs bei der Dahn von Bruck a. L. nach 
Halnburg bei Petrmidt in einer Nibe von 1*3 bis 1*5 M. 



uTul im Umkreife von circa 25 M. drei Skelette gefunden 
wurden, fie lagen mir in bloiler Erde. Bei etncm 
Skdette fend man einem Armring und swd kleine 

Buckdn aus Silber, Scherben eines ThongefkOes aus 
grauem Materiale, bei einem anderen einen Armreif, 
eine flaik vcrrollctc I"'ibi.-1 und einen einfachen Reif 
aus Bronze. In der Näiie davon wurde ein einhenkeliger 
gelber Thonkrug von doppelkcgelfbrmiger Geftaltmit 
röhrenartigem Hälfe (34 Vt hoch) gefunden. 

41. Ueber Anregung der Central-CommifTion hat 
fich das Unte^r^chts•^^^nTfte^ium im Einvernehmen mit 

dem MinilUrium <!es Iiniern veraniaAt gefehen, zum 
Sthittse gegen die Raubgräberti unterm 20. Januar 
d. J. einen Krlafs an die Landes-Behorden zu richten, 
den die Central-Coromiffion ab eine ebcntb hochwich* 
tige, wie flir die IntereflTen derfelben höchft erfreuliche- 
Kundgebung bezeichnen muß. Der Inhalt diefes Er- 
lalTcs bcfleht wefentlich darin, dafs die Landesftelten, 
bei dem Umftande, als es notorifch ill, ^dafs die 
wifTcnfchaftlichen Aufgaben bei Aufdeckung von 
archiiologifchen Funden, fei es aus Unver{\and fei es 
mit Abficht, häufig nur zu ungenügend durchgeführt 
werden, namentlich in allen jenen Fällen, wenn Finder 
aus gewinnfuchtigen Motiven oder als .Sammler* mir 
beftinimten archäologifchen Objekten ilire Aufmerk- 
famkeit zuwenden und auf dicfe Weife fo mancherlei 
flir fie Unwcfcntlichcs, vom Standpunkte der Wiffcn- 
fchaft aber Wichtiges beifeite laffen oder fogar \ er 
nichten," angewiefen werden, der Raubgräberci nacti 
archäologifdien Gegenfländen hauptfachlich durch 
Belehrung und Anreguiq; des patriotkidien Sinnes und 
des archäologifchen InterefTes im Wege der Getftlich- 
keit, der Lehrer und der Local lkhi irdcn entgegenzu- 
wirken. Auch fei der Hevolkerung die Anzeigcprticht 
einzufchärfen und darauf zu achten, dafs vorkommende 
Funde von jedermann, befonders von den Auffichts- 
Organen der bezüglichen Arbeiten fchleunigft zur 
Kenntnis der Behörden, derConfervatofcn und Landes^ 
Mufeen gebracht werden. Es wird in diefem ErlaflTe ein 
befondercs Gewicht darauf gelegt, dafs von den politi- 
fchcn Hehüi denl. Inftanz, auch wenn an fie eineMeldun-^ 
feitens der IJcthciligtcn nicht crfolijt wäre, alfo avif die 
bloße wie immer erlangte Nachricht von Funden, be- 
fonders von folchen an Orten, welche bisher nicht 
durchforfcht, fomit noch unberührt find, der betreffende 
Conli^rvator oder bei delTcn zu großer Entfernung oder 

Verhinderung' tlie nnchrti farldich tüclitiye V't rtr.iucn'^- 
perfon iCorrefpondeiu; ailugleich und zwar unmittelbar 
in Kenntnis i^^cfctzt und IUI Abgabe fitdikundigen 

KaUics crfucht werde. 

Die hohe Wichtigkeit diefes Erlafles dürfle allen 
Fachmännern einleuchten, aber auch die entfernter 
Gehenden Kreife dürften deffcn Zweckmäßigkeit nicht 

verkennen, wenn in.in auf einzelne fo!i:lie l'.illc von 
firabunjjen in unbefui;ter Weife hinwcilt. .\l)i,'cfehen 
von der in diefc Gruppe unzweifelhaft gelmrigcn 
Schädigung der Wurmlacher Infchrift, erzahlt z. U; 
F. Hoemes in feinem Berichte über die Ausgrabungen 
auf dem Grableide von St. Mickaei m Kraut, dafs eine 
merkwürdige Grabesftelle dafelbft im Winter 1886 auf 

eine geradezu barbarifche Weife durch Raubgräberci 
befcliädigt wurde, und dafs der Scbnts der Behörde, 
welchen der EqrenthBmcr des Feldes wiederholt anrief 
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machtlos blieb. Von dicfer fyftematifclicn Vcrwüftiing, 
welche durch Sondirung mit l\ifcnftangen eingeleitet 
und durch Anfchürfung von engen, in die Milte der 
Griiber Tuhrcnden Schlupflöchern durchgeführt wurde, 
konnte man fich auf Beitritt und Tritt libentcugen. 
Faft in jedem ausgeraubten Grabe fanden fich Gegen- 
(landc der vcrfcliie<lcnAen Art zerflückelt vor, die, 
weil fic bei dem Antiquitätenhändler keinen Annerth 
fanden, unbeachtet zurückgclafTcn blieben, oilc-r als 
wcrthvollc Obje<Sle überhaupt gar nicht erkannt wur- 
den. Ua aber oft gerade folche Dinge unfcheinbarer Art 
wichtige AuffchlüiJe geben, fo ifl der Schade, den die 
WitTenfchaft durch ditfe Kaubgriibcrei erleidet, nicht 
feiten ein unerfctzlicher. In ähnlicher Weife wurde vor 
etlichen Jahren eine Hohle in Mähren geplündert, 
aus der man gan7e Wagenladungen von Knochen dilu- 
vialer Thiere fortführte; nicht viel befler war es mit 
tlen Au.sgrabungen am Hradist bei Strakoiiic in 
Böhmen, wo die Sucht aus den l-iinden Gewinn 
zu ziehen, zuletzt, als eben diefcr abnahm, zu 
ausgedehnten Fälfchungen führte, die, wenn- 
gleich fie fchließlich als folche erkannt werden, 
doch oftmals Verwirrung zu ftiften im Stande 
fmd. 

Es tfl daher hochwichtig, dafs in dem obbe- 
rührten Miniftcrial-ErlaflTe als der hauptfach- 
lichllc Zweck für die Ingerenz der politifchen 
Organe dieEinhaltung eines fyflcniatifchen Vor- 
ganges bei folchcn Nachgrabungen bezeichnet 
wird. Die reclitr.citige Heranziehung der wifTcn- 
fchaftüch gebildeten Organe wird den politi- 
fchen Behörden in allen fich ergebenden Fällen 
zur Pflicht gemacht, und insbefondcrc wenn es 
fich um Entdeckung größerer FundAcllcn han- 
delt, wie von Leichenfeldern, ehemaligen Fried- 
hufen. Grüften, Pfahlbauten. Architektur-Rcftcn, 
verlalTenen Berg Werksanlagen, wo die Arbeit 
der Aufdeckung Tage und Wochen oder noch 
langer dauern kann. 

Die politifchc Behörde wird n.ich Einver- 
nehmen mit dem archäologifchcn Fachmannc 
die in ihrem Wirkungskreife gelegenen weiteren 
Weifungen und Verfügungen zu trcfTcn und fich 
hiebei der entfprechendcn KinHußnahmc des 
bezüglichen Confervators oder feines Stellvertreters 
auf die Leitung und Uebei wachung der Arbeiten zu 
verfichern haben. Ks fleht ihr felbftverll.indlich frei, den 
genannten Funflionären, wo dies nach der Natur der 
bezüglichen Arbeiten zulafTig erfcheint, auch felbll die 
Leitung und Uebcrwachiing zu übertragen. 

Außer der Einhaltung eines fyl\cmatifchen Vor- 
ganges bei den .Ausgrabungen ill e.s ein weiteres 
nicht minder wichtiges Intercffe der Wiffenfchaft, dafs 
eine fachmännifche Aufnahme aller Beachtung er- 
heifchcnden Nebenumllände — als Situation des Fund- 
ortes, der einzelnen Fundftücke, Inventar und Be- 
fchrcibung des Fundes — ermöglicht, ja wo möglich 
fchon an Ort und Stelle vorgenommen werde. Auch 
hierauf hat die politifchc Behörde nach Maßgabe der 
fich ergebenden befonderen V'erhältnifTe cntfprcchen- 
den Einfluß zu nehmen. 

42. Confervator Gru/s hat an die Central-Com- 
mifTion über das rothe Haus in Bohmi/ch-Leipa ^Fig. 31) 



berichtet, ein (jebnude. das eine hervorragende Zierde 
der genannten Stadt biUlet. Da.'-felbe wurde im Jahre 
15.S3 erbaut 1K83 eingehend und pietätvoll renoviert 
Es mag feinen Namen wohl duich den Volk.smund, 
und zwar von feinen rothgemalten Säulen, Fenl\er- 
und Thürumrahniungen erhalten haben, welche bei der 
Kenovation ebenfalls in dcmfelbcii Tone geheilten 
blieben. Die Mauptfront des (iebiiudcs, das ift die 
.Seite, wo fich tlic Galerie mit tiem unterhalb befind- 
lichen, fünf Jagdbilder darflellenden Fricfc befindet, 
liegt gegen Süden, gegenüber dem alten Schlöffe, 
worin cinft die Herren Berka v Üauba und Li/>/>a ihren 
VN ohnfitz hatten. Die Eindachung gefchah mit Ziegeln, 
welche jedoch der neueren Zeit angehören. Das Mate- 
rial, welches zu dem Baue des rothen Haufes verwendet 
wurde, bcftelit zum großen Theile aus unregelmäßigen 
Bafaltllücken und auch theiUveife aus Sandllcin 
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flu. 32 (üohmifch'Lcipa.) 



Sammtliclie Räume im Erdgefchoffc, fowie im crften 
Stockwerk find gewölbt, ebenfo die Galerie, welche 
zugleich polychromirt ift und grau in grau gemalte 
Ornamente, in den abgerundeten dreieckigen Zwickeln 
Blumcnflucke auf mattein gelben Grunde enth.ilt. 
Polychrom war auch der im erden Stockwerke liegende 
^Huldigungsfaal". Die fall leben.sgroß, grau in grau 
ausgeführten Figuren lalVen in den Ueberrcflcn einen 
Huldigungs-.'Xift erkennen, wodurch auch die Bezeich- 
nung des Raumes fcflzullellcn ill. Derzeit ift der frühere 
Saal durch eine Scheidemauer gethcilt, die man bei 
der Renovirung nicht wegzunehmen wagte, da da« 
Gebäude .Tußerft fchadhaft war und fchon Ende der 
\'ierzigerjalire den Einftur». der örtlichen Giebelinauer 
herbeiführte. Bereits damals war die Malerei des Saales 
durch mehrfache Kalkuberftreichungen verdeckt und 
durch die nothwendig gewordenen Maurerarbeiten 
befchadigt, erhielt Jedoch die größte Schädigung durch 
das eigenmächtige Gebahren der Arbeiter im Jahre 
18Ü3, welche, ohne die genngf\e .Mittheilung zu machen, 
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die vorf^undenen Malerden abkratzten nnd vemich* 

tcten. Sammtlfche Außenwände elnfchlicßliLh iJes Gie- 
bels find liüt Sjjr.iffito's dccorirt pcwcfcn. was ;nich 
bei der Neuherftelliin^' ßr^n^' fclV^'c-h^iltcn wnnlc. Die 
Jagdfccne umfafst fünf Bilder: t. die Hal'enja^d; 2. die 
Hirfchjagd, bei welcher die urfprüngliche Zeichnung 
noch erkennbar war, daher fel^ebalten wurde; 3. die 
Sauhatt, fowie 4. die Hühnerjagd; eine Land^haft 
mit Schäfer und Herde, fowie mit tintm von einem 
Schafer verfolgten Wolfe, der ein Sdi^if ^ernubt !iat. 
Die Felder über den S.iulenkiiaufen der Gnierit: des 
crlten Stockwerkes enthalten mannüche und weibliche 
Köpfe, ebenfalls in Sgraffito durchgeführt, wovon das 
mittelfte Bildnis den Dicbter Dante danufletien fcheint, 
woraus ni fchHefien ift, dafii Italienifche Arbeiter dabei 
befchäftigt gewcfcn fein mögen. Die Erbauung des 
rothcn Haufcs dürfle dem humaiiiflifch gebildeten 
Difirich Gicrg Berka, der Italien bercifl hatte, zuzu- 
fchreibeti fein. Im 17. Jahrhundert, als W'ailcnftein's 
Tochter den Ikfit/ der Herrfchaft NeufchIo0-Lelpa 
übernahm, fand im Saale die Hiddigung ftatt. 

43. Ucbcr die in jüngller Zeit in ^f. Oßrau, dann 
in &itto«Aratf gemachten Funde find vom Confervator 
Trapp derCentral-CommifSon neuerlfche Nachrichten 
angekommen. 

Von dem letzteren Funde kamen nhmlich an das 
Briinner Mufcum zwei größere und eine kleinere- Urne 
lammt Deckd und dann zahlreiche Gcfaßfcherben. Die 
Urnen fehemen auf der Drehfcheibe erzeugt und zeigen 
an üircr Ausbauchung; mehrere \va;4ree)\ti' Streifen. 
J.)as Material ilt i;robki.irnii;er bi a-jncrThon. Die beiden 
«^rußeron Urnen haben je 15 Cm. IIolic. die (jeffnung 
erreicht 12 Cm., die Au?>bauchung 46 Cm. im Durch- 
meffer, die Fußplatte aber nur 7 Cm. Die kleine Urne 
ilt 10 Cm. hoch, iiat 34 Cm. Umfang, 5 Cm. FufiAäciie 
und 9 Cm. OeShungsweite. 

Der Staryhrad ift der Aiiilichile Ausläufer des 
Marsgebirges, bildet oben eine kleine Fläche, wofelbft 
ehemals eine jetzt ganz verfchwundcne Burg ftand; 
nur Gerolle blieb übrig. 1703 baute dafelbft Erdmann 
Cbrifloph Graf Proskau eine Capelle. Ab man in 
neuefter Zeit dort Weingarten anlegte, wurde ein 
Thell des Maucrfchuttes befeit'gt und die Erde bloß- 
gelegt; da bemerkte man unter dem Schutte die ganze 
obere Fläche als eine mächtige Kohlen- und Afchen- 
fchichtc mit vielen halbverbrannten Thier-Knochen- 
reften. An den Abhängen des Berges, wo (chon Utere 
Weingarten beftehen, finden fich alienthi^ben Topf- 
fcherben. Die obcrwnhntcn Gefäße wurden am 
SOdabhange des Ikryts gefunden, etwa 3 M. tief im 
Boden. In großen Gefäßen befanden fich kleinere. Die 
großen waren faft alle zerdrückt, auch viele kleine 
befchadigt. Faft alle fanden fich umgeflürzt. Der Inhalt 
war braungraue Afche mit wen^ Kohlen, darunter 
kcnie Erde, flle nur dwn auflag, da die Deckel ver* 
fchoben waren. Wenige Knochenrefte fanden fich 
neben den Töpfen. Es fchcfnt. dafs die Erdfchichten 
durch den Einflurz der lUir^^'maucrn \ crfchofien 
wurden, Wobei auch die lopfe zertrümmert wurden. 
Nur wenige Tupfe konnten unverfehrt erhoben werden, 
darunter die Eingangs bemerkten. 



44. Am 1. Marx 1887 ftarb der Correfpondent der 

Central-Commiffion Anton WtdUr im I,cben.<;iahrc. 
Er war eine überaus merkwürdige lirfeheiiiunt;. Die 
Redaction fühlt fiel) verptliclUet, dicfes Mannes mit 
einigen \\ orten gedenken, da er feit einer langen 
Keihe von Jahren mit der Central-CommifTion in leb- 
hafter Verbindung ftand und als Correfpondent, eine 
Zeit lang auch als Confervator gans befonders f n deren 
Intcreffe wirkte. 

Von Ju-end auf berufen, fich auf induftriclleni 
Gebiete zu be'.\'egen, fand hch doch bald Gclcgenlicit, 
das in tiim fclilummernde LUereiVe und Verllandnis für 
die Denkmale der Kund und Gefchichte zu erwecken. 
Durch eine Zeit lang in Schwechat domicilirend, hatte 
er bald feine Aufmerkfamkeit den lieh hSufig erge- 
benden dortigen Funden zugewendet und bald felbll 
auf feine Korten Grabungen in zweckmäßij^ftcr Weife 
und mit glücklichem Erfolge durchgeführt. So m.incher 
KomerAcin feines Lapidariums wurde durch ihn felbH 
an das Tageslicht gebracht. Aucii die r pmifchc Lager- 
ftätte bei Petronell befchiiftigte ihn in der Folge ganz 
befonders. Er war einer der erften, die diefer Stätte in 
neuerer Zeit die verdiente Beachtung widmeten, ja ihm 
die erneuerte allgemeine Aufmerkfamkeit zuwendeten. 
Der fogLnanntc Triumphbogen wurde unter feiner 
Leitung und fafk allein mit feinen Mitteln reftaurirt. 
Allein nicht das römifche Forfchungsgebiet blieb aus- 
fchließUch dasjenige, das ihn befchäftigte, er nützte fehle 
gerhige verfügbare Zeit zu Reifen aus. NiederOefter« 
reich kannte er wie nicht bald jemand, Ober-Oefler- 
reich, Steiermark, Ungarn durchzog er wiederholt, 
Deutfchland, kalien, Dalmatien und ^ebenbärgen hat 
er bereift. 

Seine glücWichen VenotfgenS'Vei hältniffc geftat- 
teten ihm Sammlungen von Münaeo, Medaillen, Kupfer^ 
fliehen, werthvoUen BibUotheksftücken und Antiqui- 
täten u. f. w. anzulegen. Wa.s er erwarb, war nur gutes, 
ja vorzügliches. In feinen Erwerbungen zeigte fich 
fein beiondecesVeritiindnis, fein reger und geläuterter 
Kunttünn. 

In feinem Garten erbaute er einen offenen Säulen- 
gang, au deflen Arcadentrigem die Säulen aus dem 
bekannten Gnbenhanfe verwendetwnrden. Hier fsniten 
fich aahlrdche Römerfteinc und Ziegel, aber auch 
mittelalterliche Stelndenkmalc, gothifchc Fenfter — 
darunter eines aus der St. Clara Kirche zu Wien, aus 
einem Befeftigungsthurme zu Krems — Sculpturen, 
darunter das I'ortal-Tympanon mit den Büftenrclicfs 
des Sigmund von Dietrichftein und der Barbara Rottal 
aus Thalberg, zahlreiche nüttelalterlicbe Grabdenk' 
male, darunter folche aus der Maria Stiegen- und 
Minoriten-Kirche, das eines Solms, mehrere der Neu- 
degger u. f. w. Auch a!s Photograph uarWicker ihätig. 
Seine Aufnahmen zeichnen fich, abgefchcn davon dafs 
fic überhaupt vom Standpunkte der Photographic als 
fehr gelungen bezeichnet werden müßen, in der Wahl 
der ObJe£le, in der Art der Aufnahme u. f w. aus und 
charakterifiren den kunftverftändigen Fachmann. 

Der Kreis der Freunde alter und mittelalterlicher 
Kunrt hat mit üun eine bewährte tüchtige Kraft aus 
feiner Mitte, der Kreis feiner Freunde einen bereit- 
willigen, gefalligen und braven GenofTen verloren, deiren 
Hintritt allerorts nur tief bedauert werden kann. L. 
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Ueber die römifchen Strafsen-Caftelle und Standiager 

in Tyrol. 

Vg» k. 1k. C»«fcf«Mef XnH Ab, 



IpagJ^ AlM uaruii die Kumer dun Ii <!ic Unterjochimg 
flKvl Obcr-ltalicns die nachftcn Nachbarn tlcr Untier 
jTcworden, fw ruliltc» fie bald auch Luft, ihre 
rtegrcich«n Adler in den rätifchen AlpenpälTcn au&u- 
pfianien, mn von dort aus ihre Macht bis zum Strom- 
gebiet dc^i Kliciiis und der Donau auszudehnen. Im 
Jahre 117 v. Clii li.itte Q. Marcius Rex zwei der vielen 
Volkerfchafun, in welche das Land getheilt war, 
namlicb die Storier in Judicaricn und die Eugenacr in 
VaUugana beliegt und einen Triumph über Tic gefeiert. 
Zum aweitenmä (113 — 101) führte die Koiner der 
cimbrifch-teutonifche Krieg ins Land, wobei fie aber 
den Kur/.erLii /n^t-n t:nd flüchtig aus den Gebirgen 
hinauscücii mubtcii. Eilt Cafar richtete als Sialthalter 
von Illyricn /.ucrft wiederum knie .\'itmLi kf^unlicit 
auf die Tbaler Tyrols, die hohe Wichtigkeit dci Alpen- 
piiße und Alpcnftraßcn wohl fchatzcnd. Ihm fchreibt 
mao den erften Vcrfuch einer Kömerftraße mitten bis 
ins Herz des Landes su, jene nändich, weldie von 
Aquileja aus über den Zuglio und die l'lcckeneralpe 
durch das Gail- und Drauthai und das heutige I'ufter- 
thal bis Schabs bei Hrixen, Ster/.ing und \\ iki 11 in h 
fortfetzte. Wegen angeblich ränberifchcr Emfalle ins 
rbniifchc Gebiet von Ober-Italien gaben die Rtimcr 
vor, fofort energifch ganz Rätien unterjochen tu 
miifien. Sie fchickten 36 v. Chr. Munadus Plancus, 
welcher wirklich l>is TriLiU \ iiii ;icktc und zum Danke 
feines Sieges tldtclljfi ilcni '^.iturnus einen 'I cnipi.! 
erbaute. 

Im Jahre 22 v. Ciir. crichieii dann auf Belelil des 
Auguftiis der Legat Apulejus in Trient und baute auf 
dem frciftehenden F'elfcnhiigcl hart am nordweftlichen 
Ende der gegenwärtigen Stadt ein Caftell, Verruca 
mit Namen ^^ c.;< n feiner (teilen Lage, heute aber Dos 
di Trcnto gfTi.iinit 

Mildern liiiDichl'cii .Stiu:kc des I..i]Hii:s hi l:,:ii.l;;ch 
fich aber die komcr noch nicht, londerri gingen gleich 
ra einer planmäßigen l'nterwerfung des ganzen Landes 
vor. Auguftus fandte daher im Jahre 16 v. Chr. feinen 
Adoptivfohn Drufus in die tridentinifchen Gebirge und 
brachte die dortii:;i ir Hewnlincr in haiti Bt.lrangnis. 
Indefs follcn felbc (.Icnnocli ;ii deiuicibLn J,iii-X' neue 
luiif.LÜL in Ober-Italic;i lyrmacht habi n D.i iVhickte 
der Kaher feine beiden Adoptivfohne i iberius und 
DrufttS gegen die fo kühnen Bewohner Rhtiens. Beide 
hatten gleichzeitig im Jahre 15 v. Chr. die Feinde anzu» 
greifen. Der Einbruch in deren Gebiet, meint man, 
^'(■fcliah .in \}cIfTi TLinkten zugleich, theil- i.iitcr 1111- 
initlflbari r .\:iluln im:; der überbefehlshct: tiiuih, 
Liritci Le'.t.i'ii; iliirr Legaten. Dr Aa'.i,''''' i'i Iri-irr 
Gcfciiichte i yrols, Itirisbruk 1872, und Andere geben 
folgenden Operationsplan auf Grund gediegener Quellen 
an. Tiberius zog wahrfcheinlich von Gallien aus, wo er 
damals Statth^ter war, und eröffnete den Kampf am 
xm. N. r 



I'ij(!< r.rec mit einem Aiv.miIT auf Vindelicicn und ver- 
hinderte, da er im Rucken der Ratier erfchien, eine 
Vereinigung der genannten beiden Völker, ürufus 
drang indefs von Trient Uber Salurn in das mittlere 
Etfcbthal herauf. Zur felben Zeit brachen einzelne 
Legaten theils über Bagolino ins Judicaricn, tlicils uher 
den Tonale in.s Sulz- und Ne)nsthal ein und luherlcti 
fich der Etfch. Ein ahnlicher Angriff wird von Orten 
her Uber Frimier ins Fleimsthal gcfchehen fciu. Bei 
Bozen fetzten fich die Rhtier zur Wehr und boten alle 
ihre Kräfte auf. Es kam mit Drufus zu einer morde- 
rifchen Schlacht, aber die römifchen Adler blieben 
Sieger. Drufus fchlug eine Brücke über die Fliiße Etfch 
und Talfcr. Dicfe erhielt in den Augen der Römer eine 
fo große Bedeutung, fich davon auch das dort 

errichtete Standlager benannte, n.imlich: I'ons Druli. 
Von einzelnen Volksflämmen, welche Widcrftand 
leiteten, werden die Venoften an der oberen Etfch 
und die Genaunen am Brenner genannt, mußten fich 
aber ebenfalls bald ergeben. Die Gegenwehr im Inn- 
thal, im oberen wie im unteren, fcheint nicht mehr 
bLtic'.itend gevvcfen zu fein, da uns davon nichts 
bekannt worden ift. Ganz Vindelicicn war bereits 
durch 'l'ibcrius erobert worden, daher ließen die 
freien Rätier ihren Muth fmlien und legten fich dem 
Schickfale. 

Um fich den Befitz der Alpenländer zu fichern, 
bai;tcii ciii. Romer feflc Str.ißcn in allen Hauptlh.ilcin 
ii:i(! Ifj^tfii Vcrbindungswi.'i;c 1:1 <icti NVIi cr-ihak rn .m. 
iJiefe herzuftcllen und in gutem Stande erhalten, 
bedienten fielt die Sieger der .Anlegung von Colonien 
in bcfelligten Standquartieren und kleinen fiefatzungen 
in zerftreuten Caftellen und ThOrmen. - 

Mt'IirLic H.iiiptftraßcn durchzogen das Land von 
Sjiltii ijach N'ijid» 11. von Orten nach Werten. Bereits 
iinttT .\u(j.iiUis '.'.linK cir.c liauptftraße der Etfch 
entlang und von iiozcn aus aucli dem Laufe des Eifack 
folgend zu bauen begonnen. Sic führte cincrfeits links 
aber den Finilermünzpaß mit einem Seitenweg nach 
Chur, anderfeits rechts über den Brenner Ins Innthal. 
I tHcti fct. fe fich über den Arlberg, letztere über die 
Schanut/. bis nach Augsburg fort. Jede dicfcr Straßen 
hatte von Verona bis Au!.;'.r.t,i \'ir.ilL li.mnun eine 
Lange von ungefähr 350 römiichcii oder 70 dcutfchen 
Meilen. Vollendet wurde fie crft unter Kaifcr Claudius, 
daher Via Cüaidia Augujla genannt. Ihren fiefland 
bezeugen die vielen aufgefundenen Meilenftetne. In 
lÜLfe ;-.',v<I H.v.it ÜlniL:! mündeten dann wichtigere 
Ncbciiliiiicn Dl L ine fuiirtc von Lago d idrio aus über 
das Ledrotli.il i.ai !i l\jv,i mii r durch das Sarcathal 
heraui laufend und mit jener au.<^ Judicaricn kommenden 
fich vereinigend weiter über Buco di Vcla nach Trient 
(vom Südweften her). Die andere kam von Ölten her 
durch das uns bereits bekannte Valfugan, ausgehend 

i 
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von Opitcrgium (Oder/.o in Friaul) und über Fcltria 
(Feltre) weiter gebaut. Die dritte endlich über Pufter- 
tbal kennen wir bereits. 

Bei näherer Erforfchung der einzelnen Militär- 
Araßen der Römer in Tyrol werden wir fchen, wie aus 
dem Vorkommen vieler Baudenkraale hervorgeht, dafa 
auf beiden Seiten in den gröBeren Thälem ein befeftie- 
tcr Verbindungsweg befanden haben miißc und wie 
fall jede Ausmündung des kleinflen Nebcnthalcs durch 
ein Caftell gedeckt war. Einzelne Warten oderThürmc 
erhoben fich wie Schildwarhen in geringer Entfernung 
von einander und lind ii.iuh;.; auf fcluinen Ausfichts- 
punkten errichtet worden. Von 4 bis 5 oder 6 Stunden 
Weg«s wurde ein feft« Lager au%efcli)a|ren. Die 
Straßen waren in einer gediegenen WVife ausgeführt. 
Die Römer pflaftertcn fte mit großen unbehauenen 
kuppiLjcii Stc.:i:ien, anraiif in ebenen und weniger 
fteileti blcücii .:schoUer ausgebreitet wurde. Einzehic 
Forfcher halten das ahnlich (o ange'cijtc l'flaftcr zur 
Zenoburg und in Aigund (üchfentod) bei Meran und 
a. a. O. aU einen Ueberreft der alten RdmerßraBe. 

Wir durchgehen nun die einzelnen Straßenbauten, 
Lagerftütten und Callelle und bemerken, dafs wir uns 

dabei auf eigene L'ntrr/urhMlii^' ■.ind nicilU-ns H'.if die 
gütigen Mitilu'ihiiigcJi des l'. i-lavtan Or^itr llutzen. 

Im tieifteii Süden beginnend, findet fich bei Samts 
oder Palaiium die erfte römifche Station in Rätien, 
die drin« von Verona aus. Ste lag am wabrfcbetn» 
lichften an der Stelle des lieutigen Avio. Hier hatten 
die Körner eine Brücke angelegt, bcfchiitzt von einem 
Caftt ll, ■iij'i '.vclchem im Mittelalter die mächtige Hurg 
CaAelbarcu erlland. Theilweife ifl fie noch erhalten, 
Im Haufe der Herren Brafavola find nach Orfo^s 
Trentino, Roveredo 1880, noch zur Erinnerung an 
eine römifcheNiederiafltmg ein paar um 1700 gefundene 
Grabfleine mit korintfaifirenden Säulcben eingemauert. 
(Die Infchriften fieh bei Mommfen n. 4008 und 4009.) 
Heim Dorfchen Vo Cafaro \ad vadum rr Urourgang) 
einer Fundflelle von einem fchöncn iiernics aus 
Bronze, mehrerer Münzen u. dgl. trat die Straße an.s 
linke Etfchufer über, zu dem bereits angeführten 
Palatium. Von Jeher kennt man eine Stelle auf den 
Feldern, dei palazzi benannt, und bei St. Peter im 
Walde kamen nebft einem Meitenfteine mit der 
Zahl XXIV auch Infcl.nu n Mommfen V. Bd ). ein 
Ziegel mit dem Stcnifvjl vuii (}aiba. eine Lampe 
u. f. w. ans Ta;,'» Iw h; I )an C.ulell, fowie ein Grabftein 
mit der Infctirift: C. Mario C. R. find verfch wunden. 

Von Sarnis bis rridentum; XX, fpäter XXII 
Mellen, wo nämlich >v-egen Ueberfluthungen der frühere 
einfache Verbindungsweg über Mori, Ifera u. f w. in 
eine .Straße umgcs .111 irlt worden ifl, welche nun auf 
dem rechten FhiLiufcr vävlc Krümmungen machen 
mußte und daher leicht ein paar romifche Meilen 
langer fein konnte. An rumifchcn Funden ermangelte 
es längs beider StraOenzügc nicht. So (ließ man bei 
Serravallc [am linken F-tfchllfer) mit einergleiehnamigcn 
Hurg im Jahre beim Eifenbahnbau auf einen groß- 
artige u Hl :räbnisplatz mit Urnen, Lampen u. dgl. 
Dasfclbc gilt von San Marco, und zwar in den l'cldcrn 
alta Ghifia, alle Chiufure, alle Risce und alle .Saline. 
Die Burg Lizziana (Licina um 928) hielt das Volk ilets 
fiir ein „Heidenfchloß" und heute noch nennt man 
einige FeUejikuppen das Cailello pagano. Unterhalb 



desfelben fanden fich wiederum Ucberrefte von einem 
Begräbnisplatz, Viele der Fundgegenftände zeigt man 
ini Mufeiim zu Rovcreda. Zum BeucilV, dafs auth 
dicfe Stadt auf den Trümmern einer beilcntendcn 
romifchen NiederlalTung nach und nach erwachfen ift, 
führt Orfo S. 19 eine Menge Fundftellen in ihrem 
WeichbUde und der nücbften Umgebung auf, welche 
eine reiche Auabeute ergaben und den Grund zum 
flhdtifchen Mufeum legten. Die Gegenllände gehörten 
zum Gebrauche des gcinciin n Veilkes un<; nur \\ enigc 
beflanden ausSiiber undGoIdl Ringe mit gefchnittencn 
Steinen). Ueber die Infchriftenfletne vgl. Motnm/m 
V. Bd. Da der alte Ort an der Mündung eines NelMii> 
thaks, Valarfa lag, fehlte gewiS nicht ein Callcil, dem 
das heutige Schloß von Roveredo mit feinem eigen- 
thumlichen Rundthurmc vielleicht auch fein Entliehen 
verciankeii dürfle. Die \ ic-l(;n aus \^darl'a llamnicndcn 
Municen, von Nero bis Coininodus weifen aiil einen 
alten Verbindungsweg nach Vicenza hin. 

Die jüngereStraBc vonSaruis herauf vcrtheidigtcu 
mehrere, heute leider ganz verfallene Burgen, wie z. B. 
in Chizzola, San Giorgio, Hrentonico und Alhann 
(heute Maria monte Albane) bei Mori. Hioi bet,'et;iKn 
wir wiedcTuni einer OrtMiait, um \vcl< he herum von 
Zeit zu Zeit reichliche .An.'-^ribungcn gemacht wurden. 
So unter anderen an den Stellen al Colombo und al 
Ferghen. Bei Mori zweigte eine Nebenverbindung ab 
über Loppio, Nago, Tonwle^ Riva. Unter der Burg 
Loppio fand man drei filbeme Fingerringe, von denen 
einer auf einem Steine einen Anker zwifchen zwei 
Fifchen zeigte und wohl fchon auf eine chrilllicb- 
römifche Anfiedlung hinweifl. Im nahen Thale von 
Gardumo mit den Burgen San Giuftina und Grefla 
wurde im Hauptorte felbft ein Achat mit einem 
Hermes vor dem Altar entdeckt. Panone lieferte 
Töpfe mit vielen Münzen, ähnlich wie das Schlofi 
Nomefimo und der Bcgräbnisplatz auf dem Gute des 
Herrn Vettari in Manzano, urj Hch .Xntoninus l'iu.s 
bis Valens vurfaiiden. In Chienis-Kon^u gab es Ringe 
mit Steinen und Armbänder. Neben der Fcftung von 
Nago kam i8;io ein reichhaltiger Begrabniaplatz zum 
Vorfchein, und es konnten viele L^unpen, Schalen, 
Krüge und Fibeln gefammelt werden; viele belinden 
(ich im Mufeum zu Roveredo. Das Ober Nago ftehende 

Schloß I'cjiede \\c>Ileu F.inl^^e in Rei-iehuni; mit denj 
cuiiligci) Heftandeeijici 1 empels bringen; penesaedem. 
In Toibole ließen fich bisher nur Münzen der Republik, 
aufünden. Riva hatte eine zu gunftige Lage hart am 
Gardafce, dafs es nicht fchon die Rftmer zu einer 
großartigeren Niedcrlaffung angelockt hätte. Zeugen 
hiefih- (ind mehrere auf der Nordfeite des Rathhaufes 
cingefct.'.te Infchriftenfleine; ferner die um 1821 aus- 
gegrabcncii pyramidenförmigen Lciehcnrtcinc mit 
allerlei Gefäßen und einer durch ilas UiNJnis eines 
romifchen Kaifers ausgezeichneten Kupfermünze, 
welche die Infchrtft ; Divos Auguftus Fat. trug. Hier 
gab eseinCaftclI : rhcodofio, an welchem bei deflenAb' 
tragung in» Jahre 1859 Goldmünzen von Thcodofius I. 
ijrid Valens (ieli vorfanden, fowie eine Infchrift, wo 
von crllcrcm die Rede war und der Thurm feine Be- 
nennung herleitete. 

Die nächite Umfriedung der nun niedeigeriffenen 
St. Caffians-Kirche (bei Riva)barg eine Begräbnisftiitte 
von Vornehmen, während eine folche von gemeinen 
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Leuten bei San Giacomo entdeckt wurde, wo uralte Be- 
reßigun}rsmaucrn geftandcn haben foUcn. Aus ai Campi 
führt Mcmmfm V. Bd. mehrere Infchriften auf. Beim 
Grundgraben der Kirche zu Varone wurden im Jahre 

1875 unter mcl)rcrcn niuU-rcii Gf j;;enf{rinclcn auch <Xkc\ 
Bronzedatuc^n LiusK*^i4rub<-'ii. Arco U-iti-t icincii Kamen 
ohne ZwcifLl von der ftets tl.inibcr thronenden H^n j; 
her, in der man nebft Münzen auch eine Ini'clirift fand, 
aus welcher hervorgeht, dafs dafclbll ein Tempel der 
Göttin Vi^loria und Tutelina mit einem Priefter» 
collcgium [von Seviren) beftanden hatte. Dem Lauf 
iler Siircu entlant; vvelter nördlich wandernd erreichen 
wir bald über Ceaiga binau.^ das Durl Dro, aus welch' 
beiden Münzenfunde bekannt find, in der Sifinius- 
Kirchc des letzteren auch ein Leichenflein. {Mommfcn 
V. Bd.) Hier dürften fich auf Grund verfchiedencr 
Entdeckungen Bwei Verbindungswege gebildet haben, 
von denen der eine dem Fluß folgte, der andere rechts 
iiber t-in Mit telp,'cljlrfj< firli zog, bis fic hinter dem 
See Toblmu vviedcnun /ufanrmcntrafen. Das hier auf 
einer Halbinfel aufragenoe Holze Sclilolj ruht \valir- 
fchcinlich auf römifchcr Grundlage: ein Stein, der von 
einem Tempel fpricht: Tatis Fatabttsque ift noch da. 
{M^rn Ttu V. Bd,) 

Noch weiter die Sarca verfolgend kommend wir 
in t!as uns bereif« bfkanntc fiidicarien, wo t'.ic Stoni Tu 
It'ulie be(iC|jt wurden. Die Hur^'en von Stenico, (jralili.i 
bei Herfiine, nun /eillint. Hailla, L'araniala, zuei bei 
Cimcgo, eine ob der i'farrkirchc, die andere in Caltello, 
Bocca di Gcnova, Caftel Maffimo. Cadcrzone, Pcluco 
gelten allgemein als Punkte, welche die Römer be* 
feftigt haben und zwar auf beiden Thalfeiten. Bei 
Contino fprielit ni.iii \nn einem ^Caf^el Romano'* und 
einet ^Hücea pajjaiia'^, Itu Scliluli Stetiieu zeigte man 
noch vor vvcnig Jahren einen Stein mit der Infchrift : 
M. Belli US Vct. Leg. XXX V. V. S. Suis. Bei 
St. Stephan im Rendena-That nennt man eine Stelle; 
i,SiM»ra caflello'' und rings um diefe Kirche gab es eine 
groBe Menge von mailenhaften Steinen, die von nichts 
anderem als von einer nefeniL;ui»v herrühren können 

Ins Etfchthal '.viederuir. zui iickkchrend, laül iu.U 
vcrmuthcn, dafs von koveredo ali auf beidenThaIfciten 
Verbindungswege weiter (ortgcführt waren. Ob man 
die ältefte Straße am linken oder rechten Flußufer, 
wenigftens bis Calliano, alfo ungefiihr die Hälfte 
Weges bis Trient, gebaut hatte, durfte wohl fcbwer 
zu entfcheiden fein; denn Baureße und andere Kunde 
fcheinen hier wie drüben gleich bedeulungsvoll zu 
werden. Am linken Ufer be::.:eL:r.et uns zunächd in 
Votano tiie eigetithuntliehc Benennung eines Hügels, 
nämlich: Deftor (ad decem turres). Da f\and alfo eine 
Befeftigung mit 10 Thürmcn. Auf allen alten Karten 
ift ein Caftell immer angegeben und heute noch findet 
man Simren von niaciiliLjen f'rundinauern in uralter 
Anlaije und l-truchftucke vnn Zic;;ein. Infchriften bietet 
d<T \', l!d- v MoiHKifn!. Um das .Schluß Hcfcno und in 
demlelhen lurderte man nii hrerc Munzcnün das Tages- 
licht, oLi^le;ch h;ei keine : -iilifche Vefte angeuomnu :i 
wird; es liegt aber an der Mündung des Nebenthaies 
Folgaria. Nicht ferner liegt das Caftel della Pietia. 
Aehnliches ;,'ilt von der nun in junjjen n l"nrmcn ahal- 
teiien Bnr;.; über Matarcllo nahe bei Tiieiit. 

Am rechten ICtfchufer von K' iverethi aus wandelnd 
verdient dat> durch viele Funde bekannte Ifera unfere 



Aufmerkfamkeit; es i(i befchutzt durch zwei Burgen: 
Prataglia (heute Predaglio) und Caflel Corno; wenig- 
ftens beruht erfter« auf rbmifcber Gründung, wie dne 
Tumba und Münzen nebft anderen Entdeckungen 

datthuM. Solche kehren auch in (ien Orten I.rnzima, 
Marano, Branioüno (da.s cani])<i liai^anoi und Sev i^^nano 
wieder. Ob auch einzelne ( jrundniauern der r>a!^en 
Burgen Nagaredo, Caftclenovo und Callcllano romifch 
find, hat man noch zu wenig unterfucht. Wir kommen 
nun nach Chiofoie oder einer kleinen Claufe, au 
welcher von dem hoch darober thronenden Caftel- 
Baren bis zur Etfch efne durch einen Tliurm vcrftiirkte 
Mauer fich herabzog, fo dafs die Straße, welche von 
Trient hcrabführt, ein Thor pafllren mußte Die ni der 
Nähe aufgetauchten Ziegel und Münzen (von Auguftus 
bis Probus) laffcn auf die Wahrfcheinlichkeit fchließen, 
dafs bereits zur Römerzeit irgend eine Befeftigung 
hier beftand. welche dem Mittelalter zu Gute kam. 

IJeher ilcn duich SteinHiri^e berühmten Ort Nomi 
hinaus lloGeii wir bei C'ovelo wiedeiuin auf eine Art 
iMijrp.iß [iiit Kellen fehr alter Vcricl'.an/ungcn. Endlich 
an Rüinagnano vorbei, von wo nach Momm/en V. Bd. 
eine Lampe herrührt, in die Nähe von Trient VOI^ 
rückend, zeigen fich uns auf dem Landgute Catturana 
hart unter dem Waflerfall von Sardi^a deutliche 
Spuren eines nef»räbnisplat/.f-s und Infchriften, die licb 
auf die Mithrab-Vcrchrung beliehen. 

In Trient vereinigten heb die beiden au- dem fo 
eben befchriebenen und nun „1-cgarthal" genannten 
Landcsthcile. Frans Kami, Bauunternehmer, notirte 
fich alle wiihrend feiner 30jährigen Thätigkeit an vielen 
Häufern Trients vorgenommenen Umbauten und Stra- 
ßencanalcn und kam zu einem fehr interefTanten Heful- 
tate für lleÜmHnunj.; dt-r Anla-ge feiner Vatcriladt unter 
den Ivomcru- Derer. Baurcllc l,i^;en ; - 5 M. unter dem 
heutigen Slralienbodcn. iJies gclcbah m i-'olgc einer 
großen Feuerbrunft und der Ueberfchwemmungen von 
Seite der Ftfch und des Ferfmabaches. Letzterer floß 
urfprünglich gerade da an der Stadt vorbei, wo jetzt 
die lüdliche ^Iaucr Vom Schiffe des Domes fich hinzieht. 
Raii -i \ er. fti ntiirhtf? 1.S69 bei Monauni eine Brofchürc 
mit I I. inen über alle feuie Beobachtungen, welchen 
auch wir m unicrei liluftration (Fig. l) folgen. Da 
zeigte CS fich, dafs die Römer an beiden Ufern der 
Etfch ein befeftigtes L^er angelegt und jenes am 
linken Ufer mehrmals vergrößert haben. Das kleinerein 

Rechtecksd'orm, '.vo die d()j>|)e1te Breite tlefifen I.iin^- 
ausniucht, fand licli hart an der .Sudfcite des \'erruca 
Hügels, in der ge;,en '.kartigen Vorltadt rieiiicallelio. 
Die öfttiche Mauer znfammenfallend mit dem Chor- 
fchluß der St. Apollinaris Kirche war 3*40 M. dick und 
beftand aus Kalk- und Kiefelfteinen von mittlerer 
GröOe und verfchiedencr Form abwechfelnd mit 
Zic-geln. Diefe letzteren w.ir; ii 45 Cm lanj^, 30 bi eit 
und 10 dick. Alle diefe Mate:iajea verband ein fclir 
feiger Meirtel gemifcht dutch kleine Ziegelftiickcheti, 
wie zu einer ganzen Maffe. An der fttdöiUichcn Kcke 
deä Lagers, jetzt bereits im neuen Etfchbette, fpricht 
unfer Gewährsmann von einem größeren Gebäude, 
welches wie ein ähnliches an der diametral gegenüber^ 
liegenden nordwcftlichen Kcke zum Schutz eines 
Thores diente. Diefes Lager hatte fomil /.aci Thore. 
Die füdwellliche Ecke vcrthcidigtc ein kleinerer I hurm, 
welcher aus fchöncn liaulleinen, die aber mit Ziegeln 
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in oben genannter Größe wechfelten, fehr folid erbaut 

\\;ir A lf iU-r Ilöhc des Schloßbcrgcs Dos Tu r.tii bc- 
nieikic Kattsi eine Menge von Maucrreften, Stücken 
von Ziegeln und Tiiffflein, und zwar nahe am Rande 
aller Seiten, ausgenommen die weilliche. Es müßen 
nach feinem Urthdle wdtUiufige Geb&ude Mer be- 
ftanden haben. 

Am Unken PluSufer, fiidölllich dem befchriebeneii 
Lager gegeniiber, entftand ein zweites an Form imd 
Größe ahnlich, mit der nördlichen Schmalfeile an die 
iüfch rtoßend und durch eine Brücke über dtcfe mit 
crflerem verbunden Bereits auf der Peitinger'fchcn 
Tafel tritt Tricnt mit Mauern umgeben atiC was nicht 
bei allen römitchen Städten Italiens angegeben er- 



beiläufig mit lO H. im DurchmefTcr, fpringcn nach 
außen an den Mauern nicht vor, nur /ut i 127, 
machen eine Ausnahme. Sie liabcn yuadrailoim, aber 
einer (1) i(l ganz und ein -anderer (2) zur Hälfte rund. 
Maiui iiihrt im Ganzen nicht weniger als 33 Thurme 
auf. Mehrere davon erhielten fich heute, wie Nr. 1. 
2. 7, 9, M, 16, 30. 31> 33- Die twei letzteren wohl nur 
in fpäterer Erhöhung. Die intercflanteften find i, 2, 30. 
iJie Starke fii r M.i.irm wurdc bis 2 50 M. gefunden; 
Tie waren aui. iiicill großen regelmäßigen Kalkftcin- 
quadern abwechfcind mit Ziegeln aufgeführt. Letztere 
haben eine Lange von o 59 M. bei einer Breite von 0 44 
und Dicke o Cy M. Urieg von HochftlJen will dicfen 
Wechfel von Baumaterial nicht römifch finden, doch 




F]f . I. (Tiiait) 



fcheint. Die Richtung der Mauern und die Gmndfeften 

von 16 Thiirmcn an und innerhalb dcrfi "ii' H k .iiritc 
Ranzi mit Sicherheit verfolgen. Die Siitilvitt ilct 
Stadl reichte bis in den heutigen Domplatz Iiinein, da 
bog fie fich in dcflcn Mitte rechtwinklig und fall mitten 
durch diccontrada larga, lief fie genau auf denGlockcn- 
tburm des Priefter-Seminars und bis xur Etrch hin. wo 
es keine Mauern, fondern nur Thttrme zur Verthei- 
digung gab (Vgl. I"!.; 1, A). Ocfllich kam in <!- r Folge 
ein gleich langes, ,ibcj Ijreitcrcs Kcrhtcck uiul endlich 
ein kleineres der Quere nach mit 3 — 4 Tluirmcn an 
der Südl'eitc tiinzu, fo dafs der jetzige Dom in deffen 
Mitte fteht (Vgl. Vig. 1, B, C\. Die Thärme, jeder 



hier fcheint er unleugbar vorgekommen zu fein. Thore 

Ljkiii'it i'an-I ni't Recht fechs annehmen zu können, 
ii.iiiilicli au! luiicrcr Illnftration bei Nr. lo, l(, 27, 24, 
21, 35. Endlich Ware .'u Ijcmerken, tiafs <lic Römer 
auch gegen üilen die Stadt auiierhaib des Lagers 
befeftigt haben, und cwar durch dn Cafkll auf einer 
kleinen Anhübe, wovon ftch noch eüi mächtiger Rund- 
thurm im Schloß di buon configlio erhalten hat (Vgl. 
Fig r N'r. r' Von diefcm CaftctI aus zsi nt Urii l' k- 
weitere Umlangsmauer in l*'orm eines xcriclu'bciitn 
Halb- faft Dreivierlclkreife.s um die erweiterte Stadt. 
Sie kann auch noch von den Rumern herrühren, oder 
doch von Theodoricb, von dem wir wiflen, dafs er 
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„Trieiit mit Mauern umgcbcii" hat, auf uiifcrer Iliu- 
llration ift diefe Mauer durch Punkte angedeutet. 
Wollten wir im Vorbeigehen noch anderer römifcher 
Baudenkinale gedenken, fo wäre das Amphitheater 

anzuführen. In tlcr Nahe der St. Magdalena-Kirche (nun 
Cafernc), fand Baron Crajceri um 1750 nicht weniger 
als :i H.uikr |V> an einander gereiht, d.ii'- üc die 
Haltsc einer lillipfc bildeten (Fig. i, R). Au.s diefer 
Lage und den danilrtcr ans Licht tretenden maffcn- 
liaften Grundmauern und hohen Stufen nebU Thier- 
knochen, welche lUäm fand, fchloß man nicht mit 
Unrecht auf das einftige Beftehen eines folchen 
Gebäudes, wofür die Kömer in jeder größeren Stadt 
nicht unhcdcutcnilc Vorliebe bczcig'.i-:i Auch auf 
einen Müiaik-liuden Hieß man unter dem Hauke des 
Apothekers \. Santoni, beftehend aus weißem, rothem 
und fchwarzem Marmor. Mommfen iUhrt aus Trient 
nicht wen^r ab 40 Infchriiten aitt 

Auch die höhere öMche Umgebung von Trient 
dürften die Römer befeftigt haben . Dahin gehört die 
„Oltrc caftcllo" i_;tn,iiintf riti;<inl oberhalb l'ovo, 
wo Viele eine fehr aiie Hurg zurnSciiuize des Ucber- 
gangs in Suganathal vermutlicn. üen Hügel San 
Rocco mehr g^en Süden, wo heute wiederum ein 
Fort (ich erhebt, haben die klugen Eroberer des 
Landes kaum außeracht gelafTen. Seine Lage ift au 
fehr herausfordernd; an feinem Fu6e wenigftcns fleht 
man noch vifllcichl d.is -.\\U\ Gemiiuer, „Covelo" .i;c- 
nannt. Hier fuhrt ein Verbiiidungsu e;; chirch das kleine 
Nebcnthal Valforda-Vattaro an V;ilfuL;;in.i vorbei /u- 
nächft nach Vigolo, mit einer uralten Burg gleichen 
Namens und hundert von rGmifchen Gräbern und 
Mfituwn. 

Die wichtige Nebcnftraße in.<i Sugana- oder 
Brentathal, welche eine Hauptveihinilun;.; mit drr 
venetianifchen Provinz der Römer bildete, ging wahr- 
fcheinlich unmittelbar vom Caltell Bon-t'onfiglio in 
Trient aus und gleich bergauf Uber Cognola, Civezzano, 
wo ein Ichöner Kopf aus Thon in Naturgröße gefunden 
wurde. I'ergtne, Tenna (Fundort eines nMcilcnftetaes" 
MamtnJ'eH V. Bd,), Levico (mit einer Infchrifk) nach 
Anfugum oder dem hcutiicn ,.l?oii;o." Xich der 
Angabc des Itincrarium des Antonin von 30 Mcilen- 
Kntfernung (von Trient) wäre diefe Station naher 
beim fogenannten „Marter" gelegen gewcfen. Hier gibt 
es durcÄi die Natur (Gebiig und einen nun ausgetrock- 
neten See) eine su weiterer Befeftigung fehr gccjgoete 
Stelle. Die Römer bauten da „zwei mächtige Viereclcs- 
thtiinio". ;nvifchen wlIcIkii die Straße durchging, und 
einen kreisrunden etwas naiier gegen Koncegno. Von 
erfleren erhielten fich karge Ueberrefte, letzterer mit 
einem DurcbmelTer von 6 M. ill thcilwcife erhalten und 
aus Granitquadem aufgeführt. Ringsum entdeckt man 
Bruchftücke von Mauern, s, B. beim Friedhof von No- 
valedo und Infchriften bringt Mommfen Bd. V. Ob der 
\amt_- : Marter an Mars oder an etwas arul< 1 rs ci in icrt, 
ill niitii nicht fedgcllellt- üegcn und iibcr das licutige 
Horgo hin flehen die Burgen Tcfobo, Monlebello. 
San Pietro und Telvana. Eine von diefen foU eintl 
«Caftel Nerva" geheißen, fomit «Ine acht römifche 
«n Kaifer Nerva erinnernde Benennung gehabt haben. 
Merkwürdig 1(1, dafs man nicht weit vom Gipfel des 
Berges oberhalbRonccgno, in der Gegend „l'rauwart*^ 
genannt, die Spuren einer fchOn gcptlallertcn Straiic 



findet. Möglich, dafs fich die Römer zwifchen ihrem 
wichtigen Anfugum und Tridcntum auch fiber das 
Gebirge hin eine Verbindung fiebern wollten. 

Unterhalb Borgo bei Grigno, an der Aasmündung 
eines gleichnamigen Nebenthaies gelegen und durch 
eine Burg befchützt, wendete fich die Straße nach 
Mommfen links über tlie Gebirge in kürzefter Linie nach 
Feltria (Feltre), delTcn Entfernung von Anfugum auf 
28 M. angegeben wird. Andere meinen, dafs fic doch 
der fircnta folgte über Ospidalctto, einer Fundftelle 
von HMnifchen Gräbern und retchllchen Beigaben, 
durch den langen Engpaß nach Primolano wie heute 
fich fortfetzte und von da er(f links nach Fdtria fich 
wendete. 

Von Tridentum bis Pohs Drufi (Bozen) XL M., bis 
lindide (Neumarkt) XXIV M. Der Name des crflen nur 
Vi Stunde von Trient entfernten Ortes: Gardolo er- 
innert an eine Warte oder einen fogenannten Kreide- 
thurm (Hilferuf) zwifchen Verruca und Vifione auf 
der Rocheita. Zudem fand man hier einen Ziegel mit 
der Irifcliiift. Locci .ircsis. Im h^liLr gelegenen Meano 
kamen die iiymmcr eine.-* I cmi^els der Göttin Mania 
und ihr Bildnis zum Vorfchcin. In dem nur eine Stunde 
entfernten Lavis wurden befonders an der Stelle „dei 
Sorni" viele Münzen entdeckt; dodi eine Burg, biet 
am Ebigange ins Cembra-Thal, kennt man nicht ein- 
mal dem Namen nach mehr. Der nSchile Ort Shi£1 
Michele ift wegen eines gräbetreidien Todtenfeldes 
bekannt. 

Hier müßen wir über Mezzo Tedesco und Mezzo- 
Lombardo, beide ebenfalls wegen Gräberfunde bemcr- 
kenswertb, einen Abflecher in das an Funden noch 
reichere Nonsthal (Nonsberg) oder Anaunia der Römer 
machen. Die alte Straße längs des Berges hinterMetzo-^ 
Tedt^sco ifl: heilte iiocti als ..die K .inerflraßc" tx-k.iniit. 
Bald kommt man zum Knpaü Rochctta, über welclicm 
rechts hoch oben ein Vierecksthurm zur Hälfte noch 
fteht; er fUhrt den Namen Vifione (Ausfichtspunkt) und 
gilt allgemein für ein Ron^crwerk. Vielleicht war auch 
jene Burg im Engpaß« felbit, welche durch das ganze 
Mittelalter in der Kühe des heutigen Forts (land, als 
folches a;i/i:fclicn Gleii li h't r lit lcn zwei Verbindungs- 
wegciibcr die .MiUclgcbtig«.- aiatui)rendauseinander.Die 
uns zunachft begegnenden Orte find links Crcfino und 
Dcrcol (deo Erculi) mit prahilkorifchen und rbmifclien 
Funden, und etwas hoher die Burg Bclafi mit ihrem 
fiinfeckl^ca Bergfried* nach wiferem Dafürhalten ein 
römifches Werk. Von da geht es Ober ebie fchfine 
Hügtigegcnd hin bis zum Hau])tort des. Es reiht 
fich heute noch Dorf an Üurt und falt in jedem find 
Krinnerungen an die römifche llcrrfchaft ans Tages- 
licht gekommen wie Graber, Münzen, Statuetten und 
Schmuckfachen, z. B. in Lovere, Campo di Denno (in 
deflen Burgruinen eine ganze Gruppe von Bronze- 
Statuetten, auch von einem Apollo), Denno, Flavon, 
Nan (laut feines X.uiicn- r infiiii^er I^auptplatz der 
Anaunia.'), Burg Valcr mit aclitcckigem Römerthurm. 
Tueno, Tafullo, Mechcl und Clcs mit feinen großartigen 
fchwarzen Feldern, die f<» reiche Ausbeute in jeder 
Bezieliung gaben (vergl. Mitth. d. k. k. Centr.-Comm. 
n. F. 1869, S. 15^ Den Weg von der Btirg Valer xur 
Burg Oes nennt das Volk geprenwärttg noch „die 
Rümcrfti iTu S nnii li.it;en \\\r \k'lleicht ntittcn durch 
das Thal eine dritte V evbmdungslinie zu fuchcn. Sclbft 
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in dem imks uch hinziehenden Su!:.-thal i di Sole, 
mit feinem Ucbcrgang mons Tun.ilt: in die Loiiio at <lei 
wurden Komerfunde gemacht, wie in Male, Mons- 
cUffico, Dimaro, Ollanna. Weiter über Cles hinaus ill 
vor anderem der Glockenthurm in Revd ab römifche 
Warte bekannt, wShrend Riuno, Clotz, CalleUbndo 
um! Für.;l.i beinahe am AbfchluO des Nonshcrf^cs, « if 
ühua der Name .mdcutct, mit feinem Uebcrj^ani; Gain 
pen nach Maja ■,vtri_;tii amkrcr Fuiidgegenllaiidc einen 
Namen haben. — Kehren wir auf das linke Utcr des 
Thalbaches 7.urijcl<, fo begegnet uns bald die Kirche 
von Romeno mit einem Ri>merfteine und einem Satur- 
nuB- Altar, worauf der alte Ortsname Lumenrnm ftand. 
Die rom.'ir.ifche naitii>>loiiiaus-Kirchc a'anorlialh it-j- 
Dorfes eiilhaU fo^ar H.iullciiu: inil Inicliriltttn. Auliii- 
licliffi ^iii villi San/ciiii, Tavoti, Cotetio. Die Burg 
Brughier befitzt melirere infchriftitcinc in ihrem Innen- 
hofe. Das bedeutend hoher gelegene Vcrvt> lieferte 
nicht weniger als acht Altar-Steine (Jupiter, Mercur, 
Venus u. f. w.) In der Burg gleichen Namens fanden 
ficli orft \''ir '.\ eniL;cn Jalin-ii iku Ii .Selnnuckfaelicii aus 
Gultl, bei deren Siu:heii aber die Haureile ;.,'ati/ un- 
kenntlicli {;,:niaclit ■AurJeii. \'oii da /o}; iicli dieKumcr 
ftraße, deren Spuren man ivich in jüngltcr Zeit ver- 
folgen konnte, hoch im Gcbir^tr iiin, vorbei am Schlöffe 
Thun, ausgezeichnet durch Vertheidigungs - Thürme, 
welche in ihren Unterbauten für römifch gelten, weiter 
zur uralten Hiirp S.in ricEm niit hohem machtigen 
Rundlhurme un l endlich in der iu>« bekannten Vifionc 
niK.i dem K nrhetta Tab ihren .Abfclikiß finilcnd. Ueber 
mehrere Infchrittcriltcmc lieh Mommjcn V. H. Durch 
viele Cadelle muß ficli das Nonsthal fchon früher aus- 
gezeichnet haben, denn Bifchof V^ilius von Trient 
Abreibt 397, dafs der Ort, wo feine Glaubensboten 
Sifmius und Genriffrn den Martyrtocl fanden, rings von 
Burgen umi,eben j^ewcfen fei (ca.stellLs undique positis 
in coronam). 

Auf der Weiterwanderung durch das Hauptlhal 
SüdtyroLs weiß uns gleich die Volksfage 2U melden, 
dafs die Kömerflraße von St. Michele an der ftattLichen 
Burp Königsberg mit fiinfeckigfem BergfKed und dem 
D. irfeiien F.iedu v orbei (ibcr dt n „Geierberg'' fortge- 
fniirt '.vo!tlen fei; denn die alle;, wohl berechnenden 
I.anilc-enibcrer hatten die rnmubije Thalcbene der 
Etfch forgfaltig gemieden, um nach balurn zu kommen. 
Ueber diefem Orte ragt auf einer freien Fclfenfpitzc 
die fogenannte Hadernburg noch in ihren Ruinen 
großartii? empor. Am hohen Thurme bnden wir nur 
weni.^c Spuren \ Kckquadern mit der Kuftica oder 
dem Kaudbi ii hlä;; nach romifcher Silti- und über- 
haupt nar an eiin r liolicn Untermaiier enie tui:!iti;;ere 
Aiislührung, welche übrigens auf diefem uneinnehm- 
baren Orte auch nicht fo geboten war. An die Nieder- 
lafliing der Römer in Salum erinnern neuerdings die 
in diefem Jahre gemachten Funde am fogenannten 
j.Galgenbühel'", nicht fern von eidei CLiiife, „aiif der 
Schanze" genannt, ein feit der Volixerwandcrung her 

(Icts -.vit ii:i ji;r l'nihni, delfen lieh geWlfo «UCh die 
Körner frühzeitig geiiclierl itabcn. 

An die nur 2 Stunden entfernte römifche Station 
Endide, an der Stelle des heutigen Ncumarkt, erinnern 
noch drei Burgen, welche Reifte von den mäßigen 
Schutzcallellen iliefer NiederlafTungen in fieh berjrcn. 
Es fmd die Burgen Kaidiüf, Caftclfedcr {iOsU/Zum veius 



udci /fiiürtsi und Ena (aii Endidc dcutlichft mahncndV 
Diefcs i(l noch in guten Zullande und da fanden \^ir 
fclbd an einem Nebengebäude mehrere Quadern mit 
der RuHica. Diefe faft fieberen Kennzeichen romifcher 
Herkunft an Gebäuden foUdcren Ausfehens entdeck- 
ten wir auch an den Grandmanem der Burg Kntiklar, 
welclie darcli zwei Thürmc ans;Te/eielinet war. Sic 
liegt am leclUeu Ufer der V.xwh und beweill, dafs auch 
dort eine von CaAt llen lieteiinlztc Straße bei .Salurns- 
Claufe abzweigend über die Hugelgegend am Fuß des 
Mendelgebirges bis Pons Drufi führte oder vielleicht 
auch unmittelbar bis nach Maja. Der Holraum des 
Pfarrvidums In Kurtatfeh, eine imponirende Anhöhe 
einnehmend, ifl die Fundflelle jener Mercur-Statuc, 
welche man im MulVuni zu Trient bewundert. An der 
Stelle der n.dic d.iliei erbauten Vigilius-l^irehe ftand 
wahrfcheinlich ein Caflell entfprechend jenem auf ilem 
fogcnannten Caftlozerbühel im nahen Tramin, wo wir 
als Grundform ein abgeftumpftes Rechteck finden. 
Daran rdht fich Altenburg mit Reften einer wirklich 
alten Burg und Griiljei fund : der r)h:)eker.tharni 
St Anton in Kaltem mit vielen Ruitira-Uuadern und 
einer ilirii nahen Kntdeckun;^^ von Gr.diern und 
helitiuicklachen. In der nahen Gemcmde Kppan fmd 
es die Thürme von Freudenflein, fowie einer zweiten 
Altcnburg, tlocheppan in Fünfecksform ^^und deflen 
viereckigem Burgftall". 

Drufus fcli'u;; bei der Krobcrung dc^ Linden ivahr- 
fcheinlich bald (.tbcvhalli ]-.ndide, bei Auer, naeliit dem 
durch prahilloriA lic h nnde bekannten Stadllinl Line 
Brücke über <lie l '.feli und zog durch einen Einfchnitt 
des Mittelgebiri;eN, Ipater befchützt durch die Burgen 
Laimburg und Lcuchtenbufg. (letttere gleich einer 
Kllipfo gebaut) über Kaltem und Gnian herauf, um die 
ratifelie Velb_ .rmiea: ia oder da.s heutige .SitMiinnds- 
krön All netinien, einen uieiuii;cn, w-cit ins Thal vorge- 
fchobe:icn l'unkt mit freier Anglicht von Endide bis 
Maja. Ein lioher Viereck^^thurm und manche Mauerrelle 
auf der Spitze des weitläufigen Schloßberges dürften 
der Zeit feiner erften Eroberung durch die Römer noch 
nahe flehen. Andere Erinnerungen bieten verfchiedene 
Fimde, darunter aneh ein Ilernu s im Mufeum zu Inns- 
bruck. Zum Weitereu Vorrucken bot die Breite der 
Etfch keine Schwierigkeiten, wohl <ibei die umliegenden 
Sümpfe. Hier mußte fomit bis zum heutigen Moritzing 
oder Gries eine derartige Brücke hergeftellt werden, 
wie fie Cälar in feinem hello gall. j, 58 befchreibt. Man 
feheint fie wirldich hoch gefchüttt ni haben, weil, wie 

r-ben bereit?; hetrtrrkt, da-. n;>ehfte LagCr fogHf VOn Ihr 
den iSainen J'ühj Drull .nin.ihm. 

Für diefes bcfelti.,;te Lager wurde nach Arehitekt 
Vetter in Karl.-nihc und 1'. 1-lax'ian Orgler eine fchr 
palfende Stelle ausgewählt, nämlich zwifchen der Ver- 
einigung zweier Fliiße : der Talfer und des Eifacka, wo 
heute fich Bozen ausbreitet. Dasfdbe bildete ein unge» 

f.ihr 250 M. langes Hfchteck init einein nrittln-il des- 
felbcn al.s Breite «iml \<..ir v ni Welten naeh Ollen ;;c- 
richtet. Tl'.dr.' \j:\h je enie- ai: jed.ur Srhai.iiri ite 
und zwei kleinere an der Langenieite, nicht ganz in der 
Mitte, fondern mehr gegen Often. Nach den» heutigen 
Plan der Stadt Bozen nahm das Römerlager nur die 
Laubengafle ein, fo dafn die Silber- und die KamcT- 

galfe als Graben \'->v den Hauj.tthoren big 

oAlich der Dreifaltigkeit- und weltlich der Obllpiatz 
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Von de n Mauern illkaum mehr eine Spur zu entdecken, 
.luiii r ctua ihre Flucht den Hauferii cniluii;; in 
den geHiUHitett GalTcn; von den Thürmen, welche in 
größerer Zahl vorhanden waren, durften Uebcrrefte an 
einem Haufe in der Gummei^ali«: mit einzelnen rohen 
Rttfticaquadern und im v. Zallingerliaore (KamergalTe) 
anxufchen fein. Ein inneres Nebenthor in fpätercr 
Umgeftaltunfi fieht man in der \Vaai,'j,'alTc. Obgleich 
ficli die Form dfr Stadl |;lii<iü iiiLcli Llit;er i ('inifclicii 
MauercitiütVuDjr bis Ende des 13. Jahrhunderts erhielt, 
wo de nämlich Meinhard II. 1290 niederwarf, fo macht, 
man dennoch keine weiteren Funde, was wobi auf eine 
bedeutende Erhöhung des Dodens mit Recht fchüeilen 
laßt, wie in Tricnt. Tief in den Kcllcrraunjcn fließ man 
öfter auf Mauerrefle, welche aber leiiier noch nie naher 
unterfucht wurden. 

Auch weiter herum fchcinen licteftigungen ange- 
legt gcwcfen zu fein. Auf dem nahen „Virglbcrg" lafst 
man die fehr alte hurg Wdnegg auf den Ueberreftcn 
enies Römercafteb entitanden fein; die Las;« Ipricht 
für diefc Anficht fehr überzeugend. Zunachft vor der 
Südfeite des Pons Drufi lag die Burg, der WendcKlein 
j;cii.i!inl heim Abbruchen desfelben, um das Capu- 
cinetkloller zu b.iucii, zcit;tc deflVn Thurm (nun unter 
der fudwefllichcn I.c'kv {Il.s jioucn GL-b.iude.s) fehr 
maflive Mauern und e:» koftete große Mühe, ihn >u 
brechoi. An der Franciscaner'Klrehe, nördlich vom 
römifchcn Lager, entdeckt man mehr als ein Dutzend 
Huckellleiiie eingemauert; fie (lammen ohne Zweifel 
von ulncin nahe geflandcnen Thurm her. Weiter nord- 
wefliicii hart der Talfcr, beffct^net uns eine andere 
Vcfte, n.imiich M.irt.-tfch, jetzt titi hcjjcud, nach alteren 
Chroniften aber einft auf einer Aiihuhe ftehend. Ihr 
Hauptthurm gilt als römlTches Werk; er ift ähnlich aus 
l'orphyrkugcln erbaut wie die un.s nachfl begegnenden 
Thürme in Gries. In der Nahe muß eine Brücke über 
die Talfer bcflandcn haben , denn der Name der 
Gegend hüben und drüben: „l'onteis, Pontcifer-Lcgc"^ 
erinnert daran. 

Der Abfchlufi der Drufusbrückc im gegenüber- 
liegenden Gries fcheint befonders befSelUgt gewefen 
zu fein. Nahe dem jetzigen Glockenthurme des dor- 
tigen Klofters ftand noch im vorigen Jahrhunderte ein 
anderer gleich machti^;cr I htirm mit erftcrcm durch 
eine Mauer verbunden, in welcher ein Thor lag, fo dafs 
das fpäter hier gebaute Chorherren-Stift den Namen 

fortam eiau/am'* fiilirte. Beim Baue der neuen 
Stiftskirche (1789) ftiefi man beim Niederreißen dieres 
zwcitcnThurms auf viele al.s „römifch" erkannte Mauer- 
refle. Früher hieß dlcfes Thor mit feinen anfloßcndcn 
Gebäuden die Burg Pradcin nat ti l 'ir i^;< n \ 011 /'rat"- 
dium = Landgut, nach Anderen von . j^ntf/iaium i ibe- 
rü\, I^er noch Gehende mächtige Glockenthurm iß über 
großartigen Gewölben aus vierfachen Schichten großer 
Porphyrkugeln aufgeßlhrt, welche regefanSOlg gela- 
gert find. 

Wir vermuthcn, es könnte hier fn Gries, in diefcr 
noch mehr als bei Trient ausgedehnten Tli ik bcne, wie 
dort ein sweiUs befeftigtes Lager jenem an der Stelle 
vom heutigen Bozen ge^cimbLT befanden haben. 
Thatfache ift, dafs man überall in Gries näher dem 
Gebirge uralten Mauerreften und Gewatben begepiet, 
wenn etwas mehr in die Tiefe des Bodens gegraben 
wird, was auf eine weitläuAgc Verbindung hindeutet. 



.Xiich rLiniil'clic Münzen und em 2 M. tief liegendes 

StrAßcn|>t1.iiiLr bei GruadgrabuRg dcs Curhaufes 

find gefunden worden. 

Man erziihlt älteren Geich ichtsfctirdbem nach, 
dafs diefea Präfidium Tiberii mit Mauern umgeben 
war und fünf Thorc hatte. Rcfondcrs fi:heint man beide 

I.a;ar die Mundunp de-. Satnthalcs hin flark 

un<_i v;elf.ich belediget zu h.djcn, l),i\nn haben fich 
miiiS \i;rfcbi<de;iei: M.uuTreilfii zwei hoclill merk- 
würdige Thürme erhallen. Kiner llclil von jenem an 
der Kloflerkirchc '/« Stunde entfernt auf einem kleinen 
Hügel, genannt der gefclieibte Thurm d. h. der runde, 
nach feiner kreisförmigen Anlage. Der Thurm erfcheint 
anfehiilich groß, hat ungefähr 30 Schritte im Umfange 
und lleigt ohne Verjüngung zu einer bedeutenden 
Hohe emjii'r. l'r hat keine einzij;e Lie-htrehlit/e, f uulern 
nur auf dem lirittel der Hohe vom Hoden eine etwa 
l M. breite und 2 M. hohe rundbogige Ocffnung als 
Eingang. Das Mauerwerk ift au» den Porphyrkugeln 
des nahen Talferbacbes aufgeführt. Diefe liegen durch 
Mörtel kräftig verbunden in fo genauen wagrechten 
Schichten aufeinander, dafs man fic vcin unten bis oben 
ohne Mühe zählen kann L)ie Dicke der M.uier betr ijil 
etwas mehr als 2 M. Das Innere theilen Balken mit 
Bretterboden in mehrere Stockwerke. Das Ganze ift 
ein Prachtwerk von Maß und Vollendung. In einem 
vermauerten Loche fand fich eine kleine Bronzefigur. 

Der zweite, ähnlich folid, ja noch feiner nach 
römifcher Art aufgeführte Thurm fteht tiefer in der 
Thalmündung .11» denifelbcii (rechten) Bachufer, auf 
einem vielleicht fpatcrhcrabgcflürzten großen F"clsblock 
und bildet heute den Bergfried des kleinen Schlofles 
Ried. Er ragt in Viereck^form ziemlich hoch empor 
und beftcht aus fafi gleich großen, fleiflig bearbeiteten 
Werkftucken, welche alle ausnahmslos die Uurtica mit 
feinem Randbefchlag zeigen und fo der ganzen Außen- 
feite ein xierbches Ai'.^;ehen geben. Wahrfcheinlich 
trug auch «ier llark vortretende und fleile Felfenvor- 
fprung, worauf die Burg Kunggelftein thront, irgend 
eine Befeftigung bereits zu Röoierzeiten. Ob auch die 
Thürnne von Rendlftein (tnm tcex einer BaumwoUen- 
fpinneret verbunden), Klebenftdn (heute St Anton 
genannt), die Schutzmauer \'on diefem letrteren bis zur 
darüber He^'en df/e. Alir alten St. reters Kirehe, fowie 
gegenüber Schwalbenllcin oder F-ingelerleliluJi in fo 
hohe Zeit zurückreichen, müßen wir einflwcilen dahin 
geftellt fein laffen. Im Sarnthale fett>ft beobachteten 
wir am hohen Thurme der Vefte Reineck einzebie 
Ruftica-Quadem. Welche Wichtigkeit der freien Offen- 
haltung des Uebcrgangs über das l'cnsjoch zu äußerft 
in dicfcmThnle f)eiL;elegt wurde, be^eiil der l'iriftand, 
dafs (nach Nft-h] ittcht allein diefer Bcig, welcher 
Möns Joifis hieß, fundem auch der daranftoßcndc Jo- 
(Jtfvü') Waid dem Jupiter geweiht und ftets im foge- 
nannten Bame war, damit die Schneelawinen nicht fo 
leicht den Weg verichütten können. 

Von Pons Drufi bis Suhlaxnone , XIII. Meilen. In 
Bozen als dem Vercinigungspunkte zweier Haninthäler 
des Landes kann man auch den Auslauf zucicr ilaupt- 
ftraßen zurVerbindung mit Deutfchland ohne Bedenken 
annehmen; doch die Antonin'fche Rcifckartc läßt das 
Eifockthal bh SnhiArjw ^eutc Schabs bei Brixcn) ganz 
leer. Nun meinen Einige, wie z. B. Graf v. GivvaneUi, 
in feiner Ära Dianae, das auf der Peiting-Karte ge- 
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nannte Sublivione wäre ein älterer Name von Ma,ia, 

wo die nL-;';ciuT I.,ib«.i- nuch daran tfiMin rt, aiil\utt 
des iJyrlcs Lajcn im J'^ifiickthalc. Von Maja hatte fich 
die Straße über den Jaufcn (Möns Jovis) weiter bis 
Vipitcnum fort^efetzt. Für einen Straßenzu^; diircli.s 
] . In kthal tritt aber die Benennung und Befiegung der 
Anwubner diefes Flufles (d«r irarcQ im Trophaeum 
Alpinutn und nach Neeb dn Stück gepflafterter Straße 
bei nicdii;.:Liii \\';rTcrflnn<Ic des FluOcs <)fr 
Balinflatiuii ISIusnau aut. Zudeit) war dort .uii allen 
ZnlllKiiifc lange Zeit ein Meilenllein des Maxentins, 
nun im Antiken-Cabinct zu Wien, zu fehen. V'erbin- 
dun<;.swege führten ohne Zweifel aucli über die Mittel- 
gebirge an beiden ThaUeiien bin. Da die Burg Zwin^ 
^enftein am linken Eifackufer ganz zerftärt ift. fo 
miinLn uii .it- Ueweis fiir eine Straße die Funfic .m 
dLien kiiLiicii lowie auch jene in Lenjjftein .^Litiii 
l,ilV< II Gct.;Liiül)i'i Likhcinen die Thurmi lu i den 
Kuinen von Sclicnkcnbcrg und Prctfeis (prajuüumi 
mit Funden von Ringen und dnem Pofcidon für 
römifch. ebenfo wie Spuren von einer gepflaftertcn 
StraiJe unter der Grde auf dem Wege von Völs nach 
K.irtrlint icii/lcHum rvplum um o"o) mit einem '1 hurm 
auf dcir. Stiiiolibuhei, der dureäi fchone Kuftica-Qua- 
ili i n (ich hcrvorthut. Können auch nicht unerwähnt 
lallen, ilafs die Mündung eines jeden Nebenthals durch 
eine alte Burg mit einem noch alteren Bergfried gc- 
fchützt wird. So das Eggenthal, gleich hinter Bozen 
durch das SchloÖ Karneid, Tiers durch jenes in Stein- 
eck, Grodr'ii dtircli Triifthiirj;, N'itlnnß diirrh die Som- 
mersburg mit HiiLkcl Ojadrjin am lun^angsthurme. 
Troftburg mit cintiii altcii fn idclicndon Thurme über 
fich, nach Komcrweile gegen den Feind halbrund, 
gegen den Berg eckig, diente zugleich als hoher 
ftehende Schutzwebr der darunter bei Waidbruck und 
unterhalb Lajen fich ausbreitenden Station Subhvione. 
Alle anderen Baurefte haben die rin^^sam lurrllunTu- 1- 
den Gewader zerftört, als l-IrinneruUij au S^iblaviojit: 
bleiben nur mehrere Mn ijcn und ein Stein in der Troll 
bürg mit der Infi hnit: iJeo Ifidi Matri et Soli Socio 
sacrum Valeritnuis Secundianus votum solvit lubens 
merito. Jedoch Albert ^äger und andere Gefchichts- 
foifcber lefen: Subrabione und verfetzten das befelligfte 
Lager nach Klaufen, alfo unterhalb Sähen (Snbione). 
Die Lage ift: auch hier zu einer Thalfpeere fchr geeignet 
und auf Sahen gab es einen berühmten Iiistcni|n l. Hart 
am I'Iifack nördlich von der Pfarrkirche iw Klaufen 
Hand bis vor 4 Jahren noch ein maffivcr Viereckslhurni 
mit Buckel-Quadern und oberhalb diefes Städtchens Iii 
an jenem der Burg Branzoll dasfdbe römtTcbe Kenn- 
zeichen bemerkbar. Letzterer hatte den hier allein 
möglichen Aufftieg zur hoch gelegenen Vefte Sahen zu 
verthcidigen. Von den oben noch i i liahcr . ri vielen 
Befeftigungcn legt man dem fogenannlen St. Kaffians- 
thumi ein holics Alter bei, befondcre Kennzeichen 
Anden fich aber an ihm nicht. Brixcn, wohin wir nun 
bald kommen, hat trotz feiner einladenden La^e fiir 
fchr frühe Ik-bauung u. dgl. nur einen Venus- Rumpf 
aus Marmor als Zeichen für römifchc Nicderlaü'ung 

aufzuweifen Der l-\mdort ift am Krahkofel mit einer 

alten Burg gleichen Namens. 

Bei Scliabs trifft der uns bekannte StraOenzug 
Cäfars von Aquileja nach Augsburg ein, und hier war 
die Station Sebatum, wiederum XIII Meilen von Sub- 



lavione entfernt. In Ermanglung an Baureilen von 

diefeni ftflLü riinlt'. i(l ein Stuck StraÜenpflallcr im 
Stiiflcrwald oberhalb des Weges nach Kodanek, wo 
wir einen Weiler Vill (vUla) und die fehr alte Burg 
kotunch, jetzt Kodancck finden. Somit ging über diefe 
I4ugelgcgend die RömeHlraße, auf welcher wir bis zur 
nächften Station : 

Uumum im Pufterthalc Xlfl Meilen bcnöthigen. 
Nach ilen Ausgrabunguu .ai u:titit ß^n I.itamuin 
zwifchcn dem heutigen Luinucji uisd l'ilaurenz, untti 
dem Schutze der Burgen Sonnenburg (fpater Frauen- 
klolier) und Michaelsburg. In erfterer fand fich dn 
Mofaikboden und unterhalb an der Straße ein cylin- 
drifchcr Mdlenftein, der noch an der Stelle einge- 
mauert ift. Er enthält nach Cy/>. I'eskoßa eine lange 
Infchrift zum Lribc du - Kaifers Antoninus. ( d) die 
Kömer nicht auch tiic rd/.cnde Lage und TaulcrtJial- 
Mundung «lurch eine Veflc auf dem Schloßberg de.s 
heutigen Bruneck in Verbinilung mit I.ambrechlsburg 
unter einen Wehrfchutz gelleilt haben, dürfte kamn 
zu bezweifeln fein. Von Fund-Gcgcnilanden dicfcr 
Gegend nennt P. Fiav. Orgltr dncn Siegelring mit 
einem oblongen Achat, in dem eiii<_ Iiüfbj nchd der 
Infchrift: Carat eingegraben ill. Vom nicht fernen 
( da :- und Niederndorf fuhrt Momn^fen HL u. V. Bd. 
Infchriften an. 

Line wichtigere Slatioii war das von Sebatum 
23 M. entfernte /^nawmt an der Stdlc des heutigen 
Innlchen. Der Atdöftliche Hügd daneben heißt noch 
die Burg. Laut des Inhalt-; v-mi a'j--.;i L;t ahi-nen Sl. inen 
genoß Agnntum auci» die üblichen ixnnil'chcn Rechte. 
Venantiu.s Kortunatus nennt de i.im 6. Jahrhundert) die 
ftolzc Hugclftadt und auf ihre Befefligung deutet der 
Ausdruck: Castrum bei Paul Diacon (Bcr. Long. IV 
c. 11) hin. Von den Infcbriftenfteinen kamen die roeiftcn 
ins Klofter Seon am Chiemfee, nur ein Meilenftdn 
erhielt fi<Ii vor dem I Irr.ipt l'i utal d.-r Stift -.Kirche 
i^uij^ijaiaucrl fuii Isalbciiotchtcr Infchrilt: Imp. Mar. 
Antoni. Cordianus^ XXIII. Moiitm/tH vcrfetZt Ai^untum 
an den Dcvantbach bei Lienzr 

f^ncium, die letzte Manfion Tyr ^ls crr<:i> lue man 
nach der Antonin'fcben Keifekarte in XVlll M. (von 
Aguntum aus?). Sie brdtete (ich nördlich von Oenz. 
bei Dolfach odi;r von Oberlienz bis Devant aus, wie 
Tinkhati/cr und Flav. Ori^lfr auf Grund verfchicdcner 
Fu'idi- \ on Bogengängen, Siiül. 11 n dgl. meinen. .l/z/t A;//- 
in (einem romifchen Noricum un«i Rofchutann in feinen 
reliquiae aedf rom. bieten hierüber intcTeffantcNotizcn. 
Ob der hohe Bergfried des SchlolTcs Bruck bereits 
unter den Römern als feftcf Brückenkopf diente und 
üherl',a-.K it Iü I ilnn dir ^traHi' \ i:irf>cifuhrte, iil nicht 
bclliijiiiil Nach IViLir. if; dii_ Uni^tgend Lic:i/ die 
reichile 3''and;.;ri:ijr \oii Antiken in 'lyiiil Wriiin- 
dungswege fchcinen von hier nach allen Gegenden hin 
geführt zuhaben, wie die Münzenfunde bezeugen. .Auch 
hebt man nach Tinkkau/er jcnfcits des Ifelberges noch 
mehrere Stücke Weges mit eigens behauenen brdten 
•Steinen offenbar Refte einer Romerflraße. Ob das alte 
l.oncium ein Bergllurz nach der Volksfagc oder die 
wilden Stamme derWi ndt n i ; l ir des 6. Jahrhunderts 
zerftört oder beides zusammengewirkt hat, laßt fich 
nicht naher beftimmen. 

Nach diefer Abfchwdfong zur Straße längs des 
Eifacks zurückkehrend zdgt die Antonin'fche Karte 
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von Scbatuin bi^ VipiUmtm XXIII Meilen und wcill )o 
ycnau auf die La^jc des Stadcliens Stcr/ing hin. Die 
vielen W'ildbäche der Umgegend haben die Kcitc des 
röniirchen Lagen hoch ubeWcIittttet; denn berm Grund- 
grabea der gegenwärtigen Pfarrkirche im Jahre 1497 
mußte man den Roden tief ausheben, bis der noch 
an der Außcnfcitu diLi'js G:itl>-;ii.ui!Vs rin;;.jn)aiicrt(.- 
rümifche GrablUiii gefuiiUen wurde. Wie vielleicht 
Welfenftcin an der Straße bei Maul.s das Vipitenum 
fjegcn Oflen fchützte, fo befunders Strafiberg gegen 
Norden. Ks wäre nicht unmöglich, dals den wichtigen 
Höhen, wo fpäter die Burgen Sprechenllcin, Kcifcn- 
ftein, fowfe Mareit und Reircneck erbaut wurden, fchon 
datiinls fiiu- Ik-(lcutuiiL; und BcfclliL:un.; /iK-rl-,aiuit w.w 
Der in den Wiener-Sammlungen bcruhuitc Mi'.lird.s- 
ftcin flammt aus dtefer Gegend (MauLs). 

Von Vipitenum bis Matrejum XXIU Muilcn. Am 
PalTe Lucg jcnfcits des Brenners^ wo die Römer wahr* 
fchcinlich eine Spccula oder Warte hatten, war ehe- 
mals ein großer runder Meilcnftctn von Kaifer Maxi- 
mian zu fchcn. Infchrift bei I'allhauü n S :<i. Den Stand 
ort des alten Matrejum gibt man allycujein zwifchen 
der fogenannten Altftadt und dem Schlöffe des heuti- 
gen Dorfes Matrei an. Eine feile Burg lag auf dem 
Jbgenannten Laim- oder RafpenbUbel. In der Nähe 
auf dem Spöttlacker eine Fundgrube von Afchen 
krügen und Münzen. Der Meilenftdn des Sepitmiu.s 
Severus, rinft hier in der Aitftadt, findet fich nun im 
Schloiihüfc von Ambras. 

Von Matrejum nach Vcldidena XVIII Meilen. Auf 
dem Weg dahin kennt Pallttmjen einen Meilenilcin am 
alten Zollhaufe zu Oberfchönberg vor demfelben 
Kaifer und delTen Sohne Marc Aurel mit Angabe der 
Entfernung von Augufta Vindelicorum. Ein anderer 
war nach Staffle r s Topo:;r^i])Iiie von Tyrol bei der 
Ruine Sonnenburg niichft Natters zu fehen. Die In- 
fchriften fieh bei Mommfen III. u. IV. Bd. Die weite 
Ebene um Innsbruck ifl von den Römern gewiß auf 
mannigfache Weife bcfeiliget worden, daher auch die 
verfchicdenen I-'unde in Wüten, Ambras. Hölting u. f. w. 
Das Hauptlager verfetit man auf die Wiltener-Fclder 
und zw.ir ai;f Grund der meift ftv..;s tief unter di r 
ICrde gemachten ICntdeckungcn von Bauieften, Mcilcn- 
flcincn, Urnen und einer Menge Münzen, \ on denen die 
mcÜUn im Mufeum zu Innsbruck aufbewahrt werden. 
GegenQbcr am Inn war wohl eine befeftigte Brücke 
imtcr dem Schutze eines CaAells, von dem der kreis- 
runde Glockenthurm in Hölting ein Ueberreft fein 
dürfte. Nebll Ambras hat etwa auch die Hohenburg in 
Igels die weitere Umgegend befchützt. 

Bei einem fluchtigen Ueberblick v<in Unterinnthal 
folltc uns an dem für römifch geltenden Kundtburme 
von Hall, dem Glockenthurme von AmpaO und den 
Ruinen vom Schloß Rettenberg vorbei nach der Ent- 
fernung zu urthdien eine Maniion in der freundlichen 
Gegend von Schwaz be;:i !^:u ti. Auf dem Hügel, wo 
der Thurm der Burg I'"rei.!iu>berg ficli erhebt, fand 
man auch Münzen, Üpfergernthe und Waffen imfcrer 
Landciieroberer; jedoch formlich genannt wird eine 
fokhe erft nacMI Rattenberg unter der Bezeichnimg: 
Mmscias$m. Daran erinnern der Name der heutigen 
Burg Matzen und die unteren Thcile ihres Thurmcs, 
Beim Grundgraben der Kirrl-.! in linrf Reit ftieß man 
auf Mofaik-iiudcn und romifche Münzen. Zur Befeili- 

xni K.P. 



gung der Uingcbuiig dienten die Burgen: Kalenberg, 
Kropfsberg und I.ichtwchr. f)b endlich nicht auch den 
merkwürdigen Schloßberg von Kuiitcin die klugen 
Römer als letzte Station hijunfcrem Lande ausgenützt 
haben, n>üßen wir einftweilen auf fu h beruhen laflfen. 
Wegen der plötzlichen Wendung des Flufl'es Inn hieß 
Ruf b in nach Stdm. Raet. 1. IB. c. 12: Dhrertigium 
Ueni. 

Von Veldidena bis Scaritia XVIII Meilen Pall- 
kau/tu gedenkt einer Mdlenraule von Septimius Seve- 
rus, welche er swifchen Kematen und Völs (am rechten 
Inn-Ufer] tief in der Erde ftecken fah. Das Jagdfchlofi 

Maxmilian's auf dem Martinsbühcl läßt man mit Recht 
über roiTiin iicn GniiKlni.iiirrr c'ri),iiii fein; denn am 
weftlichen Abhang de.«! Hügels wurden viele romifche 
Schmuckfachen, Geräthe und Münzen (Domitian und 
Trajan nach P. Flav. OrgUr) gefiindcn. Bis hichcr lief 
fomit die rttmiiche Hcemrafie von Veldidena aus am 
rechten Inn-Ufer und der befeftigte Martinsbilhel diente 
zum Schutz der Brücke (Mitth. d. Centr-Comm. 1882). 
.Xiie'i die iiiel.t Acit entlegene Veftc Fragcnftcin dürfte 
iium Schulze der .Straße dienen. Hier verließ diefe das 
Hauptthal und wendete fich rechts, wie fic heute nach 
Bayern itihrt, beim nächften Dorfe Reit fand fich 
wiederum ein Meilenfteio. Mmm/ea's lU. Bd. bat eine 
Infchrifl aus diefer Gegend. Den befeft^en Paß bei 
Scharnitz, wohin man dk: romifche Station Scartia 
verfetzt, nannten die (Irimder derfelben: Porta ClauUüj, 
weil diefer Paß \ov\ Cl.iudius eröffnet und bcfefliget 
worden ift. Ob ficli unter den Ruinen der Befertigungeii 
aus verfchiedcnen Zeiten an diefen) l'unktc auch noch 
Spuren römifcher Anlage vorfinden, ilt bisher zu wenig 
genau untcrfucht worden. Die nächftc romifche Station 
in Bayern i(l Parlhemim (heute Partenkirchen). 

Um den t iiinlrhfn Str,ißenzug mit feinen Bau- 
denkmalen im obeicn lüfelithale und Vinftgau zu be- 
fchreiben, dürfte es a:n r>edeii fein, zu dem früheren 
Standpunkt Bozen zurückzukehren. Diefe Straßcnlinie 
wird zwar weder auf der Reifekarte des Kaifers Antonin 
noch jener des ThcodoHus aufgeführt, doch gibt es 
Dcnkfleine, welche fogar beweifen, dafs fie imter 
K;iifcr Auguftus tlurch Drufus bis über Maja hinaus 
eröffnet und angelegt worden war. Walirfchcinlich 
lief fie bis ein Stück über Maja hinaus flets am linken 
Etfchufer hin, obgleich die alten Burglhürrae von 
Wolfsthurm in Andrian, Wehrburg in Tifens, Majenburg 
in VöUan, Leonburg und Brandis über Lana mit ihren 
Ruftica-f^uaclern ein hohes Aller beanfpruchend für eine 
gut geebnete Ver'.itiilunL; am anderen EtfchufeT Zeug- 
nis ablegen. In der Sciiwanburg zu Nals werden auch 
zwei römifche Infchriftcnftcine aufbew.ihrt; ob Tie aber 
hier geüinden, oder von den im darüber liegenden 
Flairaberg wohnenden Herren gleichen Namens anders- 
woher gebrachtworden find,bHeb bisher unentfcMeden. 
IndcITen römifche Funde find aus der Gegend bekannt. 
In Terlan (am liiikcM Ftkl-iufei', nicht fern von der 
l'ons Driifi, fchcincn mehrere Puiikle befertigt gi'wefen 
zu fein. Die folid gebauten Ruinen von Greifenllein.Neu- 
haus unten an der .Straße und oben in der Höhe ent- 
behren zwar der Kuftica, aber die Funde von rumifchcn 
Münzen einer Thonlampe fprecben für (rübe Anfied- 
limg. Am Thurm der Herren von Geränt treten Buckel- 
rteine auf und am Rauchbühelhuf /^-'vjX Ti Ii Fifclu^r.iten- 
Mauerwerk. Höher im Gebirge land man dieicr l äge 

k 
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einen fchoncn Pallftab au- l'.in;i/i-. Am fogcnauntcn 
Kr(.>|lthiirm über Gag.i/.oii ilt die Ichwacli auflri lcnde 
Kuftica nur wiederum dem zu Gebote rtciiendeii glas- 
liarten l'orphyr zuzufchreiben. Die Ruinen des SchloAes 
Hiirgi\.-ill im Orte gleichen Namens find tu fehr zertrüm- 

incri, lim Eiii/.rl-.lu ili d.non näher /u beftimmen; ihre 
La;.;L .ibut if; L-itK tlialbriicrrfchcnde. Wir ziehen nun 
li.i<:h i-irii-ni Marrcln; xaii iirr_;i lalir XI roniifclK ii Mi ilcJI 
an den merkwürdigen kumen eines vorrtiniifchcn Kin};- 
ivalles vorüber, und flehen vor den Thoren der crflen 
römifchcn Station Maja. Weit und breit bezeichnen 
Ihren Umfang alte älteren Gefchichtsforfcher. Nach 
ihnen hatte du; Supaiith-irm iiaclifl: der heutigen I'f.in 
kirchc, in iJciTca Ncbciij;cbaudc allerlei rörriifilK' 
Gejicnrtandc fich vorfanden, mit dem Thurcic buim 
Mair im Hagen (nun modernifirt) und jenem von der 
lUirg Frcibcrg (jetzt Trautmannsdorf) die fudlichc 
WehrUiiie gebildet. Wir wollen ihnen nicht wider* 
rprechen, bemerken aber, dafe wahrfcheinlich auch 
hier in diefer nicht minder breiten und wichtigen 
Gegend als bei Tricnt und Hozen, wie dort ^a'<7 Lager 
an den Ufern der TaiTer entflanilLii. iJas kleinere und 
die HauptllUtze lag in der Oberttadt von Meran 
(Steioach) unter dem Schutze des fogenannten Pulver- 
thurmcs luid der nahen Zenoburg. An erflerem be- 
merkt man Buckelquadern und einen Graben künftlich 
aus dem fehr harten Helfen gehauen. Der Thore find 
wahrfcheinlich vier gewefcn, wie fie Meran noch heute 
hat. Zur Zeit, wo Vindclicien durch <.ie Vi ilvorwan- 
derung verloren gegangen war, bildete Maja einen 
Hanptwaffenplatzder Römer und ein eng gcfchlungcncr 
Krane von ThUrmen umgab denfelben. Im Nordoil 
beginnend, find es die Bergfriede der fpäter daran 
gebauten Burgen: Planta, Schonna, Tliurn, Gojcn, 
Labers, Kat/endcin, Fragsburg; dann gegenüber: 
Lebenberg, Ford, Dürnftein, Tyrol, Brunnenburg und 
Auer, letztes mit Fifchgratenwcrk. ncbll den Baurellen 
am Hofe Mallaun. Befondcrs gedacht wird der Burg 
Tyrol unter dem Namen: Terialis in der Notitia digni* 
taturo utriusque Imperü, vom Kalfer Theodofius II. 
Sie crfcheint hier als Sitz des Befehlshabers der Um- 
gegend und zugleich eines Präfe<5ten für Lieferung von 
Lebciisiniit.Ju üiul anderen Kricgsbedurfniffcn An 
ihrem Thurmc finden wir duch beinahe die belle 
Mauertechnik im Vergleich au den Übrigen Bauten 
diefer Gegend. Infolge der immer wiederkehrenden 
Ucbermuhrungen durch den Nairerbach- dürfte das 
grofiere Lager von Maja frühe fchon fall unhaltijar 
geworden fein, wie aus dem Leben des heil. Valentin 
hervorzugehen fchcint. Seinen ganzlichen Untergang 
fetzt man. z. B. P. Jn/l Ladurner, auf das Jahr 803. 

Weiter nach Vinllgau führte die Via Claudia 
Angußa über Aigund unter der Burg Tyrol vorbei, 
wo man noch von einer Römerftraße fpricht; jedoch 
Einige laden Tie fchon bei der Burg Ford die Etfch 
uberfetzen und berufen fich auch auf einen fehr alten 
Brückenpfeiler am linken Ufer der litfch. Bevor man 
auf die Toll ( Tcloniiim der Romer' gelangt, uberfetzt 
die alte ge])(lartcrte Römerftraße die heutige Poflllraße, 
und zieht fich durch den Berg und durch ein uraltes 
Etfchbctt hin. Die Brücke über den Fhiß, aus Marmor- 
Quadern fert gebaut, will man ebenfalls lür rümifch 
ausgeben. Der 153J in der Nähe aufgefundene Meilen* 
anze^r von Claudius mit Angabc von 200 Meilen 



vom Po bis zur Donau finciL-t Ii' Ii im Toggenburg'- 
fchcn Garten zu Bozen. Der alte Name Noßiiriium 
(Naturns) weift vielleicht auf eine Zwifcheiillation 
(drei Wegftunden von Maja) hin. Die alte Burg Hoch- 
natums kcnnjtcichnet ihr Älter durch die Ruflica. Die 
.^usmünduii- dr'- i^ahenSchiiairLri!iali:> 'i^tic ii;t Ilm h- 
warte Juval itn I IS Jovis) zy dcLi.Lii. Hui LaUch fLiicuit 
die RiKiii i'ilral'r über lüi; I'.ifch gefct/t /iihabi-:i: denn 
der Thurm der alten Burg Latfcli und jener von 
Uniermontani dürften kaum nur zum Schutze der 
Mündung des Martellthales beftimmt gewcfen zu fein. 
Im heutigen Göflan entdeckte man tief gelegenes 
tiL.if;"i\ f- Mau. I ',vi_rk, welches die Etfchfliitliuii aiis.;i-- 
'.Miblt hat'-cii. Mau lialt es für die letzten KulK- \:\\\'^t 
1' imi:"r!n -i Manfion, welche hier iiarh Iu re Imur .; <'.cr 
Kiulernung von Naturns gewefen leut mub. Auch in 
der Volksfagc fpielt Goflan eine große Rolle ; man 
fpricht nämlich von einer einzigen größeren Nieder* 
lalTung, welche das lange Dorf gfenannt war. Auf 
unfcrer Weiterwanderung fehcn wir links die .Schlucht 
zum Uebergang ubers Wormferjoch nach Italien durch 
die naheTfchcngcl-bui i^ mit ihrem hohen Rinitlihui inc 
luul rechts den Eingang ins Matfcherthal duicb ilic 
Churburg mit Buckelfleinen beftcns gefiebert, l.iiie 
größere NicdcrlaiTung dürfte wiederum auf der lanft 
anfteigenden Anhöhe beftanden haben, wo jetzt Mals 
liegt. Zwifchen dicfem Orte und Glums fand man 
Denkfteine, deren Refte an der Pfarrkirche des crftcrcn 
eingclctzt finil und davon .lAv/yw/, '/ j \' ful bMi hriften 
enthält. Großartig fmd die Kelle zweier Burgen vom 
rumifchen Lager an diefer Stelle; n;imlich der Troft- 
thurm und die Fröhlichsburg mit einem hohen Rund- 
bau. In dem gegenüber mündenden Tauferer* oder 
Münllerthal haben Reichenberg und Rotund, letzteres 
mit einem kreisruntieri Thurm, die Schutzwacht uber- 
ntinimen. 

p]ine halbe .Stunde über Mais hinaus, nahe dem 
Dorfe Burgeis, thront eine andere Vefte, nämlich Für- 
(lenburg, ein unregelmäßige» Vieleck mit vielen Buckel- 
fteinen. bi 6 Wegihmdcn erreicht man Naoders {ßtiw- 
triuin, d. h. Uebcrtritt des Inns von einem Thale ins 
andere'i. Hier amEingange in dieSchwciz dürften an der 
uralten Burg Naudcrsbcrg romifche Unterbauten mit 
Recht vermuthct werden. Ktwits tiefer bei Finftcrmünz, 
wo das ganze Mittelalter hindurch ein fefter Brücken- 
thurm ftand, überfetzten bereits Drufus' Heere den Inn 
und führten ihre StraOe bei Tfchuppach vor Töfens 
über das Mittelgebirge von Serfaus, Fiß und Ladis, wo 
fie am Caftell Laudeck vorbei wiederum in.s Tha! zur 
Pontlatzerbrücl.i /' /.' , latcris oder Latiii hinunterftieg, 
um Landeck am rechten Ufer zu erreichen. I licr an der 
Mündung des Ro&nna- oder Stanzerthales, welches 
zum widitigen Uebergang des Arlbcrges (Maas Arula) 
fuhrt, vcrfteht lieb der Sundort eines römifehen Lagers 
wie von fclbft. Die tiochthronendc Burg Landeck, aus- 
gezeichnet durchRuflica-Quadem, eriiuiert noch daran. 
In Perjen f/>i-r Oi-iiiiih) war unter dem .Schutze der dar- 
überliegctiden Velle Schrofeiiftein eine Brücke gcfcbla- 
gen. Von hier aus, wo man fehr viele Funde aller Art 
machte, führte die Straße über das Dorf Stanz (erin- 
nernd an Statio) nach einer alten Volksfage weiter 
nach Grins, eine tiefe Schlucht überbrückend. 

Wie heute noch, lief wahrfcheinlich die ältefte 
Straße immer am linken Thalbach-Ufer hin. Am Fuß 
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«irs Ai l;>( rj;c,s und in der lieicLi eil Ge;;rnd von Bluiic:!/ 
mußeii Haltpunkte gegnindel worden lein, fo verlangt 
es die gewöhnliche Entfernung dcrnimifchenStationcn. 
Die Vereinigung der beiden Kömer-Heere könnte erft 
bei Feldkirch erfolgt fein, wo in der Nähe die Station 
CVii'n'ii üch fand Ucbci die Schlußdation liriganfvint 
an der .Sti-llc dt-s liriiti|^( n Ikcfjenz vervveiffo wir aul 
iHc treffliilu ii HL-:L;hif iiiiil Aljl)ilr.iimj;oii in lIlii Mil- 
theilungen der k. k. L'entral-CommilTion für Kiinftdcnk- 
malc vom Jahre 1873, 1877. 1880. 1X85. 

Zum Scblufle fei noch bezüglich der unberührt 
gelaflenen Steilen im Ober-Inntbal bemerkt, dafe 
Wengens in fpäterer Zeit eincRttmerftraBe von Land- 



rck \>\- Zill bvll.snd. In Itnil tkIlt AmlcrL-n im 

nahen l'arrcn?. wird unter dem Schutze der bürg 
Alt Starkenbcrg und dem tiefer Hellenden Thurm 
(Gebratitein) eine NiederlaHung angenommen. Bei Dor- 
vcwt {Dcrmitmm, Nachtlager) wäre dann eine Zwifchen- 
rtatinn wie bei Naturns gewcfen. Von hier hätte aber 
cuit Nebenlinie über den Micmingcrbcrg an der hochft 
romantifchcn Vcftc Klam mit feftem kreisruruh 11 Berg- 
fried vorbei eingemündet, um iiber den Fernpaß nach 
Reutte, wo Romcrmiinzen gefunden wurden, weiter 
nach Füften zu laufen. Von baü abwärts fmd die 
Burgruinen Petersberg und Hartenberg mit Rnftica- 
Quadern an ihren Thfirmen bemerkenswerth. 



Ein Maflenfund alter Bronzen bei Obervintl im Pufterthale. 

V'-'n /.irfi^i 'ff C :tntpt. 



ft'^ltlM die Mitte des Monates April 1871 fand man 
Bma bei Obervintl am rechten Rienz-Ufer gegen 

|^9b Sigmund, etwa dreißig Schritte von der Poft- 
(Iraße entfernt, bei Gelegenheit eines Steinbruches 
eine crhebiiclK' Aii/aiil .i'ter Hrnn^rii Der Grund, w!> 
dicfcr cigcnthümlichc Fund gcoiaclU wurde, gehörte 
damals einem gewiflcn Jofe]>h Kammerer, genannt 
-Obermeyer" von Obervintl, und diefer Waldgrund 
heiSt im Volksmundc „der Galgen*', Noch hcutnitage 
hcrrfcht der Glaube, dafs auf demfelben in früherer Zeit 
die Verbrecher der Jurisdifllon Obervintl gerichtet 
worden feien. 

Aus dem Fundbcrichte, wie licrleibe im Fer- 
dinandeum zu Innsbruck verzeichnet ifl, wo auch die 
G^enllandc aufbewahrt find, läßt Ach über die Um- 
ftände und Uber die Art und Weife der Entdeckung 
wenig beftlmmtes entnehmen. Mit Gewißheit kann 
angenommen werden, dafs an der Stelle, wo der Fund 
gemacht wurde, wcd«:r Kohle noch Afchc. mitliin kciric 
Spur von Brand fich vorfand. Keine GcbaudcreÜc, 
keine Topflchcrbcn, noch weniger Gebeine, die auf 
eine Ueilegung oder Besaitung fcliließen lafien, lagen 
hier vor, denn Rimmtliche Gegenllände waren forg- 
IHltig zwifchen den Steinen aufbewahrt. 

Charaktcriftifch bei tiiefem Funde ifl das Vor- 
kommen zvxeier einzig gut erhaltenen Gcgenrtandc, 
eines I'alftabcs und Halsringcs, wahrend alles .Andere iti 
gebrochenem Zullamlc, ja zur Unketmtlichkeil zcr- 
fchlagen, zum Vorfchein kam. Es lag die Frage fehr 
nahe, ob nicht etwa diefe Zerftörting der Schwere 
der Steine zmufchrelben f«; allein dte Fraftur ift bei 
allen Objeflen fehr alt, dazu III keine Zerquetfchnn^ an 
denfelbcn bemerkbar, und f ini' TilU ili; P. I'r.ii^i- weg. 

nie Uronzen zeigen fammtiicii eine gleichmäßige 
lichte Farbe, welche eine größere Beimengung von 
Zinn vcrräth, die Patina tritt nur unbedeutend und 
auch nur ftcllcnweifc auf, ein UmÜand, der auf die 
gflnftige Lage der Objede binwcift, welche unter dem 
Steingerölle, wo das Wafler darchficker^ vtm der 
l'cuchtigVi it \', i n':: o<;, r nur ilellenweife ojqrdtrt und 

angegriffen werden konnten. 

Nachdem ich nun in der möglichften Kürze den 
Fundbericht erßattet und auf die auflallcnden Merk- 
male der GeräthfchaAen die Aufmerkfamkeit gelenkt 



habe, gehe ich ohneweiters auf die Prüfung und 
Unterfuchung des intereiTanten Materials aber, um 

fchließlich das Alter, die Natur und den Charakter 
der Entdeckung zu beftimmen. 

I >a li.i^ f^nn;'!-. fnnft fehr zahlreiche Material leider 
im fr:ii;ini n; iiriichen Zuftande zu Tage gebracht wurde, 
woduixh I ■^entlieh der Charakter des Fundes be- 
zeichnet wird, fo lafTen fich manche Gegenilände nur 
annSherungsweife beftimmen, und ich finde mich 
genöthigt, diefe ganzlich zu Ubergehen, um meine 
Aulinerkfamkeit jenen Objeftcn zw widmen, die wegen 
ihrer F'orm und Geftalt genaiu'i :mi bdlinimen find 
und zu gleicher Zeit die Epoche ciiai akteriuren, welche 
dem ganzen Funde als Signatur dient. 

In eriler Reihe treten neun Bruchtheile jener 
eigenthflmlichen Beile oder KeUe mit flacher Schaft- 
bahn und Lappen au( die wir unter dem Namen Pal- 
Ilab oder Kelts kennen, das cbarakterin^irchc imd weit 
verbrcitetfte Inllrunierit iK i Rron/.ezeit uiid <!i r erden 
Eifenzcit. Mit Ausnahme des einen Palftab-s kommen 
nur Hruchtheile vor, die auf den bezeichneten Typus 
xuriickzufUhren find. Zwei davon, ebenfalls mit Schaft- 
lappen verfdien, zeigen am Rande ein Oehr, welches, 
wie man annimmt, zum Durchziehen einer Schnur 
gedient haben mag, um das Inftrument an den Stiel zu 
binden. Die Brüche an oirfcii Kclt'- fch inen nicht 
zufallig cntflandcn zu fein, ion^äcrn abiiclitlii It; denn e.s 
find unverkennbare Spuren de.s gewalligf;i (irbraiiches 
eines Schneid-Inftrumentes vorhanden. Auch manche 
Biegungen tragen die Merkmale der abfichtlichen Be- 
fdi&digung und angewendeten Amlrengung. Der Pal- 
ftab ill um die Mitte etwas gebogen und dort find (larkc 
F.infrhnittc gcwaltfam hervoi L^chrnrlH, '.wnn das 
initruinent als Ambos geilicHt h.ittc. .^o wie bei f;unmt- 
lichen Gegenlliinden i(l auch aufdiefem die l'atina karg 
vertreten, und zwar nur ftcllenwcife wie Flecke. 

Ptheln. Kein Schmuck ift im grauen Altcrthume 
fo allgemein als die Haftnadeln, imd kl onferem Funde 
find gegen hundert Bruchtheile, vorherrfchend FuB- 
(lue r.w verzeichnet), und trotzdem keine völlig gleich 
fuu], io l.-ißt fich doch der Typu.s leicht crrathen. 

Vor allem hervorgehoben zu werden verdient ein 
Pracht-Exemplar einer „Bügclhafte'* oder Bogenübel, 
und wie wir Tie nennen „adareo fempliee". Der Nadd' 
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hatter ill Ait'uilicii breit und dUon geliäinmert, mit 
Linien bandllreifig geziert; der Bogen trägt auf einer 
Seite eine reiche Ürnamcntirung, bcilehcnd aus con- 
centrircbcn Kreifen (Wurfelaugen), umrahmt mit einge- 
kerbten Liniengarben ' (Fig. i). 

Dicfe Form kann man eher als eine Seltenheit, 
einUnitnim nennen, wenn auch l^j^^cnfihcln telir häufig 
in Halllliidt uiul au> den italieniklieii Grabcrfeldci ii 
hervorgetreten find. Die Eigenthümlichkeit der Cun- 
ftruflion reiht diefc l''ibel unter die norditalicnifclicn. 
indem eine Abweichui^ von jenen zu HalUladt gefun* 
denen hervortritt. Die Hallftädter Biigelhaften, die 
Dr. Otto Ti/ckler* als „Zwcifchlcifige" näher bezeich' 
net hat, führen am Ende vor dem Fuße eine gleiche 
Windung wie am Dorne. Wie aus der Figur ergeht, 
fehlt unferer Fibel die Spiralwindung am Nadelhalter, 
und eben diefc Eigenthümlichkeit fchcint nach Dr. 
Ti/ekier (Ur die Importation aus dem Süden au ent- 
fchdden, vriihrend die zweifcideifige dem Gebiete 
Hallßadt-Krain angchnrt. V.s ifl nicht ZU vericennen, 
dafs die Teclmik diefcr Fibel einen großen Fortfehritt 
in der Kimll und in dem Gcfchmacke verrath, welcher 
uns berechtigt, diefelbe von den elementaren Formen 
ausaufchlicBen. 




Kig. I. 



Unter den Biigelhaften find auch die fogenannten 
Knotenfibeln zu verzeichnen. Diefe Gattung dürfte bd 

ObcrvintI vertreten gewcfcn fein, wenn die lo — 12 
Rruchfliicke thcilweifc mit großen und mitunter mit 
kleinen KiiMt(;i auf Fibeln zui m ),/uUilii eii fnij Ich 
kann nicht bcltimmcn, ob die Knoten mit udor oline 
Eifcnkern vcrfchen find, ein Umltaml, tlt r hei den Kno- 
tenfibeln von Maria Rah', von Watfeh und St. Marga- 
retlien* beobachtet wurde. 

In Italien findet man, meines WifTens, derlei 
Fibeln fehr feiten.'* Ich habe mich bemüht, gt wilTeiihaft 
Erkuniii;;üiijit n cin/uzitlien ; allein nur ilie Fornieti, 
deren .ziemlich dicker Bogen mit einer Menge Scheiben 

■ K.nc k>ci>l<>fiiii(c Fib»! mtt Krtii'Omintiii», dii miiwlft Slanica 
in .Irr. itr m.rrinc (iBc«f«kl>«(ii tmt, kw bei Wattch im VorMMa i VcffL 
F. I' // Mjiriirr, Di« ••«n«n CutbMfiiBda M Walfeh «ad 81. Mina n t l iaa 
in kr.iii) \K len ttt3, S«ite 8. 

- lic. A. II. tttyrr. UmlaaigiOb«r<Mllkal«<ICinMn).I)mdni tllj. 
<.:^i (i Wmrmtfwmt. Pa» VniaaW« *o« Maria ML Bramfchvaif 
1(79 O^' 1* . »■'« '■) 

* V r. lltckfitUtr. Die neueften OrAl>crfiinili; «on Waifch und Sl« Uat- 
lafcdwn i* Kiiin. Wies iM). 

• AiuaakaiamiCi It b<a Et« «in« ICiMUiilibcl aaai Vsifclwin «iMaMna, 
mi* ili« ift Mir l«icki «fklailiek, weil die Uikker «aa Elte ua« e«i lawaiur 
«srfUllca,w«lck««ui(eiacakaliclMCalMwaüi danknlairckaik kttmacrifekoi 
aad kMUabatürckta Ncknpal«« kiaMift, «M« aH« d«r ilirrirch«« OruMM 
aaH(«kima (ckthMa, 



garnirt ill fibula a grandi c imccoIc coflc , mit (lark 
geripptem HUgcl können als ähnliche gelten. Diefe 
Fibel, wie bekannt, entflammt einer obcritalifchen 
Localinduftric und findet fich bei un« ztemlidi häufig. 
Uebrigens glaube ich ohne Zögern micli der Anficht 
Hochßetter's anfchließen m dürfen, welcher, „in den 
Formen der Fibeln weniger ältere und jüngere Stadien 
einer f(»rll.»nfcndcn lCnl\vicklun;,,'sr' >l;;c, al> auf "rllich 
ven'cliiedcnen (iebictcn durch befondcrc Gefchmacks- 
richtung entflaiidene Loealfornien" ficht, „die jedoch 
durch den Handel eine größere Verbreitung gefunden 
haben«.« 

So wie die Biigelhalten oderBogenfibcIn, vielleicht 
gegen Ende der Bronzezeit, vom Orient nach Italien 
verpflanzt wurden und in dem Hallll.idter Culturkrtis 
als zweifchleifige erfcheincn, fo diirftcn die gerippten 
Fibeln, die jetzt ihre größte Verbreitung in Ober- 
Italien fanden, in Krain und inTyrol in Knoten-Fibeln 
verwandelt worden fdn. Der Maifenfiind bei Dcrcolo* 
brachte uns eine gerippte Fibel, verfchiedcnc Gehäng- 
ftuckc in Knotenform, und manche BruchthcilCi von 
welchen nicht ausgefchloiTcn ift, da& fie zu Knoten- 
ßbcin gehört haben koimen. 

Durch Verdickung de.s IJugels entwickelten fich 
zunSchft in Italien aus den Bogenfibeln die fogenannten 
kahnibrougen, a navicelhi. wenn hohl, und vldfeicht 
früher, wenn maffiv, a fanguivuga, die eine Quelle fiir 
reichhaltige Formentwickclung füdlich um! nördlich 
der Al[)cn .d)geben, 

Bei Übervintl l'aiu! man fowohl malTive, als hohle 
Kahnfibcln, (ämmtliche aber mit langem Fuß. Von den 
erfteren fmd ungefähr 16 Stüclc durchgehends mit 
eingravirten Linien am Bügdkopfe und am Fu0e; fie 
haben einen langen Nadelhalter, offene Oefe oder 
Falz und enden in einer Kugel. Hohle Kahnfibeln 
gleicher Conllriui; .n find 3 Stück vorhanden, gleich- 
falls mit eingravirten oiler eingcfeilten Linien. Dazu 
kommen noch etwa 30 Nadelhalter in eine Kugel 
ausgehend, von den kleinilen Dimenfionen bis zu den 
größten, wdciw zuHonftrefibda dienen mußten. Ueber 
die Verbreitung diefer Fibe^ttung zu fprechen hieß 
es dnen großen TheÜ der Punde der erften Eifenzcit 
erwähnen, l'nfcrem Funde am nnchrt< n finl .'ut-i 
große Stücke aus Val di Non, ebenfalls im .Mufeum zu 
Innsbruck, vcrfchiedene enthält die Sammlung Trients, 
bei Mechel kamen einige Exemplare aum Vorfchein; 
im Gebiete von Verona find die tu Oppeano, dann die 
großen von Lodi, die von Golafecca, und endlich die 
von Efte und diefc die ludlichen, an diefc reihen fich 
Gurina in KarntLii, W.itfeh und lialKKult. 

Unter den KalinfibLlii ni. elite w\\ em Kxcmplar 
erwähnen, welches Mcl)rt tingcftilteii Linien auf dem 
Bogen eingegrabene Punkte aufweift, die mit einer 
weißen Pafta gelüllt find. Ich kenne b» jetzt dne von 
Golafecca' und eine zweite aus Mechel, welch' letztere 
aber zweigliederig ift und die gallifchc Spiralrollc 
aufueirt Fig. 2). 

lMn<- Abweichung von den kahnformigcn biUlen 
ilie Fibeln mit flachem dünnen Bügel und iaii.:i;c- 
ftrecktcmNadclhalter. Zwei davon find am Bügel reich- 

■ 1^. V- H.-. ilJI>"f , I. c. p. J«. 

' Ohrniirr ■ DepuBta aianuria Iclla cU del fem tmaia a Dctcal« 
Airhi. io Trcniino s8ll| uad in de* Mlllkellmg«« 4m V, k. CaMrat-CMMallBo« 

Julirfany (Flav. Urglar). 

< P. l°^«Mv«r>. Ue«a«ri»4i Jdla arfm elk M fem aella BMfapaU 
da Gotahccui »uO. FalH. IL II. ilj«. 
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haltig- ornamentirt mit Würfeiaug«n, Linienverxierung 

und Trt !T!o!irl1irli, und dürfen trotz des fchmaleiiBüjjels 
doch zvi den Kalinfibeln gerechnet werden und nicht 
viel fpätcr entflanden fein 

Gleichzeitig mit den kahnturmigen tritt die 
Schlan^cnhliei auf, welche vielfache V^arietätCfl in 
unrerem Funde aufweift. Wir bezeichnen folcbe mit 
und ohne runde Kopffcheibe, einige find am Höhe- 
punkt <ler Biegung durchbohrt und tragen eine Aclife, 
andere fuhren ein gezähntes mit Hockein verfehencs 
Rädchen und wiederum niar-che tr;iL;eii liie Ii i.;L!i,inntcn 
Fühler (nach Montclius Ilornlibehi genannt); wahrend 
£.ven)])lare vorhanden fnid, die am Bügel eine Platte 
angebracht haben, auf welcher concentrifche Kreife 
eingravirt wurden. Die Schlangenfibel ift weit in Italien 
und Mi:tfl F.uropa verbreitet; man 
fand he \\\ Bologna, in Golafecca, 
zweitcl'criode' mit den Kalinfibeln mit 
langem Fuß und Kugel am außerllen 
Ende, in Oppeano Veronefe,* bei 
Efte,' bei Görz/ bei Cles* etc. Etwa 
äber zehn verfchiedene Fr^mente 
i'j.i \veifl der Fund von Obcrviiitl auf, 




d.iiuiiter zwei baiuif rmijje; folchc 
l'lxemplare trifft man in Ktrien und 
au>nalinisweile in meiner Ausgrabung 
1SS51 bei Mechcl. 

Die Schlangenfibcl muß eine der 
beliebteften Formen gewefen und 
lang im Gebrauch behalten worden 
fein, und wenn man auch viele Exemplare in Halllladt, 
in Krain und in Kärnten iCiuriiia gefunden hat, fo 
glaubt doch Dr. TifchUr, dafs ihre Kntftehung wohl 
eine italienifche und nicht dem Norden cigcntbUm< 
lieh fei, welche aber nördlich der Alpen mit uner- 
fchöpflicher Laune variirte. Wir haben früher cr^ 
wähnt, dafs etwa 30 Nadelhalter mit langem Falz und 
mit Kndkugel gcfumlen wurden, welche vcrmuthlich 
zukahnforniigen und Schlangen- 
. fibeln angehört haben dürfen. 

jfuV.'C;'./-' "V.-A Die Schlangenfibcl mit End- 
T.'f. VMI^. kugcl tritt in Italien, zur Zeit der 

größten Entfaltung der etrus- 
kifchcn Macht auf. * Da aber 
Schlangenfibcln mit gleichem 
Fijßrtuck bei Obcrvintl vorge- 
funden wurden, fo iA die Mög- 
lichkeit nicht auszufchUeSen, 
dafs manche Schlußftücke dtefer Fibetgattung ange- 
hört haben. 

Von Armbruftflbcln mit gerade zurücktretendem 
Schluiiftücke, uie fie l'ifchler neimt, fand man ein 
Exemplar." Diefe Fibelgatlung, fagt der Gelelnte, 
rangirt nicht in den italifchen Entwicklungsgang ein, 
und da Tie hingegen nordlich der Alpen fo häu^ ift, 
fo glaubt er, dafs fie hier entftanden fei, und iwar zu 

■ 1". <:»/(r/// I e. Tif. III. Fli *}, »*. 

^ /'/^■<r,itj-<)|[ieriii ilella prtM «1« d<l \mnu rco|,trii in Opp«*«* V«r»- 
tntt. Bull Ii Ni I».;« 

■ Le necrupoli eiiff«ne« «d una lomL« dclU villa Beltvtnmi 
h Elte. Itul. Pal. I VI. imiu 

* IfSgarinIt k)|iaAiglia di bronxi prvAo (^irixta. Rttll. Pal. Ii. III. 1(77. 

' 7>«/4(4-Viia4llaiillik «Irr Torruiairchrn Mrulinil « Kk«i»(<W«le. 
Slancmn 1U4. 

• Zammtml: CII fcavl aelta Ccnnfa di Oolngna lUtfi «Im hMg* a«lli« 
*m Immtmn. und tmsi Cciiur«, Suadrilu, pvbik« giMdla* — Anoildi I c 
It, Sc^IrttiD 




Ende der Hallftädter Periode, kurz vor dem Erfcheinen 

der gaiüfclien ( jltiir Willkommen fremd find den 
italienil'clieii Nckrupolen diele Fibclgattungen nicht, 
denn man kennt ein Exemplar Mis Tolentino' und 
einige aus Mechcl. 

Auch die Certofa Fibeln find in unferem Funde 
vertreten. Von den 7 Fragmenten zeigen einige am 
Fufie concentrifche Kreife. andere am Bügel eingravtrte 
Linien, und was die l'orm anbelan;_;t, reihen fie fich 
unter den jungllen ry()en ein. I'iiie zweigliedrige 
Armbrull-Fibel, ileren Hügel und SchlußfliKk voll- 
kommen an die Certofa-Fibeln erinnert, mit langer 
Spiralrollc und unterer Sehne, wie fie häufig in Iftrien, 
in den jUngften Certofa-Gräbern, vereinzelt bei una 
(Calliano), in Nordtyrol bei Wörgel und ühnKche 
Exemplare in Halif^ndt (Taf. XIV, Fig. 7) erfcheinen, 
ift in einem ni< illu:lien gut erhaltenem l''xcmplare 
auch bei Ober\intl angetroffen. Diefc l'"<>rm durfte 
beinahe dem Schlufie der Hallflädtcr Cultur einzureihen 




fein, wenn nicht fchon ein gallifelier I-j'nfliiß 7U \ i i 
zeichnen id. Für unfern 1-uiid und für die Helliminung 
desfclben ift das Vorkommen einer Certofa-Fibel und 
eincsSchlufiilUckes einer kahn- oder fchlangenformigen 
Fibel, welche die Ungleichheiten der Schmelzung an 
fich tragen, von hoher Wichtigkeit. Wenn wir fpäter 
über die Natur und BcfchafTcnheit des Fundes unfere 
X'ermutluing ausfiirechcn werden, fo wird auch diefer 
Umlland naher gewürdigt. 

Schließlich zur Beflimmung des Alter.s diefe.s 
Fundes kommt uns eine La Tine-Fibel zu Hilfe. Sic 
gehört den Iriiheften Formen an und entfprtcht voll- 
kommen jenem nicht gewohnlichen Typus, den man 
bei uns in Dcrcolo (Mufeum zu Innsbruck)* und in 
Mechel gefuiuien hat. 

Ringe, insbefonders .Armringe, kommen verfchie- 
dene vor, darunter durften zum Halsfchmuckc der 

> Gtnühmlt La atcrvroii TolcaiiMh BnlliMiao i\ Palt«. It: Vol. VI, 
TsCXLFic. tj. 

* «SnAwr.LcTar.II. Fi( ]. . 
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Knotenring (Fig. 3) und der fpiralförmig gedrdite 
ftaike Bronzeftab gedient haben, welch' letzterer in 
Wanm Raft* und in Bismantova* parallele findet. Uui 

bat itn Laufe dii:f< -; AufTatzes jene Uroniefragmente 
mit Knoten mit den krainifchcn Knolcn-Fibeln in 
Bezut,' gebracht, da jedoch kein cin/i^^'Cv dazu palTcnde«; 
Schlußiiück oder Dornlpiralc (gefunden wurde, fo lalTen 
fich jene Fragmente che lifo gut alsThciicvon Hals- oder 
Armringen auffalTen. In diefemFalle linden wir ähnliche 
Exemplare bei Görz, rcfpcftive in der Gußllatte von 
S. Pietro. ' welche eine Gußform fiir Knotenringe 
ergab, und manche Rerührun'^spunkt(- mit den krai- 
nifchcn unii kai ntnei ifclicn NekropuK-n aul'weirt; mit 
Ausnahme eines einzijjen i^ui erhaltenen Halsringcs, 
alle anderen find offenbar in zwei oder mehrere 
Stücke auseinander gebrochen. Betreffs des ganzen 
Halsringes,* welcher aus einer dOnnen noch gegen- 
wärti;.; frlir cl.irtift hen fcliinalen Bronzeplatte belVand 
und um liie M-.Ucj un der VorderfcitC in einen runden 
Stab iibei^'cht, f^czint mit ein^elcliluyenLn Würfel- 
äugen, mochte ich beiiialie die Provenienz bezweifeln. 
Ein gleiches fowohl in der Gedalt wie auch in der 
GräOe kam aus einem Grabe bei Glos in Val di Non 
zum Vorfchein. Wenn auch erwierener Weife bei den 




Kömern das Tragen von Halsringen nicht Üblich war. 

fo konnte irh nicht umhin, nach den anderen Heijjabcn 
jenes Grab als der nunirclieii Zeit anj^ehorifi zu be- 
trachten, und aus dii fem L iv li.unU', wie aucii aus dem 
Grunde, dafs gera<ic ein fo zarter und leicht ^'ebrech- 
lieber Gefjcnlland in einem Funde angetroffen ward, 
wo durchgehends fragmentarifchc Ubjc£te zum Vor- 
fchein kamen, fchöpfte ich über deflen Provenienz 
Verdacht. 

Unter den Artiiliandim larid SuJi i in klir zierliches 
un<l clcLiantcs Exemplar, bertehcr.il .ms maffivem 
lironze(\ab. Hohl ill hingegen an einem Ende, und 
zwar an dem Khrkercn der Ring, während das andere 
dünnere Ende maffiv id. 

Ein einziger FinRcrrincr ift unter diefem Maflen- 
funde vertreten, iind (iit-rrr feheint ein tin'l.'iUin Liener 
Guß zu fein, wie die l'iii;leii liheitcn an der Sclnnel/unj,' 
es beweifen. 

Welche Verwcndmv.^' der dicke runde llronzeltab 
j;efunclcn haben niai,', ill mir nicht War. War es viel- 
leicht ein Maßftabr Die um den ganzen Stab herum 
in gleicher Entfernung angebrachten ftärkercn Linien 
abwechfelnd mit fchwächeren, die nur bis zur Mitte 
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der Rundung gelangen, berechtigen uns diefcn Stab 
als ein Mefsinftrument zu vermuthen und auizufaflen. 
Vollkommen der Form und Geftalt eines Schreib- 

grifTels (dilus) entrpricht ein anderer Gq^nftand. 

Aber bei weitem ein höheres InterefTe erwecken 
die nron~i'hli\lit\ In der (^ellalt eines Dreieckes 
kommt ein einziges Hlecli vor, welches verniuthlieh von 
einer Kette herabhängen dürfte, wie es der Ring bc- 
weift, der noch daran haftet (Fig. 4). Geradezu allge- 
mein find derlei Bleche fowohl fai HaUftadt wie in den 
it.itifchen Nekropolen, hauptfächlich tn Efte, I. und II. 
Periode, und bei uns hat Mechel eine erhebliche Anzahl 
ergeben. 

Unter den fcheibenförmigcn IJlechen erwähne ich 
ein fchalcnartigcs und ein zweites mit erhabenem Mit- 
telbuckel (Fig. 5), wie man fie ziemlich häufig als Griif- 
knauf an den Schwertern der Bronzezeit antrifft. Vor 

Allem hervorzuheben ift die großeScheib 
aus zwei verfchicdcnen Stucken zuf.m 
meiigeletzt, geziert mit ausgefchlagenen 
Punkten oder l'crlen (Fig. 6). Derlei 
Scheiben ergaben die Graber vonBologna, 
wie auch die fchweizerifchen.' 

Man hat zuerft vermuthet. dafs fie als 

Schildverzierui'.g gebrauch* w nnlm feien, 
allein ob der Sch\^.iclic lUr 1 'lalle und 
wegen dir geringen I )imenfii mcn Inid 
vorläufig diefe Scheiben al^ Cieli.u-.glUieke 
ZU betrachten, vornehmlich als Mittelftuck 
zum Schmucke der Bruft oder Schulter, 
an welchem Ketten und andere Anhängfei 
hafteten, wie bei der Scheibe von Der- 
colo,* die mit imfcrL-r, UA es in der Tech- 
nik, fei IS in dci l'Ciiti iinil Zeichnung, 
vollkommen ubcrcinllimnit- l-ur uns ifl es 
von nicht geringem Werthe feftfetzcn zu 
können, dafs ganz ahnliche Zierrathen auf 
dem fchönen Schilde von Kleln-Glein vor- 
kamen,^ wo<lnrch cntfchit i!en eine arti- 
llilche Genieinfehaft und .iulIi ni L^licher 
Weife eule gleiche I'i "\ l ■iirn/ lirri^ek-itet 
Werden kann, Dicfer l'nilhin<i, verbunden 
mit der nun herrfcheiulen Anficht, dafs 
die Gruppe der iUyrifchen Alterthümcr auf 
Unter-Steiermark, Kärnten und Krain ftch 
erftreekt, wurde ila> h'rfeheincn ganz F'II- 
gleicher Gegenftande in Tyrol für die großen Bezie- 
hungen diefcs Landes mit lUyrien Und mit dem Gebiete 
der X'encter fprechcn. 

Gürtftblcchc und BronztgUrtel. Das Grabinven- 
tar der meiften Funde aus der erften Eifenzeit, wie die 
Gräberfelder dervenetianifch-illyrifchen Gruppe fähren 
Gürtelblechc auf, w.dncnd ganze Hronzegiirtcl bis 
jetzt eine Siu-cialilat der Hallll.idtcr Nekropole und 
der krainii'ehen Gr,ibrr I.W fein fcbcim n. 

Der Maffcnfund von ( Jbervintl ergab acht Blech- 
Fragmente, und zwar folelie, die auf Gurtelbleche und 
andere wiederum, die avif Bronzegiirtel zurückzuführen 
find, und diefe letzteren geltörcn bctrcflTs der Technik 
und der Verzierung vollkonnm ii dem Hallfl.idfer 
Culturkrcifc an, Zu den erllereti, da-- heißt zu den 
Giirtclbicchen, die als ICmlftücke lederner Gürtel 

< SfiMßfttfu Rrclicit Suiirct Tat XIV, ft'if. y 

• (Wrrv'wr. I. «. Tut. II, Fig. j. 

> Uiuilrihwcra «n Hillafirckra Vtnlnn tOr Sici*na»fc 
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verwendet wurden, rechnen wir zwei Stuck«- iFit;. 7 
iiiul 81. Drei aiKi. rc HU-clu-, .)4 Mm breit, find 
ebenfalls reich ornanKiitirt mit bandforniig geordneten 
l'crlcnrcihcn, oder mit gcomctrifchcn Figuren geziert. 
Ein dritter Knopf, mit einem Kreuze bezeicluiet, 
diente zur Refeftigung des Hakens. Da weder von 
den Knöpfen noch an den Punkten eine Gkichmaßij;- 
kcit in der /kic linut)^ zu beobachten ift, fu l.ißt Ikii 
annLliincii, dal's zur Wicdcrholim^' ilick-r Zcicbnmi;.,' 
oflcnbar keine dazu gefertigte Bunze oder Stemi)el 
bentttzt wurde. Ein anderes Blech, von M-elcIfcm 
mir im befagtcn Mufcum mit zuvorkommcner Freund- 
Udikeit ein Gypsabfjuß i^cwährt wurde, zeigt cnt- 
fdlieden den Gebrauch lies Stempels, um fchneller 
und in größeren Abfchniticn die aiißcrft zarte geo- 
mctrifclic Zeichnung hcrzullcUeii. Mit Ausnahme des 
lindthickes, welches auf den Haken vier concen- 
irifchc Kreife aufweiA, find rammtliche Stücke in ge- 
trielK iiet Arbeit theils mit der Buaze^ tlieüa aus freier 

I Hand, und theils mit Gravflren und Tremo« 
Hrftich bearbeitet. Bei allen crfcheinen 
die Conturen fchr fciiarf und die Linien- 
verzicriuij^' lehr rein, wcizu u ahrfchcinlich 
ätahlwerkzcuge benutzt wurden.' En ifl 
übrigens nicht das erllemal, dafs bei 
Obervintl ornamentirte Bleche geAmden 
wurden. Prof. Wirf er brachte ein Frajy- 
nient nu't fii^iiralifcher Zeichnunj^,* und 
erkennt in deinleibeii eine itahfclie Pro- 
v<.:nienz. 
Schiiciilich Und aus diel'em MalTen- 
funde noch zu verzeichnen: Eine erheb- 
liche Anzahl von Henkd der manniglal' 
tigftcn Formen, an denen noch Stocke 
von (luniicin Uninzeblcch beferti^t find, 
welche von dein (i.üizen nicht abijebro- 
chen, fondcrn mit Icharfcni Iii(\runientc 
weggcfchnitten wurden: einige Knopfe, 
die an ihrer huhlen Innenfeite mit einem 
Oebrchen verfehen fmd, Bruchtheile von 
Bullen u. f. w. 
Ich habe nun in biindi^'cr Weife die 
KrKehnilTe dicfes eii^entliiinilichen 1" lindes 
vorj;ebracht uiul l)efelirieben ; indcffcn, 
Fic a. trotz der Vcrfchicdenheit uml der Mannig- 
foltigkeit des reichen Materials können wir 
doch wenig neues venetchnen. Es wiederholen fich 
diefelben CulturproduAe, die wir au;; den ober- 

italifchen Gräberfeldern, aus de:i kraiiiifche:i, kätmt- 
iierifchen und falzburs^ifchcn Nekropolea zur Genüge 
kennen. Aber einen fo au'-i^efproclieii <inheillichen 
Charakter, wie bei dem Funde von Obervintl wird man 
feiten antreffen und dicfcm Um(\ande verdanke ich die 
nShere Beftimmung des Alters, refpeflivc der Cultur- 
Epoche. Ich übergelie die Prüfung des ganzen 
luterials und befchfänke raeine Unterfuchungen auf 

■ Midit Mir dMii BmanblHhc, tedan much Kildn (Fi« 4 und s) 
rcmtbca Ccteuidi ms SuUwtffcicKCcii, uuii du- kr L< iiift.iii>l «uiii<: 
«ttOAclia 41c Hypolhcle eiflvr «Ittemetnta Kcnntr.;» t^inl Hrnutiuti); «liefe* 
Wmlll Süll .iMnri <i>»ir in Sltjtirfin.»vi«n mbiI in l»r'.ri Kl.inl t IrjWrfünde. 
dta, v]nrohl rr..Tn Ei;>n in ihnrn l'rurl. doch n jch .i'-n Hronictltcr Funden 

Kiechaei wcfCen niuGen. fu hat UnJitl „ Ujis etile .\-jtiicieii de* Kifciit in 
^dcurop.*" etc.) Jlttgeaanmca, dur« Tie au% (liilli, hnni l.aiulrrti. Mn da» 
Bif«n früher in Aufnahm« ItMl. inportirt wurden. 

■ Prof. Witfir, Miubcilaaitn der Anikropohizifchcii GcrdUcliafi. 
W i«n lU}. Orfi : gilt caaunwii iuliei 4clb I a. «li dcl fem c <blU dccontiMC 
■Maicui» c impfnCtMutm dd . btaari mmUmIIcI Ml» ^ttM«. 
IbdtM 10}. 



die l'"ibeln, welche bis jetxt unvergleiLlilicli die fichcrften 
.Xnhallspuukte gewahren. 

Die ausgebildete Form der lli)^enfibel, wclclie 
vielleicht gleichzeitig mit den kahn- und fchlangen- 
(urmigen aufgetreten fein mag, dürfte, um nicht zu weit 
zurückzugreifen, um die Mitte des erften Jahrtaufend 
V. Chr zu vcrfetzen fein. Das Erfcheincn hingej^en 
einer einzigen j;allifLlien Fibel, Und der totale Mangel 
.uiderer Gegenftände aus der La Teiie - l'eriode 
berechtigt uns zu glauben, dafs diefer Mallenfund vor 
der Entwicklung der gallifchea Cultur bei Obervintl 
deponirt wurde und mithin nicht viel fpäter als aniangs 
des 4. Jahrhunderts v. Chr. Wenn diefe Aufblfung 
nicht auf Irrthum beruht, dürften die chronologifchcn 
Extreme dicfes Fundo zwifchen dem 5. und 4. Jahr 
hundert reichen. 

Eine weitere Frage bezieht licli auf die Natur 
oder Charakter des Fundes. Es wurde fchon im An- 
lange diefes Auflatzes infolge des Mangels an Kohle, 
Afche und Gebeinen die Möglichkeit, dafs es fich hier 
um eine Grabltätte handle, au^fchloflen. Nun aber. 




Kig. 6. 



wenn man trotzdem KeAe einer Grabftättc angctroflcn 
hätte, was übrigens aus dem Fundberichte nicht er- 
gebt, fo könnten dennoch diefe etwaigen Kelle mit 
unferem Ptrade unmS^ich in Beziehung gebracht 
wcrilen; denn nur Braiul^ruben;;raber ,uis einer r< l.itiv 
fchr fpatcn Zeit weifen in Deutfclil.md i :n .thfu lulich 
zcrllortes Inventar auf. 

Indeffen /u welchem Zwecke hatte man eine 
fulche Quantität von Beigaben dem Bcllattctcn oder 
Verbrannten beigelegt, und wozu die mißlungenen 
GußftOcke und die unftonicb gefchmolzenen Bronze- 
klumpen? Es liegt auf der Hand, dafs wir hier einen 
jener eigenthümlichen MalTenfunde v^r uns haben, 
die unter dem Namen eines laiulels Depi'if belvaiint 
find, oder eine GulJll.ilte, wo die zerbrochenen Bronzen 
zum Einfchmclzcn bellimmt waren. 

Der Charakter desHandels-Depdts' befteht jedoch 
darin, dafs die Gegenftände, wenn nicht neu oder 

• Trm^k! FuMulftOt dci «anMfchn McuHaii in Rh«ia(ilMM« 
Smuinn tn«- 
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gänzlich unbenutzt, doch in einem brauchbaren Zu- 
Rande aufbcw i in t wurden; In d«l GiBftsittcn (Ingc^^i ii 
üshlco, nebft zerbrochenen fironien zoin Etnrckmelzen 
benimmt, Taft nie die GuHformen, Schmdctiegel, Gufi- 
barren und Schlacken. 

Hei unfcrcm I-'undc iVhlcn dir Mcrkinulc eines 
ci((cntliclu-ii liaiidcls Depi'its, und zu einer Gtißftattc 
vermiiVcn wir die Gußformen. Im fudlichcn und nörd- 
Hchen Italien Icommcn in großer Aosahl frcillchcndc 
Funde vor, die weder zu Wohnui^eti und noch weniger 
SU Grabfeldem Besiehung haben. Es find theila Handels- 



Depots mit durchgchcnds neuen dej^enlhnxien, thcils 
Ciulill. Ilten, unil endlich foyenannlc „ri|>ortij;li'', zcr- 
brocliene Gegendände mit Bruchftiicicen von Schmuck- 
fachen, die von wandernden Händlern sum Zwecke 
des Wicdcreinfchmclzcns gekauft oder eingctaufcht 
wurden, da und dort verborgen, um nicht inelir 
erhfibcn zu werden. Icli v;laubc micli niclit zu irren, 
wenn ich den M;ilTenfnnd von Ubervititl /u (H< fi r 
letzten ClalTe von Depots rechnen wenle, un;: il m 
Culturkreife Efte-HallÄadt aus der erden Periode der 
Elfenzeit zufcbreibe. 



Das Gräberfeld zu Frögg im Jahre 1886. 



Bd^dten van ic k. CimliMrvalnr üSir/ M»am Hm»ßtr. 




[.\S Graberfeld zu Frögg lieferte auch im Jahre 
1S8Ö neue Proben des l''"rnien-l<eichtliumes 
<ier unbekannten Bcvrilkiri:ii^', «olclie dort 
bedattet id. Allein, id es fchon bedauerlich, dafs 
der Itärntnerifche Gefchichts- Verein nidit die Mittd 
befitst, fyftematifchc Au^rabti^;eD voniditnen zu 
laflen und zufehen zu milBen, wie Unberdene die 
Gräber durchwühlen und wichtige Fundflücke in allen 
kichtuH'i^rn der Windrofc vt rfi lilcjipcti, lO ift e«; nicht 




Sud 

'*'J'"S):S' '' SlIiIoIJ, c lUiiI, tl t tögi;. Thiergarten, / Lucas 



minder zu beklagen, dafs dem Vereine auch Zeit und 
Geld mangeln, <lic wichtigen Fragen, die fich an die 
bereits bekannten Funde IcnUpfen, einer vielleicht 
nahe liegenden Löfung zuzuführen. Gläclclicherweife 
fiihrt der blinde Zufall, der ja auch die I-'.ntdecknn.; 
des Gräbcrfeidcs felbd vcranlaßte, immer wieiier auf 
neue Spuren und laßt es nicht zu, dafs der Hifei der 
Forfchung erkalte und der Spaten zur Kuhc komme. 



Zwei Frapcn drangen fich jedem unabweislich 
auf, <!er das Graberfeld befueht und die im Mufeum 
zu Klagenfuri aufyeftelllen Funddückc betrachtet. Wo 
mochte die Anfiedlung geftandcn haben, deren He- 
woliner auf dicfem Gräbcrfeldc ruhen? und wie kommt 
es, dafs diefes Gräberfeld mit Funden aus der HaU- 
fladter Periode abfchließt und dafs fich keine An* 
knüpfungspunktc an fpatcrc Cultur-Perioden finden? 
Es find in beiden Richtungen Vermuthuiigen aufgcdellt 
wortlen und erft kürzlich erhielt die Forfchung 
wieder einen bedeutungsvollen Wink vom 
Zufalle zur Beantwortung der letzteren Frage. 

Als die anthropologifchc Gefellfchad in 
Wien vor zwei Jahren in Frögg Ausgrabungen 
vornehmen ließ, welche höchd intcrcffantc 
KrgcbnilTe lieferten, ftetlte Herr J. Szornbiilhy, 
der dainaü^^'e Leiter des Unternehmens, die 
gewiß fchr berechtigte Vcrmuthung auf, dafs 
der bewaldete HdhenrOcken wedlich des 
„Thiergartens" Y\g. t, ewo deutliche Spuren 
von Erdarbeiten, GHIben und WSlIe fichtbar 
fmd, der Anfiedlungsplatz jener Leute gcwcfen 
fei, welche in den Grabhügeln von Frugg be- 
Ihitlet wortlen (Ind. Er ließ an vcrfchicdenen 
tJrten graben, allein es fand fich nichts, was 
diefe Vcrmuthung beftiitigte. Gleichwohl er- 
fuchte er mich im letztvergangenen Winter, 
eine ganz genaue Vermefliing und Aofiiahme 
der Tammtlichen auf dem Berge oberhalb des 
Hr.iuers Seidl [Lucas! gelegenen Walle, Gra- 
ben etc. vornehmen zu laiTen, eine .'VTheit, 
welche fich nur im Winter, wo das Gcdrüpp 
nicht belaubt id, löfen ließe. Leider war es mir 
wegen des vielen Schnees und fpäter anderer 
Hinderniife wegen nicht möglich, diefem 
Wunfche für diesmal nachzukommen, doch 
bcabfichtige ich die Ausführung desfelben bei 
nac lillcr Gclc;.;cnlu it \ orzuiichmcn. Es liegt 
nämlich nahe, daf^ der Zugang in die fruchtbare Niede- 
rung, wo die ürtfchaflen Rofegg, Duel und Frögg 
liegen, die von drei Seiten durch den gewaltigen Drau> 
fluß gefchlitzt ift, von ihren einftigen Bewohnern gegen 
S.idollcn durch Rcfedigungen auf den d eilen Abhängen 
ilo'^ Thicr:v,'artens und der Anliohc hinter dem „Lucas" 
i'i Ii hui w urde, dat'^ alfo anf dicfrn beiden .Anhohen 
die Spuren einer prahidorifchcn Anfiedlung zu Tuchen 
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feien. Hiezu kommt, da& die hoit^ Strafie nsch 
St. Haitin gar nicht weit von dicfcm uralten Kirchlcin 
an dnc Stelle fchrt, wo ähnliclie Tutnuli wie in Frü^'f; 

rtchcn, u clclic .illcrilinj^'s bislicr nicht mit Krfoly durch- 
fucht wurden, uiul iJafs man in dicfcr Kichtunji weiter 
üu den alten lilciber^wcrkcn von Kudnik und Petfeh- 
nitzcn am Fuße des Tabor gelangt. Im Hinblicke auf 
die Köllen einer folchcn Aufnahme lag es nicht im 
Planes in diefem Sommer dir den Verein Ausgrab un!,'cn 
in Frögg vornehmen zu laflen; allein es kam dennoch 
dazu. 

Im letzlverganj^encn I-"rühjahre, als der Brauer 
Scidl ein zu feinem Haufe j;chüriges Grundftück, auf 
welchem fchon mehrere Hügel durchfucht worden 
waren, zum Fruchtbaue herriditete, fiuld CT an einer 
vieldurch wühlten Stelle mehrere ganz beachtenswerthe 




Vig 2. 

Gt^nftäade, welche er vorläufig als Schauftttcke ßkr 
feine Sommergäfte bei fich behält, am Schlufle der 

Saifon aber an den k.irntncrifciiLii Gefcliichts-Vcrein 
zu verkaufen j^cdcnkt. Unter diefen Gegenllaiidcn, 
meifl Bruchftücken von bronzenen und eifernen Fibeln, 
Nadchi. Mcflerchen, einer gebrochenen Spcerfpitze 
und Spinnwirteln, befanden fich auch werthvollere 
Stücke. Zu letzteren gehören vor allem zwei gut er- 
haltene große Kahnfibcln, fleren eine ungefähr '/t '•«^r 
naturlichcn Große (Fig. 2) dar^'ellellt Ganz befonders 
gut erhalten war diefe Fibel, bis eine fremde üamc, 
welche die Nadel mit der Iland 
aufbiegen «rollte, diefelbe zerbrach. 
Diefe Fibel ift fowohl durch den 
fchön geformten Knopf am Fu0e, 
als durch da.s zierliche Mwfter der 
Finritzungen am Bu^i l hcincrkcns- 
xvvrth. Die I lühhing des Kugels i(l 
nicht nur nach unten offen, fondern 
auch an der Oberflädic durch ein 
rundes Loch erfichtlich. Die Patina 
ift rauh und uneben. Die kleinere Fibel ift weit weniger 
forgfaltig nusgcllattct ; auch fehlt der Schlufiknopf am 
Fuße, u elcher jedoch urfpriinglich vorhanden gewefen 

fein durfte. 

Be.R •itriiswcrth ift auch eine fchr grofie durch 
Rod fchadliaftc eifcrnc Bogenfibcl, an welcher ein 
eifemer Ring hangt. Ein anderer ringförmig gebogener 
BroRzedraht ift an jenem Theile durch Koft angc- 
fchmolzen, wo die Spirale der Nadel fein follte, und 
wo nur mclir ein rundes Loch zu erkennen ift. 

Zugleich mit diefen Filitilii faiuicn lieh auch 
mehrere größere und kleinere platt geformte Brotize- 
fcheiben (Fig. 3), welche an einen durch diefelben 
gezogenen Draht gereiht gewefen fdn follcn, welcher 
xm. N. F. 




Draht aber in Trümmer zerfallen ift. Diefe Kugelchen, 
etwa 15 an der Zahl und zwifchen 2« Cm- und 18 Cm. 
im DurchmefTcr, beliehen aus Je zwei hohlen Scheibchen, 

die durch irgend einen Kitt zufammengehalten worden 
zu fein fclieinen, und uahrfcheiiilicli einen llalsfchmuck 
bildeten. 

Diefe Funde, an welche fich noch andere, nicift 
von Badegäften ausVdden im Monate Mai vorge* 
nommcnc Ausgrabungen mit mehr oder minderem 
Frfolge fchloßcn, vcranlaflten den kämtnerifchen Ge- 

fchichts- Verein in der Woche vor Pfin,t:ftcn ebenfalls 
eine Anzahl Graber in Fro^'g offnen zu laffen. 

Zuerft wurden zwei llii^^cl auf der Parzelle Schufter 
(1458/1) nächft dem Grundftücke des Brauers Scidl, 
vom Waldwege welllich, geöffnet. Diefe beiden Grab- 
hügel hatten 6 — 7 M. Durchmcflcr, keinen Steinring 
und waren vorn mit brauner Erde aufgefchiittet. Einer 
derfclbcn hatte ;im (jrunflc eine 50 Cm. ftarke Schichte 
von Klaubfteincn. Sl)urcn einer Bcftattunj; fanden fich 
nur Wenige, nämlich Knochenrede, Stucke \<'n Hinn/.». 
draht oder Fibeln und Scherben von i hongcfaßen; 
aber unter diefen letzteren waren auch die einer dick- 
wandigen dunkelgrauen Urne von befonderer Grüße 





Flg. 4. J. 

mit fchönen eingeritzten Ornamenten. Diefe Scherben 
wurden vom X'ereinsdiener Kaifer mit feltcncm 
Gcfchicke wieder ^ufammcnt^efiigt il'ig. 4), und es ill 
bisher in Kärnten nocii kein fo fchiines Stück gefimden 
worden. Bemerkenswerth ill, dafs die Striche der 
Ornamente nicht glatt find, fondcm mit einem Zahn- 
rädchen gemacht worden zu fein üehebien; auch ill 
diefe fchöne Urne nicht auf der Drehfchcibe erzeugt 
worden. 

Kndlich fand fich in dcmfelben Gral)tiu^cl auch 
ein ganz kleines Hronze-Mefierchen vi>n 3 — 4 Cm. 
Klingcnlange, delTen .\ngel in einem vermoderten 
httlzetnen Heftchen 11 eckte, woran Spuren eines eifernen 
Hefchläges waren. Alles zerfiel aber bei der leifeften 
Bertihrung und konnten nur BruchftOcke aufbehalten 
werden. Fünf weitere Grabhügel wurden ganz am 
Höhenrücken auf der Parzelle Wauch I.1502) niiher der 
Landftraße, etwa in der Mitte des Gräberfeldes geöfT- 
net, Diefe ziemlich nahe aneinander gelegenen Ilügcl 
zeigten verfchiedene Beftattungsweifen, und nur einer 
dcrfelben lieferte eine erwShnenswerUie Ausbeute. 
Während nämlich drei derfelben unter der aufge- 
ühiittctcn Frdc rct^cllos ani^cli.iufle Bruchfteinc mit 
Spuren von I .ciclu uhrand, I houfcherben und Tlieilc 
ftark zerfetzter Bronze- oder Kifengerathe wiefen, w aren 
die zwei anderen von ganz cigenthümlichcr Zufammcn- 
fetzung, bidem eine Anzahl von größeren tmd Ideineren 

I 
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Sctiicfoi platten auf de« fchmalen Kanten ituft;ciU'llt 

einen Raum von 1*40 — ^3 M. bildeten, innerhalb delien 
dicLeichenverbrennungftattgefunden zuhaben fcbeint, 

wie die aufgefundenen Rcfte und der braun gerttftete 
Boden fchlicßen lalTen. Eine« diefer Gräber war be- 
fonders cr^jicbig an Funden, welche zwifchcn Steinen 
lagen. An der Südfcitc, etwa 30 Cm. unter der Ober- 
fläche in einer Scbichte Leichenbrand von einem 
Meter Ausdehnung zerAreut lagen Bruchilücke ftark- 
oxydh-ter kleinerer Reiterfigureu; in der Mitte am 
Grunde eine serquelfchte Urne und darin unter 




Knoclicnrclten die ^ui erhaltene Nadel einer Hronze- 
fibcl; nebenan ziemlich gut erhaltene Fußfchalen 
(Fig. 5), und öniich metertief wieder zwei große mit 
Knoehenreften gemiite, ganz zerdrückte Urnen, bei 
deren einer eine llarkc liaumwur/el durch den Boden 
gewachfen war. Unter den Knochenreftcn diefer Urnen 
fanden fich rri:iiiiiu r . iri. s <_ik-rncn MciTerchcns und 
einer Nadel, ferner zwei Uronzeriitgc vun je 4 Cm. 
DurcbmelTer mit daran hängenden Kloben, womit 




««. 7. 

diefelben wahrfcheinlich an ein größeres Gefafi genietet 
waren und /chn ."^tück Keitcrfiguren aus Hlei (Fig 6:. 
Diefe kleineren Keiler find von einer bisher noch 
nicht gefundenen Gußform und ganz befonders ßark 
in Metall, welches noch fo gefchmeidig ift, dafs eine 
völlig zufammengcrolltc folchc Figur olmcHruch glatt- 
gebogen werden konnte. Die Formen find aber wo 
nn'glieh noch roher, ai.* die der früher gefundenen 
Figuren. Namentlich der Kopf der Reiter lA unfurm- 
itch. Die Pferde oder Efel, denn die langen Ohren find 



auffallend markirt, haben nur zwei Heine, und der 
Schwanz i(l mit den Hinterbeinen gleictigcforwt. Die 
Beine der Reiter hingegen find ganzlieh überrubcn 
worden. 

In demfelben Tumulus gab es überdies noch 

mehrere andere Urnen, und zwar befonders viele Fuß 
fclwlen, vielleicht deren 10 .Stuck verfchicdener Große, 
aber völlig zertrümmert. 

Endlich wurden noch drei Grabhügel auf der 
Parzelle Hafner (1496) links voni Waldwege geöffnet, 
wo das Erdreich ftetl gegen Often abfallt. Diefclbcn 
hatten 7 — 8 M. DurchmelTer und die Auffchüttung 
beftand aus brauner fandiger l'ni' Nur 
einer diefer Hügel hatte im luueni einen / 
Steinring, jedoch ohne Steinbedeckung. Fr 
barg nur wenige Spuren einer BrandbcAat- 
tung, zerftrcut liegende Thonfeherben und 
Stücke einer eifemen gefchwungenenMeffer- 
klinge, die Taft in keinem Grabe fehlt. Dane- 
ben lagen fi L'i irri S ir.di r.wi völlig gut er- 
haltene bleierne meiilclUithe Figuren (I-'ig 7) 
von gleicheni GuiTe wie jene, welche in> 
Jahre iH^^ (Mitth. der Central-CommiTlion 
für Kund und hiftorifche Denkmale, n. F. 
pag. XXXV) unter gleichen Verhält niifen in 
einem diefer Parzelle ganz nahe gelegenem 
Grabe vorkam. Damals war das gefxindene 
Mannchen in fitzender Stellung, wahrend 
die junglt gefundet)en völlig ausgellreckt 
fmd. Die Beine find bei beiden Figuren 
durch einen Blciftreilen, welcher möglicher- 
weife vom GuiTc flammt und nicht beim 
Formen beabficlitigt war, verbunden. 

l.)ic zwei anderen auf diefer Parzelle 
geöffneten Tumuli hatten keinen Steinring 
und wäret) itüt fchr fpärUchen Beftattungs- 
reften ausgcllattet. 

Seit dicfcn Ausgrabungen des Vereines 
wurden wieder verfchiedene Ausgrabuiigs- 
verfuche von Badeg.nften aus Velden vor- 
genommen, jedoch ohne Erfolg; nur einer 
Dame, welche beim Br.iiier Seidl auf einer 
von ihm erfl kürzlich im (lidlichen (jr.ibcr- 
felde erkauften Parzelle Ausgrabungen vor- 
nehmen ließ, glückte c«, mehrere fehr gut 
criialtenc Drahtfibeln, einen fchlangcnfor- 
mig gewundenen Armring, einen hcnkel- 
formigen glatten Halbbogen und andere 
Bronze-Gegenftanile zu ündcn, welche Ac 
mit fich nahm. 

Zuletzt aber kam es noch zu einem lehr 
merkwürdigen Funde, der durch Zufall in 
den Befltz des Bräuers Seidl gelangte. Die- 
fcs Fundfhick ift eine \ orzuglieh gut erhaltene Klinge 
eines La Tene-Schwertcs (Fig. 8). Alljährlich kommen 
italii iiifche Holzhandlcr, pMalatiuer" gcnaimt, in jene 
(}egend, welehe von den Bauern Holz .mi Stamme 
kaufen, da^felbc abtreiben und in Flößen auf der Drau 
hinwcglclmflcn. Auf einer folchcn von den Italienern 
zum Abßocken erkauften Waldparzcllc längs des Gra- 
bens, welcher das Graberfeld im Sudollen abgranzt. 
wurde nun im vorigen Jahre ein Baum au- lU n Wur- 
zeln j;ehoben und fand fich darunter die fragliche 
Klinge, die ein Bauer jtingft um geringe Entlohnung 
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«lern UrauiT Seidl üum Kaufe aiiliot Diele /.wcil'chnci- 
K;inj.M ill von vorzügliclicni Siahlc, jetzt noch trotz 
der lUrkcn Verwitterung eiaftifch; fie mißt 83 Cm. in 
die Länge and 4 Cm. in die Breite; die Angel M 13 Cm. 
lang und an diefelbe ifl der charakteriflifclu- (glocken- 
förmige BUgcl der La Tene Schwerter angeluthet. Es 
ift zu erwarten, dafs auch diefes iiitLrcf 
fantc FundtUick feinerzcit in den Bellt/ 
des Vereins-Mufeums gelangen wird ; allein 
wenn dies auch nicht gefchehen foUt^ fo 
ift die Auffindung diefer aus einer bistier 
in Kärnten nur außcrft feiten vertretenen 
Zeitperiode ftammendcn Waffe, iiiu] /war 
in unmittelbarer Nahe der ausfchlicßlith 
der Haillladtcr Zeit angehörigen Graber, 
ein Ereignis von großer Bedeutung; denn 
hoAentUchwird es gelingen, dort, wo jenes 
Schwert gefiinden worden, noch andere 
Gegenftände ilerfelben Zt itprrioilr aufzu- 
decken und eine Contiiiuii il ih r Befied- 
lun^; iuiu r Ge-cnd von iIlt Hallftädtef 
bis /MT Komer /.eit nailuuweifcn. 

Allein die Auffindung diefer merk 
würdigen WaiTc außerhalb, wenn auch 
nmKchft de« Graberfeldes, muß auch lur fori;f;ilti(,'cn 
Durchfuchung der anderen 1 'Tn-rlimiL:« ii führen, und 
es werden zuniichft jene lunmii, weli In- ziemlich 
abfeits im Wellen des ^r.illeren Teiclies im Walde 
bemerkt, aber bisher unbeachtet gelafl'en wurden, in 
den KftHK der Forfchung der Frögger Nekropoie 
gezogen werden müflen. 

Durch die Gewährung einer Subvention von 
Seite der k. k. Ccntral Cnmmiffion für Kimft und 
hiftorifclie Denkmale wurde es dem k.irnlnerilclien 
Gefchichbi'Vereinc ninglieh, noch in dicfem Jahre 
eine zweite Ausgrabung in Frögg bei 
Rofcgg vornehmen zu laflen. ZtHlfichft 
wurden vier Hügelgräber am nördlichen 
Rande des GrMberfeldes gewählt, wo der 
Verein im Jalire 1883 feine erften Aus- 
grabungen begonnen und unter einer 
t;i()lien Steinplatte zwei eiferne Spcer- 
fpitzen gefunden hatte (Mitth. d. Centn.- 
Comm. X, n. F. p. LXIV). Sie liegen auf 
einer abgeftockten Waldpaneelle der Frau 
M, Berndd und fehicnen bisher noch nicht 
au%egrabcn wonlen /.u fein. Diesmaifchicn 
der Erfolg anfänglich völlig zu fehlen; denn 
drei Gräber nacheinander enthielten faft 
nichts als Steine und Erde und an Bron- 
zen nichts als die Nadel einer Fibula. Erft 
der vierte entfchädigte die aufgewendete 
Arbeit und Köllen. Diefer unanfchnliche 
'lumulus war plattgedrückt, mit Bufch- 
werk bewarhft n ',md maß 4 M. im Durch- 
mcfier, kaum i M. Höhe. Der unregel- 
mäßige Steinfatz beftand aus ziemlich 
großen Bruch- und Kugellletnen, war 
gegen Mord und Oft mit völlig winkelrccht anein- 
anderftehenden Flächen begranzt und dabei eigen- 
thiimlich an den \ier Kcken mit '^niticn .Steinen 
markirt. An der Ollfcitc lag außerhalb eine ftarkc 
Schichte Ikandafche, welche fich bis in das Innere des 
Hügels zog. 



Nach I linue^r.uimung der mit Thonfeherben 
durchmengten Erde fand fich in halber Tiefe auf einem 
großen Kugelfteine liegend ein Palftab aus Bronze, 
[9 Cm. 18 Mm. lang und 5 Cm. breit, von ausgezeich- 
neter Arbeit (Fig. 9). Derfelbe gleicht dem in Hallfladt 
gefundenen Palflabe (Fig. 11, Taf VII, .S« <■/•<•«!, nur ift 
er lan-^'er ninJ ifl die über die .Schaftlappcn hinaus- 
reiehcndc i<andflachc an beiden Ecken durchbohrt. 
Eines diefer Kohrtöchcr ift ausgebrocbcflt Die Schaft- 
lappen felbft haben vier Querrippen von doppelten 
Reihen emgerizter Striche. Die Klinge aber ift beider- 
fcits oben nächft den Lappen mittclft Tremolir- 
Striehen durch ein Zickzack zwifchen geraden Linien 
ver/iert. Die K.iiuler der Klinge fiml etWaS erhaben 
und an den Schmalfeiten fanft gewölbt. 




An der Patina unter den Schaftlappcn haften noch 
l'afern des llnl/es, woran das Heil gcfchiftet war untl 
wovon ein Stuekcben außerdem noch erhalten ge- 
blieben ift. Ei^cntliumiich ift, dafs innerhalb des Stein* 
fatzes diefes Grabes, welches ein fo vorzüglich gear; 
beitetes Beil batg, fonft faft nichts gefunden wurde. 

WcftliA nahe am Stt inrinne in halber Tiefe lag 
nur der Bügel einer ganz kleinen Hronzefibcl, und ganz 
am Gn.nde ein flacher eiferner Kitig von 5 Cm. Durch- 
meffcr. Erft beim Auseinandernehmen des Stcinfatzcs 
fanflen fich zwifchen großen Steinen forglaltig gebettet 




vis. la. 

zwei eiferne l^lieerrpit/cn K<->;<-'ll f 'rteil ;;cki lnt licg<-nd 
(l""ig. 10). Diclelbcn lind gut erlialteii. u ciiij; \ oni RoHc 
angegriffen, 31 Cm. lang und 6 ( m bieit, 8 Cm. 
Diillenlange. Von den frQher gefundenen Spccrfpitzen 
unterfcfaeiden fie fich vornehmlich durch betderfeitig 
6 Mm. erhabene Mittclrippcn. In der Schaftr Oire der 
einen diefer S])eerrpitzen fteckt der Kopf eines Hron/e- 
nagels, womit felbe an die .Staiii;e ber< niL;t war. 

Scliliefälich muß noch erwähnt wenien. dafs der 
Steinring nicht auf dem natürlichen Grunde, fondem 
30 Cm. höher auf der Auffchüttung 1^, welche letztere 
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mit BrandaTche gefchwäfzt war. worin ein kleines roh 
gearbeitetes Töpfeben von bisher nicht vorgekom- 
mener Form lag. 

Eine weitere Grabung wurde niif (km Abhänge 
einer jenfeits des größeren Teiches etw;i 300 Schritte 
weftlich des Gr.iberfeldcs gelegenen WaUianhohc an- 
geheilt, WO 3 Grabhügel g.-inzlich ii'ulirt im Dreieck. 
12 bis 16 Schritte von dnandcr entfernt liegen. Auch 
von dicfen \s ar nur der größte ergiebig. Er war 9 M. 
im Durchmeficr, dicht mit Baumen bewachfen, deren 
einer, eine 2h Cm. ftarkc Fohre, gerade auf di-iTen 
Gipfel ftnnd und feine Wur/cln über den ganzen Stein- 
fatz ausbreitete. Diefer .Stcinfatz befland aus gnilkn 
Schieferplatten, welche weder horizontal, noch vcrticai. 




Fig. »j. 



fondem fchief gegeneinander geftdit im^f^it -Bnii^,' ^ 
undKugelfteinen verbunden waren. Naeh\v6iiig..Spaten-' 
fliehen, nur 20 Cm. unter der Oberflilchei Ihr :mf einer 
fdlchc-n Platte eine gut < i-haltenc Hronzetibula, welche . 
nach Dr. lifchler als „fchnialbügclig mit langem l'ußc" 
(Fig. II) bezeichnet werden kann. (9 Cm. Gtfammt- . 
länge und 3'/» Cm. Länge des Fußes). EigenthÜmlich 
find die kleinen runden Auflatw in der Mitte des 
lineal gravirten Rückens der Fibula. In dem Grabe 
fclbd wurde nichts Erwähnenswerthes gefunden und 
crft. am Gründl- dcsfilhfii. n.icli I linwcgr.mmiM);.; der 
großen Steine, unter denlcll)en, lagen \i< r bleierne 
Keitergeftaltcn von derfelben Gußform wie jeru:, welche 
bei der crftcn Ausgrabung des Jahres 1883 in der Mitte 
de.^ Gräberfeldes vorkamen (Fig. 12). 

Vnn den beiden .mderen Giabli.i-eln liiefer \\ ald- 
parzellc enthielt der eine tiichts, der andere nur einen 
Knopf aus Hron/e, ahnüeli einem modernen Chcmifct- 
ten-Knopfe, und eine Spirale aus plattgedrücktem 
Bronzedrahte von nicht bcftimmbarer Verwendung. 

Somit hat fich die Hoflfnung, daf» in diefcn abfeits 
gelegenen Gräbern Funde einer fpätcren Culturperiodc 
vorkommen konnten, nicht bcviihrt. 

Eine dritte Ausgrabung wurde emilieli auf dem 
Hafnei'fchen Grunde mitten im Graberfeldc vorge- 
nommen, wo der Verein das Recht zur Erößhung 
dreier anfchnücher Grabhügel erworben hatte. 

Allein diefe Grabung war ganzlich erfolglos; nur 
Topffcherbcn, wovon bloß zwei Hruchtheile einer 
rotlien mit Graphit bemalten .Schale zufammengerugt 
werden konnten, und 3 Stücke eines ftark verrofteten 
eifemcn Mefliercbei» waren die einzigen Ergebnifle. 



Zum .Schluffe aber wurde noch eine fchr inter- 
cfTantc Entdeckung gemacht, dala nämlich die Wiefen 
und Felder oberhalb Rofef^, hinter der Poll «nd dem 

Gafthaufe der Frau Moro bis zur Ziegelei hin Gräber 
enthalten dürften. Es hatte der Oberlehrer von Rofegg 
die Mittheilung gemacht, dafs auf einer kleinen W'iefe 
dort Tumuli fein follten, auch war in der Ziegelei felbfl 
im vorigen J.ihreeine Armbruftfibula (Fig. 13) gefunden 
und durch den Verein erworben worden. Nachdem die 
Felder eben abgeräumt waren, fchien die Gdegenheit 
zur näheren Unterfuchung günilig. In der That ftellte 
fich heraus, dafs obige Angabe begründet war, auch 
dürfte dort ein halbrund vorfpringendcs l'lateau, 
worauf Bufchwerk ftcht, ein Ringwall gcwefen fein. 
Der V'ereinsdiener Kaifer, welcher die Ausgrabungen 
beauflichtigt hatte, ließ demnach oberhalb diefcs 
Walles mit Einwilligung der Grundbefitzerin drei 
kleine Htigel aufgraben. 

Auf einem derfelben lag fchon obenauf eine blaue 
Glasperle, w ie- deren mehrere im dierfelde gefunden 
worden waren. Ks wurde J M. weit und 45 Cm. tief 
gegraben. Am Grunde lag eine große 115 M. lange 
Steinplatte ncbllBrandafche, Kohle undThonfchcrben. 

Gefunden wurden noch zwei idaue Glamerlen, 
ein 7 Cm. langes Stack Bronzedrabt und Udnere 
Bronzerefte. 

Der zweite Hügel enthielt ebcnral).<% Steine und 
Brandafchc, darunter auch Bronzcthcilc, insbefonderc 
""die Drahtfpirale einer Armbruftfibula. 

Im dritten Hiitjel war nur etwas Kohle. 




Rj. 14- 

Arn .Si iiliilTe iHefes AttSgrabijni;s lkrichtes wird 
noch die Zeichnutu; einer großen Urne bcij^M-fchloflen 
(Fig. 14), deren l!ni<-iitl;eilc zwar friion lici einer frühe- 
ren Ausgrabimg, nämlich im Jahre 1SS4 gefunden 
wurden und einem Grabhiigel entllammcn, welcher 
vorzügliche Funde geliefert hatte. (Grabhügel Nr. 11, 
Bfittb. d. Centr..Comm. Xf, n. F. pag. XXXVI.) Es ge- 
lang jeilocli eril jetzt, die einzelnen Thcile zu einem 
Ganzen zui.innnLiizufügen. Dicfe fchöne Urne ifl ins- 
befonderc liuit h die von linien her.iu>gelriebenen 
Hocker bemerkcnswerth, deren ineliiere und zwar 
noch viel größere in Friig^ ^;efuiulen worden find, ohne 
dal« die dazugehörigen Urnen-Formen nachzuweifen 
gewcfen wären. 
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Der alte Dom zu Salzburg. 



Vom k. k. Cuiifcivuior f. Btrgtr. 

Mil r.t.t. 1 



[]N dcrfcibcn Stelle, auf welcher fich die hciiti;;i- 
Domkirche in Salzburg — eine der hervor- 
ragendftcn Kirchenbauten der Spat-Renaif- 
fance auf deutMiem Boden — erhebt, ftand bis in 
die Zelten des heD. ^^rgU (745-784) niriick das alte 
Mflnfter. 

Nach den Mittheilungen der riiroiiKIcn. fowic 
nach den Tparlichen urkundlichen Nachrichten wifTen 
wir Folgendes Uber delTeii an Brandunglücken reiche 
Baugefchichte:' 

Der erfte Bau wurde in den Jahren 767 — 
[—74,-80?] von Bifchof Virgil gefUhrt, ging im Jahre 
X45 I.S46, .S44, «41?! durch Brand zu Grunde, wurde 
nnth<iurftig wieder hcrgeftcllt nnd tjrrii tli ]irn( rlii Ii 
in Verfall, bis im Jahre 1020 durch Widiiuingcn Kailer 
Heinrich II. die Rcflaurirung ermuglicht wurde. 
Im Jahre lUtt [1127] litt der Dom neuerlich durch 
Brand, wurde bis 1130 erneuert, aber noch in 
demfelbcn Jahrhunderte (1167) bei einem feind- 
lichen Ueberfalle der Stadt zum drtttenmalc etn- 
L,Hal'chLrt. Erfl ii.Xi |iiS2] konnte nach vorher 
gegangenen nothdurftigcn AiisbefTcrungen zu 
einem Neubaue gefchrilten werden, zu welchem 
nach Befeitigung der alten Mauern ELrzbifchof 
Konrad in. den Grundftein legte. Einem Dach- 
fttthlbrande im Jahre 1203 folgte 1270 bei dem 
Einfalle der Bayern ein neuerlicher großer Dom- 
brancl; doch l'chon 1274 konnte die Weihe der 
wicderhergeltcllten Domkirche erfolgen. Um da.s 
Jahr 1312 fiel das Münfler abermals einem ver- 
lieerenden Brande zum Opfer, der viele Wieder- 
herftellungen, namentfich unter den Enbifcböfen 
Friedrich III. und Ortolph, nothwendig machte. 
Das Jahr 1383 [1380] brachte eine große Feuers- 
brunft über die Stadt, welche auch den Dom 
zerftorte, den jedoch Krzbifchof Pilgrim II. in 
den Jahren 1384,5 wieder prachtvoll aufbauen 
lieO. Im folgenden Jahrhundertc fanden viele Bau- 
herlteOnngen ftatt: Die Eindednu^ der Kirche 
mit Blei (1454 begonnen, aber erft 1488 gänzlich 
vollendet); die Aufführung eines Pracht-Portales 
(1454 — '>l.'); die Erbauung von drei rurulcn 
Thurmen (über der Vierung un<l an den tjuer- 
fchifTendcn) durch Erzbifchof Burkard (um 1461 — 66;. 
Dicfcr fo ausgcftattete Bau blieb durch mehr als ein 
Jahrhundert in unveränderter Geitalt erhalten, bis in 
einer Decembemacht des Jahres 159S der achte Dom- 
brand den Dachfluhl und die Thürme des ehrwürdigen 
Baues volKlandig vernichtete und d.is ('ic-wolhc ;iig 
befchadigte. Der baiilnflige Erzbifchof Wolf Dietrich, 
weichen Gerüchte der Veranlaiuing des Brandes be- 
fchuidigten, Ueß gleichwohl nothdürftige Wiederher- 
fteiiungen maclten, die (ich jedoch als nicht dauerhalt 



crwicfcn und X'oruaiui /ur j_;an/.litjiiLii Deniolirung 
des Dome s gcbiiU ri Iwibt ii i'. ulcii, '.'i Liehe begon- 
nen wurde und mehrere Jaiirc in Anfpriich nahm. Im 
Jahre 1611 wurde der GrutullU in zu einem neuen Dome 
auf Grund eines großartig gedachten Entwurfes Vi»- 
etnso Seamossis gelegt. 1614 ein zwtitesmal zur 
jetzigen, nach den Planen des italicnifchcn Meifters 
Saittiiio Sollt ri erbauten Cathedrale. 

Aus der vorangefuhrten Baugefchichte kann 
gefchlolTen werden, dafs der jetzigen Domkirche der 
Hauptfache nach zwei altere Dombauten vorange- 
gangen find: Der Bau des Bifchofs Virgil und der 
durch Erzbifchof Konrad HI. im Jahre 1181 (1182J 
tui^onncnc Neubau. Die swifclu-iiliegcnden Bauhcr- 
(tellungcn bezweckten entwe<lt 1 r.ui die Behebung 




' Die Paten fiii die Baue*fclii.:hlf. r.ttii ilen S^I/l incrr ChmniVcn vnn 
KtMffr, l>mtklirr, JUtmnrr, tlüpmrr'a l .-ipu..:, ) )>liie, fuMie dclt l>unitirrLl\i i 
ktt>(e* *«* ScMikammtr. I%hlrr u A , m.l cih <ia«r ltaniirchti<(lkfcca lU- 

» im Rclitn dn SlHt« Sl. pMw) 

; l>^it:riuE<eiiZaMiB tailabwcicbnd« 



•tt>(e* *«* SchtUlmmmuT, ri-hlrr u A , 
Unltwii( 4m Daacs m dem Jjliri- 
•MMaaMB. Dtcdm JihtMMMen in , [ I 
**C*^ t*S*"M*r 4«n *wwi(<aellieii ; 



von Brandfchäden oder find als Umbauten von 
größcrem oder geringerem Umfange zu betrachten: 
fo der Bau unter Konrad L (bis 1(30), die allem An- 
fcheine nach bedeutenden Herftellungen unter Erz- 
bifchof Friedrich III. (vor 132O und Ortolph (nach 1343), 
cmllirli der weitausgreifende Hau unter l\rzl)ifchof 
l'ilgrim 11. und ilelTen Naehlolgern im 15. Jahrhundert, 
begonnen 13H4/5. 

Ueber den älteften Dombau find die Nachrichten 
fo fpMrlich und unsuverlKfng, dafs man daraus auf 
deifen Geftaltong wohl fchwer einen Schluß ziehen 
kann. 

.'srliciMl>nr hat wohl eine im Bcfit/e des Mufcuins 
Carolino-Augullcum in Sakburg befindliche Feder- 
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zeichimiij^, wciclie tlur Hcnt iu u:it:i 1', Jacobus Carotus 
(erfte Hälfte lIcs 17 j,ilirl;imilL':'ts :ils Copic einer 
angeblich int crÄbilciioriichcn Archive befindlich gc- 
wefc-ncn Abbildung der crrten Doinkirchc angefertigt 
haben foU, Licht in diefe Frage gebracht. Diefe Hand- 
zeichnung, welche denGnindrifi und die pcrfpcftivifchc 
Anfi» ht t'iniT Kirrhf cntl';!!!!, urui — wii- i!l ilfrn 
i\-j'!'w\\t-\\ Werke ^MilR'lalt(-rlu:hc Schat,:e aus 
l;" Salzburg 1X45) ri /^iliit wird — uns ilrin Ii 
<lcn.S.iininlt-'rllcili des genannten llcnediftincrs erhalten 
wurtle, ' liat fchon Dr. Gujhn' Ihidcr in feinem Werke 
.Mittelalterliche Kunftdenkmaie in Salzburg" 1 Wien 
1857), S. 47 auf ihre Vertrauenswürdigkeit geprüft und 
«lii'lflbt- unter Angabe gewichtiger llt ■,\ t ;--i i:r,tle in 
Abrede gcflcllt, welchem Urtheile lii.:h auch andere 
KunllverfK(iiil;:^:i niticfchlolTcn haben. 

Von liciti unmittelbaren Vorgänger des heutigen 
Domes — dem der Hauptfache nach aus tiein Kndc 
des 12. Jahrhunderts ilammenden romanifchenKirchcn' 
baue — haben fich nicht nur Schilderungen der 
Chronillen erlialton, welche aufdie bauliche Geflaltung 
einen Schluß /ilIilii 1-ifiVn, fondern auch bildliche 
l),irlu ll.in^r n, wclrtii: zur ) Kurtheilung des nicht 
n>ehr belleiietuicn ciirwur<iigcn Hauwerke.s wefentlich 
beizutragen geeignet lind. An folchcn ilcn» Schreiber 
Diefes bekannten Abbildungen hnd auf uns r'f J-ommcn: 

a) Kinc gezeichnete und gemalte Anficht der Stadt 
Salzburg aus dem Jahre 1553, im Bclitze des 
Stiftes St. Peter befindlich; 

h) ferner ein bemalter Hoizfchnitt aus dem Jahre 
15^, die Stadt Salzburg darilellend, ebenfalls dem 
Stifte St. Peter gehfirig ; 

e) dann ein Ho!/üIii;ia, Sa'.hiirg darflcllend, In 
Uarfmaiin Schtäii s „Ilucli der Chroniken" 
(Nürnberg 1492, tieutfch 1493), auf Blatt CLII bis 
CLUI der deutfchen Ausgabe (Fig. 2); 

d) wdters ein Frcsco-Gemälde {Anficht der Stallt 
Salzburg] au.<% dem Jahre 1531, Im Caftcll zu Trient 
befindlich (Fig. 3);' 

t) emnir:) ein holzgefchnit/ti \n i, >ldctes Mcxlell 
lies iJtnnes, das einft einer Statue des heil. Virgil 
als Attribut beigegeben gewcfcn zu fein fcheint, 
im Befitze des I^ufcums Carolino-Augußcum 
befindlich (Fig. 1). 

In >u :i Iii: Ii i ai und b) erwähnten beiden .Stadt- 
anfichten au$ der Mitte des (6. Jahrhunderts, welche 
vielfache Uebereinfllmmung aufweifen, nimmt die 
Darflcllung des von der l'eflung I lolien -Salzburg 
überragten Domes beiläufig die Mitte des Hilde> ein. 
.Als Standpunkt des Hefchauers ift in beiden l'.illen 
der Capucincrberg ilmberg) gewählt. Von dem llolz- 
fchnitte aus dem Jahre 1565, für wclciien wahrfcheinlich 
die gezeichnete Abbildung aus dem Jahre 1553 als 
Gnindl^e gedient hat, befindet fich eine Copie des 
Theiles mit dem Dome in ILiiier s .Mittelalterliehe 
Kunlldcnkmale in Salzburg", S. 49. ■' Die Abbildung 

■ Ii» Kr' t' i'l'n /Vci'fl'frli*!* W*Tti»- *irtl ron der AlOiiiiliin^ 

*ia«r twtitc» Z'cjSulji*.: er/.thh unJ l-cliifft 'li-Tc litp e.>vi«f «riiip». I'l.tiict 

anjcbitck «Irir n Anitas «irt .ilicit >iiitsliir< ^i. ivirr h.tlxLurK ' lUriui rMir 

— welch« »tiei^fjill« \:in ilrm l;cii<-ili, iiii*r V Jav nln:» e»Ti III^ iir.j:, > r f ■ i:t fc iti 
r.!l, iin*' Iii Ii h im iVItlir il** .Mi|f?ii»n\ l! »r- ittTm Ai. ui'ft^ f^i ti^lirnl'-t 

• li.i» M.iliLLiiii ( .r ilirt.i ALiiiijftc.iM in >..t/bui^ li^liiri .1:11 llt^^^•m 
Kri^«!:'!' ifrii.,ilar fLiit A.|u^<il Cup»« ttM wrjun^t^tt M4lWI.4Ur ^t'iil-iM 

^ Dir t uiiir (lMjii4«iilf«ljifrbiiiue>«ntbclirt wohl der wüafclicnaiKVTlbcn 
4.i-iijiiit;kMt . ilir AfawcichHnRvn buieheii ficHJciloch auf kctn« wefeniliclien 
Theiiff »jt» Hall««. 



aus dem Jahre ij^j ill emc auf r.ipii-r In lir.nincr 
C^onturzeichnung mit leichter Bemalun.; iu;i die 
Ziegeldächer find durch grelles Deckroth liargcdellt) 
ausgeführte Anficht der Stadt in verhältnismäßig 
groücn Dimenfionen (273 Cm. Länge, bei einer Höhe 
von 97 Cm.); auf einem flatternden Schrif^bande fiHirt 
fic die Irü lir^ft; „Wahre Abi i.r..l' < rfcckt ilifTer Statt 
.Saltzbui j; AXNÜ. 1553''; wurde, nachdem fic bereits 
viele Schaden aufwies, im Jahre 1885 in vcrftändigcr 
Weife renovirt. 

Von ikiiiji.:u^en Theile diefer Abbildung, welcher 
die Oarftellung des Domes enthält, i(l eine Copic in 
Conturzeichnung (f die Tafel) hier beigegeben.' Die 
I jarllellungsweifc des Originales zeigt von keiner künft- 
lerifchen, aber jedenfiill.s von einer fehr gcwiffcnhaften 
Hand. Die große llildfläche ernioglicliti- ik ni /cii hner 
— ilefien Name nicht bekannt i(t — eine telir detai- 
lirte Darllellung von großer Deberfichtlichkcit. Wenn- 
gleich diefe auf Koften der richtigen KaumvcrhältnilTe 
und PerfpcAive erzielt wurde, fo gibt lie doch der 
Abbililung ciiirr. hohen Werth für die P'orl'chung, was 
fpeciell vom dein alten Dome gefagt werden kann, 
deffcn äußere Form voll und ganz vor Aiiji ri tritt 

Darnach war der wahrfcheinlich vom Erzbiiciioic 
Konradlll. im Jahre ti8t [1183] begonnene, in derl-'olge- 
zeit mehlfach ergänzte und umgeänderte Dombau 
eine im romanifchen Style aus (juadern erbaute drei- 
fr!i:ffige Hafilika mit Querfchiff und halbrundem Chot- 
.'^i IiI jB. lieber den l'ultdächern der Scitenfchifl'c er- 
ho'JL'i 1i< Ii Stiebemauern als .Stnt/Ln für die Wölbung 
lies MiUchciiiffes; zwifchen den j>irebcn befanden fich 
in der aufragenden Wand des Mittelfchiffes die für 
dcffen Beleuchtung dienenden rundbogigen Fenller. 
Die Weftfa^ade des orienth-ten Baues mit ihrem von 
einem Kreuze gekrönten Giebel war von zwei vier- 
eckigen Thiirmen flankirt, welche durch vier Gefch<:>ße 
(die ohcn 11 dn i mit 1 uiiiro;ij:4en Schallfenflernj auf- 
ragten und ein iteiles pyramidales l.)ach trugen. Ueber 
der Vierung erhob fich ein mächtiger runder Thurm, 
dcffen aus dem Vierecke in die Rundung übergehende 
Mauer unter dem Dachgeftmfe mit einer Bogengalerie 
abfchloß und ein Aedes Kegeldach mit dem Wetter- 
hahne trug. Den tiiebelfeiten des mit dem MittclichifTe 
gleich hohen ij u iK lmic- wann runde Thurmc mit 
(teilen) Krgeldüclie, Knaul und Kreuz tragend, vor- 
gebaut; diefelben waren fiinfgcfohoßig mit rundbogigen 
Fenftern. Der auf die Hohe des Mittel- und Quer« 
fchiflTes fich erhebende Chorraum wurde an den beiden 
freien Ecken von kleinen viereckigen Thurmeben 
flankirt, zwifchen welchen fu h die niedere halbrunde 
Ablide ausbaute; deren Wand fcldoß untci il/n 
Dacbgefimfe ntit einer Bogengalerie ab, welche in.ii 
an dem Chorraume und Querfchiffe bis zur Stirnwand 
des letzteren fortfetzte, im Chorraume befanden Ach 
unter der Galerie rundbogige Fenlter. Die AuBenfeite 
der Chorabfidc war mit einem (Frcsco-) Gcmalilc, den 
heil. Chriftoph darftelletui, geziert. Ucbcr die Art des 
W andabfchluiiV- .In S. um I liiffe, des Mittel und 
Querfchifle», fowic des Churraumes unter dem Dach- 
gefimfe läßt die vorangefiihrte Abbildung im Zweifel, 

' \'<in i'.v: I.i:rr'.t.ii:rii fil Lrliiillrl lli.ll ciitt R t Jjt J'-iMfl . 'f* vll-ilriüf» 

(^IitfihfT ^in.-i.^rir l. iiii vi j n n n M.if.U^ifce «u dem VW» i5cj „(•cfclUt.hjil 

iiit sJ,tt:t;;^r L-ii-..:<-vk<i<>< rtiT \'.'t ihraü fi«fini4a«ail»iKi»liriKc<i I^Af 
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wahrend «Icr Hi'l/fchnitt vom Jalirc 1565 an (liefen 
Stellen KiHull)<i.;Lii(ricrf aufuciil 

Der Icti^tgenanntc Hnizfc'nnitt zeigt außer der 
pcrfpcAivifch richtigeren Darflcllung iles Stadtbildes 
ibnft keine wcfentlichen Verfchiedenheiten g^enflber 
der Abbildung vom Jahre 1553. Bezuglich des Domes 
fdicn wir in dt ni I I'^hlVIinitti- di'n dcni Hcfcliaucr 7M<:,i-- 
kehrten W cltiluinn im obL-rtu ii (nMchoße bereits mit 
einer L'lir ausgestattet; in ilcr Lli ii .\lifidc Und rund- 
bogige Fenftcr angebracht, walircnd dn- Kild d< f. heil. 
Chridiiph vcrfchwundcn ift; die Thiirmc an den Stirn- 
feiten des Querrchiffe-s haben, obwolü fie gleich hoch 
wie in der Abbildung gezeichnet find, Techs 
fgctjcniihcr fünf 1 durch (icTimfc getrennte Gcfchoßi'. 
was uolil nur aiii einen l' eliler des eitu n oder anderen 
Zeichners zurückzuführen fein \s ird Der vm \)i . I Iviilcr 
in „Mittelalterliche Kunitdenkmalc in Salzburg" , S. 4S, 



vonden gcnanntenTluirmeii nnd dein \' icrungslhurine) 
al- , runden" 1 hiiriiicn fprachcn, durfte jeileil Zweifel 
vollends beheben. Gegen diefe Beweismittel kann 
nicht in die Wagfchale fallen, dafs das unter ej tr- 
wähnte HohmodcU des Domes achteckige Qatx- 
fchifrthOrme zeigt. Eine Beweiskraft Icann diefem in 
rollen Formen ausijerührten kleinen Modelle 'das 
übrigens auch nicht als „Modell" im wahren -Sinne 
des Wortes aufgefaßt werden kann) umfoweniger 
zugefprochen werden, als es gegenüber den bildlichen 
Darllellungcn manciie Verfchiedenheiten aufweift, 
deren Unrichtigkeit augenfällig ifl, fo z. B. hat der 
(auch achteckig dargeft eilte) Vierungsthurm keine 
über das Kirchendach emporragende Anfmaucrung, 
foiidern e-> fitzt dcffcn L)ach direfl auf der Kreuzung 
des Mittel- und Querfehiffilaclics auf; ferner fmd an 
den Laagfeiten zwifchen Wcflthurm und QucrfchitT 





Flg. t. 



angegebene Untcrfchicd, dai's liie letztgenannten 
(QucrfchifT-) Thunne im I Inizfchiiitte vom Jalirc \^f>l 
achteckig dargendlt erfcheincn, in der Abbildung 
von I5S3 dagegen rund, Icann bei genauer Berichtigung 
des Holzfchnittes als nicht ftichhättig bezeichnet 
werden. Die fchcinbarcn Kaiit'.-n foüeii iedenfalls 
Lifenen /.u ifclien den rundlHigiL,'i ri l- enltern darliellen,' 
denn die elliptifcb L;trzeichncte Furnj der rini;>iim 
laufenden Gernnslinien wcil^ nicht auf achteckige, 
fondem auf runde Grundrißform und überdies ficht 
man genau, dafs die fcheinbaren Kanten zwifchen den 
Begränzungfslinien der Gefimfe nicht fortgefetzt er- 
fcheinen, fondern \nn oben und \intcii an diefclbcn 
anftoßen. Auch der weitere Unilland, dafs die Chriuiilten 

• Di* AkbildmE im i5sj Hi|l ««nlcal* Bttl'MM*!! Mbea dca Ven- 
(Uta d«r QuerCdiliUiliriM, nich* ««ttfcbcialidi aucb L«r«aM il*rtt«lkit 



nul fiinf I-'enfieraxen atiLu brachtftatt deren lieben und 
endlich zeigt das Modell eckigen (! i t lm: feiduß an 
Stelle der gewiß lialbrund gewefenen AI'ImIl Dagegen 
kann aus diefem Modelle entnommen werden, da& auficr 
dem nindbogigcn I laupt-Portale in der Weftfront auch 
ein rundbog i'^' es Seiten-l'ortale vorhanden war, welches 
in das rechte fuillichei Scitcnfchiff mundete; ferner, 
dafs dein üidliclien Seitenlchiffe w alirielu'inlicli eine 
Capcllenri-ihc nach anl.'.cn Iiis in lire Flucht des \Vc<l- 
thurmes vorgebaut war. Nach der Domanficht vom 
Jahre 1553 ill es übrigens nicht unwahrfcheinlich, dafs 
auch dem nördlichen SeitenfchifTe, anllofiend an das 
Oncrfehifl folche CaiJellen vorgelegt waren. 

Auf ilic Stadtanlieiitcn von 155.^ und 1565 zurück- 
kommend, ift iK'ch zu eru ahnen, dafs <ien) nortllii l.en 
(linken) Scitcnfchifi'c in delTen Mitte ein niederer 
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Sari Ilh;ib,iu :in:;c:;'iigt war; vor iler Nord ilikl Oft- 
fronte der Kirche erftreckte fich der von einer zinnen- 
^ekronlcn Mauer umycbene l-'riedliof. in deflTcn nord- 
öftlicher Ecke unweit der Chorabfide ein aus Quadern 
aurgefuhrter Rundbau mit Laterne und Kegeldach 
fl.md, ivlIcIut icdenfalls als Karner f,'edient hat. 
/.\'. iiViiLn tii- r Saci illci und dem nördlichen WclUliurnie 
Ixt.fKi ("kh, wie die Sta<llaiificiit i;;; -cigt, 

eine vuin Scitenfchiffc auf den Friedhof mundende 
kleine rundbogige Pfort«. Nach der handfchriftlichen 




DombL-fchrcibun^ vom Jahre 1002 irt im Jahre 15SS 
dicfcs ,Thurli:in vermauert vnd dafclbfl auf den Freit- 
hof hinauU ein Sa^jridey erbauth worden (fo doch in 
dilcin 1594 Jar noch nit vollendet}" — wabrfcheinlicb 
dk letzte bauliehe ITngcRaltun^, welche der alte Dom 
erfahr. 11 l-..ute. 

Die unter tj und Uj aiiyehihrlen SladfanlidUcn. 
von welchen namentlich die letztere — nach der Copie 



im Mufeum Carolino-Augurt' um /u u nficUcn — den 
Dom nur in den 1 lauptumrilteit ktnnAeichnut, pjcben 
keine neuen Aidialts])unkte für die Heurtheilun^ feiner 
baulichen Gellaltung. Bei beiden Anflehten \\\ «kr 
Standpunkt des Befchauers am rechten Sal^achufer, 
llußabwärts der Stadtbrttcke (heutige Staatsbrückc) 
jjewiihlt. Von jenem Theile des Hohfchnittes in 
Sc/uilfts „liuch der Chroniken", welcher den Dom 
und feine Um}jebiniii enthalt, ill die hier bcij^cgebeiK' 
Fig. 2 eine C<ipie iti Conturzeichnung. Manche An- 
ordnungen in der Zeichnung laficn vermuthen, dafs 
dicfe Stadtanficht nach einer flüchtigen Skizse mehr 
weni<,ar aus dein Gedächtnifle eatworfien wurde; nach 
der (icnaltunt; der Feflung Hohen 'Salzburg unterließt 
es \d)erdies keinem Zweifel, dafs die Anficht aus einer 
früheren Zeit datirt, als das Werk, dem fic beigegeben 
irt. Hemerkens Werth ill diefe Abbildung durch den 
Umitand, tlafs fie (außer <lem V'ierunijsthurmc) von 
den Thürmen an den Giebelfeitcn des QucrfchifTes 
nur einen (den fiidlichen) enth&lt» aus der wahrfchcin- 
liehen Krbauun^szeit diefer Thürmc (um 1461 —66) zu 
Ichließcn durfte alfo dicfe Stadtanficht vor dem 
Jahre 1466 von dem betrelTenden Zeichner fkizzirt 
worden fein. Wohl ill vom Vicrungsthurme links (vom 
Hcfchauer aus) ein zweiter hochragender (achteckiger) 
Thurm zu fehcn, welcher aber (ichtlich nicht dem 
Dome angehört haben kann, fondern einer mehr im 
Hintergründe gelegenen Kirche. Der Lage nach könnte 
ilies die damals im Kai bcflandr c St Mieolaus Kirche 
fein, welche im Jahre 1782 gi:l<-liloiien und in ein 
Wohnhau.s (Kaigafl'e 20} unigewandelt wurde, nach 
der Anficht von 1553 ifl die Nicolaus-Kirche jedoch ein 
befchcidcncr Bau mit niederem Thurme. Mit Kuckficht 
auf die fchon erwähnte ideale AufTaifung des Zeichners 
der Stadtanficht in Sekedtfs „Buch der Chroniken* 
^vird es aucii fchwcr fein, die auftauchenden Zweifel 
vollends zu beheben. 



Die jüngft aufgefundenen Meilenfteine aus Unter-Krain. 

Iicf(jrochcn vom k k. Coufcrvator A'i/l /K f* kmnttti 



M vorigen Hcrbftc wurden drei romifchc Mei- 
lenfteine vom Bauer Frans Koritm'k auf feinem 

.\ I.i r am rechten .Saveufer gegenüber ileni 
.Iii ü. I buiiilji uck Agramcr Eifenbahn gelegenen unter- 
lUicrifchen Markte Reiehenburg beim Pflügen liir die 
Winterfaat aiifgeackcrt. 

Die Fundrtellc liegt auf krainifclicm Hoden in der 
Steuei^meindcGurkfcld, 3*5 Kilometer ober der gleich- 
nam^en Stadt, von der in der General-Stabskarte ein- 
gezeichneten Savcubcrfuhr in Rcichcrhir^'- etliche 
500 Schritte llroniaufw.irts, die iiachllc krainiiche ürt- 
fchaft w eiter hinauf irt Unter-I'iaufeliko. In diefer gaiizi-n 
Strecke tritt das ziemlich rtcil anrteigende Gebirge fall 
bis zur S.ive heran, nur wenig Raum iibrig latVeud für 
die den Verkehr zwischen Steinbriick über Katfchach 
nach Gurkfcld auf krainifcher Seite vermittelnde 
BczirlssrtraBe. 

Auch die cinftige Komerllralic aiv diefer Stelle, ei» 
Paar Meter dem Stromlaufc näher gerttckt als die 



jetzige fiezirksßraSc, wurde bei den Nachgrabungen 
nebft vielen Bruchfteroen, vielleicht von einem dort 

beftandcnen Bruckenkopfe herruhrcnd, aufgcilf rkt 

Durcti <iie rcclil/.citige Anzeige des Buniwiiiiit 
/'n'/id- in Gurkfeid, iler von diefcin Fuiule Kenntnis 
erhalten hatte, war es möglich die vorhandenen 
Infchriftcnrcfte für das Laibacher Mufeum ^Kudolphi- 
num* SU acquiriren. wo fle nunmehr im Itidlichcn 
Corridor des Hoch-Parterres aufgeftellt lind. 

D,i' In t; v fcnde Gcftcin ill nci i jcncr S.ui-Mcin 
iLeitiuik.Uk ilci Geologenl aus .Myri.nicn von (j<:ii.uiicn 
ineirt inikroskopifclier Seethiere zufammengefetzt, die 
verwitterte überflache zeigt unter der Lupe eine 
außerordentliche Mannigfaltigkeit folclier organifehen 
RcAe, von denen jene der größeren RöhrenwUrmer 
meift heransgcfiillcn find und kreisrunde Löcher im 
(i' r'ii hinterliirßeii , die man an .Stellen, wh iHi In- 
iciiritt angebracht itl, nia liiterpuiik^lions-Zeiclieii zu 
deuten veranlaßt werden könnte. 
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Die nächfte LagerAätte diefes Kalkes» von wo der 
Stein herrühren durfte, ift jcfllclts der Save nidit weit 
von Reichenbttfy. 

Die vorhandenen Infclirrftenrefte gehören zu ver- 

fc-hictJrncn Zeiten j;crct/ten Mcili-n/ci^ji.rn an. Zwei 
dcrfclbcu bfRchcn aus laii^hgcthciltca Saulenhalfteii 
mit der Infchrift auf der vordem gewölbten Seite; die 
rückwärtige Flache derfelben ift roh bearbeitet, ohne 
irgend eine Spur von Buchftabcn. Von d«r dritten 
licilenläule find nur swct nicht «ußunmenhängendc 
Infchrift-Fragmente dem obern Ende angehörig vor- 
handen, dir fchlctuUn Zwifchcnftuckc und die weitere 
Inlchritt kuiintcn troti wiederholter Nachgrabungen 
tn befagter Stelle nicht aufgefunden werden. 

Das bederhaltene Stück i(l 68 Cm. hoch« der 
Dnrchmefler der Säule beträgt 45 Cm., die Breit« der 
gewölbten Fläche mit der Infchrift 62 Cm., die untere 
unbefchrfebene Säulenhülfte von beiläufig gleicher 
Holir irt; .in Ort und Stelle geblieben. Die Huchftahcn 
find alle ichön geformt, mit Sorgfalt ziemlich tief ein- 
gemeißelt, die Zeilen gleichmäßig vertheilt. 

Die Legende, an der Unken Seite zum Theil lädirt 
lalltet alfo: 



P • CABS • G * IVLIVS 
AXIMINVS • PIVS • FEL 

IMVS • AVG • POITIFP> 
TRIBVNI • PO"ES ■ CO 
,S- IMP - BIS • ^ G iVUVS 
IMVS-NOBILISSIMS 
STIS ■ DOMNI • INV- 
,GAKMA MAX A • CE 
M ■ P 



im]p . Caes.G. Julius [ Vcrus] 
MJaximinus piu.s fcl|ixj Germa. | 
nm].'cim1us Aug.pontifcx fmaxim.j 

p. p. Iriliuni . . <-o[ ~ . pn» 

5 cojs. imp.bis et Ii . Julius [VcrusJ 
Majximus nobillis.<iim(u)s [Caes, princ. 

sie tuvent?Justis Domni inv. |Aug. 
Iii.] Gamia'max.a.Cc[lcia] ' 
m . p . XXXV. 

Es ift dies fonacb ein Meilcnftein aus der Regie» 
rungszeit des KaMera-Maximinuit 23s bt» 338 n. Chr. 
Dcrfclbe ift für unfer Land von doppelter Wichtigkeit, 
vorerft weil bisher kein Römerftein mit dem Namen 

diefe's K.iiftTs in Kr.iin vorgekommen ill iinil ulier 
haupt die Denkmäler des Mnximinu-S zu den fcliciicreii 
gehörten, fiidaiMi mit Rückficht auf den in der Kriegs- 
gefchiclitcRoms denkwürdigen Rachezug diefesKaifers 
aus Pannonien nadi ItaHen bn Jahre 338 fn der Abficht, 
den Senat in Rom für feine Achterklänmg und die 
Erhebung der Gordiane zur Imperatorswurde /.u züch- 
tigen, bei '.vel( her Gelegenheit .luch I'.mona von den 
Gräueln des Krieges heimgcfucht wurde. Nach Hcro- 

' Da der StcionkCU ib Zeile I Ii, lirr <i.iTn,a »»n ij verli.iuen K;ie. r» ift 
«ia]lT(üuiiili.:ti der unverAiindlicIte W^rifcMiUl in 2<Uc 7 VSTIS, wie oben 
Kifactl n Tetl>eiretn Tergl. aack C. J. L. 3. S74*. 

XIU. N. K. 



dian' war Hema (Emona) die erfte Stadt Italiens, 
welche Maximinus mit feinem Heere betrat, fie war 
aber menfchenleer, alle Einwohner waren geflohen, 
nachdem fie die Thnren der Heiligthamer und HSufer 

in Brand gefteckt nnd alle in der Stadt oder nvS dein 
Lande befindlichen Vorrathe thciis iortgclchicppt tlieils 
verbrannt hatten, fo dafs weder für Menfchen noch für 
Vieh NahruiM^m Ittel vorhanden waren. Das Heer über- 
nachtete tbeCls in der Stadt in den thürlofen und alles 
Hausrathes beraubten Häufem, theils auf oflenonFelde^ 
um mit Sonnenaufgang auf die Alpen zu marfchiren 
(den jetzigen Birnb.iumer\\ ald ribcr Loitfch Longa- 
ticum), die es zwar glucklich ubcrilieg, jedoch vor dem 
belagerten Aquilcja der Kriegsnoth erlag, wo Maximi- 
nus nebft dem Sohne Maximus von den meuterifcben 
Soldaten ermordet wurde. 

Wir finden auf dicfcm Meileiuelgier den Namen 
des Vaters und feines Sohnes, beide mit den Bei- 
nahmen (iajus Julius |Veri:s\ letzteren als Nobiliflimus 
iCacfar) bezeichnet, ein bei den als Mitregenten erklär- 
ten Kaiferföhncn übliches Epitheton. Der kaiferlichen 
Würde, der tribuntcia potestas und dem Confulat ifl 
kcineZiiler beigefetit^ wohl aber gibt das dem Impera- 
tor in der itlnften Zelle beigefügte ^bis" einen Anhalts* 
punkt fiir die Zeitbeftimmung. wann diefer Meilenfteln 
tjefetzt wurde, nämlich nachdem Maximinus fchon zum 
zweitenmal von feinen Truppen zum Imperator aus- 
gerufen worden war, was im Jahre 236 gcfchah. In 
Uebereinfttmmung damit Acht auch dcffcn in der vor- 
letzten Zdle vorkommender Heiname Germanicus. 
welcher auf feinen Mimren* nach den Uber die Ger- 
manen erfochtencn Sie4;en feit 236 zu lefen ift. 

Die letzten Buchftaben «1er \ nrlctzteii Zeile .\ CE. 
bezeichnen die Stadt, aufweiche lieh die Dil^aiu der 
auf dem Meilenftcinc angeführten 35 römiiVlu n Meilen 
M(iUia] F(a»5uum) XXXV bezieht. Unzweifelhaft ift CE 
tn CELEIA zu ergänzen, was mit der Meilenangabe 
Uberetnftmimt und auch durch den zweiten fpäter zu 
befprechenden Meilenzeiger bcftätigt wird, auf welchem 
A-CF.I^EIA i;a;u ausgefchri<lie:i irt Die Kiiirernung 
des Marktes Kcichcnburg von Ciili auf dci Eilenbahn 
beträgt 52 Kilometer, oder in römifches Mcilcnmaß 
umgerechnet. XXXV M-P, die Einheit des ieUteren 
Wegmafies mllle passuum mit 1*4735 Kilometer ange- 
nommen. 

Hieraus ergibt fich ein neuerBdeglur die damalig« 

Bcdeututv^' de.s Municipiun-is Ccleia im (tidUdwn Norf- 
cum al.s euics der wit:litigften Mittelpunkte der römi- 
fchen Verwaltung im mittleren Savcgcbictc, Nirlit das 
nahe gelegene, von obiger Stelle nur 8 6 Kilometer 
entfernte Neviodunum (jetzt Dernovo unter Gurkfeld), 
auf welches Municipium fich die beiden bei Pöfendorf 
und Vikre in Unlerkrain geflandenen Meilenzeiger* 
t)e;'ielien. wurde a!^ Ar.s';aii^;spunkt diefer Meilen- 
z.ddung aiigcisomiiicii, foiidein Celeia, der Sitz des 
römifchcn Procurators im fiidlichen Norieuin. Diefer 
Meilenflein conflatirt den Bclland einer SiiaLcnver- 
bindung der Stadt Celeta mit Neviodunum längs dem 
SanflulTc und weiter abwürts vom heutigen Stcinbriick 
längs der Save. Hiemit hat auch eine von Dr. Ktmitr* 



1 Htndlait. BiMlk Vni. i. 
■ MM, UaAfbia üimaiAniai vcK 

* C«i|H» i«wri[>iK»un. Vgl. lU. P. I. Nr. 

• Dr. Ktmmr. Noric«« B»4 PiiiiiM«i> I« dm " 
tl»ia»-V(f cla* lu Wtea. U. XI. tt|«, S. 
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ausgefprochcne Veniiuthung ihre volle Bcftätifrung 
erfahren, dafs nämlich nach den mannijjfachcn Rönier- 
fpurcn von Cilli abwärts längs dem Laufe de» San- 
flulTes bei 'I rommcrsfeld, Töfl'cr, St. Margarethen zu 
fcbUeOen, der Be(Uii4 dtMr Seitenftra0e durch die 
fchmale Sanrchhicht zu Römeneiten unzweifelhaft ift. 

Es ifl ani'nni-'inic:), dafs an fli.r Steile des ge- 
in;iclitcii Fuiidcs zu Komerzeitcii eine Hruckc über die 
Save bedanden habe und der weitere \'crlauf der hier 
angedeuteten Straße der nämliche gewefen fei, den jetzt 
liie Rifcnbahn verfolgt ; denn die Bedingungen fiir dne 
ftärker benutzte Fahirftraß« war«i «m linken Saveufer 
viel güntligcre als am rechten; während dort fchon 
unter den Römern dichtere Anfii de?! hi.fl.Kidcn, 
wie dies aus den aufgefundenen RonicrtUiacii bei 
Reichenburg, Lichtenwald u. f. w. zu erfehen ift, be- 
findet fich in der gedachten Strecke auf krainifcher 
Seite der dluagc namhafte Ort Katfchach, ein Markt- 
flecken, von wo cm Römerftein bekannt geworden id. 
Bereits in der dem Corpus inscriptionim* beigegebe- 
ncn Karte von Rätien, Noricum mihI Pannonien ift 
zwifchen Celeia und Neviodunum eine -Slraßenvcrbin- 
dung in der angegebenen Weife angedeutet. 

Bei dem lebhaften Schiffsverkehr auf der Save, 
der bei «icr Fahrt ftromaufwarfs die Beihilfe von Zug- 
vidi erheifchte, dürfte jedoch auch ein lUr die Scbifls- 
zO^e (wftimmter Weg rchon zu Romerzeiten beftanden 
luiheii, und es il> nicht inr.'. .ihrfcheinlich, dafs der fiir 
die Savelchilrtahrt liochil wichtige, in der Obforgc 
eines k. k. Navigations-Amtes gcftandene und erft 
nach Eroff'nung der Südbahn aufgelaffeae fogenannte 
„Treppelweg" am rechten Saveufcr, welcher in Salocfa 
nächft dem EinfluiTc der Laibach |NaupOfttis) in die 
Save endete, in jene Zeiten zurückreicht. Eine wichtige 
Ftapo luf diefer Stromf ilirt bildete fchon damals das 
heutige Saudörfl, von wo mehrere der l-'lußgottin der 
S ui Aiil.Llliita gewidmete Votivfteine bekannt gewor- 
den flnd, ferner das heutige Wemeck gegenüber der 
Kifcnbahnftation KrefsnitB, WO lieh ein Römerftein 
Divo Savo befindet. 

Mammfim* bezieht die beiRotfchach und Sau- 
«liitfl in Krain gcfundt-iii n Rrjtnerfteinc in den ai.;ci 
C'eleiaiius ein, auch greili tiit m der obcrwahntcn Karte 
gezogene Grnnzlinic Noricums in einer Längsftrecke, 
welche beiläufig bei Reichenburg beginnt und bi.s 
gegen Littai reicht, auf da.s rechte Saveufcr aber, 
während das ganze fonftige Savegebiet vomUrfprunge 
dcB Flttfles bis zu deflen Einmündung ni die Donau 
einen Beftandthcil l'annoniens bildet. Nach di cü r - an/ 
gerechtfertigten Annahme find die aufgctumlcntti 
Meilenzeiger zugleich als Gränzmarken zwifchen bei 
den gedachten Provinzen längs dem I^aufc der Save 
anzufehen. 

Aus Oefterreich find bisher in unferer Rdcbshälfte 
nur dre! Meilenfteine mit dem Namen des Ktifers 

Maximinus bekannt geworden, nämlich einer bei Klein- 
Schwcchat auf der Straße von Carnuntum nach Vindo- 
bona, dann zwei in .Stranitzen bei St. Lorenzen auf der 
Straß« von t^eleia nach l'oelovio (Pettau).-' Viel reicher 
ift diefer Kaifer in der ungarifchen Keiclishätlie ver- 
treten, dort find längs dem Laufe der Donau von 

' Ci^riitii intf-riftllutitjii Vul Itl, I'. U. 

= t.'jrpuk in«< rt(>ri<>tiiiii % »1, III. t' II. p;,;; ^jtj, 

■ Catpu« i>Mrii>iMiBBni V'al. III, f. Ii. |u(. 139. 



Gran über Akofen (Aquincum) bis Elfeg (Murfa) nicht 
weniger a\s zwölf Maximinifchc Meilenfteine bekannt 
geworden, von denen die meiften fich ntm im Pefter 
Mufeom befinden. Der Maximinus-Stein bei Reichen- 
bürg an der Weftgränzc Pannoniens, mit jenen Meilen- 
ftcinen an der Donau in Vcrbinilunt^ sjcbracht, er- 
fchcint glci.Jiram als ilrr aabi i ilc \'i >i peiiti-n des dama- 
ligen Primates der paniu>niichcn Legionen, welchem 
Ma.ximinu.s feine llerrfchaft verdankte. 

Mit obigem Meilenfteine wurde zugleich ein zweiter 
aufgedeckt, wdcher jünger zu fein und wegen Schad- 
haft^keit einen Erfatz für Ilik u -rhil-iLi 
fcheint. Es wiederholte fich ai^tli hier die .m andi-ien 
Orten conftatirte Auswech- i n.; alter Miliarien durch 
folche jüngeren Datum.s, wovon nur beifi i eUwdfe die 
in den Jahren 1717 bis 1725 beim Dorfe Ntunit/ Ivcnza) 
hmter Hohenegg nordöftlich von Cilli erfolgte Aus- 
grabung von acht Metlenfteinen, davon lünf mit noch 
lesbaren Inichriften, erwähnt werden ms^.' 




Diefer rw du- Afcil e-iili in iR ■ henfalls eine iler 
Lange naelt U.ilbirLc S.iaic, der«.» mit der Infchrift 
verfehl iie ', nrdere Flache weniger convex ift, als jene 
bei obigem; ihre Hohe betriigt X5 Cm , ilie größte .Aii-s- 
weitung tler befchriebenen P'lächc 45 Cm.; der obere 
rechte Tbeil mit dem Namen des Kaifers und deffen 
Titulaturen fcheint abfichtlich weggetneilielt «t fein, 
d^r flehen .'rShehei'c n I'i.eliilahen ihul (lark ausge- 
wittert, ichu(.i ieiVriich, kichl einticm(.ifjt;lt, unregel- 
mäßig, die Zeilen nicht parallel. 

Nach den vorhandenen Buchftaben - Keften ilt 
kaum ein Zweifel iibrig, dafs diefer Meilenftein von 
Conftantius Chbru» und Valerius Maximianus fowie 
deren Caefaren Severus undMaximimis Daza errichtet 
\eordrn ifl \'on den Namen der Let/tcren ift SE und 
in der folj;citden Zeile MaXlMIno, fowic der hierauf 
folgende Beifatz nobilisSlMIS CaeSS erkennbar. Das 
leider fchlecht erhaltene Denkmal erhalt dadurch einen 
fear jn ßen Werth, dafs Meilenfteine fo fpiiter Zeit in 
unfercn Ländern lu den grölken Seltenheiten gehören; 
er ftammt aus der Zeit beginnend mit i. Mai 305. an 

welchem Tage die letztgenannten die Cafar Wurde 
erhielten bis 25. Juli 306, an welchem Tage Conllantius 
(Chlorus) rtarb und Severus zum Auguftus ernannt 
wurtlc. Vergl. auch Kphcm. cpigr. II nr, 748. 

Am heften erhalten und ganz gut leferlich ift die 
Orts- und Diftanz-Angabe A CELEIA xxxV, eine 
Zificr, die mit jener auf dcmMellenftcine des Maximinus 
iibereiiiftimmt. 

AVj^ tm Archiv 4cr uft<fteicbifciiea Uch:kiclliu|ucltca ßd >6, $. i.^ 
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Von dem dritten Meikiillciiic riad nur 2wci 
ebenfolls dner Saide ai^hör^c» nicht xufai 



hängende Infchriftrcftc vorhanden. Die T^uchlt.ihcn 
find rcgchnülJij; jjcbildct, um ein DriUcl l,iriL;er als 
beim Maximinius-Steinc. Nach der zweiten Zeile des 
erften Stückes GALL und der crften Zeile des zweiten 
Stückes (Vl}mO kann man ficber C. Vibius Trebo- 
nianus Gallus — t^) ala den hier beKcicIineten 
K.iilVi LikLniicn. fei es dafs er für fich allein oder 
;re, zuglcicii mit Icinem Soimc dem Cacfar Voluüianuä ge- 

eii' nannt war. 



lieber den Fund in einem Bifchofsfarge, gemacht im Dome 

zu Spalato. 



Vun C«ff«l^o«al<ttlc« Pter«fl^r S. XMir. 



IKI Gclc^jcnheit der Reftaurirung des Domes 
von Spalato — des gewcfcnen Diocictianifchen 
Manfoleums — und feines mittelalterlichen 

Glockeiithuriiics ergab lieh die unabweish ire Xoth- 
wendigkeit, diefcn monumentalen Bau /a\ iIüI i cu und 
die ihn formlich verdeckenilt-n ( icb.i.ulr nu .irr/urcißen. 
lliebci mußte zuerft an die Rtihc kominei« ilie knapp 
an der Domkirchc ftehende CajM lic des heil. Mathias, 
in welcher feit Menfcbengcdcnkvn die Sarkophage 
zweier Erzbifchöfe von Spalato und Metropoliten von 
ganz Dalmatien, nämlich Johanns iwi Rariinui und 
LttvrentiHS des Dalmatiners, imlcrgebrnclit •[cwefcn 
waren, l''hrirni v.in Kav-jnn.i war der «-rüe n Sjialato 
refidirendc l-rzbifchoi, tier nach der Zertlorung Salo- 
nas die flüchtigen ICinwohncr innerhalb der Mauern 
des alten Diocletianifcben Falalleä vcrfamtnelte, das 
Manfoleum diefes Küfers in eine chriftlidie Kirche 
umwandelte und der Kirchengemeinde von Snlonn 
Spalato in den Jahren 639 — 668, aifo in der uii! uhigtjr. 
Anfiedelungs-Periodc der Sla. . :i m Dalmatien, vor- 
Aand. In eine nicht minder bedeutende Kpoche fallt 
das Oberhirtenamt Laurentius des Dalmatiners, des 
33. Erzbifchois von Spalato. nämlich in die Jahre 1059 
bis 1097, aifo in die letzte Periode der kroatifch-dalma- 
tintfchen National-Könige, als die Wogen des politi- 
fchen Lebens im Lande hoch zu gehen anfintjcn und 
die Vi rrini^rung mit Ungarn bereits im Zug-, w .ir 

Da die Capelle «le^ heil Mathias nicdergenffcn 
« erden mußte, fo übertrug man die zwei Hifchof-Sar- 
kophage am 1. Oflober 188t in die nicht weit davon 
entfernte Taufeapelle des heil Johannes, wetehe einftens 
dem Kaifer Diocletian als Hauscapclle gedient hatte. 
Hier wurden dann die Sarkophage am 3. Oflobcr des 
nämlichen Jahres von einer .. ,id hoC^ von Sr. F.xcellenz 
dem Bifchof von Spalato einberufenen Commiffion 
geöffnet und deren Inhalt in genauen Augcnfchein ge- 
nommen. Auf der Vorderfeite des Jobann'ichen Sarko* 
phages ftand dh; befchddene Infchriil zu lefen: Hic 
requiescit fragilis et inutilis Joannes peccator Archie- 
piscopus. Ueberdic^ fand man auf dem Deckel fcincb 
Sarkophagea noch diefe ^riechifche) Infchrift: 



HS 



NH 



XC . , 

d. fa. Hmnf Xctoro^ v««. 

KA 



Auf dem zweiten Sarkophage, nkmiich auf dem 
Laurentifchen, lland folgende Infchrift eingemeißelt: 



Qui sim, scire venis, qui mortis stringor habenis? 
Pastor eram turbis buius LaurenUos urbis. 
Quam ego dum rexsi, si quid minus utile gesst, 

Id pruCL- tu nai;it'), tci;;Lis ut ripificc CliiistO 
Criimnc ic >anCuis lex |iurL;ct, virymc natus. 

Die von Sr. K.xct- Ikn/. ilcm gegenwärtigen Bifchof 
von Spalato zufanunenbcrufcne Commiffion lies die 
beiden Sarkophage öAhen und prüfte dann genaa 
die in denfelben vorhandenen Ucbcrrcftc. AU dies 
beendet war, fetzte fie tags darauf (am 4. Oftobcr^ ein 
l*rot<'l.iill nuf, in wclclu-m unter anderem licrviirL;c- 
hoben wurde. ,,dais man itii johann'fchcn Sarkophage 
nur einen einzigen Körper vorfand, und zwar lagen die 
einzelnen Knochen desfelben an ihrem natürlichen 
Platze, das Skelet blieb aifo trotz der Uebertragung 
tmverfchrt, das Ganze war mitUeberreften bifchöfficher 
Gewänder von feinem Gewebe bedeckt". 

Im Laiircntifchcn Sarkophage liint^'ct;cn fnnd tlie 
Commillion außer einem bifchofiich angezogenen 
ganzen Korper, und zwar linker Scits neben dem Kopfe 
desfelben, noch einen anderen Schädel und einige 
Hauptknochen eines anderen Körpers. Deswegen ließ 
man den bifchoflich angezogenen Körper vorficbtig 
aus dem Sarkophage heben und fand darunter eine 
Lage fchwarzi r I ln i.userde. Es war aifo offenkundig, 
dafs in diefem Sarkophage neben dem unverfehrten 
Bifchofskörpcr noch die Ucbcrrellc eines anderen hin- 
eingelegt worden waren. Allein die Conuniflion war 
iil>tfzc«gt, dafs der imverfelirte Körper — von kleiner 
Statur — nur dem Erzbifchof Laurentius angehören 
könne, da diefer nach der Zeugenfchaft Farlatis ' von 
, parva llatiira" war. Der Schädel und die andern 
Knochen aber, die neben dem Bifchofskörpcr vorge- 
funden wurden, dürften nach der Meinung der Com- 
miflion, „einem anderen vornehmen Mann, wahrfclicin- 
lich einem Bifchof, angehört haben, deiTen fterbUche 
Ueberrefte vielleicht in einem fchlcchtcn Sarkophage 
untergebracht waren und daher gelcgeiitüch in jenen 
des Krzbifchi'fv Lai.rt iUn; ■ l)inL-iK'.;L Ii IioIjlh wLirdtii." 

Allein ii fc lirklurungswciic l'cliicn dem bei der 
Eröffnuni; uv. v Oktober iSKi gegenwärtig gcwefencn 
Hochwürdigen Herrn Frattx Bulic, dem jetzigen k. k. 
Gynuiafial- und Mufeal-Dire6lor, fowie Confervator in 
Spalato, nicht plaufibcl und es regten (ich in ihm Zwei- 
fd, ob der als Bifchof angezogene Körper im Lauren- 
tifchen Sarkophage auch wirklich diefem Ersbifchofe 

* IJlytictitä SAcrua, tftv III. pag. 43— h. 99™^* 
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angehöre. Nach einem gründlichen Studium diefer 
Frage gelangte er bald zur Ucbcrzcugung, dafs diefcs 
nicht der Fall fein kOnnc, und die Beweife dagegen 
veröffentlichte dw genannte Herr Diredor werft in 
den Feuilleton» der in Zara erfcbetnenden Zeitfchrift 
KiUolicka Dalmacija, dann «ber in einem Tcparatcn 
Werkchen unter dem Titel ^Dva sarkofaga Ivana 
Kavcnjanina i Lovrc Dalniatinca spljctskih nad bis- 
kupa". Zara 18S2. — Aui dicic Piihlication antwortete 
zwar der Hochwürdigfte Canuiiic us Z?«"?-/«'' n)it einer 
kurzen „Rettifica", aber darin konnte er die Identität 
des Erzbtrchofs Laurentius mit dem in deflTen Sarko- 
phage befindlichen bifchöflich angezugcnen Kürpcr 
nicht beweifen, fondcm bekämpfte nur die Hypothcfe 
des Dircficrs Iv.ilU, dafs dicfcr Korper di m im Jahre 
1765 während einer Pefl in Spalato vcrftorbcnen Erz- 
bifchof Z)/>/.?r/t' Dinaricius) gehört haben konnte. 

Allein dicfc Frage ill fiir untere Unterfucbung von 
tintei^reordneter Bedeutung und wir können uns gctroft 
den Beweifen zuwenden, welche gegen die Identicität 
des unverfehrten Körpers im LaurcntiTchcn Sarko 
phage mit dem diefes Krzbifchofs fclbrt fprccln 1 

Die genannten Sarkophage wurden nämlich im 
Jahre 1881 nicht zum crftenmal geöffnet, fondern 
wahrfcheinlich fchon öfters in den früheren Jahrhun- 
derten, gewils aber im Jahre 1700, als die Capelle des 
heil. Mathias reftaurirt wurde. Darüber befitzen wir 
eine hiflorifch verbtirf»tc Nachricht bei Farlati am 
angefüliri'jii Ortr Dafclhrt ui'rd nanilich erzahlt, dafs 
dem Bauineiiler Georg Gahiffo im Jahre 1700 aufge- 
tragen wurde, die zwei Sarkophage zu öffrtcn und die 
die darin befindlichen Bifchofskörpcr jedermann zu 
se^en. Die EröRnung gefchah ohne Contrbte und 
ohne dafs dabei ein Protokoll von Sachverftandigen 
aufgenommen worden wäre. lirrt 24 Jahre fpatcr, alfo 
im Jahre 1724 liefJ tit-i (.lanMli;,'!j D-imln-ir der S]),d,i- 
tincr Erzkirche Uteronymits Bernariii <.iiii|;e bei der 
Eröffnung des Jahres 1700 gegetiw.irtig gewefene 
alten Priefter einvernehmen und ihre Ausfagen über 
den Inhalt der Sarkophage protokoiliren. (£Nele Aua* 
fiigen find bei Farlati a a. O. abgedruckt.) 

Die vernommenen Zeugen Tagten im wefcntlichen 
fibereinAimmend aus und ergänzten fich gcs^cnkiti^. 
Vor allein conftatirten fie, dafs die Sarkophage im 
Jahre 1700 zu wiederholten und verfchiedcncn Malen, 
bald einzeln, bald beide zugleich, geöfTnct wurden und 
dafs man jedermann freie Etnlicht, Ja wahrfcheinlich 
auch ein uncontrolirtcs Herumwühlen mit den Hiindcn 
in denfelbcn gcflattetc. Die Befucher intcrcffirtc natur- 
lich \ i< l mehr der altere Sarkophag des Krzbifchofs 
Jobannes, wahrend den Laurentifchen nur drei von den 
Rinf einvernommenen Zcu^i r. i ru.dmcn, ohne aber 
angeben zu können, wie die Kleider des darin befind- 
lichen Körpers geflickt waren und ob die Haut nn 
Gefichte und auf den Händen noch kenntlich war oder 
nicht. Nur foviel bezeugen alle, dafs die beiden Körper 
,.un\ ci Tchrt" (incorrupta) waren, d. h. dafs alle ihre 
Knochen in der natürlichen Verbindung ttanden, und 
dafs lic in bifchoflichc Gewänder alten Schnittes und 
alter Zeichnung eingehüllt waren. Schließlich geht 
aus der Ausfage der Zeugen noch hervor, dafs der 
Körper des firzbifchofii Laurentius von kleiner Statur 
war, und dafs er diefelben bifchöflicben Gewänder 
hatte, wie des Johannes, alfo keinPluvialc das auf dem 



Korper im Laurentifchen Sarkophage im Jahre 18S1 

gefunden wurde. 

üb die Sarkophage zwifchcn den Jahren 1700 und 
wieder geöffnet wurden, das wiffen wir nicht, 
aber wahrfchdnücher ift das Ja, ab das Nein. 

Wie aus der Zeugenausfage des Jahres 1724 
hervorecht, befanden fich die Gewänder der beiden 
Knrpcr in einem fchon ziemlich vermoderten ZuR.iiuIl, 
fo dats iiiaii nur an jenem des Johannes, der genauer 
betraclitet wurde, Spuren von alten Stickereien, die 
beil. Apoftel darflellend, bemerken konnte, wälu-end 
auf den Kleidern des Laurentifchen Körpers niemand 
etwas Außerordentiichesbemerkthatte.Der Luftzutritt, 
der infolge jener ErölThung öfters ftattfindcn niuBtc, 
konnte nicht anders als noch mehr zerfetzend und 
zcrflorcnd auf die Kleider und Körper einwirken. Man 
muß daher natürlicher Weife annehmen, dafs fich 
Körper und Gewänder im Jahre 1881 in einem wel 
fchlechteren Zollande befunden haben maßten, als im 
Jahre 1700. Und doch fchcint aus dem Protokolle der 
bifchöflicben Commifllon gerade das Gegcnthcll her- 

V or/,ii .ilIk m, u,i der Korper im Laun iitilidleii .Sarkii- 

pli.i^;c im Jahre viel belVer erhalten vüigciunden 
wiirile, als bei der vorletzten Eröffnung. Die Commiffion 
konnte nun an dem Körper diefes Sarkophages ganz 
deutlich folgende Kletdimgsftacke wahrnehmen: 

1. Einen feidenen dunkclgclben Mantel (PUivialc) 
mit breiten golddurchwirkten Borden, der den ganzen 
Körper bedeckte. 

2. Zwei in Seide eingefaßte Kleiplättchen, die 
wahrfcheinlich als Schnallen für den Mantel gedient 
haben, da fie auf der Bruft des Körpers vorgefunden 
wurden. 

3. Eine feidenc Dalmatica und «ine ebenfotcbe 

Tuniccla, die bis zum Knie reichten. 

4 l.iin'^e feidenc mit goldenen Faden durch- 
wirkte Schnüre, die 7.u den vorgedachten Kleidungs- 
ftiicken gehörten 

5. ^ gellicktes bis zu den Füßen reichendes 
Hemd. 

6. Strümpfe von einem ftarken filberdurchwirkten 
Gewebe, unter den Knien mit filberncn Bändern ver- 
bunden. 

7. Seidene raiUüffel mit Sohlen und .Abfatzcn aus 

Kork. 

8. Seidene llanüfchuhc und Manfchctten, alles 
reich verziert und mit Bildern bedeckt 

9. Einen kleinen goldenen Ring, an delTen kcgel> 
formiger Erhabenheil eine Granate bcfcftiget war. 

10 l-",ineii t;iitdeiien KiM)|ii, und endlich 
11. lüne Spitzmutzc auf dem K'>]ife Am Scheitel 
des Kopfes fand man noch ejn llnfehcl Haare von 
kaflanienbrauner Farbe.Die Knochen des Verftorbenen 
waren nicht nur volliählig vorbanden, fondcm audi 
jeder in feiner natürlichen Lage und Stellung, ja fugar 
die Zähne ftaken noch alle in den Kiefern. Der ganze 
Körper maß nur 1-5 M. 

Demhingegen fand man bei der Er«tfnuiig des 
Jahres 1881 den Korper des Eixbifchofs Johann, wie 
auch ganz natürlich ift, in einem viel fchlechteren 
Zuftande, als im Jahre 1700. Von dem prächtigen 
bifchöflicben Gewände, worauf die Bilder der heil. 
Apoftel eingewirkt waren, fand man im Jahre i88i 
kaum einige Ueberrefte, welche, obwohl man In ihnen 
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noch die Art des Gewebes und der Stickerei erkennen 
konnte, doch bei der tdfeften Berührung mit der Hand 

'gleich in Stauh zurfiL-len. Von einer vorhandenen 
Hirchofsnuit/c macht die Commirfion gar keine Er- 
u .ilinimi;, « .ilirfi lirinlu h weil fie fchon ganz vermodert 
war. IHier erkennt man alfo deutlich die Wirkfamkett 
der Luft und der Feuchtigkeit während des Zeitraumes 
von l8l Jahren, die zwifchen den beiden Eröfltiungen 
verftricben. 

Warum haben diefe zwei riKu:litIi'rn I'Itcmentc 
nicht auch im Laurcntifclicn Grabe diclcibc Wirkfani- 
keit au^i^i uht ■ Warum zerfielen die Gewänder im 
JohannTcheii Grabe feit 1700 fall gänzlich in Staub, 
und warum blieben die im Laurentifchen noch f»lt 

«ns «nverrcfart, ordnungsmäßig übereinander ge- 
ichUchtct, fo dais man fie ganz genau auseinander- 
halten, ihren Stoff, ihre Arbeit und Farlx' nntct Tcheidcn 
konnte? Warum hat die '/rrfetr.ung und Vertnodcrung 
nicht in beiden Graln-ni, iniK-rlialb desfelbcn Zeit* 
raumes, gleichen Schutt };Lhaltt n ^ 

Auf alle dlefe Pragcu kam'. uni> a:e eine genugende 
Antwort tutbeil werden, (ölang wir mit der bilcböf- 
Itchen Commlflion dat^an feft halten, dafs der Im 
Laurentifchen Gralic vorrycfLmdcne pan/e Korper auch 
wirklich dem im Jahre in'y; vcrilorbenen Erzbifchof 
Laurentius angehört. Dals diefes nicht möglich ifl, 
dafür haben wir zahlreiche innere und iiußerc Gründe, 
die entweder in i'.cn Gewändern oder an dem Körper 
feibft halten, vorbanden, und wir wollen diefelben hier 
nach der Reihe anführen. 

I l>i r uahiL- Korper des ErzbluIinU s I.ai rentius 
war nicht tmt dem l'iiiviale bedeckt, \uc tia.s bei dem 
im Jahre 1881 gt1uiuk:icn Korper im Laurentifchen 
Sarkophage der Fali ilt, da die Zeugen der Eröffnung 
des Jahres 1700 nichts davon wiffen, fondem nur von 
einem altpriefterlichen Gewände fprechen, was alfo 
nicht ein Pluviale, fondern nur die Pianeta gewefen fein 
konnte Außerdem ifl c-- hekaiiiit, dafs da> r;ii\i,de 
zu Laurcnliu-s' Zeile» nucli Uli' gar keine kirtiiiiclic 
Funktion vorgefchricben war, fondern dafs es erft im 
Jahre 1280 vom Papll Nicolaus III. bei der Vesper- 
andacht eingeführt wurde. 

Hatte der echte Laurentifche Körper kein 
Pluviale, fo konnten auch die zwei SehUeBen aus Blei, 
mit Sei<)t iirto(T ütH-r/ogcn, niclit auf dem Kurpcr des 
I*>zbifchuls I.äurci' iius j»clegen feiii. Uebiigc-ii.s konuncn 
folche mit SeiviL ubei/.uL;enc bleierne Schließen erfl in 
der neueren Zei* auf dem bifchöflichen Pallium vor. 

3. Die im Laurentifchen Grabe vorgefundenen 
Dalmatica und Tuniccia, welche nur bis au 4en Knien 
reichen, konnten nicht dem Ersbift^of Laurentius 
angehört haben, da zu feiner Zeit diefe swci Gewänder 
faft bis zu den Knüchcin reichten. 

4. 1 )ic S:rimi]jfe '.(in ilarkctn SeidenftofT konnte 
nicht der Krzbilchof Laurentius getragen haben, da 
der Gebrauch folcher Stnnn^ fe bei der Meile crft feit 
dem U. Jalirhundcrt in Ucbung kam. 

5. Seidene Pantoffel mit Sohlen ans Kork konnten 

riietit dein Er/bifebeif Laurentiii- .in^eli-Tt ha'jen, da 
die BifeluitL- m ;cjiicr Zeit i-r.d noch ein ^an/.es Jahr- 
hundert nach feinem 'lOiätr lederne r.ntofTel trugen. 

6. Auch die von der bifchöflichen Commiffion 
gefehenen und bcfchriebcncn Handfchuhc auf dem 
Körper im Laurentifchen Grabe konnten nicht jenem 



Erzbifchof geb^ haben, da Handfcliuhc bei den 
kirchlichen Funktionen erfl im 12. Jahrhundert in 

l'ebung kamen und fniher kein Schriftileiler ei\vas 
von ihnen erwähnt. Doch waren auch die Handfchuhc 
fchon bei Laurentius' Zeiten in Uebutig gewefen, fo 
konnten die i88t vorgefundenen doch nicht unfercm 
Erzbifchof angehört haben, da darauf das Bild der 
heiL Katharm von Alexandrien eingefUckt ill. Die 
Verehrung diefer Heiligen wurde aber erfl nach dem 
zweiten Fircuzzuge (114^' aus dem Oriente in den 
Oecidcnt verbreitet. Zwar wurden die Kciiquicn dicfcr 
Heiligen fchon im 11 Jahrhunderte aus dem Klofler 
der heil. Melcna auf der llalbinfel Sinai nach Rouen 
in Frankreich libertragen; aber ihre allgemeine Vcr- 
cbruog im AbendUnde begann erft um die Mitte des 
13. Jahrhunderts und zwar zuerft in Horn, dann in' 
Frankreich und l'j-ielain,!, und fcliließlirn auch in 
andern Ländern F.uropa.s. Aber ihr Name wurde erft 
um die Mitte des nächllcn Jahrhunderts ins römlfche 
Mart)'rologium eingetragen. 

7. Als innerer Grund gegen die Identität des Im 

Laurentifchen Grabe gefimdenen Köipers fpricht an- 
wiederlegbar der VerwefungszuHand der beiden erz- 

bifchofliclu nKor])er. I'- ift nainlich naturlich, daf- ii der 
todteKürper unter der i.inwirkung derLuft, der Wanne 
und der Feuchtigkeit in Fäulnis und Verwefung über- 
geht und dafs die dabei entfl romenden Gafe einen 
Geruch verbreiten, der Mücken und andere InfeAen 
hinzieht, fo dafs diefc Eier darauf legen und die daraus 
hervorkrlcchenden Larven an dem faulenden Körper 
zehren und deffcn Vernichtuni^' bcfchleunigen. So 
werden alle Theile des lodien Körpers, mit Ausnahme 
der fcfter gebauten Knochen, in kurzer Zeit (in einem 
fcftvcrfchlotircncn Sarkophage fchon nach i— 2 Jahren) 
in einen fetten Humus verwandelt. Eben diefcs gefchah 
auch mit den Korj>ern der swei im Spalatiner Dome 
beigefetzten Erzbifchöfe und wirklich geht aus der 
Ausfage der im Jahre 172. j vernommenen Zeugen her- 
vor, dafs die Fäulnis die Kingewcidc und das Fleifch 
der beiden Korper fchon ganz vernichtet hatte (nur die 
Knochen befanden fich noch in ihrer natürlichen 
Anordnung neben einander}, imd dafs fogar die 
bifchöflichen Gewänder fo ftark vermodert waren, dafs 
man kaum noch die darauf befindlichen Stickereien 
au.snehmen konnte. 

Als man im Jahre das Laurotlifche Grab 

öffnete, fand man den ganzen darin gelegenen Körper 
in einem viel bcffercn Zußande und auch feine Kleider 
waren nicht nur ganz, fondem noch fo feft, dafs man 
fie mit blofier Hand und ohne Scheren nicht sertren- 
nen konnte. Dahingegen waren die Gewänder im 
Johai;nTehen Sarko[iliai^'c fclion fo weit vermodert, 
dais lic bei der Icilcittn lieruhrung in Staub zcrlielen. 
Woher diefer wunderbare Unterfchied, wenn man eine 
fpätere Hcifetzung eines fremden Korpers in den Lau- 
rentifchen Sarkophag nicht gelten lalTen will? 

Bcachtcnswerth ift es auch, dafs man im Lauren- 
tifchen Sarkophage im Jahre 1881 eine Menge Larven- 
Ref\e vorfand, welche nur aus den von den Mücken 
und anderen Infeflcn gelegten Eiern hervorgekrochen 
fein konnten Dies kann aber nur während des Vcr- 
wefungs l'roceffes gefchehen fein und nicht crll Ipäter, 
nachdem etwa der Korper bereits zu Humus geworden 
war. Der Körper des Erzbifcbofes Laurentius üng aber 
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fchon kurz nach TciDem Tode im Jahre 1097 zii faulen 
an lind nicht crft etwa im Jahre 1700, oder nocli fpiitcr. 
Die damals aus{jekri>chcncn Larven mußten fich aber 
bis zum Jahre 1881 ebenfalls in Staub und Humus ver- 
wandelt haben. Woher alfo die im Jahre 1881 bemerkten 
Larven, wenn nicht von einem nach dem Jahre 1724 in 
den Laurentifchen Sarktjpha^ hineingelegten Körper? 

8. Schließlich hat auch die wiflenfchaftliche Prü- 
fung der auf dem Körper im Laurentifchen Sarko- 
phage vorgefundenen Gewander den unwiderlegbaren 
Beweis geliefert, dafs diefe nicht dem Ende des 11. Jahr- 
hunderts, fondern einer viel fpäteren Zeit angehört 
haben konnten. Auf Vcranlafliing des k. k. Confcr- 
vators und Diredlors Fr. Hulk hat fich nämlich Se. 
Excellcnz der gegenwartige Bifchof von Spalato im 
Marz des Jahres 1883 bewegen laflTcn, einige charak- 
teriftifchere Gegen ftandc aus dem Laurentifchen 
Sarkophage Fachmännern zur Priifung und näheren 
Zcitbcftimmung vorzulegen. 

Diefe Gcgenllande wurden nun zucril nach Kom 
gcfchickt, wo der Ratli ertheilt wurde, diefelben nach 
Wien zur Prüfung zu fendcn. Aber nahe/.u ein ganzes 
Jahr lagen die gedachten Gegenftandc in Rom, da die 
italienifche Port derlei Artikel, in der Meinung fie 
waren in Italien gefunden worden, nicht aus dem 
Königreiche befördern wollte. Krft auf privatem Wege 
erhielt man fic zuriick. In Wien erweckten diefe 
Objekte ein allgemeines IntereiTe und die k. k. Central- 
Commiffion dclcgirte zur genauen Prüfung derfclben 
ein Sub-Comitö, welches folgende l'irklnrung abgab: 
1. Dafs die Hlmail-BIattchen als Verzierung iler äußeren 
Handfläche an den Handfchuhcn nach der Art des 
Kmails, der Zeichnung der I'igurcn, insbefondere 
der Chrillus-Figur und der Kandvcrzii-rung ungefähr 
dem Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderls 
angehöre (Fig. i u. 2). 2. Dafs der Fingerring keine 
Merkmale darbietet, die mit Beflimmtheit auf eine 
altere oder jüngere Zeit bezogen werden könnten. 
3. Dafs der Knopf (Fcrmaglio) keine Merkmale enthalt, 
aus welchen fich eine Zeit bellimmen laßt. 4. Dafs die 
geflickten „Chirothcken" nach der Anordnung ge- 
mifchtcr Charaktere und der Gattung derfelben lioch- 
ftens dem Ende des 14. Jahrhunderts angehörten 
(f die Tafel). 5. u. 6. Dafs ebenfo die Franfcn und 
Schnüre nach ihren technifchen Merkmalen einem Ge- 
wände aus der genannten Zeit angehören. 7. Die 
Fragmente aus gelbem Seidcn-Damaft mit kleinem 
Plattmuftcr deuten auf die gleiche Zeit hin (fic find 
(lellcnwcifc zufammcngcnähl). 8. Die gewirkte Gold- 
bordc mit herzblattlormigem Ornament kann mög- 
licherweife einer früheren Zeit zugefchrieben werden. 




9. Die Schließe aus Blei mit Scidenftofl" überzogen 
deutet auf das Vorhandenfein eines „Pluvials** Die vor- 
gefundenen Rede dürften nach dem Gefagten dem Ende 
des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts angehören." 

Aus allem hier Angeführten geht alfo klar hervor, 
dafs der im Jahre 1881 im Laurentifchen Grabe gefun- 
dene ganze Körper nicht dem im Jahre 1097 vcrftor- 
benen Erzbifchofc Laurentius dem Dalmatiner gehört 
haben kann, fondern dafs in den genannten Sarkophag 
erll vor nicht langer Zeit ein anderer Körper auf den 
vom Laurentius herrührenden Humus und auf die 
wenigen noch vorhandenen Knochen dc.>-felben hinein- 
gebettet wurde. 

Direiflor Hulic hat nun in feiner Schrift zu be- 
weifcn gcfucht, dafs dicfcr fpäter hineingelegte Körper 
dem im Jahre 1765 wahrend einer Pefl in Spalato ver- 
f^orbenen V.xt\i\{c\\o{ Nicolaiis Diotuirit' angehört haben 
durfte, da die Chronidcn nichts Genaueres über defTcn 
Bellattung.sarl in einer Zeit, wo es verboten war, in 
der Stadt zu begraben, anfuhren. Alleiti der Canonicus 
Devid hat in feiner anfangs erwähnten „Rettifica" aus 
den Sterbebüchern des Pfarramtes Stadt Spalato nach- 
gcwiefen, dafs auch diefer Erzbifchof wie alle anderen, 
im Chore des Domes bcigefetzl wurde. So bleibt die 
Frage über die Zugehörigkeit des im Laurentifchen Sar- 
kophage gefundenen ganzen Körpers noch immer offen. 

Die einzelnen Stiicke der commitfionell geprüften 
Bifchofsgewander anlangend, fo haben nur die Email- 
Piattchen auf den Handfchuhcn und die Manfchcttcn 
einen größeren künlllcrifchen Werth. 

Die feidenen Handfchuhc find nämlich auf der 
Außenfeite jeder mit einem in Silber eingcfafslcn 
runden Email-Plattchcn von 0 047 M. Durchmeffer 
verziert. Das Email ift mit Ausnahme der eingefaßten 
Figuren, welche fchwarz find, von blauer Farbe. Die 
Contourlinien find vergoldet. Das Flättchcn auf dem 
rechten 1 landfchuhc zeigt das Bild des Erlöfers der in 
der Linken das Evangeliumbuch, in der Rechten aber 
die Weltkugel hält. Auf dem Plättchen des linken 
Handfchuhes ift die betende Mutter Gottes dargeftcllt. 

Auch die den Handfchuhcn nach damaliger Sitte 
beigegebeneti Manfchetten find von feinem Scidcn- 
gewebe. Beide zeigen in feiner Zeichnung mit filbernem 
gedrehten Filigran vertieft je eingedickte drei Abbil- 
dungen mit der betreffenden Infchrift an der Seite. Die 
rechte Manfchctte trägt in der Mitte das Bild des 
Erlöfers. rechts davon jenes des heil. Petrus und links 
das de.<^ heil. Paulus. Die linke Manfchctte hat in der 
Mitte das Bild der Mutter Gottes mit der Umfchrift: 
MIIP HKOV, dann rechts jenes der heil. Katharina mit 
dem Rad und links das der heil. Helene. 
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Die Siegel der Stadt Cäslaiu 



k'^flj? w.tr rim \6. Juni r8K3, als man eine Anzahl 
iKn^ \ (- i fclirt umlLn i;Ci^laubter Siegel diefcr Stadt 
:la5SiiW ;i.ii>ctiinilcn genannten Tage fand näm- 

lich der llautii« lit l'uli/.ci-Kcvifor Goff/i. Bttyer in einer 
Kammer zwei alte CalTen von Kifcn. die am Fuß- 
boden angefchraubt waren. Nachdem kein vorhandener 
Schlfiflel dtefelben aidTperren konnte, wurden felbe 
erbrochen, diu erlle war, tctr, in dir /'.vricrn hrfand 
lieh eine birclici iic Chatiiüu ur.ü tlariti die Sladt-Sicgcl- 
(tempel in / acI Sackchen 

Diefer Fund wurde foglcich protokollarifch ficher- 
geilellt und die Siegel dem ftädtiTchen Mufeum van- 
verleibt 

Man wnfste «war, dafs noch im Jahre 1750 <lie 

Stadt int I'-cfit/e niehr errr Sier;e!fti m k-i: uinl /^wcicr fil- 
berncr Ketten war, Jocii alle. liLimdiL-n djel'elbcn zu 
ciitduckcn, blieb erfolglos, fn d.i^s frli.ießlich ange- 
nommen wurde, dafs bei dem am Ende des vorigen 
Jahrhundert? öfters ftattgehabten Magiftratswcchfel 
und hauptrachlich nach dem Jahre 1850 diefe Siegel- 
ftöcke verloren gegangen feien. 

Der Wortlaut des Irivt-ntars, I;iut dcfTi ii dicfc 
Siegelftöckc in dieCafla im Jahre 17^11 CLpLitiii i -.vurden, 
und welclu-s fudi im Ii .nltiu iu-ii Ari lictruict, lautet: 

Inventarmm der Siej^eillockc, lo in depodtorio 
gelegt wurden: 

I. Großes altertbümlichcs meffingenea Siegel. 

i. item ein meflüngenes Siegel der Direftoren, mit 
eiferncm Stockl. 

3. item ein großes filbcrncs Siegel mit ciümem 
Stöckl. 

4. item ein klemes filberncs Siegel mit eiferncm 
Stockl. 

^ item ein kleines meflingenes. 

6. item zwei filberne Ketten. 

AAum in der königl. Kreisfladt C'iBUlu, 
am 26. Martii 1750. 
Fr,i:i / Wenzel Bojan, Jof. Ig. l'rochajtka, 

ad hoc dcpiitirtcr. deputirter. 

In der einen erbrochenen Caffa lag aucti eine 
Urkunde aus dem Jahre 1847, von Lecktwr, Magi- 
ftratS'Expeditor, unterzeichnet. Derfelbe gab an, dafs 
er fich cr(innc, wie bei dem l?egräbnis des Bürger- 
meillcrs Johann .Maticka diefe Stadtfiegel auf einem 
I'olftcr getragen wurden, wa» auch andere glaubwür» 
dige Greife bezeugen. 

Beginnen wir mit der Befchreibung der einzelnen 
Petfchaften und Siegel, wi« diefelben bei der Stadt in 
Verwendung waren. 

I. Im Jahre 1877 wurden die Sammlungen des 
archäologifchcn Vereines „Vccla (aslavska"* durch 
Inventar-Stücke der GenolTenfchaft der Topfer und 
Zimmcrleute aus der Zeit Kaifer Karl VI. bereichert. 
Unter diefen befand fich ein abgcriflenes Siegel in einer 
Eidienholz^Kaprel beigelegt, das feineraeit an einer 
grünen und rothen Sefdcnfchnur an die Urkunde ange^ 
hängt war, wie dieUcberrefie der gleichfarbigen Schnur 
bezeugen. Wie großwar bei näherer Berichtigung dicfes 



Siegels tüe Ueberrafchung, als man darin d.is idteflo 
Siegel der Stadt Caslau erkannte, deflen Stempel ver- 
fchollen \v:ir, und von dem ein zweiter Abdruck bbher 
nicht bekannt war. 

Oiries Siegel ift in rvthem Wach.s ausgeprägt, 
welches in eine fchön gedreehfelte hölzerne Kapfei 
eingegoflen wurde, deren Rand mit parallel laufenden 
Kreislinien in rother und blauer Farhe liemalt ifl, der 
auikrltc Rand ift vergoldet. Das Siegel iit kreisrund, 
mifst im Durchmeßer 8 Cm. Die Legende lautet: 

+ SlGlLVM • CIVIVM - DG - CSAZLAVIA (Majuskeln). 

In der Mitte in der Kreiaform fieht man das 
Wappen der königl. Stadt ^astau, d. 1. eine kreisrund 

umlaufende M.iucr aus Ou^idi-rfleincn mit Schieß- 
fcharten, Inncihalb dit_i Tiivunic, Llalu.-itLr wieder die 
M<iucr,'.niiiL-n In der Mitte der Mauer ilt ein olienes /uci- 
flugciigcs Stadtthür, davor eine Brücke, die von Wellen 
umfpült wird. Ober dem Thore fieht man einen engen 
Thurm mit einem. Fenfler, das im Halbbonn einge« 
w0lbt ift. In delfen Mauerkranz der untere Theil emes 
ausgebauchten Spit7fcliilde> cInL;cfLtzt ifl mit dem 
böhmifchen Lowcn in der .'\rt, wie derfelije auf den 
(irofelujn des Koni.es Wcn/el II vurkonmit , Der rechte 
Thurm überragt den mittleren, hat zwei Feniter, gc- 
theilt durch eine Säule und mit romanifchem Gcbalke, 
darüber ein Klccblatt-Fenfterj auf der Zinne ftebt ein 
gegen die Mitte gewendeter ThurmwSrter, der in eki 
Horm bl.if. Kbenfo ifl der linke Thurm, nur dafs hier 
ein Vicrblatt I enlUr a 11 ;.;e!) rächt ift, und unter dem- 
feil)i:n ein ein/ij^es ^ruLn-res l''enfter mit einem ll.ilb- 
kre« abgeichlolTcn erfcheint. Diefe ganze Danteilung 
und den Rand mit der Legende umgibt außen eine 
breite Umrahmung mit falteoartigem Ornament. Eigen- 
thOmlich tft die blätterartige ftrahlenlormig ange* 
brachte Randverzierung außerhalb des Schriftrahmen». 
Das Ganze zeigt von einem guten Gefchniack des 
Stempelfchneiders und einer tüchtigen Fertigkeit des 
Meitlcrs, ein w erthvolles übject aus dem Anfange des 
14. Jahrhunderts. Fs gibt ficherlich wenig Städte, die 
in dem etilen Stadtficgel, und «war gleich nach der 
Erhebung zur Stadt, ein folchesKleinod befitzen (Fig.i). 

Im Monate September desfelben Jahres wurde 
der Original-Sicgclftcmpcl in der Depoliten-Kammer 
ties il uliiiulien Rentamtes durch den Amtsdiener auf- 
gefunden, und zwar zwifchen alten Documenten, und 
dicfcs Original deckt vollrtändig den im Mufeum auf- 
bewahrten einzigen Si^el-Abdruck, wie er eben be^ 
fchrieben ift. Diefes Siegel ift von reinem Silber, hohl 
und auf der l'iickfcitc mit einem ornamentirten Oehr 
zum KinhauLyeri der Kette verfchen. Diefes Oehrchcn 
iit an ileir> .Sleyel angclctthct und gleicht vollftandig 
der zweiten fJälfte, welche in den zwei filberncn 
Ketten im Juni aufgefunden wurde. Auf diefem Ein- 
hängcuhr find zwei Delphine kimiUerifch ausgravirt, 
und deren Ornamentik deutet eher auf den Renaif- 
fancc-Styl als auf den gothifchen, aus welch letzterem 
diefes Siegel ftammen durfte. 
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II V-in incffiii^fiiri Stuiiipel mit einem lan};lirlii:n 
Stöckcl, welches gtiocht war, dumit man es belicr 
anfaflen könne. 

Auf der Außenfeite Aehc man das tief gravirte 
Siegel mit der Majuskel-Umrchrift: 

SigiUom ■ civniDi ■ de • csazlavia : f 

Diffe Umfchrift, ffn^ic die ganze üarrtellunK 
»limiijl vollftandig niil der üerchreibung und Al)bildung 
des alterten Siegels in den I'amät. archaol. \2 I ln i,. 
Seite 234 — 235, jedoch fehlt auf dcrfclbcn die BlatC- 
verzierung am Rande. Auch der Durchmeflitr des 
Siegels ift gleich dem Original mit 58 Hm. 

Als wicht^ maß hier noch an^elUhrt werden, daf«: 
bei genauer Befichtigung und IVdfunf: des Si. ;.n lH 
einige liinzclheiten bemerkt wunK ii AcU lit- ;iul cieni 
Siegel- \l)iirui kf aus dem Jahre i;24 niclu erfichlMdi 
find, z. B. im ihore oben ein FaiigiUcr i l i;,'. 2). 

III. Der Reihenfolge nach irt zu erwähnen das 
kleine filberne Siegel auf «ifernem Stockei mit einem 
Geht sum Einhängen. Es mi0t im DurchmeAer 24 Mm. 
M.in fiiht an dcmfelben bei der oberen Kinfaflung 
einen Streifen, «ier gleich eineni i lufcifcn von einer 
Seite des in der Mitte lieh beimi llii lien Seliiltii'.S /.ur 

andern Seile lauft mit dcrMaju>kcl-Uml'chrii"t: „Sindicis 
civitat raasl-* und auf einem Stückchen des Streifens 
ober dem Schilde navie", d. l slgiUum judkis civitatis 
cxaslaviensi«;, deiitfch Siegel der Schoppen der Stadt 
Caslau. DasSchiidchcnhat die bekannte Wladi^-Luvifelie 
Form, d. h. oben ein wenig durchgebogen niit ^.vci 
fanften Abfchnitten, unten einL^ebogen in einen Halb- 
kreis, nach links weniger, nach rechts mehr ausge- 
fchnittcn. In diefcm Schildchcn ficht man den oberen 
Theil des böhmifchen Löwen nach rechts fich aufrich- 
tend. Dicfes Siegel gehört zuverfichtHch m die erftc 

Hälltc des 15. JuiKli'.inderts r,. 

Welches Sl.iiltrieliters Wappen das hn .^chiklchcn 
fein foll, l.ilst fieli nii ht Liellimmcn. 

IV. Nun (olgt ein iiiberncs tief gravirtes Siegel 
im DurchmclTcr von 41 Mm, in der Mitte mit dem 
Landeswappen im Schilde» fowie das fÜiher befchrie- 
bene in Form, jedoch unten in der Mitte aus^efchntt- 
tcn. Oberh.dt) dem Schilde U\ ein fiinfzinkiger ^T,^uc^- 
kranz gleich einer Krone. Limgs des Schildes am Rande 
ift eine künfllerifch behandelte EinTalTung, 3 Mm. breit 
mit der (Majuskel-) Umfchrift; 

5: min | vs : civitatis : czasta, vcns, is 

Diefes kleine SieRCl wurde zumetft bei Zu- 

fchriftcn, die nii=: dem Stndtrath an an.dere ricnieimli n 
abgefcnilct wurden, benul/l Lnul /',\ar iciiini im Jahre 
1532 und ihirfte bis zum Ant.iii;^ des 16. Jahrhunderts 
in dicfer Verwendung gcllanden haben (l*ig. 4). 

V. Mit dem vorhergehenden Siegel fall gleich 
groQ^ d. i. im Durchmeffcr 40 Mm., und gleichfalls an 
einem länglichen etremen Stöcke! angebracht, ift das 
filberne Siegel, welches in der Mitte in einem Krcifc 
von 27 5 Mm Durchmefler das Wappen der Stadt 
t'aslau enthalt Das Schild ifl nach oben gerade, 
die Seiten gehen im rechten Winkel und find nach 
unten zu im Halbkreilcabgefchioficn. DasStadtwappen 
unterfcheidet fich von dem äbelten in der I-'orm da- 
durch, dals die Stadtmauer unten eine eckige Warte 
mit einem Mauerkranz vorfteUt, das Thor ift ohne 



Gitter und hat drei Thürmchen ober der Mauer mit 
einem Mauerkranze und nur ein F'enrtcrchcn. 

1 .).is mittlere Tliunnelien \\\ l.l-'iner utitl ober dem- 
felben fieht man in einem ausgefchtiictenen Schilde 
den böhmifchen Löwen, gegen den zwei Thorwarter 
mit Trompeten auf den beiden Sdtenthürmchen 
ftehend gekehrt lind. Oberhalb dem SchHdcben ift 
eine Verzierung gleich einer Krone, ebenfo auch zu 
beiden Seiten und unten an der Thorfchwelle. In der 
i\.in<!verzierung, die 5 Mm. breit, lieft man in lateini- 
fchcn Majuskeln: 

Sigillum maim civitatis Czaslavienlis. 

Am Kndc ift eine fünf blättrige Rofc angebracht. 
Im letzten Worte ift das A mit dem V in einen Buch* 
ftaben verfchmolzen. 

Diefes Siegel durfte zu der (ilbemen Kette ee> 
hüren, welche 1607 von Jacob Sift ze ZviPetfna zu den 
ftädtifclien Siegeln gcfchenkt wurde. 

ICs üiidct fich diefes Siegel jedoch fchon beige- 
druckt auf von der Geincinile gegen Eiule iles 16. Jahr- 
hunderts ausgeftellten Urkunden. D,TsciferneOehrchen 
zjim Einhängen ift jedoch gcgcin'. .irtii: abgefchlagen. 

Zu diefcm Siegel mag nachftchendc Aufzeichnung, 
verzeichnet in Noveliae Declarat, Nr. 1$, Bezug haben: 
ij;62 Von dem in Verluft gekommen Siegel der Stadt 
Caslau. 

pDa/innal \\ ar Hut ;;ermeiiler S jxt Cikan, CS war 
am Jahresmarkte, wo er in feinem Laden Sachen ver- 
kaufte und niemanden beauftragte zu amtiren , das 
Stadtfiegel hatte er im Beutel, ging öfter in fein Laden 
und dieier Beutel rifs ihm ab, er hatte davon keine 
.Ahnung, bis er fpatcr nachfchen wollte und ihrn fchon 
dicfer Beutel fehlte. Gleich in aller Eile wurden die 
Stadtthore mit je zwei Bürgern befetzt, und wer aus 
der Stadt ging, wurde untcrfucht, fie fanden jedoch 
nichts. Des andern Tages früh fanden fic am Hofe des 
Mikuläs Janova die Hälfte des Beutels, die andere 
Hälfte hingegen im Haufe der Hanyka, da.<i Siegel 
wurde jedoch niclit \ oryiefunden. Sof;Ieleh fuhren die 
Herren nach l'rai^ und maehten die Anzeige beim Land- 
tage und ließen m i künden wenn jemand diefes Sie-^el 
finden würde, fo könnte dcrfclbe Urkunden verabfaficn 
und Schulden der Stadt machen, daher dasfclbe von 
nun nngOltig fei. 

Später fand man diefes Siegel in Zdtsiovic beim 
Gnldarbeiter nttd der, welcher diefes Siegel verloren, 
hatte daiur Lerne i'.j lIi ,', er(!en ; denn er hatte einen 
guten Fürlpi ei hei beiniKnni;; l'^rdinand, ur.d /war 
den Herrn Karl von Zeroun, denn dicfer befreite ihn". 

VI. In die gleiche Periode gehört tlas kleine mcf- 
iingene Siegel, 23 Mm. im Durchmeffer. In der Mitte 
(ielrt man ein offenes Thor ohne Gitter und ober dem- 
felben in den l'rlu ti /n ei 'l'hirrmchcn mit je einem 
I' enftereheii tmd Maucrkraiu. Sowohl «las Thor als 
auch die Thurme find ftraffirt. Rundherum lauft ein 
3 Mm. breiter Rand mit der Umfchrift in lateinifchen 
Majufkeln: 

Sigillum con : czaslavicnfis. 

Diefes Siegel benutzten die Schoppen bei der 
ftädtifchen Gerichtsbarkeit. 

VII. Schließlich fand man ein ftarkes mciTmgenes 
Siegel in der Mitte durchgebogen mit einem etfemen 
Stockei 
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Im Inventar« vom Jahre t^JO wird es das i^Direc- 
toren^icgel" genannt, weil dasfclbc bei der Verwaltung 
der Gemein dcgUter verwendet wurde. Es wird nach- 

ftcIiLiulbLTchriebcn: ,In lIlt Mille ile.vSiL'^'cls, mil< iii<. m 
DurchinclTcr von 47 Mm, btfiiuict Ikli in einem Schilde 
des KenailTancc Styles, wo die oberen Ecken nach 
rückwärts gerollt find, das ftädtifchc Wappen, und zwar 
ein oflcncs Thor mit Fallgitter, die Mauer ftrallirt und 
eclc^ mit einem Mauerkranz, oberhalb den drei gleich 
imhe Thurmchen mit Fenfterclicn und Mauerkranz 




Vif I- 



zu fehen find." Ober den Eck ThUrmchcn ftchcn zwei 
Thorwärtcr mit Trompeten gegen das Schildchcn des 
MIttel-Thormes gekehrt. In dem Schildchen ficht man 
den Löwen, wie derfelbe auf den Münzen Kaifer 
Karl VI. vorkommt. Ober dem Schildchen eine Lilie. 
DI« Gravirunj^ ift fein und feictn. In i!er l'cilRand- 
verzierung Hell man nachllehcndc Ucberfchritt in 
groOer latainirclier Schrift: 

S^llum minvs rcgiae ac distrifl. civitatis 

c/aslaviae ! 't" ! 

Auf das ciferne Stockei wurde beim Aufdrucken 
des Siegels auf Schriften mit einem Ilamincr gefchla- 
gen, wodurch die Mitte des Siegels durchbogen iß. 
Diefes Siegel gehört in den Anfang des 18. Jahr- 
hunderts. * 

Zu diefem Funde gehören noch zwei filbcme 

Ketten ncbft Anhiingfeln Die eine neuere Kette hat 
335 Mm. Länge und bcftcht aus zw eitheili^eii birnen- 
förmig zufammcngcdrückten iV.hL i i^e i Kint^rlcliLii, die 
auf der einen Seite in einen 7 Mm breiten Ringenden, 
auf der andern Seite aber durch einen 2O Mm. breiten 
Ring, der z Mm. ftark ift, abgcfchloflen wird. 

• Indem R.^1>l^ Tt ioV.. II .Ulf j.ilif irt^ Uefl man, daft der Primalor 
K^^/rnkrAntj ein rif - t > br-». >i!*, Iut »r'i »ir. <leiii i;rriveur s II (lall <lrn 

vcrlMgl«!! 19 befahlt «uiUcn, fnu dem Bedeuten, daf» im Fall« er mit den 
a«in« >iclM aalriadm, 41« Ccaaiate du Way^a aieairen lafle uad (ta ' 
<u Snfcl iBritelicclM. 
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Aufdiefem Ring befindet fich.dn filbernes Kleinod 
angebracht mit einem Köhrchen, das in eine halb* 

runde Schließe, die durchbrochen und innen mit 
.S" artigem Draht verziert war, cingch.ingt wurde. 

Diefes Kleinod hat unten 31 Mm. Hrcitc und der 
Durchmelicr dcrhalbrumlen mifst 23 Mm. Damit flimmt 
voUlländig die lialbrunde Schließe zum Einhängen. 
Oben ift fie verfehen mit einem (linfgliedrigen Kettchen, 
unten mit einer Chamier. Auf einer Seite ficht man 
einen gravirtcn Anker umfchlungen mit dem Buch* 
flabcn 7. und zwei Sternchen zur Seite cingcfafst Auf 
der anderen Seite, die am Rande gleichartig gravirt ift, 
befindet fich in der Mitte ein filberner elipfenaitig 
geformter KnauC auf welchem das Wappen der Herren 
Sixt von Zv(f etfn eingeprägt ift. daneben ift ein Helm 




flg. a. 



ndt den Bucliftaben S bis Z. Unten auf der anderen 

Seite des Knaufes ift eingravirt ; Anno HR is: MDCVU: 
das H ill mit dem R zufammcngczogen. 




Daraus Itann man fcblieflen, dafi» jemand ans der 
Familie der Sixte. der dazumal !n der Gemeinde lebte, 

namentlich Jacob .Si\t. welcher ilas Bürgermeifleramt 
im Jahre 1600 mne hatte, diefe Kette der tiemcinde 
fchenkte, glcichfam zur Erinnerung an das traurige 
Ereignis des liürgcrmeiftcrs Sixt Cikan im Jahre 1562. 

Die zweite Kette hat einfache Glieder, die in ein- 
ander greifen. Man trug diefe Kette um den Hals, und 
daher ift diefe Kette be! den Enden verbunden. Zu 
diefer Kette wurde die zweite H,)irte der W-i .'icning, 
auf der Delphine eingehängt find, und zwar bei dem 
fiibemen gröBten älteften Siegel verwendet. 
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Ueber Bau-Denkmale in Krain. 

Vtm (-'tinlcrvatui 'J. FnjHke. 



^'}V. Stadt Lack hat tbeilweife noch altcrthüm- 
; liches Anfehen. manche Hiiufer 7xigcn nocli 
^. ... . deutlich den Url'prunj; in yothifchcr Zeit. 
Das Schloß zu /Mck liegt auf einem Vurlprung Oer 
iibcr der Stadt fich erhebenden Herglchne, ift in 
7.«ei Flanken, gegen Süden un<! Orten, um einen 
freirtehcndcn machtigen Thurm, welcher die übrij^en 
Gebiiude überragt, erbaut. Diefer Thurm, im GrundriO 
qundratifch (Mauerdtcke T\ M.), hat unterhalb des 
1 'aclu's auf <;r<>tJi-r. vort^ckr.ivTtcn ronfoltlfiiicn i'»\;-n 
l.'insjan«^, wnir.itblieb rhenKiK mit Zinncnkraiu. Ucbcr 
• li'iii 1 'inL;ar.^^:.tli' ■! Si liloli ill eine ^roßc Steintafel 
mit Wappen und Infchmt in lateinifclien Majuskeln : 
.Als in dem Jar man zilt vjn Crifti unfcrs Herrn 
Gcpurdt MVXI am 36 Tag Marcü das Schios dis Orts 
durch den Erdpidem eingefallen ift diefer Pan des 
rjcfchlris cl'.irr!i den hucfrA 'ril';.:fn ?i..< I;s;ci»<-.rrH-:i 
l-'vrllcn und Herren Herreti riniipicn Hiicbovc zu 
I*ri iiir..' I*falz<jrafvc bei K -m '.iid I Ift c/M-L':i in Heicrn 
zx M) ilem nachvolgciidcn XIV. von ürvndt angefangen 
vnd in dem XVI. jarn feiner Gnaden Sti&t Freiling zu 
gut volend worden". 

Iro ßldlichen halbrunden Eckthurm, der ab 
Capelle ein!;t tIl liti t Iii, i!l außen ^'leichfalls ein iToßcr 
Stein mit rciiaiii ricxai iii,'vr Umrahmung eingemauert. 
Infchrift in l;' UliiiV In. n M n iskcln, Jahreszahl 1527. Das 
Schloß irt jcLit iie.s Hezirksgerichtc?. 

Die Stadt- Pfarrkirche, drcifcliiffii^c Hallenkirche 
der rpiäteftea gothifchen Fcriode, ift in den BauthcUen 
faß unverändert geblieben. Die Kirche ift 30 M. lang, 
da-« Schiff 14, der Chor 8 M. breit. Im "lifT fi i.I acht- 
eckige l'feilcr, an den .Scitcnwandea cnupfcchcnde 
llalbpfeiler. Die Capit;ilc haben über einer Reihe 
akanlhusartiger Blätter eine- /weite mit der unteren 
in keiner organifchen Vci Liinlung Itchendc Kcihc von 
conventioncli gothirdieii Blattern. Die Scblußfteine 
des Netzgewölbes ßnd theils figural (Madonna und 
Heilige), theils tragen fie Schilder oder Doppclrofcttcn. 
Auf zwei Schildern des .SchifTsmiiteigewtjjbes find 
ncbenftcliendc Steinmi i-'/' iL Hlh zu felicn. Das Haujjt- 
purtal hat reich piofüirte Laibung mit Kfdsrucken, im 




Tympanon ein Relief, Chriftus am Oelberg. Am Nord- 
thor haben die Profildienfte eigene Ba^n. An den 

Scitenwhnden de.s Chors fchlicßen die beiden kleinen 
Thürcn mit geradem Sturze und auseeboi^encn oberen 
Winkeln- Das I-'cnftermaßwerk liat ImU lilil ifcn. Der 
Chor, hat außen Aarkc abgetreppte Streben aus 
Quadern. Der Thurm, angefchioflen an die Nordfeite 



des Chors hat fünf Abätze und fpitzbogige, nicht 
proitlirte SchaUfenfter. Die an die Südfeite 6ta Chora 

angebaute Capelle hat zwei gemauerte and zwei 

(leincrne halbrunde Streben. 

Hinter der Kirche i(l auf dem alten Schulhaufe 
ein bemaltes Wappen mit der Infchrift: „Got zu Ehrn 
diefem Vaterlant vnd dclTcn Jugent zur VVolfart hat 
diefe Schul gefundirt der edel und feft Herr Michael 
Papier zu Mwienla^er in Jahr 1637". 

Filial-Ki: i !ic in Su)ia, l'farrc ti ul Dicanat Altlack 

Der Clior, l irca 8 M, lang uiui 4 s breit, hat 
Nctzgcwollu- .iiit i^cniauerten halbrumlLii Dii nften mit 
Capitalen, drei l enfter im SchlulTe und eines auf der 
Südfeite mit Maßwerk, in zweien noch Butzenfcheiben. 
Alle Chorwände, fclbft die Dienilp und die inneren 
Schmiegen der Fenfter, find bemalt; 0 5 M. tlber dem 
llfxlLn beginnt (l!! M.ilcn i in ciiu :n breiten Bande, 
weibliche Brurtbilütr 111 dur. Ii .S.uit. hen abgctheilten 
Feldern. Diefe Bruftbilder eikh« inen faft als Wietler- 
holungen einer und dcrfelbcn Vorlage. Durch ein 
Ornamentband getrennt find darüber in gothifchen 
Nifchen faft lebensgroße Heilige. Im Zwickel an der 
Nordwand die Befchneidmig und die Darftellung im 
Tempel, an '^ r jiiltirhi :i W.ir.tl Marir» und der Heiland. 
.Auf dem Felde lUs Scheid^;!)' yj^viv- 1 Lis jüntjde Gericht: 
in der Mitte Cbriilus, re^ht? Mari.i, link- ein ktiitnder 
Mann; ein Ktigel mit erhobenem Sciiwert treibt nackte 
Verdammte in einen großen Radien, rechts geleitet 
ein Engel die Seligen in den durch ein bui^artiges 
Gebäude angedeuteten Htmmcl. Unten jederfeits eine 
Hcili.Tc mit rinem Salbi;< niß in der Hand. In den 
Gcw«>)bckappen die vIl: Iv, aii::cliflcn mit .Schrift- 
bandern, Gott Vatti. ilci Jlcil.iiid im Ovale, vier 
Kngcl mit Schriftband. Die l-arbe irt kraftig, die 
Gewandung ftark fchattirt. .Außer den fchw.tchcn 
Sockelliguren verrath die Maierei eine gefchickte 
Hand und viel Energie des Ausdruckes. Am fchönften 
find die Engel mit v - rii -al geftellten I- Ingeln am 
Gewiilbe; auch die Fi^iiicii neben dem Gericht haben 
mililcn Gefichtsausdnick. D.is Schiff hat flache Holz- 
decke aus dem 17 Jahrhundert. Das Thor ift noch 
golhifcli mit geratlem Sturz. An der Nordwand des 
Chors fteht der Thurm, in defTen ErdgefcboO die 
Sacriftei, durch deren Thüranlage etn Theil der Malerei 
zerftc)rt wurde. Mauerfiirunge an der Chordcckc find 
mit Mörtel zugeflrichen , fonft irt die Malerei gut 
erhalten, an der Dt ^ la- in m ;pr.niL;li: lier Kraft und 
Frifche. r)as Schiff Jetzt eingewolbi, die Scitcnmauern 
fanimt dem neuen Dache wurden zu fehr gehoben und 
hat das Kirchlein im Acußcm das gute Verhältnis des 
Schifles zum Chore eingebäßt. 

Al f Ic iii V.'i f \. I Lack nach Ehrengruben, 
circa •' , biundi:i) 011 der Stadt und '/^ Stunde von 
der genannten Kirche, fteht im Walde eine 1. leine 
Capelle von folidem Mauerwerk und quadratifchem 
Grundriß, die Aufienfeite mit je zwei Nifchen an jeder 
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Wand. Das Kirchlein ift ganz al Tresco bemalt: ver- 

fchiciU-rn; ^;iit voii^rbrarhtc D;irrte!Uingcn, einzelne 
Hcilij;c, das Wappen di r Stadt Lack, doch In dcfo- 
latem Zuftande. IJas wtnig vorladeiule Walmdach 
fchütztc nur die oberen Iheile, eingekratzte und 
gefchriebene Namensunterrchriften bedecken die er- 
reichbaren Flachen. 

FHial-Kirche zu Ekrengruben. Pfarre und Decanat 
Altlack FitJ. I). 

Diclo Kirche crfchcint als hochwichti'^er 
Bau, Sic bcRilit aus einem drcifchiffij;cii ruiija 
nifchcn Schiffe und einem machtigen, unorga- 
nifch angefchloffcncn l'rcsbytcrium. Die Vor- 
halle dicfcr Kirche ift vor circa 30 Jahren in 
weni{j jjcluntjener Gothlk angelegt. Das Schiff 
hat Rippen auf einfachen ("finfolcn aufruhend. 
Das mittlere Welhlior fchiicbt im Efelsrucken 
und llimmt mit den vibri^en Maucrüffnuni^cn der 
Kirche nicht überein. Vortretend aus dem 
mafnven und fchwcrcn Schiff iiberrafdit die 
graxiöfe Leichtigkeit und LichtflUle im großen 
Chor angenehm. Die Fenfter find hoch und iür 
gothifchc au^nclimciid breit, das Maßwerk von 
wcchfclndciis .MuHt r Die f. »ilanketi fechs Pfeiler 
tiabcii fapitiilc .lus l'.iLliLTihlattcrn , darüber 
Schilder oder Thierfiguren- Die Kofcttcn in den 
Schlüffcn reich an wechfcinder lirfimlung. In den 
Gewölbekappen gemalte Renaiffance-Omamente 
von 1644, die den Eindruck des Gebäudes mehr 
(lörcn als heben 

Der nuiehti.;c! Thurni :in Jei rechten Seite 
ii.it /u ei (ilockcnrtuben übt; 1 einander. DieSeliall 
fender der unteren haben Doppcifäulchen mit 
groflem Kämpfer und Rundbogen. Nach Süden 

an der Laibung Ift eingemdfielt ^ und iJSi. 

Die nbcrc Gloek- r,!! i- i- ift eine fchaUonenhafte 

Wiejlcrholuii^ dei unlcren. 

Die Altäre find ;.^'iite .\rbeit des 17. Jahrhun- 
derts, bclTcr n()ch r.wc'x C linrltuhlc mit Schnitze- 
rei und ornamentalen Intarfien. 

Filiale MitUrdor/, Pfarre St. Geoi^en, Deca- 
nat Krainburg. 

Zwei kleinere gothifche Kirchen in Entfer- 
nun[( eini'^er Klafter parallel nebeneinadcr gc- 
ftellt innerhalb einer i^emauerten Einfriedung; 

Die nördliche hat im t'hor ein Netzge- 
wölbe auf gegliederten oder figuralen Confolen *'\' 
und Rofetten als SchlülTc. Die drei Fenftcr im 
Chor-Schlufle haben ungleiches Maßwerk, das 
mittlere Fifchblafen. Die Deeki- des S< bifre'; iies 
Talclwerk, das cinzij.;c Tiior an der Wclll-.ite ipit/,- 
bogig. 

Die fudliche Kirche i(l dem .Xnicheni nach junger, 
das SchiA* ehemals flach gedeckt, umgeändert und cin- 
gewölbt vor circa 30 Jahren. Die Rippen des gotbifchen 
Chors ruhen auf Dienften. An der nördlichen Schiffs- 

w and tlieilwcife von der Tünche befreite alte Fresken 
-otSnlclien Styls. (Iben das Leiden Clirilli, unten eine 
7.ufammenlian;.;< nde Reihe von Hiiilcrii: Patriarchen in 
der Vorholle, die Könige vor lietlilehem etc. Die 
Malerei ift anfchcineml von geringem Werth. 

Fflial-Kirche in Frtithof. Pfarre Predaffel, Decanat 
Krainburg. 



Der gothifche Chor, 6 M. lang, 5 M. breit, hat 
fcbwere lUppen auf Masken-Confolen, Scblußlieine, 
Rofetten und Kopfe, auch einen l-'.ngel mit Schrifkband 

und Jahreszahl 1512. Die Schiffdecke ift Tafelwcrk 
mit Malerei, ins bäuerifche umgefctztc KcnaifTancc, 
{\Mt2\, aber flott und fichcr gcmaclit. Die reich fculj)- 
tirten drei Altäre von 1680. Das Schiff foU in Kürze 
erneuert werden. 




Flg. I. 

Filial'Kirche zu Breg, Pftrrc Höflein, Decanat 

Krainburg. 

Der gutliifeiie Chur, 6 M. lang, 5 M. breit, hat 
central gerippte Decke. In den beiden Fenrtcr:i tier 
feithchen Chorfchlußwaudc — das mittlere i(l \ emi.uiert 
— fcböne alte Glasmalereien, fie And I J M, hoch, 
0*27 M. breit und zeigen je zwei Figuren übereinander in 
gothifchcn Nifchcn mit warten Ornamenten. Faltenwurf 
nicht in Brüchen, fomlerii in -.s eichen Linien. Das .Schiff 
liat eine fchiine 1 lol/deckc in thinkler Naturfarbe, gc- 
theilt in quadratifchc l'elder mit Vcrkröpfungen und 
vergoldeten Kofettcnzapfen in der Milte, Ein alter 
Glaslufter, i'2 M. hoch, nach dem fanften Ton des 
Glafes zu urtheilenFabrHcat ausMurano, wurde von der 
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Pfarrkirche in HöAetn erworben und ift vor den Agen- 
ten nur durch die. aMLititjc I. ige des Ortes verborsi^n 
geblieben. Bei de: riaiikii chu von }l4)flcin muß man 
aus dem Grundriß und einzelnen Merkmalen fchlieCcii, 
dafs Tic gothifch gebaut war und fpater wiederholt 
geändert wurde. 

Pfarrkirche zu Mö/chnaeh (Moine), Decanat 
Veldes (früher Vi^^aun). Taufbuch feit 1640. 

Da."! Aeußei i- der Kirche macht einen ausnehmend 
akcithümlichcn inul un^;i wulinlichen Kindruck, das 
hohe und tirrilc Rir(du-iid:n h i{'ii:ht dt ii Sf itcn tief 
herab, der hohe Giebel der VVellfeite ifl ohne Gliede- 
t ung. eine kleine Vorhalle über dem Thor ift fpäterer 
Zubau. 

Das dreitheilige Schiff hat vier maflive, aus dem 

Quadrat ins Achteck aliL^iT.ißte Pfeiler, der Länge 
nach durch Rundbogen verbunden. Das höhere Mittel- 
fehiiT ift mit einem Tonneng««6lbe mit Stichkappen 




4 \ 
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flberdeckt. Die Unterfnchung am Mauerwerk unter 

dem Dach laßt die Mi ii im .^ Tk-^^m imdct rrrchciücii 
dafs die urfpriingliclie Decke (lach wiii . Die Hohe vom 
Boden bis zum Scheitel der Kappen betragt 5 6 M. 
Die ScitenfchiflTc find fuhr niedrig, 3 " M. und haben 
gothifclie Gexvulberippen auf einfachen Confolen. Die 
ausfprineenden Seiten-Capellen find fpätere Zuthat, 
die Ftmtt modernirirt- 

Das Gewölbe de.s kleinen Cliü s ift recht eigen- 
thiimlich conftruirt, Tonncngewidbe nut Kappen und 
durch rundlich flache Rippen in Felder getheilt, die 
Kippen find durch primitive Ornamenteindrücke geziert 
und haben keine conftru<5tive Fun^ion, eine nicht gut 
verftandene decorative Anwendung gothifcher Ge- 
wölberippen. Die Chorfenfter find vermauert. 

Die j t Lfcnwartigc SarnT'id ni di r Siidfeite des 
Cluiis, liuliei als da.s Seiteiilchiil, war uriprünglich der 
Schluß, refpcrtive Chor dcsfclbcn; ein Fcnflcr, fowic 
die centrale Anordnung gothifcher Gewölberippen U\ 
noch voriianden. Als man bei Verbreiterung der Treppe 



zur Kanxel einen Theil der Scheidewand zwtfchen der 
Sacridci und dem Tüdlichen Seitenfchifl* abtrug, wurde 

eine Gewölberippe bloßgelegt. 

l r.ler D;ic!i id <\:f \ i r^^rilui iing und Erhöhung 
der ^vvelllicheit » liicbelmauer crhchtlich und iil anzu- 
nehmen, dafs das Mitteifchiff ein eigenes Dach und 
die SeitenfchifTe Pultdächer hatten. (Kig. 2). 

Die Pfarrkirche zu Nttmutrbt, Decanat Krainborg, 
zeigt ihren Urfprung aus der gothifchcn Periode nur 
mehr am Thurm, dcffcn ebenerdige Halle fpitzbogig, 
mit Kippen gewölbt dl 

Filiale 5/. Georg bei Neumarktl, Pfarre Kreuz, 
Decanat Krainburg. 

Der Chor, 5 5 .M. lang, 4*2 M. breit, hat in den 
Fenllem des dreifeitigen SchlufTes Maßwerk von fehr 
einfacher Form. Das Schiff hat Holzdccke von 169S 
mit Frie.s, alles bemalt. Der Grund der l-clder ift weiß, 
die Rofettenzapfen blau, das KahnietrA erk i' Jth, in 
den Feldern Akanthus-Ranken mit Rofcn und l uipcri 
in freier Variation, derbe Hand\^clks,^rhei^, aber mit 
Sicherheit und gutem Verftändni» durchgeführt. 

St. Georg liegt auf einem Vorhügel der Alpen, 
nahe der Burgruine Katzenftein auf einer Nafe der 
hohen Berglehne fdbft. Eine halbe Stunde weiter auf 
der Straße von Neumarktl nach Vigaun, die hoch über 
dem weiten Thalc an der Alpenlehne hinzieht, ift das 
Kirchicin äer heil. Agtws. Pfarre Rovor, bcmcrkcns- 
werth durch die halbrunde Chorapfis; fonft find die 
Spuren des Alters durch Reparaturen und Umbauten 
verwifcbt. 

AI« Thurm dient ein viereckiger überwölbter 
nach Norden i'lTLiier B.^u md Itolicm Dach, in dem 
eine Glocke in goil;ilcijen Muuiskeln die Worte: „Ave 
Maria gratia plena" als Infchrift hat. 

Hinter dem Dorf Vigaun, in der Schlucht des 
Baches, die ausgebreitete Burgruine Katstnßein mit 
mehreren Höfen, fich vom Bache quer den Berg 
hinaubiehend; Befitzer dci neuen ScMoflTes, jetzt weib- 
liche Corrctlionsanflalt, war die F imilic Lamberg. 

Filiale .SV. Peter bei Vigaun, Uccanat Veldes. 

Diefes Bergkirchicin hat zwei gleich hohe Schiffe. 
Die Pfeiler find bis zum Capital 3 M. hoch. Die Schluß- 
fteinc tragen Rofetten, Schilder und Figurales, die 
Capitlüe haben gothifches Blattwerk, alles fchön 
gearbeitet, leider ttberttincht. Oer Chor ift entrtppt 
und hat einen i:utci; ;r'arriic>MKii .Mtar der Barockzeit. 

An der ncHdiiciitn Chorwand fcheinen durch die 
vor 20 Jahren aufgetragene '1 ünche noch die alten 
Wandmalereien durch. Ein bloßgelegtcr Theil zeigt 
recht farbenkraftige Malerei gothifchen Styls. 

An der Südwand außen ift ftatt eines GeSms- 
fchluffes unterhalb des Daches ein Fries. Vtelbogen 
mit Lilicnauslauf gemalt und noch :.;iit erhalten. HTc 
äußeren Mauerecken find aus guten yuaticrn. Zwirchcn 
Thurm unti Wcflfront ift die Vor)»alle. Die Schall- 
fenfter haben Theilungsfaule mit Kämpfer und Rund- 
bogen (Fig. 3V 

Filiale Krtitta, Pfarre Aich, Decanat Steia Drei- 
fchifnge Hallenkirche ohne Chor. Die Oftwand hat 
drei jetzt vermauerte Fciif.Lf , die übrigen find neu. 
Die Pfeiler mit runder profilirtcr Hafis ohne Capital, 
tiic Rippen und Confolen an <len Langwimden, mcill 
Masken, find aus Tuffitein. Der Boden der Kirche 
war nriprünglich ohne Erhöhung vor dem Haupt- 
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Altar; denn das ni:ue, um zwei StiifL-n itIidIüc Stein- 
plattenpflader deckt die Bafen der Pfeiler (^cnau um 
feine Erhöhung zu. Es ift demnach naheliegend zu 
rcbließen, dafs auch ein Chor proje^irt war, der aber 
nicht zur Aiwflihning kam und das Schiff proviforifch 
mit der Querwand gefchloffcn wurde. Das Wcftthor 
hat Efcisrücken, die Scitcnthorc haben einfachen Spitz- 
bogen Vi'^. 41. 

Uer Thurm ftcht frei an der Nordfeite der Kirche, 
])nt ^'rnlk- Schalifcnfter, in swcien auch die Theilungs- 
Paule mit Kämpfer, Ui y.weicn herausgerchlagen. Um 




Kirche und '] hurm ift eine 3 .M. hohe Mauer mit 
Schicßfchartcn geführt; der l'latz war ein Tabor, ein 
befcAigter Zufluchtsort zum Schutz vor Türken- 
Einlällen, wozu er lieh durch die Lage auf einer 
ifolirtcn Hügclkuppc gut eignete. 

Bemalt find die Oftwand, die Nord- und Südwand 
bis zum /.weiten Fenftcr von crfterer aus gezählt. An 
den Langwanden ift zwifclicn den beiden Fcnftcrn je 
ein großes Bild, in Abthcilun^en i^auz, an der Oft- 
wand theäweife bloi^gelegt, indem der Haupt altar eine 
groBe Fliehe verdeckt. Das Biid an der nördlichen 
Seite ftellt in der unteren Abtheilung, circa 4 M. hoch, 
den Aufzug der heil, drei Konifje zu Pferde mit Ge- 
folge dar. rechts vom Hcich.au r Maria mit dem Kinde, 
nur zur Hälfte ftchtbar. Die Einrahmung, ein patronir- 
tes Ornament-Band, ift unten und oben erhalten, die 



verticale an den Seiten, durch den Umbau der Fenfter 
vcrfchwunden. Links nimmt auch die Kanzel etwas 
vom Bilde weg. Den Hintergrund im Genifilde bilden 
Baulichkeiten. In der oberen Abtheilung, die bis zum 
Gewölbeanfang reicht, Madonna, knieend vor dem 
Chriftkinde, anbetende Kngcl, rechts heil. Jofeph, im 
Grvmdc ein ilolzdach. Die Fi^'uren haben */, Lebens- 
tjrußc. Das Bild zwifchcii d< r Confole und dem Fenfter 
links ift faft ganz ruinirt, rechts erkennt man noch die 
Darfteilung von Maria Heimfuchung. 

An der Südwand zu oberft Chriftus in den Man- 
dorla, daneben Engel, etwas tiefer männliche Heilige. 
I'i^'urcn gut halb lebensgroß. Die zweite Abthcilung 
enthalt in der Mitte Maria mit Johannes dem 1 aufcr, 
rechts (vom licfchaucr) die Auferftehung der Bofcn. 
links der Guten. In der unterilen Abtheilung in der 
Mitte der heil. Petrus ge- 
leitet die Seligen zur Him- 
melspforte, einer weibli- 
chen Geftalt die Hand rci 
chcnd. Rechts ein fratzen- 
hafter Höllenrachen als 
Umrahmung von nackten 
Verdammten; bei einigen 
ift ihr irdifcher Stand 
durch die Kopfbedeckung 
bezeichnet, unter atulcrn 
ein Papft und ein Bifchof. 
Links der Aufenthalt der 
Seligen in ruhten Stel- 
lungen, wührend die Ver- 
dammten ein wahres Ge- 
wimmel darfteilen. Im 
Nackten ift alles Inile 
centc vermieden. Figuren 
in halber Lebensgröße. Ein 
Stück des bemalten 3 bis 
4Mm. dicken Verputzesift 
von dem letztgenannten 
Bilde abgefallen und cü 
kommt der untere folide. ' ^ 

mit dem .Spitzhammer behandelte Verputz zum Vor- 
fchein. 

Beim Entfernen der Tünche wurden viele, nicht 
eben nothwendige Kratzer gemacht, die Tünche 
haftet noch in zahlreichen kleinen Flecken an, doch 
hat man eine Ware Uebcrficht der Bilder. Die Malerei 

ift auf fchr glattem Verputz dunn, a^juarrllarti^j auf- 
getragen, die UmriiTc und Einzeichnungen, auch die 
Schatten, find mit ipitzcra weichen Pinfel g( z<vL;i n, 
der Schatten ift fchwach, es erfcbeinen die Conturen 
mit zarten Tönen aosgelUlt. Der Gegenftand der 
üarftellung ift klar und deutlich vorgebracht, an der 
Nordfeitc gibt es mehrere charakteriftifche Kopfe, die 
eine gute X.iturhcobacliiunf,' bekunden; im fudlichen 
Bilde ift der obere Thcil gelungener als der \mtcre. 
Die Malerei zeigt gothifchen Charakter. Auf der Oft- 
wand oben links find zwei weibliche Figuren, mild und 
fromm im Ausdruck, gute Arbeit. 

Der Filtalkirche zu Praprece. Pfarre Egg, Decanat 
Stein. Langhaus ift dreifchiffig, 15-2 M. lang, \\-6 M. 
breit, il Mittclh hiff im Vt-iiui!tnis hoch, die Sriti'n- 
fchiffc niedrig. Sechs mafhve aus dem Quadrat ins 
Achteck abergehende Pfeiler, die Rippenconftruftion 
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einfach. In der Weftwand ein großes fpitzbogiges 
Fenfter mit fchönein Maßwerk. Der Chor ift 7'2 M. 
lang. 6-2 M. breit, hat drei groBe Fenfter in den Schhiß- 
wänden mit gutem Mafiwerk, das untere Drittel des 

Theilungsfäiilchens fehlt. D!c GcwHiben'ppen ruhen auf 
Hnlhfauli n mit Blättere .ipit:-.!, uhui (llclVm ill ein Stück 
«in üirc Achfe gedrehter Divnlte mit Kicmchcnabfchluß 
einjjefetzt. Am Gewölbe über dem I loch-Altar Maria 
Verl<iindigung, gemalt auf der Tünche, jede Figur in 
dner Kappe, in den übrigen Kappen gotl^fche Ranken- 
Ornamente in großen forbigen Rofetten und Bliithen 
auslaufend. An der Nordwand des Chors find vier 
Bilder, <lrt ! in einer Reihe, heilige Mlmiicr u.u ;li;llend. 
Darunter ein Mann im Mantel mit l'cl£ki agcn auf einem 
Betpult kniend, mit ;;cfalteten Hunden, zu feinen l''iißen 
ein Knabe, beides PortratAguren. Wappen, die Schrift 
verblichen, JahresxaM 1522 kenntlich. Auf der Südwand 
des Mitteifchifles (über dem Pfeiler) ein recht gutes 
Wandbild: Heil. Andreas und heil. Agties, auf roth 
lind weiß getäfeltem II' 'l" 11 knien vor den Heiligen; 
Mann, Frau und drei Knaben im ZeiteoAum, Infchrtft 
ohne Leiter nicht lesbar, Jahressabl IS20. Auf den 



Gewölbe des fiidlii licn Sriti nfi fiiffcs ifl gothifches 
Maßwerk, einübe Engel und die vier Evangeliften- 
Symbolc gemut 

Der Thurm iR. im nördlichen SeitenfehitT ein- 
gebaut, der Chor hat außen rtarke Streben, Conform 
dem Terrain ift außen der Maucrfockel abgetrejtpt, 
im Innern ifl der Hoden des Schiffes zweimal um eine, 
der Chor um drei Stufen erhöht. Hinter der Kirche 
fah Gefertigter Stücke von aus den Fendern des 
ScbilTes entferntem Maßwerlc Die Schallfenfter des 
Tburmes haben Theilun^rsHiulen mit Kämpfer. 

Filiale Creuiiie, l'farrc und IJccanat Morüutfch 
(Moravcc). iJaH Schiff, 12 8 .VI lang, 8 5 M. breit, hat 
halbrunde VVandfaulen — Dienllc — ohne Capit.il als 
kip[i' niiiit,-.:!'.; lüc l\ii)|i! n \ijrlaufcn nach der Breite, 
in der Mitte mit Quadrat-, an den Seiten mit Dreiecks- 
verband. Die beiden Fenfter der Südfeite haben Maß- 
werk mit Theilungsftab. Der Chor, 7 M. lang, 6 M- 
breit, hat in den drei Wanden des Schlufle* noch die 
;dten Fcnrter O. r Thurm llelit frei <ii. r Wcll- 
feite, deffen Schalitender haben Theiluiigslaulen mit 
Kämpfer, 
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18. Georg Adam wm Frtiber_^. f 1592. Dies Grab- 
mal ift gleich den beiden folgenden offenbar vom 
Meiller <les Krefs'fchen (Nr 17 ;;earbeilet. Alle vier 
Monumente zeigen darum Sowohl im Entwurf als in 
lü'nzelnheiten mehr oder mindere Uebcreindimmung, 
z. B. in der Urnenform des Kragtieines, auf welchem 
die Confole des Unterbaues aufruht, im Einrollen des 
oberen Randes der Schrifttafcl, .und in dem Blumen- 
Zierat atü unterem Abfchluß. Am einfachften ift noch 
das tri. ibruniVlie Epitaph :;ili.!Uen, das mit einem 
gebrui liciii ii üiebel bedeckt iit, aus dcfTcn Mitte das 
Kreil/ ai.fr.i^t, im übrigen aber in der fchlichten Form 
der dunklen Confolen und der jonifchen Pfeiler mit 
weißen Capitälen an das Barlandifche Grabmal (Nr. 161 
erinnert. Die Ausführung des Wappens {Siebmtuktr I, 
112, Nr. 8), lumal der Helmdeckcn, ift weniger zu loben 
als beim Kreffifchcn, die drei Kugeln in der unteren 
Hälfte dcü gcthciltcn Wappens find mit gelbem Marmor 
eingelegt. 

SVEVIA MF OKNVn .sKN'A RAPVERE. SED OSSA | ET 
CINBRES CLAVDVNT HAEC MONVMENTA MEOS| 

5PIRITV5, AT SVFERAS HABITANS F<ELICIOR 
ARGES I PERFRVITVR VVLTV. LAETVS OVANS 
QVE DEI I GEORGIÜ ADAMO FREYBERGtRÜ 
NATt?>'> GERM ' ^^1 GÖNS"'« VT AVITO GENERIS 
SPLENDORE | ITA DOCTRINAE ET VIRTVTVM OR.- 

NAMENTIS ( NOBtL'«' IN IPSO ACTATIS FLORE 
MORTVO. I PARENTES MCf.STIS^" PIETATIS ERGO 
P-F I OBIIT V CAL OCTOB I ANNO Cl D ■ I D • XCII 

Der V'erllorbcne, dem fchw.ibifcher) üefchlceht 
der Preiberg angehörig, war der Solm Johann Georg's 



und kam in Regleitung feines alteren Pr-.trters Philipp 
Adam im Jahre liyo nach Padua Eiiurüi, Mtm 12. Män 
«1. J.!, von wo beide nach wenig Mtmalcn l'udwarts 
zogen. Am t8. Juni d. J. IrclTen wir fie in Bologna, 
und zwei Monate fpäter su Siena, wo fie fich als 
Philippus et Geo^ius Adaoii a Freiberg in Achftet et 
Fronnen fratres einzeichneten. Im Januar 1591 wurde 
Georg Ailam zum Procurator der deutfchen Nation 
gewählt und im Augufl des folgenden Jahres auf den 
Pollen eines Condliars berufen, in welcher Stellung ilm 
der Tod am 27. September 1592 erreille. 

19. Sebtijlian Loffelhoh von Kolberg. 7 1590. Das 
Denkmal ift, bi.s auf das Fehlen der Seitenconfolen und 
bis auf den Giebel, eine getreue Wiederholung des 
Kre&Tchen Monumentes, mit welchem es nicht nur 
die Ahnenw appen auf den Pfeilern, fondcm auch da* 
Mufchel C h rniru nt ober drei Pfeifen und die Löwenftiße 
der Confolen gemein hat. Der knuiende .AufTatz tragt in 
der Mitte auf verfchlungenem 1\ an'.i n ^crk einen Zicr- 
fchild mit D - O ' M und darüber den Todtenkopf vor 
einem Sarkophag, deifen gewölbter Deckel von einer 
Vafe Uberragt wird. Zu beiden Seiten lehnen in 
ruhender Stellung und nach außen gewandt zwei Kngcl 
mit erlol'chencr Fackel iTig. 41. 
SEBASTIANVS. MATTHIA ET : F : ET NEP NORIB: 
EX NOBTIT ET PARiCtA FAM : LÖFFELHOLTZIOR 
A KO: BKRG ORTg IVVENIS OIB, AlMI. GOR 
PORIS FORTVNÄqt_BONlS CVMVLATISS 
DVM VIRTVnS DOCTRINAqtSTVDIO ET 
IMITATIONF MA.inR FELICE.M PERACRAT 
ITALIAM. f KURJI_ ARDENTE CORREPTVS 
IN MEDIO LAVDV CVRSV COEL« REDDIDIT 
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AIAM. HOSFtTA HV[C TERRA DBDIT OSSA. 
V1XITANN:XXI1I MENS IV VICIT Ciai3X& 
MENSE NOVEMBRI 
TRIVMPHAT ATERNVM • 



Der Wappen flcin ciitbült den bekaumten Schild 
des Gefefalechts gcvicrt, nur !ft die Stellung der Fei* 
der und Figuren gerade rm .,'! kehrt gegenüber der 




5«'^K»<»<'/r<'/''fclicii Zeiclmung ^I, .";ü6, Nr. 41. mithin 
I, 4 Lamm nach rechts, 2, 3 Rcchtbalkcn belegt mit 
drei Hüten. Die Ahnenfchilde auf den Pfeilern find : 
I. LölTeUiolz, 3. Volckamer [Sutunuker 1, 205, Nr. 8), 
3. eine Ulie (Weifer?), 4. Stromer {Sietmacker i. 205, 
Nr. 13). 



Scbaftlan Löflclholz von Kolberg, Sohn des 
Mathias, ■geboren am 20. Juli 1567, „wart ein langer 
geratcr Menfch, fromb aufrichtig" ftudirtc in den 
Jahren 1584 - 1586 zu Altdorf, befuchte 1587 Jena und 
Leipzig, verweilte hierauf 1588—1589 zu Roftok und 
wurde am 34. Mai 1589 ndift feinem Vetter Hieronsrmusl. 
EU Bologna in die deutfclie Nation aufgenommen. Zur 
Verewigung ihres Aufenthaltes in dicfcr Stadt hatten 
beide „ihr Wa;)])!.!! itnrt i:n G;irtt-n der deutfchcn 
Nation'^ malen laffcn. Vcrniutlilich ging die Weiterreife 
von hier nach Rom, welches Sebadian 1590 betrat, 
falls dies nicht auf einem fpäteren Ausfluge gefchah. 
Iii SIena, wohin der Verftorbene am 34. April 1590 
gekommen war, erlag derfelbe einem hitzigen Fieber 
am 15, November 1590. (Nach gütigen Mittheilungen 
des Freiherrn Wilhelm Ltiffclhol/. \ ()n Kolberg.) 

20. Johann üebaflian Langenmantel vom R., f 1596. 
.Sein Denkmal ifl lediglich eine vergröberte Wieder- 
holung des vorhergehenden, was lumal beim GiebeU 
auffatz erfichtlich ift, deffen plump gerathene Engel 
durch ihreStellung und dieZiigabc einer einhenkeligen 
Vafe auf jeder Seite die gicbclformigcn Umrißlinien 
des Vorbildes zu einem Rechteck umgeflaltcii. Ebcnfu 
find die Scitcnconfolen der Pilaller weit weniger ge- 
rathen als jene auf dem Kreffifchcn Denkmal. Das 
Wappen (limmt mit Siebmacker I, 207, Nr. 2 Uberein. 
Die Ahnenfchilde find, wem man mit dem Pfeiler zur 
Linken des Befchauers beginnt: 1. eine Lilie (Weifer? 
SMmucAer I, 207, Nr. 3), 2. fpitzer Hut mit drei Fe- 
dern bedeckt, entfprecherul dem Langenmantcrü tu n 
Kleinod, doch ohne die beiden K, 3. der Langcnman- 
telTche Schild mit den RR, 4. abermals eine Ulie. 

D-O-M« 
NOBILI. VTRTVTE ET DOCTWNA 
PR/fSTANTI IVVENl 
lOANNI SEBASTJANO LANCENMANTLL 
XXIOCTOB'A<M D>XCVI I^MATVRA MORl 
SVBLATO FRATRI CHARISSIMO HOC 
FRATERNI AMÜRIS MÜNVMENTVM 
PÜSVIT 

WOLFCANCVS HENRICVS LANCENA&ANTBL 
DIE XV . lAN . A • M . DXCVrifl 

Johann Sebaftian L.uigeninaiilel ^cichntte fich 
am 5. Mai »596 in die Nationsmatrikel zu Sicna ein. 
Ein paar Nachrichten, welche fich auf feinen Nachlaß 
beziehen, werden im Anhang Nr. ^ und 15 mitgetheilt. 

Außer diefen fai die Wand eingeladenen Denk- 
malen befindet fiel» in der St. B.iibara C.ipclIc dicht 
vor der Platte <lcs allgemeinen Xation-bcgrabnilVcs 
noch folgciuicr Gtuftlhin: 

21. frans Kari Graf Engel von und zu Wagrain, 
t'i72$ WappenfchUd des Gefchlechts, darunter: 

LVGE VIATOR | VIATOREM ENIiV» EX EPHEB/CO 
CÄ-SAREO I PERECRINVM IN ITALIAM | ILL ET 
EXCELLMI D D- FRANCIS GEORCY SAC CAS: 
MAY : t INTIMI ACTVALIS CONSiLlARII | FILIVMi 
ILLVSTRISSIMVM D-DTRANC-CAROLVM COMI 
TE.VIIENGL AB ET IN WAGRAIN | EXERCITIOj 
RVM ETSTVDIORVM I PERITISSKMVM IN ANNO 
XXII I ATATIS SVÄ DIE 1. NOV- | MDCCXXV- 
MORS PR/E.CEPS | HIC TVMVLATVM REQ^IES- 

CBRE voLvrr* 
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Beim Aa^tritt aus der NationsX^apellc findet man 

in der gcjjcnubcrlietji iuli n W'.ir.d des Qiicrfchiffc» 
noch mehrere Grabdciil.uKilc \cia Aii^churiycn der 
dctitfchcn Nation und zwar wenn man linker Hand bei 
der Ecke beginnt /unachft jenes des: 

23. Adam Virilit Boluianeizki, \ 1617. Ober einem 
Sargte von gelbem Marmor, welcher auf \vcilk*n Löwen- 
tatzen ans der Mauer hervorra^, das Wappen : gethdit 
u1)cn in ri)'.hem Fehle ein jjoldener Goppel (?}, unten in 
(i! un < in jjLbrochenes Schwert. Als Kleinod crfcheint 
der Oii|i[:>cl .'uifchcn <.iiicm uffLneii Flug. Infchrift von 
weiß eingelegten Uuchllabcn auf ichwarzcr Talci mit 
weflJcr Marmor'Einlaflun;;: 

■ DO' ".1 • 

ADAMVS VDALRICVS BADANECZKl NOBiLlTATE 
CEJ^ NERIS ILLVSTRIS, VT HANG rPSAM NOBfLI 
TATE STVDlOjVIRTVTVM ET RERVM EXPERIENTIA 
EXCOLERET VARl | AS RECIONES PERAGRAVIT 

AC TANDH.M SENAS VENIT | SED ACRI ,MORBO 
CONSVMPTVS. IN IPSO IVVENTVTIS | DECVRSV 

ExnRAvrr vi- id ■ sept- andmdcxvh | monimen- 

TVM HOC DBFVNCTO FILIO MCESTI PARENTES 

EREXERV.NT- 

Ueber die Familie des Vcrftorbenen. wclclic 
buhmifch war, fehlen mir Nachrichten. Zu I'adu.t 
zeichnete er fich am 11. Mai 1617 ein als Adamus Vdal- 
ricus ßohdanetzky Duminu.s in Hodkowa, in Ader- 
fpach et Merckelsdorfl^ zu Sien» um den IS« Atwttft 
desfelben Jatires als Adam Ulrich Pedaneziry von Hod- 
[.ima niif A ilcT.^h.icli , l'iti Georg Boliil.iiKt,'I,\' v:iii 
l'olehrad%vurde iYA<.\\ himon inl^er Adel von liohnicn, 
Mähren und Schienen'*', S. 1.2) 1594 in den Adel er- 
hoben Dem Adam Abraham Bohdaneczky, der wohl 
der Vater des Studenten war, wurde wegen feiner 
Betheiligune an bdhmifcfaen Aufiland ein Fünftel der 
Herrrchaft Adersbach eingezogen. ' 

D.iN Denkmal felbfl war noch /.u l'eccis Zeiten,* 
mit Miileicien umgeben, welche feithcr übertüncht 
wurden. 

23. Mthhior Gail, t ifJ2;. Aus der Mauer hervor- 
ragender Sarg von gelbem Marmor zwifchen 
Iddnen Obelisken. Auf dem Sarge ein Todtenkopf 
ober gekreuzten Knochen und ein aufragendes Kreuz, 

daneben in der W'.umJ .Hl \\'.i[iiiL-n dt: l-ütrrn <les Ver- 
rtorbcncn. Das v.Utiliclu. ciurpiivlit dci Zeicljnung bei 
Siebmaclicr V, 147, Nr. y, da.s mütterliche enthalt ober 
einer hlürde einen wachfenden Bock, und wiederholt 
dcnfelbcn als Kleinod (Lintlar?). Dielnfdiiift auf einer 
weiAen Marmortafcl lautet : 

DO M _ 
NOBILITATE GENERIS ILLVSTRIS, VTIB9 CLAR - 
MELCHIOR GAILLCOLONI.AGRIPPIN_LyT EXPERI- 
ENTIA. ALIISQVE OOTIB* NATIVÄNOBLTEM ADOR- 
NARET. CVM FRATRE|CARNA K\ PATRIA DIMISS: 

EXTERAS PROVINCIAS VACRARE HING POST 
BELClÄ. I FRANCiÄ ITALIAM TERRA MARIOVE 
LVSTRATAM HIC MELITEM VIDFRE COGITANSj 
COM.MODITATE TRIREMIY L1GOK.1SEN- ROMA LI- 

der im ir J^lirtiawderl. Bruan liAS. S, S4( nkd iit. 

* A. a. O. 8^ Jity «aai Iteikaull _H 4|fl*lc « igrnta 41 lural (ialli 
C Wutchi <i «Iii« lAuOTt lalorM Kl ■rdMlM*.*' 



CORNV VERS, NAVIGARE A FR ATRE I DfSIVNCT^ 

CONTHNDIT AST EHKV M-DIA VIA I.STI.VCTVANTIS 
MARIS RETAR JDATVS SENAS FRACTIS ADVENIT 
VIRIB« VBI CRESCBNTE MORBOFATO HEV|NIMIVM 
IMMATVRO sriRITVM PIE DEO REDDIDIT AÖ - 
MDCXXV .A^TA SVA. | XXV. CVI MOESTI PARENT- 
FREQVENTIORIB, LECTORV PKKCIB, ILI.VM RE 
COM|M£NDANTES PER FRAT SVVM CARN : CASPA 
RVM ITIICRV SEMPER FIDELEM|COMITEM MONVM- 
HOC E-C-A-D MDCXXVI MENSIS ATGVS-DIE XXXI| 
OBIIT VIll NüVEMBR- 

Die letzte Zeile ilt von kr-iftifxerer Schrift und 
ofTenbar nachgetragen. .Auch di( ~ I tdukmal war vor- 
dem mit Makrci umgeben. Peed bcfcltrcibt es a. a. O. 
S. 386 mit den Worten: ,Fra b porta di Sagrestia e 
(juella per la quäle si va In convento, detta la porta 
(iello .sdruciolo, vi 6 un altro monumento di marmi 
bianchi c gialli con morti, armi e morioni e crocc pur 
di niarmo. K l'adiglione dipinto pure a gua^zo nel 
muro che fa cappa al dctto moniimcnto.'* 

Der Verftorbenc dürfte ein Sohn jenes Melchior 
Galll, Ubii» rdn. welcher im Jahre 1589 zu Padua 
lludirte und zweifello« aus derFamilie des berühmten 
Rechtslchrers Andreas Gail ftammen. NachSiena kam 
'I'. r fcl'.vvcr Frkraiiktf n.ir wenige Tage vor feinem 
Knde. Sein Eintrag in die Nationsmatrikel tragt das 
Datum 6. November 1625. 

24. W^/gang Gt9rg KMevenkiUUr, Fniktrr. 
t t6io. A«f einer krSftq^ Confole dne Schrifttafel 
von fchwarzem Stein, umgeben von dner verfchnörkcl- 
ten Umrahmung aus gelbem Marmor, von welchem 
Tiiclirr Hl r;ihh.ni;^cn. Überhalb tlie weiße Marmorburtc 
des Verliurbencn mit weitabllehendem Kragen, zu 
beiden Seiten derfelbcn Je ein fitzender Engel mit 
einer vergoldeten Trompete in der Rechten, während 
die Lmke suf einem Schädel aufruht. Ober dem Kopfe 
KhcvenhUllers und von einem Hngelskopf aus Stuck 
getragen erfcheint das Familienwappcn aus weißem 
Marowrußd entlprechend bemall. 

WOLFGANCVS CEORGIVS CHEVENHVLLER AB 
AICHELBERG L-BARO | IN LANDSCRON ET 
WERtNBtRC DN • IN HOHENOSTERWITZ ET 
CARLSPERG | AKCHIDVCATVS CARiNTHIA. 
EQVITVM MAGISTER HERB DITARI9. QyrNQVEl 

LINCA'ARVM PERITISS: Ä.TATE QVmRM IVVENIS 
MORVM A INTEGRITATE | ET STVDIORVM MA: 
TVRITATE SENEX. OIBm GERM/t GALLI/t, ITA 

LIÄ. SICILIÄQVEÄ. I PROVINCIIS SVMMO STVDIO 
ET ALACRITATE PERLVSTRATiS EX MELITA | 

INSVLA POST M\LTO.< TERRA MARIQVE EXHAV 
STOS LABORES DEO DVCE | HANG IN VRBEM 
CVM SVIS RBDIENS IN ARDENTEM INCIDIT 
FEBREM QVA IN DIES [CRESCENTE ET ACCE 
DENTE INSVPER CATARRHO VEHEMENT: ET 
FERESVFFOCATIVOI TANDEM XX DIE OCTOB 
POST HORAM XV EX HAC VITA IN COELESTEM 
ET ATERNAM PIE ET PLACIDE COM M!GRAVIT 
AO CHRISTI M • D CX Ä.TATIS VERO | S\ XIX 
NON INTEGRE COMPLETO • VT AVTEM DIVTVR 
NIOR I IN TERRIS EIVS MEMORIA POS'ERIS 
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REUNQVERETVRJ ILLMA DNA • MATER ET 
FRATER CERM:Df]S| BARTHOLOMjC.9. (TINERVM 

COMES FtDELISS- FILIOIET FRATRI DILECTISS: 
MOESTISS: E C ÄO SALVTIS M D C XI 1 GRATA 
CVM DEO VlVNn MORS' 

Zu /fiten PcccTs hingen ober doni Denkmal noch 
(ins SclnvcTt uiid die Sporen, fowic tlic Iraucrialmc 
mit (icni W appen des Tüdtcn,* und las man tu Faßen 
auf einer Grabplatte: 

•D*0 - M S- 
Inclylus exi^ua iacd luic Wolf j^'angus in Uma 
De ( hcvcnhuiiorum sanguinc natus cques 
( , L L , 1 1 cm sa n u m, Trinacria et Aphrica vidit 
Hunc reducem Senis mora inopina rapit 
Excuhi studits Unguarum et quinque periti 
Proh dolorl hic geh'da; sunt data mcmbra ncci 
Usq. adeo in mundo immundo res nulla perennis 
Nam nuKio <jiioci vij^uit, morte jubentc perit. 
Dif^nus erat certe juvenis mclioribus annis. 
Scd patienda pic, qua; placucrc Dco 
Optima pars, reliquis membris bac «ede sepultü 
Vivit adhuc nitido conspicienda Deo, 
In memoria cterna erit 
Justus. 

Obitt XX Oaobris An : Sal : HDCX. 

Die Scblußzcikn; 

Dnu S. OI'T. officiosa; I'ictatc 
G " M ergo meren • F ■ 

Mar • Sttirm,; Sil : 

find verderbt, lalTeii aber trkunr.eii, eiafs der Schlcficr 
Martin Sturm aus Saj;an, welcher ani gleichen 'l äge mit 
dem V erdorbenen in den iNationiimatrikelii zu Padua 
und Sii-na crfcheint und fein Praeceptor gewefen fein 
dUHte» der VerfalTer diefer Grabfchrift war. 

Freiherr Wolfgang Georg, geboren 1591, war ein 
Sohn des Prcihcrni I'raii/. und der Crescmtia von 
StHbenLcrL;. l-ir kam ui Gclcilicluiri des Freilierrn Otto 
von LiLchtenilcin /u Murau, gclci'ct v..n dein obgc- 
nannten Martin Sturm am 3. Juni 1609 nach l'adua, 
und von dort am 28. Juli desfeiben Jahf«s nach Siena. 

Bei Einhaltung der bisher eingcfchiagenen R!clv 

lung trifft man naeli Durcrh'jnrrunj; des 1 lauptfcldfTes 
an der gicichen Wand des yuerlchilVs noch auf drei 
Grabileilen deutfcher Studenten, und zwarzunäclift auf 
jene des: 

25. Johann IVolfgaHj^ r c •/ Sth.'/iberff . f 'öjöp 

welche durch einen in die Mauer eingelaflenen fchwar- 
zen Stein mit der AulTchrift: 

SBFVLTVRA | lOANNlS WOLFCANCI | SCHÖMBERG 

Todtcnkopf bezeichnet \\\, während das Grabmal aus 
weißem Marmor weiter nach rechts in der Ecke fleht. 
Dasfelbe /.eigt das Löwenwappen {SMmaekfr I, 152, 
Nr. 13) und darunter: 

A • M • D • G • 

AS'Dl ADVENA RES TVA ACITVR VT TV | MOR- 
TAUS HIC lACET lüANNES WOLFGANGVS A 
SCHÖNBERG IN PVLSNITZ EQVES LVSATV5 \ 

' Soprjl U aai>nuiiketi|{> ■ nit jirmi c in^igti« color^tc «rrii^ilr, ch«? richtc- 
»laiKi «00 ciinicro (Jmalo .Tr](«q(.iU> sp«r«a^ kpaiiA e bauJi«ra pure c»a 
*Mii,a.a.O 3''<g 

XUL N. F. 



GENERIS NOBIUTATE PIETATIS INTECRA ALI- 
ARVMQVB I VIRTVTVM SPLBNDORE TNSTGNIS | 

Q.VI geRjMania, belgia anclia . majori 

ITALIA I PARTE TERRA MARIQVE FERAGRATIS 
DVM NEAPOLl 8ENAS \ RBDIT FATRIAM COGI- 

TANS FEBRI AC\TA CORRFPTVS | IN CHRISTO 
SALVATORE SVO OEiDORMVIT III KAL • OCT- | 
AÜ .tTATIS SV.-t. XXII RECVPERATA. SANTIS 
NOSTRÄ. I MDC5üavi- 1 TV MORTAUS MORTEM 
PENSITA MORTVO tMMORTALEM | GLORIAM 
APPRECARE ET ABl SVBSISTE ET ID E MORTALI 
ADDISCE I CVSTODI INOCENTIAM ET VIDE 
AqyiTATEM I QVONIAM I SVNT RELIQVIA 
HOMINI FACIFICl- 

Jdiann WoUgang war nach den Nachrichten in 
GohA/s Adelslexikon (1, 1590) entweder etn Sohn des 

Landeshauptmannes in der Oberlaufit/ I!a:is Wolf von 
Schönberg auf Pulsnitz.. Klixltruppen etc. oder dclicn 
Enkel und Sohn des 1659 \ errt()rl)Knen Caspar Rudolph 
auf Brctnich. Nach Siena kaia er in Begleitung des 
Hans Georg von Schönberg im Mai 1636. Die beiden 
Einträge in die Matrikel find ohne Datum, fallen aber 
auf den 17. oder 18. Mai 1636. 

26. Adolf Wolf genannt MrtUriiii f 1643. Sein 
Grabmal aus weißem und ;.;elbeii Marmur befindet fich 
zwifchcn den lueben eru.dintcn Gral)!leinen des Joliant» 
Woifgang von Schönberg. Der Verftorbenc kniet in 
fitterlicher Rüßung barhaupt vor dem Maltliefcrkreuz, 
das vor ihm frei an einem Bande hängt. Zu feinen 
PüBen fteht der abgenommene Helm. Unteriialb Best 
man anf einer weifien Tafel mit einer Umrahmung von 
gelben Marmor: 

ADOLFHVS WOLPF DICTV5 METERNfCH j IN 

CRAHT ET LANGEN AVV S R I.MPERII LIBER 
BARO INILL^''' SA" lüANNIS | BAPTA. HIEKO- 

SOI.YMII AM EQVESTRIS MILITIÄ ORDINEM 
lAMlADMISSVS DVMMILITAM TENDERET. HIC 
SACRAMENTIS OMNIBVS |MVNfTVS PIE OBYT, 

HIC lACET, HING SVPEROS ADYT CFI.FSTI«; | 
AVLÄ FACTVS EQVES SEPTiiWO KAL|OCTOBRlS 
AM- DCXXXXl I ANNOS NATVSXXlII- 1 FILIO 

QVAM DILECTO HOC EPITAFIVM MESTISSiVS 
PAKENS, lOANESj ADOLPHVS WOLFF D • M • IN 
LANGENAW ET GRACHT. S R IMPERY | LIBER 
BARO S-CASAREA MAIESTATIS CONSIUARIVS, 
SERBNISSMJ. ELECTORISICOLON: aVLA MARB- 
SCHALLVS ET ACONSILYS STATVfi NEC NON 
IN ICOMITYS RAT1S BONENSIB9 LEGATVS FlERl 

cvRAvrr- 

IXiniiiter ij.is \\'appe)i \ >>!<-i'ina, h,-r 1, 190, Nr 141. 

Der Verflorbeiic tru^; fich am 5. Juli 1641 mit den 
Titeln Adolphus Wolffdi^us Metternich, Dominus in 
Gracht «t Stanweiler in die Nationsmatrikd ein. Die 
kurze Nachrieht Uber feinen Tod, welche den Llber 
Aftionum der deutfclien Studcntenfciiaft zu Siena 
enthiilt, wild im .\iihan;; unter Xr. ;6 mitgctheilt. 

Im vori;^eii Jahtlnmdert d.is I)fnkmal noch 
von 16 benannten Alnienwappen umgeben, welche 
feither unter der Tünche verfchwanden. Ich führe 
dicfdben nach Ptceis Angabe an, und füge Hinweife 
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auf Siebmaeker's Wappenbuch fowie Berichtigungen 

der (.iitflLÜten Namen in Klammern bei. Lc otto arme 
dclla parte dcstra (väterliche Ahnen) sono : Volff ge- 
nant {Wolf gcnaiuU Metternich, Siebmachtr I., 190, 
Nr. 4) Hochetedem (Hochfteden II, 114, Nr. 2) Bufch- 
feld (II, 119, Nr. 4) Hatzfelt (I, 130, Nr. 5) Sclickom 
(Schlickheim im Schildcshatipt ein Stern) Horrich (U, 
119, Nr. 3). Forlt (gaiinnter Balken) Hadef (Harf 1, 123, 
Nr. 4) 1 -f .iltrc Otto arme dclla parte sinistr.i -nn ■: 
M.iria C.uariüa con (jux, Mall II, lOS, Nr. l]. Wal .bott 
I, 132, N:- .M Rcfciradt (Ne(Telrode I, 125, Nr. 7). Gira- 
mcnich (Gimnich II, 104, Nr. 11). Horrich (II, «9, Nr. 3). 
Nedelradt (I, 125, Nr. 7). Spies Nr. II]. Boneaidt 
^ngardt JQl, 119, Nr. 14). 

Neben dem Wolf-MettemichTchen Denkmal be- 
findet fich ciunicli ; 

27. Der Grabllciii dc> im Jahre 1661 vciiluibciicn 
yoJtan» Wolfgang von Wolfs t/ial. 

ANNO CHRISTI MDCLXl DIE IV AVGVSTI | ATATIS 
XXI PIE IN DOMINO OBIIT | ILLVS ET REV«*s b . 
lOANNES WOLFGANGVS | A WOLFFSTHAL, NOBI 
US GERMANVS j S D N- ALEXANDRI VII DfiSlG- 
NATVS CAMERARIVS | ET ORDINIS TEVTONTCI 
EQVES ETC I DEPOSITVS IN ECCLE51A P • P • 
PRÄDICAIORVM IN CRYPTA NATIONIS GERMA 
NICÄ. I CVI I REQVIEM ATERNAM PRECATVS | 
FRATER GERMANVS | PHILIPPVS GASTO WOLFF A 
WOLFFSTHAL | SERMi- ELBCTORIS BAVARli« CAMB> 
RARIVS ACTVALIS | EPISCOPI ET PRINCIPl.S BAM- 
BERGENSIS | CONSILIARIVS INTIMVS ET AVUCVS 
ETC- I NOBILITATIS FRANCONI>e CAPITANEVS | 
DES ORTHS AM STFICKRVV.\LDT | HOC MONV- 
MENTVM POSVIT | MDCLXXXXHI- 

Darunter das Gefchlecht.s- Wappen. (Vcrgl. 5i*- 
Macher l, 109, Nr. 10.) Beide Brüder, von welchen der 
Verdorbene der ältere gcwcfen fein dGrfte, zeichneten 

fich zu Siena um den 10. Mai 1661 in die Nations- 
matriWel ein, und zwar als immediati ac liberi S. K. 
Impcrii Nobiles Krancones. 

Auch dies Denkmal war ehedem von gemalten 
Wappen umgeben. In der Mitte befand fich nach 
Peccts Abbildung der etwas größere Schild des Ver- 
florbenen rechts und links (landen in zwei Reihen je 
vier Ahnen Schilde und zwar von iii.tcn aufftcigcr.il 
Die Zcichoungen bei Pecci find nicht immer klar, und 
die Wappenfiguren wiederholen fiel) zum l'heil unterm 
fränkifch-fidiwäbifchen Adel, zu welclicm die Wolf von 
Wolfethal gehören. Es lind daher nur Vermuthungen 
möglich. Väterliche Ahnen: i. Wolfsthal, Sicdmac/ur 

1, loy, Nr. 10. 2. Weyer, 1, 109, Nr. 14. 3. gcviert, I und 4 
gctheilt, 2, 3 je drei Reihen Pelzwerk. 4. Linkbalken 
(Wildcnltein I, 102, 10, oder .Stein von Oflhcim I, 103,4, 
Weiler I, 105, t4J Milttcrlichcrfcits: I. Wehingen II, 90. 

2, Zollner uf dem Urand I, 107, 12. 3. abermals der 
Linkbalken. 4. zwei verfchlungene Homer mit je vier 
Lindenbl.ittern bcfteckt, Saekendorf I, 101, I oder 
Hcinech 1, 105, Nr. 4 oder Kcinhofcn II, 74. 

Damit waren die in der Dominicaner-Kirche nttch 
vorhandenen Denkmale von Mitgliedern der deull'clien 
Nation auszahlt. Von zwei anderen, welche heutzu- 
tage verfcbwunden find, haben uns Peca, bezichungs- 



weife die Sammlungen des Larem Sckrader (Monu- 

mfntüii.iir. Itall.i' I.tbri IV, Helmftnrl: 7592, Foüo^ und 
N<s!>':ai! ( /i\!>,icus (Deliciic, scu. . . . in.scriptionum. . , . 
tiioDunu iii.i, Herbom» Nassouiorum, 1594, 9^ die 
Kunde urltaiten. 

28. Johann Tnuhfefs von Weilerswaide, f 1494- 
Sein Grabmal lag nach Ptecis Angabe zunächft dem 
Haupteingang vor dem Altar des h. Jacintus, und be- 
flaiKi a.is <.-;iuT Li!ij^\:,'cftrecktcn WL-ißi t'. M.irmoi tafel, 
auf welcher man kaum noch ein Adlerwappen (vgl. 
Siebmachcr I, i6[, Nr. i) fall und dl« Infcbrift las: ■ 

lOANNES TRVCHSESS FX WRNDERSWALDB 
NOBILI ORTVS GENERE 
IVRIS PONT • DOCTOR HIC SITVS EST 
NVMERANS ANNVM SVÄ ATATIS XXXIII 
CVM FRIDERICO SAXONIA DVCI SENIS 
FAMVLARETVR DIEM CLAVSIT AN • SAL 
MCCCCLXXXXllII lAN 
DIB XXIIi PROSECVTVS DOMTNl ET 
.CIVIVM ET CONFAMVLORVM 
LACHRYMIS PIISSIMIS- 

Einige Lcbensumfthnde des hier Begrabenen 
berichtet (7flw//r in feinem .^di-;s!LNikon I, vjio]. Dem- 
nach fei Truchfeß 1472 (mit kucküchi auf die Alters- 
angäbe der Grabfchrift wohl eher 1482) der Philofophie 
Baccalauretis zu Leipz^ geworden, und habe auch 
hier fpSter das Do^orat im canonifchen Rechte er- 
langt. Die weiteren Angaben, dafs er fodann mit dem 
Heiiog 1 rie-drich von Sachfcn nach Siena gc/o-tm und 
da 1494 i^cilorbcii fci. cniliuJt auch fein Denkmal. 

29. fc-in fidcies Hau.s, deffen Name uns verloren 
ging [Schräder Fol. 95 und Chytraeus S. 286 notircn 
blos Germani cuiusdam Epitaphium), foll folgende 
Grabfchrift in der Dominicaner-Kirche befeflen haben:* 

Vina dederc neci Germanum, vtna sepulcro, 
Funde, sitim nondum Finiit atra dies. 

yV<i-; ki-nn.t dies Denkmal nicnt mehr, erwähnt 
aber eines andern Trinker-Grabes im Stiegengang, 
welcher vom Klofler in die Dominicaner-Kirche fuhrt. 
Dort fehe man zwifchen zwei Wappenfchilden (unter 
einem Schildeshaupt eine ftebende Leiter bdderfeits 
vu:i ii ilrcl ILilbmondcn begleitet) eine Oeffnung und 
d.iian LiLipfc fich die Krzahlung, dafs hier ein Mitglied 
ticr Siencü I l'.imilie Scotti, oder wie andere- wollen, 
ein Ücuticher begraben fei. Dicfer hahc Ictztwillig 
die Heflimmung getroffen, dafs jeden .Montag durch 
diefe Oeffnung eine Flafche Wein aufs Grab gegoflen 
werde und zwar deshalb, weil er in feiner letzten 
Kfsnldielt fo febr habe Dnrft leiden rallßen.* 

< i:r,It-t.:li ,urb h« St*radtr, Fol. 0$ nad O^iwMM B- »l«- 

Viu Mm\ ^Imm, Mim bIU «iu dedctc 
S^MwaMWM «CfBCM MD pVtui 

Bl caHm cpato oa» TiaMr aU 

■ l.iKti> li-rfn r. i-,s. Nr. *<^7. NVIta *e.x\±, «he doj <>laiiitra porca ncAi 

famiÄli.i Salifie, . . 'J.^v< .licc il 'Itii.j al T. J fol. i<o < >fr vi fii..« «epftllA 
UHU ot^li S.:.-'iti. ,:ii<.- ]j»cio pii» lc*uin«;iiiL», the in liilli i liinrili di <:i;isCMM 
KCttitn.111., rii«.c J4I ,11 I l-■^t:^.\^^ v.:r.iii, |trr iiti ftif.ime, <hL- ,n€r.ra vi xi y«4« 
d«uttx» »1 »«i^tkfo «*i fcavv -J' vi'jo. r , i. Im Ucci»< |»ct *v«rc ««.IIa «la 
■köm ■alattia Mppvctai» U .^u- Tkuj. N<l)i |i«rö ■atM tiM Mlir« die« et« 
fm» m TcKK* « MB dagli s. oin. 

(Schluß folgt.) 
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St Peter im Holze. 



^IKSF.S Pfarrdorf, auf dem größtenlhcils bewal- 
deten Hügdbcrge knapp an der breitfließenden 
Drau nördHch. bildet mit Presnitz, in der Niede- 
rung; (•fllich. III dem von Mitternacht her in den Fluß 
laufenden Ficstjtzbachc, das Stadt roinoerium von 
Teurnia.' Die mciflc alte Haufcr- Verbreitung fcheint 
hier auf dem Nordabfalle und dem Plateau zu lie};en, 
nördlich und fudlich von der Kirche, grcißtentheils in 
der Längenrichtung des Flußlaufes. Am Weßabhange 
find die Banrefte nur vielleicht «u wenig verfolgt, fi« 
reichen mit etwas ZufamnKiiIi.inj; 'a ahrfchcinlich noch 
bis Lchndorf. nicht wohl als V- ill.nJt bis Muhldorf.* 
Schon Lilmi; Jicfe VV'eftf rf.i tiAing wurde die Ausdeh- 
nung in der I''iußnchtung eine Vierteimeile übcrfchrci- 
ten, in der Senkrechten darauf die Viertelmeile bei- 
läufig erreichen^ 

Anzunehmen ift aber, dafs die'ahe HeerftraSe mit 
dem fresnitzer Mcilcnftein (Mo. 5713) in der Richtung 
der heutigen Hauptflraßc (nordlich vom Holzerberge, 
die Rahnlinic fudlich von dcmfclben) die Stadt inmitten 
durchzogen habe, alfo auch der Nordthcil eigentlich 
noch aufzuilecken ift. Die mcifteu Bau reite lagern (vOB 
Nordwell her genannt) bei Gmeiner, Kaufeber, Steiner, 
Watzin^er, Waflner, F.rtl, Mclcher, Meßner, Pfiirriiof 
und Kiri :n-, Kl i-viur, I.i]ip; dio Fundftellen gegen tind 
in Lcmiiirl find nocli vulli;; üchcrzuftellen. 

Die Refte tiiiLr Sradtmauer, vie'.inLiii jener der 
Hochftadt oder des vermeintlich rumilclKii Caftells, 
will man in <len nordweftlichen Waldgchangen gefun- 
den haben, vor dem Straßenbogen bei Gmeiner herauf, 
öfflich unterhalb derKirche^ ein oberes Hauptthor bei 
Klamer-Melcher, ein unterps nni Sitdoft Ende der Um- 
faffung. Da.s Gebiet für die Cirabil;\^ten ma-^' an der 
Oft-Terrafi'c /.wikhcr. licm Kirchwi ;^; nr.d .in Iml tiitz- 
Bahn bei Ertl, beides fudlich von der Haupillr.iUe, fich 
aii.sgedehnt haben. Aber das ift nur ein oftfeitiger 
Theit £ine Ueberbriickung der Drau, eine Verftreuung 
von Landhäurem bis hfaiauf ins MdUthal ift immerhin 
zu denken. 

Die mit Mcilenfteinen befctztc Hcerftraße führte 

von J^7:/'/,'A7/w iii-raiif iiljcr Si 'ital ;_;c|;cn SachfciiluirL; ; 
hier ging cim ■.;i rm i:nlln hc beitenllraßc ins Mollthal 
(Saumwege «ach .Malisitt, nach Heiligcnblut'i der Haupt- 
richtung nach AguoHtiim fLicnz) und Loncium {Mau- 

• frmntirr. Aclkhket Hb Ocfth. K Indt» .S. uJl Vnlv S 104 
S y B"nn-r'Mutli,-a, .\t.mm/>n 1 trp. infi r Ul III.». S. lifU, y;,^. K Mufeal 
Fuhrtfr S. Ji If» Hohrainltr K ■<'<fth l.tlt S 147, j. xd f. kruiie» Oeftttr. 
«iclVh. I. i'-7, 9.1. *s 'y/. 4^. 43. *■■*- »^7 L;i»'Ui R«»lMlIil rot" <57*. 

S. 104''- HauUi An.iIcCla ly^t, S '^.t 14 K. Ztilf.hr, .i.i. 4. 7^ 2y Wiener 
Jahtt>ti>:ltrr IM »43; tti, Iii'. .y(».i'ir .\<ifl um j. 3 1 1: .; Kajlc / ; 3. 5(. lyi »4». 
a;*. »ßa. »feg. 3'>4. 305, 3^<^. ii'y :.''4. Stir.k, /titMlrift !i, HJ, 1, 4'', 71^; 3, 53 
ABlterihorra i, ao 33, .103. 4^3. 5^ 51?, Not? ^j», '.133. ^4^, Q. S. 7, >l. 
sS. t<;8 Ank. a, m, i;<j, 417 S7i >l J.ib<.<rnc|;^ ^< '-' i*^? Kart« 4. K 
knl«ut<l Kbi(*i>ftin, K«di>l^b>nuai. J bnicuut J.i4 J'>.i>hiciiiu in (ir^ii Curia. 
iUb rti«,!!«. »Ii !*](, isi; •(««• *5'> 31*: (>7i j'''^ 'ii:-, v ; i«?'' 9- 
la; iflTy, Mo; lin. t<|. Htrmanm T«Kt tm, 355. Ihtm^iHn S. S-^. AfkMmt«« 
1. «t. lal, I»5: ». I4T;4. 14S; 7. <*. J*; ««. TI; «».57 (Kell^n N'»Micrl i( 
tl>. 3. *79 Kkrtamel jB, iij. f l>, i|S, lot. Kwiklblütt cl. AtcAil. Wien 4, igj 
Jaae sB, a^a. 5.*>-i4-ii H.UIflMct (4^^ Krktfr lltp. ft«i«rffl- Miiitakunil« 1, aat, 
»t. KnM». H. U s, 3>i i»! C. C- %, itji ii«u S. XCV; du.)«; itl), ä. LXXI. 
Il«i)f. Pif. s SiiuuiiHK rUs Mi. w. AUtrihuno Vctcia 11, m; 17, >>9. 

RAacrftn^u Wiea i>ta. II. U9, Br ar, i'. 

1 Hack 4«« IwiUliM« fi«M4« ühlt .St l'ctrr im Kola 34 HlMltfi Its 
Biltmikmr, rrMMiM H tliahr, rs Eio'chner, I ^nJorl s4 U.urer. ^ 
«ohMf, 4l»meh du alcnddilr Si«lt|!<l>iei ll.'aicr, ^>;ii EUiaakatr. Man 
leb wähl, du aiciAc Behaiifaan>Bcar«lMa li(«t ia L«adwr( mA"«»!*. la dci 
BbcaM «w dm Hdcit ftr KdnktGMr aad Schatilbairtaa, clvu l»ni«r dm 
FkARnadi. 



tcn'i. Diefc Hecrftraße war noch im Jahre 311 n. Chr. 
gut rcftaurirt und hat gewifs Tchon zur Zeit des anto- 
ninifchen Reifebuches (311—317), fowie der Peutinger- 

Tafel (222 — 233) beftanden. Aber auch n< idl'cli von 
Holz aufwärts führte eine Striiße nach dem (jlai /. Karls- 
dorf, Litzcldorf, rechte.'i Liefer-Ufer, Li< l< rl.. itt r., ( Jber- 
Allach, Trebefing nach Gmünd, Dreht iial, .Sminberg, 
Dcntstlorf, Fteßnitz, Ilurgbach, über ■ Burgftallberg, 
ScblaipC Krangi, Kennweg, St. Georgen, Frankenberg, 
Lai!inttzh«he{Gränze),Taferneralm(28mp.vonTeorma), 
Sl ^T.lr^^i^r t!ien, Mauterndorf {45 mp.) zur Linie Jir.'d- 
VHi/i-l'iri,!i:iiH, welche von Mauterndorf bei Hcgunach 
einmiindetc. Die Uezeichnung der Ziclftelle iftT.(Tafcr- 
neralm No. 5714^ T (St. Gertrud bei Tamsweg 5715), 
T (Twmg i7\-\ Ni (Radftiitter-Tauern 571X), T fl au- 
cmjoch 5723). Die derart belegene Stadt Teumia gilt 
3,\n0pfiidam in Nerknm. untergeben norirchen Städten 
als die dritte, gleich mch Ci!i;a. ;;Luannt; fic ift nicht 
ctilonia, zahlt gleich \'iruiuijii ,'.ui tiibu.s claudia und 
heißt daher ai.cli inimicipium claudium Teurnia. 

So Flinius III 4 (24, 146), Jahr 77 n. Chr., Ptole- 
mäus H 14 (13. 3), Jahr 138— 161 n. Chr., kein Reifebuch; 
ungeachtet ausdrücklich Mcäcnfteine von der Stadt 
auslaufen und diefelbe benennen (Mo. m 2, S. 591, 593, 
597, 618, 622, Index S. 1178). 

Seit den Zeiten Diocletian ■ um 2S4 — 305, ficher 
feit Jahr 311, gehört fie in das \iirii.iiiii meditcrraneum 
gleich Juvavum, Virunum, Juenna, Ccleia Flavium fol- 
vcnfe. Die Stadt war nie Standquartier einer Legion, 
niemals ab Vefte eine den Römern wichtige Stätte 
und entbehrt daher, wie Virunum, der Legionsziegcl. 
Jedoch als Handel-fta lt nicl-.t bt dLutunL;4os in Bezug 
auf Bauholz, Steine uuü tlua:, Edi-OiicUtle, vielleicht 
mehr auf Kupfer, hatte fie ihren ordo (Millftatt 4741), 
ihre duoviri iun- dicundo (Bernau 5568), praefefti (ebd.), 
aedilcs 'Frauenchiendee SSfigl, quaestores, ilecuriones 
(Dionyfen 54Ö3}, deren t^tTcntlichc Bauten neben den 
Heni(^hümcm etwa des Jupiter optimus maximus, 
dc^ H n tdi ^ dt r Nemefi.s, neben Uctnen ftiidtiTchcn 
li.idt-Tn hii.:r ai iTi^Ci Iclltct Waren. 

<1!l ich.'.'. : 'l'.l ivia:; d.ii.- Stadt mir ein SiLbentheil von 
Virunum benaiHH «crdcti, «eitn es erlaubt ift, aus der 
Anzahl der Hauptdciikmider tler Stadtgebiete unter 
gleichm^ißigen Umftanden einen Schluß zu ziehen (3$ 
gegen 246 im Jahre 1^76); cht Viertthcü von Celeia 
(lul: ein Dritttheil von Po«tovio (loo), «twa ein halbes 
Solva 187). 

Von ausw.nrtigen Teurncnfern find bi-ka:iiit: L 
Tcrentius Veru.>i, um 200 II virl eurniac, pracfcflus iure 
dicundo, zu Bernau, (Mo. S56.S, Gr. 498, KmL 82,373); 
L. Attonius Adnomatus, aedilicius Teurniae,uml50t zu 
Frauen-Oiiemfee. (Mo, 5569, Kml. 8ö); Atilius Emeritus 
d'ecuric ir. unicipiil, C(laudiac) T/fiirniat' /u T'ionyfen 
bei Bruck i.Mij. 5462); C. Domitiu.sM :iu: .lUh Teurina, 
um 100? zu Rom, Kellermann vigil. 103 Mo., S. 593. 

Nach den Kriegszügen der Alemanen um 466 bis 
470, der Gothen um 472 erhalt fich die Stadt noch 
immer al.s Tilmmia, als welche Tie in der zwifchen 509 
bis 512 gefchriebcncn vitaSeverinidesEugippiua auftritt 
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(fci5\io 2Ö, c. 17, 21). Sic war Bifclioffit/ kit y-,C} '« ic nun 
antitmmt. wahrfchciolirh 400) bis um 580, überdauerte 
j .1 kn Aiillvirm iltr l'ranken um 556 uikI gilt fclion 
dem Eugippius trotz d«r gewifs noch nicht dcmoltrten 
Vininiim und Celd« als mttrop^t Norki. Dieres 
mochte fie feit etwa 450 immerhin geworden fein, Vor- 
ort der norifchcn Tauriskcr, deren Stamm als Taiirisci, 
Teurisci. Taurini, 'Xi-y.t'.-f. lehr ftark romanifirt, auch 
fudlich der Drau bis an den If^nzo fortging. Aber die 
ZerftöcungAquiletas452 mußte ihr allen fieberen Stand 
benommen haben. Möglich, daTs der Slavencug von Oft 
her im Jahre 592 In feiner antichriftlichen Richtung 
dem Stadtwefen ein nicht unbedingt rafches Ende 
jnachle: mindeftcns fchweigen vom Jahr 600 alle 
ortlichen Nachrichten und erll ili.j n. ui ln iilüchen Auf- 
richtungen laflcn uns wieder von einem l yi'umia 
£(itor«M 891 hören. Ks erfolgte fodai n, dnik i!i n 
aquileier und görzer Befitzcrn, jene Ausbildung der 
Graflchaft Lkth (aus Libum), welche, dem hterorttgen 
Stadtfeldc den Namen gebend, von feudaler um! kirch 
lieber Seite den urfprunglich militarifchen Get!<ii,kc:i 
der Römer (in Betreff der binnenlandifchcn Ri u rvc 
poftcn in conccntrifchen Linie um Aquileia) abkl.k»Ü. 

Auf den Vorort weifl am meiften der weilliin die 
Gegend dominircnde Poftcn der Dorfkirchc, deren 
Bau mit 753 wohl zu fröh angegeben wird; alsdann der 
Dorfname Dcbern,' die Menge m imiM iici' ]?,i\ifl: iiu- in 
Kirche, l'farrhof, Zugcbauden, Kaiiuuaucm, mii nicht 
von dem fpitalcr SclilorihiiMc a c iilaufigcr im Iprcclicn. 
Die erftcn Aufzeichnun-^Lii It immen vom Anliquus 
Auflriacus, I'eutingcr, Aii^iiltinus, Choler, Apianu.s, 
welchen Lauus, Gruber, Mcgiier, Valvafor u. a. folgten, 
endlich die Neueren: Kldnmaym, Lengaucr, Pococke, 
Eckhel, Eichhorn u. f. w Gr.ib'.in^^svi r.'r.clie HikI \\r\ 
Jahre 1X45, 1876—1877 t;cniaclit u onlci; . ilir uliri;^en 
ErgebnilTc werden i'.i-n i^clt l'cii'Iic'u n B.i j L'iitcr- 
nehuiungen wie feit licm lö. Jahrhunderte und zuvor 
verdankt. 

Wir wollen dne Andeutung der baulichenObjeäe 
den Fundftacken in Bein, Glas, Metall, Stdn. Thon 

u. dgl. voranfchicken D. tr. I.a:u!t ^T^l^c l:m zu Klagen- 
furt i(l von alledem weniger zugekommen, als feit 
42 Jahren der Unterfuchungen fich hat vorausfetzen 

lafTen. 

Bau. Mauerwände mit VcfWurC Gewölbe am 1 lügel- 
abfalle fudöftlich, mit Thomr&bren. Gewölbe-Pfeiler 
des Eftrleh-Bodens, an die Seitenmauer angepaßt. 

Gewölbte Zin^rrnT, unterirdifchc n.'ui[_;> , thcils frMtz- 
bogig. Wuchtig gefugtes Steingenwucr au lU r I lui;- 
feite mit einem äußerften Winkel gegen Avn I'"rt.'>tilt/ - 
bach. Ein großes Gebäude an der Südoftfcitc mit 60 
Maucrfaulchen im Fußboden unter dem ICflrich Trüm- 
mer kidner Säulen, .^rchitckiurftücke, Karnicßc, Qua- 
dern, kidner Sänlenkopf [bei ErtI), Platten, Haufteine, 
l'lattchcn von i^rn urm Marmor (1876V Sti cco Karnicßc 
mit Hlatt- unil IMuinen-Motiv, Zahnfchnitt (1876) J. K. 
Farbwar .iriuiiUt iS-ö K, wdfigelbUch, braunroth ge- 
llreift, gelb und blau. 

GrabftStten. Die mcitlcn an den OfttcrrnfTcn des 
KUgels unter der großen Umfangsmauer, auch wcdlich 
hinter dem Kirchhugel. Afchenfchlchte hoch 5 Cm. (2*), 
Flachefchichte 35 Q]M. (10 Heigaben von Ikonze, 

' im acvcrn Oft-t ^ Kipcrlonum der ßAtiAif^.hc» CcaUal'C««- 

nUiim iMj, 8. Ii4, >a dach Uclwt kd SuindorT. Debar bei VcM« S. f i. Ml 
D«b*»iM«i|, bsbttibcri «4(1- ««ttticbn«! (tcb«»! tb«»K> b«l lUttmrfiik %. }«. 



F-ifcn, Thon, theils verfchniolz-cn, i Mi nrchinfi h:i(!< 1 
fammt Unterkiefer, die Stirnc niedrig, SchadcUlutkc, 
m. Schenkclbein, m. Röhrenknochen. Thierknochen, 
Zähne von Bär. Ein bohler Stein mit Tlüerhörnem. 

(AfK. t, 125, 139. Hohenauer K.-Gefch. v. K. 5). 

Glas. Gcfäßbodenftück, gelblich, irifircnd (1876), 
Gefaßtheile in den Grabftattcn feit 184s, (Jab. S. 194). 

Metall. /./<'/,• i .- Fibel, mit einer Bronzemünzc 
i'rfiiniiLii im Frühjahr iK j«;. Fibel (i«86'i aus dem Sar- 
k'.p'i.iiic des ErtI Felde;, 1S76:. ( jLf.ißl-.i iikd mit Draht- 
windung (1847). Geräthc , Gefchmcidc. Handhabe und 
Gtöckchen, ein HauBidol (1876). Keflelbabe Mdn. Nadel 
!iS4-,i Nadd mit Oehr (l«47). Plättchen dünn (1876), 
l lallchcn wie Bcfchläg der Marke (1876). Radförmiges 
I lacidluck von FibeU (1847)- Riegel oder Rdber (it?^). 

King. 

Statuarifch: Bilfte weiblich, hoch lo Cm. (4'0, das 
Haar aufgebunden, Hohlguß, mittdmaSige Ausfiihrung 
(1845). I hurklopfer (1876). Waflen. 

.^fK 1 124, Car. 1845, 110, Jab. S. 194. Bronze- 
Gcficnl^mJc und mehrere Münzen, Bronzc-Gcfaß, kel- 
tii'cli, irMiiilVh K. Car. 1885, S. 127). 

Ltftn. liankeifen (Maiicrtragcr) 4 K. dolchgriff- 
artigcs Stück in Kreuzform, oben beweglicher Ring. 
Gußaück?(i876)i Gefaßboden vom Durchraeflcr 20 Cm. 
(1847). Hammerartfges Stttck. Hufeifen. Kette mit Gfie- 
(k r:i Ml)l. ,n^i r Vit i ecke. Klammertheil. Lanzenfpifze 
liiit .Si liaiti »liri. 1^4,7). Mauerhaken hammcrförmig. 
Nägel, vicrkiti.r. lireitkopfig (1876}. riannkrnii-cn 
Gefchirres Untcrtheil {1847). Schlacken gcfchmüi/.enci 
Gegenftande. SchlufTel, lang 7 5 Cm. (1847). Specrfpitzc 
mit Stiel I1847). Stab umgebogen mit Ring (1876); 
Stäbdien mit Rüg und Kreuz (1847). Stäbchen (1876), 
Thurbefchlage. ^iirhaken mit geloditon Scbrib- 
eben (1876). 

Waffen zu Schut?, etw.i v;>n Scliililburl;cl, Ell- 
bogcnfchienc, Helm, Hamiich, gefunden 1845 in der 
Afchenfchlchte; sHdme, Schwcrtftuck (1839) Werk- 
zeuge. (AfK. 1, 124; 2, 147. Car. 1840). 

An Gold- und Silberfaehen hat es gewifs nicht 
gefehlt, Fibeln, Nadeln, Kin-cn \^ LiiiRciis; aber ift des 
Weges gegen .Salzbui j; ui.d X'iilaLi» vertragen worden. 

Münzen. Die Reih- beginnt etwa 200 oder 169 
V. Chr. und fchlicßt 565 n. Chr. 

Griechen: I Goldftatcr um .Alexander III. von 
Macedonien. Zeit uro 334—169 v. Chr., 1 Tetradrachme 
des erften Landthdlcs, Zeit fdt 169 v.Chr., gefunden 
um i'^'y-, unter dem Meflnerftadl, Bdits A. Oberiercher 
zu Baidramsdorf. 

Kelten, im Curfe feit etwa 200 oder 70 v. Chr., 
Funde feit 1847: Adna(mal, Reiter, 1 Silber, 1863, 
Sammlung Rainer in St. Veit. 

Adnamati. Reiter, 2 Silber. Fundort lUr 4 Stück 
der Kirchhiigel, 1876; im Pfarrhofe. 

Atta, Reiter, 2 Silber (i K l, Pfirrhof. 

Biatcc, Reiter, I Silber, Rainer in St. Veit. 

.\E.\AT, Reiter, i Sübtr, v-r 1876, K. 

AENET, Reiter, 1 Silber K. (im Ganzen 8 Groß- 
ftücke AfK. 1. 123) ; I Rainer in St. Veit, 1 Wien ic k. 
Münz- und Antikcn-Cabinet^ 

ENT, wohl NENET, Reiter, 1 Silber, Rainer in 
St. Veit. 

Fünf keltifche Silber-Münzen aus Tcurnia, vor 1863 
in Sammlung Rainer, zu St. Veit. 
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(Prunner S. 9. AfK. 1, 123; 4, 148. Jab, S. 188, 194. 
AfkogQ. 9. 142. Kml. 28, 34, N. 2. Rcp. 1, 148 und Note, 
vcrgl. 154 f.. N. 3^ J9. 44i 74. 76, 78, 82; S. 169, 171. 

177. i82)- 

Römer: 1 Denar des Ii Min Au^urinus, Zeit 
zwifchen iSÖ und 103 v. Chr., Vuad »876. Harrhof. 

1 Hronze-Mfime C. Plot. Rufi»?, i ilinlkhe 1876. Pfarr- 
hot 

Von den 32 Sorten an KaifermQnzcn, Schtufi 
5*7 — $^>S die zahlreichllen aus dem 3. /alirhun- 

dertc. Vertreten find: 

Auguftv:s 1 l!r i^!?'»). Pfarrhof (jimgfthcr alle K}. 
Nero 1 Br. (1876), l'tarrhof Domitian (K. 1S45). Vifpa- 
fian 3 S., K., 3 Br. K. Juha Tili i Br. K. Nerva 1 Br. K. 
Traian i. S. (1876^ Ffarrhof. Hadrian 1 S. K. (Car. 1S47, 
213). Crifplna iBr.K.Pius? i Br. (i876VPfarrhor. M.Aurel 

2 Hr. (1S76 Pf). 2 Rainer zu St. Veit, l'ai Hina 2 S '1S76) 
l'larrhof 2 Br. K. Plaiitilla I S (tX-f , l'farrhof Alexan- 
der I Br K. 11845). Domna 1 Jir K. üordianiis? i Br. 
(1876), l'larrhof Gallienus 2 Br. (1X761, l'farrhof. 2 Br K. 
Saionina 1 Br. (18761, Pfarrhof Trcb. Gallu.sr l'farrhof, 
Valerianus? PrarrhoiH Aurelian Br. K. (1845). CiaudiuB 
4 Br. 11876), Pfarrhof. Probus 2 Br. K. Maximian i Br. 
(1876), Pfarrhof Conftantin 1 Br (i87'1\ rf.>rr!ior 1 Br. K. 
julianusr 1 Br. K. Conftans? 1 Br. (1.S76,, l iarrhof Con- 
ftantius 2 Br. (1876), Pfarrhuf Gratianus 1 Br. K und 

3 Ur. barbarifche Nachbildungen tlcr Zeit 268 bis 383 
(1S76} Pfarrhof (AfK. I, 125). Leo 1 Gold (1876). Fiind- 
ftelleder Alexander-Minue (fcbwer glaublich}» Pfarrhof. 
Zeno rGold (1876), F\indfteUeErtl's Acker beimPresnitz- 
b.-iclic. Pf.irrhüf AnaQafius, vifloria autjuftoruni, corr. 
ob, Goldquinar (AfK. w. o. AfKög. 9, 141, 142. Car. 
1845. 70, 78, 79; 1846. 58; 1886, S. 101). endlich Jiifti- 
nian, i Gold (1876), Fundftellcn in Klamer's Ob(tj;arten. 

Stein. Außer den vorerwähnten reichlich aufge- 
fcbichteten veriiihiten zerkleinerten Baufteinen, Archi- 
tekturtbeilen, Sänlenfttteken mit lotosart^em Laub- 
werke, tliLil .vLirc verbaut in der Pfarrkirche, in Markt 
Spital feit tiwa iiüj und zuvor, in dem Porzia-Schloife 
bis 1542, heben wir her\'or circa 14 Relief-, 16 Schrift*, 
2 flatuarifche Stücke. 

Kf/if/s: Doppelbogen, inmitten eine Säule. Sar- 
koph^-Platte, gefunden 1845 au» Ertl's FeWe; jetxt 
über ^efatet's Hausthor (Vergl. Jab. 480). Platte mit 
Relief zu .Afchenkifte, Fund- und Standort Pfarrhof 
{1876). Sarkophag mit dem Schrift- und ReliefUeckel 
SYRASC, Fund mit Gebein und kleiner Eifcnkctte 
((825) am Ofthiigel, nachmals vcrfchoUcn {Jab. zu 471). 
Kin Steinfarg mit reliefirlem Deckel und Unter-Kinn- 
backen, gefunden [827 bei Frestitts; ein folcher mit 
Deckel und Afche am Ofthang des Hügels (1K71) K? 
Imiu Steinkifte, klein, im I'l;»rrhofo, gefunden nachft den 
ßuhubauc (Vcrgl W. Jahrbücher Bd. 51. 45). Ornalor 
flehend, rechts Schlauch (vor 1876 f), Pfarrhof. Mann 
bekleidet, rechts? ein Ilippcnmeflcr, Fundftclle? Ueber 
Watzingers Hau.sthor, Hi>freite (vor 1876). Mann, rechts? 
mit Beutel, Pfarrhoff Jab. 478). Diana mit Lorbecrkrant, 
Köcher, links Bogen, die auspeflreckte Rcclitc auf die 
Flamme der Ära, hittlcr dicU r n chts drei M.imncr mit 
Geißeln, Bär. Steinkiftenüccki 1 Fund 1825 zwifchen 
Kirchhügcl und PoftflralJc; feil iSn6 in Schloß .Spital 
(Jab. 471, Taf 13, Kml. 97). Weibliche Gcitalt, links 
Körbchen, Pfarrhof (Jab. 478). Männliche und weMche 
Pigoren, Fund um 1573, auf den nach Spital gebrach- 



ten, dann verlornen Schrifkfteinen (x. B. Call» LoUius). 
(Vergl. Jab. 4731. GroOes Relief, Bacchus und Götter, 
Spital (M. C. C. 2 n. F. p. CIX). Hahn, an der Wein- 
traube nafchend, Pfarrhof Job. 479). Pfau, gefunden 
vor 1850, Haus Stefaier (Jab. 450). Rerd gehend) Pferr- 
bof (1876). 

Ohne Zweifel find Cameen und Intaglien auch 
hier au^gefcbarrt worden, doch fehlt jede NachrichL 
Von den SehrHldeiikmälern find 6 Wdhfteine. ' 
CvWTI. .Ära, um 210, gefunden 184$. SchloO Spital 

(Jab. 466. Mo. 4736). 

HKRC, Ära um 220, gefunden vor 1845? Pfarriiof 

(Jab. 46S, M«. 4737). 

LVTIANO, Ära, um 250, gelUnden vor issi.Pfarr^ 
bofttiege (Jab. 477, Mo. 4740% 

NHV. Ära, gefunden 187C, Pfarrhof (M. C. C. 3 tl. F. 

p. CII, Aep. 2. 101). 

T-POL(LIVS), Ära, um 200, gcfuiidcii 1870 in 
Lipps Bergwalde, Noi tüiang. Nun in Lipps KculVlie; 
ein Ara-Stück im Schutte der Kirchfcld-Maiicr (M. 
C. C. 3 n. F. p. CHI. Aep. 2, 101). 

SANCriVS bis gratias agit, um 370, gefunden 
1772—74 {Mo. 4739). 

(S)ATVRNLNA, um 150, gefunden 1876, Pfarrhof 
(M. C. C. 3 n. F. p. CH. Aep. 2, lOi, Mo. K. 4, 161, 562.) 

SYRASC undNFMFSI, Cirtcntafel. drei Barcn- 
kämpfcr und Kochertrager, Diana opfernd und Ära 
mit Schrift, Zeit um 250, gefunden 1827 (1825) auf dem 
örtlichen Kirchhügcl gegen Fresnitz und die Poflllraßc, 
jetzt (feit 183Ö) Schloß Spital (Jab. 471. Taf 13. Mo. 
4738, AfK 1, w6, M. C. C. 2 n. F. p. CVIU, CIX. W. 
Jab. 46, 46). 

MAC. um 200. gefunden vor 1752, Pfarrhof Thor- 

mauer. (Jab. 467. Mo. 4742.) 

ATITONlK, um 150, gefunden vor j;si, Pfarrhof- 
Keller. Jab. 474, Mo. 4743. 

INGENVO, um 200, (jefunden vor 1752 am Oft- 
hange des Holzi r .v.ililLS, rr.u rhof, Thormatter (Jab. 
469, Mo. 4744. W. J.ilirbuciicr Bd. 51, 45). 

L IVNIO L(F)K, um 150, gefunden vor 1551, tei 

Altare? (Jab. 475. M<»- 4745)- 

C LOLLIVS, zwei Büftcn, um 180, gefunden 1572, 
Schloß SpUal Jab. 473. Mo. 474(^)- 

II MOG CONS, um 150, gefunden 1772 — 1774 

(Mtl. .|r47V 

.XMl'l UKA^rA)RFNTI, i.iii ^ijo, gefunden um 
1772 ■.J7^. Pfarrhof, Thormauer (Mo. 4750). 

(Mii'.MMl. Schrift an iS Cm. (7"). vor 100 v. Chr., 
gefunden vor 1S70, Pfarrhof. Stallthor. (Jab. 470, Mo. 
4751. M. C C. 3 n. F. p. Clü). Prätorianer mit Stadt- 
foldäten aus Teon^ Vkunwn, überhaupt Noriker, 
vcrgl. Fph. V, 159 militum prov. patria, befonden 
180 Noricum. 

Suuuariftit. Kiner Koloffid-Statuc von annehmbar 
180 Cm. Hohe angehörende rechte Hälfte des Knie- 
buges vom rechten Fuße; feiner Marmor, Fundftclle 
der Kirchhügel, vor 1854 (1845^ Pfarrhof (Abbildung 
M. C. C. 3 n. F. p. CIL) Jetzt bei Ertl. 

Bruchftücke einer KdolTal-Statuc zuvor? (AfK. 
6, 116). 

Thon. Gran: Gcf.ißhenkel und andere Thcile» 
theils mit Kerblinic mit Band- und Keifzicr. I876. l'farr- 
hof Stücke grau, grauroih (1877) J; ein feines Gc&0, 
Randßitck 1876 K. Urncn-Scherbcn. 
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Roth: Gcffißthtilc iS ;- I.^impt-, inif Relief (lt>73( 
K, Lampen-SeitcnwatKl i.'^/ V, Si l^üI. it. i Scherben (1847), 
auch mit Reliefs: Band mit FeÄons. Candelaber, Me- 
daillons mit Genien; ein BodenftQck mit FIRMIANVS 
geritzt (1876) K. 

Sehw«r»: Gef^ßfclierben (1847). Ziej^el in und bei 
(Icti l?,aiteii (Je« Kirc!iIi'ii;Ll^ und in der Ebene. Ziegel, 
tlieiis mit Wflleniinien, bcluiidcrs im Ertl- und Melcher- 
Feld (1876). Schwarz. Gcfaßftiicke K. HoMziegd, Hde^ 
7-itßel (AfK. I, 125, 124, 139; 6, US, 116). 

Das Schrllbweren in Thon iÄ gar zn allermindeft 
bekannt. 

ACAIO Sigillata-Boden {1877I. 

APPON oder NIPPOM Gcfaßbridtn geritzt. Mel- 
chcrfeld 1877 J. (Sitzungsb. d. Akad. i.S;8. 657, Aep. 
3, 54 ) V zu Relief. Lampe roth, groß (Car. 1873, 172). 

CSRCAR Amphora-Mündung (1877) J. 

VIRATE Gefaßboden geritit. Melchedeld (1877) 
J, wie Valtiniawv» geritzt J. 

VS** und AM Ziegel ([877; Sitzungsb. Abbildun- 
gen 187K, ^57. Acp. .3, 54). 

Fallcit wir fchließlich das Gebiet von Tcurnia 
zufammen in dem Sinne, tlafs fein Kern liege im Flach- 
land der Drau, etwa von Fciftritz aufwärtsbis Sachfen- 
burg oder Kieblach-Lind, zugerechnet nördlicher und 
iHdUcher Seitengaw, alfo die gansc LuiIe von Uefer 
und Möll einerfeitg. WeUSenbach (mit Weißenfee, wenn 
man will) andcrfcits, fo ift J.iniit liic A:iL^;.inziing 
gegeben an <iie ausw.irtigcn Gemeinde-Bezirke von 
Sianticuui und Candalicae oftlicli, Anista und Voctt- 
rium fammt yuvavtm nördlich, AgnomUm, Lnemm 
wefUich und dem Unbekannten, welche« bis wieder 
gegen Sianticum eingelagert Ift. In diefem Bereiche 
fchlleBen wir die bekannten Fund- oder Straßen-Orte 
in alii'ialutirLlicr Reihefolge an: 

Ailiiiimarkl, Altersbcr/; (Kanke .Mpenreifen S. 456), 
Amliich, Baidramsdorf, Daniclshtri; (Car. 1883, 91), 
Döbriaek, Dombackerätm, Dutl (fichc Görz, Nikelsdorf, 
Traghi, Tfchernibeim), DÜhuh (Vergl. . Bidermann, 
Romanen S. 202], Fafekamtertkörl und Fraucnwandl, 
Fafthendorf. Facht, Feiftrits (fichc Görz). Ferndorf, 
F/,i(.'^i' >\FIi iß. J-n iiuli, Fi rsni;-, !'r,u^,vit ■ aitc Kupfcr- 
Ichiiiclitc, GeiuUfekl beim Klaul'cnkuicl, Laas, Mauer- 
tnimmer cylindrifch, hoch 1 Klafter über Erdboden, 
Steinlage verglaft, ohne Kalk. Klagenfurter Zeitung 
1884, No. 6[, 16 Män S. jai), Getultrf, Gmünd (das 
Tlial ein urzeitiger See in Verbindung mit dem Mill- 
(iStter-See, bei Kreufchlach die Felsufcr mit Schiffs- 
ringen). G'ors bei Feiftritz (angebliche Refte, Slavendorf, 
Sarkophag nach Paternion, ein Römerftcin nach 
Nikol.sdorf; Weißenbach Baurefle, Goldwafcherei, 
Fels Hundhkirchc mit Scliriftzeichen M. C C 1884, 
p. CXCVH). Giildtckhei Spital (Heidenloch). MetHgen- 
^/»/(Eiszeit Sitzungsb. nat. Rd. 79, S. 336: Alter Wei- 
ßenfee in der Hademgafle ; Gi>ben). Hohenberg , Höh. 
Hii/uiL-rs/'ii-i: . Ifflsberg, Kamering, Kanning, Karls- 
dor/, Hohenburg (neben dem Wirtshaufc das Heiden- 
loch, halbverfchütteter unterirdifchcr Gang), Kalfch- 
berg (Hecrftraße), Keilerberg (R. St. 3. 3.^). Klebiaeh, 
Kolbttits, lO-emt, Kovesmoek bei Bteibcrg (Bärenloch, 
Fr. Seeland in Anthropol. Ver. Sammlung 1885. Klagen- 



furter Zeitung 1885, S. 1666), Krev^sen, Korntauem 
(Car. 1883, 91), /,rt/M«t/5-Graben, LenAarf, Und, Jacoben, 
üt. Lfonkard, Uefer (nach Obermayer Kelt. Wörter« 
buch Ii klein, suir Bach, ganz unpalTend II. 253. 
Sbweniiamen: Dobra, Feiftritz, Kreufchlach, Pcrau, 
Plenz, Fiesnitz, Ronach, Saps, Trebefing, Zenetfchg, 
7'atting). Lieferhofen, Litslhof, Litzldorf, Liirnfeld 
N. 341. iBei Obermayer II. 274 größte Häufung 
von Unficherhcitcn und Unwahrheiten. Ein bronzener 
Löwenkopf, Klagenfurter Zeitung 1886, S. 1241). Ijirn- 
bichl. MagdaieHend^eWe in Lurnfelde. (Die BlutmuU 
den beim Bauer Partufch). Malnitz (Endmoräne der 
Eiszeit. TauemftraOe Car. 1885, 119; beim Stapitzfce 
eine Br. Münze Commodus K, Jahr Coli. III 177, 
794. gef- 1885 am Fußfleige zum .Stai.iit.'.lei:, nachU 
den) Sommerhaus neben dem Gctrcidcfclclc. darin 
öftere Funde.) Malta, ^wifchcn hohem .Steg und huhcr 
Bracke Gletrcherfchliffie und Rundhocker, zahlrcichftes 
Vorkommen in den Oftalpen; der Steig über folche 
SchüfTBächcn, die Veidlbauer-Alfflhütte auf efaientRund* 
li(u k(rr. liiLrl'.cr die Felswand bei hoher Brücke). Mal- 
Um, / ; lUichcl ;T/i/^/rt// (Höhlen gegen Tfchirwcg, 
DöbtiaLli, Hiitfrhfl.ichen im Glaciaifchicfer bei Lam- 
otersdorf. Sitzung.sb. nat. Bd 85, 86, S. 389. Relief 
Weinvafe In Villa Lufchan: UeUeitftem IMP 
MOPELBiVS und 5 bis 6 Zeilen» wm ehiem Bauern« 
häufe; in Villa Mittetbach als Tifchfuß. Klagenfurter 
Zeitung 1883. S iSgv Motrhürf:! (Im Kirchcnpflaftcr 
Steine mit Zitr-Rclicl. An l'larihof-Sticge ein Relief, 
ein Strator, Kopf fehlt, Zierwerk ; Ulp. dign. I. lö, 4, 
Ammian 29, 3. Aiimfick (Eiszeit-Schotter bis 6660 Fuß 
H«he). Smihnukm, Mühldorf 5 id. 30. 5. C. Klagen 
furter Zeitung 1885, S. 652. Mikt/diath. NiMsder/ 
(Hundsfelfen, Hundskirche mit fchriftartigen Zeichen 
M. C. C. [884, p. CXCIII Striche, Kreifc. Meyer Gurina 
S. 95. 99- Noring (Infchrift wie Q il bei Eichhorn 
2, 16} Orlenburg, Obervallach, Oberallach, Patendorf, 
PaUnuM iUdllch erratifche Blöcke R. N. 22. 32. Penk 
(K Musföhrer 25), Pufarnits, Plesmts (Heidcntempd 
Iloh. 356). Radenthein. Radigraben (n^brit-ähnlichcs 
Geftein, Hacquet Reife 17K4, S. 317. Mi. m, auth. XV, 5). 
RaHi-cnJoi t . Kcntt-cci:,. Kojach, Rolhcnlhwit fllciden- 
fricdUof im SchioLibercicii Eichhorn i, 121 ; Herrmann 
Text 1349). Rubland, Sachfenburg (K. MF. 26), Sagrits, 
SehartiiiMm (K. Mf. 21), Semslach, Söbriack (Heiden- 
tempd). Statt. Stangalpe (Königftuhl Car. 1886, Urg. 
Stutl ). Steindorf, Stotkenboi. Taftrntr Ahn (R. 456), 
Teichel, Tragin bei Patcmion (goldfÖhrender conglo- 
merirtcr Schotter, Bergbau und Wafcli jni;, Imlio Bcrg- 
gangc, nach Richard Canaval). Tebern, jals Teurnia 
bei Linhart 2, 74, .ihnlich Dcbar bei Sieindorf, Tabra 
bei Eifenkappel als Türkenfchanse, Tobrig bei Tref- 
fen R. 456), Tfektrmhtimtr -T^^ (Höllgraben mit 
Ilundskirche. mit Bild: 2 Hunde, Schlange, Reh. Buch- 
ftabcn. Rabis Führer 1884, S. 93). Welfsenfee (Ober- 
may\ rs cy.'. isgc, wisgc als weiß K. Wörterbuch III 947, 
953, Wiw,.itirec in Thüringen 953. Lydit im üachgcroll. 
Urform, keine Pfahlbauten, bei Hartmann Wcifsenfoe 
188S), Weifindtach-Qt^vin (Mcgalodus), Winklem. Info- 
weit das Stadtgebiet angedeutet. 

. Dr. Frita PithUr, 
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Notizen. 



45. Confervator LiiniiniR,-r berichtete an die 
Ccntral-Ccimmiffion, dai> iVi^ic Hc rcifaiigen von Krain 
ihn iti ilio iVt/un, den I I.iuptflrnßcnzug von 

Stscta nach Annutia mit dem zu NeviodunuDt ge- 
hörigen Milit.ir riatz unterhalb der Ortfchaft Fofft am 
Uoken Gurkufer zu conftatireii. 

Noch Wetter ftromaufwSrts erkennt man bei 
Ober-Strufcha cinca zweiten von Wnllen einge- 
fchloffenen Lagerplatz, Beide Militu platze liegen 
knapp am Ufer und find fl'jßfcit- oftVii. Die Wälle find 
wohl ichon mcifl eingeackert, aber doch noch erkenn- 
bar. Es ift nahezu mit Sicherheit anzunehmen, dafs 
fowobl entlang der Save, als auch entlang der Gurk 
lo Mdat Ufera Stnfleiuügc gefidut haben, dtflbupt- 



rji.-if,', weit fich in geringer Tiefe, \ RaiifcliottcTrrftc 
vorfanden. Man ließ Erde bis in zicmliclici Tide bei 
dicfcin Hügel au.shcbcn, und entblößte auch auf diefe 
Art Maucrrcftc (Fig, II, Ueberrcfte eines Nebcngcbäu- 
des, in welchen die vcrfchicdencn Arten von Badem 
enthalten iein mußten; der Canal 0, b theilt fich bei e 
und mündet bei d und t in die viereckigen Warme- 
leitungsrohrcn aus, um diefen die hcil?K I.ult niitzn- 
theilen, welche Jkh itinerhalb der Umfangswande iott- 
pflanzte; die aus Thon gebauten Warmcicitungsröhrcn 
find, im Lichte 4'/," lang, 3" breit und 9'/." hoch. 
Die Starke dicfer Rohren beträgt '/t Zoll; jede Ibiche 
Röhre hat an jeder Qucrfcite eine viereckige Oeffhung. 
die iwri Zd.1 lang und i'/t Zoll breit tft. 




4^ 



tlraßenzug Siscia-Acinona aber bei i'fchalcttii, wo 
die Gurk in die Save mündet, deren rechtes Ufer 
verlädt und am rechten Ufer der Gurk bis zur Ueber* 
fetzunf derTelben bei Malenca, von da ab am linken 

Ufer fortz'it; iind fodann fic?! davon allmählich entfer- 
nend bei Dciitichdiirf III das. Tci;ici\ic-Thal eintrat und 
Über Trefi'i-n nach Gro;Uack wcitcr/.ojj;. 

Confervator LeinmuiUr beiuchlc auch die ürt- 
fchaft Grüble bei St. Bartholomä, außcrhaib welcher 
im Jahre 1840 die Kefte eines römifchcn Bades durch 
den ebematif en Kreis-Ingenieur Dolthof aufgenommen 
wurden 

Am Anlange des Ortes bcfar.d luh ein kleiner 
Hügel in runder l'orm, welcher vcrmuthcn ließ, dafs 
hier ein Tempel oder fonft eine Villa geftanden haben 



Da nur drei folche Röhren in den Hauptcanal 
a. b eingreifen und die Hitze empfangen, fo haben die 
an den .Querfeiten befindlichen Oeffhungcn die Be> 
fljmmung, die Wärme wdter fortzupflanzen und auf 
dicfc Art die ScitenwSnde zu erhitzen. Die Haupt- 
cankle a, b, c, d, e, in welchen die Hitze erzeugt wird, 
rind iui Umfange mit TImu ausgcfchlagrn. und di-r 
Hoden oberhalb derfelbcn war mit eiacm leiicn 
Kalkanllrich überzogen; auch fcheint der Canal fart- 
gefetzt gewefen zu fein, um feine Hitze nach/ unter 
dem hohlen Fußboden abzugeben, denn diefcs Be- 
hältnis zeigte keine weiteren Warmecanäle, fondem 
diefelbcn hören l>ei h, k auf, bis wohin die glühenden 
Kohlen gedrungen fein mögen, um den Fußboden 
m, q, der nicht mehr vorhanden war, zu crluuen. 
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dann die weitere Hitxe deti WSimertthren /, m miut|> 
theilen. 

Der Bogen ob den Pfeilern n, o war noch vor- 
handen, Qürzto ii^^ilocli durch die Wegnahme des 
Schotters foK"<n Ii < in. Der weitere Kaum /•" ift rund 
und hat eine L irL;<: von 2* 0 6" und eine Hrcitc von 
l" s' und ob/war in feiner Tiefe der Heizcanal a, b 
geht, fo befinden Geh doch 2 10 Zoll breite und 6 Zoll 
tiefe Aquaedu6te, die fich in / und g ausmünden, bei 
r nnd 1 hingegen abgefperrt find, und daher die 
Reftimmiinr; liahtn mußten, das Walter aus den ober- 
halb befiiidlicht!! liiiffm abzuführen. Es fanden fich 
Hruchflücke diefcs gemauerten Wafferbcckens theib 
vom Fußboden, theiJs von den Scitenwänden vor. 



Die Gattungen des Marmors find der bunte 

ordinäre erbfenfteinartigc, von Kalk flndci fcli ilcr 
fchmutzigweißc, dann der weiß und t;r.Ui i;ciprcij^clvu 
Vor. Die 1: ;i Aiuieiien Hriurhliucko eines LjrobL'ii Mofaik 
bellciicn blos aus viereckig geichnittcnem ordinären 
weichen thonhaltigcn Stein, in Kalkftück unregular 
eingelegt, um einen fefterea Fußboden zu gewinnen, 
jedoch war der Fußboden nicht mehr vorhanden und 
die Rruchftückc dicfcs Eftiii li;^ v .n Ix-m MoGük 
fanden fich in dem ausgcgrabcnL-n Sciiutter 

.|6. liiirtl. Pii'tiik machte .Vliitheilung über einen 
roniifclien Infchriftftein, der bei Allinmarkt gcAinden 
wurde. Der Stein bildete den Deckel eines gemauerten 




Kig z, (ürable.) 





Auch ift ein weißer Marmor vorgerunden worden, 
welcher wahrrcheinlich zum PAafter diente; von A nach 

u, und vielleicht weiter, da dicftr l'-aini tm.-!'. nicht 
ausgehoben ift, befanden fich vier iicbt;n- und überein- 
ander hegende WärmeleiLmii; Kahren, nach obiger 
befciviebcnen Form, welche wahrfcheinlich die 13c- 
ftlmmung batlen, diefes narhtlfolgende Gemach zu 
erwärmen, wozuganx wahrfcheinlich auch die OefTnung 
V, ttr gedient haben mag, um den Raum H. welcher 
noch nicht gant aufgedeckt ift, zuerwärmen. (Fig. 2 u . 3). 



Fi| 3. (Gf obk.) 

Diefes längliche Gebäude flellt nichts anderes 
dar, als die Rellc eines römifchcn Hades, in defl'cn 
Milte das I lypoc iuii urr. / im(1 , tj ; im zweiten Heiz- 
Apparat n, k die keflcln iicli bctanden, um das Wa(Ter 
7.U eriiitzcn, und diefes Behältnis, das als Schwitzbad 
diente, weil im fclben die Flamme unmittelbar mit den 
Kefleln in Verbindung gefetzt und derFußboden fowohl 
al- aitrh die Seitcnwunde des Geniachs f-lii ctli-tjtt 
Wurden konnten; das Nebcnj^cmach F batlt kciuen 
ii.'liii'n 1>':u1lii und durfte, für das la.iu.irni :• liad, Tepi- 
dorium, und E für das kalte Bad, Fngidorium. gedient 
haben. 

In der Gegend bei ATfand fich eine \V in Quadrat 
haltende und 7 tiefe OeflTnnng, mit 4 großen Falzzie* 

geln vor, die ein rOmifches Grab darftellte, in welcher 
fich eine mit fchwar/.em Firniß überzogene kleine 
tlumernc Urne befand und fich noch .Spuren von ver- 
kalkten Gebeinen vorfanden , bei welchen ein Obolus 
vom Kaifcr Antonius Pius fich vorfand. Die verfchie- 
denen Gattungen Ziegeln, ihre CröAe und Dimenfion, 
die keilförmige Geftalt l&r die Gewölbungen find 
ebenfo merkwürdig als die Brucliflucke des .t;efiin- 
dcnen .Mauerwerkes und des mit lüikauilik uberzu^e- 
nen Mörtels; alle r. \ i -i Kunftproducteii, Mol'aik oder 
Mahlerci ill keine andere Spur vorlianden als einer 
ganz ordinären Bemalung. 



Grabes und lautet die Infchrüt, fo weit die Fragmente 
zufammengefetzt werde« konnten: 
T VRCIO NEPOn 
, VOT F 

FE (cti?) fo RO rl (patrono)? 
VIVA FE cit 
LQMV- 

Demnach hat nach Meinung; Dr. AnHUfrFeftiva [.') 

einem Titus Urcius Ncpos, der ihr Hruder oder Patron 
war, das Grabmal bei iiircn Lebzeiten errichtet. 
Die letzten vier Buchiiabeii bedeuten Locus 
niunuinenti (]uai{ua (sc. parte) Vorsum, d. h. der 
Platz de.-i Grabdenkmales mißt nach jeder Seite 
hin fo und fo viel Fuß, die ZiAern fehlen. Ueber 
der Infcbrift befindet fich in einer halbbogenibr- 
migen Umrahmung ein Medufenkopf. 

47. (Die Funde von Civessano bclrejfenil.) 

Die Funde von Civezzano ' haben nun auch \ oa 
anderer, jedenfalls fchr berufener .Seite eine Bearbei- 
tung erfahren.* Es foll gern zugcllanden werden, dafs 
diefelbe eine äußcrft forgfaltige, der großen Bedeutungf 
des Fundes vollkommen entfprechcnde ifl und da« ;;ilt 
fowohl von den Zeichnuni^en als V()n den dicfelDen 
erläuternden Worten. Ks laßt fich nicSit in .Ahre U: 
ftellcn, dafs die den Mittheilungen des Herrn de Campi 
beigegebenen Abbildungen ungenügend find, aucbdie 
Richtigkeit der in der obcitirten Abhandlung vorge- 
nommenen Recottflruftion des Sarges foll zugegeben 
wcr<len; die Sargticckc ill nämlich keine flache, wie fie 
von Herrn dt Camfi angenommen und an angeführter 
Stelle in Fig. ? d ir:;ellellt wurde, fondern eine dach- 
förmige, zu einem Icharfcn F'irfl fich erhebende (F'ig 41. 
Allein Herr de Camfi hat felbl^ die gezeichnete Form 
als eine zweifelhafte hingcilellt und ausdrücklich bei- 
gefugt, dafs die Wahrfchcinlichkeit fiir einen Deckel in 
der Gefliatt eines Daches iprechc. Für fpätere Untcr- 
fuchcr war es naheliegend, auch dicfe Möglichkeit in 

■ S.ch.- .Miiili .[ k l C^^m C iin> XII. l' V, S CXIX. 

' i». trttmt Wttjtr. L>a> lonf ^li.irdilclie FiirlUiignb uad K<ili«DCt*- 
hwWd vim CwuMBs. Iiinilif uck lUj, ««Ich«» Wwk« «Hg* MiWMimb «m- 
ns-mii iS 
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Erwägung zu »dien. Es ift übrigens vielleicbt nidit 
damal (6 gans auseemacht, dab alle Sarge diefer Zek 
dachförmig abfcttliefien, wie z. B. ein in Pola gefiin« 

dcnrs kleine- Li-tilcncs Rcliquiarium, welches jjlcich- 
lalls der Langobarden-Zeit entftammt, das einem Sarge 




Flu. 4. (Civettine.) 



nachgebildet il\ und in vielen Stücken lebhaft an den 
Sarg von Civemno erinnert, hat dnen gans Badien 
DeckeL 

48. BmrAvhmäus Pe^'nik in Gurkfeld berichtete, 
dab er am 2. Juni v. J. bei Dernovo, links an der Straße 
gi^en Großdorf, auf einem Acker ein gemauc^tc^ 
römirchcs Grab mit l-rcsco-Bcmalung i^cfundcn habe.j 
Das Grab war im Ganzen gut erhalten. Im Innern lauft 
aa drei Wandfeiten eine niedrige fitzartige Mauer 
herum, die innen hohl Ut Avf ^rfetben find je drd 
Löcher an jeder Wandfdte angebracht, von beiläufig 
Handgroße. In jedes diefer Löcher war eine Urne ein- 
geiafleot darin verbrannte Knodicnrefte. Drd diefer 




Fig. s, 6w (DcraMo.) 



Urnon wnren g.in?, (zwei fchiiiTelflirmif;. eine roth, die 
andere Icliwarz, die dritte Urne war topfiormig und 
rothfarbi(,'). die übrigen Urnen waren in Folge Einflurzes 
von Gewulbcthcilen zerfchlagen und thcüwcife die 
Umenfcherben durch die Löcher in den Hohlraum der 
Matter gdaUen, der reidilwh mit Aliebe und Idiwaczer 
Erde von veibrannten Leichen angefüllt war. Die 
Wände waren in kleinen quadratifchen Feldern mit 
einem Hlatt-Ornament bemalt. An der V^orderwand war 
da.s Öriianient gelb auf ruthlichem, an den Sdtcn* 
wänden roth auf weißem Grunde (Fig. 5 u. 0). 

49. In Fig. 7 und 8 geben wir die Abbildung jenet 
Speeres, dcflen als in Fiir/ck gefunden, Confervator 
Dhr. yknnv in feinem Berichte über die Vorzeit Peijens, 
ihn ausführlich befprechend, S. XXXV erwähnt. 

50. Confervator Trapp machte die Mittheilung, 
dals von 'den prfihiftorifichen Funden am Starykrad 

XlIt.N.F. 



awd grOBere und dne Iddnerc Urne fammt Decicel, 
dami mdirare Sdieiben an das Franzens-Mufcum in 
Brihm als Gefchenk dnlangtcn. Die Urnen zeigen 

mchrlinige gerade wagrechte Streifen (l'^g. 9 und lo), 
find au.s gelbkurnigem grauen Lehm feil gebrannt und 
innen mit gelbem Lehm und Kohlenpartikelchen au.s- 
geiiillt. Die beiden Urnen haben 15 Cm. Muhe und 
46 Cm. Ausbauchung, der Durchmeffer der Oelfnung 
erreicht u Cm., der der Fußplatte nur 7 Cm. Die kleine 
Urne ift nur 30 Cm. hoch. Eigentliche prähillorifche, 
vorchriflliche Funde wurden bei den vorhefelniebenen 
Gef.ißen nicht gemacht. Die l-~undllelle befindet fich 
imu rlialb der i^anzlich verfallenen Burgftelle, daher es 
nicht ficher iil, ob (liefe Gcfaflc aus freier Hand gemacht 
worden. Es ill möglich, daft dide GeiÜfle der mittel- 
alterlidien Zeit angehören. 

51. Confervator Graus hat an die Central-Com- 
miffion dicMittheilung gemacht, dafs fich in der Pfärr^ 
kirche zu Abßall bei Spitlfeld ein fchöncr zwcifchiflüger 
Bau erhalten liat. Die Kirche fpät-gothifchen Charak* 
ten ift aber 34 M. lang und aber 6 H. bceit im Sdiifie. 




Fifi 7, S. (Clirfeh.) 

Es ifl kein Zweifel, dafs der Bau noch Rcflc aus dem 
12. Jahrhundert enthalt. Die Nordwand wurde im 
15. Jahrhundert durch vier ganz unregelmäßige Durch- 
brechungen gcöflhet und mit dnem daran gebauten 




Flg. 9, 10. (StatylifmA.) 



SeitenIchitTe verbunden, das 570 M. .Spannweite hat, 
mit .Strebepfeilern verfehen ilL tlie ilein IlauptfchiflTe 
fclücn. Das aus derfeltien Zeit ilanimendc I'resbyterium 
mit drei Jochen fchliefit im halben Achteck und hat 

P 
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Kippcn^cuolbe. Die Gewölbe der Schiffe mußten 
KtLii/.ijLU olln 11 '.VLii luTi, lU-r 'I hiirni Ih lit :iii iliTNoril- 
feite und dient in U.'uiein uiilercn Geicholie als Sacriftei. 
Ein fchöncs gothifchcs Kundfenftcr mit fpeichenfür- 
migem Maßwerk und eine gotfaifche Marien-Statue am 
Seiten-Altare find bemerkenswerth. 

Dcrfelbc Confcrvator berii littt femer über die nuf 
der Voralpc s^elcjicnc WallLiiii ts Kirche Afarta Ojhr- 
tvits u:\d l)L/cicluu l fu: cincri ruin dreifchiffijjcn 
Bau, von welcliem der der Breite des Mittelfchiffcs 
gleichkommende Wcftthurm, das Mittelfchiff und das 
Presbyten'um mitaus dem Achteck conftruirtcm SchluOe 
der ^thirchen Bauzeit entflammen. Kippcnp^cwölbe. 
Unter dem Thurmc findet Hch ein Sterngewulbe, in zwei 
Jochen des Schiffe? Liti Ixautcncewölbe, in den drei 
Jiichu» des Pie>l>\ tt riiiiiis (iclil m.in KrcuzK'-'w^'l''c. Im 
18. Jahrhundert wurde die Kiri:lic drcifchillitj (gemacht 
und ihre innere Breite von 7'25M. auf I5'65 M. gebracht. 
Im Tburm-firdgefchoae öffiict lieh gegen die Kirche ein 
hiibfches Weft-Poital mit gercliweifteni Schlufie und 
flankircndcn Fialen, letztere leider ftark befchadigt. 
An der Nordwand des Presbyteriums ifl: ein ftcinerncr 
Waiul TaljLTii.ikfl niigcbracht mit ciiKTn \\'inihiT^;c. 
Finc mafÜL; Ljmßc Tliurmglocke l'uiiri. loi^ende Inichrift: 
iti priiu ipio erat verbum et verbvm erat apud dcum et 
deu« erat verbvm hoc erat fa£lum M.CCCCVUI. 

52. Ucber die Reftaurirun'.: des Domes zu Mar- 
bürg find der Central-C'i inunitium liitiTwITante Nach- 
richten zugekommen. Diefelb!' iit bcinaliti fertig und 
gut ausgcrallen. Zu erwähnen lil die Ausmauerung der 
groAen Chor-Strebcpfeller, die Sicherung des Gewölb«- 
Rimtennetzes, die Einfetzung (Idnemer Theilungs- 
pfoften und weniger gelungenen MaOwerke» der hUbfche 
Ccment-Mörtelvcrputz, die AiisbcfTcrimg der Gefimfe 
und die Färbclung im Innern. UebcrflülTig erfcheint die 
ätilx riichi.- Unif<)rinirun<,f der l-larok C.ipe'.le;) /u bei- 
lautiger Guthik, die Umgcllaltung der romanifch rund- 
bogigen Schiff-Arcaden in Spitcbogen und die neue 
Dach-Gaierie etc. 

53. Seitens iler kärntnifcken Landesrfgieritng ift 
anläßlich eines vorgekommenen Falles, dafs bei einer 
Thurm-Ri;ltaurirur.^; den Anträgen des Conki '. .itors 
nicht genügend Rechnung getragen wurde, über ein von 
der Central Commiffion gellelltes Anfuchen, dabin 
gehend dalä die k. k. Bauämter angewiefen werden 
mischten, in PiUlenvon Ktrcben^Reftaurirnngen, Demo- 
lirungcn. Um- und Zubauten den berufenen Confer- 
vator vorcrft zuvcrftändigcn, damit dcrfelbc imlntereflTe 
des Baudenkmale.«, und deiTen einzelner Theilc. infofcrn 
fie des Frhaltcns weuli und würdig find, und infofcrn 
die Neuerungen pietätvoll mit thunlichfterSchonung des 
Beftehenden und in Harmonie mit demfciben durch- 
geßihrt werden foUten, ztinächft feines Amtes walten 
könne, unterm 26. März d. ]. eine Oberaus dankcna- 
werthe Weifung an alle k. k. Bezirkshauptmann- 
fchaftcti < I fingen. In derfelben werden die gciiatuiti-n 
pc)Iitifchcn Behörden neuerlich angewiefen, in vorkom- 
menden Fallen das dem obigen Erfuchen Kntfprc- 
chende zu veranlalTen und fich nicht blos mit der tech- 
nifchen Begutachtung des Bauorganes zu begnügen, 
fondera auch die Aeußerung des genannten Confcr- 
vator» eintuholen und die dortSmtliche Genehitiigung 



erfl dann zu crtheiien, wenn deiien Vorlchlagc beach- 
tet worden oder darüber eine Vereinbarung erzielt 
worden ift. 

54. Der hochwiirdige Pfarrer EdmuMd Tiiska in 
Klölwrle hat Uber mehrere Baudenkmale im nordweft- 

li<lnjti r?ii!inien nn die Ccntral-Cfiinmifrmn berichtet. 
Wir eiittieiiinci) liaraii-^ ICinii^o luil bciomierciii Inter- 
efle, fo z. B. über dii- St, Ji lacliims-KIrchc in der Bcrg- 
ftadt Joachimslktil, einem Baue aus dem Jahre 1534 mit 
anfpruchsloleni .Xeußeren. Das Innere ifl dagegen 
imponirend. Der fpätgothifche Bau hat die Anlage 
einer dreifchiffipfen Hälenkirche mit beftimmten Re- 
naiflrancc-Ankläiivjeii I'üitf Sntileiipaare lra;^en die Ge- 
wölbe, den Saiilen cntiprccheii aulieii ciiiiaelie Strebc- 
pU:i'cr Leider liatte die Kirelie dureli Brand fchreck- 
lith gelllCtii. wenn l"ie ;;leieti in (ii ii Jahren I.S74 — 1876 
durch den .Vreliitckten Mockcr inuglichfl wiederher- 
gcfielU wurde, aliein die alte Kirche ill fie nicht mehr. 

Die Katharinen-Kirclie zu Kamvurn, wdehe fo 
glückUch angelegt ill, dafs fie baulich den R.ithhau-;- 
platz beherrfcht, und urfprünglich Dcutfch * »rcU ii'-- 
kirche war, wurde unter Kaiii r Jofcph II ;;tifehlM|fen. 
Sie ift das alterte Gebäude der ehenial» an idicn 
Bauwerken reichen Stadt, die nun gewaltig modcmifirt 
ift. Sie ift ein Bau au$ röthlichen Quadern, erreicht 
eine ungewöhnliche Höhe, ift von frUhgotbifdwm 
Charakter mit einfachen Strebepfeilern gegen außen 
und mit fchmalen zwcitheiligcn Maßwcrkfcnftern. 

Die Oeelia-itci-Kirche dafulbll ift ein fp itL,'otlii- 
fchcr Hailenbau, wurde 1518 von Jorg Schremlc ci liaut, 
enthalt drei Paare canellirier Pfeiler, darauf die Nctzge- 
wölb«-Rippen unvermittelt auffitzen. Im füdiichen Sei- 
tenfchifle die Empore, dafelbft alte erft jüngft aii%cfmi* 
dcnc Wandmalereien. Das Prcsbyterium fehr nieder. In 
einigen Fenftcrn noch das Maßwerk. Fa^ade fchmuck* 
lo'v mit .ii);^-etrep[ttci:i Giebel, reiches Portal-Fenftermit 

zwei kleinen .\cbcn(cilrtern. 

Außer dicfen findet fich in Komotau noch eine 
dritte Kirche, dem heil. Ignatius geweiht, ein hoher 
prichtigier Bau der Jefuiten. 

Mit Ausnahme von Egtr, Kuttenbtrg, Prachatic, 
BtrauH, IhkeHfmuth und etwa Bmiweis haben die 
meiden bohmifclien Landlliidtc ihr alterthümliche^ 
Gepräge verloren. Mancher alte intereffante Bau ift 
dem Alles nivellirendcn Zuge der Neuzeit und dem 
modernen Begrifle der Städteverfchönening zum Opfer 
gefallen und nicht wenig unverzeihliche SOndea Ibra in 
dicfer Hiniicht b^angcn worden. Das rUckfichtsIofe 
Wegfegen von Allem, was dem momentanen Ziele im 
Wege fteht, ift leider fo fehr zur Mode ^'ew urdi n, dafs 
felbft uralte St.idte mit reicher Vergangenheit (ich nun 
in vollftsndig modernem Gewände prafentircn. Wo der 
Alterthumsfreund ftcher vermeint, etwas zu finden, er 
wird enttäufcht. So hat beifpielsweife Saas von aÜen 
Profanbauten nichts mehr aufzuweifen als ein Stadtthor, 
Brüx, die freundliche Stadt mit drei Rfngplatzen, mit 
feiner herrlichen Der mal-KIrche hat in allerneuefler 
Zeit feine fchönilc Zierde verloren, fein altes in Früh- 
rcnaifTancecrbautcs Rathhaus mit der bemalten Fa(;ade, 
an deAen Stelle nun ein vielfenftriger langgeftreckter 
und weißgetünchter Utilitätsbau fich breit macht 
Ein anderes Bdfpicl bietet Kcuute». das feinen alter* 
thiimlichen Eindruck faft ganz efaigebtl&t bat. Obwohl 
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Wer noc]i i^tliclicv zu fmdi ii ifl, wie die fpatj^othifche, 
1470 ^on l'otcr ßauir au-s /:,vt''' erbaute I'ranciscaner- 
Kirche mit dem ziemlich inta<^t erhaltenen Chor und 
den fchoncn Maßwerkfcnncrn, einige reidie fpät- 
gotbifche Wölbiing«a in den Laubeng&M|«n ain MarJct- 
platze, das alte Stadtthor und der Rathhauüthurm mit 
feiner Steinpyramidc In dem kleinen Thurnierker 
befand fich durch lange Zeit das Archiv des 1553 facu- 
larifirten aus 1236 ftammcnden ('ilUrcienkTkloÜLrs 
Grünthal in Sachfcn, das in der Nahe von Kaaden 
Befitz hatte. Endlich ill noch des fogcnannten Heiligen* 
thurmcs zu erwähnen, ein urfprünjjlich furtificatorifcher 




Kit;. I I iMtiinini; 1 



Bau, da man noch im fpitzbogigcn Portal die Ein- 
richtungen für das Fallgittcr ericcnnt. Der Thurm ift 
über 30 M. hoch» priamatifch ai^jelegt mit fteil auf- 
ragendem gotliifelMn Dache, trotz^ auf dieHüifer ai 
feinen FiiSen henin) herabblickend. Leider fchlecht 
rcllaurirt. 

55. Ini Nachftelieiulen berichten wir iibcr einige 
mittelalterliche Grabdenkmale : 

aj Mitnin^ im Innviertel, nahe bei Brmaum 
yelegen, hat eine uralte Pfarrkirche, m Ehren der 

Opferimg Märiens. In der Marnüngcr Capeilc, im 
15. Jahrhunderte erbaut, ill an der Wand ein Grab- 



ftcin von rolhem Marmor 7' 2" hoch, 3' 9" breit. Die 
kräAlgc fcharfe Minuskel Unifchrifl lautet: Hie ligt 
begraben der Edi und veil f 1 Wollgang von ElrecÜi^ 
zw Meroling der geftorben ift am Erichtag nach Tand 

I Bartholomeustag Anno domini | 15 .2. | . jar dem 
der allmcchtig got genadig und parmherzig fein well. 
Das Rild'e'.d des Ucnkn'.als ill \nn an den Mndcn ge- 
kreuzten LcitlcnAäbcn umfafst und zu beiden Seiten 
mit knorrigen fiaumftämmchen umgeben, welclie oben 
innen in einen Bogen von Laubwerk-Arabesken zufam- 
menftoSen. b der Ecke oben links das Wappen der 
Neidhart von Horneck, rechts das Wappen derBreckcn- 
dorf. Im Felde die gewappnctcFigur des Ritters im can- 
ncliirten Harnifchc, mit auswärts gebogenen Stauchen, 
das Haupt mit dem Heime bedeckt, der mit fechs 




Fig 12. (Efferding.) 

walli;nilen l-\uicrn gefchmuckt ift, mit offenem Vifierc. 
Die Rechte hält das Panier, die Linke liegt am 
SchwcrtgrifTo. Die Handfchuhe find gefingert 

Zu feiner rechten Seite Aeht der Tartfchenfchild 
der Elrecbing, das Eichhörnchen mit swd Büffels- 
hömem als Kleinod, an welchen aufien zwei Efchhörn- 
cl'.cii i.-m;-'.rkl' ttcrn. Zu feiner Linken das Wiippeii 
(irr .Scliu .1; /.inita;n, der Familie feiner krau. Inder 
Tartlclie eiiu- Zinne mit je zwei Stufen, als Kleinod 
ein Mannesrumpf mit dem Stulphut bedeckt, der mit 
Federn bedeckt ifl (Fig. 11). 

b) In der PCurrkircbe zu Efierdäig lag, alt die Grali* 
fteine noch an ihren Stellen waren, rilckwürts im Pu0- 
boden ein Grabflein von rothent Marmor, 6' 9" hoch, 
3' 4" breit, bereits fehr abgcfcbliiTen und der obere 
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Tiicil der Umfchrift durch einen Hcichtiluhl verdeckt, 
dcfTcn Mtnuskel-Umfcbrift, foweit Gelbe ficbtbar war, 
lautete: 

Der Edl und | geftreng Herr Wilboldt vo pirfaing 

zu Sighartting vS Camcr | werg Ritter ift gcftorbcn 
den I I tag des monadts May im 1536 Jar, dem got 
genedig fcy. 

Im vertieften Felde des Steines Acht die gehar- 
nilchte Figur des Ritters, den Heim mit auf^c-fchla- 
genem Vifir auf dem Haupte, mit Kinnreff und ^'ofcho* 
benen HalsreUen, hohen nach innen gebogenen 
Stauchen und merkwOrdigen Ellbogen-Kacheln, deren 
gekerbte Ränder nach außen umgebogen waren. Die 
Handfchuhe find Fanftlinj^c. die rechte Hand hält das 
Panier, die linke ruliet am SchwcrtgrifTc, die übrige 
Rüftung hat nichts auflaUendes an fich und die Rnk* 
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Fig. 13. (Obcr-Thsthcin.) 



kacheln fiml fchon derart abgefchlifTeii, d.i^ man über 
eine mit den Maufeln iiarmonirende Form in"< l;t - melir 
mit Sielierlieit entl'eheiilen kann 

Drei Wappen fchmücken den Stein, üben über 
des Ritters linker Schulter ift eine bdielmtc Tartiche 
mit den drei Wecken der Pirching, welche auf dem 
Fluge des Kleinods fich wiederholen. Unten neben dem 
linken Fuße find im ja t heilten Schilde drei, zwei und 
eins },'ertellte Sterne, und ein Spruchband über tiem 
Schilde nennt den Namen I-Veiberg. Rechts ift, nach 
innen gekehrt, das Einhorn mit der Ueberfchrüt: 
Nufsdorf (iMg. 12). 

WiUiMd von Pirching war in erftcr I-'hc mit 
Urliiia von Freiberg, in zweiter Ehe mit Anna von 
Nufsdorf vermählt (Bmedini XSL. Fol. 178. Hundt IV. 
F. 326). 



Wt'!g/'s Wappenbuch V. t. 36, bringt das Wappen 
der Pirciiin^; -^old und fchwarz, fchräg getheilt mit 
wechfelnden Farben. Das Freybergcr Wappen W. I. 
t fZ von weifi und blau getheilt, in Blau drei goldene 
Sterne; W. I. t 77 enthält auch das Wappen der 
Kufsdorf, in fchwa« das filbeme Einhorn Nach dem 
oberöfterrcichifcliL ii Urkundenbiiche geliun n die Nufs- 
dorfer zur l'"amille MailTau in Unter üellerreich, und 
fuhren feit 1120 dasfelbe Wappen in vcrfchiedenen 
Farben, die Maiflauer in Gold das fchwane Einhorn 
— die NuTsdorfer In lidiwan das Enihom von Silber. 

e) In der Grabcapelle zu Ober-Tkalheim i(^ an di r 
Wand in rothcm Marmor ein fehr fchön gearbeiteter 
6' 3 " hoher 3' i' breiter Grabfteui mit Umfchrift 
in Lateiabuchllaben: 




Kig M (Kircbdorf) 



HIE UGT BEGRABEN DER WOLGEBORN | HERR 
HERR SBIFRiOT FREfHERlt ZV POLHAM VND WAR- 

TEWVRGI DER GESTORBEN IST DEN | V OCTOBRIS 
IM-MD-LXXVI- lAR DEM GOT GENAD AMEN | 

Im vertieften Felde fteht der ^i Sinniifchte junt;e 
Herr mit entblößtem Haupte und HaKkraufe, ein Monile 
an der Kette auf der halben Krebsbruft, die rechte 
Hand auf die Hüfte geftemmt, an welcher der Griff des 
Dolches fichbar wird, die Linke auf dem Scbweitknaufe, 
mit Querparirftange und Efebhuf, neben feinem linken 
Fuße fteht der mit einer Feder :;i /ii rti- 1 leim mit auf- 
gefchlagenem Vifir. Ueber feiner linken Selnilier ift in 
zirkelrunder FaiYun^f d:is dcpiu It behiJmte bekannte 
Wappen von PoUheim und VVarleiiburg cngcbraclU. 
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Seifried war dcrSidin \\ cykart's von Pollheim und 
Wartenburg und delTen Gemahlin Rofma von l'ollhciin 
zu Parts. Er war am 3. Juli 1548 geboren und darb, 
noch unvermält im 28. Jahre feines Lebens (Fig. 13). 

d) Kirchdorf dncITarreiinlnnWrtel, eine Stunde 
von Obernberg. In der zu Ehren der 1 limmelfahrt 
Mariens geweihten l'farrkirchc ifl an der Wand der 
Capelle ein Dcnicftein von rothem Mannor 6' 5" hocli, 
3'i^brdt 




Fig. 15. (Brijtcn.) 



Am unteren Theile desselben ift in fchnecken- und 
volutenreicher Umrahmung die Infchrilt in Kanzlet- 
fchrift in fünf Zeilen angebracht, wie folgt : 
Der Edlen l"".rntliugentrcichen Junckfrue': 
Barbara von und zu Hcrtzhaim feiigen zu 
Chriftlicber Gedechtnufs hat Die iUieiiche 
FreundtTcfaaflft di(s Ephitaphium bieher ver 
Ordnet deren Gott ain fröUche Auferitehung verleibe | 
A . 1611, 

Unter einem von eckigen S.iulcn gLtragcncn Rund- 
bogen, an deflfen heraldifch rechter Ecke das dreiiach 



l)ihi'linlc (|ua<irirto, mit einem Herzfchilde belebte 
Wappun der Htjrt/lKiiin, und auf delTen linker Seite das 
doppehbchclmte quadrirte Wappen der Clofen fteht 
und deflen in Schneckenvohiten aufrollte Mitte mit 
geflügelten EngeLsköpfen verziert ift, ftefat die Jungfrau 
mit entblößtem Kopfe, die Haare gefchcitelt mit nmder 
gefalteter HaUkraulV im langen zugekiu ipftt ii Kleide, 
die Kno|)li: mit Spangi-n verziert, die Hände zum Ge- 
bete gefaltet, mit langen gefeliUlzten Aermeln, an einem 
Bande ein Cruci&x, nahezu ein Schuh _lang, herabhän* 
gend. Barbara von Htrcmkaim war die Tochter Cuno*! 
von llerczhaim und der Regina von Clofen undfiuikln 
der Bluthe ihrer Jahre ins Grab (Fig. 14). 




Fig. I». (Bibwftfclla) 



e) Im Kreuzgange des Hochiliftes zu Brixen be- 
findet ftch unter den zahlreichen Monumenten eine 
rothxnarmorne Platte, die folgende umlaufende Rand» 
Infchrift trägt: \ ano . doi . millefimo. | ccc . Ixxviij.vii. 
die.menfis . marci. johan | nes.de.irewnfp | erg.canon. 
ecetefie . brixingnfis. et .plcbanu.-| (an der Kopffeite des 
Bildfeldes in zweiter Zeile) in . matray . obyt. 




Figi 17. (BibeBfcUia.} 



Der Domherr JoaanHes v. Freundsbcr^ ift in der 
Mitte des Bildfeldes als aufrecht ftehende Figur darge- 
fteilt, im pricAeriichen Gewände und zwar angethan 
mit der Glodcencafcl, an dem linken Arm die Manipel 
und vor fich in der Brufthöhe den romanirchen Keldi 
haltend. Da- loekige Ilauiit ift unbedeckt. Zu Füßen 
linkü der unbehelmte ielirag gelleilte Schild (Fig. 15). 

56. Das hier in Fig. 16 beigegebene Siegel gehört 
der mäiurifchen Gemeinde Bibenfchits an. Das Siegel 
därfte im 16. jabrhmidert entßanden fein, ift rund mit 
44 Mm. im Darchmefler und führt auf dem von ftarken 
Stufenldften eingefaßten Schriitrande folgende Infchrift: 

SigQhmi. civitatis. de. eywandtcz (Ranken). 
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Im runden rankenbelegten Bildfelde der Tartfchen- 

fcliikl mit an der rcch(cn obiTcii Kcke angefiigtcr 
f|iir.«liMrtiii^4iT Di-roratioii. Das Scliildftld ill punktirt. 
iill I l;< 'I' i'. lu II druiul zti^^und und enthalt drei ci^'cn- 
timmlich jjeltaltL-ti- becheralmlichc Glocken, davon je 
eine aufwärts» gegen die beiden Ecken, die dritte 
abwärts g^en die Mitte des Schildfufles gerichtet UL 
Das amiere Siegel (I'ig. 17) ift rpitwval mit 30 Mm. 




Kig. iS. (Tclfcli.) 

in der Breite und 49 Mm. in der H<jhe, gehurt noch dem 
15. Jahrhundert an und fuhrt folgende Legende auf dem 
mit Leiften belaumten Schriftrandc: f S. poria : znoy- 
men :: Iis. firm : predicat: (Sigillum prioris snoymenßs 
fratrum predicatorumj Siegel des l'riors des Domini- 
caner-Convents zu Znaym. Im Bildfelde der gekreuzigte 
Heiland umgeben von Maria und Johannes, daruiitt r 
eine kleine kniccndc l' igur. Ücr Dominicaner-Convcnl 
in Znaim erfcheint fchon 1202. 

£io (ebr hübfches Siegel fuhrt die Stadtgemeinde 
TtUJeh in MUkrtm. Fig. 18 bringt eine Abbildung 
davon. Es il\ rund mit 39 Mm. im DurchmciTer und 
führt folgende innerhalb zweier Perlcnrcihen ange- 
brachte Legende: f .Sigillvm . er. itatis , in . te'.nch. Im 
Hildfclde crfchcint, dasfclbc ganz ausfüllend, die fiinf- 
blattrige Rofc der Kofcnbergc, in deren kreisrundem 
Mittelpunkte ein gekröntes M fichtbar wird. Das Siegel 
reicht bis in das 15. Jahrhundert surUck und verdankt 
fein Entflchen der damaligen hcrrfchaftlichen Bditxcrs- 
familic, der Herren von Kofenbcrg. 

Vau anderes Siegel crfchcint 111 1- i.;, 19 abgebildet. 
Es gehört der Gemeinde StmiHtrim; bei Wien und 
flammt der Stempel aus dem 
Jalirc 1615. Das Siegel ift kreis- 
rund mit 30 Cm. im DurchmeflTer 
und enthalt im Schriftrande 
zwifchcn einem Lorbcerkranie 

und eitler l-itLJIenlinie l'.)l^ende 
in Lapidaren gciehriebeiic Le- 
gende: t . .S . DLR . G.MAIX . 
ZV . SIMiONG. Im BUdfelde 
erfchetnt ein ftark gefchwefl^er 

Scliihl, darin der HueliHahe .S, 
knapp über dem Schilde die obbczeicluiete Jaiirc-zalil. 
Heute fuhrt die Gemeinde Simmering den beiL Laurenz 

im W appen. 

In Fig. 2u bringen wir die Abbildung des Siegels 
der Stadt ßiuäenM. Das Siegel ift rund, hat 55 .Mm. 
im DurchmelTer, filhrt In kräftigen und rtylifirtcn Lapi- 
daren zw ifehcn Stufenrändc: : 1 1 i- Li ;.;r:uie t . s . civi' 
tatiä . in . blvdcnz . Im liildleldc, da.s durch ein 




ti^. 19. (Simmefing.) 



rchräggeftelltes Gitterwerk mit eingc<h«uten BlUmchen 

gemultcrt ifl, ficht man den etwas ausgebauchten 
Spitzfchild. darin das aufgerichtete gegen links ge- 
wendete lunhorn. Der Stempel durfte der zsveiten 
Hälfte des 14. )ahrhuntlert> angehören. iMitth. n. V 
DCp. LXXXL 

Zu den fchunftcn mittelalterlichen Siegeln gehört 
unllreitig das Siegel der Stadt Nemkata in Sskmtn. Die 
Fig. 21 veranfchaulicht dasfelbe in Abbildung. Ein brei- 
ler Stufenrand umfaumt das runde Siegel, das einen 
Durchmeifer von 54 Mm. hat. Im Bildfelde erfcbeint 




Vit. Sa. (lll«4eM.) 

ein unten ab.i;erundcter, feitwiirts etwas eingebogener 
und in feiner Mache eingebaucliter Schild, darin zwei 
aufrechte böhmtfche Löwen gegen die Mitte gewendet 
die fünf blättrige Rofe der Koienberge haltend. Ueber 




Fig. 21. iNcuhaus.) 

demfelben fchwcbt ein gekröntes W. Die Legende ift 
auf einem Spruchbande vertheilt, das fich von rechts 

über den oberen Rand gegen links fchlagt. Sic lautet: 
: s : judicis ■ : • | . civivm - : • : civitatis . novc<iomv.N. 
DerSlen\pcl diefes herrlichen Siegels mag im 16. Jahr- 
hundert aus einer fehr kuntlfertigen Hand hervor- 
gegangen fdn. 

57. Anbei findet fich die Abbildung (Fig. 22) des 



in der Decanal Kiicl 



Piiri/a/'n befindliehen Tauf- 



beckens aus der Pernitein teilen Uluthczeit ^1515). 
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Das auf drei zwar maffivcn, aber gcfchmackvollcn 
bronzenen Füßen ruhende, ebenfalls in HronzcKCgofdc, 
fehr fchwere Taufgefaß von 57 Cm. DurchmeflTer, dcflTcn 
urfprünglichcr nun in Verlufl gerathener Deckel gegen- 
wärtig durch einen modernen aus Kupfer crfctzt ift, 
trägt, wie Correfpondent V. Divis mitthcilt, unter dem 
äußeren halbrunden Rande in llautrclief an vier Stellen 
das Pernfteinfchc Wappen I Aucrochskopf, dcffcn 
Nuftern mit einem Ringe durchzogen find), unter 
welchen fich zwifchen je drei parallelen Rundrtäben die 
bnhmifche Umfchrift : 

Wylcm z Pcrnsstcyna a na Helfensslcynic leta Panie 
15 sei IS'**". 

in gothifchen Minuskulcn zweimal gleichlautend wie- 
derholt. Die Lettern find 2-3 Mm. hoch und hie und 
da vcrftellt, rcfpeflivc verwechfclt. Die Jahreszahl ift 
gekürzt. Maskenkopfe bilden die übertheile der Füße, 
welche in breite Thierpratzen endigen. In der Mitte ift 
ein einfaches Kreuz fichtbar. 

58. (Utber die ncueßen Grabungen in Sahna.) 
In den letzten Monaten des Jahres 1885 mußten 
an der chriftlichen Bafilica und ihrer Umgebung zu 
Salona zunächft einige Arbeiten ausgeführt werden, 
die nicht auf Ausgrabung neuer antiker Gcgenftändc, 
fondcm blos auf die Confervirung bereits aufgedeckter 
Objefle zielten, da dicfc durch die winterlichen Regen- 
güffc neuerdings mit Krdc bedeckt worden waren. 
Dicfc Präfcrv irungs- und Confervirungs- Arbeiten wurden 
auch in den erften Monaten des Jahres 1886, je nach- 
dem es die Wittcniiig zuließ, fortgefetzt. Hierauf 
wurden im Monate April die fyftematifchen Ausgra- 
bungen wieder aufgenommen. 

Nachdem die Verhandlungen behufs des vorgc- 
fchlagenen Ankaufes des Grundes Bottura, worunter 
das Atrium der Kafilica liegt, noch nicht zu Ende 
geführt wurden, fo bezweckten die Ausgrabungen 
die vollftändigc Frcilegung fowohl der mit der Kafilica 
verbundenen Nebengebaude, als auch des darunter- 
liegenden Friedhofes; dann auch die Fcftfetzung der 
Ausdehnung diefes gegen Nordoft und Oft, und 
fchließlich auch die Einfriedung der Bafilica mit einer 
UmfafTungsmaucr, damit diefe durch das in den 
früheren Jahren ausgegrabene und in der Nahe aufge- 
fchüttete Material nicht wieder zugedeckt werde. 
Gegen Orten wurde das Erdreich bis zur Entfernung 
von 28 M. von der Hauptapfis abgetragen. Die Sarko- 
phage, die in der Nähe der Apfis fehr häufig und über- 
einandergcfchichtct erfchienen. wurden mit dem Fort- 
fchrciten der Ausgrabungen immer feltener und blichen 
endlich ganz aus. Statt dicfer fand man nur noch 
einige gewöhnliche Gräber, aber auch diefe fehr feiten. 
Auf der ausgegrabenen Stelle erfchienen in den letzten 
Monaten nur zwei Todtenkammern mit eingeftiirzter 
Wölbung, voll Erde und abgebrochener Stcinftücke, 
darunter in der einen Kammer Fragmente eines 
marmornen Sarkophage». Die erfte Todtenkammer 
ift 2 M. lang, 16 M. hoch und 185 M. breit, und hat 
eine 0 69 M. hohe und 0 55 M. breite OefTnung zur 
Einführung von Leichen in die Kammer. Die zweite ift 
210 M. lang, I 15 M. breit, 150 M. hoch und mit einer 
o 51 M. hohen, O 40 M. breiten OefTnung vcrfchcn, die, 
wie bei der erften Todtenkammer, durch eine verfchieb- 



barc Steinplatte verfchlofTen war. Neben diefer 
Kammer fand man eine fchlecht erhaltene heidnifche 
Infchrift, welche wahrfcheinlich vom hoher gelegenen 
Abhänge durch Rcgengufle heruntergefchwemmt 
wurde. Im abgetragenen Erdreiche fand man jene 
Infchriftcn-Fragmente, welche im Junihefte des „Bullet- 
tino^ zugleich mit einem Berichte über die Grabungen 
veröftentlicht wurden; dann clue bleierne Todtcntruhe 
mit fehr fchlecht verbundenen Kanten und ohne 
Deckel, I 40 M. lang, o 40 M, breit und o 30 M. hoch; 
außerdem noch eine Menge kleiner rechteckiger 
Ziegelfteinc, von einer mittleren Größe von 10 X 6 Cm. 

Um zu verhindern, dafs das ausgegrabene und 
feit mehreren Jahren im Norden der Bafilica aufge- 
fehüttete Erdreich nicht wiederum in dicfelbc herunter- 
gefchwemmt werde, wurde an dcrfclben Seile eine 
54 M. lange und 4 M. hohe Mauer aufgeführt. An der 




l-'ig. 21. (i'arilubic.) 



untern Seite derfelben wurden zwar auch einige Probe- 
grabungen gemacht, aber man fand nur zwei gewöhn- 
liche Gräber mit cingeftürztcr Wölbung, welche nichts 
weiter als Erde und wenige Knochen enthielten. 
Nachdem an diefer Stelle keine bedeutenderen Refultate 
erzielt wurden, fo wurde auch nordwärts in der ganzen 
Länge der Bafilica und der angelehnten Gebäude 
eine fixe Dcmarcationslinie gezogen. 

In der Südmauer des Narthcx war eine 14 M. 
breite, in der Eile zugemauerte Thürc bemerkbar. 
Jenfeits derfelben fah man einen großen Steinhaufen, 
worunter nach der Behauptung der Bauern die fchon 
vor vielen Jahren dafelbft verfuchswcife gegraben 
hatten, antike Gegenftan<le vermuthct wurden. Um 
der Wahrheit auf den Grund zu gelangen, entfernte 
man den Steinhaufen und machte das ganze Terrain 
frei. Da fand man eine kleine Kammer als rechtsfeitige 
Verlängerung des Narthex von der Ausdehnung 
6 X 5 M. Außer der gedachten in den Narthcx führenden 
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ThGre fand man noch eine andere t*io M. breite gegen 
''OStsa, aUb in derfelben RichtuoK) wie die drei aus 
dem Narthex in die SctiHTe derBafiOca ftilirenden 

Thürcn. Die Wände der Kiimmcr ragen O j — 15 M. 
über tien Hoden, der mit einem rohen Kdrich be- 
deckt ift, empor und zeigen einen jjrobcn Aiuvurf. Von 
den gehoflten Obje^lcn fand man aber nichts als ein 
in Stein ausgemeißeltes Kreuz. 

QeichMitjg mit diefen Arbeiten wurde die aus 
dem Narthex ins Atrium fiüirende Schwefle belTer frei- 
gdegt und man ftieß dabt i auf eine I'flaftcrung. Da 
aber nicht unter dem Grur.iiilucke, weiches erft 




Fi(. 23. (Ncuhaua.) 

gekauft werden muß. weiter graben durfte^ Ib konnte 
man auch nicht feflftellen, ob das Atrium, wie die 

Schwelle mit Steinplatten .[cpil.ifU-rt fei, oder wie die 
Hafilica nur mit einem •^rnlx ii Kdrich bedeckt war. 

Als nun alle dicfe Arbeiten in der Hafilica ihrer 
ganzen Ausdehnung durchgefulirt waren, da man das 
Atrium noch nicht freilegen konnte, wurden die Aua- 
grabungs-Arbeiten vorläufig eingeftelit. 

59- In der nebenftehcnd beifjc.c;< beiu n Abhilduiif^ 
{Fig. 23) ift der Grundriß der St. Jol»anne> Kirche zu 
Neuhaus wicdcr};egebcn. Es ill dies ein felir merkwür- 
diges Baudenkmal rein gothifcher Zeit Die Kirche 
fchddet fich in das Langhaus und Presbyteritun. ErAe- 



res mißt ty$0 M.. letzteres 32-55 M. in der Länge, das 
Prcsbyterium hat demnach eine ungewöhnliche Aus- 
dehnung;. Das Langhaus zerfällt in ein Hauptfchifl* von 
7 50 M. Breite und ein rechtes Seitenfchiff von 3 50 M. 
Hrcitc. Letzteres ift durch fechs fpitzbogige Arcaden 
mit dem Mittelfchiffe verbunden, fchlicßt geradlinig ab 
(nur eine dreifeitige Mauerblende bildet den Altar 
Raum) und ift mit fünf Fenftem gegen Süden verfehen. 
Das Mittdfcblff ift in vIcrGewöIb^che getheilt. die mit 
Sterngewölben in abwechfdnder Rippenftellung Uber- 
deckt find. In den fcchs .Seitcnfchiffjochcn erfcheincn 
einfache Krcuzgeu olbe mit .StihluÜftcincn. Die fünf 
Trennungspfeiler der beiden Schiffe find zum Theile felir 
ungleich. Die drei letzten gegen Weften haben ein qua- 
drates Profil mit einer drcifcitigen Wandpfcilcr- Vorlage 
«cen das QuerCcbiff als Quei>Rippenträger. Der vierte 
neuer conftruirt fich im Profile aus dem Achteck mit 
VOI^el^tcn halbrunden Dicnften, diejedoch gegen das 
MittelfchifT keine ordeiUliehe V^crwendung als Kippen- 
träger finden. Der fünfte Pfeiler und der ihm ent- 
^rechende gegenüberftehende Halbpfcilcr find viel zier- 
Ucher, rcichUcher profilirt und in feinem Durchfchnitte 
ans dem Viereck mit vorgelegten Halbläulen conftruirt 
Im Mitteirehiffe ift der Mfufikchor eingebaut und nimmt 
faft das ganze erlle Jocli ein. l".r bildet zwei ungleiche 
Bogen, die ücli auf einen Miltelpfciler ftutzcn. Die 
Schneckcnftiege zur Empore ift an der Innenfeite der 
Weftwand angebracht. Das Seitenfchiff ift um ein halbes 
Joch langer als das Hauptfchiff, daher das Mauerwerk 
des 4>it^gigen, 4*45 M. Tciumphbogens die lotste 
SeitenfchiiT-Areade bis surHMlfte verdeckt. Die Fenfter 
des I.anghaufe» find einfach fpitzbogig, die vier Obcr- 
lichtfenfter des MittelfchilTes haben Mittelpforten und 
Maßwerk vind jeiies an der Ea^ade ift vierthcilig mit 
reichem Maßwerk, l'ortale finden fich an der Weftfeite 
und gegen Soden, erfteres ift einfach, letzteres mit 
lieh gegen ihnen verengender gegliederten Gewandung 
ganz befonders reich behandelt. 

I rresl)) tcrium liegt utn eine Stufe hoher als 
das Langliaus und hat eine Breite von / Oj M., es 
bildet zwei große quadratc Joche und den großen um 
eine Stufe hoher gelegenen, aus fünf Seiten des Acht- 
eckes gebildeten geräumigen Chorfchluß, der mit drei 
großen zweitheiligen i^itzbogen-Fenftefn verfehen ift. 
An der Weftfeite find iKer ebenfalls zweitheflige reiche 
llafiwericfenfter angebracht Die fpitzbogige lieber- 
Wölbung ift den Jochen cntfjMechend mit Uui r- und 
Kreu/.rippen fammt SchlußllciiK n gcfulirt >inil im C 'iior- 
fchluße gehen gegen die Ecken befondcre Kippenzuge. 
Die Rippen laufen auf reich profilirten Wandpfedeman, 
die in der halben VVandhöhc abfchlieOen. 

Neben demPresbytcriumzunSchft desGiorfdilußes 
ift rechts die Nicolaus-Capelle angebaut. Sie f\eht auf 
drei Seiten frei und ift nur gegen Norden mit der 
Kirche verbunden, woher fie auch den Zugang hat, 
Sie bcfteht au.s einem zweitheiligeii Schiffe, 810 M. 
breit, 8 40 M. lang, bildet vier quadrate Joche, deren 
Hauptthethmgsrippcn der fpitzbogigen Gewölbe auf 
einer freiftehenden Mitteliäule und auf den entfprechen- 
den I lalbpfcilern an den Wänden auffitzen; die zwi-i 
rückwärtigen Joche TukI mit Kreuzgewölben, die \ or- 
ileren mit unregelmäßigen Rippen^ew olben uberdeckt. 
Das Pre&byterium befteht aus zwei Jochen und dem 
aus dem Achteck conftruwten Sehlufie und ift 5*26 H. 
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lanj; und 4'20 M. breit. Als Rippcnaiirtej^i r Lrfcheinen 
halbrunde Wandfaulcn mit niedrigen Capitalen und 
hohen Sockeln. Die Capelle hat gc^en Werten zwei, 
gegen Ollen ebenfalls zwei und im Chorfchiuüe drei 
^itzbogice FcnAer ohne Maßwerk. Unter der Fenfter' 
foblbank umxielit den gsmsen InncBraum eine kräftige 
Gefimslcifte. Sebr reich conftruirt ift dermächtij^'e fpit^- 
bojiitje l"riuiTiphl)»)Kcn. An der l'agade ein heraus- 
treteniles fafl krei>rundc.- Treppenhaus. 

Die Kirche ift leider lehr fchadhaft und bedarf 
dringend einer durchstreifenden KeÜaurirung 

Unter tler Tünche bergen ciie Innenwände reiclie« 
Frcskenfchmuck, davon im Jahre l88l einige Partien 
auf^'edeckt wurden. Man erkennt die Legende de» heil 
Franci'Cus, Chriftus am Oelberge, St Anna, Mari» mit 
dem Kinde, den Donator ii. f. w. 

Ueberdein Hauj-tfcltifTe ein gemauerter Daclireiter. 

Die Kirche dem Täufer Chrifti geweiht, wurde 
1320 durch L'iairkk III. von XewAauf ttbivit und einem 
Minoriten-Convente Übergeben. 1434, 1607 und 1801 
wurde fie durch Brand ar^ befcbadi^t. Schon nach dem 
crftcn Brande vcrüilii n i'.i;Miii' r t'. r. r'ie Kirrlie und 
wurde diefe alMiaiia iltui .Spilal». lui \eiarnut Burger 
beigegeben. 

L>ic Kirche ift als Bauwerk hochft beachten.vwerth, 
da alleOmamentpariieii mit befondcrcr Feinheit durch- 
geführt find, vornehmlich gilt dies von dem Fenfter- 
nia0\verk, von den Capitfilen und Con- 

folen; der noch erhaltene Kreu^gang 
macht keinen Anfpruch auf Bedeutung. 

^o. Wir iiaben im XII. Bande der 
.Mittheilungen .Neue Folge S. XX.KI ein- 
gehende Nachrichten über die intereflante 
Johannes-Kirche zu BUkau bi Mähren ge- 
bracht. Die Ccntrnl-Comnn'frton ift nun in 
der Lage zur ErUuiterung jenes .Artikel.s 
eine Darftcllung des Grundrißes diefes 
RautlenkniaU zu bringen und fuhren wir 
denfclbcn unferen Lefem in der Abbildung 
Fig. 24 vor. 

61. Die Pfarrkirche zu St. Roebus und 
Sebafitau im 3. Bezirke zu Wie» wird Im Laufe diefes 
Jahres einer durchgreifenden iiietatvolltn ftylge- 
mäßen Reftaurirung unterzogen. Zur Duri-iiiuhrung 
dicfer dankbaren Aufgabe hat fich ein fpecielles 
Comit^ gebildet, die technifch-artiibfche Leitung wurde 
dem k. k. Profeflbr Architekten Julius Deimitger über- 
tragen. 

6;. Confcrvator Graus liat an die Central-Com- 
miffion über mehrere von ihm in der Untcr-Stcicrmark 
befuchtc Kirchen berichtot und unter anderen auch 
der Pfarrkirche des Marktes St. Leonhard in den win- 
difchen Buchein erwähnt Selber fchildcrt dicfc Kirche 
als einen einheitlich veranlagten fpät-gothifchen Bau 
mit einem 10*30 M. breiten und 23-20 M. langen Schifle, 
ciiK 1:1 ir>'50 M. langen un<i 6 20 M ort itc n rrc-b> tcrium, 
das niil einem Schluße auA dem At-iiteckt: vcrJchcn ifl. 
An der Chnr-Nordfcite fteht der Thurm. Sammlliche 
Rippengewolbe find thcils rautenförmig, tbeils ftcrn- 
formig verflochten. Hubfehes Seiten'Portal. An dem 
SchiiTe zwei Capellen in neuerer Zeit angebaut und 
Xlll. N. F. 



an der Wcft-Fagade unförmliche Verftrebui i;cn Am 
Tluirmc Schießfeharten und eine I'echnafc über den 
Eingang dahin. 

Dreiviertelftunden davon entfernt die hochgelegene 
Barok-Kirche zur heil. Dreifaltigkeit, ein anfebniicher 
Bau mit zwei Facade-Thfirmen. einfchiffig mit Seiten- 
Capellen und Emporen darüber. Hinter dem Presby- 
terium noch ein Thurm, welcher der alten ii.^.lIi ( 
gerichteten gothifcheii Kirche angehört. Die Kirche ift 
im Innern al firesco vom Italiener BrpUa stemHch gut 
bemalt 

Die Filial-Kirche von Sl. BfuedUhu tu den heil. 
Dretkönigen ift eine dreifchiffige Tpät-gothifche Kirche 
von 36 M. Länge und 19 M. Breite im Schiffe 6 Pfeiler 
mit achteckigi-r Grundform Das Hauplfchifif ift 8 M. 
breit und etwa., Jiulier als die Scitcnfchifie. Das Prtsby- 
tcrium ift 10 15 M. breit und an deffen Xordfcitc der 
Thurm mit einem bis in das Glockengefchoß aufllei- 
genden Treppenthürmchcn. Diefer aus l$s8ftammende 
Kirclienbau wird intereflänt, weil der Meifter in das 
Gefbge der gtithifchen Architektonik Detail-Formen 
der KenailTance einfußte. 

.So finden fich noch Strebepiciler, Kaulengewolbc 
1111 Clic rt-, W .üuidicnllc als Rippenträger, achteckige 
Pfciicr, Spitzbogen m den Schiffs-Arcadcn, Maßwerk- 
fenfter und Portale mit durchdringendem Stabwerk im 
Gewände, innlatifi. r.ilcs K,if%L:inv. tJ.i.s die Portale 




Fig. 24 (llilk.iu.'J 

überfetzt und an den Fcnftern fich fenkt; dagegen 
fehlen im SlIuiYl tjciL-its die Ripiicri .md ift das Rauten- 
netz nur durch Morlclgrate nachgeahmt, in den Abfci- 
tci\ Kreuzgewölbe ohne Rippen. Die Wanddienfte 
haben Früh-Renaiflance-Capitäie. Auch findet fich in 
der Kirche ein Flügel- Altar {16. Jahrhundert) ebener 
Art. Die ganz durchbrochene Prädella zeigt den Stamm- 
baum Chrifti von Abraham an. Im Schreine die Hirten 
vor dem nruL;cbf>rm-ii Hi-üand. Auf der Kuckfciii: de- 
Schrein«; ein Gemälde, die Kreuzigung, auf den Mügeln 
die Verkündigung. Zu obcrft eine Marien-Statue. Wich- 
tig find fünf Altar- .^uiTaUe aus dem 17. Jahrhundert. 

63. Confcrvator Ji^'iny hat an die Central-Commir- 
fion berichtet, dafs feit einigen Tagen an der Bloß- 
legun,; \ nn Gebäudetheilen in der Oberftadt Bregens, 
wo daij Cdlhum geftandcn haben feil, gearbeitet wird, 
die einem bi.'lier nicht bekannten romifchen Baue 
angehören dürften. Es fcheint ein Privatbad in äufierft 
befi:hränkten Dimenlionen gewelen zu fein, nachdem 
das halbkreisförmige Frigidariun nur in einen Halb- 
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mefler von ' ,. M. conftruirt, das Sudatortum nicht 
mehr als 2*/« M. breit und 3^1. I^Kg ericheint 
Sitzbank und die beiden tieferen Tritte ms Kaltwafler* 

bad Und vorzüglich erhalten. Ein kkine^ ApoJyterir.m 
ift dielcm Räume vorgelegt, von dem man durcli eine 
fehr fchmale Thiiroflnung ins Sudatorium und von 
diefcin wieder in das Tcpidarium gelangt. Im halbrund 
vorßehendcn Anbaue fieht man das Labrum von 
gleicher Form eingerichtet und was fehr merkwürdig 
id. im Halbkreife mtt Hettröhren umgeben. Die Wan- 
dung der Wanne aus Cement iß der leichteren Er- 
wärmung w egen nur 7 Cm. dick. 

64. Confervator Biiarro hat an die Ccntral- 
CommilTion über einen Fund zu Bocavisza (Mutatio 
ad formulos) berichtet Dcrfelbe befteht aw einem 
Kruge (lichtrother Thon), 25 Cm. hoch und 64 Cm. 
breit, zwei faft ganzen Flach?ir.;f!n niit <lfn !)ckainiirn 
Stempeln: C. Tit. Hcnnerot und L. Stu;. JuiL, dann 
vielen Scherben, IMcrdt.'- ut'iJ Kindcrknijchcii, und dem 
Reite einer Handmühle. Der Fund ill Schatzgräbern 
zu verdanken, welche Im Februar einen verrchtttteten 
Brunnen durchftöberten. 

65. Das Miniflcriiiiii für Cultus und Unterricht 
hat für die Heconftructions Arbeiten am Glockcnthurme 
der St. Marcus-Kirche in Ciirz,'ia cim- .^ta^itv Subven- 
tion von 200 f1 bewilligt mit dem Beifugen, dafs die 
Arbeiten im l .nivemehmcn mit der k. k. CentratCom- 
miflion durduufuhren Und. 

66. Dns Unten iLlit-Miniflerium hat der Central- 
Commirfinri bt-kan:it :;cgcbtn, dafs die hochwichtige 
chcm.ili^tj Stift-- und l'farrkirche zu Saar in Mahren 
einer durchgreiicnden ftylrichtigcn Reftauriruiig unter- 
zogen werden wird und dafs hiebei die .Anregungen 
der Central-Commiffion in befondere KückTichtanahmc 
gelangen werden. 

67. Conrcr\ator Dr. Jl^; hat an die Central Com- 
milTion über dn; Zuftand der W andinalereien an der 
Kirche in Ojfen^ach bei \Vr.-Ncu(hi>it, -w elche er als im 
Style des italienifchcn Trccento ausgeführt und weil 
auf öfterreichifch-deutfchem Boden vorfindlich als böchft 
wichtig bezeichnet, auf Grund neuerflcher Beßchtigwig 
In richtet, und findet dicfclben in verhältnismäß^ nicht 
allzu fclilimnicmZuf^ande. DieWandflachc iftfteinartig 
fcft und glatt, die Sprünge und KiAV fm i f,iiiitntlif h ;ilt, 
gan;* dünn und fchädigcn die Conülltnz des Hc whiIls 
nicht Solche Sprünge, welche von oben nacli unten 
durch das Kreuzigungsbild ziehen. And Idücr bei der 
letzten AusbetTerung der Kirche in breitem Ausmaße 
mit grobem Mörtel überzogen worden. 

Nicht minder arg find die Kritzeleien, mit denen 
fich einige Kirchcnbefucher ir. 1)1' der Weife zu ver- 
ewigen fuchcn; fo find im uiueicn Theil des Drei- 
Isonigsbildes allerlei Figürchen und Namen eingekratzt 
und die Contouren einiger Details mit Bleii^ift nach- 
gefahren. Sollten dtefe Bilder reftaurirt werden, fo ift 
hiezu nur ein tüchtiger ])ictatvoller und felbftlofcr 
Künfller geeignet, da die Bilder ganz befondere Rück- 
ficht fordern und unludiriLjt des Erhaltens wert!» find. 
Vor allem And Schutzgitter nuthwendig, um die 
Malereien vor unbefugten Ktitzlern zu wahren, fowle 



das bereits beilchende Vordach den Schutz g^en 
Regen und Schnee beforgt. 

6S Dil Ccntral-Commifrioii hat ficli durch den 
Confervator Jt'iin/ bei der Gemeinde b'raßanz in 
Vorarlberg verwendet, dafs die in der dortigen 
St. Wendelins-Capelle aufbewahrten beiden Waffen an 
das Bregenzer Mufeum abgaben werden. Die Ge- 
meinde-Vertretung hmgegen bdcMoft diefe an der 
Aufienfei'te der CapeNe angebrachten, an die Schlacht 
von 14150 erinnernden Waffen — eine Hclmbarde und 
ein Sclil.it !itu hwert - an ih-er Stelle zu belaffen und 
dicfelbi :i id^ \ erelirte Reliquien nicht außer die Gc- 
markun^j zu lafTen ..Alterthumshändler werden diefe 
Waficn nie bekommen, ehcvor WfirdeFraftan/; dicfclbci 
dem Landes-Mufeiun zu Bregeiut zur Aufbewahrung 
übergeben," erklärte die GemeSnde-Vertretung. Dodi 
wer hi;r.:t ft:r FtlKiltung diefer Meinung für die F'olgc. 
wer fcliutzt die Waffen in ihrer heutigen Aufflcllung 
vor unberufenen Händen? 

69. Die Neue Freie PrcfTc hat in ihrer Morgen- 
nunimer \'om 15. Mai d. J. das Denkmal an die Schlacht 
bei Afpern dortfelbll in einer Notiz befprochen und das- 

felbe als demVc-faür <:nti:;c^;cn;;cherid dt m Schut.'.L der 
Central-Commifliois ciiipluhicn. In Folge dciVtii v\ uide 
tÜLic- Denkmal, ungeachtet e.s vor wenigen Jahren 
bereits C<;nicrvator Kf.vald im Atiftrage der Centrai- 
Coinmiffion befichiij;t \\.\\U\ mhii C onfervator Awimw 
neuerlich einer eingehenden Berichtigung unterzogen. 
Auch jetzt wurde dasfetbe in einem Zuitande der Con- 
fcrvation befimdcn. <Icr kidnt: L'rf.u hc zur Klage gibt. 
Das Denkmal ci iVheint fnjlnlieh i^eiciirtnt und zeigt, nur 
die nat'.nliclu; .An-wittcniiiL; dts S ir.dftcities abge- 
rechnet, nicht den geriiigtlen Schaden. Das Denkmal, 
einen fterbenden Löwen vorftellend, wurde im Jahre 
1S58 vom Mcülcr Fenütorn angefertigt und hat zum 
Materiale einen ziemlich grobkörnigen ]>or6fen Sand- 
flein. Das Verwittern der Oberfläche des in colofTalen 
Dimcnfioncn ausgeführten Dcnkinaics ift unabwendbar 
und kein Mittel kann dielen fi irtl* lircilfndcn l'roccfs auf- 
halten, und dennoch ift dcrfelbe noch lelir gering, dank 
der günftigcn Aufflellung. gefchützt gegen die Nord- 
weftwinde. Außer einem fehr mäßigen Flechtenanfatz 
ift nichts zu bemerken, am wenlgften von kugelförmigen 
Vertiefungen zum Anfammeln des Waffers. 

Dafs in nahe/u 30 Jahren ein Sandflein-Denkmal 
Spuren feines Alters . cigt, ifl nicht ;'u wnrulcrn, al)i.T 
daraus nicht der nahende Verfall zu coiillatircii. Uie 
Sculptur ift intaft, die Fugen find gekittet, die Wirkung 
der Oberfläche in der paffenden Entfernung ift den 
kiinftkrtlSdten Anordnungen vollkommen ent^Mrecliend 
und jede Gefahr für das Denkmal derzeit ausgefehloflen. 
Uebrigens ift die Sorge für das Denkmal dem o. Öfterr. 
L.andesausfchufle fiberlaifcn, der fich auch daför redlich 
kümmert. 

70. Wir haben S. XXII diefes Jahrganges eine 
efa^hende Zufammenftdlung der im Budget des tffter- 
reichifchen Minifteriums für Cultus und Untcrriclit 
erfcheinendcn Auslagen für archiiologifchc Zwecke 
inclufive der baulichen Herftellungen von Denkmai- 
bauten gebracht und dafclbll die bezüglichen Auslagen 
mit 92.850 fl. beziffert Mittlerweile hat fieh das Aus- 
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gvbenbudget em^enn>Oen erweitert, indem noch Auf- 
lagen, unter anderem Tür die Renovirung der Stadt- 
pfarrkirchc in Linz mit 5747 fl., für das Dominicaner- 
Kloflcr in Ragufa mit 1000 ll, für den Ausbau des 
1 liurmhclmes an der gothifchen Stadtpfatrkirchc zu 
Stcyr (zweite Kate) mit n6s fl. hinzugekommen find, 
wodurch fich die obige immerhin fchon "fchr beuch» 
tenswcrthc Gefanimtzifler auf 108.672 fl. (leigert. 
AuiJerdem Heben (är die Reftaurirung des Glocken» 
thurmes am Dome zu Spalato noch ältere Credite im 
Gefammtbctragc \ on 20.000 fl , Tür die Reftaurtning 
der St. Tctcrs- Kirche in Wien ein folchcr mit lO.OOO iL 

und für Herßellungsbantcn am MuTeiun zu Spalato 

400 iL zur Verfügung. 

fl. Der Altert hu ms Verein zu IVien hat in feiner 
General'Verfammlung am 19. April 1887 über Antrag 
dc^ nircf^nrs Dr //^' den cinftimmigcn Befchluß ge- 
fa(>t. Ikli dahin aus/.ufprcchcn, dafs er es als allein 
zuläHTig erkenne, dafs die Thürme an der Frauenkirche 
au Wr.-Neußadt wieder aufgebaut werden, und zwar 
dafs diefer Kau nach dem Mufter der ehemaligen 
Thfirme erfolge. Der Ausfcbuß erhielt von der Gcnetal* 
Verfammlung die Weifung, dicfen Befchhifi zur Kenntnis 
der hohen Regierung zu bringen. Dcmfclbcn « urdc be- 
reit» durch zwei Hingaben — eine an die k. k. nicder- 
öAerreichifche Statthalterei, die andere an da.s hohe 
Miniflerium (Ur Cultus und Unterricht — cntfprochen. 
Wir können diefem BefchluOe und Vorgehen des 
Vereines, weldies foipun: den Intentionen der Central- 
CommiSion ent^MffelM; nnferttk kbhaAsen Beifall iddit 
vcrüigen. 

72. Im Stifte Lthtfnfcld w urde ein iieue> Brunnen- 
haus an der Stelle des jetzigen unförmlichen nachß des 
Kreuzganges aufgebaut. Architekt Avanso hielt fich 
dabei an die in den au^cfimdencn Grundfeflercflen 
gegebenen Andeutungen flbasc die polygonc Anlage 
des urfprünglichen BruluKnhaures und an die Formen 
des Kreuzganges. 

73. Die Centrat Commiffion wurde in ncuellei Zeit 
auf die fpatgothifche Kathedrale in Tariunv aufmcrkfam 
gemacht. I>ie Kirche hat ein fchönes Aftwerk-fortal 
an derSOdfeite, Ratitengewölbe im HauptrehilTe, Stem- 

gewölbc in den beiden Sc itenrchifTen Befoi.ders wichtig 
fmd die prächtigen acht Grabmale au.s dr-r Periode 
tler Fruli- und Hoch-RenaiflTance. Zwei diefer Denkmale 
fchmucken die Wände des l'rcsbyterium» und haben 
eine Höhe von nahezu 50 Fuß, eines ift dem Grafen 
Johann Tamowski, f 1561, das andere dem Fürften J. 
Oftrogski, t 1630. gevidmet. Ein anderes, als Kunft- 
werk überaus wichtiges Grabma! ift ■mr'; der Harbara 
Tenczynska, Gattin des obbenannten Feldherrn Tar- 

nouRsM. 

74 Uebcr Glockcn-Infchriften aus KSrmUm be- 
richtet Confervator l^rrcr Grqfstr: 

In DUrenfeli eine Glocke von 1751: giorla In 
«xcelsis Deo (Lesende). 

In Kranselhoftn: \. Glocke: Ave niaria t,'iatia 
plana (lominu'~ tecLirr.. 

In Gottes nahmen bin ich gefloßen mathias lants- 
fflann h*t mich gofleh 1676. 



a. Glocke: o t rex t gloriefXRISTE t veni t cum 
t pacc t anno f doi f M' f CCCC t LVM* t imßt». fm 

dabei das MeifterJ^eichcit 

3. Glocke georig fiernig 1617 jar. 
In OJßaeh: 1. a fulgure et tempestate libera noa 
domine 

ScMper nonos eLeCta tVVa 
LaVDesqVe sooarVnt 
Ignatz Lorenz Röder gofs mich 
in Villach anno 1725 
reiVsa MariacqVc Dejparae 
VJrgJLJo praesVLe saCrata 
t ave virgo mater Dei ab originali 
labe ptaeservata : ave rqNsrtrtx gra 
tiae ave auima ortiw est sol justitiae. 
2.; ab omni mato libera nos domine Ignatz Johann 
Röder gofs mieli in \'iltach annn ),"q4. 

HerkanJ paroChJ JVÜJCJqVc XaVcrJJ hjcrzcg- 
ger labore et pietate eXsto. 

3- sandc f pctrc + ora t pro nobis f ano 

domini m. ccocc f im aexten f jar. 

In Ottmatuuik: ecce erucem domfn! fugite partes 

adversae vicit leo de tribu |ud.i radix David alleluja. 

Max Mathias Zeclienier l)ai mich gegoffen in 
clagcrifurt annn 17.^4 jv. f^'ottts ehr bin ich gefloffen. 

In Sai/mts; f magillcr nicholavs mc fecit (15. Jahr- 
hundert). 

In Metuits: B«ncdi£l Fiernig hat mich gegoffen 
der teit pfarrer gebeflen Antoni Maniker her pfleger 
Ruep (1585). 

In 5/. Martin am Krappfcld : o. s. martinc infunde 
tmhis ^ratiam tuo supplicatu, o rex gloric veni cum 
pace anno dni 1526. 

In Hmsdwf: J. Sebaftian 'Im. und GloL;keiigi(Ter 
vnd pvt^er zv wolfsperg hat mich gegoffen. Maxi- 
milian II. d. g. ro. hun. bo. rex. 1563. 

75. Einen neuen Beitrag', wie vieles Kuall und 
Literatur alten unfcheinbaren Bücherdeckeln verdan- 
ken, lieferte, wie Confervator CV<t«j' berichtet, unl ingfl 
ein Fund in der Bibliothek St. Florian. Auf der Rück- 
feite des Einbände« der mächtigen Foliobibel, welche 
Johann Quentel's Erben im Jahre 1571 in Cöln heraus- 
'^'cj;e!)en haben, führte der liervor[;nckende Holzfchnitt 
eines Schtveines zu weiteren Unteriui:irjni;on, infoljje 
welcher J2 Folioblatter bedeckt iriit .S/v/avj'/iv,' lon 
Hans l'orßer, KarUnmaUr in Wien, abgeloll wurtieii. 
Einige Bogen find arg von Motten benagt worden; die 
defekten VorftcUungen des einen werdien aber durch 
befler erhaltene des andern ergänzt. Sie repräfenttren 
.Spielkarten von zweierlei Format. Von dem kleineren 
Formate gehen 40 Karten auf ein Folioblatt, von dem 
größeren 32 iJie iei/.i,;en Folioblätter bildeten ur- 
fprünglich groUe Fohobogen, welche durch den grau- 
famcn Buchbinder gcwaltfam KCrfchnitten wurden, 
unbekümmert, ob die Figuren ganz blieben oder ver- 
ftammelt wurdea Die kleineren Karten haben 62 Mm. 
Hi'hc, 48 Mm. Breite, Figurenhöhe 55 Mm.; die 
L^roßcren 77 — 80 Mm. Höhe, 49—50 Mm. Breite, 
f ii;urenhöhe 77. Wir l'ehcn an den Karten das alte 
dcutfche Spiel, ivic es noch jetzt unter dem V^oikc in 
Ober-Oeftcrroch verbreitet ift, in Eichel, Grün, Schell^ 

4* 
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Her*:, Olici, l 'iitci , K' : .lii^c r.iui AiU- LTfallriui. Die 
Letzteren prunken auf breiten Falmeii, die Konifjc 
jiaradiren auf Holzen aufzeigenden RofTen, die Über 
(OfRdere) mit langen Schwertern, Parttfanen, Streit- 
koiben. Domerbüchren, die Unter Hellen Trommler, 
l'fi ifLr, Fjlinrli 1k-, HcllLtjarclierc. alle in Landkncchts- 
tr.iclil vor. Diu l-"i|.,'urLri luid kuiin und ausdrucksvoll, 
von trefriir;icr Ch.ir tKtrnftik. In den Hliuteni, welche 
vom Unter iicrablteigen (die fogcnannten Farben), 
kommt erft der derbe Volksluimor zur Geltung. Da 
(thtn wir Nachlculen (Scbdienfechs). Geier, Ganfe, 
Htmdc, Schweine, HIrfche. Steinböcke, mächtige 
Humpen (Herzfünf und Hcrzachtj, In den Thiergeftaltcn 
ift nichts kalt und trocken, alles in lebendiger Kewe- 
^iiii;;. tklonders das Schwein muß zu ergötzlichen 
Scenen herlialten. ücftcr crfcheint das Wappen der 
Stadt Wien (lierzvicr) oder der »Herreichifche Kinder- 
fchitd (Herxfechi.), ebenfo die Jatirzahlen derEntdehung 
1565 und 1568 (Schellendrei). Auf einem breiten Bande 
in Mitte mancher Kolioblatler ift in lateinifchcr Capi- 
talfchrift zu lefen: Hans Forfter, Kartenmaller zu Wien. 
I Jlt \;tmc des Künfticrs irt auch auf Hcrzdrci der 
Farbcnblattcr zu lefen. Von allen Folioblattern tragt 
nur eines Spuren der Bemalung. 

Schon früher einmal, es war im Jahre 1882, wurde 
dcrrelbe auf Kartenblälter in den Deckeln des koft> 
baren Werkes von Wirrich, Befchreibung den Ueilagers 
und Hochzeit des Erzherzogs Karl von Steiermark mit 
Maria von Bayern (Wien, Blafius F.ber 1571) aulniLrk 
fam gemacht. Sie wurden forgfaltig abgelolt und er- 
gaben 6 Folioblättcr mit je 16 Spielkarten. Sic find 
74 Mm. hoch. 47 Mm. breit, die Hohe der Figuren 
70—73 Mm., letztere viel fdürfer irifcher und befler 
erhalten als die in der Poliobibd verfteckten. Die Ein- 
theilungin Affe, Konige u. f. w. ift wie oben gefchüdert. 
Einzelne Motive kehren aj> <1l:i früheren Blattern 
wieder, doch kommen aucii gaii/. neue F'igurcn oder 
\'eranderte AufiafTungeu vor, welche beweifen, dafs 
dem Maler Forfter im Jahre 1573 (diefe Jahrzahl finden 
wir auf Schcllcndrei, den Namen auf breitem Spruch- 

bande) an Humor und Erfindungsgab« nicht änner 
geworden fei. Die Verzierungen auf der Rückfeite find 

hier, w it b<. i dt n früheren Karten, franzolifcbe Lüicn, 
jede in eine Raute gelleilt. 

76. Confcrvator ScfitnoroMS hat der Ccntral-Com- 
inifTion einen weiteren Bericht Uber die in letzter Zeit 
durchgefiihrten Reftaurirungen vorgdegt. Bei der 
Ktentkirehe in Ckrudim wurde ein neues Friedhofthor 

mit abgetreppten Giebt'n ihls Ou.Kieni aufj^LTuhrt Bei 
derMichaclerKirche in dci NculUdt ^uClirutiini wuiticu 
ebenfalls Keflaurirungen vorgenommen und an den 
Waniien die Grablleine aufgeiiellt An der l'tarrkirche 
in /y<'/(D//r*' wurden einige Keparaturen durchgelührt und 
die CramtUiiitäMn Fresken gut ausgebeffert. 

Weiter berichtete derfelbe Confervator, dafs im 
Jnlirc 1886 die Reftaurations-Arbeitcn an der DtcaiKil 
Kiri iic in Holienmauth riiftig fortgeführt wurden. Iki'ou- 
dcrc Aufinerkfamkcit mußte dem fudlichen, fehr fchad- 
haftcn Scitcnfchiß'e zugewendet werden. Man erkannte, 



Mangel in der fchatlliaft gewordenen Funda- 
mentiruiig zu fuchen find, daher die hauptfachlichdcn 
Verficherungs - Arbeiten dortfclbft vorgenommen 
wurden. Man fand bei den an dem Mauerwerk vorge» 
nommenenReparaturen am Sdten>Porta1 dieromanifche 

Profilirunii .iiul i'o^ar /wci \ t:r'.vi-nil!>.irc StrillfrilirlltLii. 
Das Portal Aiirdc inn nach dem gegebenen Muiu-r 
hergellellt K> iLiurirungen foHen im Jahre 18S7 
fortgefetzt werden. 

Die kleine Filial-Ku'cbe zu Rvaevo wurde ebenblb 
rctUurirt 

77. Von Seite der k. k .Statth.iltL-rt i in Prag kam 
der Central-Commirtion die erfreuliche Nachricht zu, 
dafs VernnlafTuiii; L;etrMlTen urdc, dafs vom Jahre 1SS8 
an ein allm.ihliges Autlailen des ararifchen Stein- 
bruches am Fuße der Ruine Kuntlic erfolgen wird, 
wodurch wefentlich zur Erhaltung diefer merkwür- 
digen Ruine beigetn^en werde, da dierelbe bisher 
durch die Sprengungen und Abtragungen wefentlich 
gelitten hat. Allein einen viel iirgcren und fthadlichcn 
Kinfluß ijbt die von Seite des iSeiit/ir-. der Domäne 
l'ardubic fortwahrend betriebene Grabung vonStraßcn- 
fchotter aus, die unmittelbar unter den Mauern ccr 
Burgruine in einem umfangreichen Steinbruche be- 
trieben wird. 

78. Der Central-Commiffion ift feiten* des hohen 
MinilteiiiiMis Inr Cultus und L'iiieTrirht die Mtttheilung 
/.iH^ckoHuiiea, dais das für die * .iroünum-Capcile der 
Univerfitat zu l'rag vom Bildhauer Emanuel Mtue 
RiUtr V. Watkßtin angekaufte CruciAx in feinem 
Deftmtnnmgsorte zur Au{Reliting gebracht wurde. 

79. In Betreff der Renovirungs- Arbeiten an der 

Stadt-I'tarrkirelie /.u /./;.', ciiueli die Central-Com- 
miffioit Itiuns der k. k. Suuhaltefci Tür übcr Ocftcr- 
reich die Mittheilung, dafs es fich hiebe! lediglich um 
Keparaturen am Thurm«, den Dacbungen und der 
Atifienfeite handelte. 

80. Corrcfpondent Ritamgtr bat die Cenlraf-Com« 

niirrie>n aiif die- Kiri:1ic in Affhach bei St(\ir ruifnicrk- 
faai gcniacla. Sesbc wurde 1431 durch den l'aliauer 
Weihbifchof Mathias geweiht. i6y8 wurde fie nach 
Durchbrechung der Scitcnmauer rechts mit einer 
Seiten-Capelle und 1710 durch eine folche auf der 
anderen Seite ergilMl. Diefe Capellen find derzeit fo 
fdiadhaft, dafs fie bdtSrdItch gefcbloflen werden 
mußten. Mit diefen Reparaturen wird der Zubau einer 
Sacriftei verbunden und hiebei g.inz im Sinne der 
Central-Commidfion vorgegangen. Die Kirche befitzt 
wenig Merkwürdiges. Aufier einem Taufilcine aus dem 
14. Jabrhimdert waren nur noch die ganz verloren 
gegaogenen Altarbilder von Rö&Ueld von Wichtig- 
keit. Bei den Reftaurations-Artteiten fand man in dem 
vcrm.iucrton Hnupteingange der Kirche unter dem 
Inurnic eias im J.ilir( 1679 errichtete Grabmal dc.^ 
Leopold Hol'iier v •n Friedenszweig, Hürgenneifters 
zu Linz, welcher in der Kirche einen Altar ftiftetc. 
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Der Teppichfchatz im BeHtze des Mährifchen Gewerbe- 

Mufeums in Brütm. 



ßFrclinek>en *oa Aafuß Prekef, k. k. ConXcrrator und ProfclTor,' Ardiitekt uud Mafeams-Dirciäor. 



IL 



IV. Vorwurf oder Oarftellni^ des Tqppiebea. 



lic/-Uj;Iirh (Kt Kl.irllrlliiii:.; des t)ilrilM:h Gc^;fbciu-i; 
war die Lolung nicht Ichwierig, da die Umfchriften der 
Bogen und dielnfchriftcn der zahlreichenSpraehbänder 
reichliche Anhaltspunkte und AufklärungeR gaben. 
Schon Waehsmamt hat im Großen und Ganten das 
richtige nngLi;cbv:i. 

Die Idee nuii. wclclu; \n den crhaktrAu; bildlichen 
Djirftcllungen und Infchriften des gefticktcn Kloün 
tuches zum Ausdrucke kommt, ifl die mefTianiiche 
Propethic, fowolll des Heidenthums, als auch des alten 
Teftaments; vornehmlich find es aber, in das Heiden- 
thum tiefhineingreirend, die wei&Tagenden Ausrprflche 
der Sybillen, welche nebft ihren Tr.igerinen an der 
bemerkenswertheften Stelle des Teppichcs, nämlich in 
de: kiLisfurni^ angewendeten iCrcadenreihe ihren 

Fiat« ündcn. 

Was die Anwendung und Dardellung der Sibyllen 
in der chriftUchen Kunft betrifll, fo waren in derfelbcn 
in den Kreis myftifcher DaifteOung fogar auch die 

heidnifchen, alfo die mit der mythologifchen Götter- 
weit in Verbindun|i[ ftehenden Sibyllen, die fomit nur 
in d^r Saj^c cxiftirendcn weidagendcn Frauen „als 
Trayirinin c%'angclifcher Vorverkündigung in der 
Heidctr/xil" mit auigcnommen, weil nach der kirch- 
lichen Anß:hauung deren Offenbarungen fchon den 
Einen Gott verköndet und die Ankunft Chrifti und 
feines Reiches gewtirsagt haben. Die Alten nannten 
alle wcisfagenden Frauen Sibyllen'; Schriften, in 
Wklrnrn lirrcn Weisfagungcn auf.;« zeichnet waren, 
nannte man bekanntlich fibyüinilche Bücher. Von 
diefen letzteren fprechen im InterefTe der Kirche fchon 
feit £nde des erften Jahrhunderts diverfeKirchenfchrilt» 
fteUer. Die gnechifchen Klrchenrchriftileller der erften 
chriftlichcn Zeit nannten die Sibylle gradczu eine 
Pkophetin und räumten den Sibyllen alfo einen Rang 
ein, «Icn fie dann in der Tr.iditi "n tl- r Kirche, vornehm- 
lich in der lateinifchen, fo befoiiders im 13. Jahrhunderte 
auch behaupteten. Die aus diefer Zeit llammenden 
fibylUnifchen Bücher wurden theils von Juden, theils 
vonChiillen gedichtet oder zuraounengetragen; dielen 
fibylUnifchen Böchem haben nun, wie erwähnt, die alten 
Kirchenväter dnen großen Werth beigelegt, daher 
dcrm .luch den Chriften damaliger Zeit der ^otbiame 
der Sibylliften auffrebracht wurde. 

Was die Zahl der Sibyllen anbelangt, wird diefe in 
verfchiedenen Zeiten und auch felblt in gleicher Zeit 
verfchieden angegeben. Im <>. Jahrhunderte ßnden wir 
z. B. durch Plotius, den Patriarchen von Conftantinopel, 
die Zufammenfteilung vun 10 Sibyllen verbreitet, wäb- 

« Siah* AmMmM ISf^*; MflMvst* <>•' skrfaiiolMB Kuft. Wcu 
air tS47«lc. 

X1I(.9I.F. 



rend im Chronicon pafchale deren 12 aufgezahlt erfchei- 
nen, wie: die Sibylla Krythrea, Ilcbraea, Perfjca, Del- 
phica, Cimeria, Samia, Rhodia, Cumana, LJbyca, Tro> 
Jana, Phrygia, und Tiburtina. 

Während Pliniu.s, der das Wort Sihyil-i l'>^ar als 
Eigennamen nimmt, nur eine kennt, variirt bei verfchie- 
denen SchriltfteUem und Kiinftlern deren 2^hl alfo 
zwifchen 3 bis 12, ja ftdgt einmal fogar bis auf die 
Zahl 13 herauf. 

Von .ill-ji: illLlcn Sibyllen, vornemlich aber von der 
Erithraifchen und Cumänifchen Sibylla heißt es, dafs fie 
den Einen Gott vorherkündeten. F.ine ganz befondere 
Wichtigkeit l^e man aber der Tiburtinifchen Sibylla 
bei, welche vor dem Kaifer Odavianus Auguftus Weis- 
fagungcn gemacht haben foll. Die Sage über diefe 
Sibylla wird fchon von Schriftftellern des 8. Jahrhun- 
dert-- uiui fpitcr Unit Variationcr.i auch von Schrift- 
tlcUein des 13. Jahrhunderts erzählt; bei Thimotheus 
(8. Jahrhundert), bei Gottfried von Viterbo (zweite 
Hälfte des 12. Jahrhunderts), dann (in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts) bei den Verfafler der legenda 
aurea, bei Jacobus de Voragine, im Specidum salva* 
tionis von 1324, bei Petrarca u. f. w. 

Plotius zahlt unter feinen zel-.n Sib\ llLn die obiLjrn, 
mit Ausnahme zweier, der .Sibylla Ilcbraea und Rhodia 
auf; wo endlich dreizehn Sibyllen aufgezahlt wurden, 
finden wir noch den Namen der Sibylla Europa, 
Agrlppa und der Nichaula, Königin von Saba, welch 
letztere dem Könige Salomen vot> Chriftus und der 
Jungfrau Maria und anderen bis zum Ende der Welt 
reichenden W. indem i;eweisfagt haben foll. 

\\a.H das AuiLrcLeii der Sibyllen und ihrer Sage 
in der chriftlichcn Kunfl anbelangt, fo fmden wir in 
der firüh-chrifUichen Zeit, fo in den Katakomben und 
deren GemSiden, ReJiefs etc. noch nichts von ihnen; 
de>igle{chen läßt fich auch keinerlei diesbezügliche 
Darfteilung in den Mofaiken vom 4. Jahrhunderte 
angefangen in der gcfammten Reihenfolge bis m die 
Kunft der byzantinifchen Molaicillen hinein. 11 :ch.\ ri- 
fen; dagegen wurde der Zeit und der D.irftclImiL; 11. ich 
die Vorftellung der Sibjdlen der fpäteren abcndländi* 
fcben Kunft defto geläufiger und hat felbe nicht fdten 
zur Ausfchmiickung der Kirchen gedient; im 12. und 13. 
Jahrhundert fand diefe Vorftellung, durch dogmatifchen 
und hymniil >i:;i'chen Gebrauch fogar angeregt, ein 
neues erhöhteres InterelTe. 

Insbcfondere ift es aber die Sage von der Tibur- 
tinifchen Sibylla, welche ftcts und immer allgemeiner 
im Umlauf gefetzt und beniitzt wird; fo finden wir 
felbe vornehmlich und zuerft wieder in der erwähnten 
Kirche auf dem Capitol und mehrmals und in verfchie- 
denen Zeiten dargeftellt, und fo trru ii virr d.i- ';.^v<7x 
Mittelalter hindurch bald dicfc oder jene, bald mehr 
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bald weniger Sibyllen auf Tafel-, Frcsco- unil Glas-Ge- 
mälden, in Staffelei- und Miniatur-Bildern etc. entfjcgcn 
Wir finden dicfc Dvfteliung auch in den gefchrie- 
benen und illuftrlrten biblib paupcrum und m vielen 

an il. n Kii clicnwandcn gemalten i>ar(iclluii^en ; fo ill 
4j//(/i :i! ttini hreu:gange lit-r Jimaiis-Kiir/u in Prag 
eiHf x"l trhiiLu-tii. aus dtr Zeit K.in' / /' j;ii»i»!,nät 
gUiche Darjieltung su fthen. Uckanntiicii ilt der Krcu^- 
gang rintjsiini, ganz In der Weife der biblia pauperum, 
mit Darftcllungea aus dem alten und neuen Tefta- 
mente bemalt. Eine ähnliche Darftelfun^r finden wir 
nntLi- ilun etil in nciu rcr Zeit cntdi . Ic: t-n Frrsf.-i-n rinrr 
der SiiUH-Capiiüii Jti Chor- Utti ganges iLr ßiuliiua 
Kirche in KutUnberg. 

In fpäterer Zeit liebte man immer mehr und 
mehr, das üild einer Sibylle au.'^r.ufuhren. Die chriftliche 
Kluift der Kenaiflance läßt aber die Sibyllen fallen; 
bald nach der Z«t, wo auch ein Michelangelo, ein 
Rapliacl Jic Vi irflclhini- uml Snqc der Sih\ I!i:ti (ImtcIi 
ihre Kuiill verewigt luillcji, war nairilicli tiuiiLU'ch eine 
Wendung eingetreten, dafs man Ende des 16. Jahr- 
hunderts die Echtheit der fibyllinifchcn Orakel beftrit- 
tcn und nachgcwiefcn hatte, dafs feibe (ammtlich, fowelt 
Tie den Einen Gott und Chriilum verkündigen foUten, 
unterlchoben feien, wodurch fie alfo der chriftlichen 

Kuilflllbung entzogen uiir.!! ii, u, rm .ii.u li riiM ii iiii 
Vj. und 18. Jahrhundtilc fi-r die .S:h\ 'Ilii IcUiil ein 
gewiffe-- Int< I tiTe geblieben w.ir, 

Piper fuhrt in feinem angezogenen Werke eine 
ganze Reihe von künlllerifchen Darßeilungen der 
Sibyllen an, wovon hier des fpätcren Vergleiches wegen 
franzöilTchc Hohfchnitte und auch Tapeten (letetere im 
Mufcum Cluny) xum Xnfange de> 16. Jahrhunderts 
erwähnt fein mugcu, eiche die Sage dcrTiburtinifchen 
Sibylle und des Augullus neben anderen biblifchen 
Darrteilungen zur Anfchaiiung brachten; in den, in 
einem R.vemplar in der k. Bibliothek ZU Berlin befind- 
lichen „ZwöUTibylUnifchenWeisfagungen viel wunder- 
barer Zukunft vom Anfang bis zum l£nde der Welt", 

Fr.mkrdrl frl-.rn w'.r .-fierw' if Sibyllen ni;'t einem 

Spruch/eticl au:.geHattet, in <ju.irtj;r> iiic, in 1 1- ■Ufc'initt 
,ib^;LbiKiet. V,> ■:uif'e :iitljt ipiiric interelli' fi in. ilie .\rt 
dicfer Dariteilungen der Sibyllen mit jenen auf unferem 
Teppiche in Vergleich /.u rtellen. 

Dicfc crileren Abbildungen zeigen uns: 
Sibylla Pcrfica, mit Gold geziert und gefchlelert. 
Libyen, mit cinesTi Unf- i,l ran/e riiif dem Haupte 
Delphua, fchwar.: LeUe:dei mit einem Horn in der 

Hand 

Cimeria , eine hubfche Frauetigertall mit langem 

blonden Haar. 
Stmüa, unter den FiiAcn ein Schwert, eine Hand auf 

ihre Bruft gelegt 

Cvinana, unbedeckten Hauptes mit f;üldenem Kleide, 
in der rechten ein aufgctliaiie - lübtiks Buch. 

HtiUjpontic-i, ,1'.- .ilt; s W eit) (lei: 1 ii< iicm l'urpur- 
gewandc, gebunden mit einem allen Weiler; um 
ihre Kehle hat fie «in alt verworfen Kleid ge- 
wickelt 

Pkryfia, rothes Kleid, bloße Arme, die Haare offen 

Li! ri .len Rucken flatternd mit einem Fingernach 

obeii zeigend. 
Europa, ]Mng mit : ■ ■tlif.r oil; klKin::ri.tcm Angefleht, 
das Haupt umwickelt mit einem feinen Schleier, 



bekleidet mit roth güldenem Kleide, mit einem 
Brieflein in der Hand. 
Tibitrlma. rothes Kleid, Bockhaut von oben herab auf 
dem Hälfe wid Uber die Schultern, unbedecktes 

Haupt mit Haarlocken uiul liiicliL i in der Hand. 

lirithrca. die cdclftc S:b\ ILi, lull alt und ellicher- 
maßen unter ihreni A;i ; ficht betrübt, mit einem 
Nonncnklcide angethan, hat einen fchwarzcn 
Weiler auf ihrem Haupte, ein bloßc^^ Schwert in 
der Hand und unter ihren Fiifien einen güldenen 
Ring, geziert mit Sternen als Himmel. 

^.C')*/«. war faft jung, rofenfarb Kleid und Mantel, 
halt die Hand in den Schoß, ficht mit Vervvun 
dcrung i;e.^t n den Himmel und hält in der linken 
Hand einen Brief. 

V. Detaa-Befiehrelbuiig des MtiÜMl-Tqipiches.' 

aDerV«nnMf der (aaten Darflelltmg beiicbl fteli,wi« fcboa «nri]iiit< 
Mrf ili« dirnfea fibyliinifchca Propbex«i«iagcD «b«r di« Aakuiin 
de» BrlAhn. dia mdtieli aüt den Siege der Küeh« ihr« EcflUluf 
fiadcn, wekh« Idee •■gcBrchcmllek aedi den Mittelpmikt d«r 

ganzen DarAetlung einnihni." 

£a find zwar in der Mitte des Tcppichcs nur fchr 
wenige Anhaltspunkte lur diefe DaHtellung vorh.in- 

dcn, da dn^ Ccntrtim {■f)en A hr gelitten hat: aber das 
wenige Esliakene uiiil die .\rt, wie die obige Darftcl- 
lung d;Ls g.inze Mittelalter hu durch gebrauchlich war, 
fpreclien dafür, dafs untere obige Anfchauung auch 
wirklich die richtige fei. Wir finden nämlich links die 
Spuren einer Figur, von deren Haupte eine Krone fiillt 
und deren Hand ein Speer entgleitet, während dfefer 
I-'igur gegenüber die Ki He einer arideren ei'di. lieii 
Geüalt (hier nur Kopf und ILukIc) /.u ii,-lii:n l'jini. ii;e 
eine Krone auf dm Ii i ipte hat, und welche mit den 
Händen ein großes Kreuz umfitßt halt; dicfes und 
Spuren eines Ungethüms \<\<ts, Kopfes dcsfelbeni zu 
den Füßen diefer rechts ftehenden Geftalt laiTen felbe 
als die triumphirende Kirche deuten, welche zugleich 
den Satan überwunden hat, w iihrend die i inmal bc- 
flandenc Figur zur Linken die rLnkeruie belie-Lite 
Synagoge vorgertcllt hat. 

Der Schrifitcxt des Spruchbandes über den zwei 
ücftalten deutet gleichfalls daraufhin. Die Worte bei 
der Geftalt der triumphirenden Kirche find einem aus 
dem Briefe des heiligen Apoftels Paulus an dieGalater 
(6, 14} entnommenen Schrifitcxt enrtel-.nt: .,Mihi absit 
gioriari nisi in cnice Domini nostii Jeiu Chrifti) — 
Fern fei von mir, micfi .-u r ihmen, auber i-ii Kreuze 
unfercs Herrn-, wahrend das Spruchbanil über der die 
Synagoge vorltcUendcn F"igur einen Theil aus den 
Klageliedern des Propheten Jeremias (l, 16) enthält, 
welcher lautet: „Ego plorans et oeutus mens deducens 

aquas Ich weine und mein Auge gibt 

WalTer" 

Das «iicfes Mittelfeld umzfv lu nde Zirkelband laßt 
die Worte erkennen: „Isaias ceciiiit, >inagoga memi- 

nit ...... I ... . vatibus gcntilibus sibillis'. 

Konnte man auch bisher die fehlenden Worte nicht 
ergänzen, fo läßt fleh doch die enge Beziehung der 
Infchrift zur oben erwähnten Kaupt-Compofition nicht 

• D.rralk« WM b«nlu rU) \m k. k. «««»«UUfehcB lliif*i» Or Kwt 
uad InduAri« Mn||*ll«ll«, aMh Iwi dtr AnSeNlHIt MtcUMM* KMk 
rdbu llsfena ntt AmSelluaf fcbacl. 
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verkennen, denn neben dem ReprSfentanten der in der 
Synagoge treu bc-.vahrtcn Prophctie, neben Ifiuas wird 
hier auch der Wtii.ij^un^ des Heidenthums durch die 
Sibyllen Erwähnung gcthan. 

Die üntzifTcrung der Spriiciiband-Tcxtc war nicht 
leicht, weil oft viele Worte iclilL-n, und zur Entzifferung 
und lieftimaiiing einzelner Texte eine genaue Kennt- 
nis der Icirchlichcn Symbolik und aller kirchlichen 
Sdiriften e(& Vorbet^gung ift: Bei dlefer Arbeit 
wurde ieli nun vorndmilich wid auf das freundKchfte 
vcm Dr. Ibdr, ^tokSot der Theologie in Brünn, unter- 
ftutzt. 

In der um das Mittelfeld kreisförmig herum grup- 
pirtcn Arcadenreihc finden wir in den £inzelnfcldern 
12 Slbyllenfiguren, deren Namen in den VoKbf^en der 
ArcadenCiekkr deutiicb 01 leCen «nd «1 eilcennen find; 
die die einxelnen Fluren unrnehsnden SprachlNtnder 
enthalten durchw^ mcllianilche Prophetien; die erfte 
Sibylle ift: 

1. „Sibilla Heritrta* (die erythräifche Sibylle), 
deren Spruchband den Text enthält: „Jaccbit in 
Feno agnus et puellari officio cduc.ibitiir Deus et 
bomo — Es wird liegen im Heu das Lamm tmd 
durch den Dienft eines Magdleins erzogen werden 
der Gottmcnfcii-'. 

Wir finden die crylhräifchc Sibylle jung, mit lang 
herabwallendem blonden Haare, mit einem gelben 
Unter- und einem gelben rothgefütterten Oberkleide; 
In der linken Hand hält Tic Blumen. ' 

3. „Sam» Gmuma" (die SibylU von Cumä) 
fpricht nach Ihrem Spruchbande: „Jam redit virgo, 
redeunt Saiurni.i ri;;^n.i — Schon kehrt die Jung- 
frau wieder zuiuck, c«> kuiiuut wieder das Reich des 
Saturnus"^, hier im Sinne des himmlifchen Reiches. 
Bekanntlich hat uns dicfen Spruch auch Virgil als 
Prophetie der cumänifchen Sibylle in feiner IV. Ecloge 
wiedergegeben, diefelbe jedoch wiUkttrUch auf die 
Geburt eine« Sohnes des Confuls AGnius PoUio 
bezogen 

Das liildiiis der Sibylle präfentirt fich in jugend- 
licher Gcftalt, das Haar in Zöpfen zu einer Frifur auf- 
gebaut; das Unterkleid ift von grauer Farbe, das 
enganliegende Oberkicid von grüner Farbe mit einer 
gelben Bordüre, hat BrulUats und Puffenärmeli 
den Händen hält die Sibylle ein aufgefchlas^enes Buch. 

3. fiSibilla Samia" (die Sili> Ik- \ fjn Samo 'i, Die 
mit einem weißen Kopftuche vcrteiicuc Fraucngeftalt 
trägt ein rothes Unterkleid, darüber einen Mantel von 
gelber Farbe; die Sibylle hält in beiden Händen eine 
Wl^. Das Spruchband enthält die Worte: «Nascetur 
de paupercula et befttae gr^ adorabunt com — Er 
wird von einer Armen geboren werden imd die Thiene 
der Herde wiM iIon ihn anbeten''. 

4. „SidtJüt J'irr/ica'' (Die perfifche Sibylle) eine 
fchune Fraucngeftalt, hat lange, vorn und rückwärts 
über die Schultern herabhängende Locken, ein eng- 
anliegendes graues Obcrklcid, welches unten durch 
eine vierfache Bordüre von gelber Farbe verziert 
erfehelnt; über die Schnttem hat die Geftalt ein grün- 
gdbes rothgerimdcrtc; T ic;! i^-i fchliL^cn Sie weifet 
mit der linken Hand in dic Hohe, wahrend die rechte 

■ IN« CostnarUBiig d«t 2«icbBinic, 4i« Ovnaitniuo oad dw B«(rto- 
mmf Schionpiitkit U tefkita naek mh, fiO^ §»Vb M€. J« MCh 4mt 



einen giockenähnlichen Korb oder eine Laterne trägt. 
Im Spruchbande lefen wir: „Videboiit omncs regem 
viventium teneb — Es werden ADe fehen den 

Konig der Lebendigen. . . 

S- r,Sil>illa Libica-^ (flic lybifche Sibylle) ift von 
blondem Haar, das fic unter einem braunen Hütchen 
in Scheiteln tragt; das Kleid ift von rother Farbe. Die 
Sibylle hält mit beiden Händen einen Speer. Der Text 
des Spruchbandes ift nicht zu entzi^Tem. ifEgredletur 

6. „SibiHa Europa 'i!ic Sibylla Europa) erfcluint 
dargeftellt mit einem wciijen Kopftuchc, gelbgruucn 
Ober- und Untergewande. welche reichgefchmückte 
edelfteinbefetzte Bordüren zeigen; außerdem fehen 
wir ein hchtgraucs Unterkleid verliehen; mit der 
rechten Hand fcheint Ae einer Erklärung Nachdruck 
geben zu wollen, während fie in der rechten ein Uankei 
Schwert trägt. Hier lefen wir: .. I '4; rcdietur Dominus 
de utero virginis et dominabiiur in lllencio ^ Es 
wird hcrvorgejien der Herr aus dem Schöße der Jung- 
frau und wird Iterrfchcn mit Schweigen". 

7. ^SSMUa Cytmeria'^ (die cimmerifche Sibylla) 
hat em hübfches jugendliches Geficbt, das von dem 
rothen Refatzc einer haubenartigen Kopfbedeckung 
eingerahmt erfchcint; fie trägt ein weitarmcligcs bc- 
fetztes Untcrgcwatid, darüber ein lichtgraucs Ober- 
kleid, dciTcn reiche Bordüre mit Edelfteinfchmuck 
befetzt iü. Die Figur hält beide Hände über die Bruft 
gelegt und trägt in der linken eine Wirtel. Im Spruch- 
bandc ftcht: ,Sedit vimo pulcra nutriens puer iw. 

quem gentes — Es laß die fchönc Jungfrau, 

wahrend iJas Kind, welches dic Volker^ 

8. ^Sihiüa Agriftpa". Die Geftalt der Sibylla 
Agrippa hat ein braunes Kopftuch, unter welchem dic 
in Flechten gelegten Haare vortreten: ein lichtes 
röthlichbraunes Unterkleid wird von einem grünen 
weitarmcHgcn Oberklcide Uberdeckt, welches am 
Rande eine gelblichgrünc edelfteinbefetzte Bordüre 
zeigt; ihre Rechte tragt eine DoppclgeiUel. Der Tt nI 
des Spruchbandes laßt fich nur theiiweife entziffern: 

„ bit et ab hominibus conculcabitur ~ 

und wird von den Mcnfchcn getreten werden"'. 

9. j^SibiUa Tyburtina". Die Sibylle vonTibur zeigt 
ein von braunem in Flechten gelegten Haare einge- 
rahmtes niedliches Geficht, der Kopf itt mit einem 
lichtbraiii.i n Hütchen In^uckt Fin gelbliclibrauner 
rothgctutterter Mantel iil übet tiai. liciitgrüne am Hälfe 
bordirte Unterkleid geworfen. Die Figur halt die linke 
Hand erhoben, wahrend dic rechte den Mantel zufam- 
menläßt. „Confilium lirmabitur in coelo, et annuncia- 
bitur vii^o In terris — Es wird derRathlchlufi bekräftigt 
werden im Himmel und verkündet werden die Jung- 
frau auf Erden"*. 

10. ^Sibilla Ddphica'. Das Spruchband der 
delphifchen Sibylle zeigt leider keinen Tc.Kt mehr. 
Die fie darftcllcnde Figur hat fehr langes, frei hcruli- 
wallendcs blondes Haar, ein graues weitarmeliges 
bordirtes Kleidf darüber etnen lichtbraunen Ueber- 
wurf gelegt, Tie Irält beide Hände vor ficti, ab wenn 
fie etwas deuten oder erklären wollte. 

11. „Siiiiia {HtlUspoMica)~ , wie fich der Eigen- 
naoieo ganz befthnmt ergänzen laßt; auch hier ift der 

* HMM««kWu( in Tut itx Oraciila Sibyliu ■teilt lu beluninMB 
mr, ItMiM«« «klta feklaMta Won* «m Dr. AMr aldu ctglHt w«i4m 
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Text des Spruchbandes verichwunden. Die helles- 
poatifche Sibylle trägt auf dem Kopfe du enganlie- 
gendes welAes Tuch, hat ein grünes Kleid und ein 
rothes Obergewand; die Geftalt hält mit beiden 
Händen ein großes Kreiu vor fn Ii 

12. ^Sibilla Frigea"* . Iin Spiutlibande der phry- 
gifchen Sibylle lefen wir; r.Annunciabitur Dominus in 
Nafareth et nascctnr in Hetlrhi rn — Der Herr wird 
verkündet in Nafarch und -tb irm werden in Bet- 
lehem". Unter einer haubenartigen Kopfbedeckung 
fehen wir das Haar in Flechten gelegt; dieGeftalt 
zeigt ein gelbes I'ntcrkleid, rlarübcr -in graues roth- 
gefüttertes Ob<.TL;t:'.saiKl. di:!!«.-!! ^yiuncr Rcfatz reich 
mit l''ilplih-i!K'n (^c/.ut; \\\. \:\ dt r iinkL-n I hüid halt fie 
eine rothe dreifach getheilte und flatternde (Kirchen-) 
Fahne, während fie die rechte wie fegnend von fich 
ftreckt.' 

Dies wSren alfo die zwölf Sibyllen. Die in dem 

zweiten .'lußcrcn Zirkel- oder Kreisb^nd: angebrachte 
Infchrift dl ltjidc:r lückenhaft und ließ Iii h lushcr nicht 
cnt/^iHVri'., doch (j'.iuIi'.l Di'. Ifoilr au- dci:i «iL^d.jr- 
kchrcndcn Kciiiu- ichlicßcn zu dürfen, dafs der Tc.vt 
ein Bruchftuck Lines VVeihnachts-Hymnus bilde: Da-H 
Vorhandene des Textes lautet: „...vel vetera cur 
datn-(o)-naber{s gens misera, qu (em) docet littcra 

natum considera ipsum genuit -.luci pora littera 

cnim occidit Spiritus autcm vi\ iticat :inm si .... g.la 
(gloria ?) est muilorum . h;i:)t:id;i i misterium 

infelix — oder altes, warum wirft du 

gcftraft werden, elendes Volk, von ihm fagt die 

Schrift, daü ihn brachte, erwäge, eine Kindbet- 

terin zur Welt, .... denn der Buchftabe tödtet, der 
Geift belebt, denn wenn .... Ruhm ift vieler ... 
befitzende [habende) ift ein unglückfeliges Geheim- 
nis 

Nun komme ich fchlieülicii zur Ik-ichrcibung ilcr 
fccnifchen Darftcllungen in den Ecken, wovon drc; 
erhalten find; diefelbcn laden fich nach den Infchrif- 
ten der Spruchbänder ebenfalls ganz genau beftimmen. 

I. Die Darfteilung, ja auch das ehemalige Bild in 
der zu Grunde gegangenen linken oberen Ecke laßt 
fich leicht fi.viren, obwohl liierfelbft bis auf eine Figur 
alles fehlt; wir fehen hier nur einen Mann in einem 
lichtblauen Rocke mit rothbraunem Bcfatze, über 
welches er ein grünes Obergewand mit weißem Kragen 
gefchlagen hat; die PfiOe find mit rothbraunen 
Strilmirfim und Schuhen bekleidet; der Gegenßand, 
den er in der rechten Hand hält, ift nicht »i erkennen. 
Alles andere dicfes vierten Eckbtides fehlt nun, wie 

gefagt, g;inzlich. 

Man wird aber kaum fehl gehen, wenn wir als 
Vorwurf dicfes erften Biides eine der alteften und 
bekannteften Traditionen Ober Sibyllen annehmen, 
und zwar die Sage der cumänilchen Sibylle, welche 
dem Könige Tarquinius Superbus die Snsytlihifchen 
Bücher zum Kaufe ani^cbotcn hat tu Ihi i Wcisfaj^ungcn, 
der Lehre der Propheten nahckoiuniciiil, verkündeten 
deutlich nach der früheren .Annahme die Zukunft 
Chiifti. Wir köimen uns alfo wohl die erfte Ecke in 
folgender Art ergänzt denken: König Tarquinius, auf 
dem Throne fitzend, vor ihm die SibyUa mit einem 
oder mehreren der fibylltnifcben Bttcher; eine folche 

■ X»ttl\oi Df. He cikeaat ia 4c> lilmfia Biifibn der Kgufcailie 



Darftellung würde fich den folgenden Darfiellungen 
oder den Scenen der drei übrigen Ecken, der chronolo- 
gifchen Reihenfolge nach, cntfprecbcnd dnfäg«n, es 
würden dann nämlich zweien Darilellungen ans der 
hcidnifchen Zeit zwei Vorbilder aus der dtteftament- 
liehen Zeit fc)lgcn, 

II. Denn die Ecke rechts oben bringt uns die 
Sage von der vor dem Kaifcr Auguftus crfchicnenen 
tiburtinifchen Sibylle zur Darfteilung. ' 

Die Infchrift im Spruchbande legt der Sibylle 
die bekannten Worte fn den Mund; „Ilic puer maior 

te est, Sibitia tibi — Dicftrs Krii-.lileiii ill i;rof?er als 
du, fagt dir die Sibylle" .Vugulliis antwortet: ..liacc est 
ara Filii I)ci, ergo hic te adoro il.u i ()< ia\ ianus. — 
Dies ift der Altar des Gottesfohnes, ailo bete ich dich 
hier an; dies fagt Oftavian". 

Wir fehen in der Dartlellung den Kaifer Auguftus 
auf den Knien liegend, eine (deutfche) Kaiferkrone auf 
dem I lauptc. ein en jrlbcn m\\ blauen Ornain eni eii reich 
verzierten Krunuiigsinante; ar.^etban, der den Klagen 
und die weiten Aermel imt Hernielm befct?; iiat. 

Der Kaifer, vor dem ein Srejiter liegt, hat beide 
I lande zum Gebete gefaltet. I.ti;k-. von ihm fteht die 
Sibylle in emem grünen roth bcfetztem Aermel- 
gewande, über welches fie ein tichtgelbes mit efaiem 
(weiß und grau) tjuadrirten Stoffe gefüttertes Ober- 
gewand trägt, das iie mii der Linken zufammenhält, 
während fie mit der Rechten tlt.ni K.uier das in ili n 
Wolken erfchicnene, von Lichtllrahlcn umgebene 
Ilimmcisbild weifet. 

III. Nach dem Texte der Spruchbänder der in der 
unteren rechten Ecke dargeftellten Scene fehen wir 
d'c Kctnigin Efther vor uns, wie Tie, auf den Knien 
Heidend, den Konig Affurus für ihr Volk um Gnade 
fleht; Efther erfcheint uns hier als das Vorbild der 
feligften Jungfrau Maria. Deni auf einem Throne 
fitzenden Könige werden nach dem Texte folgende 
Worte in den Mund gelegt: «Quac est petitio tua, 
Hefter? Si dimidiam partem rcgni mei petieris impc- 
trabis — Was ift dein Begehren, Efther? Wenn du 
auch diellalftc meines Reiches verlangteft, wirft du fie 
erhalten." Die vor dem Konige knieende Efther aber 
bittet: „Si invcni gratiam in ocuUs tuis, o rex, dona 
mihi aniinam meam et populum mcum — Wenn ich 
Gnade gefunden in deinen Augen, o Konig. fo fchenke 
mir mein Leben und mein Volk''. Neben Efther 
fteht eine aweite FrauengeftaU und hinter diefer Aman, 
denn in dem Spruchbande oberhalb diefer Figur fteht: 
„Hm-,!!-, et Ir.imjcui ni.stei pcssimu-s iste est .Aman — 
Unicr I ciiiti uiul Widcriachcr ift diefer bittcrbofe 
Aman" (Buch Efther 7, 2—6). 

Wir fehen in der Darftellung den König .AfTurus 
in einem grünen Konig.smantel, deffen Kragen und 
Acrmciränder hermelinbefetzt fmd, auf einem Throne 
fitzen, wobei er die mit fchwarzen Bundfchuhen be- 

• Von Citfnr Ort.ivian.ii h^iill ei, d.tf» «r die Tiburljnifth« SibflU m 
fich brfchiedeo lijbr. um lic ubei eiitca loik Senke« (jefteUten Antritt. 
weklieni ,ti n rfi>t!li.tic K?icb erwicrcii werden fL.llte. tu li,'fr*|irn. wim*uI ihrt 
die Stb>ll.« K^^'awii'f h^l". (I^i^i snm Hituinrl derjenige Kor>i)f ksrnmes 
wrrilr, weli.ficr d.tnn 4u.h in K<.i.^4r(t :ilfil'i-n werde. Iß \. ?nenLe 

h^f'C ff: b vor dem Auifuftu» der Minim<^l j5e...,ffn?t tinj foll ihn i i c i iVolliei 
»lif einen Al:.iie ftchcnd,eiue Jun,£<raj *iin horilither Scli«uUtii ci,iie,n(i» 
KnAlIcin ifn Ar:i,c crl^-Jnenen lein. ^u\.\\ eine Süstnie .ließ firh »crtichairn 
H.«e, «ru tili» Oci rlr — fKt;i»i*au. Atitjufln« Itel Jiieia'lf betend in Ji< Ksif 
iiocl Riih follann y jrh dem Scn.>ta v.jn tlielnr \ ((r.,T! K«k4b- Der Sfcge Biik 
f>n 1",,.:% , liefe Vji'ion (c den f.tn ;,. *ie ,[c% A,teu-i-.i . rrci^- .ci h^ben. an delTea 
iMelle l'udaiin de r,&L>i jciel llcbeiije Kir-:be :m M ,ri.> in C.Apttulti> erf-*al 

wordea rcik iolt, die djiticr «it«U den N*iibeii äl. ^.ifi' Ar« c«iU «rluitun iMt« 
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kleideten Füße vorgciUtckt hat. Der g<Hhifchc Thron- 
("cfftl ifl von Ijrauner Farbe, roth gerändert und ei^en- 
thiimlich geformt; die Seite und hohe Lehne desfelben 
III mft romanilirendcn doppclfcnflcriihntichen Oc(T- 
mnigen voridien, fo tUf» der ThronfelTd Dn erfl«n 
Momente mehr Gebäude, als einem Throne 

ähnelt. 

König AflTurus hält in der Rechten da-s Sccpler, 
begrüßt die knicendc Efther, welche beide Hände 
bittend vor fich gefaltet halt; Tic bat ein gelbes, 
mit grünem Ornamentwerk damaftähnlteh decorirtes 
Schleppkleict, die engen Aerrad deafeUMO gi^aft; von 
der rechten Htlfte hSngt ein TSfchchen fiemb. Die 
hinter ihr ftehende Frauenpeflalt Irii^t c:n blafitjlnu- 
grünes Kleid, darüber ein rotliLiet imdertcs cidfaibij.a^s 
OI)cr^;<:w.iii(l , die Schultern hcik:c;kt ein brauner 
Kraben, wahrend ein reicher Halslchmuck hin zum 
verzierten Bruftlatz herabhängt; auch diefc Gcflalt 
hält beide Hände vor fich und dürfte wohl eine der 
Hofdamen der Königin vorftellen. Aman^t Kopf 
bedeckt ein 15,ir< t; i r ?cigt in feiner Edclmannstracht 
ein rothcs Gcv\<i:)i.i ui il ein blaurothcs wechfcifarbigcs 
Beinkleid; ein brauner, von zwei Horizontalftreifcii 
durchgezogener Mantel hangt leicht von feinen Schul- 
tern herab; während die Linke den Schwertknopf 
niederdrückt (denn das Schwertende i(t aufgerichtet), 
hSit er die Rechte vorgreftreckt. (Nach dicfcr Figur, 
welche ihrer GewandtuiiT nach am fpiitcflLn Hdit, muß 
der Tcppich aus der Zeit nach ijuü [i^::o' fuinV 

IV. In tit'r vierti'ti lü kc (links unti'i:'; findi r; w ir 
den König Salomon, da auch er als ein Vorbild de.s 
Mcffias angefehen wird. Solomon fpficht folgende 
Worte: »Appone cor ad dodrtnam meani quaepukra 
erit tibi, cum servaveris eam — Nimm zu Herren 
meine Lehre, die fchön fur dich fein wird, wenn du fic 
behaltft" (Spruch Salomon 22, 17, 18). Die vor ihm 
kniecndc Nichaul.i, Kn:it:;in von Saba, aber fpricht: 
„Maior est i^apientia tua, quam rumor, quem audivi 



in terra mea ^ Größer ift deine Weisheit, als das 
Gerücht, da» ich gehört in meinem Lande" (IIL Buch 

der Könige 10, 6, 7). 

Im Spruchbande einer Seltenfigur flehen folgende 
Worte: ,,Tlironu8 ejua in aetenwiD finnabitur — Sda 
Thron wird etiriglich beftehen*. Alfo auch eine 

meffianifciK' Weifagung. 

Knnif; Salomon fitzt in einem mit Ilormtlii! reich 
ncfclKTiucktcn Mantel auf einem hhnlicii \\l<: früher 
geftalteten Throne, hält in der Rechten ein Sccpler, 
während er die Linke der vor ihm knieenden Königin 
entgegenftreckt; fclbe hat ein lichtgrünes rothattfgc^• 
potetes Schleppkleid; wShrend von den hinter ihr 
'KnieiMn'en Frauen die eiec ein üchtgrünes Kleid, dar- 
über einen roth- uiid \vi;itgcraiidcrtcn Kragt:n trägt, 
hat die .•'.^^eile ein grünes Unterkleid und ein lielit 
braunes weitärmliges befetztes Obcrgcwond; die crAc 
hält ßlumcn in der Hand, während die aweite ein 
Käftchen trägt. 



Im Großen nnd Gan.^en !aßt fieh alfo die auf diefcm 
tlicniaiigcn iVunktcppichc, der icmcr Form nach als 
Fußteppich gedient haben muß, zur Darfteltung ge- 
brachte Idee vollAändig erklaren, wodurch uns der 
Teppich, diefes gefttckte Ktoftertnch, im ehrwürdigen 
Alter von circa 400 Jahren nur um ui •ntercffantcr 
erfchcint; von den crwkhiiten Defecieu abi^'efehen, 
feilet', wir in diefem Tcppiche wegen feiner foniliLjen 
ausgezeichneten Confervirung und der Seltenheit der- 
artiger erhaltener Stücke wohl unleugbar einen koft- 
baren Schatx der Textilkunft und zwar fowohl in 
Bezug auf die DarfteUung und die Art derfelben, als 
auch, wa.s den Reichthum und die Fiilte der Orna 
mentik und der Decoration, die Menge der ange- 
brachten iM.miren, eiie h.a-monifche FarbeM'GruppinUIg 
und endlich auch die Technik betrifft. 



Grabltätten deutfcher Studenten in Italien. 



V«a AnmU Ltf/eUm », Skiigrmäh 

III. (Schluß.) 



30. Des Grafen ftkatm wm Marttttif*, f 1636 in 

der Andreas-Kirche, und zwar auf der Evangellenfeite. 

Unter einer ncunzinkigen Krone erblickt man den 
Wa])penl'child in roth zwei filberne aus ^eineinfchaft- 
licher Wurzel an langen Stielen emporgt wacidene und 
einwärts gekehrte Sceblumenblättcr, zwifchen dicfcn 
einen goldenen achteckigen Stern) und in weiOfchwarzer 
Umrahmung die Infchrift: 

A ■ M • D • G 

lOA • lAROSLAVS BORZITA i S • R • I • COMES DE 
MARTINIZ PRÄGEN- 1 (I AROSLAI ILLIVS FILIVS | QVr 

NON ABIIT IN CONSILIO IMPIORVM | ADEOQVE 
PERFENESTRAS AB HA-RETICIS EIECTVS | AT SÖs 
PES EVECT\'S EST | ANGELICO ANIMI CORPORISq^ 
PARJS ACCEPTI CANDORE | NOTABILIS ET SENIS 
APPARVrr IVBI DVODB VICESIMO ANNO 1 PLENA 



HVMANA PV6BRTATB, SFBCIB ANGELICA PHILO 

SOPHICA SCIENTIA ] GENVINAS CVM AQVIF.ONA 
RIB • DKACONIU ■ HVCNAS IMPENDIO .MOL!E.\S| 
TAM AD CCELESTES TRIVMrilOS | ET AD SVÄ. 
REGINA REGNVM EVETERI EIVS CIVITATE VOCA- 
TVS I AN RSVOCATVS? | DVLCES BXWIAS, DVLCB 
OECVS NOBIS RELIQVIT [ 1 1 VI CAL • «URT - 
MDCXXXVI- 

Im Fufiboden lafcn Ugurgieri und /Vcn noch auf 
der Graltplatte: 

A.M.D. G. 
Joanni Jaroslao 
Borzitae S. K. I. Comitt 
de Martinis 

Juniores fratrcs 
Posthumi Advcna; 
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Posthumum lapidcm 
tristis adventus testem 
fraterni amoris lydium 
postremi officii tenilinutn 

P. P. P. P. 
Anmveraaria die 
] [. VII Cal. Mart. MDC.XL. 

DerVerftorbenc trat am i8. Juni 1635 der dcutfchen 
Nation bei, und muß liier fchr beliebt jjcwefen fein. 
Kin Heifat/ /i: iLui'jm Xnmen in der Herrenmatrikel 
meldet nämlicii: „vixit summa cum laude, suorum 
dolore sndalium mortitHS, sepultus Sieniü in ecclesia s. 
Andres apostoli, cuius memoria ibidem speäanda.'' 
Die jfingem Brüder, welche den Gruftftein widmeten, 
find der Propft von V'ysclirad Ferdinand Leopold 
Benno, und Maximilian Valentin, Grafen von Martiniz. 
Ihre Eintrage in die deutfche Hcrrenmatfiktl ünd vom 
28. Oclober 163S. 

31. Des Petrus liligliaffor 1470 in der alten Kirche 
s. Stefano, und zwar an der Schwelle der Sacrifteithür. 
Die Infcbrift: 

& PETRVS DF lOHAN 
NES - ELECHASSO • DE- 
ALAMAGNIA-M 

CCCCLXX ~ 

iil deutlich, doch offenbar verderbt, fic gemahnt 
einigermaßen an den Namen F.lgafl, dem wir lim jene 
Zeit wiederholt in der firfiirtcr Matrikel bi^egnen.' 
Der Wappenfchnd ober der Schrifk zeigt einen nach 

recht -, gewandten Falken ruif einem Dreiberg, demnach 
eine von den oftcrrciclufcli' 1; Ellet^aft (Siebmachcr III, 
74) gänzlich vi rfcliic'lcin l i-ur. i v r .Stein liegt im 
Fußboden, ift 75 <-rn. lioch und 5,0 Cm. breit. 

hat ferner in Schrift und Bild uns Nachricht 
van fülgeiiden Denkmalen hintcrialTen, welche ich nicht 
mehr auffinden konnte: 

32. Des PfUr Bart von Ofprnhn'm. f 1 474 l'ol. 
128', Nr. 553). Im CoHvi^lsgcbaude der Sapienza im 
Filaller <lcr Kirche dellaMUericordia linker Haad vom 
HtichAltar: 

Gcfpaltener Schild belegt mit einem recht*- 
fchenden bärtigen Kopf und einem geftürzten Anker, 
unterhalb in 6 Zeilen: 

S-d PETRI bART-aE OPE | EHEY QE ALAMANIA | 
IVR • POTIFICII • SCOLA | R.1S -a ObilT • ANO • DNI 
MoCCCC LXXira DH XX AVOVSTI CVIVS | 

ATa RE«|ESCAT I FACE. 

33. Im l^aller der nämlichen Kirche befand fich 
nach Ptcefs Angaben eine Gruftplatte, mit der 

Infchrift: 

RODVLFVS lACET HOC UCE (/Vr£i Lieh) 
NTIATVSCZIGLER MARMORE 

IVRIS VTRIVfiQVE, HVNC ERPH(/W hoc) 
ORDIA PREBVIT DECOREM {Pecci Decomm) 
QVI VIXIT STVDVITOyB OBIIT 

AN M III D X" KAL 

1ANVAR11 

■ Z, B ) NVv. J>JiMim Elgjlft dl N9VB CIvitMi« *dlff IMI. Pmtuk 
Elia* 4« AM"> \ rr*l. 4*11 AMruck dcraa** in BtAtncr VMMrfiilit 
m VHl, B. - t il.r.l ««r G«rctlkhlM|««tt** dt« PM*lat SaclilgB, Hslle, 
iXl. — yti M.A \y^. £, tt. 



der VVappcnfchild darunter zeigt den Htrfclikopf der 
Erfurter Patrisierfamilie Ziegler (Siebmacber V, 299, 
Nr. 6). 

Der Verllorbene wurde nebft feinen Brüdern 
Johann und SebaiUail im HerbH 1496 in die Matrikel 
der Univerfität Erfurt aufgenommen,' erlangte hier 

den Grad eines Licentiatcn beider Hechte und be^ab 
fich 1497 der weiteren Vervollkommnung wegen nach 
Italien, wo ihn der Tod am 23. December des nämlichen 
Iihres zu -Sicna ereilte. Die Jahreszahl ift bei Peta 
■ , all! fcheinlich correft und nicht in AN MDIIIX*KAL. 

lAKVARlI umzuftcUen, fondern nur eine weniger ge* 
brSuehKche Abkürzung. 

U De- .1'//;»« Bi/fr VOM der Velden, {f 1566) im 
Ai L^i l^iiu rl.ioiler Der Stein war fchon zu Peecis 
Zeiten Ii) .ihjjct rci cii , liafs nian vom Wappen nur 
Spuren wahrnahm, und dal'» auch die Copie der 
gricchifch latcinifchcn Infchrift vielfach rathfelhaft blieb. 
Eine Nachprüfung ift heute ausgefchloflen, weil das 
Grabmal (möglicherwefTe bei der durchgreifenden 
Umgcftaltung der Kirche im Jahre 1755I verloren ging. 
Ich gebe darum zunachlt die Abfchrift, die fich bei 

fin.irt. unverändert, ehc icb die Emend»- 

tionsverfuchc wage. 

ANI BfSERfC VLIRAIECT . <:;t_POSTO | I CELt-E 

BERKj_L V\ gFN : IVBCI. ELA CV | TTRIVRCV 
LIG .M rcy; ET HIST:CO IV ft CGN IT : REPOR 
TA/IT 1 1 D PAT* I Vll ADLEST M»RE, VETB 

RI^C ITi:k I PKETARE T. R B ANEDOH-L SEVE 
LiGA ( DN FCEPT-RI BM F C VIX : AN-XX 1 Vli • 

OB 5n qd idlxvi-v kl avg« 

Biri^POI NOMIKÖN MEfA KtAOI 

EY*PONEONTQH, OFAcTEPOirP 
KN mPAAEOZ ^£NOON • TA ÄEd» 
rONKDAAEPOtl TYrEPAI BlÖT'"« 

MEPIMNAiertKE AEMAZ «KYXH 
ALL' APEAQKE SEÖ GERFAKBBvitc 
CID IDLXVI V KL AVG- 

Die Entzifferung des griechifchen Textes ift Herrn 
Prof. Tega m Pifa, welcher zoerft auf die Copie bei 

Pecci aufmcrkfam gemacht hat, bcflens gelungen. Kr 
lieft mit Beibehaltung eines grammatikalifchcn Ver- 
AoBcs, den der Verbßer ai» Gründen der Metrik 
beging: * 

Die Schli:3/eil. .,Gcrardus Falkcnburg, 1566, V. 
Kai. Aug." eriioilt ihre Frklärun- durch die Paduaner 
Nationsmatrikel, auf welche ieh ipatcr zurück komme. 

Schwieriger iil die Entrataielui.^: der latcinifchen 
Zeilen, welche Herrn Prof. Tfsa n r . ;ri Theile gelang. 
Ich glaube demungeachtet folgende Lefung ficheigc- 
ftellt zu haben: 

.Aiitoiiii r>isrri Jurisconsulti, Ultr.iie.:t[ni, ijui postquam 
in cclleberrimo Lovaniensi Gimnasio juris civilis; 

* A, M, O Vin. 3. Ig), .Michatlü, Rudaipliiu, Jauan ScImIium 
- Atii dci R l<.iiiMia VcMw 41 «dnw «ic. Stria V|, M. ||L; iMOnw 
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elementa cnm utriusque legis antiquiiatibus et htstorift 

conclidit. jnris ro Miitioncm rcportavit, uti Do^lor Pata- 
vii ud' •lfsct;iis morc veterum juris consultorum intcr- 
pretaret. Robe:ti,s a Nodoiiclu:! ScMjtiga; (?) Dominus 
praeccptori bcnc incrito facicndum cui avit. Vixit annos 
scxvii, obiit anno MDLXVI, 
V. Kalendas Augusti. 

Zur Rechtfertigung führe ich drei Kintraij!. aus di.i 
Matrikel der iJciuü In. n X alrm /u Padua an: 

S. 127. GerarUus Falkcnburg, Noviomagus, 1563, 
18. Nov. 

S. i}2. Robertus a Nedonchel, Artefius— und un> 
mittidbar darunter: Atitonins Bifenia van der Velden, 
Ultrajedinus 7. April 1565. 

Anton BiTcr van der Velden nach den bekannt 

gewordenen Xiii:hricl.t< n um das Jahr 1539 zu Utrecht 
geboren, fliulütt .iKjift zu Löwen. Im Jahre i^d^ 
treffen wir ihn in (li iVllfchaft feines Zöglings Robert 
von Nedonchel %u Padua, wo er vom 1. Janner bis tarn 
4. Mai 1566 das Amt eines Procurators der deutfcben 
Nation bekleidete und die DoflorsH-ürde erlangte. Die 
Worte: ^utt Doflor Patavii adolesccns morc vctcrum 
iuris confultorum interpretaret- lailL n liih ir.Liufai hf 
Erklärung zu. Man könnte an dci> mus it.ilicus' ueiikci», 
an die Methode der italicnifchen Kechtslehrcr, die fich 
Bifer angeeignet habe; allein im Hinblick auf die zweite 
Zeik des griecltifchen Textes fcheint es mir wahr- 
fcheinUdier, daft damit dem jugendlichen DoAor das 
{gereifte Urtfaeil eines alterfillirenen Jiiriflen nachgc- 
tüluiif werden folltc. Oas l.nb kann fich ferner auf <lic 
bei Vertheidigung der iiotlorthefcn bevvicfene Ge- 
wandtheit allein, oder auf wirkliche Lchrthätigkcit be- 
ziehen, die nicht nothwcndig eine jjrivati- war. Bis ins 
Jahr 1560 Aand der Studentcnfchaft zu Padua die Be- 
fetzui^ mehrerer Kanseln zu, aufweiche lie gewöhnlich 
einzelne aus ihrer Mitte bedef. Nun ift es «war richtig, 
dafs der vcnL-tianifcli'j Si ii.it ti.np.ar.s d'w AuflKbiing 
all dicfer Stellen uiil i\usiiÄhtii€ dci IiilliluliiuK 11 vor- 
trage bcfchloffen un<i auch tlicfe von feiner Krnennung 
abhangig gemacht hatte, aber es fcheint, dafs jenes 
Decrct (von 7. < K u lj. r ij' O. anfänglich nicht ftreng 
gebandhabt wurd«, da wir noch ein paar Jahre fpäter 
deutfche Studenten im Belitz von Lcbrlcanzcln an- 
treffen. * 

Im Frühjahr 156'. uLicrrieilLlte Rifcrus mit feinem 
Zögling nach Sicna, wo er bnld d.ii .i'if am 28. Juli 1566) 
feinen Tod fand und bei den Augnitinern begraben 
wurde, weil die Nationsgruft bei den Dominikanern in 
VergelTenheit gerathen war. Sein Freund und Lands- 
mann Gerhard Falkcnbnrg, den wir auch fonft ab ge- 
wandten Hellcniftcn kennen,' fetzte ihm die gricchlfche, 
fein Zögling Nedonchel die latcinifchc Grabfchrift. 

35. Xiit</<i!/s Ki!'f!ffH, (t 1552), unter dcffcn Amis- 
führung ii5i üruft der dcutfchen Juril\en bei den 
Auguftiner Ereiniit n /u Padua vollendet wurde, fand 
nach Jahresfrift feine letzte Ruheftätte in der Dom- 
kirdie zu Siena. 

DOM. 

Nobilis ex claro majonim sanguinc natus 

Nicholaus Rybei'vcn hac rc<|uicfcit humo 

* Verg). Jarütrr ä\v Ausführungen V-Ki Sttn!^!»^; : Gcfchickl« der <lcul- 
fcliro KrcKlxlirrBrrliJirt I, ijl IT 

* Z B. 1563 Jen Confilijir Woirj;»n|: Ciftnrr itn Hdilx 4er] 

rum. Veimt AiuAlea der denifclicn N*ti(Hi lu t'.Aitua, 1, M J\ 

* GA. is|tfe t ttft, bnckse tt il»iid*iUch in ~ 
■atk, JMtrr «MMmain- It, jw- 
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Cui fortuna favet» dederat naturaqoe dextra 

In n-.a. n > quT sunt, cumque petcnda viro. 
Oui stii.li: lo:i-. iamiam petiturus honores, 

l'i .xi l il.ir palrii spesquc decusquc soli. 
ised mortaiis erat, tumulus mortalia condit, 

Spiritus in Christi vivit agitque sinu. 
N. Rybeisen Germanin, Bavarus decessit 
anno-D«i*M'D*LlI XXlV.'menai» Aprilia-astat« 
.^ua XXIII 

Pecfi [l, f. 9«, Nr. 516 SihmJer f. 94,) und auch 
Chytratus, (S. 284), welche uii^ die Grabfchrift über- 
liefert haben, beaeidmen den Verftorbenen als einen 
Bayer, er felbft nannte fich Alfatus, als er fidi unter 

den Begründern der deutfchen N.-i'.ic>ti zu Padua am 
2, April 1546 in die Matrikel cinfchi n b und cbenfo 
wurde er von derfclbcn Quelle genannt, a.s er 1551 das 
Amt eines Confiliars der Dcutfchen bekleidete. Ich 
dachte darum zuerft an jenes Straßburger Gefchiccht, 
welches Si^mMkn- V, 233, Nr. I als die Reiseifen 
anfpricht und mit ewtem Hufeffe« als Griff eines Rei- 
hers (Gol i Fn Sr!nvarz) .nusftattet; allein die Abbildung 
feines Scliildc-. bei Fred weift; ihn einer anderen nun 
nicht weiter bckannUi: I am lir- : .1, welche als redendes 
Wappen ein Kü' Ik i Kclbi iicn iührte. Begräbnisort 
und Todesjahr tiiii;< i- l icundc Kcibeiftn's (der auch 
Ribeifen heißt) in derMatrikcl nach. Gnad dir Gott. — 
Sepultus Senis. — Obilt A. 155* haben drei verfchie- 
denc Hände dem Namen beigefetzt. Dafs er, 23 Jahre 
alt, mitten in den Vorbereitungen zur Erlangung der 
1) <5torswiirde vom Tode übcrrafcht wurde, melilet 
uns feine Grabfchrift. Dicfelbc befand fich vor Zeiten 
hoch oben in der rechten Seitenwand des Doms, und 
wurde von hier in die nahe Vorhalle Ubertragen, als 
man die neue Seltenthür durchbrach.* 

Dir IMh der mir bekannt gewordenen Grab- 
dcnkir.alc duuuchcr Studenten zu Siena wäre nun 
völlig abgefchlofTen. Wie lang diefclbc auch H l, To 
befteht kein Zweifel, dafs die Zahl der hici b 7^1 d)cni.[i 
üeutfchen ungleich großer ift. Von manchem, .ici d,> 
fein letztes Ruhebettlein fand, gab feinerzeit nur ein 
Eintrag in das amtliche Todlcnverzcichnis Kunde, von 
ai .b 1 11 eine einfache AufTchrifl In der Kirche, die bei 
dti jiachlkn Neutünche vcrfchwunden ift. Auf diefe 
Art gingen ja die Malereien der Nati> iis C.ipelle zu 
Grunde Noch um 1730 zeigten mehrere Denkmale 
malerifciu .lusfchmückung, die man j-i : vcrt^cblich 
fucht UMii aus dem Sammelwerke Pecct s erleben wir, 
dafs nicht nur Begaben wie beim KhevenhuUer fchen 
Denkmal, fondern auch große Grabplatten feither 
abhanden gekommen find.« Ueberdies haben wir den 
Verlufl jener Lilien zu beklagen, welche von der 
Studentcnfchaft itber ihre Todten geführt wurtlen. 
Demungeachtct haben die dürftigen Rcflcdt- N itions 
archivs fo manche Nachricht als Beifatz zum N.iniciit.- 

■ Prtti^.i. O. I>t»«uhnet die L^i«! ft» U ..apeU» iiW* MjduuBü d.Uc 

— - adMM dTi. Camta* 41 Shn. n *im I» Mgaeala iniM • aM^rfk 
Mul la allik adl' ■vprii« me«* P«'«* <> tnupvitMa kU 

' AaSwdiB MmS (ah AacDftiiwf KlaScr n SW*» tulgcnd« 
i:r..biVhrift cäae« dniMta W*««», di« rhjttaMU (S. oBn; ««J ^rkrAjtr 
II. osl mittKellBfi: Semlari d««, pwi« cuiiodi (.eoc;. iinniku» et tmlira* 
liJr^li Ec.rd iSrAr«^ „Seimig elv.» Iri.j..iich<n.;., tmmi Mim de Fart- 
itat c.ctarininoe mhefiU PmcfcAi tir<a>ii.ai Subrctitut..,ni.. iigai JeaaM 
Bapi.i.. ArcSii Co^.ir. Pr.>|>raeun Till»«««, Seaeaii ktOo Caiauu untai 

«UauBi d«™i«»ium ett. pro »IM Wf« Ceräaiai "j* ."* '»"g" «""* P'*^- 
Milb imMuaai. D«*«<mi eaae Mivti» vaf 
»1IH «ns jo die 7 a«M«» P. «oiamill* 
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eintrag, als trockenen Rechnungsponcn oder ausflibr- 
liehe Mittheilung, an die Familie des Geftorbenen uns 
überliefert, welche Ich hier nir Vcrvollft<iiidigung des 

früheren VcrzeichnitTcs zufammenllLltc Der li ichlercn 
Ucbcrficht cgcn wähle ich die al;.l'..ibcaich4. Xaincns- 
folge ' 

56. Brauck David, Stuctgardianus, fchricb fich am 
2. September 1605 in die Matrikel ein und ftarb vor 
Februar de« komnienden Jahres. An EinnahmeA ver- 
zeichnet das Reebenbuch (offenbar mit Etnfchtofi emer 

Geldfendung von HauCc, über 141 Kronen, an .Ausgaben 
über 120. Der Ucberfchuß, der fich durch Verkauf 
von VcrlafTcnfchaftsftückcn auf nahezu 25 Kronen 
erhellt hatte, wurde fchließlich von der Familie der 
Nation zumGefchenk gemacht. (Anhang Nr. 22, 34, 25.) 

37. Breda Daniel, PatriciusPragenfis genannt, kam 
Ende December 1699 ihm:!» Sien« vnd war hier vom 
Februar ab Frocurator der Nation. £in Beifata befagt: 
mortuus die 18. Nov: 1700. 

38. Enatkd, Weichard Albrecht — Kintrag von 
1615, 18. Oflobcr, Sohn des Freilierrn David, ftarb 
1616 7u .Siena. Hoheneck, die Herren Stande von 
Oberofterreich III, 149. 

38. Carmsn (oder Carmonr) Laurentius, Roftochi- 
Megapolitanus Medicinae ftudiosus fchricb fich am 
tO. März 1624 in die Matrikai der deutfchen Artiften 
zu Padua und am 7. Juni in die Nationsmatrikel zu 
Sicna ein. Der erftc Eintrag hat den Zufatz: obiit 
Sems Ao 1624. 

39 Gitidt, Adam — „l^thlinganus", zu Padua 1590 
2^. Mai, zu Siena im Juni des. glddien Jahres cinge< 
tragen, ftarb vor 1595. Anhang Nr. Ii, 44. 

40. Gloyach, Girolu$ a — erfcheint 1628, II. Nov. 
zu Padua mit dem Z:if:U.'.: Requiescat in pacc — 
niortuus Scnis. — Er mag wohl der großen Peft zum 
Opfer gefallen fein, denn fein Eintrag zu Siena mit den 
Titeln in s. Georgen et Neudorf fiatirt vom lt. Mai 1630. 

41. Gülger , Franciscus, Jujaccutis. Siena 1599, 
II. Nov. Cr war ein Neffe jenes Mathias Giilger, welcher 
damals Abt zu Wiener-Neuftadt war und fpSter Abt zu 
Kcun in Steiermark wurde. Franz Gülger ftarb kurz 
vor ICrlangung der Dodorsw ürdc. Anhang Nr. 54, 55. 

43. Gunther . Mathe» — ftarb vor Februar 1606. 
Anhang Nr. 23. 25. 

44. Kolhnitfdi, Ferdinand Ernft — Graf — Sohn 
des Grafen Georg Wilhelm, ftarb 1706 auf feiner 
Länderreife zu Siena. Wißgrill, Schauplatz des n. 6. 
Adels. V, 195. 

45. Litich, — Melchior, procurator doiuuii Sigis- 
mund! Valentin! Hcyrling. — Quam vis maxima infirmi 
tote impcditus ipsc se inseribcrc iieiiuiverit, tarnen 
ad ejus Petitionen alius cum inhunc librum inseruit. — 
Mortuus 21. Nov. A. 1602. Eintrag in die Nations* 
matrikel Ende 1603. 

46. Merfeld!, Hermannr..'; Mnnafterienfis, Weft- 
phalus Padua 1591, 23. Sicna 1591, 30. Ü6l. einge- 
tragen, war 1593 fclion todt — Anhang II. 

* /Vri/ führt tiolK >wei r)<;nkftciac fter ^EulfchcD Naciou Aft(f«icr Alt alt. 
T>£ü ein« jn tlrr S.kpire«a tf«rbclfU(hle die Vcnli<nA< de« rr«fll«*r* Otoiy 
Fxgtei Ke^r {PtiilluAri Doe. Da«. | Uisrcio Fu(K«to L. Baioai | (• 
Kirckb«tt <t WtiOcMst« | Rtdvri im pragftnüKmi t ini««nMK* Ac*<««ito 
Sannt | utaicDMni mrheniB M | ketia6cisnitB mataor J Cl J 010XCII 
Wapiwit I Cthaa Giicciui eaaceOailiu); da> ivelu beigg fuA maXwx Nadatta- 
BlMiatkck Doitil*lcaii»r.|Ctftft«r, «flrhir erft i^Sj nli dar UalTarflÜtO' 
VCWiatbek Ti-rrdinoltm «rt»tft. (Idc. Nx i^erm | KlÜlMliactffl | pan« J u^ae- 
IMt <l 4«lAfa«aiaa 1 acra aaa rea(aiura*it I Eracitaa NaxtainiaiMia Libv 1 Bar« 
*» a««tn< I Sticrält Ao. HDCCXXXiJ a. a. O. III, %^ Nr. »< aail 1», 
Mr.4f|. 



47 Mitterfladt, auch Muttcrftadt genannt, Gafparo 
M. de — Chauallir di Terra santa e s. Giorgio wurde 
SU Siena am 4. Juli 1607 begraben. Er erfcheint tu 

P.iiJua am 20. Juni 1606 in der Siencfer Herren- 
Matnlccl am 7. Juni 1607 und ftarb gcwaUfamcn 
Tuilt s ,..\mazato in Sicna" lautt t die Bemerkung in 
der Paduaner Matrikel bei feinem Namen. — Anhang 

48. Netdmrger au Ksatenftein und Pafing, Bern- • 
hard, — war ein Sohn des Chriftoph, kam am 20. Aprfl 

1590 nach Sicna und ftarb hier, wie aus einer Anmer- 
kung im Briefbuch der Nation erfichtlich ift. .Anhang 28. 

49. .l^V/.v,l Johann Conrad von — aus einem 
fchwabifchcn iielclilcciu, kam Ende Jänner 1590 nach 
Siena und machte fpatcr eine Reife nach Rom, auf 
welcher er erkrankte. Er ftarb zu Siena am 30. Auguft 
15.91 «nd wurde tags darauf bei den Dofflinucaoeni be- 
graben' Die Zufchrift der Nation an feine Vettern 
Wilhelm und Reinhard von Ncuh.aus, fowic das Urthcil 
des geiftlichcn Richter; übtr die Fr i-t-, welchem 
Pfarrer die bei diefer Todtenieicr entzündeten Wachs- 
kerzen gebühren, find im Anhang Nr. 38, 39 zu finden. 

50. Ortenburg, Sebaftian Graf v. — des älteren 
Gefchicchts , ftarb 1557 nächft Siena. ' Hühner, Genea* 
logifchc Tabellen, II, TaW $6l. 

51. Pcttri, Orlando — von Etzihorr oder Etze- 
Ii >tr., '.^ic er ebenfalls genannt wird, ein Schwager 
des Hamburger Patriziers Hans Hefterbach (Heiler- 
berch? Sitbmacher V, 288} kam mit Geld und 
Kleinodien reich vcrfchcn, um den 10, JuU 1579 nach 
Sicna, wo er bald in Studentenkreifeii fehr beliebt 
wurde. Am 3. Mai ijSo gerieth er des Nachts in 
einen Raufhandel mit etlichen Weifchen , bei welcher 
Gelegenheit ihm linke Hein nbi^ehaaen wurde. Die 
Heilung nahm atiün^lich einen günftigen Verlauf, bis 
mit einemmal am 40. Tage eine folche Verfchlim- 
merung eintrat, dafs der Verwundete feihft nach dem 
Beichtvater verlangte und feine ictztv. i;iij.;cn Verfu- 
gungen traf. Am 14. Juni ftarb er und wurde dann in 
der Nations$rruft begraben. Der Vorftand der Nation 
nahm ficli nun des NachlafTcs an \cibürgte fich für 
die Bezahlung der \ i rhr.iiui'.c ii Wai^linkcrzen und 
loftc die verpfandt-cn IjacIci-, ein, um ilnich deren 
Verkauf oder Verlol'ung die Schulden l\x tilgen. Dcm- 
ungcachtet war nach Jalirc.sfrift noch ein Betrag von 
mehr als 208 Goldkronen zu decken. Anhang Nr. 9, 
39, 3t und der Beifatz zur Unterfchrift in der Matrikel: 
,.obiit 14 Jimii A. 8(1 .'^cI•.is". 

52. Rejcheltus, Joarmes — Sucvus, Eintrag in die 
.Si'jiiciVr Man j. l1 am 3. Mal 1578 «iid Beifats: tnortui» 
eft Scnis Auguiti 1578. 

53. Rorbaih, Joannes Chriftophorus a — Atlftrius^ 
zu SÜena 1628 am 17. Juni eingetragen. Er war ein 
Sohn Bernhards, 1610 geboren und ftarb zu Siena 1629. 
Hoheneck III, 607. 

54. Schiilingius, Heinricus — Francostenensis, Silc- 
siu.s, war im Mai 1583 zu Padua und im j'jli darnach zu 
Siena. ,.Obiit Scnis" ift der Beifatz zu feinem Namen in 
der Paduaner Matrikel. 

55. ScMitters oder Schlutters, Johann, ein Bremer, 
ftaib zu Siena am 9. JoK IS91 und wurde tags darauf 
begraben, wie vom Confitiar der deutfchen Nation 
unterm u. September 1594 beftätigt wurde, an welchen 

• Ea HcOil amOallnn. ab ar Mchl tit SaHat «laidl Oaals IdMrt 
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6dl der Cqriao des Statthatten mit dem Erfuchen 
gewandt lutte, quo obitus dicm nobilis d. Joannis 
ScMütters Bremenfis Germani ipsi significarcmus pro 
officii autlioritate, qua fungimur. An'iaii;; 37 

;6 Scimei-herirer in Salthaus, Johann Zacharias — 
ein 1 > rol r. K.im im Juin 1591 nach Padua und anfangs 
September 1592 nach Sicna. Auf einer Reife, welche 
er im Sommer 1593 nach Rom und Neapd machte, 
hatte er das Unglück, Räubern in die Hände zu fallen, 
welche ihn vollftandiK ausplünderten. Nach feiner Rück- 
kehr crkranJctc er Etidc SciitciiihLT ur.J llarl. n.uli 
anfclieinendcr Bcilciiiiig ciinä.s jjuti^lichcii lodcs ajn 
7 ( ) ctober 1593. Noch am nämlichen Abend wurde 
er in der Nationsgruft beflattt t und Tags darauf das 
Todtenamt gehalten, ^dan.it man nit doppelte Spefa 
in den Wachskerien aufwenden dürfte«. Demonge* 
achtet gingen bei diefem Anlafi über 54 Kronen fiir 
\V,ic!is, Liciitcr i;i:d I'ackc'n auf, ungerechnet 13'.^ 
Ktöiici; i\n ccn Toiiiciif;r,ü>cr und andere Perfonen, 
die man bei lUtnäbninfen bclohrt Einen genauen 
Einblick in den Stand der VerlaiTenlchaft ergeben die 
Zufcbriftcn der Nation an ifcn Vormund des Verftot^ 
benen Herrn Paul Kripp zu Grünbe» und Aychen, 
erzherzoglichen Pfannbausrath zu Half hn Innthal — 
Anhang Nr. 10, 40 — 42. 

57. Schwarzenberg, Carolo Comte de — Seigncur 
de Hohcnlandtsperg, ein Sohn Wolfgang Jacobs, /cith- 
netc fich in die Nationsmatrikel zu I'adua im Mai, zu 
Sicna am 27. Deccmber 1614 ein und Harb hier am 
I. janner 1615 im 1$. Lebensjahr. Hubner Taf. 9^8. 

58. Stlge von GtMdAattfen (auch Giebelde- 
häufen), Martin, Eicbsfeldiacus, fchrieb fich .im 1 > ^f.ü 
1588 «u Padua und am 28. Mai d. J. zu Sitiiu »lil 
den Worten ein: atn.at.i: j.i.-vta et literarise miHti.x* 
Studiosus jam tum cx strcpitu Gallici tiimultus et ser 
vitio Henrici III. Regis Francia^ ad pacatum literari.-e 
miUtias Studium redieiis. Die Einzeichnuog in Padua hat 
den Zufatz: Patavü in nobitem hunc Germanorum 
coetum Germanum co ipso suum profitcndo animum, 
nomen suutn inscruit, und den Nachtrag: obüt Scnis in 
Hetruria 15 Martii (15) 90. 

59. Sleigenberger, Wolfgangus — Tirolcnfis, war 
ein Sohn des Schwatzer Hergrichtcrs Georg und kam 
zu Beginn des Studienjahres 1580/1 (am 2. Nov. 1580) 
nach Siena. Am 7. Juni 1582 nachts wurde er auf dem 
Heimweg von einem Senefer Namens Corti und zwei 
Begleitern desfetben ohne erhebliche Veranlagung mit 
blanker Wehre angcf illcii und fo gefährlich vci A undct, 
dafs er nach zwei Stund,t;ii Harb. Am Abend des fol- 
genden Taijcs winde er „in der gewohnlichen der 
Nation Begrabnufi"" beiUttet. Die Nation ließ ficb die 
Verfolgung der Thäter febr angelegen fein, fchrieb 
felbil an den Großherzog und verübelte es dem Vater 
fehr, dafs diefer fich mit dem erftcn gegen die Mörder 
ergani:;ci-.en Urtl:ciV' htiMi JL;tL jnd nicht alle gefetz- 
liclit n Mittfl anwandte, yn> judcrmann zu zeigen, „wie 
die Tciitiche Nation ihre unbillicher und mördcrifcher 
Weis entleibten Glieder mit hohem F.rnft in Rechten 
zu verfechten und zu defendiercn gefließen". Proto- 
koll der Nation Fol. 14, 6g — 74 und hier im Anhang 
Nr. 9 und 32. 

(;o. Strahamer, France -CO Ignatio — Aufln'iciis, 
fchrieb fich im Oftober 1685 in die Nation ein und 
war nach einer Bemerkung im Rechenbuch (V, F. 36) 
XllL M. F. 



vor Schluß des folgenden Jahres fchon verftorben. 

Anhang Nr. 26. 

61. SiiuankUrus, Guilhelmus, — Bavarus, kam im 
J.uiuar 1581 nach Padua und im September nach Sicna. 
Hier rtarb er am 1. Oi\obcr dcsfelben Jahres. Zufatz 
in der Paduaner Matrikel, und das im Anhang 30 mit* 
getheilte Schreiben ad amicos Schwancklcri. 

62. Tettfftnback gm Ttt^et^ch. Ein Sohn des 
Freiherrn Franz unbekannten Namens, ftarb zu Siena 
im Jahre 1570 und war wahrfcheinlich der crAc, welcher 
in <icr I cu hergerichteten Kationsgruft bet den Domini- 
kancrh beltattet wurde. Anhang 28. 

63. Tkamhaujen, Georgias Liber Baro a — in 
Gradenegg, verweilte in den Jahren 1580 (feit 21. Mai) 
und 1581 zu Padua, erfcheint am 2. Juli 1583 zu Bologna 
imd eine Woche fpäter zu Siena. Ein Nachtrag zur 
letzten Einzeichnung befagt; mortmis est Senis die 
7. Februarii A. 84. 

64. 'J'kati, Gcrhardiis de — \ ieniiLtifis, Auflriacus, 
ein Sohn dcsWienci I'. irtjcrmciilcts JolMinn \ cin I Iliu, 
kam Mitte Oflobcr 1578 nach Siena und Harb hier 
um 1580 — 81. Anhang 31 und die v on mir in den Blät- 
tern des Vereins für Landeskunde von Nieder>Oefter* 
reich 1884, S. 432 mitgetheilten AftenftOcke. 

I-'iull;ch iiolIi /.','. ci Diciicr von Studenten: 

65. Züh'mum DsrtfntJiunk, Nationspedell, f 1*^4- 
6. Februar Anhang 57 und 

66. Andreas Keiier, Diener des Ernft von Axt, 
geltorben au Siena am 3. Sept. 1601, Anhang 51. 

Anhang, 

I. hv.i.'.üg au - iIlt 1574 gefchriebeiu-u Voi i clIc iw 
Matrikel der deiitlVlKn X.itioii /u ulcr/i it Cod. 

A, XI, 13, Fol. I der dortigen Stadtbibliothek). Seit 
langem hätten fchon die Deutfchen ihre Söhne der 
Studien wegen nach Siena gefchickt. Scd quoniam ea 
lege omnes nascimur, ut semel moriamur — illi Ger- 
mani, <|ui ante nos — hic fuerunt — locum aliqucm 
rcligiosum eligcndum esse putavcrunt, ubi — hac vita 
funfti religiöse sepelirentur. — Placuit itaque ad Domi- 
nici sacellum &cu ut vocant capeliam D. üarbar:e 
Dominicanorum patrum conceasu — Germanica nati- 
onia sepulturse ac devotioni consecrare — quemad- 
modam litene pontifici« plus mbius centum annorum 
decursu confirmat« luculientissimis vcrbis testantur. 
Verum cum longis et gravissimis bcllis — omnia in 
hac florcntissima Etruri.x- partu iircistcrnerentur, ita 
ut — iicc Germani nee alise naiioii^i. exterse, quarum 
frcquentia Gymnasium Scncnse omnibus aliis tota 
Italia aliquando antecelluit, huc confluxerint, parum 
abfiiit, quin etiam prseclara illa nostrorum majontm 
erga reUgionera et pietatem monimenta — ultima 
libertatis Sencnsis ruina secum traxisset ac perpetua 
oblivionc delevisset,nisi annis »b hinc tribusvclquatuor 
nobilium ac doftissimonim aliquot Germanorum qui 
— bonarum artium — addiscemlai um causa huc missi 
crant pietate ac munificcntia tanto malo succursum 
fuisset, qui In jam diAo saccilo D. Bari)ar3e sepnichrum 
Germanorum et aüa, qua: ad ejus honorem pertincre 
videbantur, ornamcnta majoribus — impensis restau- 
rarunt, non abs rc forearbitrati.si quotqiiol in •.joslciuin 
Germani Senas accessuri csscnt, ad gloriam Dei et 
honorem illorum, qui hic dicm suum obiemnt Germa- 
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tiortnn, ad sejniltimm hancornindafflet conicmandain 
hilari vultu atque animo confcrant et quilibet libc-rali- 
tatis suac — modum sua adscribat manu. — Auf 
Fol. 2 folgt fodann ein gleicher A niViir /ni )!i iir.i^c-n, 
fowic zur Kinzcichnung in die Matrikel durch den 
Confiliar Siginuiiid Freiherrn von W^htffiem, vom 
Jahre 1574. 

2. Aus den Recbnungsbüchem der deutfch«n 
Nation (Biblioteca Comunale zu Siena, Cod. Ms. A. 
XI, 16—20 Rechnungsbuch I (Cod A. XI, 16). 

Fol. 6. Rationes E.xpcnsi. Ertlichen ift zu mcii c i, 
ilafs am 3. Tag Dccembris des (I5;72. Jahrs tlic 
Teutl'chc Nation fo da^mal in Sicna gewefl, 
zufammenkhommen und hat ty für guet angcfe- 
hen und befchloßen, daß man awei aus der Nation 
Tolle verordnen, wdche was zu der oftbemclten 
Nation a San Domenico vor drei oder vier Jahren 
renovirten Bcgrabnus gehörig fein wurde, verforg- 
tcn und was ein jedweder Teutfcher, edl oder 
uncdl, gcyftlichs oder weUlichs Stands, fo her gen 
Siena Studierens halben oder fond die Sprach 
oder ander adeliche Sytten zu lernen khumcn wurde, 
zu benannter BegrebnuB au erhalten und zu mehren 
frey willig conferiem oder hergeben thcte, einnehmen 
und wri L 1 rcn feilen. So hat es zu dcrfelben Zeit 
einer wulbcineltcn Teutfchen Nation f^'t-fallen. den 
ehrnveften Georgen Kirchbergerund iiikI; \*iLwoI 
unwürdigen) Johannem Gailkircherum, Illustrium 
Baronum in VVolckcnAcin prxceptorem tanquam 
curatoK» der oAbertthrten Begrabnoa aninJetzen*'. 
Da er nun nach Jahresfrift (i*. Dec. 1573! aus Anlaß 
fevinT b!j\^orf>i licmK ii Abreifc t!er N.iliMti Rtcli 
nuii^ k'i^cn wolle, l<j niuile it ;".in,'icljft btmrrkon, 
dafs die Heitrage von 14 benaf.i t( n Pcrfonen, wcIl'üc 
fchon vor 3. Deccmbcr 1572 eingezahlt worden waren, 
„in unfcr Hand nit kliommen, fondern .... ad 
gloriamDci in honorem inclytx nobilissimae Nattonis 
Germanica wol angelegt gcwcfen, wie dann folches 
die Ornamcnta fo in unfer C<i|ifllcii ;i S Dumenico 
vorhanden gcnuegfam auswt\ iVri unil Wil'ielmus 
Schrenk Monaciinsi'- J L' Mr, r:ii<.r horlilnhl. teut- 
fchen Nation fo zu üerfelben Zeit allhie zu Siena 
gcwefen, verrechnet hat." Die Rechnung GsÜI- 
kirchers enthält nun u. a. folgende Foften: 
[573. Einem Maurer fo das Dach auf den Capellen 

gebelfert 8 Libre för eh) lidcrn Altartucch 20 ff. 

3. Aus der Rechnung des Frei/urrn Sigismnnd 
«Ml W^kenjkin und Redtntgg 20. Auguft bis Ende 
December 1574. 

Fol. 15. Dem Maurer fo in der Capellen das Altar bis 

an die Mauer gefetzt 4 fl. 3 kr. 
Die Fenfter in der Capellen zu machen auch awen 

Adkr drin an fetzen 7 fl. 30 kr. 
Item fÖf das Eifengitter för das Fenfter fampt dem 

Rete 6 fl. 

Den Schreinern für da.s Gatter zu der Capellen auf die 

Hand geben 15 Kronen (A1 = 12 (1. 30 kr. 
Iicm noch ihnen geben lO A = 15 fl. 

4. Rechnung <ie.<i Confiliars Mbert Btkr IS74 Ende 
December bis 3. Februar 1575. 

Fol. VJ. Adl 23. December den Schriincrn c^cbcn 

10 1511. 

Adi 1, Januari A" etc. 75 den Schranern geben damit 
Tie par bcsalt und zufriden fein d lo = 15 fl. 



Adi 29 ditto dem Maler, fo die Buechftaben auf unfere 

CajJeilcn gcmahlt auf Raitung geben i A =: i fl. 30 kr. 
Adi 31. dem Maler noch auf Rechnung geben 56 kr. 
Adi 3. Februar noch dem Maler ;;ebeii, ciamit ihn par 

z.alt vor 238 IJuchftaben, vor ein jeden am Grazie (?) 

die Reft alfo 12 Julier = i fl. 36 kr. 
Noch vor den Adler zu vergulden 3 Julier = 24 kr. 

5. Rechnung des Conliliara Gtvrg BmAmrdt 
Frtiktrm m» HerierßeiH vom 3. Februar bis i. Augdl 
I575- 

Fol. 21. Dem Maurer, dafs er zu mermalen das Grab 
befchen, und ihmc zu vormals auch etwas fchuldig 
blieben, geben 48 kr. 

Für das neue Grab a S. Domenico fo ein lubliche 
Nation zu machen filr hoehnothwendig ericbendt 
dem Maurer geben 11 A id est 16 fl. 30 kr. 

Für den Grabftein fo wir von den Jefuitern khauft, 

geben 5'/, ^ c-t H 1= 1<' 
Dem Steinmetzen den Adler, Grabfchrift und andere 
Zue^;eb <ri,ng ZU oiacben, geben 7 A und 3 tf id 
ctit 11 fl. 6 kr. 

Die Statn von den Jefuitern in des StainmeCzen Haus 

au tragen geben 24 kr. 
Den München von s. Domenico am Maria Magdalena 

(tag) verehrt ein S.nmib Wein pt-r 3 fj. 32 kr. 
Brot khauft per n; kr , W ,i.x (»er 1 t1 ;^ kr , i fl, 52 kr. 

und ob vie'leieht liierir-.n etw.i'--, inercrs über den 

gemainen Brauch Aattlichens ihnen verehrt, ift 
folches zu Erzaichung ainer Dankbarkeit, wegen des 
fUmemen uns zu unferer neoeo Begräbnuß ge- 
rchenkhten Orts befchehen, foH dediattien den 

NacbVhumenden an ihren fro\ en Witlcn und gueter 
I i.iu'-li.dtung gar nicht pra;judicircn. 
V >r\ ilcii s-eiiien fo a S. Domeolco von den Stain« 
mctzen getragen 24 kr. 

6. Rechnung des Confiliars Michael Teufel Frei' 
kerm mtf Gmdersd«rf vom l. Auguft 1575 bis 1. Februar 
1576. 

Fol. 24. Den 3. Augufti den München a f Dominico fo 
Dflicium pro defun(5lis gehalten pro elcmofyna mit 
Uewilli^Mini:; i ler meiflen der Nation umb Wdn und 
Brod geben 2 fl. y kr. 

Item khaud zu der Nation Capellen Altar zu einen 
Furhang 30 EUn Leinwat die Elln pr. 8 kr. 4 <1. 

Den Schneider davon zu machen geben 32 kr. 

Darvor zu malen geben 2 fl. 28 kr. 

Umb Ringl und Rebfchnur damit einzuhagen 9 kr. 

Dem SchlolTer, fo ilie Stangen daran man den Furhang 
gemacht zwier erlengert und gcbefTcrt 18 kr. 

Dem Maurer von der Stangen einzumachen 12 kr. 

Item an der Capellen Gatter ein Schlofs und zwen 
Schlüliy machen laiTen darlur bezalt 1 11. 3 kr. 

Item in der Capellen zu einem Caflen darin der Pcdcl 
der Nation Dapezerci, Ualoticrbüchfc und andere 
Notturft behelt, Schlofo und SchUfll machen laflTcn 

24 kr. 

Item zu der Nation Hcgrcbnuß ein Stuckh von Mormcl 
fo gemangelt khautt, dafür fambt dem Tragerlohn 
bezalt 22 kr. 

Item kauft Dappezerey zu der Nation Tifch und Bank 

a s. Domenico 6 fl. 

7. Rechnuiu- <les feiifdiars Georg C7,4r///tf//f 'f'cufß 
FreiherrK zu Gundersdorf vom 1. Auguft 1576 bis 
I. Februar 1577. 
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Fol. 28. Erftlich khaufl ein Altartuech von wcifsgc- 
ftrickhtcr Arbeit über der Nstxon Capellen Altar 
per I20 ff 4 fl. 12 kr. 

Item mer den 3. Tag September hab ich in Beyfein 
der zweien Viceprocuratorea Sigr. Michael l'fers- 
feldeis «nd Sigr. Zacharias K^Sddiena am der Nation 
Khaftcn mit derfelbigen Bewilligung genumcn 10 A 
in Gold und nachmals die 6 Goldcronen darzue 
gdliaii, fo m^n von einem icdlichcr. ans der Nation 
darzue gcümblet. Solictics Geh h.ib ich in Heyfein 
obgenantcr zwayer Herrn Viccprocuratorn, auch 
des wohlgebornen Herrn, Herrn Michael Teuffela, 
Freiherrn zuc Gunderstorf und auck eines Gentil* 
buomo Sanefe mit Namen Mr. Alphonfo Capacci 
dem Prior zue s. Domentco auf ihr Anhalten und 
Supi'lii ation erftlich von woircn F.rluittnng und BelTe- 
ruug uaferer Capellen, tKichmali auch des Kirchen- 
thurms bcy s. Donionico uberantwort nach laut 
Übergebener von ibmc Bekhantnus fo in der 
Nation Khaften eingerebloden. Thuet allea lo A in 
Golt 15 11. 
NB. 6 & ntt gerechnet 

'I. Rechnung des Confiliais Setti/Km iw» GrtyJl^tm 

Sil W aid 158.?. 

Fol. 20. Juli. l''ur tlic ScfliiirCi To dtni Steigen- 
bc TLit r fcci gehalten worden, geben l A 30 Jul. 

Item den 15. Mai dem Khenler wegen Orlandi Ted. 
bezalt io A. 

Dem Kherzler wegen Orlandi feel. betalt den 

21. Juni 10 \ 

RcchnunKsbücl» Nr. 2. (Cod. Ms. A. XI, 17.} 
10 Ki chrniiiK des Confiliars Paid Hartman Frd- 
herrn von Gumppenberg 1594. 

Fol. 3. Auf des verdorbenen Johann Zacharias Schnee- 
pcfgers fceL zwen hinterlegten Ringen bleibt der 
Nation noch auaftändig 3 A 3 Jul. 6. Cr. 

So ift auf des abgeftorbenen Sigr. Mehrfi lts m i t 
gclartcnc Roba vermög Inventary zur Bct;rab»u.', 
hergeUehcn •> A 7 Jnl. i ( r. 

11. Kcchnun;; des Confiliars Eufiachins Lfuks 
iwt ßtgtaütvi/f vom 10. December 1594 bis i. Fe- 
bruar 1595. 

Fd. ai. Z?«*/^«!. Wegen desVerftorbenenHerfelts aus 
feiner veiicfaauften Roba ift vorhanden neben einer 
bc> ligcnden Vcrrchreibung pr. 40 A 7 A 7 Jul. 5 Cr. 
Mehr 31 ungarifchc I Jucatcn darvon dem verftor- 

beneii Von der Leiften zu Neapolis ein Epitaphium zu 

machen 

FoL 23. Ausgab. . Dem Ccrariol wegen des verltor- 
benen Adami Ginten Ted. hinderkflenen Sdiul« 
den, darvon in dem alten Redienbueddein tu 

fehen 7 A. 

Item einem andern Cerariol ol^edachten Adami 

Gintten wegen 3 A. 

12. Rechnung des Confiliars Georg Seifrüd Frei- 
herrn von Ilerberßein vom 17. O^ober 1595 bi.s Fe- 
bruar 1596. 

Fol 30. An Depofitis : Wegen des Herrn von Windifch' 
grätz Begrebnus 938 A 6 Jul 

15. Rechnung des Conilli.irs f/icronynins Fetztr 
vt>n Nidernbert^ K96 ; Augult bi.<; December. 
Fol. 4. Auf ( >lili|.;atiüncs geben ... Von des verftor- 

benen LangenmanteU wegen geben dem Sigr. 

Sper 39 A 3 Lire. 



14. Rechnung des Confiliars Conrads d. j. Frei- 
herrn SU Bemelberg 1596 r)eefmbL-r bis i^iy; Februar. 
Fol. 43. Pepofita. Wegeil des wolgeborncn allJne und 

verfitorbeiit ti Herrn von Windifchgratz 938 A 6 Jul. 
Fol. 45. (Aufigab vom Depofito. — Wegen des wol- 

gebornen allhie veritorbenen Herrn von Windifcb- 

grätz dem Bildhawer geben 300 A. 
Item aus dem Aerario für des Steinhauers Ol lic^ation 

zu machen dem Cel-so geben: 2 ii 

rj. Rechnung des Confiliars .'J/fJi;«(/: r ihusßiycki-r 
vott Felln 1597 Februar bis Mai. 

Fol. 46. Dcpofita, Wegen des wolgcborneit Herrn von 
Windirchgrätz alhic abgeleybt 615 A 8 Jul 2 Cr. 

Fol. 47. Ausgab. Dem.^P' tliekher wegen dcsLangen* 
mantcls feiigen ^ <i I jul 4 Cr. 

Fol. 48 Kinnanih. W ethen des 21I hie abgeleibten Lan* 
genmantels cmpungen 30 A. 

16. Rechnung des Confiliars Dr. Thomas Ruef. 
1597 Mai bis Auguft. 

Fol 51. Dem Steinmezen von den 615 A 2 Jul. 5 kr., To 
ich wegen des wolgcborncn Herrn von Windifchgrez 
fed. Epitaphii empfangen, in meinem officio geben 
150 A. 

17. Rechnung des Confiliars li Ulf M<ili'us FniherrH 
vli<! Kr'.'i,;sfierg. 1597 Auguft bis ' ictüber 

Fol. 53. Ausgaben. — Dem Steinmetzen von den 465A 
2 jul. 5 kr. wegen des wohlgebornen Herrn von 
Windifch-Grätt f^cL %it^bii geben too A. 

18. Rechnung des Conlubirs Michael Speer. 1597 
Oflober bis 1598 April. 

Fol. k6. Ausg^ab — Ertlichen dem Stainmcczcn als 
d.is C>UL!fi\ von Rhrim knmmen erlegt lOO A. 

Item wegen Veränderung der Epitaphien 20 ^. 

Item als der Altar fertig worden 50 A. 

Dem Maler wegen der Capellen zu malen 40 A. 

Dem Tifchler wegen des Geftuels hi bemelter Capel- 
len 1^ A. 

l ur .SaiiKuei ja: der Nation Tuech und Macherlohn 
2 A 8 Jul. 4 Cr. 

Für twcn Adler von Holz in das Geftuel zu fcluiei- 
den, au malen und das Gehülz llir den Altar ZU 
richten 3 A 3 Jul. 

Item fo ift wegen des wolgcbomen Herrn Herrn 
Casparn von Windifchgratz etc. feel. Godedlt' 
nus zu dem Kpitaphio erlegten 1000 A noch vor- 
handen 120 A 2 Ju'i. 5 Cr. 

19. Rechnung des Confiliars Andreas GuUis Frei- 
herrn zu Sonnberg 1598 Oftober bis 1599 Ende Jänner. 
Fol. 65. Ausgaben. Oktober (15)98« 36. — Dem Stein- 
metzen wegen des MnderllelHgen Reit der 100 
Piaftcr erlegt 90 A. 

Fol. 66. Januar 1599 bis 8. — einem Tifchler wegen 
da^ i r etliche Sachen an der Capell al s. Domtnico 
gemacht 1 A. 

20. Rechnung des Confiliars Albrecht SourMOHH 
vott Jackfchenavt 1599 Marz bis Ende Mai. 

Fo). 70. Dem Steinmetz 5 A. 

21. Rechnung des Gtorg Tei^el Fräherr» «M 
Gaitderjlorff, 1599 Grober bis 1600 Februar. 

Fol. 81. Dein Steinmetzen wegen de» hindetftelllgen 

Refts erlcE;t 5 A 

Rechniiiirsbi^ch Nr. 3 (Ccdechs ,\. ,\[, iSi. 
32. Rechnung des Georg Jacob von Auer/perg 
FreUurrn auf PttrgfttM, 1605 Auguft— 1606 Februar. 
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Pol. 60. EInnam. Item to A von dem jungen Zobelle 
Straf^;.:lt, \sl1cIk! fein den Dominicanern VU Er- 

bauiiji des Tum '. <.-rc;irt worden. 
Fol. 61. KcchnunfJ — Ai:s der V'^rlnlTiTifchiift 

David Brauchs religcit crilliclmii an Gelt einge- 
nommen 130 A 6 IC 3 kr. 

Meer aus feiner VerlalTcnrchaft fambt 
den Ring doch ohne die 3 Mentl ift 

geleft worden 10 1 2 ff in kr 

Tuet alles 141 A 2 o kr. 

Davon fein die Ausgaben wie zu 
fehcn Hl aus dem Inventario in den 

Archiv» beigelegt lao A 5 «f 6 kr. 

Verbleiben noch so A $11 6 kr, 

Dißcs ift dem Herrn Confilicr zufjeflelU worden 
fambt den 3 Schuldbriefen und jjoljiifchen Tülichen, 
fdbern Knopp und Stift und uneingefaflten Jaspis wie 
alles zu fehcn aus dem Inventario. 

23. Fol. 62. Rechnung aus der Verlanenfchaft 
MaUies Gunther feiigen nach richtiger Abrechnung 
aller Sachen, der Pfandten, InterelTe, Funere, Priefter, 
Todtcngreber, Haaszin.s, Batbierer und Apoteckher i(l 
verblieben in refiduo 27 A, i Ä 9 kr., welche gleichfalls 
dem Herrn Confilicr fein zucKcftellct wurden, der zum 
Theilen Schein in Archivis zu finden. W{olfgangus) 
S(tar) Proconfiliarius. (1605 AuRuft bis Ende Dccembcr. 

24. Rechnung des Confiliarß ypac/tim Gots wn 
OUnhau/e» 1. Mai bis l. Auguft 1607. 

Fol. 73. 18. Mai hat man aus dem Aerario 4 4 tu des 
Brauciicn Erbfchaft gelegt, welche dem Herrn von 
FrribL't;;k flu feine ,\u?L;ab für die Armen hettcn 
folicn rcIliUiirt werden, wofür er aber einen Manti I 
aus des Brauchen Hacreditai angenommen. 

4. Julii fein zu des Cavalliers S. Begrebniß aus dem 
.Aerario vorgcftreckt worden 10 A. wozu fic fpecia- 
liter kommen, findt man aufgdchrieben in Rqgifter, 
welches fein Freunden mueß zuegefchfckt werden. 

25. Kechnunfj des Confiliars ^o//. WHchtmt FrH- 
fing I. Auguft 1607 bis Februar löofi. 

Fol. 75. Mathias Guntters und l>avid Hrauch Erb- 

fchaftcn. Verlaffcnfchaft des Herrn Cavalliers von 

Muitctllatt fcligen" fub Nota A. 

Verzeichnis was liir gedachten Herrn von Mut-> 

terftatt w^en feiner Begrebnus ausgeben und guet* 

gefagt ift, fub Nota B. 
Fol. 76. A*. 1607, Aiit;uft 2\ von David Brauchs 

f'jflij.;!'!'. Vi. rl.illenlt liafl '. un feinen l->bci'. der X.i'.lon 

vcichrl woiilcii in Münz die A pr. 7 Ä gerech- 
net 24 A 6 ff 6 kr. 

Ausgeben 19. September wurden dem Pedell zu gut 
gerechnet von wegen des Cavalliers feiigen fo 
khunftig ans dcpfelben VerlalTenfchaft widerumb 
cinzufordei 11 iil A 2 C 

Fol, 77. 7. N.j'.enilur Mittwoch, ift aus i'er X.ition 
Aerario bezalt worden cia.«; VV'aax, fo auf ailer Seelen- 
tagbeidcn Dominicanern verbrennt worden 2 16 K. 

12. Jänner 1608 ift wegen Cavalicrs von Muettcrftatt 
dem Waxmacher aus der Nation Aerario bezalt 
worden 30 A. 

Kcchnungsliuch Nr. 4 ging verloren. — Nr. 5 

(Cod A. XI, 19': l: /elriung des ConfiHars Carl 

Joachim Grafen von Bedau 1686. 



26. Fol. 36. Dem Sacrillan bcy BegrSbnus des 

dc< Herrn Stroheimers 3 Paoli. 

l\.eLhne,nL;Äbnch Nr. 6 (1607 b:s 170.11 Cod. Ms. 
A. XI. 20. 

27. Fol Mö. Schluüblatt. Die lobliche Teutfch 
Kation thut folgende Fcft cclcbrircn: 

NB. An AUerfedentag kauft die Nation auf die 
Teotfche KnpIRe vier Fadd und fecbs Kertsn auf das 
Altar, welche in der Todtenvcfpet und Ambt aoge> 

zündet \\ erdcii 

.\ti dielein Ta;^ \\\\i]t ein Meß rjefnnpen bei dem 
tcutfchen Aitar vor dicfcn Coralgcfang nichts gegeben 
wirdt, nur allein aus denen Gegenwärtigen giebt ein 
jeder ein kleines Oflertorium nach Belieben pro Sacri- 
ftta, v. g. jeder 3 oder 4 Paul wenigft. 

Aus dem ,1'rotocollum Inclytae Nationis Germa- 
nica; Scnis degentis" (Bibl. Comunale zu Siena, Cod. 
Ms. A. XI). Nr. 15. 

28. 1571, 20. Februar, Siena. — Sehri-ibtn des 
Contdiarius et Procuratoris Nationis Germanica: Scnis 
agentis an den Freiherrn Frans von Teufienpach. — 
Nacbdeme dem Herrn wolbewußt. weichermaOen hn 
vcrfchinenen 70. Jahre deiTen geliebter Sohn allhier 
in Gott dem Herrn entfchlafcn und in gemainer der 
Tcutfchen .N'.ition Reg;rcbnuß, fo fy allhier lliutlichund 
mit großen L'nkeiilen aufgericht, begraben, haben wir 
ihn hiemit frcnndlieh zu verftandigcn nit khünen unter- 
laifen, wie gedachten de&felben Sohn feiigen feit der 
Zelt feines allhier Abfterbens ander zwen ftattliche 
und ehrliche Gefeiten in bemelter Begrebnuß fina bei- 
gelegt worden, welcher nächfte Freund und Verwandte 
ji ilwederem fein gebührends Epitaphium aufzuriclifr 1 
entfchloffcn. Im Fall nun der Herr desgleichen feinem 
.Sun ains zur Er/eignuß der letzten vctcriichen Lieb 
ihmc zu Gedechtnus und aincr Nation Begrebnus zu 
mehrer Zier zu machen laffcn gedacht, kann er folches 
gedachter einer löbl: Nation alhier mit dem ehillen 
verftnndigen und was Unkheftens er darauf tu wenden 
entfchloiTen mit r^ueter ne!e<::;£'nheit hereinfchicken, 
follt imc darumb gucl und giaubwirdis^ Raitung geben 
und alles mit dem cheften verriebt wt rderi 

Fol. 4' mit der Randbemerkung: „In simili mutatis 
mutandis ift Herrn Chriftoffen Barth wegen Abtei* 
bung feines Pflegefohns Joliann Sebaftian Langefl* 
mantl (sub dato 1596, 3. November, Fol. 84') und 
Herrn Chriftoph Ke nlturi; wiegen feines allhic vcrftor- 
bcnen Sohns Bernhardt, bcedcr feeligcr, gcfchrieben 
worden, " 

?9 !!Sr, r M.-!! Schreiben der Nation an Hänfen 
Hclkibach ele, zw Hamburg mit Wiederholung von 
Nachrichten, welche fich auf denTod feines Schwagers 
Orlandi PettrI von Eczitcaw beziehen, da die früheren 
Briefe verloren [^ccrangcn fein diirftcn. Pettri fei am 
3. Mai 1580 ..bi-; II Li htlicher Weile mit einem feiner 
;;e >ten Frciiiidtcu aef der G.iffen .ilhiiT in S;cn.i unter 
etliche Wcifchc gcrathcn'^ und bei dem Raulhandcl 
fei ihm da.s linkeBein abgehauen worden. Tags darauf 
habe ihn die ganze Nation »weil er Herr Orlando der 
Matrfcula fonderlich Ift eingeleibt gewefen" befucht, 
feine«; Urrrlucks T.ei l ;:otragen, keine Erkundigung 
nach den Th.it' in nnteriaffcn „über das die heften 
Mcdicos und Wii-i i.ir/t über ihn Orlando beftcllet." 
Ungeachtet diefc gute Hoffnung geben und die Heilung 
anfinglidi günftig verlief, fd doch mit dem 40. Tage 
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eine fo bedenkliche VL-rfchlimmerung eingetreten, dafs 
der Verwundete Iclbü nacli dem Beichtvater verlangte 
und fodann der Nation als letzten Willen eröffnete, wie 
durdi Auslöfung einiger EdelDeine, welche er bie und 
da verp&ndet hätte, feine Schulden bezalt werden 
follten. Nach dem todtUchen Abgang hat der Herr 
Confiliariiis hoclijjemelter teutfchcr Nation wie in 
fc>1i<:ln;n hallen t^cbi\iuchi<T die Nation zuiamincngcfor- 
dcrt uiui oftcrincltcrn Herrn ijrlando fcligen beklagt, 
daneben aile ieutichen ermanet, die ieilo l'hre ihm 
noch zu leiden, welicher Bitt alle Teutklic ^cnueg ge- 
than, sudem den Leichnam teutfebe Herren CelUI in 
dieKh'chen getragen. Nach folichem hat dch gebidlren 
wollen des verftorbcnen f)r!an Ji Sachen zu inveriticrn, 
weliches denn der Herr Comili.irius lambt den Procu- 
ratorcn ubernahm. Um ni'jhr ans dein Verlatfe 7,1; Icfei', 
habe der Confiliar die btcine nach i-lorenz und Rom 
gefchidcl, jedoch nur ein Stück davon verkaufen können 
aweil an gemdten beiden Orten foliche Cleinater 
fonderlich der Scbmaragdi, weHche zum meiften und 
auch die koftlichftcn waren, in keiiiein Werf und wegen 
der Viele nicht gcacht werden Nur. befand uch kein 
(ußticheres gemelte Kleinat hiiuuhrir.^^en als ciiiülucl;- 
hafcn aufzurichten, weliciies ^iann ein tiocl)iui)liche 
Nation von dem Statthalter alhic in Siena alsbald er- 
erlangt" ; doch fei die Schätzung fo gering ausgefallen, 
gdafi nlemuid fiir ratbram möcht achten von fofchlecht 
und geringer Summa wegen, foviel Müh und Unkoden 
darauf zu wenden.*' Letztlich haben etliche Herren 
einer hochlöblichen teutfchen Nation alhie eth lio ge- 
Ibfet, etliche in einen (jluckshafcn undcr inen gelegt 
allein ab/ubeialeiT darnmb die Kleinatcr fein verfctzt 
gewefcn, noch aber die zwei gröft Schmaragdi bei der 
hochlöbL Nation umb 81 Gelfkronen 18 kr. verfetxt 
liegen. Zur Bezahlung der übrigen Schulden, deren 
Verzeichnis unter Nr. 4 mitfolgc, feien die übrigen 
Kleinndc zu gering, daher eriuche man ihn, der die 
V'crwaltuiii; aller Guter des V'ciftüibeaeii in licn Hän- 
den habe, fo bald als möglich noch 208 Goltkroncn und 
18 kr. hcrcinzufcnden. Schließlich übcrfcnde man die 
Abfchrift eines Schuldfchcines über I3oKronen,wdcheil 
ein Engländer oder Schottläoder dem SeeUgcn aus- 
gefteUt hatte, und melde man, dafs Orlando einem 
andern Engländer namens Samuel Flet ein KJeinod 
eingehändigt haben folle, „10 bei 600 A wert gewefcn, 
wnriiber Erkundigungen in London einzuziehen feien." 
Datum Scnis den 3. May, welcher das Jahr erreicht, da 
der Verdorben ift verwundt worden. A". 1581 (Fol. 
66' — 68. Das Einfchreiten der Nation beimGn^beraog 
um GeAattung eines GUlcIcsluifens zur Veräußerung 
der von Orlando Pettri bfaiterlaflTenen Edelftelne eben' 
dort. Kol. 21). 

30. 1581 . . . Knde. Liter. e re-,|)Qtisori.x' ad amicos 
Schwanckleri. Man habe deren Sehreiben am 28. 0£lo- 
ber erhalten und daraus erfehen, vobis cohcredibus 
Omnibus placuisse, quod reli£lam bvreditatcm Wilhcimi 
Schuuanckleri aflRnis vestri pbe memoriz ma^ster 

Geor__;r,js Wci:i:i.lrt ad fi- recipcret. Da diefcr fclion 
n,ich iCom viniJ .Xeaijcl alj.;LTeift fei inul nicht mehr 
über Siena komme, io niiil..e eine amlere Verfugung 
getroffen werden. Üebrigcns habe fich diefer Tage ein 
gewilfer Marquard Fifcher als Verwandter Schwanck- 
ler's vorgcßellt und zur Uebcrnahme der VerlaflTen- 
fdiaft bereit erklärt. Quod ad cpitaphium vestro affinl 



crigendum attinet, speramus vos in eo quod honorem 
Schuanekleri eonwnit, nihil intcrmissuros. Fol. 66. 

31. 1581, 13. Mai — Siena. — Noi Consigliere, Pro« 
eons^erc et Procuratori dclla illustre Natione Ale- 
manna confesajamo che ia dctta Nation« sl contenut 
di p agare a M. Adriano et BeRsario Balestri et 
conipagni per conto della ccra la qualc si adoprö 
quando furono sepeliti il Sigr. Orlando Petri et il Sigr. 
Gerhardo al hau, L;enti'.huomini Aleni ini Gczalt feien 
bereits 18 A d oro il scudo di lire 7', ,, der Reft von 
40 A werde in vier dreimonatlichen Raten vom 1. Juni 
d. J. ab berichtigt werden, havendo in consideratione 
oltre il tempo largo giii passato che f sopra nominati 
piü presto hanno fatto il contr.itto con "a N'atione .Mc- 
manna che con defunti, havendn dato la eera se<iuendo 
la fede della Na/ione, . . Fol 196 

32. 1582, 19. juni ■ Siena — Sclireiben der Nation 
an Georg Sleygenberger , Sr. Durchl. Erzherzogen 
Ferdinands zu Insbruck Ferclcrichter zue Schwaz mit 
der Nachricht, daft deifen Sohn Wolf gang am 7. d. M. 
Naelit.s von einem Sienefer fodtliel; \cTwundet worden, 
und .:\i,ei Stunden darauf .i;elloiben ie;\ Den Vcrftor- 
benen hat die j;an.'e Nat.on den fclbij.;cn Alient '8. d. 
M.) nacii (Ordnung der ehririlichea Kirciieit und allem 
Gebrauch der teutfchen Nation alhic in Siena zur 
fiegrebnuß beleyt, und in der gewöluilichen der Nation 
BegrebnuO zue der Erden ehrlich beftrKten, auch 
ettliche Tage hernach imc ein Befmgnuß halten laffen. 
„Die Korten für Waxkerzen, Fackhel, l'rifter, Münch 
.Seh.ilcr und anders"* hatten zwei Landsleute Mathias 
Uipi.mus Mofcr und Jeronymus Hochftcttcr thcils vor- 
gellreckt, theiLs verbürgt. Und ob Ihr euerni geliebten 
Soiw feiigen ein Epitaphium weitet machen lalTen zu 
Ehren und GedeehtntiB, wollet uns Bericht sufdirelben. 
Fol. 69, 70. 

33. Conflliarius und Procuratores der deutfchcn 
Xatinri zu .'^iena an Herm Chfiftoph KrcA dcs Inncm 

Railis zu Nürnberg. 

1582, 2. September benachrichtigen ihn, dafs fein 
Stidifotu) Gabriel Mußtl in ein Fieber gefallen fei, das 
ßch letztlich die fCRwarzen Blattern oder pettechle 
dazu gefchlagen bitten und dafs er fohln am 34. Auguft 
nach Mitternacht geworben und ain 35. d. M. zu Abent 
um 22 Uhr beL;raben worden fei (Fol 74* Auf ilie 
Anfrage des Kreli vom 17. Oftober, svo .Muffel begra- 
ben u Orden fei, antwortete die Nation «im y 19.) No- 
vember 1582, dafs vielgcmclter Euer freundlicher Stief- 
fohn feligcr allhie in Siena in einem Clortcr Domini- 
canerordens darinnen die löbliche teutfebe Nation 
fowotil andere Gerechtiffkheit als auch ein eigen in 
Stein cingewelbic IJejjrebnuß haben criftenlicher ''Ord- 
nung nach und ailhie |.;e',\ ohnlichen Cercmoni iiur Erdl 
be:l.ai_^;i worden, hl t^edai hie Uc'irabnis fo fall mitten 
in der Khirchcn allein für die Membra teutfchcr Nation 
aus derfelbigen aus Gottes gnadigen Willen von die- 
fem Jammerthal abgefordert und nicht fiir andere 
deputiert. Da ihr dann ein Epitaphium oder Gedacht- 
nuß verordnen zu laffen gewillt, wird folehes unfcrs 
Erachtens wol gefclichen mögen, wie wir dann auch 
für unfer Perfot) hierzuc mit allen bilAichcn Mitteln 
gern erfcheinen wollen. l"ol. 08. 

34. 1586, 12. April. Schreiben der Nation an Herrn 
BarU mit der Naclirichtt da(s deifen Bruder Leo am 
8. d. H. außer der Stadt mit einigen Lombardifcben 
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Handwerkern to Streit gerathcn und von dicfcn durch 
einen Steiowucf eeködtet worden fei Fol 128. 

Tn einem zweiten Schreiben vom 28. Juni d. J. 

wird ihr V.U\]i(iu,';^ ciivs Wcchfcls dher ^00 Kmiiun 
zu Abüalung wolcrmclts cucrs iSfud^r- iclii^jii SLhii',- 
den beilatigt. Krliaiten habe man 24; Kr.un n, 5; Kreu- 
zer, 2 Vierer, welclic bis auf 31 Kronen, 37 Kreuzer, 
2 Fierer aufgegangen feien, die man ,bis zu Eures 
Sdiwagers Lerchenfelder Erklärung . wegen des Epi* 
taphii' (wie wir dann [dajzu ein Model ttberrchickhen 
fo in allem 31 Goltlcronen koften foll) verwahren 
werde Kol 13!. 

y-, u8ö, 10. Juli. ConliUar utui Procuratoren be- 
kennen, dafs Joliannes Rucf von Hagenau, « eil er vor 
Bafiliuni Vorner fidejubicrt im Namen und anllatt 
ermelts Bafilü 64 A, 9 kr., die A per 90 kr. geraitet, 
erlegt, welche Summa bertthrtem Bafilio von alner 
hoch], teutfclicn Nation alhie ni Aufrichtung eines 

rarluchi' coiifiL;nicrt war. 

36. kS6, 22. Scptcniber, Sicna. Confiliar de. tlcr 
deutfchen Nation bekennen, dafs wir wegen des edclii 
und veften Hanns Adam Muckenthal durch Ordnung 
der emveüen Ktirafterifchen Erben von Atexandro 
Bonini (und) Ottavio Perrati an barem Gelt, welches sb 
einem Epitaphio geMHrig, empfangen haben 38 A, pr. 
90 kr. Fol. 198. 

37. 1594, II. Septrnil)t;r Tl- •Lininnium Dno. Pom- 
piliii Travalio Capellanu lilustris.«.imi D. Gubernatoris 
communicatum in causa demortui Johannis Schlütter.s. 
Mos Consiliarius ctc.notum ac manifestum facimu» 
pnefatum nebQem Dominum Joannem Sclüittera Bre- 
mensem, Germanum, die nono Julü A*. 1591 hic Senis 
debitum natura: absoluisse ac die sequenti corpus 
cx.mimc luitiü: ificc terra: mandatum esse. In cuius 
fidcm lioc tcstimonium lnclyt;e Germanica.- Nutioniü 
sigiUo confirmandum censuimus. Fol. 256. 

3S. 1^1, 13. September. — 2ufchrift der Nation an 
Wilhelm und Reinhardt von Newhaufen mit der Nach- 

riclit, tlaf^ (iLTLii Vetter //ans Conradt von i^euneckh 
aus Rom kiaiik nach Sicna gekommen, hier am 
30. Auguft geftorben \w\d T.i;;s d.ii.nif _tn die Kürch 
s. Dominici nach altem Gebrauch begraben wonlcn'* 
fei. Letztlich fiigcn wir euch auch zu wifTen, dafs nach 
altem Gebrauch fich wol gebühren will zur Gedächtnifl 
des Verftorbnen althie in der Kirchen tu s. Domenico 

fiii r[i:t.iptiiiini .ii:frielitc'i ."t laffen . . . feind Wir lA 
üielein ailc l uidcr ju;; .■.u lliun urbictig. Fol. 78. 

39. Au<i Anlafs dicfes Lcichcnbcgängniffes erhob 
fich ein Streit zwifchcn den Pfarrern s. Donati et s. 
Johannis, welcher erft am 27. Mai 1594 durch den 
Canoniker Marius Coscius als gcifllichcn lÜchter dahin 
entfchicden wurde: ccram in funerc di6li Itluftris D. 
Joannis Cdiiradi a Neuneck ante crucem accensam et 
alia funcraiia pcncs D. Nicolaum Carinum ut a.-seritur 
depositata. spe£Usse et spe6Vare, pertinuissc et per* 
tinere ad ecdesiam parochialem s. Donati sub qua 
decessit. Fol. 200. 

40. 1593, \2. OA ibLi Sicna. Confiliar und Procu- 
ratoren der deutlchcn Nation benachrichtigen den 
Paulus Kripp zu Grünberg und Aachen, eilherzogl 

' DUHaMtM»lftktt„rHlKta^aRMdiaK^cKt<iins Vonicr*! ta cttca 
a*ck«iikiicli P4L i* kcuMfiil. er bei «mt in AngcN«riili«li 4«r N«tlu 
«Ml Tkril mara 4«> RwiImhbIi« naeh Flann iiaicnoaiaMmB Riif« 4 A, 
f Jalnr venalwl t*b«. 



Pfannhausrath zu Hall im Innthal* dafs deffcn Mündel 
Johann Zacharias Schnceberger um den as.Scptember 
d. J. erkrankt und nach fcheinbarer Befler\ing am 

7. <_>elnbcT Mieiids plötzlich vcrfchiedeii fei, ifl ■.er- 
iiiutliLli er hatj innerlich apoftcma geliabt, welchem la- 
hruchen und ihn erfteckht habe. Wenn aber nun 
Schnccberger sei. vergangen Sommer zu Rom und 
Neapoli.s gcwcfcn, do er untcrwegcn von den Panditen 
svaleficrt und beraubet t(l worden, • . ift . . • khain 
Gelt zu feiner BegrebnuS vorhanden gewefen. . . .und 
da fich auch des Verftorbenen Vetter, Ludwig von 
Schneberg wider Erwarten gcwLii,t.rt habe, dicfc 
Koften zu traj^ct), l\> Ii.uti- fich iVhon die N.itiun 
rcfolviert, des Verrtorbencn Leichnam ihren Statuten 
gcmäfl atlS chriftlichcr Lieb und Pflicht mit einem 
EJemosyna aus derfelben Aerario beftattcn zu laufen, 
als fich Herr Ludwig eines Beflern befann (angefehen 
dafs er der ganzen Frcundfchaft zur Verkh'eiiu ruiig 
geraichen wurde) und die Bczalung der Ausbyen vcr- 
bLir-.;tc. Darauf der Vcrftorbene felbige.s Abendt der 
tlsi iiläichcn Kirchenordnung, auch einer lobl. teuii'chen 
Nation altem Gebrauch, nach ehrlich zu s. Domenico 
in der Nation Gruft oder Begrabnus beilattet, auch 
gleich folgenden Tag hernach rin Bdingnus gehalten 
worden, damit man nit doppelte Spelk in den Wachs* 
kherzen aufwenden dorfte. 

Sein 1 ai tviii und Verlafrcnfchaft, die obangedeutcr 
dem Verftorbenen auf der Neapolitanifchen Kaiß wider- 
farner Beraubung halber faft fchlecht ift, hat E. V. 
fambt den Schulden darum bis dato in Eil bewuik, in 
der VerzaicIuHiB sab Lit. A. zu vememen. Ob E. V. 
gedacht war dem Verftorbenen ein Epitaphium auf- 
richten zu laflen, erwarten wir aus dcsfclben Antwort. 

41 Voigt die Ver/.aielimis der Verlanenfebaft 
Herrn Johann Zacharias bchneebergcr fei: bcdes an 
Famus und Schulden. 

Befchriben den 8. Oclobris (1593) Vormittag in 
Beifein des wolgebomen Herrn Herrn Wolfen Dietrichen 
vnn Althan Fr^herm etc. ConiUiarii, Herrn Johann 
\\'eit;i und Mauritli Spechtn, Procnratom, auch etli- 
cher anderer einer löbl. teutfehciiXatinnEinverleibten 
fo fich iinUnginal mit aigncrlland und Namen untcr- 
fchriben. 

Und zwar crftlichcn Bucker: Angelum Mattheu- 
cium in ju.s civile, ungebunden in Folio: Corpus juris 
civilis Gothofredi duobus tomis in 4*, Manuscripta 
scripta in Inftitutiones ; in aliquot titulos et lejfes Codi- 
eis, in tttulum de jiillitia et jure; in Conn-tutionein Atsi 
clerici, 4. ext de Judictisialles fchlecht gebunden in4°.) 
Ettlich .iiK.i rr i^eiehribenc Sachen ungebunden und 
ohn Ordnung, ttiicii juriftifche Disputationes. Etlich 
gefchriben Lautenftuckh, Kupferftich 14 Stuckh. 
Didlionarum italico latinum. Dtctionanim 7 linguarum 
in 13*. Paraphrasis Buchanani in psaL in 16*. Ein Ge- 
feilen (-dur StÄinnibLieh 

An KU-tdiin jll anders iiichls l'undcn wurden al.-* 
ein alter fchwarzer tücher Mantel, zwen alte weiße 
Unterleib; ein alts Far fchamlotcne Hofen, I alts anders 
l'.ir Hufen und ein Ga.saggel von Burath; ein Kragen; 
ein Wehr und Ghenk, ein Lauten. 

An Gflt ift nichts vorhanden gewefen, dann er 
auf der Kais nach Neapolis verganßen S'/ininer ver- 
riebt von den Panditen angegriffen und fammt ander 
feiner Gefellfchait beraubt ift worden, daher er nit 
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allain nich's in \'orrath gehabt, foiidern die volgende 

Schulden j.[c macht hnt, 

ErlUich lictt er vor feinem Vwraifen bcy (U r 

Nation vcrfetzt zwen Bing deren ain ain Rnbin der 

ander ein Sapliir per > io ä J>, 

Item nadidem er wider khumen von 
Nespolis entlehnt er wider bei <'cr 
Nntion aut" lii:rgfchaft Herrn Luduij^'s 
feines, VetlL-rn toAÖOicr. 

Item hat ihm Herr Jacobus Lcbndanus, 
Herrn Georgen Püggen Praeceptorvor 
fein Verraifen geben (}A — ^ 

Item hat er in feiner Kranichelt vermeldet, 

wie er V(jn einem von Allel N. Schilling 

L;enaniU zu Rom enllciint iiab 9 A 12 ^ 

Iteni )>h ibt er Herrn VOR Firriag vermag 

Auszugs Nr. t 8A 6„ 

Dem Sigr. Eberhardt Wert vfermÖg Zet- 

teb mit Nr. 2 bezaichnet 1 A — „ 

Seiner gewöften Patrona vermög des Zet- 
tels fub 3 außer deifcn, fo man ihr umb 

gehabte Mühe verehren will 9 A — „ 

Dem Juden Abraham und feinem Sohn 

vermög Zettls zaichnct Nr. 4 2A64 „ 

Dem .Apodcicher laut feinea Ausxngs fub 

Nr. 5 , 4^»4n 

Dem Medieo 3A — „ 

Dem Schufter — A 48 ^ 

Item einem Maier Nr. 8 — - A 32 , 

Summa der Schulden ... 75 A 36 kr. 

Vi l^f vva^ auf die Leicht ttir Erden zu beftatten 

in aul^ci<iulea: 

Erftlich für Wachslicchtcr, Torcien ver- 
mög Auszugs sub Nr. 6 54 A 24 kr. 

Item dem Todtengraber und andern Per- 
fonen die man bei licgrebnuflen belohnt 

vermdg des Zettels Nr. 7 13 A 46 ^ 

Summa aller jetzt bewoßtcr Und obge- ~ 

fetzter Schuiüen i(t 143 A 22 kr, 

NB.-Adl 29. De«. A". 93. An diefcr Summa ift 
ausgenumjnea deaSigr. ScbUIings 9 A la kr., dan wider 
3 A 30 kr. fo die Nation dargelegt, alles bezalt laut 
volgend an Herrn Krippen gethanes Schreyben FoL 15 
(Fol. 146—148). 

42. 1594 7. Jänner. Dicfelben, dcmfclbcn. Sein 
Schreiben vom 20. Nov. habe man am 27. Dcc. neben 
dem verordneten Wc.xl der 100 fl. empfangen und 
da Überdies Herr Ludwig von Schneburg vor feiner 
Abreife nach Rom !n die 60 und etliche Kronen, bezalt 
habe, ilarfiir er h.rli \er[>üri;t, fci fe: alles liiv auf die 
9 A an .Sehilliiiy und 3 A \o kr. Co liic .Nation darge- 
liehen, darumb fie aber die i<.uv^ noeh beyhendig, alles 
beglichen. Hinfichtlich dcsbpitaphii erwarte man feine 
Vorfchläge. Schließlich bemerke man, dafs der Vcr- 
ftorbene auch nach feiner Rückloinft nach Sicna und 
bis an feinen Tod in adelicher löblicher Compagnia ge- 
ftanden und mitfpendirt, (!:u;^ue il.in ilatm leine Herrn 
commcnfaics, fonderlich aber Herr \on I'iiinrr uie in 
der Seluiiri/.encl zn nnden in Vcrzi4:.; feines W e.vl--, 
auch mit daricih.ni nit gemangelt, vil weniger das er. . 
in feiner Klirankhcit, do jedermann gueter Leut Hilf 
mer ab fonil bedarf, an Wartung oder Labung ainigen 
Abgang oder Mangel fol gehabt haben, welches wir 



fonderlich feiner betrübten Mutter li.i]b< 11 wie der Herr 
fchreibt, nit unvermcldef lafscn '.Vellen, l-ul. 151 2. 

43. 1594, 28. Juni Siena. Confiliar und die Procura- 
torcn der dcutfchcn Nation zu Siena beurkunden, dafs 
Ac das von weiland Hans Georg von der Leiften bei 
ihnen deponierte Geld, abzuglich 50 Silberkronen, 
welche des vun der Lciftcn Erben aincr loblichen 
Nation aliutr . . verehrt, auch 31 ducaten Ungrifch zue 
einem Epitaphio in Ncapohs dem V erftorbcnen da er 
begraben liegt aufirrchten zu lallen, und weiterer 30 Sil- 
bericronen zu Besalung einer nachgclalTenen Schuld, 
dem ausgewiefenen Vollmachtträger der £rben, TImm»- 
dor Adamisi^ ausgefolgt hätten und zwar 100 A in 
Gold, i'O Silberkronen und 15 fl. Rhcinifch, 'Fol 200/1.). 

44. An Adamen Gmiten fcl. Gt-daehtnnfs \"atcrn 
wegender Nation ausitelu-ndi- ,8 A f. fie für ine be/ahlet 
IJ95, 20. Janner. Die N.it:on habe oluitdies für die 
beftmögltche Verwert 11 njj des NachlafTe.'i Sorge getra- 
gen und beifpielswcife das Corpus Juris, in welchem 
gleichwol einDefeAift, per 10 A angenommen. (Fol. i;8.) 

45. Schreiben an die wolgcboren Fraii Hyf).)li;a 
vonWindifch Grätz geborne Schlickhin Gr;i\ in zu I'a: 
fan, und Weiskiirch etc. Wittib, wegen <les Abtterbcns 
ihres Sohnes allhie zu Seuis 1595, 21. März .sub Con- 
siliaris D. Jacobe Braunn et i rucuratoribus Melioce 
13onackcr atque Simone Rorbacii. 

Deren Sshii, Ck/ßftr Frtiktrr v. W&uBfck GrSta 
fei nebft feinem Hofmeifter, „Herrn Johann Schlegeln 
und zugegebnem Diener den ir. Martü diefes 95 Jars 
alhie zu Senis in ^.r.er frifchcr Laibsvcrmöglicheit 
angelangt, in vitlgcade-n Tag naher Rom zu vcrraifen 
Wüllens*', wäre aber „von dem i.:etrejen Gott mit 
fchmerzlichcr unverfehcnlicher Krankheit hcimgefucht 
worden. Obwul aber gedachter fein Hofinetfter ■ . die 
vomemfte DoAores der Arznay in gemelter Stadt ine 
üb fleiOgift *u curiren erfordert, auch an forgfcltigcr 
Chur und Infpeßion an nicht . crman^^Lln /II gelaffen, 
fo hat doch folchcs alles, wci) es jc einmal dcmiiöchften 
alfo gefallen, nit helfen mögen, fondern ~ er ~ end- 
lichen den 20. obgemeltes Monats ganz ftill und fanft 
in den Herrn feliglich entfchlafen, welchen der Höchfte 
neben allen ciuiftglaubigen Seelen und uns allen ni 
fdner Zeit ein frSfiche Urftend verleihen wolle Amen. 

„Wie hoch''LlmieVz!ir|) Euer Gnaden tlieft-r 'I"(j,1- 
fall, als dadurch fie dircii zeitlichen Sch.itz, rccluca 
Tro!l und Helfe Sani ihres hergeher.flen .Alters ver- 
loren, zu i^erzcn gehen werde, können wir leichtlichcn 
bei un-s ermcfi'en''. Sie möge fich als Chrillin in ihr 
Scbickfal finden. ,,Die Begrebnuß entlichen betref- 
fend, ift felbige der verftorbenen Perfon Stand gemäß 
ft.ittlichcn vollzogen und in <Ier ehrn^^edaehtl 11 lob- 
liehen Nation alhie gewöhnlichen Oit der I^irehen bei 
den l)iimnneanerni(iiH hrn ehr'ichcn belLittet worden. 
Da nun K. Gn. wie wir iciciiilichen vcrmuicri ningcn, 
felbigen ein Epitaphium in mafl'cn von Andern zuvor 
allhie bcfchehcn, au&urichtcn gewüUet, erpieten wir 
uns zu Befllrderung abies folchen löblichen Werks 
ganz willig und gcnaigt" (Fol. 37). 

46' 1595p 9- Nov. Siena. An Herrn Wilhelm von 
\Vn-.ililehL;r.it/ hrevheim. „Dcrfelben Schreiben den 
19. Septcmbris zu Graz datirt, ilt einer hociilubiichcn 
tcutfchcn Nation alliier den 6 jctz laufenden Monats 
überantwortet worden ^ feint wir ^ verftendigt, wie 
dafs die wolgeboren Frau Frau Hypolita von Wbidifeh- 
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grätz z^-- iercm vielgeliebten fdig alDiie entfchlalentn 
Sun, Herrn Cafparn von Windifchgratx^ ein ewige 
Gedechtnus mit Aufrichtung eines anrehnliclien Epita- 
ph:! nach L'inL:<Tt iltr.lTc ntT ui^cl \ on uns empfangen 
l'orni y.nv. ni;ti-lu:n \ üriialjciiÄ io) L-", die Nation werde 
ilirt-rlciis di-j Au:-1 11:1; -.m:.; t'a sfclhcn n.u li :il)fn Kräften 
untetilut/.en, ^hattc auch foliches alsbald ins Wcrkh zu 
richten an^^efangen, da fienur von K. Gn. und Freund- 
lichkeit khlcringer wäre vcrftandigt worden, ob ge> 
dachtesEpitaphium von eansMarniel oder andern Stein 
Oflcr a1,t r zum Theil von Holz und an was Orten, auch 
in '.v.us Bi i-itcn ui.d Hoch folle aufgericht werden. . . . 
W ir habci'. :".v;ir un'. n'rhrer Nachrichtung^ und Berichts 
halben niiit etlichen fürncmcn Mcirtern allhie untcrre<lt 
und bcratfchlagt, nach welcher Vermainen der ganze 
obrifte Theil angezogenes Epitaptiii darinnen die 
4 EvangeUllen fampt andern Figuren hegtVtta, wie 
auch die aifcrftc Kxtremitates an den lindem Tbefl 
von Holz mues gcfchnitzt werden, mit Gebung aller 
t;t!)ii:rendcn h'arben von guetemGold und dergleichen, 
il.is übrige aber von ganzem fchönen Marmelftein gc- 
arbeitet, ferner die Breiten auf acht und die Hoch 
deikfelben auf 13 hiefiger F.licn fciiätzen thuen. Ob nun 
folicber Form E. G. und Frcundtlichkelt annemlicb 
oder nit. pittcn wicr mit ehcftea tMis au erinnern. 

„Den Wert des Kpitaphii nach folichen angedeiten 
i'orm betreffen«! haben wir nach langer Traftation 
entlich diefcs von denen Maiftcrn verrtandon. das fy 
«ndcr 1000 Khronen alles und jedes über fich zu 
nelunen und völlig zu enden ohne icren Machte! und 
Schaden mit nichten wollen, noch khinen. 

i,Aniangcnd letztlich das gebierende Ort zu foli- 
chem anfehnltchen Werkh, ertnnem wir E. G. und Fr. 
hiemit, warhaftig, dafs weiter, dit Capellen und Hi i /m 
Teutfclien Nation Begrcbnus in der Herrn It imini 
caner-Kirchcn überaus fehr klein, bcncl)Ln> ini'. 1l r< r 
vieler anfehnlicher und l\attlicher teutfchen iTeibcrrn 
Epitaphiis alfo erfetzt, dafs ohncHcrauancmbung der- 
felben {welches unterer Nation wegen der abgewor- 
benen Herrn fbmemen Freuntfchaften bedenklichen 
falt) zu vorhabenden ict/iL;i :r, fchr L;roOcn Epitapfiio 
nit gcnucg Kaum und Uit in diciLr CapcUe-n vorh:in- 
vcn id, derowegen fowol eines LT ir.xcn 1 ■blicliLn Crm 
vents der Dominicaner, al- .dlci \\ frkr.iiiitcr wie auch 
unfer einhelliges ludicium \\c\c das foUches fchöne 
aterliche Wcrkh auf den Altar in obgedachter unfer 
Capellen möchte gefetzt werden, dann es ja aller Ver- 
ni LiiiL-n iMch an kheinem riemlichern Ort der ganzen 
Kliicr liC:i da es von mchrcrn gelobt und gcfchcn, 
khindr u t/S werden. - — ■ Da aber im Fall folicher 
gethaner Furfchlag E. G. und Fr. nit fürtraglich er- 
fchlne, würden wir alsdann ^ kein ander Mittel für- 
nemen khUncn, als dafs diefes/^ Epitaphium aufser der 
teutfchen Nation Capellen in ein ander Ort der Kirche 
gefetzt wurde. 

,,Die Infcriplion und Ueberfchrift wird entweder 
E- 0 und Im nach Icicm Gefallen machen oder aber, 
da es unier .Nation heimgefetTit, wollen wirs alfo rum- 
lich und wohl vollbringen, damit auch diesfalls ein 
wolgeboren Freundfchaft an unferm Fleiß ^ biilich 
nichts erfordern kann* (Fol 38/9). 

47. 1596, 10 Febr. an Herrn Wilhelm von Windifcli- 
graz Freyherrn • . . Es i(t den S. jüngd vcrwicheacs 
Monats Januarii daer löbL Nation allhie E. G. und Fr. 



Sentfchreiben neben dem vermachten Wcxcl der be- 
gerten 1000 Cronen uberantwortet worden^^als allein, 
das wegen Abaiehung der Kaofleut gewöhnlicher Pro» 

vifion zue Venedig, F!nrcn.'. und füt-n.i '.in^ nicht mehr 
als 938 Silhcrcroncii dari ljcr 4 l'üind '.'.iL' aus dem von 
uns unterfchribncn \\ rxclbricf (jp. und Fi crfchei- 
net) erlegt und zuegeltclU worden, zweiiels, ob wir 
dieiea Abgangs künftig werden gereichen mugen. 

Femer werden ficb £. Gn. und Fr. noch zu erholen 
haben, dab^wir fumemlich <^ atich diefes vermett, 
wie das die allhicfige Wcrkhmciflcr den obern Theil des 
überfendeten Models nicht von Märmcl, fundcm nur 
voi: ;,(.iLiinit/tcn Ihil.'. und ( jcinal'.vcikli .ind) die- 
1000 Cron zu niaclu n l'u h cin;;r lalTcn haben, l'o i^ider 
den Inhalt und Veiilandt K. G. und Fr, Schreiben 
unferea Erachtens fein thuet, daher wir E. G. und Fr. 
aigentHehen Willen, dafe oft angezogene EpitaphK nicht 
von Holz fondern von lauter Märml folle aufgericht 
werden, ernannten MaiÜcm fammt und funders fürge- 
halten hat doch nichts; tmchiharlichs über gehabte 
Bemieung kliuuen traflieii werden ~ haben wir nach 
gethaner Beratfchlagung \infcrn primum Nationis Pro- 
curatorem fampt einer andern woierfamen Perfon nach 
Florenz alsbald abgefertiget, fich dafelbft bd anfeh- 
Uchen und fiirtrefflichen Maiftem und fonderbarlich 
Joan de Bolonfa (weliches gleichen ob fdner hoch und 
weitberii ni!)ti n Khunfl in Italia. ja fchier ganz Europa 
nit gefuiukii wirt) zu befragen, ob angezogenes E. G. 
und Fr. Modell von Marmelftain und mit wa.^Unkhoftcn 
khindt in das Wcrkh gerichtet werden. Uns aber ift 
entlich, nachdem er die Sachen drey Tagsfrüft wot 
nachgedacht, diefes von ihme zu Befchaid erfolgt: da£s 
foliches Model und Fuerm mit nichten ihrer KhunÄ 
;_;t n.uß, als viel mehr zu einem Geniahl teiglig fei, 
svlIlIiüs er mit gcnuegfanien Argumente^ dargethan, 
ni:i nichten dahin ratend, das ein Theil von Märml, 
der ander von Holz feiii follte, weilen difes zu dei^ 
Kpitaphii Unzicrligkheit gereihet, auch das Holz mit 
der Zeit verfaulen und Feursgefabr unterworfen fein 
wuerde. Da es aber von lautem Marml in folte aufge- 
richt wcitJrn, t'nii t er si'i.-;;cn Mcni^; der Figuren und 
l-ldtiicr lo in Mauuor ;',uc hauen Nuten den Wert 
lind Unkhollen folichs Epitaphii auf 4 oder auf ;a 
ringftc 3000 Cron (mit wclichcm auch andere Maliter 
übereinftimmen) aellimieren und fchatzcn. Ucbcr dife* 
hat ernannter Johann de Bolonia auf unfer Anhalten 
und E. G. und Fr. Wolgefallen das verfchtoiTene dis- 
segno alles Fleis verzi lehn ', fo alle Princip.-ilfluck des 
vorigenModels in ficli bc^jrLifi, Ijuncbcns auf an.jcdcalc 
Hoch der I.) l-.llcn und Urcitcn ilcr S i'.lIcTi -crichtef 
irt, und ob es gleich von dciii bellen Marml gemacht, 
wurde es gleich mit dem Unkhollen nicht über die 
tooo Cron laufen. Und weilen er felbil wegen des fehr 
beriembten und theuern Werkhs fo der GroDherzog zu 
Florenz feinem Vätern durch oft gedachtes 6cs Bolonia 
Mittel aufrichten thuet, nit abkhumen kann, hat er zu 
einem gleichfalls svolerfarnen und hinioniL-n .Meifler 
uns gcwicfen, welicher fich mit ihme de Bolonia aner- 
boten, dafs fie fein de» HenH VOnWlodifchgratz fehgen 
Wappen fampt etwann andern nach £. G. und Fr. 
GefaUen an ein Ort des ganzen Epitaphii, welches (ie 
dazue auserlefen gern und willig von Marml fetzen 
wolt(en). Aus angeführten Urfuchen hat fich ein IbbL 
Nation refolviert, E. G. und Fr. nebenliegende Epita* 
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(juum opcrc pcrfcflo. Inscriptio talis ijisi est cxhibita, 
qualcm liic traiibrnittimus cannjia tc prubaturum cgn- 



phii Formb zu übcrfendcn und in freundlichkeit zu 
crfuchen, uns.. zu berichten, ob inen uegcnwertig 
Model angcnem und gefellig, auch 
was darinnen zu verandern oder 
hinzuzufctzen fey oder aber . ob 
fie bey den erften verbleiben und 
wie vcrmclt den obriftcn Theil umb 
erlegt Gelt von Holz und Gemal- 
werk machen zu lafTen begem. . . . 
Mit der Infcription und Erwählung 
eines bequemen Orts Toll unfer 
gebührliche Affc^lion zu einer wol- 
gcbomcn Frcundfchaft und ver- 
heißner Fleiß mit nichten dcfide- 
riert werden. Fol. 40, i. 

48. Sub Consiliario nobili et 
cl. viro Hieronymo Fetzer. Procu- 
ratoribus Gcrardo Reeden et N. 
Bcchlcro ifl widcnimb an die von 
Windifchgrctz Schreiben ausgan 
gen, dafs fie fich crkleren wollen, 
was wegen des ICpitaphii zu bauen 
ihr Meinung und Willen were, den 
6. Augud Ao. 96. 

49. III darauf alsbald im Sep- 
tember Antwort erfolget, dafs fic 
die Sache in der Nation Hand 
geben und ihrer Discrction zu voll- 
füren hciniftellcn. 

50. Ifl den 29. September als- 
bald darauf an Sigr. Hetz gefchric- 
bcn auf Florcnts, dafs er der 
Nation zu Gefallen Johann de Bo- 
logna anreden wollte, dafs er auf 
der Nation Uncoflen einen vcrften- 
digcn und fleißigen Meifter herüber 
fchickte, welcher die Arbeit ins 
Werk richtete. Fol. 41. 

51. 1601, 6. Sept. Tcstimomium 
datum nobili viro I). Krnestt) ab 
Axt de fa<5lts sumptibus in morbo 
et funcre famuli. — Wir Zdenko 
Freiherr vonWaldftcin etc. bekun- 
det, dafs Zeiger difes der edle . . 
Ernfl von Axt für uns kommen und 
angezeigt, dafs ihmc den 3. Sept. 
ttzt laufenden 1601 Jahrs fein Die- 
ner Andreas Kcittcr, wclichen er 
den II Martii dcsfelbcn Jahres zu 
Padoa aufgenommen, alhie inSicna 
von dicfcr Welt abgcfchicden, auf 
welches Krankheit und Begrabnus 
er notwendig 12 Silberkronen und 

Pfund fpcndicrcn mußen. — Dies 
werde als wahr betätigt. Fol. 271. 

52. Exemplum literarum ad 
D. Jacobum a Barland de cpitapliio 
fratris ipsius — 1602, 24. Mai. 

Kcdditae sunt nobis literac 
tuac . . numcrataquc pccunia 33 A 
pro crigendo monumento Dno fratri 
tuo pie hic defun6lo. Statim cgimus 

ea de re cum statuario itaquc uti jam ante inter vos fidimus, Materiam cpitaphii tua dclineatio nobis sup- 
convcnerat. Ab initio ipst persoluimus 15 A daturi rcli- pcditavil quanquam manca, ncquc cnim quamdiu 
XIII. N. K. I 




Fig. 5. Ural>m*l de« Chrifloph Ulrich von Wunberg ( S. XIII. Nr. 3. 
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vixeiit muminit. opcraprctiuinquc fuciit ca dcretnature 
nos rc>.lil< rr ci-rliores. 

Epitaphium tale est, cujus fit mcntio in literis: 

D. O. M. S. Manibusque juvenis nobfliss« Dn. 
Guilielmi a Barland, Zeelandi, Goesani, qui cum bi 
Italiam velut ad mercatam atudionim et virtutuiQ 
fuisset ablegatus, camque refliss: ingcnii, sotiilacq. 
(.loflrinac jam tum darct significationcm, ut facile qualis 
futurus esset augurarentur umncs, mors invida florcm 
in hcrba cum spc fruclus obtruncat. Mater infclix 
fratcr Jacobus filio et fratri carini: hoc dolor: monum: 
cum lacfymia PP. Vixit annoa . . . mensesi. ■ . dies . > « 
Obiit Senis Neapoli reversi» anno MDXCVII die 
IV. NovcmbriV. FmK 187/8. 

53. Testimütuiiin Daviiiis Gcranii a Mossc ob 
expcnsas faflus in funcri (niiltclnii Jiia;i:v> li.nl inili. 

Nos Consiliarius etc. notum facimus, liiios. Guilicl- 
mum Joannis Barlandhna tt Davidcm Gcrardum a 
Mosse tion equidcm commorandi, «ed Romam quam 
prfanum proficiscendi anlmo ImC appulisse. Den er- 
krankten Freund habe MeifTc nicht verlafTcn wollen und 
auch nach dem am 4. November (1597) eingetretenen 
Verfclii iticr. Llc-itlVlir N.itioii erbeten, u^(K^L:n'^i 
cadaver communi GcriüHrnnum .sepulturae infcm patc- 
remursuroptuumque funeralium, qui pro Inclytae Natio- 
nis noatrac atquc dcfun^ honore requirebantur testi» 
monium ipsi largiremur. .quae quidcm expeiuae Iis 
etiam adjun^Usj quae medico, phannacopolae, pro 
vjfhi et aliis necessariis dcbebantur usque ad 44 coro- 
natos aureos scsc extenderunt. llacc cninia snepedic- 
tum D. Davidem fideliter exsolvisac . . tcstihcamur. 
Fol. 263/6. 

54. 1602, 19. Nov. Schreiben der Nation an Mathias 
GiOger Abt zu Wieoer Neoftwft (and ^er xh Reim) 



In causa demortui D. Franzisci Gülgt r m p otis sui, — 
Die Nation halic vor uciiiij Tagen jtne icx) GliIlIcii In 
Empfang gt-tiommcn, welche der Abt i'einem mittler- 
weile verfl.ijrbenen NefTen pro laurca in utroijcc ji rc 
»uacipienda durch den Venezianer Kau&nann Johann 
Sehopper ßfeHandt habe. Sie gedSchten dlefe Summe 
w ie in liL-n Fällen zur Bezalungdsr I.eichrnknflm 

und der Schulden des Verftorbcnen stu vcru unden. 
Fol. 60, 61. 

55. 1602, 17. Dez. Dictelbcn dcmfclben. Zu völliger 
Bezalung der Schulden fei noch die Nachfendung von 
18 A 8 kr. erforderlich. Das Epitaphium betreffend 
kann man naeh E. E. Wohlgefallen ames tuerichten 
lassen, dann das allergcringft under 24 Cronen khaum 
gemacht wirdet. Die was ftattlichcs haben wellen 
mueflfen 30 oder 40 cr'jiieti -pcr.diL-ni. l''o!. 6r. 

56. IIJ v\i.is dem Liber Actionum inclytae Ger- 
manae Nationis, ere£lus Cal. Augusti 1641 (Foliant im 
legi. Staatsarchiv zu Siena, Abtheilui^ Studio« N. joo.) 

AAa sub Consiliario Dl. D. Andrea Sigiamundo 
Podsta/ki Procuratorc me Abramo Lay J. V. C. 

56. 1641, 25. Sept. Abreptus est nobis praenobilis 
D. Adolfiis Wulff, i.i;rtiis Metternich [iracniatuia nimis 
morte . . quocirca ultimum solum quem potuit hono- 
rem Duo. a Metternich pie memorie contulit Natio 
omnibus ex online aacria rite perhibitia Uli honorificen< 
tissime parentans, tertlo insuper cUe apud Dominica^ 
nos patres sotemni In praeseotia Nationb decantato. 
Fol. r. 

57. Sub eodem Consiliario, Procuratorc Fridcriro 
Langh. J. Dr. 1642, 6. Januar pidctius nationis no.-^trac 
nomine Zacharias Dieffendrung in Christo expiravit. . 
ac 7. sequenti praesente Inclyta Natione . . apud a. 
Dominicum In templo sepultus. Fol. 3. 



Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 

V«B Dr. TttHkr MmmtL 

vm. 



4^«tj|ijilLRl-"EN wir noch einen Bück auf die Art der 
KhWI Todesfiguren, wie fie in der deutfchcn Fladik 
■äfilyl des 16. Jahrhunderts gebräuchlich waren. Auch 
hier felicint das Skelet und das Cadaver fo gut wie aus- 
(cbUeßlich dominirt au haben. Italicnifchc Einflüflc 
werden crft fpät auflallend Für die gcwhhnliche Auf- 
falTunt; 1:1 - II r icu ii 'r F.ille als Beifpiele dienen. 

ZuHui-ijil bell achten wir die Figuren, die fich auf 
den U'f/s/i<iit/f»fchcn Denkmälern in Wien und Nürn- 
berg fmden. Sif- find befchrieben und abgebildet in den 
Mittheilungen de: k. Central Commiffion (im ULBd. 
der n. F. 1877, Artikel von Dr. A. llg\ weshalb wir uns 
hier auf die Wiederholung des Wcfcntlichen befchrän- 
kcn können. Die crwalintLii n<:iikinal< r find jene, welche 
Freiherr Jobll von Wet^iiaiileii, LajiJes Comtluir des 
dcutfchen Ritterordens der Ballei Oelterreich zu Wien 
(in der Elifabcth Kirche) und zu Nürnberg (in der Egloff- 
flein Teilen Capelle der Jacobs-Kirchc) hat errichten 
laflen. Beide Denkmäler find vor der Mitte des 16. Jahr- 
htmderts entftanden. Jedes zeigt unter anderem eine 



Todcsfigiir, welche der Gellalt des Stifters -egcnuber- 
gcftellt ift und ein mittleres K diel Iji itct. auf welchem 
der Abfchie«! Chrifti von feiner Mutter zu Bethania dar- 
gcAclIt i(l (in allgemeiner Anlehnung an DUrti^s be- 
kanntes Blatt aus dem Marienlchen). Der Tod ift beide- 
mal als cadaverartiges Skelet aufgefaßt, au.<<fchreitend 
und mit Pfeil und Bogen zielend. Der Kopf ifl fcha le'- 
artig (jffornit aber übcrhaulct gedacht. Auf dem Buden 
in dci Mitte Iteht ein Stundenglas. 

Haid nach Bi^inn der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
huuderts ill eine der eben befchriebenen in moq)holo- 
gifcher Beziehung ähnliche Todesfigur entftanden, die 
einen pikanten Sehmuck des Grabmales von Erzbifchof 
Scbaftian Heufcnflaii:im im Dome zu Main/, bildet.' In 
//. Emdens ,.Don) 2U Mainz" (Main,' 1S581 findet fich 
eine I1u)tügraphie de.s intcrelTanit r. r( ieh^'efehuiucktcn 
Denkmals, das un» den Tod als kleine Halbfigur eines 
noch überh&ttteten Skelettes vorführt (Tafel 29). Senfe 

' \ttt\ ciM AttUMuaf n ,.DcBtfctcR«ninina",t«ip*iaiStanali,' 
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und Sandahr find die Beigaben. Auf dem Poftament, 

das die I-'igur dc-> lürchufs trii^t, ifl uich tiii l'uttu zu 
bemerken, zu di.;ilcn Fulkii Sclunicl untl StuiicJcnjitas 
flehen, alfo eine Art ^Vanitas-, welche auch ihici kits 
nachdrücklich an die Kurze des irdiifchen Dafcins 
erinnert. 

Etwa ein Jahr fp&ter als diefea Denkmal, das man 
naeh der Grabfchrift su TchKeßen in das Jahr 1555 oder 

die unmittelbar darauf foli;<-nili: Zeit \ trrk i/i ri muß, ifl 
ein Bifchofsiirabmal enlllandcii, das lieh iiiv Capclicn- 
kr.in/ tlcs Kuhier Domes hcrnuh t (Denkmal des Erz- 
bifchofs Adolf von Schaueiiburg, von 1556). Dicfes ift 
uns dadurch IntcrefTant, dafs es nicht etwa eine be- 
fooders auffallende Todeafigur bietet; fondcm dadurch, 
daCs es in ganz unzweifelhafter Weife eine Nachempfin- 
dung von italienifchen Vorbildern rcpräfentirt, von Vor 
bildern wie fie in Andrea Sanfovino's Sforza Gratmia; 
in Sta. Maria del Popolo zu Rom iinti ujinhclu-n U i-rki,-ti 
der italienifchen ! U)i:h-Rcnaifrancc mit iiegeiiüen 
Bifchofsfiguren gojjcbcii find. Eine eigentliche Rcpra- 
fentation des Todes kommt auf diefer Art von Grab- 
mKlem überhaupt nicht vor. Wir heben fie nur m 
negativem Sinne heraus, um damit eine italienifircndc 
Richtung der dcutfchcn Auffaffung anzudeuten, welche 
auch an reich ^^cfchsnucklcti ( jr.ibnialcm eine Tode;- 
figur vermeidet und lieh mit Unilchrcibungcn und An- 
fpiclungen begnügt. Der liegende Uifchof id nicht als 
Leiche au^ebßt. £r ftutzt das Haupt auf die Linke. 
An fdbi Hinfcheiden erinnern nur, oben su beiden 
Seiten am Denkmal anTgeftellt, zwei nackte Kindcr- 
figuren, die fich auf die umgekehrte Fackel ftiitzcn. 
Neben ihnen liegt je ein Todtenfchädel. In einer Nifche 
rechts j;t:u.il;rt man eine trauernde Figur, zu deren 
Füßen tbeiifall> ein Sch.nJel lic^;, ' 

Ganz ähnlich angeordnet iÄ ein zweites Bifchofs- 
gralimal von 1561 in demrdben Ci^Uenlffanz (in der 
EngdbertuB^apellei^ 

Eine wirtdiche Todeafigur treffen wir aber gleich 
wieder fafl zur felben Zeil auf einem Gralim.il 

des Mainzer Domes, und zwar ^uf dem Monuincüt, üa» 
Erzbifchof Brendel 1562 für feine Verwandten errichten 
ließ; vergl. die Photojjra]>hie in h. Emdens „Dom zu 
Mainz"*. Der I'od ericiicint hier ala Ideines Skelet und 
mit einem Bogen bewaiTnet. In zarterer Weife wird an 
die Sterblichkeit durch eine zweite Darllellung auf 
dciiiri^lhcn Denkmale erinnert In dem bc':röricnden 
Auliiau ill ein Relief ani^ehracliL, das einen feiilafendcn 
Knaben mit Todtenfcliade'. i;e:.;L. 

Um wenige Jahre junger ais das Brendel Tchc 
Grabmal ia Mainz ifl das feine Denkmal des Dom- 
GeilUichen Johann Segen im Dome zu Trier [im Vor* 
räume vor der LIebfrauen-KIrche, die bekännttich mit 
dem Dom in Verbindung fleht]. Mitten im KranZ' 
gcfimfc dieicÄ fclioneii Werivcs Jeutkl'.cr KcnaifTancc 
ift der 'I od in hall)er l-'i^^ur an.^rhraeht- .N'ieh; Skelet, 
nicht Cadaver, aber von beiden leine l'urmen ent- 
kduend, zeigt er dichtes wallendem Haar am Scheitel. 
Hagere knochige Formen liefen die Deutung der 
Geftalt nidit zweifelbalk erfcheinen, auch wenn fie nicht 
mit Senfe und Pfeil bewaffnet wäre und nicht mit der 
Rechten das Stundengla.s hielte. Eine Schriftrollc unter 
diefer dreuenden Geflalt fagt es deutlich, was niemand 
gern hört: „Nemini parco*'. Unten in der Mitte ifl 

• AflKfcMolib 



dem Tode Adam gcgenübergeftellt, durch welchen 

die Sünde und die Sterblichkeit in die Wi !t 'c im. Zur 
Erinnerung daran ill er vorgefVelit. wie er von der ver- 
botenen l-rueiit ir>,t und die Sclilaii.;e hält. VoT il|m 
gewahrt man einen i'odtcnfchudel. ' 

Niich weitere Bcifpicle au.s der zweiter. Ii ilfic des 
16. Jahrhunderls wären auf dem Gebiete der dcutfchen 
Kunft wohl nicht fchwer atifznfinden. Nur in aller Kürze 
erinnere ich an das m.Hiuuienlale I'pitaph des Erz- 
bileiiofs l'ricdrich :\on Mai;debiirj.;i ini Dome zu 
Halbi^rlladt, wlIcIu:'. mit 155S datirC ifl. Der Tod 
kommt darauf in Form des Skelelcs vor. Er und der 
Teufel wcrtlen von ChriHus überwunden. Außerdem 
kommt die ^mora* an demfelben Grabmal auch noch 
in dem RdielRreifen an der Bafia vor Der Tod aU 
Skelet etwa im Sinne des Holbcin'fchcn Todes fchiebt 
einen Karren, worauf die Bifchofsmutze zu bemerken 
iit. Cieijenuln rjjjeflellt ifl diefc Scene einer Allegorie 
der „peccata". Ergänzt wird das Ganze durch eine 
Vanitas-Darftettimg (ein Engdchen und einen Todten- 
kopf). 

Auch an eme fketetartige Todeafigur, die fich auf 

einer Holzfculptur außen an dnem reidigefchmtickten 
Ilaufc in Hilde.sheim befindet (Hoher Weg, Ecke der 
Stobenftraßc}, möclite ich Idcr erinn< rn, 1 )( r rückfichts- 
lofe Gefclle halt da» Stundenglas einem Greife ent- 
gegen, der neben feinem Bette fitzt. 

Gleichfalls als Skelet Ml eine Todesfigur gebildet, 
die durch den Ort ihrer Auülellung, nämlich an einer 
Uhr, ihre bcfondere Bedeutung erhalt. In der Brüder- 
Kirche zu Braunfchwcig werden die Beftandtheile des 
rheniali^en Lettners, darunter auch eine große Ulir 
vom Ende des i6. Jahrhunderts* aufbewalirt, Neben 
dem ZifTerblatte crbückt man den Tod ui 4er ange- 
gebenen Form. 

Analoge Figuren wären auch noch an der be» 
rähmtcn St rafsburger aftronomifchenUhr zu erwähnen* 
(vollendet 1574), fowie an den großen Uhren der Rath- 
häufer zu Olmüz (von 1574) und zu Vy.v^ ;-;e^ei; Kon). 
Von den beiden letztgenannten foli uoeli einteilend 
die Rede fein, chemo \ on cirier Todesgcflnlt an einer 
Augsburger Uhr in der kaii Schatzkammer zu Wien. 
Das bayerifche National Mufeum zu München bewahrt 
eine auflallende (ungefähr lebensgroße) Todesfigur 
diefer Art, ein Skelet. das auf einem LSwen reitet und 
mit einem Fcmmknoclien die Stunden fchlrif^t. Nach 
Angabe der oiiitielli n .\u-gabe des „t'ulircrs durch 
das königl. bayer. National ^^ufeum^ (2. Auflage, S. 37, 
Nr. 9) bildete die i'igur ehemals das „Schlagwerk 
einer Uhr aus der Klotler-Kirche zu Heilsbronn bd 
Ansbach". Diefe Todesfigur mag aus der Zeit um 1500 
Rammen. Eineldefne dem Todesbtld der StraObur^er 
Uhr verwaiid.tc Darfleltun:; fwohl aiK dem 17. J^iiir- 
hundert) beiic/. aucli das Caileler 2\Iufeum jV'erj^l. dea 
„Leitfaden für den Heiut h der -Sammlungen in dem 
Unterflock der neuen ifildergalerie zu CalTcl". S. iS, 
Nr. 77). 

Ziemlich feiten diirite die AuffalTung des Todes 
fein, die uns an dem fchdnen Epitaph des Johann 

' Di.% ^ifetc Gfubmal ifl abgebililel ID ,, Deutrehe R<n3iil7.incr", liert i>t. 

' 151)4 Ketictivtix. bei fiicSt fehr i^üaftit;?^ n^teuchlunf dei Ob-jeCtes 
r i r. I- rirr .. Irif Wn. 

' l'te alte Toi!«»6gijT («in Ca;l.i^-fr, d ^t-uMi OlierrilirtikcllttHicliclt 
emporhalt, mit dcoi CS di* Stund« fcblug] tiui gcsrnwaftig im Pcna'MuCfliin 
••AcHktt. DI* rdafa« Uicnnw fiber dlda Uki fad« Sab nfaiBiHafeaeUl 
M r, * ««w; „Itwi* «Bii Aitc(tta> im Vmn-ftM' ». «fe C 

t* 
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Wilhelm von Sachfcn (geb. 153-;, geft 157.^' in der Stadt- 
Kirche zu Weimar begegnet. Der l'onti nach fclilicßt 
fich die auf diefem Grabmale vorkommende Todes- 
fi^ur an die Darftellung von Verftorbenen an, wie wir 
fie in auffallentlen Bcifpielcn fchon in Lorch, in Rouen, 
Straßbiirg II, f. w, kt.nn<.n tjclernt haben. 'Denn der 
Tod il\ hier als zerfetzte- Cada\ er «jcbildct, das von 
Wurmern durchwühlt wird. Die I-ij^ur fchcint aber hier 
nicht einen Verftorbenen, fondern (lcr)Todxube<featen, 
ans welchem wieder neues Leben, das ewige Leben, 
emporwSdift. Diefes ift fymboUfirt durch einen Baum, 
der in dem Cadaver wurzelt. Außer diefer eigentlichen 
Todesfigur finden fich auf dem Grabmale dann noch 
Anfpielungen auf die irdifchc Vcrgänglichkiit, fo i-'in 
Kindcrcngcl mit bcigcgcbcnem TodtcnlVh idel und ein 
anderer mit dem Stundeglafe. Ucber der Sehrittt iFcl 
des Denicmala gewahren wir ein Engelchcn mit Fieder- 
mansfliigeln, che wie es fcheint e^enartige Zufammen- 
ftellung, die oflenbar eine entfernte Reminifcenz an die 
FledermausflQgel ftalienifchcrTodcsbilder enthalt. Eine 
ähnliche Kt niinifi riiz inoclite ich auc h i)ci denScliiidcln 
mit Fledermausflügeln annehmen, die in der Barokkc 
an unzähligen Grabfteincn zu finden find.' 

Die letztgenannten Denkmäler haben uns ganz 
nahe an die deutfche Kunft des 17. Jahrhundert:; heran- 
geführt Sie haben uns Tchon Beifpiele von jener Neben- 
cinanderftellung gegeben, wonach wirkfiche Perfonffi- 
cationcn des Todes mit Umfchrcibungcn und Andeu- 
tungen desfellien zugleich an einem und dcmfelben 
Monumente vorkommen. Hauptrachlich blcilit indcfs 
das Skelet, welches nun mehr und mehr rcalillifch 

febitdet wird, die Geftalt, in welche die Künlller 
leutCdilands im 17. und 18. Jahrtiundert den Tod 

Iddden. Eine aOcgorficIxe Mnfaille des bi Bayern und 

p 

Sachfentb&tigenMonogrammifteny^^ zeigt auf dem 

Revers ein ^Geriiipe". Der Avers bringt eine ge- 
fchmUckte Frau. Die aus dem Jahre 1612 ftammcnde 
Medaille ift in A. Erniafis .dcutfchcn Medailleuren des 
16. und 17. Jahrhunderte" (Berlin 1884. S. S6) kurz be- 
fehrieben. Als (fchlecht gezeichnetes) Skelet mit Pfeil 
und Stundin^,'Lis kom-nt <lann der Tod wieder vor, in 
dem i6i6 in Nmnl). r- i rlV hk'nencn ^A H C der Ehe" 
(bei Pctcr IfelbLii ';: K ji.- .\.i;;-,bui ;;Lr Cafel des Stift- 
fchatzes zu KrenismiinUcr, die mit 1630 datirt ilt, 
bringt an der Kückfcite den Tod wieder als realiftifch 
angefaßtes Skelet zur Darfteilung. Als Sieger über 
alles Sterbliche ift er hier aufgefaßt Zu feinen Fttßen 
gewahrt man Ab/.eichen der \ erfcliicdenflcn Stände: 
den Keichsapfcl, den Herzoj^sh.i;, den Huhn, .S|)eer, 
ilie Trompete, Tauke, die Mitra, (Lt- Kreuz, den 
Kriimmftab. In der Bordüre fmd die damals fchon 
landläufigen Embleme (U-s T-di - , .Srh.idi.l, die gc- 
kreuztenFemora, dieSanduhr unU anderem angcbra<ät 
Das Vordertlieil derfelben Cafel zeigt inneriialb efaier 
entfprechenden Bordüre gleichfalls Todtcnkopf und 
Stundenglas. Die Kupferftiche des „Viridarium hiero- 

< Auf «iaca udmn Gebiete von Denkniilecii entfprUhi dlefcn Crili- 
ftuau «ac lltdaUle, and twar die auf H'tmrt Hfiitr (Arlt und «rftcr S^lirift- 
adlar Bb«r Ttkemea «on KArUI>.A,3 f i^iä;. Vrrg!. iih^r dtr-f« MeH.iiMe, 4)ie 
■•f 4««! Revcr. rin CiuUver «Jft Krinnrnuii: i-i * f r- 1. I ■. ^-r, ' Ti , ■ i ^^ttu . 
Hadaillcn auf uhmtr 0<<lerc*ick,r Taf. \ N> j .,<i: l.>ll.j;, •( 

3 Wobt lu unterfchtidca voa dem ^ellu^ellcii 1 i..tliciiku|ilc licr lt>K:h- 
Reauffiiice. Die FlcdinBanSi(al nraiBiMa ich aanr 4m ScIiUal Ishoa 
tu UegiiiD du It. Jahtfeaadnt^ bmit aMlnt litoMraas aa ditib XIalaig- 
keil nichl. 



glyphico-moralc" (Frankfurt 1619, 8°) /.eigen in einer 
Reihe von 20 Darftcllungen den Tod mehrmals in 
Skeletform. Seine Attribute fmd die Sanduhr, die 
Wage, der PCed. Er fpieit auf diefen Mdem die Rolle 
eines Vermittlers flir den Teufel. ' 

In die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts fallen 
die Tndcsdarflcllungcn auf den Stichen von Jok. 
Sch-vcitzer zu Dr. Jok. Tackens „Unvergeßlichem 
Cedeiljjum" (dem „kurzen befchriebenen Lebendsnf 
des weiland. .... Georgen des andern Landgrafen zu 
Heiren" f i^^'i beraosgegeben vom der Witwe SopUa 
Eleonora). Der Todes-Typus des Joh. Schweitzer hält 
fich ganz innerhalb der gewöhnlichen AuffafTung jener 
Zeit. Kin geflügeltes Skelet aus etwas fpiiterer Zeil 
(nach 16731 finden wir auf einem Stiche von Waldreich 
mit der .\bbildung des Grabmales des Augsburger 
Fatricicrs Chriftoph von Stetten (f 1673). Hinter dem 
Wappenfcbilde blickt der Tod hervor (ein geflügeltes 
Skelet).Die nackten Engelchen links und rechts bringen 
Schreck und Trauer zum Ausdruck.' 

Dafs die Darftellung des Todes mit Flügeln ihren 
Urfprung in Italien hat, wurde fchon in dem Abfchnitte 
hervorj^ehobcn, der von der deutfchen Malerei des 
16. Jahrhunderts handelte. Wir werden dicfcm Typus 
an Denkmilera des 17. Jahrhunderts noch mdunnab 
beg^fNcn. 

Ein weit über lebensgfroSes Skelet, das wohl kaum 

den Verftorbenen felbft vorflellt, ift an dem Gralimal 
des Bilchofs Melchior Otto von Bamberg (von \<jyj\ 
zu finden, dai; ehemals im Bamberj^er Dome befindlich, 
gegenwartig in der dortigen Michaels Kirche ange- 
bracht Joachim von Sanärart' s „tcutfche Academie" 
enthalt mehrere TodesdarfteUungen, die den unab- 
wendbaren Befieger alles Sterblichen abermals als 
Skelet ilarftcllcn. So kommt er VOf auf dem von 
Sandrart crfuniicnen und gcftochenen allcLiorifchen 
Blatte, auf welchem in bedeutungsvoller W eife der 
Sturz der antiken Gölter und ihre Wiederau! tindung 
zur Darftcllung gebracht ift. Neben der allegorifchcn 
Figur der Zeit kommt (links oben) auch eine Todes- 
figur in Form eines Skeletes von realtflifcher BOdimg 
vor Der Sch.ulel ift fkcletirt, trotzdem aber dicht be- 
haart. Als WatTe führt der Tod hier einen großen Pfeil. 
In dem erwähnten Sandrart Tcheu Buche kommt auch 
auf der anonymen Schlußvignette des 15. Buches (im 
„zw eilen und letzten Haupttheil*', Nürnberg 1679) eine 
TodesdarftcUung vor, die ihrer Geftalt nach einen Be> 
weis von der nadihaitigen Wirkung des /MfcRvTcben 
Todes-Typus liefert. Der Tod erfchehit auf diefer 
Vignette, die eine Art Breugheliade zur Darftellung 
bringt, al - l'aukcnfchlager. ^ l a tragt ein Federbarett. 
Auf einer gleichfalls unbezcichneten Schlußvignette 
der „teutfchen Acadcmic" im VII. Bd. S. 424 findet 
man eine fondcrbare Darftcllung. Ein Faun fitzt im 
Freien vor einer StafTdeL Er malt eine PapelaOee^ In 
welcher ein Skelet mit Senfe fichtbar Ift. Hinter einem 
Baume lauert aber der wirkliche Tod (ein nachläfTig 

• In künftU-rifcliw B*f]c1inB( lad didi SiMa. 4it lA !■ dtrZWar'- 
rekea Siramluiig ra Kotiea gcreken li*b«, <ekr unbcdtauad. Oia Zaiekang 
ilrr SLeicic Iii (eradewex, fcblechi. Wie fo kasAf ift da« Bcekta aad dar 
BruftVaAen t'>'"l>'^>> ninverftudea. BelTtr ««rgefalk iS dar SckldaL 

- ii.r sikIi iit mir eiaom SaaoMltaada )• tM JMMIaliwIt daa 
s. ^1 itri.'.Hi^t,!! III Wirn hekitaai taMidaa^ dar talmgaMiefelNek vaa fialia 
WcitS iit signAiur j; » I. , 

> vi.i der Tt..iii>>el fiadaa vir iha iai Saalt-KaaSaiM« Maraa«.>llw 
bcia Ki^ jr. Kc« (JituirLt, adcrStBUkh. ly. Jitilwdi il) Wiw süi <ar HiadiaH» 
AukttcUung TOB iftr^. 
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gezeichnetes Skclet), der, wie es fcheint, (ich an dem 
frechen Spötter gar bald rächen wird. ' 

Ganz elend gezeichnete Todesfiguren finden fich 
dann auch auf dem Titclbilde zu: „Norifcher Cbriften 
Freydhäfe Gedächtnis' ^(Imberg 1682}. Sic zeigen die 
gewöhnliche Sketetform. Zwei tragen die Senfe, zwei 
andere eine Fatkcl 

Einig-L inonLiinciitalc TudcsJigurcn aus dem \J. 
Jahrtnindcrt bchcrbcr^^ft dann wieder der Mainzer Dom. 
Kincs der aut1alligrtenGrabmalcr,die fich dort befinden, 
i(l das im öftlichen Chore befindliche Monument dcs 
im Jahre 1Ö89 gefallenen Generals Karl W. von Lam- 
berg; vgl. die Photographie in Äirrw. Emderis ^"Dma 
zu Mainz" Taf. y'>. Istben dem Sar^je do Generals 
licht der "1 <h1 al-. (.Iwa „IcbcnsgruJiti" Skelet. Ein 
fcliinaScr Gl \^ aiulllreif windet fich um den linken über- 
arm und um die Lenden des in realiftifchcr Weife ge- 
bildeten Knochenmannes. 

Sehr beachtenswertb Ift in demfelben Dome auch 
noch cm zweites in anfelinlichen Dimenfionen aus- 
geführtes und in lebhafter UrwcgunL; darijcilclltcs 
Skelet mit Flügeln. Es kommt auf dem ürabiu.Ut; des 
KurfurlU-ii Anklin l'ranz von Ingelheim vor (vom 
Jalirc 1695, vgl. H. tmden a. a. O-, Taf. 12). Wie es 
fcheint, hat der Künftler den Eindruck hervorbringen 
woUen, als ob das Sltelet im Fliegen das große Wappen 
des Kmfttrften oben aber dem Baldachin fchwcbcnd 
erhalten würde. 

Von der grollen Verbreitung, die lebensgroße 
Skcicte als Zierde von Gr.dMii.dcrn um jene Zeit auch 
in Deutfchland fchon gefunden hatten, gibt auch ein 
Epitaph im Capdlenio'ana des Domes au Augsburg 
Zeugnis. 

An dem Grabmal des Bifchob Johann Chriftoph 
von Freybelg (t kommt der Tod wieder als 
Skclet von realiftifchcr AufTafTung (aber wenig vcr- 
Itandnisvoller Durchbilduiij^l \ or I> hat fich mit dem 
Oberkörper aus dem Letctientuchc hervorgearbeitet, 
and deutet mit der knochigen Linken nach oben. 

Mit Augsburg in Verbindung (lebt auch die fchon 
andeutungsweife erwähnte Sanduhr* im Habsbuf]^ 
Lotiiringifclien Hausfchatze (Schatzlcammcr zu Wien), 
welche unter der tempelartigen Bekröti juj; ein Skclet 
zcii;t. Auf der Schaufel, diu es halt, ficht ihe S:i;iiatur, 
welclic uns d.isforKfnltii; .lUbgctuhrlcKIfcaijcmEigurchen 
als ein Werk Ckr. Angcrmeyer's documcntirt. 

Wenn auch nicht f;anzc Todesfigureo, fo finden 
fich doch Todtciifctiadt l an Uhren oder vtelmehr als 
Uhren nicht gao« feiten in der Periode; die wir eben 
behandeln. Muföe Cluny tu Paris bewahrt ein tnter- 

t fTantcs Stück dicrü-r .Xrt, einen aas Mnlz i^a-fchnitztcn 
Schädel, der eine klemo U;ir onfchließt; Vi^i. Nr. 5399 
des Kataloges von it!8i ,. 1 cte ilemort cn bois fculptc, 
rcnfermant utie petite horlogc-. H* 0.03 M" heißt es 
dort. ' Vielleicht hat diefer faubcr ausgeiiihrte KunA- 
gegenftand ehemals zu einem Kofenkrans gehört, wie 
das bei einem ähnlichen Stück im BrOReler Alterthnms- 
Hiifettm der Fall ift. Die klebe Arbeit» die wir hier 



* Ick Im««* Duftcll««« ■« mm 4tr 

•tb 4i* tn» ftSt< Mb«, «b •« «iKh !• wSh 
■ir dicft FBiti* aickl nir V«i 



im Sdwttluuaiur d« «a«fr*icli(r«li«B KaArtMiiAt.» 
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mc'iuen, ill gleichfaii.-< ein Uhrgehaufe in l-tirni eines 
Todtenfchhdels (aus Silber) und hangt an einem 
Kofenkranse aus ücmftcin (18. Jahrhundert). Der 
Unterkiefer jft in einer Cbarnier bew^lidi {grdUter 
DurchmefTer etwa 0*04 M.) Das vielleicht fchönlle 
Exemplar diefer Art befitzt die kaiferliche Schatz^ 
kainmer in Wien. Es ift eine Tafchcnuhr m I'orm eines 
iiiciil'chlichcn Schädels, dcffcn UiUcrkitlcr beweglich 
ift und die Stunden durch Anfchlagen gegen den 
Überkiefer markirt. Dicfc intcrcffantc, wie es fcheint, 
dewtfchc Arbeit aus der Zeit um 1600 ift in Q v. Leitnn's 
großem Werke iiber die Sdiatskammer abgebildet 
&n vielleicht noch SIteres Beifpiel diefer Art aus 

Privattjefitz findet He-h im J.'Arf von l8f<2 Ü!. S. 17) 
abgcbüiieC |„MoiUrc dans une Ijoite a Icie de mort en 
argem — XVI. fiecle"). 

Um zu den eigentlichen Todesbildern der deut- 
fchen Kunft des 17. Jahrhunderts zurück /a\ kduen, 
erwähne ich noch eine Holz-Statuette im Eran/en- 
Mufeum zu BrOnn (Katalog von 18^2, S. 32, Nr. 32), die 
den Tnd ab mageres Cadaver und die Senfe lialtend 
zur Darfteilung bringt.' 

]k-.'i.:.L;lich der rMjnui;ra|:>h)c de< Todes bleibt das 
Jahrhundert in L>cutK'hland to ziemlich bei den 
Typen ftehen, die es im Verlauf des 15., 16. und 17. Jahr- 
hunderts hat entftdien und wachfen gefehen, fo fehr fich 
auch die ftyliftifche Behandlung lindert. Diefe Aende- 
rung ift allerdings fehr bedeutend. Sie tritt P auf- 
fallend zu Tage an den Todcsbildcm, die 1744 nach 
dem Bafeler Todtentanz veröffentlicht wurdi n (ind 
unter dem Titel : ..Todten Tanz, wie derfelbc in der 
löU. und wel'.bei uiimten Stadt Bafel als ein Spiegel 
raenfchlicher Befcbaffenheit künftlich gcmalilet und zu 
fehen ift. Nach dem Ordinal in Kupfer gebracht nebfl 
einer Befcfareibung von der Stadt Bafel Zu finden bey 
Joh. Rud. Im-Hof 1744." Mit anderen Ausgaben desfel' 
ben Todtcnlanzes verglichen, Ihm; (ücfe Bilder t;iitc 
Ucifpiele von der i-orm-AufTaliung des Todes um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Als eine mehr eigenartige Erfcheinung aus Jener 
Zeit können wir die Schluß-Vignette desfelben Buches 
betraditen, die den Tod als geflügeltes Skdet In em 
weites Gewand gehüllt uns vorführt. In der Rechten 
halt CS die Sriiie in der Linken die Sanduhr. Di I'xtre 
mitäten, üu\Lit fio fichtbar find, gleichen denen eines 
abgeniaLTiTten Lebenden 

Soweit nii ine Kenntnilie über die dcutfche Kunft 
des 18. Jahrhunderts Ins zur Zeit um 1790 reichen, 
kenne ich als fall einziges Ausdrucksmittel für den Tod 
das Skelet oder den abgezehrten Menfchen. So finde 
ich CS auf den Stichen von Joh. Cliph. Kolb, auf denen 
von Joh. Gottfr. Haid, bei Choiloxviecki , fo an Grab- 
mälcrn in deutlehen Kiiehen' uml .uif deni -Uien der 
Zeit.' Daneben erhalten fich die älteren Umfchreibun' 
gen und Anfpielungen, welche eine eigentliche Perfoni' 
fication des Todes erfetzen oder nur begleiten. 

' Nftdl giltgcr Allgitbe Tun Herrn I>,rcAar A, lir, 

* AI* SMfe»! w4r< <l>t aaS'Ucniii! L'cakiital Bit Kdith ia Std* 



ifit tm trnibimm, dai ick aulteii aa d« llaftaaa.lUnfec ia BmuaMnraig 
■adcL £• ift da* Gntanl des PaBmlfttf* Aa/ O««» *!• BaHt «iii 
dta W*(f Oaiaa litp «ia Skalai alt S«*lk^ R«cln« daatkaa tifel 



Kunft enilchm icio, findM 
b4«r am b«IUa J*üu. 



* RtaatWdMlIiar ta fMik ätt M*lMat 1 

auf d«B OnkiatiMin der Onadaaer BaflnRli« aad aaFetaaa 
dn CanAld« des tt. Jakrbaadens ia der Siidiaeie>KiKke n SaiAMl. (I>tf 
Ted aU retUlktIch geUtdett» Skclet jiek oiit tllaeai fMle aMll «n*M 
Uraahea. Ia dar Liakea llill e> dU Saaduitf.) 
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Da tritt Winkflniann atif. neben ilini ilic Cavhi;, 
Gort, Mmifaucon, Lippen, l'traiwji und, «icr iiiä^ hier 
am iiächllcn angeht Gottli liphr. Lcjfing. Sendbote der 
VVicderbcIcbunf; crnltcr Studien über das claffifche 
AUcrlhuin. I-cfiing's Schrift über den Tod hei den 
Alten («»fchienen 1769), tlwt bald ihre Wirkung in der 
Literatur «itd der Bildnerei: der Knabe mit der «imgc- 
keiirtcn Faclel IjdVhhftii^^ riiant.-irn- un<! Hand der 
bildenden Kusutlcr von neuem uuti iiua:achr viel häu- 
figer als je zuvor. Die Meiftcr, deren Bluthe/.eit um die 
Wende des 18. Jahrhunderts fallt, bilden ihre Todes- 
figiircn fad nur in clafficillifehem Sinne. Di« Gruppe 
der Nacht von Carßtiu fei in diefer Beziehunf genannt, 
fowie ein weniger bekanntes Blatt desfelben Kilnftlers, 
d:i- in I'criiiiw-Riegers Biographic Carftcns als im 
Bcut/c iIls Capitans Kaffka befindlich angeführt ill: 
„dir viM Alter ilr- inc tüchlichen I-cbens .... von 
Tudes Goltheiteii umgeben"' (zwifcben 1789 und 1795 



entftandcnl. Ctxtto: 1, uiir^efahr um drei Jahre jönger al» 
Carmens, ill fo ill iLiucin als ein Hauptvertreter der 
clafficiftifch - 11 Uir';Kung bekannt, dafs it Ii .sohl da cn 
abfchen k.mn, die Beifpicle aufzuzahlen, in denen er 
deutlich gezeigt hat, dafs er eine Perfonification des 
Todes vermeidet und lieber trauernde Knaben und 
Junglinge mit umgekehrter Packd auf Teine Grabmäler 
hinllellt. Dasfelbe kann von Thorwaldfen gelten. Kaum 
in weiteren Kreifen bekannt dürfte ein im Jahre 1786 
radirtcs Blatt fein, das J. C. Reinhardt zum Autor hat 
(Andrefen, Malerradircr des 19. Jahrhunderts Nr. 12). 
pDer üenias de« Todes-* licht darauf mit umgcftürztcr 
Fackel neben einer dicken Skule in einer Landfchaft. 
Er ift geflügelt. 

Dicfe Auflaflung reicht noch ziemlich weit ins 
19. Jalu-hundcrt herein, in emc Periode, deren Kunft 
uns übrigens hier nicht weiter zu befcbäftigen hat. 



Ueber Funde von gallifchen Münzen und anderer Gegren- 

ftande bei Ober-Laibach. 




fX Übcr-Laibach (Xauporlam), wo fchon im 
grauen Altertluim eine SchilTsftation bcftand, 
die für die Schifiabrt auf dem Laibachfluß 
(Nauportus) und der Save (Savus), fowie fiir den Güter- 
verkehr zwifchen Aquileja und der pannonifchcn 
Niederung eine wichtige Kulle fpielte, haben fich die 
an dem rechten Laibach-Ufei :.^Lnen Aeckcr, Dolge 
njive genannt, von der im genannicn Orte befindlichen 
Lalbachbrückc abwart-, in einer Strecke von etwa 
400 M. bis gegenüber dem dortigen Brauhaufc als eine 
ergiebige Fundftätte römifcher AlterthOmer etrwtefen. 
In dem Tagebuche (Diarium) des LaibachcrRcgierungs- 
und Commcrcicns-Rathcs von Reigersfeld aus dem 
vorig!, n l.ihilmnderte wird beniLr!-.-., dafs ihm von dort 
die Bauern viele rOmifchc Münzen zugebracht haben. 
Von den in J/w/A/cr j^Kmona" angefidirten acht Romer- 
ftcinen von Nauportum und dem um eine Stunde davon 
entfernten ehemaligen Karthäurerklofter I-'reudenth.il 
(Elstra} ift das einaige noch erhaltene Grabdenkmal, 
ein kleines dorifches Säulencapitäl mit den Namen 
Catielus Marcus und Cajus Carpinus, die lieh durt 
ihre Begrabnisdattc gewählt hatten, an befas;tor Stelle 
aufgefunden worden. Beim TicfcrpiiuL.'. ii in: jenen 
Aeckern ifl man l'clion <jfters auf Grundmauern ge- 
fto0en, zwifchen denen fich Mauerfchutt, Reite von 
bemaltem Mörtd und architeäonifchcn Ziicrraten aua 
Stein nebft anderem vorfanden. 

.■\iich ävi^ ilcin Laib.'.LhflulTe lliu' in jLnei Strecl;';. 
bti nivdi igeiu VVaUtrltand i'.ii .'. wciiii uic Iclii' uppige 
Vegetation von W'alTerpflaii. • u im Flußbette ver- 
fchwindet, was im Winter eintritt, von den über- 
Laibachcr Fifchern intcrelTantc Objefte aus Metall 
hervorgeholt worden, als: golhifche Schwerter, von 
denen das Mufeum fünf Stöcke befitzt, eifernc Werk- 
zeuge, Haiiii;:ii ;i II .i kcii. Sicheln, Tiiongefalie u. f. w. 
Befonders ici..h war das Vorkommen rumifcher und 
vielleicht noch älterer TopR und |iL;cla.jc .ms 
Kupfer und Bronze, hicvon {gelangten Ii Stucke in den 



i 



Befitz des Landes Mufeums ; ein großer kupferner Topf 
tragt die von MüUner S. 285 angeführte punktirtc 
Infchrilt AVG • NPECVL • IPPVM., ein bronzener 
Schöpfer hat auf feiner Handhabe die eingedrackt« 
theilweife verwifchte Fabriksmarke: POMP" "SER. 

Dicfe Umdiwide vcranlaßtcn das Landes-Mufeui», 
die Durchforfchi iiv; dus Flußbettes vorzunehmen, aw 
welchem Zwecke ihm das k. k. Kriegs- 
Minifterium die Verwendung zweier Tau- 
cher des See-Arfenals in Pola mit dem 
Taucherapparat geftattete. Die diirdi 
14 Tage fortgefetztenArbeiten haben zwar 
nicht das angchoRte Refultat ergeben, 
immerhin find einige der gemachten Funde 
beachtenswerth. Von den 33 l'undftücken, 
meift aus Eifcn, gehörte die Mehrzahl einer 
jüngeren Zeit an, unbetlrilten von romi- 
fclier Provenienz waren folgende: eine 
große ziemlich gut erhaltene Amphora, ein 
thbncmer zweihenkeliger Krug von Mittel- 
er Liu kleiner einhenkeliger Kru,;, ein 
fcawcrcs kugcl.irtiges Steingewiciit mit 
eifernein Ring, zwei Bronzetopfe, zwei 
Bronzefchöpfer und ein kleines kupferne- 
Simputum mit fiebartig durchlöchertem 
Löfld^e am Ende des langen Hand- 
ftieles. 

Von befoni!t:rein IiiterelTe waren zwei 
ctfernc wurffpieüarligc WifTrn {Vy^. i, 2\ 
welche man, falls fic ein i^^r. ..cre- (icvicht 
befaßen, als das italifche Pilum, die furci»t- 
bare romifche AngriffswafTe zu erklären 
verfucht wäre. AUcin fie fmd zufammen 
nur beiläufig ein halb Kilo fchwer, die 
L.inge des einen ifl 11 M . ('c^ anderen 
1 M. Bei beiden l.iutl die iiu uuLerLn 1 in ;le p.,, , ^ 
vierkantige nach oben drchrundeSt.intje in 
eine boljeiiartigc, fcharf vierecldgc Spitze zu. Der Griff 
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des einen trägt einen ovalen Knopf, beim zweiten ill er Im Jahre i88s unterblieben die beabfichtigtcn 

'flach gehSmmert und mit /wi't Lochern verfdien, eine planmäßig einzuleitenden Nachgrabungen In Dolge 

verfdSeWiare eiferne Hülfe, in der Form einer abge- njive, weS es bei den reichen von Fccnik in Dcrnovo 

ftutzten vierfehigen Pyramide, diente zur Befefligung gemachten Gräberfunden gerathener fchicn, die dem 

des an der Handhabe aii^^clirai. ht.. n, niirht mehr vor- Mufciini im Verfügung geftandcnen Geldmittel auf die 

handencn Bcfchl.if^cs ans Holz udci Garn. Es ift nicht Krforfrliiint; dii-fcr letzteren Fundftelle zvi verwenden, 

unwahrfchcinlich. ilaL~ m;i;i t-s mi; der von den Römern Indes hatte ficli ein Confortium von Ober-Lai- 

Jpkiüum genannten Waffe zu thun habe. Die in Kielt s bachcrn mit Kaufmann Gabriel Zelovick an der Spitze 

Diöionir der römifchen Aiterthümcr unter diefen gebildet, welches mehrere Par/.ellen von Dolge njive 

Namen vorkommende Befchreibung und Abbildung behufsVeranftaltungplanrnSAiger Nachgrabungen nach 

ftnnmt mit den beiden FundftOcken ziemlich Oberein. Einbringung der FeldlHichte bis zur Beftellung der 

Im Novcmlicr ifS.) wurde dem I.andcvMufeiim Frühjahrsfaat in Pacht nahm und mit den AuWeckungen 

durch den über- I.aibaclier l ifcher eine in Dolge im Herbfte iS-S; bci;anti. 

njive zum Vorfchcin gekommene Grundmauer bekannt Man Ic^'te die ( jnimlriiauem mehrerer Gebäude 
gegeben. Der dahin cntfcndcte Präparator Schuls bloß, in dem Mauerfclniit kam außer etlichen rumifehen 
deckte eine Doppelmauer, die einen oben offenen Münzen nichts Erhebliches vor. das Mufeum erhielt 
Canal einfchlofi, in einer Länge von 23-5 M. auf, ohne davon zur Einftcht einen Silberdenar der Familie Renia, 
einen nennenswerthen Fund zu machen, fiie Mauers auf der Reversfeite mit dem Pallaskopf dem Zahlen- 
höhe betrug 40 Cm., die Breite der ganzen Mauerimg zeichen X, auf der Reversfeite mit einem von zwei 
r6 M., die Lichte des Cannls 50 Cm. Da deflen Ge- Bocken «^ezoi^cncn Siej^eswa^en, unten im Alilchnitte 
ftUe nicht gesell den Llal.V loiulem '.imleir.u arts aiif^'c- KOMA, olici dem Strich des Abfchnittcs C ' KICNI., 
legt war, ifo muß dicfe Anlage eine Wallerzulcilung dann einen Silbcrücnar der Familie Vulutcja, vorn 

^Hb «M» 0^ 

^ e 0 €H# 
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bezweckt haben, ihr Ende gegen den Fluß war ganz 
zerflört, das i id. r , i -emauert. In 2 M. Hefe kOflUdt 
dafelbft der LettcnuiUergrund vor. 

ICtwa 30 Schritte von diefer Stelle wurde eine 
viereckige, einem Wohnhaufe angehörige Giundmauer 
bloßgelegt. Die IchmSlere Seite des Gnindriffes betrug 
47 M., die längere mit einer 13 M. breiten Oeffming 
für den Eingang 9 M. Die Thürfcluvelh v..ir u.s Sand, 
Lehm und Kalk felT:.;el1ampft. In dem .'^cliii:t z'.'. iiVhen 
den vier Wänden v^urden ein ;r nicht beflimmbare 
römifche Münzen, bearbeitete St n uelche als archi 
tektMiifchc Verzierung dienten, bemalte kleine Mörtcl- 
ftflcke, Ziegel-Fragmente, ein kleines rothesThongefiiß, 
Eifennägel n.a.m. vorgefunden, dicLage diefer Schichte 
war 80 Cm. unter der Oberfliiche des Ackerbodens. 

Von diefer Stelle etwa 100 Schritte entfernt wurde 
eine 15 M. lange Mauer, 28 Cm. ftark, i i M. hoch, auf- 
gedeckt. An der Oftfeite derfelben etwa in ihrer Mitte 
xeigte fich rechtwinkelig auf dlefelbe geftellt ein Mauer« 
werk in gleicher Höhe; diefer Bau ruhte auf Piloten, 
auch grub man eine Menfchenletche ohne irgend 
welche Beigaben aus. Die Rccognofcirungs-Arbeiten 
konnten wegen eingetretenen fdilecbten Wetters nicht 
fortgefetzt werden. 
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der Kopf des Herkules mit der Löwenhaut, nii:kwarts 
der crymanthifche Eber mit M • VOI. 1 IH - E- M., von 
den fchlecht erhaltenen drei Kupfermünzen diirften 
zwei dem Domitian, eine dem Hadrian .wgehörcn. 

Der ttberrafchendfte Fund war eben ein großer 
Haufen vieler hunderte bleierner mit weißem Oxyd 
überzogenen Srhleudercichcln (glandes\ ihr Gefammt« 
<,a:uichl bclru;; bei 36 Kilo. Die dem Mufcum über- 
laTcncn 28 Stucke haben durchfchnittlich ein Gewirlu 
\ on 75 Gramm, l'ie fmd 5 Cm. lang, fpindelfiirmig wie 
eine Doppelfpitzkugel, an iler größten Ausweitung in 
der Mitte von einem DurchmeiTcr von 2 Cm., an keinen 
derfdben ift eine Infchrtft wahrnehmbar. * 

Von noch größerem antiqtiarifchcn Intereffe find 
die in einem oben offenen au'^j^'emauerten Canal, ähnlich 
dem früher angeführten, aufgefundenen kleinen Siibcr- 
münzcn. etliche 2;^ an der Zahl, welche ebenfalls dem 
Mufeum zur Einficl'.t kamen; die am heften erhaltenen 
fmd In der beifolgenden Zufammenftellung (Fig. 3) abge- 
bildet, von einigen wurden auch Gjrpsabdrttcke ge- 

' El find df«s di« ertcn. rovicl bekannt ift. in Krjiin a^ireerundcnea 
ScblendercichelB (gUndes). Erft vor kariem wurd« ein« fokhe glant aacil 
auf einem Acker bei Obefrchleiniu, lur ticmeiude Großlup üehDrij;. wo auT 
dvA iMhcn M^uitAteRRabrrge vUlc H&celsyübet vnrkoBinen, in deren ein«M 
feinvrreit auch t** Trno-Knad« gamackt »iirden, aufgeCunden ; da» bcucfr 
Uait dui Haham nccIumuM StBck IR atwat läafcr aad tUtkaBU^, 
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nommcn, die, falls Tic ^cwünfcht werden, zur Veriiigung 
ftchcn. Herr Zclovick war To freundlich. Heben Stücke 
dem Mufeum zu iiberlaflien. 

Die Mfinzen find von gutem Silber, meift von Vr^Sf 
runder, jedoch audi von ovaler unregelmäßiger Form, 
ihr Durchmefler beträgt 8 bis 9 Mm., ihr Gewicht 
zwifchcn 0 51 bis 0 65 Grm. Di. Daiücllung auf «lor 
mcift fchwach gewölbten Avcr:^lciic ill bei der Mehr- 
zahl undeutlich, auf einigen, ähnlich einem in den 
Contoiiron vcrwifchtcn SchiHr oder Kopfe, am Rande 
de» < iiH ii Stuckes glaube ich diu Buchftaben Sl wahr- 
zunehmen. Nur auf (unf Stucken nSmlich tragen die 
Aversrdten deutlich erkennbare Köpfe mit Perlen» 
fchmuck und I.r rbeert.rrinz in der Manier der Barbaren- 
miinzcn von iTi tlk i cm 1 ypus Auf einer Münze fcheint 
ein behelmt', r Knpi (lar^;r(tclU zu fein, es iLriMc:li nur 
der Helm j^ut erkennbar, das Geficht i;.ni7 \ < ri.urcht. 
Auch noch bei ein paar anderen Stückun Ich'.int fich 
der behelmte Kopf zu wiederholen. Die Averüfeite ift 
bei allen fchwach fchüflelfbrmig vertieft, fie trSgt ber 
einigen die Darftcllunf; i i:ic-- Pferdes wn kr;iP.i;nr 
Musculatur nacli rechts fchrciit;iKl, nur bei cincmStuck«' 
ift deflcn Richtung nach links. Auf allen übrigen Münzen 
erfcheincn mehr oder minder gxit ausgedrückt vier 
gekreuzte Speichen eines Rade.>i mit fiinf Punkten, von 
denen der eine an derDurchkreuzungafteUe, die anderen 
twifchen den KrcHsunuen fteben; wegen Kxeentricitit 
der Präge fehlt bei manchem Stücke eitu r di r Außen- 
punkte, die Speichen find meift durch drei erhabene 
Linien angedi ut< t 

Weiters wurde eine j^rnl-icrc iLirk enuiirte lilbernc 
Barbirenmünze an befaßter .St !1l .luljiLfunden mit 
ganz verwifchter Präge, jedoch auf der Rückfeite mit 
der Andeutung eines Reiter». Sie feheint mit der im 
Jahre 1884 bei den Ausgrabungen des Mufeums in 
Dolge niive vorgekommenen filbcrncn Barbarenmünze 
Identifch luKr lirich tlL-rfcUjcn fehr ähnlich zu fein. 

Diefe letilcrc gut erhaltene ift fchon in EkheFs 
Catalogus mufei caefarei Vindoboncnfi» P. L p. 290 
unter Nr. 35 folgendermaßen i>efchrteben: Av, Caput 
r^is laurentum. Rev AENET. Eques citato curAi, 
dextra hastam, mfra astrum. Die Infchrift ift aufunferer 
Münze AHMET, indem M und E figlirt find. 

D.is Fllic! als Stirn lii zcichnete Orn.mK'nt 
Itinunt mit dem auf kijUilciien Bronzebleehcn und auch 
auf Thongcfhßen vorkommenden Rade überein, welches 
fich auf der Watfcher Situla und als eingedrücktes Orna- 
ment auf großen römifchen ThonfchUfleln von Nevio- 
durum vorUndet. Der Reiter trägt einen Helm ähnlich 
jenem von Negau in Steiermark, von welcher Form 
bish< r i:i Kriin zwei Stücke bei Watfch und eines bd 
Lukovtc vorgekommen find. 

Wenn Ekhel die vom Reiter gefchwungene Waffe 
al.s eine I.anze erklart, fo ftimmt diefe AuÄTafTung mit 
den» Umrtande nicht ganz überein, dafs der Reiter auf 
der Münze die Wafle am Ende des Schaftes hült, 
während doch die Lanze in ihrer Mitte gc^t werden 
mußte. 1-'- i1 viulmehr anzunehmen, dafs <ler Reiter 
eine W;dtV rVliAingt. deren Schwerpunkt in das olnTf 
Endi l.ikt: ii doch diefer 'I'heil der Waffe in der \ iIm 
des die I" LMir unnauinendenPerlenkran/.cs und dieForm 
des |-lndlh!';k; s der Waffe find nicht zu entnehmen. 

Wohl aber erinnert diefe Darfteilung auf der 
Aversfcitc an ein Im Befitie 5r. Durchlaucht des 



Fürftcn Erufl Wmtitjchgratz befindliches, von Watfch 
herrührendes ausgezeichnetes bronzenes Gürtelftück, 
worauf in getriebener Arbeit zwei kämpfende Krieger 
EU Pferd mit ihren beiden Schildträgern zu F'uß, ncbft 
einer fünften Pcrfon, welche im talararti^n Kleide mit 
einem Jcfuitenhute auf dem Kopf den Kämpfern den 
Rücken zukehrend weiter fctircitt t , djir^^i Ai Itt Und. 
Eine Abbildung dieicr wcrthvollcn Ar.ticaghc ill in «itr 
Abhandlung l'amentum et Lr Catri.i iiir unc plaque de 
ceinture cn bronzc des franzöfifchcn Archäologen 
Alexander Bertrand im Februarhefte der Revue 
arcbeologique Pari» 1884 erfchienen. Der Rdter rechts, 
in ähnlicher Wrife behdmt wie jener atiT der Barbaren- 
münze, fchwingt mit der linker; Hand eine gefticUe 
Hacke vom Typus der fogenasinten Helte oder 
Framern, wovon in den krainifchcn rir.d)luii;eln aus 
der Hallftadter Periode einige wenige Stücke aus 
Bronze, jedoch eine große Anzahl aus Eifen vorge- 
funden worden fuid; dne gleiche Waffe in der rechten 
Hand hllt der den Sufieriten Phti m der Darftellung 
liiikv cinnclimi-ndo Bo^^lciter des zweiten kanipfenden 
Kcitcrs. Z>Vrtr<iW erklärt die dargeftcllte W alle als die 
in den römifchen Sehriftftellem vorkommende Catcia 
(Virg. Aen. VII. 741. Scrv. ad loc. Sihus III. 277, 
Jordanus Orig. XVIII. 7), es bedienten fich derfelben 
verfchiedene Völker, mit denen die Römer Kriege 
fährten, Scythen, GalUer, Spanier, AIHkaner, hisbe- 
fonders war fie bei den G^illicrn und Germanen im 
Gebrauch. Nach obigem diirftc es keine zu ^cu-agtc 
Annahme fein, den -uif der Mmi/c <iar^u (h lltcn Rcilcr 
als einen gatlifchen rnit einer Kelle bewalTnetcn 
Krieger zu deuten. 

Welcher Nation gehören die in Ober-Laibach ge- 
fendenen Barbarenmünsen an und !n wdche Zdt find 
fie zu verfetzen? 

\\ ir acceptircn für diefelben die übliche Bezeich- 
nung gallifche Münzen, .umial in Kr.iin in junidtcr Zeit 
Waffen, Werkzeuge und Schmuckgegenitandc von un- 
zweifelhaft gallifcher Abkunft gefunden worden find, 
die mit dem La Tine-Funde in der Weitfchweiz und in 
Frankreich ganz ttbercbifthMoien. Fittr die krdniTche 
Münzkunde ift der Ober-Laibacher Fund der kleinen 
Barbarenmünzen deshalb von bcfonderer Wichtij.:kt it, 
weil liislier hierland-^ foKhc Münzen noch nicht vor^'f- 
kiiinmen find, wiihreiul m;in nach B. Meyer* deren 
etliche 31 aus Kärnten l enrt; aueh .rii- Steiermark hat 
PickUr mehrere in feinem Kepcrtorium der fteierifchen 
MOnaktrade angdtthrt ; ferner foll RüH 11 folche Stucke 
öftlich vom Bahnhof bei CilU gefunden haben. Die 
Ober-Laibacher ftimmcn mit denen von Gurina im 
Obcr-Gai'tli^d yanz überein^ 

Nach iiead^ gehören diefe klcinercii .^lun2cn als 
barbarifchc Nachahmungen griechifcher Typen dem 
erllen oder zweiten Jahrhundertc v. Chr. an und 
bilden diefelben einCharakterifticum des altenNoricum. 
Es fragt fich nun, ob nicht etwa die größere AEMET- 
MBnze mit analoger Darfteilung, wie fie auf den Bronze- 
bleehcn aus der Yilüthezeit der Hallftadtcr Periode vor- 
kommt, einer viel älteren Zeit der galUfchen Mün2- 
prägung nach griechifch-maGedonifchen Typen lUzu- 
ichrciben fei. 

> Mry^r, Ciirin« im OWOtNM, Dmdoi «Hl. %. Mi 
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Reachtenswertli ift tcrner das gleichzeitige Vor- 
kommen diefcr Münzen, bcfondcrs der kleineren mit 
römifchen; auch in Gurina war dies der Fall. Hingegen 
wurde bei den bisherigen Aufdeckungen der vielen 
Gräber a;is der Hallüädtcr Periode in Krain keine 
einzige der größeren fitbernen Barbarenmünzen, von 
denen dasLandes-Mufeum mehrere Stucke hierländiger 
Provenienz bcfitzt, aufgcrundcn, wohi aber follen ein 
Paar derfelben in der, wie es Icheint, der La T£:ne- 
Pertode angehörten Anfieddung nächll Adeisberg 
zann Vorfcbeln gekommen fein. 

Schließlich kann an diefer Stelle ein ebenlälls in 
Dolge njive gefundenes, im Bcfitzc des Herrn Zelovick 
befindliches Stück niclit uiicrw:ih:it i;c-l:iiu ii werden. 
Es ift dies ein eifernes fccpterartiges Inllrumcnt von 
J3'5 Cm. Länge, das untere Ende der Handhabe läuft 
in dne Dulle im DurchmelTer von 2-5 Cm. aus, am 



oberen Ende bijnnden l'ich vertical gcllellt acht 6 Mm. 
breite ausgcfchweiftc, in eine ftumpfc Schneide zulau- 
fende flUgelartige folide Rippen, ober denen Ach auf 
drd eiferen Anfätsen als Abfchluß des ganzen räl 
kleines viereckiges Thiirmchen erhebt. Das Gewicht 
beträgt ' , Kilo und 3 Dekagramm. Diefes Werkzeug 
wäre nach feiner Srliwcrc und nach lIoii ll irkcn fliiKc!- 
artigen Hervorragungcn an icinciii Kopie geeignet, 
feine Verwendung als Strcitkolben gefunden zu haben, 
jedoch ftcht das gegliederte fchwäcberc, bei kräftigen 
Schlägen leicht abbrechendeEndftück mit einer Iblchen 
Waffe nicht im Einklang; ebcnfo widerfpricht der An- 
nahme, dafs dies ein Sccpter oder Commandoftab 
gewefen fei, die Geringwerthigkeit den Metalls, aus 
dem diefes Stück angefertiget wurde. 

De/ckmatm. 



Der Fürftenhof in Bruck an der Mur. 



BffMjN meinen kunfttopographifchen Reifenotizen 
PI 9 (Mitth.1878. pag.CXXXIII f.) habe ich über 
iSffii das fogenanntc Fürftcnhaus in Bruck an der 

Mur, auch die Herzogsburg genannt, ausführlicher ge- 
li.uiilLlt, umcn älteren Artikel über dicfcn Gegi iiftand 
von AiiH ii\ft/ii (Mitlh. 1862, pag. 297) zu ergänzen und 
insbefonciere die ftylgefchichtliche Fofilion des fchönen 
Architektur\verkcs ins rechte Licht zu fetzen gcfucht. 
Ich bezdchnete es dabei als fclir wunfchenswcrtli, 
„da& ein glücklicher Umftand über die Gefchichtc des 
merkwürdigen Baues AufheUungen Iteferte". Dies ift 
nun zumTheilc dem lleierifchen L.in<It^tarch:'. Direi^i-r 
Regicrungsrath v. Zalm gelungen, und ich :1h\ 
dafs in den Mittheilungen der k. k. Ccntral-Comnni!i>«ii 
von dem wcfcnlliehrten Inhalt desjenigen, was dcrfcibc 
(Iber dcnGcgenftand foebenpublicirte. Notiz genommen 
werden folle» indem damit die Forfdiungen äber eines 
der relzvollften Denkmäler Sfterrdchifch-mittelalter- 
li'-hot Kiiiitl fortv;ef<:t/l, .TKcri-HiiL.;^ nni, Ii nii hl :i!>- 
;.,^ofclilijrk-n iTiicM. Z ihn hat in di-ii i l:n:n crUihiLiiL-nLn 
„ Hc-.tray tri flc." Je- hilb iriiclK ii W rciii-> Uli .Stoicniiark 
Iciiic Funde unter dem 'l ilci: „L'clu r den ioyenatmten 
Fürflenhof zu Bruck an der Mur- \ t-n iHentlicht. Ich 
theile hier feine neuen Angaben und Wahrnehmungen 
mit, welche manche ältere berichti^n — allerdings 
nur in localhiflorifihL T, nich.l in kunniiiflorifcher Hin- 
ficht, in weleht-i icl; die int, i cilaiUc Ziiifchcnftellung 
des Bauwerk i'^ /••■. dchrn druKidicr und vcnczianifcher 
Gothik bereiL«. eiiiigiltig erwitiun Ii ibe 

Zu den Abbildungen, weicht Ztihn anfuhrt, fiigc 
ich noch dncn guten Holzfchnilt (Vollbild) in der 
Leipziger Gartenlaube hinzu. DerVerfafler tritt der 
Orts-Tradition entgegen, welche den „Fiirflenhof* oder 
die „Herzogsburg' von den Iteierifchen Lande.sfürften 
erbaut, od>.r 'ALiiigflens befländii; btM\Mlint win.t; 
wollte. Caefar l'pricht fchon 1763 von einem lici zoglichen 
Cabinet dafelbll und will von ehemal.« neben einem 
Fenfter angebracht gewefenen Herzogsfiguren aus 
Stein wiflen. Ztikn macht diefen Ueberliefeningen 
gegenüber nun aber auf ein Wappen aufmerkfam, 
wdches an zwei verfchicdencn Stellen in Stein gehauen, 
XUI N. F. 



einmal ttiit der Jahreszahl 1499, einmal mit 1505, an 
dem Gclmufie vorkommt; es il\ ein fenkrechtgetheilter 
Schild, fchwarz und weiß, bdep;t mit einem querge- 
ftellten Halbmond tn der alterntrenden Ungirung. Bei 

demzwi ilcii iK rartiL^Lii heraldifchenSchmuck begleiten 
den Schilti tuiJ <Sd> Datum noch die Huchftabcn PK, 
welche Wci/s — wie fich nun ergibt, — irrthümlich 
auf einen anonymen Architekten bezog, Auch ich bin 
d:efcm Irrthum in meiner Notiz gefolgt, wa.s ich nur 
erklären, nicht entfchuldigen will, indem ich dazu be- 
merke, dafs in jenem Auflatz das gefchichtliche Moment 
fir mich nicht dir Hiiuptriclu- t>:1di te, r.>in!t rn nur d.ts 
li\''iftifcbe. Ziihn v.v.W nuti r.ucli, dafs das Wappen 
der In T\ iirr.im:iiii<_ ti l(n:ckcr Fami ii' diT Ki 'nin";v'lTcr 
angehöre und lieh hier auf Mitglieiler dei lelbcii als 
Bauherren des fogenannten Fürfbcnhaufcs beziehe. 
Bereits im 14. Jahrhundert crfcheinen die Kommeffcr 
urkundlich als Biirpfer von Bruck und mit dem Halb- 
Hiiind ini Sir-t t X on 1466 bis gegen 1494 begegnet 
iLiiiii .'fteis « in l'cier Kornmefs, ein wohlhabender 
.Mann, wclchrr .luch langeri: Zeit KichtLi in der Madt, 
ferner Amtmann des Stifte» Auinunt und Pfajidinhabcr 
des Landgerichtes in Bruck gewefen war. Kr ift vor 
1494 geftorben und hinterließ einen Sohn, Pankras, 
welcher mit dem Halbmcrndfiegd «ndin verfdiiedenen 
urkundlichen Erwähnungen bis IJIO auftritt, aber nach 
ZaJin crft kurz vor 1513 gellorben fein dürfte. Die ge- 
dachten Jahreszahlen 1499 und 150?. neben dem 
Wappen und mit den Chiffren PK, erweilen fomit 
gcn.iniiteii Pankraz K 'ninu ile-r unzweifelhaft als den 
Bauherrn des fogenannten Fürltenhofcs. Diefer un- 
widerlegliche Nachwds ift Z«kM't Verdienft. 

Nach Pankraz kennt Zahn nur noch dcfTcn Söhne 
Peter und Erhard, dann hören die Nachrichten auf Um 
ihc Errichtuue; cin< - 1' ' reichen Kunftbaucs durch das 
Gefchlecht waliriclieinhch zu machen, gibt der Ver- 
faffer ferner noch Nachweife über ihren Verniogens- 
ftand, der dn anfehnlicher gewefen zu fein fcheint. Drei 
Kommeflfer waren Stadtrtehter gewefen; fic befaßen 
freie Hofftättcn, Sägen, Eifcnfchmicdcn, Tafemen, 
Accker und fonAigcGutcr ring» itt der Gegend ; mit dem 

u 
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reichen Gewerken und Wartenfabrikanten Sebald Pogel 
in Thürl bei Aflenz waren Tic vcrfchwagcrt. Pankraz 
lieh 1508 demKaifer 3000 GuUlcn, wofür er die über 
der Stadt gelegene Burg I.andskron und das Brucker 
Stadt' und Landgericht zu Pfand- und Pflegfchail be- 
kam. Es fcheint Zahn nicht unmöglich, dafi» das ftihöne 
Haus fpater von den Komtneflern in den Befitx der 
mit ihnen verwandten, ebenfalls fchr wohlhabenden 
Mürzthalcr Familie der i'ogcl ubergegangen fein 
konnte, welche auch andere Befitathümer jener er- 
langten. 

Noch ift aus Zahns fchatzenswerthen Milthei- 
Idl^feii Folgendes au beachten. Schon von Paakraz' 
Vater, Peter, berichtet 1466 eme ürktirtde des Stiftes 

Ailmont il.ifs er die Stifts- Aiiitr-ni.iüiifiJi.ift in Bruck 
nebd anderem in Pacht gcnouuucn lutbc und ikii zu- 
gleich verpflichte, 100 Pfund Pfennige auf das Ad- 
monter 1 laus in Bruck innerhalb zwei Jahren zu ver- 
bauen. Eben dicfcs Haus nennt in dcrfelbcn Urkunde 
Peter aber auch fein Haus und Zahn bemerkt: -Ob 
diefes Haus von Admont fchlieBUch durch ftiftifche 
Lehenfchaft oder an.!c; i l'nnlnndc r.w dem geworden, 
um da.s fich diefe ALh.iinikii.L; bewegt, ill nicht zu be- 
legen, aber auch nicht a.i .;<.!< liliviin". Das heißt wohl, 
etwas deutlicher ausger])rociicn, Zahn \vAk rs für 
denkbar, dafs der fogenannte Fürflenliof uriiin.nglich 
ein Admontifches Haus gewefcn fei, an dem Peter 
KommeAer als SHftS'Aintmann Veränderungen vor- 
r.ilini ■.vLlchcs endlich in den Befitz der Familie liber- 
um;; iiiiJ an dem 1499 und 1505 fein Sohn Pankraz 
iiocii l i; 1 ri - hii'.iif (j.l. r doch ausfchmückte. Ich 
muü geliehen, daü auch mir dicfe Auffafiung fehr 
plaufibel vorkommen will. Nach all' dem kommt nun 
der fleiDige Forfcber zu dem Scblu&e, „dafs der ge- 
fchiebtUch riditige Name jenes Wohnhaufes zu Bruck 
nur der des Kornmefshofcs fein kann", und fchon 
weiter obet» fagt er: „Der Name Furftcnhof ift daher 
ein unftatthaftcr, und wäre dafür K' !r:i[r,< l-- • ■( i i 
Kornmefrcrh«>f als gefchichtlicli begründeter anzu- 
nehmen". Dazu mufi wohl noch eine Anmerkung ge- 
macht werden. 

Nach den Beweifen der Z«A«Tchen Abhandlung 
iA c<i ganz klar, dafs weder Ernft der Eiferne, noch 
fonll eine furflHche PerTon — weder in dem Stadium 
der aftucIU 11 l'.rklu inisug noch in 111.1 i^irren oder 
jüngeren — imt dt in Bau des I laiUc.-! eluas zu thun 
hatte. Von folchcm Anlaffc alfo kotiiite der Name 
Fürftcnhaus u. dgl. feinen Urfjirung nicht herleilen, wir 
wiflen nur, dafs es ein Bürgerhaus, vielleicht noch 
früher ein gciülichcs Befitzthum gewefen. Woher aber 
trotzden» jene Bezeichnung, welchem derVollestraditlon 
und in der Hitcreii Literatur fertftehtf Wir haben oft- 
mals die J'Irfahrung gemacht, dafs man folche uralte 
Ueberlieferungen, Baufagen u. dgl. nicht i'u fchlechtvveg 
als Unfmn verwerfen dürfe. Halten ihre Angaben fchon 
der urkundlichen Untcrfuchung niemals Stand, fo fteckt 
dennoch ein Kern immer in ihnen, den man beachten 
muß. Die voifcsfhümfi'che Tradition ift zuweilen eine 
lehr freie phant.iilifi hi.' Dichterin, aber fic erfindet nie- 
mals Lügen. Sic knüpft an 'rhatf.ichliches an und enl- 
ftcllt es nicht feilen bis zur Frfcheinutig lies Märchen- 
biides jedoch fie bcfchaftigt fich kaum je mit leeren 
finnlofen Erfindungen. Ich gebe zu, <lafs die wirkliche 
ExiOenz des „herzoglichen Cabinets" und der fteinemen 



Herzogsbilder an dem Gebäude, von denen altere 
Nachrichten entählen, heute fchwcr crwcisbar fei; aber 
folche Gcfchichtcn — und wenn fie auch Fabeln fein 
follten — enUlchen niemals ganz ohne Grund. Sollten 
Cabinct und Figuren fogar nie exidirt haben, ganz 
gewife nahm die £rzfthlung ihren Urforung von dem 
Umftande, weil das Kornmefler'fche Haus von jeher 
mit dem Gedanken an die L.indi.'sfürftcn in einem Zu- 
fammcnhang gellanden haben wird. Friedrich IV. und 
fein Nachfolger haben die Familie fchr bcgünfligt und 
gefordert; fehr mi>glich, dafs in dem dercinft ohne 
Zweifel viel reicheren künftlerifchen Schmuck <lcs 
Haufes, pUflifcb oder in Malerei, die Befitzer ihre loyale 
und dankbare Gelinnung irgcrtdwie zum Ausdruck 
gcfn.iiii: ii.itti-ii, imt! fn Lir. Fut i'lciif>rl. t allein genügte 
deni Voü.L ja fchon, um das damit geiclimückte Haus 
zum pFurftenhof^ zu machen! Endlich gibt Zahn 
felber zu, dal's <lcr Landesfurft (z. B. beim Landtag 
von 1578) dicfe Behaufung zum Abdeigquartier benützt 
haben möge; wir denken, dar» das auch in älteren 
Zeiten bereits gefchehen fehl dürfte und Ihr fo flüchtige 
lli furtie das in der Stadt bclrf.;rnr wnhicingcrichtetc 
ll.ius eines beliebten reichen lUir^ers dem J'ürflen 
wolil licqu. niLi gewefen fein liiirftL. ,ds die wahrfchcin- 
licii iiitt wenig Conifort verfehene Ptlegbiirg oben auf 
dem Berge. Solche Befuche fertigten die Bczeichnui^ 
des Fürftenhaufes aber ganz ficher und wir möchten 
daher den alten Namen keineswegs milTen. Zahns 

Forfclutiv.jrjji, die '.vir, «iL- ;;fra;;t. außerordi-n itii'li 
wcrthfcli.i;zen, luÜHrn <.',iri^ctlij.i-!. J.ifs das Brucker 
Haus nicht von 1 unti ii gebaut wiirilt- und am Ii nie die 
officielle Beflinnnung enies furlllichen Wohnhaufes be- 
faß — ganz gut. Aber eben feine Forfchungen be- 
wiefen, dafs ein von den Fürftcn begünlli^tes Bürger- 
gefchlecht feine Erbauer gewefen ; die zeitwetlige Re- 
nützung der Räume als fürftlichcs- Abfteigqu arti. i Iii 
wahrfcheinlich; die Traditionen von den hii.r abj^c- 
luiitciien Landtagen, von den Herzogsfiguren, von dem 
herzoglichen Cabinet. lalTen fich nicht aus der Welt 
fchaffen — das alles find Dinge, hinter denen mehr 
fteckt als Träumerei, und gunrtatthaft'^ fcheint «na 
daher der volfcsthämliche Name des Haufes fo ohne 
weiteres nicht. Urkundlich liegt nach dem, was uns 
nun Zahn mittheilte, nichts vor, was nothigte, der 
'l'radition beizupflichun ; aber < - k Ii-, int ims, dafs feine 
archivalifchcn Ergebniffe umgukcliii auch durchaus 
nicht zwingen, Vf>n denfelbcn abzugehen; denn obwohl 
ein Uiiigerfaaua ift es im Sinne der Volksiiberlieferung 
doch auch ein Farfteohau«- »Da« Wort fie follen lalTen 
ftahn". Wenn alfo Zahn fagt, dafs auch meine Dar- 
legung der Volksmeinung keinerlei Abbruch thtit, (b 
muß ich hinzufetzen, dafs :h;l'i nach den Aufhellungen 
feiner Urkundenbcitragc icli nicht daran denke, diefc 
\'(j|ksnicinung zu ignoriren. Alles was wir nun Sicheres 
von dem Kornmefrer-Haufe wiflen, verfchlägt gleich- 
wohl nicht, dafs die Tradition in gewiflem Sinne bi 
demfelben ein Fürrtenhaus erblicken dürfe. 

Zur F.rgimzimg der hiflorifchen Angaben bei 
Zahn find in dem liliili iLii ,!i r kunAhiftorifchcn 
Sanniiluiigcn des AlkrhiJtiilicii Kaiierhaufes Bdtragc 
enthalten, auf welche ich hier kurz aufmerkfam mache. 
Die Waffcnfchmicdc und Büchfengießcr des Namens 
P^tl (auch i'ogcl) am Törkin kommen in den dort 
publtdrten Urkunden des Hof- und Staats-Archivs, 
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il(. -.R<:iclibiinj*i!.;-i\rcüivs und des StaUh.tltci ti ;\i v hr. s 
in Innsbruck fchr oft vor. Dabei ftoßcn wir auf IV icr, 
Sebald und Cordula d. N., welche das Gefchäft fülircn 
und fiir die Landesrürften };roße Mengen von Waffen 

und Schivß/eug liefern. Das Trübefte Datum iA 1469. 
Am 30. Juni 1478 nimmt Kaifer Friedrich den Peter 

als feinen Dii m-r mit f<?iiu-iii VrrniiiL:ct; in befondercn 
Schutz. Abel auch uuf iIlii Naiacn (isjr Kornmefs ge- 
r.ithcii in jciK.-ii l\fi.;rftcn, Za/ifi kennt bcrti^-; 

einet) Ueiarkh Churnmc/.zitr, Hürt,'cr zu Bruck, f^cjjcn 
Ende des 14. Jahrhunderts. Die Urkunde 3134 im 
4. Bande des Jahrbuch» aus dem Stadt-Ardiiv von 
Wr.-Neuftadl, dafelbft zi. April 1451, (ahn wieder einen 
Heinrich KormefTer auf, der dort anfalTi^ in dem 
Tcftamcnt des Goldfchmiedcs Heinrich Mayrhirfs als 
<lefren Schuldner erfcheint ll)i<lcr:i l'i kini lf ^zi't, rl.it irt 
Ncufladt, 15. Marz 1464: Heinrich Kornmefs iiat Kleino- 
dien der Pfarrkirche, welche er einbrin^jcn foll. Ibidem 
Urkunde 5367, dat. NeuAadt, 4. September 1487: 



Heinrich Kunuüefs hat der l'farrk i r h l ^(-i)Uichc Ge- 
•.\a[iti<jr ^ciLhciil.t. liiiillich khit abui .luoh Pankraz 
nicht. In der im III. Bande puijlicirten Urkunde des 
Keich?.finan/.-Archiv.s Nr. 2706, dat. Wr.-Neuflailt 
27. Juni 1522, fchreibt ErzherzoeFerditaand an alle 
Gewerke, Knappen, Sdimelter, ser^^leut« und Ge- 
frlnv.M'i'nen in (Ilt Stoienr.atk, er hnbe feinem Ber^;- 
nciitci in ITntcrllc^'.jiniaik Pciuv^irccz Kormuesz (fic), 
riiK' ru ui- .\rln it dc^ .S( liTiu-l/.civ^ zu jEmbircn und auf- 
zurichten befühlen, Derfelbe werde mit einigen dazu 
verordneten ComtnüTarien in die Breitenau kommen, 
wobei Ae in aUem zu untcrftütsen fein follen. Daraus 
ergibt ßch, da6 Pankraz nicht kurz vor 1513 geflorben 
fein dürfte, wie Zti/in meint, fondern 1522 noch am 
Leben war. dafs er diefclbe Indultrie betrieb, wie <lic 
V. rw.imkLti I'mi^cI, dem Landcs'iLtrn p..ihciLii!d und 
das Amt eines Ucrgrichterä in Unterflciermark inne- 
hatte. 



Aus dem Reichenberger Bezirke. 

Bcridu 4m It, k. CaafcmtoH Brm^imtttef, 



^IMSIvK Bezirk, welcher in feiner Längenaus- 
dehnung von der Bahnlinie Tumau- Zittau 
durchfchnitteii wird, bietet zwar in feinen ganz 

da.s moderne Gepräge tra;.;i mh ti Städten demForfcher 
wenig Anhaltspunkte für das Studiun) einerbedeutenden 
gefchichthchi 11 Vi rLy.!ii!.;i ;i';icit und find diefelbcn .111 Ii 
ziemli.-li arm an wirklichen Baudcnkmalen, doch haben 
fich in liiiicn, fowie den ifolirter liegenden Dorfern noch 
manche Objeäe erhalten, die, theilweife fremder Pro* 
venienz, wohl Beachtunj;; verdienen. Mehrere Urfachen 
bilden dii- Iciclitc lükl.inm^ fu- ilicfeii bei ti<:f jetzigen 
Bedeutung KcichcnbLig^ iiiimcrlun.uilT.ilhj^oiiUmftand. 

1. Die Zunahme der Bevölkerung in die(em llark 
gebirgigen Dillri<5tc konnte nur den Lauf der Neiße 
aufw^ts erfolgt fein; von der benachbarten Laufit/, 
am wurden zunächft die fruchtbareren Gegenden um 
Grottau und Kratzau occupirt, und erft die fpäter 
kommcix'cn .Xiificdler zogen ■.\i it< i h.iiiauf bis nach 
Reichen bcri; und Gablonz an d^r iN'jiL'.i^. 

2. Kciclicrsbcrg felbll bclltzt <hr dci'.khar ungiin- 
ftigdc Lage für eine größere Anliedlung, da das 
walferarmc Jcfchkengebirge nicht die Bedingungen für 
eine größere Stadtentwickdung in früheren Jahrhun- 
derten bieten konnte. 

3. Die alte HandclsAraßc ging von Zittau über 
Grottau, Gabel, Weißwaffcr nach rr,»g, berührte fomit 
Rcichcubrrt^ kltiil nicht und lag e.s auch im Intereffe 
der Zittaucr, iiuc Privilegien zu Ungunflcn Rcicheii- 
bergs möghchft lang zu behau[>ten, fo zwar, dals fie 
felbft Verbote gegen die Uefahrung der Görlitz^ 
Rdehenberger Straße gerichtet zs erwirken wußten, 
wodurch dem Handel und Wandel tn Reichenberg alle 
Lebensnerven durchfchnitten wurden. Das untere 
Nciriullial hat eine große |.;> n;hirhtlu;hi- hÜiilluvcit auf 
zuweifen und befitzt ein iJenkmal au-s dieier l-.puchc 
in der Burg Grafcnftcin bei Grottau, dem Stammfitze 
der Burggrafen von Dohna im 13—17 Jahrhundert; das 
obere NeiSethal dagegen blieb unbedeutend, einen 



kurzen Intervall zur Kcformationszeit abgerechnet. Die 
Namen der früheren Belitzer der Herrfchaften Reichen- 
bergt Seidenberg und Friedland, der Bfberfteine und 

der Kadern beleuchten allein dif Vt r-^angcnheit, bc- 
fonders innig verknüpft mit der Bluthezcit derfelben 
finti Melchior und Katharina von Kadern, 

Faf\ alles, was Keichenberg felbfl und die umlie- 
genden Ortfchaftcn heute dem Alterthumsfrcundc noch 
bieten, ifk damals am £ndc dc5 16. und zu Anfang des 
17. Jahrhunderts entftanden; au« früheren Perioden 
ift foviel wie nichts vorhanden 

Reichenbcrg. Das bcdeuiüudlli; lSau<ienknial Rei- 
chenbergs id (ntiehiLilen das Katii/iaus l>a--fLlbc 
rtamnU aus den Jahren 1599—1603, ilt in den Styl- 
ft>rinen der deutfchen Renaiffanco gehalten und befon- 
ders intereifant durch den in der Giebeifa^adc domi- 
mirenden Thurm, das einzige charakterHltfche Wahr- 
zeichen Rcichndur^s. Die übrige Architektur desfelben 
ift itnnlich uuil -'.fii»t eine ftiimpcrhnfte trchnifche 
Durchfuhrung; dech \\\ an/nneim^cn, <'.al- Iruhcr .lucli 
an den Längsfrt«iten kleine Giebelaufbauten beftandcn, 
die wahrfcheinlich erft infolge der durch Brikide ini 
dreißigjährigen Kriege erlittenen Bcfcbädigungen ab- 
getragen wurden. Im Inneren desfelben find in der 
L;r ij.H 11 Rathsftube fechs in die Glasfchcibcn eingefügte 
ÜhiMMali-i cicn s-u erwähnen mit ilen Wappen der 
Radeni, .Si lilir',.! und des Stifters der I-'unli. r. Cafpar 
Siliürcr von W aidiuim, einem Abkömmling der be- 
rühmten Glasmacherfamilie gleichen Namen* aus 
Falkcnani, die erft in den letztveig^angenen Jahren in 
Kratzau ausftarb. Bis zu den letzten Jahren wurden 
ferner im Rathhaufe eine Anzahl Porträts in Lebens- 
große aufbewahrt, oder richtiger: verwahrloft, von 
denen einzelne neben dem hiftorifchen Wcrthe durch 
die künlllerifche Behandlung oder die im Charakter 
ihrer Zeit coftüniirtcnPerfonlichkcitcn auffallen. Wie im 
Friedländcr Schloße, fo finden wir auch hier die früheren 
HerrfchaiVsbeliticr von Reichenberg; einzelne Bilder 
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fiäiil >iirti;u- Cupicii tkv crilcrcn l)u- i>( cU-ut< udllcn 
darunter find die Porträts von Ml1l;iioi \i,n Radcm, 
Katharina von Radern und Johann.» Ein« n ntiana von 
Gallas, geb. Gr.ifin Gafchin-Rofcnbcr^j. IJh uii^cblichcn 
Portriits von Piccolomini und Slavata lind ohne Werth- 
Gegenwärtig fnid dicfe BÖder dem wcilercii Ruine ent- 
/■>l;< ii. werden «^cwiffriiliaft von ilein Itii ('i;;i n Maler 
j'iy«//iA- rcftaurirl unJ iv. tir:) Räumen ciei ilandeU- 
kunmcr und des Mui'i urn^ in Ehren gehalten. 

Unter den Uri<un<icn der Stadt Keicheiiberg, dic 
fich im Kathhaufc befinden, i(i das bcdeutendftc Schrifk* 
ftück ein Privilegium Rudolph II. aus dem Jahre 1577, 
durch welches ReidienberK zur Stadt erhoben und der 
Gemeinde dic Ablialtung zweier Jahrmärkte, fowic 
Stadtwappen undSicgcl zuffcftandcn wird.Rcichenf)erg 
l'chcmt liiLl'c Auszeit hiiiitu; w jI'.I hijptfachlich dem 
felbAlolen VVIrkxn des dainaügcii 1 tilirigen Stadthaupt- 
manns Joachim Ulrich von Ro/enfcld verdankt zu 
haben, welcher unermüdlich für das Wohl der Stadt 
und reiner Heirichaft bedacht, überall cingrilT und den 
Grundflein «um EmporblUhen Reichenbergs legte. 
Leider exlftiren über das Leben dicfes Manne» nur fehr 
fpärliche Aufzcichnimgcn, eini Si Ibilbiographii.- ms 
dem Jahre 1582 abgerechnet, che ini 1 hurmkiiopfe der 
Decanal Kirche gerunden wurde, fein Todesjahr ift 
unbekannt, kein Grabftcin gibt die Stätte an, wo er 
(Urb; ntir zwei Dörfer, Mafliersdorf und Ober-Wittlg 
befitzen in ihren Kirchen noch Schenkungen von ihm, 
ein zinnernes Taufbecken und eine grofie Glocke, die 
an ihren Infchriften und Wappen fein Andenken der 
Nacliwelt überliefern. 

Im Durchgange des Ratiihaufes liangt iieute noch 
eine alte Wage, die zwar nur mehr feiten benützt wird, 
doch die alten Traditionen der Stadt aU Hauptort der 
Wolleverarbeitujig verkörpert und auch aU Leiftung 
des früheren Kimftgewerbes Beachtimg verdient. Der 
hölzerne Wagetialken \\\ im richtigen V'erftantlni^ rt im r 
l'unftionen nur mit ganz zart eingcftochent.äi Uiua- 
menten verfehcn, dic zweifellos früher polychromirt 
waren. Auf der einen .Seite ilesfelben irt die lufchrift: 



HR. 



Platz 



und lihrentliaal 
maim 

Hürgcrmeiftcr 
M. W. M. 



Chriflian Carl v. 
( )lu rli.;u|i' 
auf der anderen Seite 
HR. Andreas SchöpflTer 
Anno 1703 

Befonder.s gut ftylifirt ill dic Zunge, deren untere 
Verbindung mit dem Wagcbalken «iurch Rankenwerk 
in trefflicherRundeifentechnik vermittelt ilt. OieEnden 
des Balkens find mit viertheiligen Haken verfehen, die 

nach oben mit fchmiedeif tik u Knospen abfcblieHen 

und zum Ganzen gut harniorn: <jn. 

Das jetzige Ä/z/i:»/ in Ri-iciitjiibL: l-; iit <-in rii:rhtLi 
ncr fchmucklofer Bau aus dem i/. JdhrJiumlji t ; nur die 
im fpätgothifchen Style angebaute ScMoÜ-Capelte mit 
einem alten Tburme blieb bei dem Brande um 1615, 
der das frühere jedenfalls bedeutendere Schloß ver- 
•ilciit.,:!;', \ijrfc!iM:it iiiut li.u auch im Inneren cioch ihren 

ui l|ii im.Jirlu 11 Lhatal.tr: i i h.iltcn. 

I i't Ic i '.ipelle, von K.uli.-.ri-i i '. '^'i K id- rn xdo^ bi^ 
\uoi> er(>aut, befitzt in liivcin iiocii-Allare, dem üra 
torium und der Kanzel wahre Werke der bellen dcutfchcn 
Kenaiflancc, deren voMIländigc Erhaltung umfo er- 
freulicher ilt, als in Oefterreich folch vorzügliche Holz- 



fclmit^orcicn. c;n .luch in ihrer Farbcnllimmung fo 
harmi tniu Ii u irkcn, uolil idicn in ähnlicher Vollendung 
angetroffen werden mögen. Jedenfalls fmd fie das 
Werk eines aus dem Auslande (Sachten) herbeigezo- 
genen Kiinttlers; es wird zwar von einem alten Chroni- 
ften Chriftoph Erhard von Amfterdam aus Breslau ab 
Urheber dcrr ibt ti t^i n.iinit, (!o(:1i il.irf man nur einen 
vergleichciuim 151n.k .n.f d.us aLiliicntilch \uii dicfem 
Künflicr iiLi riihrendc Gi abdciikmai Mtlrlnoi s von 
Rädern iiil' riedland werfen, um dic voihtandige Grund- 
lofigkeit diefer Behauptung zu erkennen. Die Reichen- 
bcrgcr Schloß-Capelle gehört in ihrer inneren Aus> 
(kattung der bellen Periode deutlcher Kunft «n; das 
Grabdenkmal Melchiors von R.idcrn 7cii;t daj^efjen 
fchon fehr verdachtige barocke .'\nkl;in;.,'r nntl l lit.itcr- 
tj!lccL<j. V'ifl intlir \'e:rw.imitl'i.li;i(t beliebt zwikhin 
den Reiclienbciger At heilen und emigen Votivbildern 
in Hohm.-Leipa, fowic dem edel durchgeführten Grab- 
denkmal Wolfs von Salhaufen in Benfen, die allen&ils 
aus einer und derfelben Schule (lammen dürften, «"enn 
auch nicht vom felben Meiller. 

Das Oratorium hat im Itmereii eine calTcttirtc 
Decke, deren Zeichnung und Farbenftimmung fehr gut 
erhalten i(l. ferner einen kleinen Votiv-Altar; der Hoch- 
Altar befit/t polychromirte Relicfdardelluiigen des 
letzten Abendmahles und der Kreuzigung Chrifti. Die 
Architektur des Hoeh-Ahares ift tridit vollftftndig ans 

einem GulTe; der krünende Auflatz ill etwas verküm- 
mert und derb gcgeniibcr der kraftvoll und elegant 
eiiixui kcltLn Saulcnftctlun^ (K-s •.inicicn Thcilcs, der 
dei) Rahmen für die Huchrelieis biltiet und tlt-ffcn 
l'oltamcntKifung befonders originell durchgei ulii t er- 
fcheint. Die Menfa diclcü Altarcs zeichnet fich durch 
eine voriüi^ldie Seidendickerei aus. 

Ein zweiter Altar befindet fich an der Wand 
gegenüber dem Oratorium ; derfelbe tft bereits barock, 
ftarnmt wahrfcheinlich aus der Zeit dci G.iüafL' um 
1700. verdient aber wegen der meifterhaftcii ikrhand- 
lung und ftreng gefetzmäßigen Entwicklung des ver- 
fchlungcncn Laubwerkes, das in der Silhouette ein 
Fünfeck bildet und aulicr dem Altar-Bilde noch vier 
dliptifche kleine Bilder enthält, näher gewürdigt zu 
werden. Die Kanzel, zwar einfacher als Oratorium nnd 
Haupt- Altar und wcni;;fr ilui cli das Relief als lüc Farbe 
wirkend, ftimmt cbtnf i wie die elegant profilirten 
Candelaber aus Holz z<ini (i.in:'cn recht glücklich; der 
Schalldcckel irt achtfeitig, gut profilirt und in einen 
zierlichen A iiTat^ ausklingend, der Spruch „Ich fcheme 
mich des Evangclii von Chriflo nicht, denn es ift eine 
Kraft Gottes, die da feiig macht alle", ün Gelimfe 
angebracht 

Die ll.ii.liL' HulziicLku mit ihren gemalten, leider 
•ibt r fchon fehr befchädii.tcn FiUiLrn paüt /.\sar niclit 
2U der Bauart der Capelle, zu den gothifchen Fenftcrn 
und dem richtigen Chorfchluße; doch muß angenom- 
menwerden, dafsfie zur gleichen Zeit entdandund nur 
ökonomifche Gründe Itlr ihreLöfung maßgebend waren. 

Die jetzige Decanal • Kit\ ln , urf]iriiii-nc!i eine 
kleine Capelle wie die zu Wicfc 1111 !• ricdhmder Be- 
zirkt-, verdient kaum mehr .il- i)ciikmnl .t.is tVulicrcn 
Zeiten angeführt zu werden, da fie durcii viele Zubauten 
und Rcftauratif)ncn ganz den ehemaligen Charakter 
verloren. Urkundlich ilt nur feftgcfleUt, dafs fie um die 
beflbehende alte Capelle, in welcher derGottcsdienft ver 
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richtet wurde, in Dimenfionen hcrgcftellt 

wurde '!i579 . Erft nach Fertigftellung der Kirchen- 
maucrn wurde die alte Capelle abgetragen, das i'^feilcr- 
werk ail%eiittwt und die Kinwulbung der drei Schiffe 
vorgenomnen. latereflant ift e«, dafs der Name dea 
Baiuniieift«r> Marius 5/»te vom Ltmtio uns erfialten 
blieb; es ift derfelbe, welcher die Knii/el in der Fried- 
ländcr Kirche gcfchaficn. Das fpati;othirche Längs- 
fchiff verlor dureh die im J.ihre 1^55 vom (irafen Gallas 
durchgeführte Vcr(^rotk.'tuiig icinei» Cliorichluü und 
eriiielt in dem jetzigen Querfchiff und Presbytcrium 
einen lehr Hnpaffenden Zuwadis, indem ietxtere, im 
Barock4>tyle gehalten, die Harmonie volUttndig auf- 
heben mußten. Bei dicrcm Umbaue verfchwanden 
wahrfcheinüch auch alle früheren Altäre und Kirchcn- 
gcrätlie von Kiiiillu ei tli Seihfl die Glocken fuid 
neu i rea Datums; nurdie Gluclve im Sanflus-Thürmchcn 
i^.iinmt aus alterer Zeit. Ihre Infchrift i(l: ^Gott allein 
die Ehre, diefe Glocken hat umbgiclTen lallen Georg 
Hanifch, Rathsverwandter, Glas und Steinfchneidcr in 
Reichenberg Anno Chriili MDCXCI. Martinus Zorbe, 
Kath und Glockengießer in Ztttaw hat mich gcj^oiTcn.* 
Die zweite KircheRcfeI jc<i!>< rgs. die Kr, ;/ . Ku clic, 
ill ein ganz unbedeutcndei iSarockbau iiiii Uoppcl- 
thürmen. deren Helme nach tlem Miifler der I laindorfor 
Klollcr-Kirchc ausgebildet find. Diel'elbe befitzt nur 
ein kleines werthvolles Gemiilde aufHoIxgrnnd aus der 
altdeutfchen Schule, die heil. Anna und Maria mit dem 
jefusldnde In einer LandfchafV mit einer Ritterburg, 

wahrfcheinlich vun einem ?cluiter AlhrLcIil Il'jrei s 
aus dem 16. Jaluliur.dert lieii ulueinJ. Die Giückcii iiei 
Kreu/ Kirche find aus den Jahren 1789 und 1820. Die 
wenigen charakterirttfrlien Holzbauten, die früher Kei- 
chcnberg bercfTcn, fniri ir.eill vcrfchwundcn oder durch 
Anftrich verunflaltct; das intereffantefte ift ein £cl<' 
haus am Altftädter Plaue, welches früher wohl im 
Refit2c einer adeligen Faitiiüe (Hans von Wolfsher;;* 
war, da eine Glasmalerei ;iiit W appen in den \'ier/.iL;ei - 
Jahi en noch hier angebrueht ^ca eleu, jet^t aher lei.li. r, 
wie f<> vieles Andere in Keichcnbcrg fpurlos vcr- 
fchwundcn ift. Die Ueberbictblel von barocken Bürger- 
häufem in Reichenberg, gehören alle fchon einer fehr 
verderbten Richtung an. Auf dem Friedhofe ift keine 
einzige Reniinifcei-iz an eine hier je geübte und vom 
Volke fefti.;cliakene Kunftthätitjkeit. 

Kratrau. ein kleine- Sladtelien im Neißetbalt 
befitzt zwar nuc!i einige alle lloliluiuler, trSfjt aber 
auch den Stempel, der durch mehrere Jahrhunderte 
eingetretenen Vcrwahrlofung; die frühere Holskirche 
dafelbft mu0te einem niidtteren modernen Baue 
weichen und nur am Friedhofe verdienen einige Grab- 
fteinc Beachtung. Die meiften derfelben find aus dem 
16 n:id 17. Jahrhundert, einige mit L;'.i;ei Ornamentik, 
die infchriften find ziemlich erhalten; fie nennen: 

I. Kitter Johatm von Noftitz Neukirch, gebOfCll 
1584, ftarb in der Stadt Kratzau A. 1646. 

a. Chriftoph von Hoberg und Kunnersdorf miw 
1586 den 30. September auf der Hoeneck ^ohenecke 
bei Neundorf) verfchieden. 

3. r.ifpt r Wi ritzcl, Hauptmann der Trautmanns- 
dorf Herrichaft Graffenftein, den i. Feber 1652 in Gott 
entfchlafen feines Alters 45 Jahre. 

4. 1649 den 30. Auguft Anna Maria Wcnuel, 
fdne Ehefrau im Alter von 33 Jahren ao. Tagen, ihr 



ging voran ihr Sohn Camill Joh. Maximilian alt 

16. Wochen 

5. Des Johann .S<:hurer von Waldtlicim, k. k. 
Grcnz2o]lniipL<itors und Ijnnehmers in Kratzau vcr- 
ftorbene drei Kinder in den Jaiuren 1662, 1671, 1678. 

6. i6s5 den 31. Märi Ritter «od Herr Jobann von 
Heiftem, Herr zu NeundorT. Mühlfcheibe und Dörfel, 
Ihr fiirftt. Durchlaucht zu Neuenburg Kammerrath, 

(feines Atters 74 jalirel \'erielr.eden . 

7. 1690 den ii^. Juli entichiaten Frau Sibilla von 
Heiftern geborene Gannsfein, ihres Alters 78 Jahre. 

Auf der Nordfeile der Kirche befindet fich noch 
ein altes Wappen mit den Buchftaben A. M. G. Z. T. 
1651. (Adam MatMaa Graf zu Trautmannsdorfi. 

Sämmtfiche GrabdenkmSler find jetzt gut ge- 
fchilt/t in der FrIedliof:ijauer angehr, iciit. Zu ei l.lrab- 
Heine der Hibeitlcii»c, tiic Iclion (ehr bet'chaüigt lind, 
konnten nicht entziffert werden. 

Grottau an der Gränze gegen Sachfen ift wohl 
die ältcfte Stadt im NeiOethale, wurde aber im 15. Jahr- 
hundert gänzlich von den Hufiten zcrftört, befitzt 
daher auch nur aus der fpäteren Zeit einiges Intcr- 
elTante, l")ie jet/if;r Kirc he (iafelhiil ill i-!n Ran au-, dem 
kS. Jahriiundert itiid iinbedculciid. int i Iii) mit: der- 
felben befindet fich eine alle Glocke mit gothifchcn 
Scbriftzcichen, doch ohne Jahreszahl, diefclbe foll vom 
Klofter Marienihal in Sachlen herriihren. Ihre Infchrift 
lautet: ^Ruf Maria aufGot | Maria t>er6t | als das wir 
bcgin I das ein gut ende gewin^ (Bitte fiir uns Maria, 
\ erb ende dirli nn-, Maria, dafs Alle*, was Wir be- 
ginnen, ein gute> Miuk; tichnic ) 

Die zweite Glocke tragt «ien Spri ch: Aus Feuer 
bin ich geflolTen, Georg Wcfenraw in Zitaw hat mich 
gegoffen. Ferner Jodocus ilenricus llertzog von Krfurt 
ift ittiger Zeit Pfarher und Friefter hat diefe Glocken 
durch Eingebung des höchften Gottes geftifdet anno 
\C \7 den 29. July Herr Cafpar Mentzel Kretfchmcr 
Hutyj^raf Herrn Piiedrieh von Noftitz, Keutfchreibcr 
Tliomas Chritlöf Ilert^ v.; \ on Erfurt, Schulmeifter 
Mathaeus Folkert, Richter Hans Kirchof Chrillof Haus- 
waldt Merten Schinfalder Kirchvater. In der Todten- 
Capelle befindet üch eine Marien-Statue aus Holz in 
vorzüglicher Techidk, doch durch ehte moderne Poly- 
chromimng cntl^cllt; im Sockel find die Buchftaben: 

K.H.S.C.C.I// I D.H.I.P.M.T.G f j.0.i5//6 
Die \ielleieiit auch von Marientii.d liamuit 

In der Sacriftci wird noch ein waiirer Schatz von 
alten Mcßgewiindem aufbewahrt und auch mit Pietät 
geichUtzt, unter denfelben find bcfonders zwei geftickte 
und eni Antipendiam werthvoN. ^ zfamerner Weih- 
brunnkeflTel und ein Votivbild (Maria) geftiftet von 
Friedrich von Noftitzt aufs dem Haufs Neunkirchen, 
Hauptmann der Hcrrfchaft Gräl!endei;i 1655, das eine 
auf Holz gemalte und durch L;u;en Umriß fich aus- 
zeichnende Umrahmung hat, fn-d noch zu erwähnen. 
Am Friedhofe, der um die Kirche fituirt ift, beftehen 
noch dn^ Grabfteine der Noftitse «nd von Bttrger- 
familicn aus dem 17. Jahrhundert, die fich durch gute 
Ornamentation und ausdruckvoltc Behandlung des 
figürlichen Theiles trotz vieler Befchadit^un^en als 
beffcre Leiftungen der damaligen Zeit repraleiuiren. 

Von alten Gebäuden befitzt Grottau noch das 
ehemalige Scbiofs aus dem 14. Jahrhundert das im 

17. Jahrhundert umgebaut wiude — heute die alte 
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Fabrik r^ennnnt, deren Inneres vielleicht noch einzelnes 
Interi II ante bergen dürfte, das Aeußere ift fchinutklos 
uiiii nur durch ein Wappen auffallend, das aber auch 
bereitH aus dem i8. Jahrhundert flammt, fomit aus der 
Zeit des Nicdcrganiics der Herrfchaft GrafenAein, die 
unter den Hurggrafeo Doiina mächtig blühte. 

Eine halbe Stunde von GrotUM entfernt liegt der 
Ort und die Durg Grafu^tn»: entfchieden das be- 
deutcndftc Objeft im ganzen Reichcnbcrgcr Bezirke. 
Impofaiit auf einer Anhöhe gelrit;rrt, A lTcl; da^-fcHic 
bciondcrs durch einen mit einer Ichmalen Galerie ver- 
fehenen Thurm, der die ganze Gegend beherrfcht. Eine 
gewifle Aehnlichlteit desfelben mit dem in Friedland ilt 
unverkennbar. Die Burg ftammt aus dem ti. Jahrhun- 
dert, au welcher Zeit die Berka von Duba ße inne 
hatten, im 13. Jahrhundert kam fic in den Bcfitz der 
Burggrafen von Dohna, die hier durch 300 Jahre 
lierrfchten. Die jetzige Gcftalt erhielt das Schloß unter 
dem iiaraufiblgcntlcn Befit/.cr Georg Mehl von Strohlitz 
im lO. Jahrhundert, der dasfelbe umbauen ließ und ins- 
befondere die durch ihre Malereien fehr bedeutende 
SchloO-Capdfe errichtete. Nach Mehl von StröbliU 
waren die von Tfchirnhaus, fpater die Grafen von 
Tr.mtnwnn-iiorf neüt/cr, der gegenwärtige Eigcn- 
thuintr ill Gr.ii Ctain Galla^-. Durch einen Brand im 
Jahre 1843 wurde das Schkiß l'el.r ,;erflört und mußte 
bei der Wiedcrherltcllung um ein Stockwerk niedriger 
werden, walirfcheinlich wurden auch damals die prach- 
tigen Sgraifitomalereien an den Außenmaoern durch 
Putz verldeiftert, der jetxt diefdben verhüllt und nur 
an den v!e!en lüsi;e!öften Stellen die urfjiriincjlichc 
Dccoiaiion crkciuien laßt. Aus der a.tcilen Zeit dieler 
Burg hat fich nur ain rn [>]n mlairme ein hiftorifch 
denkwürdiger Refl erhalten, namiich eine Treppen- 
Üufc.dlc incingcmelßcltcr .Arbeit die beiden gekreuzten 
Eichenftäbe, das Wappen derer von Duba erkennen 
läßt und die wahrfchelnllch bei einem Umbaue hier 
cinL'efu|_;; wurde Die- Wände de- nhercn Iuir;:;hofcs, 
ai5 vieMeu noch L'tüerrefte von i-'resconia!ercii.:ti i-ti 
fehen find, wurden jedenfalls dureh den vorer'.s iliiucii 
Brand ihres Schmuckes beraubt. Vcrhäitnisniabig 
wenig verfehrt ift dagegen die Buri^- Capelle, ein 
originell gewölbter oblonger Raum mit Emporanlage 
auf der einen Seite; die Malereien der Gewölbe und 
Wände find zwar etwas verblafst und durch un^'e 
fchicktc Kcrtaurirungcn vcrunflaltct, haben aber troi/ 
dem noeh einen hedputendcn Kunftvverth Gernal 
compoiurtc l'igurcngellaltcn beleben die keck und 
ficber im Charakter der dcutfchcn Kenuflance oma- 
mentirten Flächen, auch die Farbenfttmmung muO, 
nach den Stellen tu fchllefien, welche der Relfaiurirung 
entgangen find, eine vorzügliche gcwcfcn fein; die 
Jahres2:ahl 1569, die noch fichtbar ift, gibt uns auch 
genau die Zeit an, zu welcher dicfe von einer Meifter- 
hand herrührenden Arbeiten entftanden; es ift die 
gleiche, aus welcher die heften Leiftungen in Süd- 
böhmen Hammen, wo der Einfluß des benachbarten 
Bayern fich mehr gdtend machte. Votlkoromen eben- 
biirtig diefen der großen Kunß angehörenden Fresco- 
malereien ift nun aber auch der Capellcnraiiro in fetner 
Ausftattung mit Betftühlen. Dicfeliicn gehören als 
kunftgcwcrbliche Leiftungen der damaligen Zeit zu 
dem beftcn, tlas wir in Ocfterrcich bcfitzcn. Weniger 
durch eine prunkvolle und koftbare Tifcbler- und Bild- 



hauerarbeit auffallend, find hier durch eine gefchickte 
Uebcrtragung und Anwendung des Intarfiafyftcmcs 
auf die Malerei der Füllungen und Friefe bei der 
größten Mannigfaltigkeit der Motive, Effekte erzielt, 
die den Kenner entzucken müßcn. Die Tifchlcrarbeit 
bei denfelben ift höchft fchlicht und einfach, die ge« 
maltenFöllungen fefleln dagegen in ihren ftets abwcch- 
feinden Bandvcrfchlingungen und dem zwfchen diefe 
reizend angeordneten vegetabilifchen Ornamente den 
Ilefi liauer in einem Grade, dafs die ordinäre teciuiifchc 
Durciifulirung dcrfctbcn ganz außer Bctrachl ke>mmt. 
Die Ornamente find nämlich leider nur mit Leimfarbe 
gemalt, infolge deflen natürlich fchon ftark bcfchadigt 
und bei ein^nen fogar nur mehr in einer HäUke die 
Zeichnung zu erkennen; in jedem Jahre fpringcn die 
Farben mehr ab und fchlicßlicb wird nichts mehr von 
<iii leii Muftcrintarfien übrig feia, als die leeren Holz- 
fiachcn. 

Der Maierhof V©n Gnifcnftcin trägt über den 
Portalen die Wappen der TrauttmansdorfT und die 
Buchftaben A. M. G. Z. T., fowie die Jahreszahl 1656. 

Die übrigen Dörfer in der nSchften Umgebung 
von Grottau und Kratzau datiren ihren Urfprung nicht 
aus dem 16. Jahrhundert; crft gegen da-- 1-^ndc des- 
felben, der Glanzperiode des Haufcs Kadern, wurden 
die in di;nfelben befindlichen Kirchen erbaut. 

Ober-Wittig, eine Stunde von Kratzau entfernt, 
verdankt wahrfcheinlich feiner ifolirten Lage und der 
Armuth des Kirchfpieles die Erhaltung einiger Ueber- 
bteibfel aus diefem Zeitalter. Die Kirche wurde 157$ 
\ iinL ndet unter der .Xml -.\ er\\ altunc; Joachim Ulricii s 
von Ruienfeld, der Hau ucrlelbcn an und für fich bietet 
nichts Bcmerkenswcrthes, die Glocken dagegen ver- 
dienen Beachtung. Die große Glocke tragt unter dem 
fchon ftylifirten Wappen Rofenfeld's die Infchrift: 
Joachimus Ulricus a Rofenfcldt PraefeAus ditionis 
(HerrfchaA) Reichenbergenfis. Ferner: Diefe Glockhen 
ift goffen durch Bri^tyum, Glockhengießer vun ("in 
prrkh (/.innbcrgl. Burger auf der Kewenfta<lt vv. l'ra^ 
7-.1 .mdeehtigcn und kryftlichen CiLbranch der Kil'amen 
Gemein des Dorfs Wittaw. zu der Zeit war Richter. 
Johann I-Vcntzcl, dicElteftcn dcrGemein Gcrge l*ufthel. 
Paul Heider und Kirchenfatter Niclas Resler gefchehen 
ym 1575 Jahr Gott fey Lob yn Ewigkheit. 

Die zweite Glocke mit dem G.i!lasTe!ien Wappen, 
(ehr zarten und eleganten Ornanienlcn iiat die Jahres- 
zahl 1667 und die Infchriftcn: Fran ' l'erdinarid Ignatz 
Graf von Gallas Herzog von Luccra und Joannes 
Pricovey Neo Bolaislavienfis iJung-Bunzlau) mc fudit. 

Die dritte Glocke hat gothifche Schriftxeicheo 
und Iceine Jahreszahl, dilrlte daher dne Widmuf^ von 
einer anderen reiclieren Gemeinde fein, vielleicht von 
Grottau oder Kratzau. 

In t.er K irche feftelt befonders ein reizender fillier 
lief Kioiilcuchter von mäßig großen Dimcnfioncn, 
Doppeladler, fechs Arme mit Dillen oben und fcchs 
Arme fowie Kugelabfcbluß unten durch feine guten 
Verhältnifle und die vorzflgliche Metalltechnik. Der- 
felbc ftammt w olil aus dem 17. Jahrhundert, IrUher war 
er in dem alten Hcrrenhaufe, dem Sitze der herrfchaf^- 
lichcn Amtslcute, das et/ t ?\\ einer l?,iuernu irtlifenart 
geworden. Außen am Kirchthurm beiindei lieh eine 
gut erhaltenelnfchrifttafelausSandftein mitgut ftylifirter 
Umrahmung, Engelsköpfchen an den Seiten und oben. 
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fowie den Duppclwappcn von Franz Ferdinand Mathias 
Rdchsgrafen von Gallas und cleflen Gemahlin Jdianna 
Emerentiana Gräfin von Gallas 1671. 

fffundorf, ebenfalls eine Stunde von Kratzau ent- 

fcmt, ifl L-in wohlhabendes Dorf, <I.is zur Ziit <!<r 
KaJtin cir>cn großen Maierhof, eine oü'ciilliciu- Bade 
(lubc, fovv:d (iic malcrifch an der Berglehne Iic^l-ikI" 
Kirche erhielt, welche durch einen in guten Verhalt- 
nilTcn aus dem Viereck ins Achteck iibergeleitetcn 
Kirchthurm mit ausdrucksvoller Silhouette des Helmes 
und der Laterne fofort das Auge des Befchauers feiTett 
Am M'-ftc des Kirchend.ichc-. ill an Stelle LinL~-Saiiinus 
'1 humichcns eincabfchlirijciidcKi uiiuiij,' dusSchniicdr 
eifen angebracht, die m ihren» gefälligen Linicnfpicl 
auf einen tüchtigen Mcdlcr fchlicßen laßt - eine tli r 
wenigen guten Schmiedearbeiten, die in dicfcm Bc/.ul, u 
exiftiren. Der Thurm zeigt io feiner Wetterfahne heute 
noch das Wappen der Rädern, bi deren Befitz das Gut 
Neundorf feit i;q6 wrir; Katharina von Kadern wählte 
1612 dasfcILu z\i ihroin Witwenfitze und entfaltete hier 
i'inc- Ifi^crisrciriic rii:it i;^'kcit Dfr Kirchctibau iLiniinl 
vom Jahre 1616. iJas innere der Kirche ilt einfach, 
ohne irgend welche bemerkenswerthe Architektur; 
von alten Objeäcn haben fich noch erhalten: der 
Taulftein, zwei gemalte Glastafeln mit Wappen und 
der Jahreszahl 1618, ahnJicli. doch etwas größer als 
die im kcichcnberger Katiihaufe und ein prächtiger 
achtarmiger Meffmgkillcr von liulu ni KmiiHi rifchcn 
Wcrthc. ücr Taußlcin hat ein achteckiges Becken, 
das auf den quadratifchen Fuß übergeleitet ifb, nach 
dem guten polychromirten Wappen, fowie den Buch- 
ftaben D.H. V.L. darüber können wir fchliefien, dafs 
er eine Widmung David Hain vonLowcnthal's gcwcfen. 
Der MeffingKifter hat oben einen fehr «iriginellen Ab- 
fchluß; auf cini 111 Atlicr mit ausgebreiteten Flügeln 
reitet ein nackter .Mann, delTen Kopf in den King über- 
geht. Die Arme tragen an ihren Enden MufdielR mit 
den Dornen für die Xenen. 

Im Thufflie befindet Ikh eine fchöne Glocke mit 
dem Wappen der Rädern und darüber: H.C.H V.R. 
(Herr Chriftoph Herr von Kadern). Die Infchrift lautet: 
Im M D.C..XIX hat der wolgehornc H H. Chriftoph 
von Radern. II. auf Fricdl. Reichenb, und Seitenb. 
Grofsteht/. Toft und Pei.skratscam Rom Kays. Maiet 
iübrifter) etc. George Wildt zur Zitaw gos mich. 

Die übrigen Dörfer nächft Kratzau bieten dem 
Forfcher nur fehr Ijpärltches Materiak; nur in Wtifi- 
kirekm (Eifenbahnftation) ift an einem Haufe ein altes 
I?cri;mannswappcn < inc Wetterfahne mit der Jahres- 
zaiil i;i8 angebracht, das Erwähnung finden mi>[^e 
In der Ku ( lie dafelbfl il\ eine fchöne Glocke von 16 ■ 
drren i 'rnamente gute Behandlung zeigen. Dielnfclirift 
iaiUel „Kompt Üben Leit mit Dank vyr Gottes .'\n- 

«eüclitund mit Pfalmen lobfmget unfcrm Gott". Dafs 
^dSkirchen fehr (dten Urfprungos ift, bcweifl auch 
sin Fiarnieiit ilcs alten 1 aijfftcincs, welches noch 
exiltirt und das Ii uljgüihiRlit .Anklänge zeigt. 

Nachft der Kifcnbahnftation AMitchenciorf bei 
Kdchenberg rtehen noch auf einem fteilen Fel.'-rückcn, 
der auf drei Seiten von der Neiße umflolTen wird, die 
Trümmer von der ehemaligen Burg Hammtrßtät, dem 
Sitze der alten herrfchaftlichen Burgvogte zur Zelt der 
BibLrnciiie, uclobi; xuii Mcr au- bcieits im 14. Jahr- 
hundert das Keichenbcrger 1 erritorium verwalten 



ließen. Hammerftein ift gefchichtlich befonders wegen 
der um den Befitz dicfcr Burg von den Bibcrfteincn 
gq^en die I lufiten gefilhiten Kämpfe bemerkenswerth. 
die heutigen BurgOberrefte ftammen wohl aus der Zeit 

nach ileii 11 .ifit f:ikricL;on als die Vefte bereits in den 
Hcliu der iJohiiü \<,n Grafenftein übergegangen war. 
Unter der Herrfchaft der Radern war Hammerftein 
fchon eine Ruine und heute läßt fich kaum mehr die 
ehemaligcGrundrißanlage aus den wenigen Ueberreften 
erkennen. Auffällig ift es, dafs felbft hier auf diefem in 
der Gefchichte bedeutenderen Boden fall gar keine 
T'utule ^'emaelu wurden, trotzdem zur Zeit des Bahn- 
liauc- inteiifive I-'orfchunf^en hier angeftcllt wurden 
(Iic nur einen vi rlVliu indcr.d [geringen Frfolg hatten). 
Zur alten hierrfcliaft HaiiHiierllein gehörten im 14. Jahr- 
hundert die Kirchdörfer Reichenberg, Rochlitz und 
Wratislawitz (d. h. MaffersdoriT); in keinem derfelben 
find aber heute bedeutendere Fragmente aus vor- 
hufitifcher Zeit zu finden. 

Vom llammerllciii .ms luliri tni .Seiteiulud der 
-Neiiie nach Chrißophs^^noui . einem <ier wenigen 
abLjdcgcncn Gebirgsdörfer im riurdhchen Böhmen, 
die noch im Bcfitzc einer Holzkirchc find. Diefelbc 
ftammt aber auch fchon aus einer fpätercn Zeit (1683) 
und bietet daher in ihrer Arehitektur nur wenig Be- 
merkenswcrthes, ebenfo der daneben ifolirt flehende 
Glockenthitrm. Dajregen hat fich hier noch eine re- 
fpcetable .\ii/alil von iv'ten ^'i,-\vebten Meßt^ewändern 
aus dem l.ndc des 17. und 18. Jahrhunderts erhallen, 
fowie einige alte Meßbücher; zwei fchone Grabkreuze 
von Schmiedceifen aus dem 17. Jahrhundert müßen be- 
fonders hervorgehoben werden. Die Glocken find un* 
bedeutend. 

Ri'chlits, eine halbe Stunde von Rcichenberg 
entfernt, befu./. eine Pfarrkirche aus iier Z.-ic der 
Gegenreformation mit einem gut entwickelten Thurnte, 
der in feinem Mauerwerk auf ein älteres Datum fchließen 
läßt. Vom Viereck aufs Achteck übergeleitet, ift er 
heute mit einem fchon profiKrten Heime gekrönt, der 
in feiner Wetterfahne Wappen und Namen des Grafen 
Franz Ferdinand von Gallas und die Jahreszahl 1692 
tr i^;t. 1 'as Schiff wurde rndirmal-- Ltmgcbaut und ift in 
der Hauart nüchtern, befitzt aber in dem I709 geftiftcten 
nicht reizlofen barocken Hoch-Altar ein fchönes Altar- 
bild von einem neapolitanifchen Meifter. Der Taufftein 
aus Stern mit Rdieldarftellungen des WdnUuibs ift in 
feinem Profile bereits ftark barodc und deutet auf die 
Mitte des 18. Jahrhunderts. Eine Seiten^apelle ift 

durch t :n le|-,i;KrilLiiLr:iLS Gitt. 1 ab:_;creh!o(rcn, das fich 

noch in der klaren und remvii Liuicidutirung der guten 
Kcnailfancc bewegt und aus dem Ende des 17. Jahrhun- 
derts herrühren dürfte. Dasfelbc gilt von dem Beicht- 
ftuhl in feinen einfachen technifch und künftlerifch gut 
au^efaSten und aagewendeten Schnitzereimotiven. 
Die Glocken ftammen .aus dem 18. Jahrhundert und 
haben keinen Werth l'iiir iK n Meß_;ewändern hefiiulcn 
fich noch einige bcslere, docli ulmo Stickerei an- <ieni 
18. Jahrhundert; das altefte Objekt in der Kirclie dm Itc 
die Monftranz von i66<") fein, eine gute Goldfchmicdc- 
arbeit der ehemaligen Zeit, wahrfcheinlich aus Ptag 
und ein theilweifc üfaaltencs altes MefUiuch. 

Mafftrsdorf. cben^ls eine halbe Stunde von 
Reichenberg entfernt, liat in feinei i-uO iluitli den 
Baumcifter Marco Antonio Chanivalli (den Urheber 
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der Ki(-uz Kiri ho in Kcichenbcrg) erbauten lYarrkirchc 
ein gcfcbif litlirh fdir iiitcrt-ti'.intf s (Jl)jc(' t hi-\v,ihrt, «las 
mit einer tur die hiefuje Gegend imiiiLrliiu bemerkens- 
werthen Pietät aus der alten Holzkirc]i<. in die neu 
erbaute übertragen wurde. Es ill dies das bereits 
früher erwähnte zinnerne Taofbecken mit dem Wappen 
Joachim Ulrichs von Rofcnfcld, des Hauptmannes der 
Hcrrfchaft Rcichenberg unter den KHdern. Das Tauf- 
becken tr.i;;t die Iiifchriften: „Anno 1563 irt dies 
Werk gemacht. Amptmann gcwcll J V.V.K.'' Das 
Wappen zeigt auf der uru nSi itc einen .Schwan, auf der 
anderen ein Querfeld mit drei Rofen. Am unteren 
Kande des Becicens ift der Sprach: »Wer da glaubet 
und getawet wird, der wird feiig. Marc. 16** ange- 
bracht. Unten am Fuße: „Paul Weiße, Meifter diefes 
WcrJ ^ 

llclonders mcrkwurdig lind ferner zwei holzge- 
l'chnitzte Heiligenfiguren, die in der PlaAik fowohl als 
der Polychromirung auf die rpätgothiTchc Zeit zurück- 
weifen, eine Zeit, aus tvelcher in der blel^^ Gegend 
faft nichts erhalten blieb, in der ihre Provenienz 
fomft kaum gefucht werden dürfte, vielleicht aus dem 
Kliiilm II' ifig (lammend, defTen Inventar zur Zeil Kaifer 
jot'cpl» 11. an diverfc kleine und ärmere Kirchgcnicinden 
abgegeben und verAreut wurde. Diefe beiden Figuren 
waren früher an der Orgel in Maffersdorf angebracht, 
jetzt flehen fie in tier ■("odtcn-Capclle; urfprünglich 
fcheinen fie für einen Flügel-Altar beftimmt gewefen 
zu fein. Die thatfäehliche Gxiftenz eini^rer Kirchen- 
gcrathe ^4 111 H- fiL: in ilcn benac1)bartcn Dörfern 
Langenbiu^k uud Jcriclimaiiitz gibt zu cliefer Ver- 
niutliung ,uii Ii ( inigc Herechtigung. Wie in Röchlitz, fo 
ift auch in MalTerstlorf ein fehr gutes Allurbild aus dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts, ferner ein Heichtlluiil 
hervorzuheben; die vorhandenen Meßgewänder zählen 
mit denen von Grottau tmd Chrift(>i>hsgrund xu den 
beden in dicfcm Bezirke und verdienen die pietätvoOße 
Schonung. 

Die Glocken lind aus neuerer Zeit. 

LiiHgfrt><r!rfk, der höchfte Punkt der keichenberg- 
Turnauer Ü.iIim .im Jcfchkengobirgc i(l ein wegen der 
ungünftigai Lage und einem rauhen Klima fehr wenig 
befuchtes DorC das gleichwohl bereits im 14. Jahr- 
Innulert eine eigene rf.ii rkirche befaß; die jetzige 
Kirche ift ein Hati .u;- dem l'ude des 18. Jahrliundert.'; 
iMid nur d.iilMi rii I m. 11 1 crth, dafs in ihr mehrere 

Stucke tics Invcnlarn vom iii)(ig noch cxilliren, die zur 
Zeit Kaifer Joleph IL, als der Ort wieder eigene Geift- 
ticbe erhielt, hicher kamen. Unter dicfcn find zwei fehr 
befchädigte AHar-Rilden ein Beichtftuhl. zwei Candc- 
laber aus Holz mit eingeftochencn Ornamenten ur.d i in 
Meligcwand zu erwähnen; letzteres zeigt das Gr.ujj.l- 
muftcr in llarker Relid liu !-,<;rei auf blauem Seiden- 
grunde, i(l zwar fchon Hark befchndigt, doch noch fuhr 
werthvoll 

Die Jttrßkmamtser Kirche befiehl auch erß feit 
1764, diefelbe befitzt zwei Glocken, einen Beichtftuhl 

und eini^;e andere Gcrathe ohne bcfonderen Kunfl- 
Werth, die vom Hofig hicher übertragen wurtien. 
Nach den .-\u.sfagen der dortigen Pfarrer folleti mehrere 
Kirchdörfer im Turnauer Hczirke reicher bedacht 
worden fein, und wäre es foniit möglich, in {lenfell>en 
noch mehr Schatze zu entdecken; bei der großen 
Armuth undgeringen Bedeutung der beiden erwähnten 



Gebirgsdörfer ifl es erklärlich, dafs ihnen nicht die 
bcffcrcn Stijckc des Klofterfchat/cs zufielen 

Habendorf bei Reichenberg mit einer Pfarrkirche 
und einem Mcicrhofc aus der Zeit der Hiidcrn, dem 
16. Jahrhundert, fcheint frUlier wie NeunUorf einer der 
wichtigen Vororte gewefen zu fein, durch deren An> 
läge das Gefchlccht der Rädern mit wcifcr Fiirforgc 
das Kmporblühen ihrer Städte zu fördern und zu be- 
fefligen fuchten. Jetzt ift Habendorf unbedeutend und 
zu Rcichenberg cingcpfarrt. In der Kirche, deren 
Thurmanlage nicht ohne malerifchen Reiz iA, feflfeln 
einige gute Meßgewander mit Stickereien, fowie 
Brocatgewelw aas der Zeit der Gaflafe durch 9ire 
(lylvoUe Zeichnung; ein zinnernes Wafchbecken mit 
feitlichcn Handhaben ift auch crw'hhncnswerth. Das 

am nicil^en betViedi^jende Kiind-< Ihiert ilt .iber die 
große gut ürnamenti.-le Glocke mit dein Kadern fchen 
Wappen, darüber C.V.R.F. (d. h.Chriftoph von Radern, 
Freiherr) und die Infcbrift: Georg Wield Glochengiefler 
zur Zittaw gos mich den 4. Oflobris des 1600 Jares, 
Die Zeit Pfarrherr der ehrwürdige Herr Andreas 
Heifche G.H.S.I-. (göttlicher heiliger Schrift Lehrer) 
Michael Gr'.nu r Kichter iw Scinvara Gall Rhei! Richter 
zu Habendorf etc. Die beiden anderen Glocken 
flammen aus den Jahren 1691 und 1700. 

Liebenau, ein Städtchen von circa .1400 Ein- 
wohnern an dem fudlichllcn Ende des Kcicheiibergcr 
Bezirkes und gleichzeitw der böhmifch-deuifchen 
Sprachgränze gelegen, ift zwar urkundlich einer der 

alferten Orte diefi'r Gegend unil wird unfi. r dem fr jl'.er 
boliniuciicn Namen Hodkoxnce bereiis uu 12. Jahr- 
hundei t Ljcn.ujnt, ift aber ht itc eine Stadt von ganz 
modernem Gepräge. Die Hufitciikrie'^'e, der dreißig- 
jährige Krieg und mehrere Brände li.ibeii den urfprüng- 
liehen Ort total vernichtet; die Kirche allein ift ein 
Bau aus dem Anfanfte des 18. Jahrhunderts, die übrige 
St.Kit inafontiit Hrh In dem Gewände, das fic nach 
dem let/tni iii:indc In; I;>hre 1806 erhielt. Hcnierkcns- 
>verlh ill bei I.ieben.ui d:e 'I hiil '..lehe, dals e.- im I4. 

jaijrhundcrt auch unter der Hcrrfchaft der Hiberfteinc 
Itand, desfelbcn üeichlechtes, das clie Gegend von 
Friedland bis Reichenberg damals innc hatte und von 
dem eine Seitenlinie noch im 17. Jahrhundert auf den 
benachbarten Ofchit/ und Divin bei Wartetlbei^ 
(I.eipaer Bezirk] erw.diut '.vird. 

Die Kirche in Liebenau ift gar..' fchumcklns und 
verdiente kaum eine Befprechung, wenn nicht mi Inne- 
ren derfelben Einiges wäre, das befonderes IntcrefPe 
erregen muß. Vor allem muß auf die Sacrillcitbür 
hingewiefen werden, ein Unicum in ihrer Art, deflen 

l'ru ci nl. 11/ /u er'.;i uiider. wohl der Mithc ll^hntc. Diefc 
luaiT.v au- Liiej) <;eiehiiiicüctc Thijr ill ,in der gegen 
die Sacriflei gerichteten Seite <hireii aufgenietete 
HIechllreifen in 24 Felder geiheik, deren jedes ein 
vcrfchicdencs Marienbild enthalt. Auf den Blechftreifen 
find in einer Schrift, die auf das 16. Jahrhundert 
fchUeOen läßt, die zu denfelben gehörigen Bezeich- 
nungen angebracht, als: Sa Maria von Paflau, Sa Maria 
von Kuttenberg, Sa Maria von Altbunzlau etc. Die 
Darlli H ille n der Maria find in der den vcrfchiedenen 
Wallf.iiirtbortcn entfprcchenden convenlionellen Weife 
gehalten, die Malerei ziemlich gut confcrvirt und zeigt 
diefelbe bei den Uruftbildern auch künftlcrifche Auf- 
faflung. Eine infolge diefes Fundes voi^enonunene 
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jjenaucre Untcrfuchung der gegen das Presbyteriom 
gerichteten Seite diefcr Thür ergab nun auch die 
H,c(i« eines großen Vollbildes „Chriftus am Kreuze", 
bei wdchein die Kopfe des Chriftus, der Uaria und 
Magdalena ftoch theUwetfe erhalten und ni erkennen 
find, obwoM das Ganze fehr befcliädi|;t und der Zu- 
fammcnlianp i (It ii vielen losgcbröckelten Stellen 
der Malerei »ui Ichvver zu linden ill. Dafn dicfe Thür 
nicht immer hier gewefcn fein kann, liegt auf der I land 
und ift auch der Hcweis hicfiir in einem am unteren 
Ende angefliickelten Rlechl^reifen vorhanden, durch 
den diefelbc der beftehendcn Oeflhung aiq^epai^t 
wurde. Woher ße aber gekommen, dafür (dilen sdle 
AnhahspirnJctc ; in einer Klofter Kii u.ir fic jeden- 
falls, die am nachrtcn liegende V'cniuitiiung würde 
analog mit den benachbarten Orten Jerfchmanitz und 
Langenbruck auf den Böfig weifen, doch bleibt nicht 
auagefchloircn. dafs diefelbc bei einer Ausmufterung 
von Prag oder felbfl Wien bieher ubertragen wurde, 
zumal da der Zeitpunkt ihrer Adaptirung (Ur die 
Lieben uirr Kirclu- itj den Krb:in\i:i --.jähren 1717 — 1720 
geflacht ■.v^rclcii ]iuil.\ wo !,ic'.iTiau, Mohn). -Aicha und 
Frici-lltriu im licfit/'c di.-s Kltilk:-- iIlv Nonnen zu 
St. Jacob in Wien waren, «lern eine GraBn Ifolani diefc 
Herrfchaften zugebracht hatte. In der Sacriftei be- 
finden fich noch eine gut profilirte und reich ent* 
wickelte vergoldete Monftrana vom Jahre 1713 mit in 
Silber aufgefetzten Ornamenten, Engelskopfchen und 
fall'chcn Steinen, ferner ein Crucilix von gleicher cUip- 
tiTcher Baßs aus dem Jahre 173$, zwar in etwas roher 



Arbeit, doch guter Zeichnung, zwei gewebte Meß- 
gewänder aus dem 18. Jahrhundert und ein Meßbuch 
mit Initialen von 1627. Das zinnerne Wafchbecken und 
der dazu gehörende^ icugeUormige Waflerbeliälter mit 
Deiphinkopf find genau gleich dem in der Kirche au 
Habendorf {ij. Jahrhundert}. In der Kirche felbft find 
nur die beiden barocken .Slülh Altäre von einigem 
Werthe, in der Technik find diefelbeii aber auch 
fehr mangelhaft. Benierkcn^iwerth find die Glocken 
der Kirche. Die alterte flammt nach der Infchrift 
Anno domini millefuno quinccntefiino XXXVII vom 
Jahre 1537, hat gothifche Bucbilabeo und ZüTem und 
ift in Prag gegolTen, die zweite, dem Kirchenpatron, 
dem h. l'rocop, geweiht, hat eine böhinifche Infchrift, 
die Jahreszahl M.C.C C.C.C.L.I und ift in Jungbunzlau 
gegolTen, beide bcfitzen fonll keinerlei Ornamentirung. 

Am Markte von Liebenau fleht eine Pelllaule von 
1710, an der Saskaler Straße ein Denkmal mit einer 
am Kreuze Icnieenden Nonnengeil^ als Mittetfigiir 
und den diefelbe llankhenden Statuen des Johannes 
und Paulus von 1750 in vollkommen gleicher Durch- 
führung, wie in Hohm. -Aicha und Ofcliitz. die danials 
L\\ erntr Hcrrfchaft gehörten. Dii- Pellia-.iiV. das 1 'cnk ■ 
mal und die fonll in Liebenau bcündiiclicn -Stcin- 
Sculpturen bet der Kirche und im Orte gehören alle 
dem fchon ganz verderbten Barock-Style an; die Peft- 
fäule ift vielleicht crft durch die Kenovirungen fo 
geworden, wenigflens zeigt die Baluff rade tiocli beflere 
charakterilUfchc Formen, die Figuren, die Sauic, fowic 
deren Capität find aber ilüniperhafk behandelt 



Die SchlüiTel aus den Ruinen der Vefte Stubenberg in 

Steiermark. 



Von Lt^M r. BMUi-WiimmmIklltr, 




\ US den Berg«n des die Gränze zwtfehen Oeiter- 
reich und Steiermark bildenden Weebfcl bricht 
die fchaumende Feiftritz hervor,um bciFürftcn" 

feld die Steiermark - u v< rlafTen und unter Gotthard 
fich mit der Raab zu vereinigen. 

Ihre l u r fchmücken eine Zahl von Burgen oder 
doch die Rcftc folcher, welche die ftoUen Namen 
berühmter Gefchlechter des Landes tragen. Den 
älteiten und berilhmteften unter ihnen wispeln, nord< 
öfUich des weitfchauenden Kulmberges, die Trümmer 
der nur mehr in der Tradition des Volkes lebenden 
alten Vefle üitU>tHberg, knapp hinter dem gleiciinami- 
gen Orte auf der Krone eines Hügels, dem fogenann- 
ten KiigcrI. 

Diefe Vefte war der UrfitZ der noch zur Zeit 
blühenden fteierifchen Dynaften von Stubenberg, jenes 
in Gefchichte, Lied und Sa)ve verklärten Adelshaufes, 

welches iVit Icni Ai.rküiiiiiicn l1' r Gefchlechtsnamcn 
in der Voi dci rciiu der Edkn iiii Lande Slcier genannt 
wird. Schon im Jahre 1170 %vcrden zwei Stubcnberger 
unmittelbar hinter mächtigen Grafen in der Umgebung 
des Kaifers Friedrich l^arbaroiTa genannt. 

Die Bedeutung zu fchildern, weiche dicfes Haus 
von da an in den nichften Jahrhunderten In der Ge- 

xiiLii.y. 



fchichte des Landes hatte, ifl nicht Zweck dieies be- 

fcheidenen AulTatzes, es möge genügen, auf die in 
neuerer Zeit diesfalls vcrijffcntlichten Schriften zu 
verwfjiicf.. ' 

Wolil aber gehört es zur vorliegenden F.rorterung, 
dicStubcnlicrge zur Zeit des Erlofchens der fteierifchen 
Lande.sfurllen aus dem edlen Stamme der Baben- 
berger im Jahre I24Ö, als in den King jener mächtigen 
Landherren der fteierifchen Mark zählend, zu kenn- 
zeichnen, in welchem mit und neben ihnen zunächft 
nur die Herren von Peckau-l'fannberg, Pcttau, Kranich- 
bcrg, TeulTcnbach, Ehrcnfels, Licchtenftein zu Murau, 
Mahrenborg, C)ffenlnirg, Saldcnhofcn, Schärfl'enberg, 
Stadeck, Weißeneck, Wildon, genannt werden ki»nnen. 

Die nicht nur durch reichen Grundbefitz in den 
Thälern der Mur, Mürz und Feiftritz, fondern auch 
durch vornehme Famllienverbindungen begründete 
MachtfuUe der .Stubcnberg unfl K.iiit'nhi ; - f.irJrrte 
von ihren Tragern, in den wichtigen politilciien Han- 
deln der Zeit Partei zu ergreifen. 

■ Or. C ».MmJactr Blojinu,1i afch Di Lnflnn d«i KnUirtbum« OcSor- 
icich, XL. Dwd rdlc Hvrna mA CnfcB na SlulMBberti* u ff. und 1 Slmii- 
ufcla. 1«^. — t. ». ttiyhl) WUmanfitlttf: ..Die Piwirtu i* Kii]>ferWckea d*f 
••i«rir«h«it Hcma uiul Ctmhti v»ii Slitb*iib*>(* im XXIL RaiHt« d«f aRc- 
ridii« und Miiili«ihi>it«n d«* Alt«rUntiu-V*retn«> In Wh»* iHj. 
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Dicfc Forderung trat befonden nach dem Tode 
1 l i. d: h de* Streitbaren heran, wo fich die Männer 
aus dun Rin^c <irr vomehmften Edlen voUbcwußt 
„die Herren von Suycr'^ (d. i. vom Lande Steiermark) 
nannten und mit jenen Fürftlichkciten, welchen fii 
damals den Hcr»ogshut des Landes darboten, klüglich 
um das Maß von Rechten feilfchtci., d.imi; die Hoheit 
der herzoglichen Würde de» Glan* der Gcfcblechter 
nicht zu fehr verdunkle. Der PfemysHde Otakar, der 
nach dem Ausgange des Srh! i^cns bei Kroißcnbrunn 
am Marchfeldc 1360 die 1 Icrrlchalt über die Steiermark 
antrat, Heß aber mit fich nicht markten. Und daher 




Fif. I. 



j;cwahrcn wir ba'd eim n Umfchwung in der Stimmung 
des vornehmen Adi Is, welcher die Befchrankuntr feiner 
Vorrechlc durch den kräftigen König beim-tc. Die 
Gefchicbte beladet den Pettauer Friedrich niii dem 
Brandmal, dafs er tu Bredan iaö8 dem Kijnige von 
di( rmi \V> chfel der Gcfinnungen KeontnU gab und ab 
lla,upu r der MißKcllimmtcn die Grafen Bernhard nnd 
Ulrich VOM rtauubri^;, Ilart-.iid vr.ii Wildon, Wülfing 
(V.) von Stubenbcrg und den Miiiiicäanger Ulrich v un 
Licchtcnftcin benannte. 

Vor den König entboten, erklärten fic die Anga- 
ben des PetUner» als Verleumdung und forderten den 
letzteren zum Zweikampfe. Der König ließ aber alle in 
ftrenee Haft nehmen und gab ihnen erft dann die 
l-'reihcit wieder, nachdem er die rfeilcr ihrer M icht.ihrc 
fertcften Burgen hatte fchlcifen laffen. St.ibenberg, 
welcher mit Ulrich von Licchtenftein auf li ir- Ktingen- 
bcre in Böhmen verwahrt worden war, traf dies Los 
hinlichtlich feiner ScMOßer Kapfcnberg. Katfch. WW- 
fingftein und der Stammburg Stubenbeig, m68. 




Fig. j. 



Heimkehrend fahen Wülfing von .Stubcnberg und 
feine Genofien nur mehr die dachlos empornarrenden 
ausgebrannten Mauertrümmer ihrer feilen Buigen. Im 
Gedenken an fie keimte d«r Gedanke an Rache, der 
nach acht Jahren zurThat wurde tlctm die Steirer- 
hcrren waren eit zunacfaft, welche im Jahre 12/ G der 
bohmifchcn Henfchaft im Lande ein nfehes Ende 

bereiteten. 

Dücli d'.L Wil-^ StuLciibcrg erüaiid als Schloß m 
Schutz und Trutz nicht wieder. Dicfe Velle lag abfeits 
von den Verkehrsadern In verborgenem Thale, während 

Kai)fenberg und Katfch ', a i in r Id i rf^raße von 
Wien über den Scmmering nacii Kärnten unti N'cnedig 



weitaus größere Wichtigkeit befaßen. Dicfc wurden 
daher auch als fcftc Wehrbauten wieder hcrgeftcllt, in 
Stubenbeig jedoch wurde nur nächft der Pfarrkirche 
ein klemeres Amthaus fih- den Verwalter erbaut, welches 
fLither mehrmals feine Geftalt andfrtc, das letzte Mal, 
Wie es fcheint im 16. Jahrhundert, wo es im Style jener 
Zeit zu einem Schlonc erweitert mirde, deflen Tage 
nun auch zur Neige gehen. 

An der Stätte der Kniiu n der alten Veftc Stuben- 
berg wurde vor mehreren jaliren ein gcfcfaichtlich nicht 
werthlofer Fund gemacht 

Der Sage nach fei die alte Vefte fo umfangreich 
gcwefcn, dafs die Befatzung an Sonn- und Feiertagen, 
um in der l'f.it rkirche Platz zu finden, in /.uei Abthei- 
lungen zum Gottcsdicnfle geführt werden mußte. Dicfcr 
Umftand erklärt, dafs bei Grabungen in größerer Tiefe, 
man noch heute hie und da auf Mauerwerk ftößL Im 
Jalire >88o ließ der Befitser des Grundes, auf wekliem 
cinft die alte Rurp ftaiid, der Bauer l'atriz Eitdjörg 
zum Beh!.ife dci Aull l;u;i;^' eines Weingartens, mehrere 
UiiiLM abviii).;! n x orrudirncr.. In der Tiefe eines Meters 
deckte er au einer Steile die Gnindmauern eines Rund- 
thurmes auf, deffcn Innenraum der Große eines ge- 
wöhnlichen Wohnzimmers glich. Die Nachgrabung in 
dlefem Räume forderte fchwarxe moderattige Erd«, 
gemengt mit Reften von verkohltem und verfaultem 
Holze und in dicfcr MafTe drei ScMüflel, mehrere 
großi-rt N inel, endlich ein vom Roft völlig xerftörtes 
Schloß zu Tage. 




OfTenbar find dies Reliquien aus der Zeit der 
Zcrftörung der Burg im Jahre 1268, welche, nach 
den t^cfiiiidfricii vcrkohltfii IvclIrM zu urtln itcn, in 
Braiiil gcileckt worden fein muii. Die Schlulie!, welche, 
obwohl anj;erül\et, noch eine gute Erhaltung aufwie- 
fcn, gab der Finder Tatriz Eiteljörg dem hochwürdigen 
Ortspfarrer Herrn Jofeph Kneißl, welcher diefelbcn 
aus Anlaß eine.« Befuches, wdchen Frau Gräfin Anna 
von Buttler, geborne Herrin nnd Gräfin von Stuben- 
berg, im Herbfte 1885 der WH. RcnftlLtti: il^icr .Mii'i n 
abftattetc, an diefe Dame aljLi.a LcinL-rc i;ah liic 
Schlüffel dem flcicrinarkifcliijr. Landrs MuÜMim .joan- 
neuni" in Grats in Verwahrung, im Geleite cuier auf 
Pergament gefchriebencn Urkunde vom LichtmcOtage 
de» Jahres 1887, mittels welcher der Stubenberger 
Pfanrli err Jofeph Kneißl die Provenienz der Scblttflel, 
wie hier erzählt, bczeuL;t Hii- neuerlichen Bemühungen, 
aus der 1268 zerfturten Burg noch andere Keliquien, 
insbcfonderc SchlöflTer ZU Tage tu fördern, blieben 

ohne Erfolg. 

Die genanntenSchliiffe!, circa '/» l"cr in Abbildung 
beigegeben, geben fich nach dem Vereleicbe mit den 
Kettgenöflifchen Stucken der rUhmÜch bekannten 

S.»:rnitiniL; .oi Schloflcrn und SchlÜfTeln des Herrn 
Andreas JJiiitnger in Wien als zweifellos cchteProduClc 
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des 13. Jahiiiiiiidcrtj. Der giußie (Fig. i) ift 20-3 Cm. 
laiu;. hat runcici. Griff, Hohlrohr, der Bart bcfteht aus 
ü .v< i Lappen, von welchen der äußere zwei, der innere 
einen Einfchnitt hat. Der nach der Grfifie Dächll 
folgende (F^. a) ift 19*5 Cm. lang, hat eompaßtaa 



viereckigen Stiel mit trapczförraißcai GritT, im breiten 
einfa>:lir:i ]5;irt iiii't n L-inen, außen zw<?\ !■ nifchnitte. 
Der kleinfte (Fig. 3) ift 19 Cm. lang, hat ein volles 
viereckiges Rohr mit trapezförmigem Griff, der Bart 
ift jenem des ScbUiflels Fig. t gleich gefchnitten. 



üeber die bedeutendften limoufmer und rheinifchen Schmelz- 
arbeiten des 12. und 13. Jahrhunderts auf der kirchlichen Aus^ 

(tellung in Wien. 

V«a mt. Df. m A. Mmmmm. 



HS darf als eine gefichcrtc Th.-Lti'aclu- ;in;;c.-iiom- 
men werden, dafs fchou in jcsicn Zeiten, welche 
man als prähidorifch bezeichnet, in Mittd' 
Europa das wirkliche Email und zwar die Gmben- 
rcfamelzarbeit bekannt war und wollen die Archäologen 
eine Stelle im Virgil und eine im Donatus von dem 
Emailarbeiter und Taufchirer auslegen. Das öfter- 
reichifche Mufcmn helltet feit nciicfter Zeit rrobi.n 
diefes .prahiltorifchen'' Fmaiis. Nicht alfo braucht 
au^ichließlich von Byzanz die Kenntnis des Emails zu 
den Völkern der Balkanhalbinfel -und weiter in den 
Welten gedrungen zu feh; nicht braudit die Gruben' 
fchmelzarbeit dadurch cntftanden zu fein, dafs man fiir 
fite theuren Goldemailwcrkc der Byzantiner fich 
liilli^'eres heimifches Surrogat machte. Die Thatfache 
wird vielmehr anders liegen. Gerade wie von Panticapca 
aus die Kenntnis des urfpriinglich aus dem fernen 
Ollen (lammendenEmailwerkes nacbByzanz vordrang, 
fo haben auch die barbarifefaen Volker der B^can- 
halbinfel ihr vom b)rzantinirchen abweichendes Email- 
werk direkt vom Norden her erhalten ; denn die foge- 
nannten bulgarilclu ii Schmelzarbeitcn <lic « rftc Nie- 
derlalTung der Bkiigaren war eben am Don und der 
Wolga) gehören zu jenen Gnibenfchmelzwcrken(Emaux 
champlev^), welche wir oben erwähnt haben, und 
welche bei den Byzantinern, foviel wir bis heute wMefl, 
nicht getlbt wurden. Auch treffen wir bei denSüdflaven 
die Technik des Zellencmails mit Kupfcrlamellcn (flehe 
Ausft. Nr. 515), wahrend das fcmc echtbyzantinifche 
Email (n>an vergleiche die kuckixitc des großartigen 
Hohcnfurterkreuzes Nr. 511) nur auf G»ld gcfchmol/.en 
wurde. Wie auch jenes barbarifchc Wandervolk ge- 
heißen habe, welches fchon die Komcr mit dem Eniail 
bekannt machte» die Heimat des Emails darf nicht in 
Byzanz, fondem muß bei den nördlichen Barbaren und 
nficli '.'.■riit r /uiiick im fernen, auch heute noch in 
der Mctalaiij^ic iincj 1 l ichten fernften Orient gefuclit 
werden. M.ig i.i w ii-, d,ifs d;<;1\s Waiid^ 1 \ li'.I. von 
der Macht der roniilchen Kaifcr nach Aficn zurück- 
gedrängt, die Kenntnis des Emails Jahrhunderte 
lang in Mittel- Europa vcrfchwindcn ließ, fichcr fmd 
während und nach der Völkerwanderung in Ungarn, 
.Ii; l'l 'i. nn drr Mofcl -.xnd an manchm riinl.tcn 
(laK.iri^ KimlHviTkc intlhindcn, wclcli«' ir.it Ivnail 
l;<;/i<:rt waien, und Ici t_> auch ir.ir iuiii;- Jmu.uI. das dif 
Zeiicnwandc auf kaltem Wege mit gefchnittenen 
Stückchen Glas oder mit Halbcdclftcincn anfüllte, um. 
eine bildähnliche Zeichnung auf dem Metalle ta er- 
halten. Denn folcfae Mofidken in Goldzdlen finden wir 



im .Sch.it/.e von Ravcnna, im ungarifciicn .Vational- 
Mufeum, an den goldenen Kannen »ic-< .A 11 il.i . Schatzes 
In dem k. k. Antiken-Cabinete zu Wien, unter den 
merovingifchen Gräberfunden. Daneben aber muß 
dort, namentiich wo dieKunll des Glasmaehens geübt 
wurde, inmu rldn fiidi jene praliiftorifchc Emaillirkunft 
erhalten iiabea, die, f' iba'.d Miau nach ihr begehrte, auch 
gleich wieder auiblul-.tc, Wir haben «ieutiLdiL- Schmelz- 
werke des lO. Jahrhunderts, welche fclimi lias byzan- 
tinifche feine Goldemail nachahmten, wir Imrcn, dafs 
St. Eligius feinen Kelch mit SchmeUwerk gcfchmilckt 
habe. Vielleidtt war dies denn doch dn anderes als 
jenes obige merovingifchc kalte F.mail? Man vergleiche 
das Email merovingien bei Viollel U Duc, Mobil. H. 
pl. XXXIX mit den prahiftorifchen EmaiK-n <:rs uller- 
reichifchcn Mufcums. Am Rheine, wie weit drubvn im 
Werten, in Limoges können ganz unabhängig von 
einander fich die Refte jener uralten Emailtechnik er- 
halten haben, die f<^leich auflebten, als nadt Ihnen die 
Nachfrage war. Und daft diefe Nachfrage nicht ver- 
Icifchc, das bewirkte die Verbindung der Mcrovingcr 

mit Byzanz, fo d.rr- <-inrr dii rit-Ibi ii l'>L;ar kt)ltbare 
hcimifchc Werke 111 die tlol/.c KaiiciUadt tenden 
konnte. Aber fei es dafs die Limoufincr es nicht 
wagten, gröftcrc Arbeiten als die Medaillons fmd zu 
übertldhmen. fei es dafs fte keine Kunde von dem jetzt 
zu Erzählenden erhielten, wir erfahren Folgendes: 

Als im Jahre «44 ' der kunftfinntge Abt 5?uger 
von S. Denis tino kofUuu cir.aiiliitc. mit fi'.niralirchcn 
Darftellungen aus dem A. nntl N 1'. gclclunut^kic .Säule 
haben wollte, welche dazu beftimmt war, ein kunftvoll 
gearbeitetes Kreuz zu tragen, fchien ihm in ganz 
Frankreich kein Künftler fähig, iliefcn Auftrag zu über- 
nehmen, fo dafs der große Förderer der KiinAe fich 
gezwungen Iah, deutfche Kunftler zu berufen. Er berief 
cinii;!- G' ■Idlclm'.it de von Lothringen, ^vl■I<:lle in der 
llinrultccliiiik, »vie hc an der Mofel und aiu l^^hcinc von 
uralten Zeiten überkommen und mit Hilfe byzan- 
tinifcher Künftler iveitcr ausgebildet war, wohl erfahren 
waren. Was die Goidfchmiede Dcutfchlands den von 
der Theophanu mitgebrachten byzantinifchcn Meiftem 
verdankten, dasverdankten die frsnzöfifchenEmailleure 
den detitfclitüi ^^ciflrtn auv der I*hr:ii'.^r.^cnd, welche 
nun Tkco/'''iiiii;i iiiciiti vciiicUtn, Nim die Technik vcr- 
vollkornTiit A'.ir, die Nachfrage nach Emailwerken leb» 
haft wurde, entftanden in Limoges und ficher auch In 

' nT lf'i<(tr, ivm.iil« Jtm SrtiaK« d"« S) SirpStni-OaBn in Wim 
ttw. (S. A.) S. 6 - unil lliiJtr. L>cr Alur Aurr^ti im r.ciilitMa Ck«>karri>- 
ftin* KJaAcrDxuUuif. litM. (Mitlh. lUa Wies« AlletdlllB«'V(niB« IV,) S. ■>. 
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andern Orten des füdlfi lifii Fiaiikreich, aber auch in 
Paris und in Flandtrn Schulen lürEmaii; überall dort, 
wo die Glasmalerei blühte, kann nach einer Kmaillcur- 
fchule gefucbt werden; der Goldkelch des heil. Kemi* 
gtm mit feinen occidentalen Cloironn^ (jetzt im "Dom- 
fdiatze von Reims) kann nicht viele Jahre von der 
doutfchen Befruchtung entfernt fein. Diefe Befruchtung 
darf r k;'ines\vcgs als eine fchr tief (gehende darsje- 
ftellt werden, weil fonft die von der rlieinifchen fehr 
ftark diHerircnde Linioufiner- Technik und Farben* 
(UmmuDg nicht erklart werden konnte. 

Ein Opus Lemovicenfe erfcheint zuerft in einem 
Briefe des 1170 nach England Uberfiedelten Mönches 
Johannes an den Prior des Klofters S- Viflor. Kaum 
hundert Jahre nach Gründung der Schule von Linioges 
waren die Erzeugnific dcrfclben fo berühmt, dafs jeder, 
der nach S. Jago di Compostcita pilgerte, feiner Kirche 
einLimourmer-Andenken mitbringen wollte. Uebrigens 
dürften folche Arbeiten auch in Bourges, Touloure, 
Ctemont, in Paris gemadit worden fein, und dürfte nur 
dann volle Sicherheit über die Proveniens herrfchen, 
wenn, was ziemlich feiten ill, <ler Limoufiner Mciftcr 
feinen Namen auf fein Werk gefetzt hat. 

Die wcrthvollHen Stücke der Limoufmer Email- 
fchule kamen wohl nicht in unfere Lander, fie blieben 
in Frankreich oder wanderten, — man erinnere fich, 
dafs feit I154 der ganze Wcßen Frankreichs bis an die 
Pyrenäen im Befitie der englifchen Kimigc «ar — 
nach I"nr;'n'i<"I. VJ.nrch'f rlicfcr hiich'l v.-erthvolicn 
Schat/.c iiabcu lieh in i'rankrcich nocii uurch die Kcvo- 
lutionsllurme bis heute gerettet. Aber die große Menge 
der Reliquiarc und VVcihrauchfißchen und andere mit 
Limoufmer Schniel/.werk gezierte Gerathe wanderten 
1791 wi^enfuhrenweife in die Münze, fo dafs Frankreich 
eigentlich im Aaslande feine Lwnonfincr Werke ftudi> 
ren muii.' 

Wir fagen nicht zu viel, wenn wir die \\ iciicr 
kirchliche Ausllellung ilic bisher reichlle an alten 
Limoufmer Schmclzarbeiten erklären; nicht oft mehr 
wird es gliicken, fo viel (und dazu Meiftcrflücke crflen 
Ranges) Werke diefer Schule zufammentubringen. £>e 
lAnas kennt z. B. 14 Stationskreuse, welche ziemlich 
zerilreut find, darunter das fchöne, den Limoufme r 
Charakter deutlich wiedergebende Kreuz von St. Paul 
in Kärnten iKat. Nr. 539), dann aus dem Kolner üom- 
fchatz, von Pfalzel und Nürnberg; aber unfer Limou- 
fmer Slalionskreuz vom ruthcnil'chcn Nalionalhaus in 
Lemberg (Nr. 513) kenqt er nicht, auch nicht das Kreuz 
von der Pfarre Ludefch (Nr. 526). Wenn aber diefe 
Stücke mit dem gekrönten Chriftusleibe, der fo Uber- 
trieben mager gezeichnet ift, deflen Fü0e, obfchon Tic 
unter dem Knie eng ;i if v in.mdcrliegen, unten tiocli 
fo auseinandergehen. dal.H jctler Fuli einen eigenen 
Nagel hat, wenn dicfe Chiiftus mit dem cmaillirtcn 
Lendentuche und den cingcfctzten blauen (auch 
rothenj Augen Limoufmer Arbeit find, weil ihre Kreuze 
Anzeichen diefer Schule haben: dann mil0en auch 
andere Chrlftusgcftatten, deren Kreuze eben nicht 
< lii. licii find, wie z. B. Nr. 542 (ohne Emsil) derfdben 

Fabrik zugcfchrieben werden. 

• ( harift j'.in.ir. K:tj;iillr,ii lini-jurriic I'jti» la.i. Ki(r>:t 'In HMlIetin 
«Ir ta S.sc. d »rt r- <! hift:'ir< <!»- l.iri;c, ^ I'i^in«, IV ) — l^irh.? *tirh in M^Ijinges 
J'.iJl et dnrcKfül. 11 (18S7) cuitn krilircii -*rcli . ', !n;;il.;h tr, It.ft : hl über i ie 

LiB«|«i MM. 



Wir geben, um die Ki^'L-nliLiten der Lim. mfiner 
Arbeiten zu illuftrircn, in l-olgciuicm die üefchreibung 
der hervorragendilen Limoufmer Stäckc diefer Aus- 
heilung, infofern fic nicht fchon oben von uns erwähnt 
find. Ea find das Reliquiare, 

Dtefe Limoufmer Reliquien Kärtchen zeigen einen 
fehr einfachen, nur auf das Anbringen von Schmelzwerk- 
platten berechneten Aufba\i, ein CoftVct, Kiflchen 
mit Satteldach. Auf der Rijckfeitc befindet fich ein 
Thürchen, welches wie bei den ehemaligen Kaufläden 
hcrabzulaflcn oder aber i(l der VerfchluO unten auf 
dem Boden, feltener vorne. Auf dem Ffrfte des Daches 
findet fich — nicht bei allen — ein Kamm, welcher 
auch wohl mit Figuren, oder mit cmaillirtcn Rundeif, 
auch mit F.Ji'Iil:em<:ii ;jcziert ilL 

Nr. 55..; urilcres Kataloge* ilt i in fui<.hes Kiltchen 
aus Holz verfertigt, mit Kupicriilaiien belegt. Es ge- 
hört dem Stifte Kremsmünfter. Die Vorderfeite des- 
felben serllillt wie bei fall allen Käftchen diefer Pro- 
venienz in drei Felder: das mittlere weift die Fallions» 
gruppc dar, während in den zwei Seitenfeldern je ein 
Engel unter rundbogigcr Architektur fuli befindet. 
Der ganze Leib des Gekreuzigten, lowie die Köpfe 
der übrigen l-'iguren find ans ^!c^ing gegoiTen; fein 
cifelirt und aufgelothet. Die Figuren der Meiligen und 
der Engel find immer nur aus dem Fonde ausgefpart 
und fo ftark gravirt, dafs fie wie eine Art Kelief an»- 
fehen. Chriftus hat den Kreuzntmbus, deflen Grund 
mit welligen Kreifcn bemalt ill. Diefe Wellenlinien 
im Nimbus gehören zu den Charaktcriflicis des 
Limoufiner EmaiLs. Dazu find auch die verfchieden 
großen gemalten Uofettcn zu rechnen, welche ohne 
irgend beftinmUe Symmetrie uberall dort den Grund 
beleben follen, wo Platz flir fie ift. Das Dach der 
Vorderfeitc zieren folche Kreife auf dunkclblanein 
Grunde ntit gekreuzten lichtblauen EtnatlbSndem, ein 
Teppichmuflcr, 

\i liulich wie die vonlcru l^aclitl.u l;a ift die rück- 
wärtige llauptdachc des Keliquiar;. geziert, fo dafs es 
den .\nfchcin hat, als wäre nur der Deckel verkehrt 
befcftigt; denn die rückwärtige Dachfeite entfpricht 
der oben befchriebenen vorderen Wandßäche: Mer III 
der thronende Welteriöfer clargeftellt, von zwei Engeln 
(St. Michael undRaphaelr) begleitet, der Grund ifl mit 
dem für Limoges charakteriftifchen Ranken^ und Blatt- 
werk geziert, Den Daehfirfl krunt ein Kamm mit -zwei 
Reliefiiguien und Bruftbild. .\n den beiden Stir :u\.itrii 
befindet fich eine jugendliche Geftalt in einer Mandorla, 
wahrfcheinlich Jefus Chriftus. Beide Platten find aber 
geradezu identifch, zeigen alfo auf fabriksmäfiige Arbeit 
Der blatic .Streifen im Grunde fehlt nicht. Alter: Ende 
des 12. Jahrhunderts.' 

Au> diefer Schilderung ifl zu erfehen, dafs es fich 
in Limoges zunächft um die Belebung des Grundes für 
die ausgefparten Figuren bandelt; dafs aber weiter der 
Limoufiner Styl fich aus dem Ikwußtfcin der Limou- 
finer Künftler von der Unhaltbarkeit ihres Emails auf 
großen ununterbrochenen Flüchen wie mit Natumodi- 
wendigkeit herausbildete. Denn einen anderen Zweck 
kuiiiieu der breite huriäionlale Streifen, fo wie die 
Sterne und Quadrate nicht haben. Ganz anders Ift 

' .Vlillh- d. It- k- Central C<^iuin. jtif Krforfchunc irr L . u 1- il V m . I ■ , \I 1 1, 
4*«rr. KlIftHteMU. M. U, S. tu «. 
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der Hintergrund der dcutfchen Emailplattcn bcarbci 
tct; «.ntwcder mit Sternen oder mit Hhuhkh oiIlt 
antlerer Sceneric belebt. In der Limouliiier • Kunrt 
kotrmt dies feiten vor, und lind in folchen Fnlkn die 
TotaliUt der Farbenftimmung und die anderweit^eq 
Kennzeichen heranzuiielien. 

Wir komaiea zo denReliqaienIdftelien vonKlofter< 

neuburg. 

Nr. 533 1 taiipt iiiificlit ^;anz analog dLm<]i vorigen. 
Mitten Chrillu.s jjckreiuiyt, auf yrüngemaltcm Kreuz- 
flainnte mit ausgefpartcm Blattwerk ; der Crucifixu.s 
ganz relie^ mitICreuznimbus und Weilenlimenin Grunde 
des Nimbus. Neben dem ICreuze, die WSht des Quer- 
balkens nicht erreichend, fliehen St. Maria und Johan- 
nes, Figuren aus dem Grunde ausgcfpart, ftark gravirt, 

Kopte ii'ich, .i.iüjRlotliet. Dunkell)!, liier <iriind mit 

Ranken und Hiunicn in ;!wei F<tiLi.»fc.ileit: weiß, blau, 
dunkelbraun (.''); und gelb, grün, roth. Ober dem (Juer- 
balkea And vier Kreifc ausgefpart, von denen zwei 
allerdings Sonne und Mond rymboSren Icönnen. Linics 
und rechts von der Kreuzigungsgruppc findet fich unter 
Rundbogen je ein Apollel (gravirt, Kopf aufgelöthel}. 
f'ihrii .iiit liriii U.uhr i i k lirint iiiiUcn in ilcr Mandorla 
Chrillüs ,iiit I Iciii kc^;c!iboj4cii lUzcnd, als Wcitrichter ge- 
krönt, fLL.'iieiid. Der ganze Körper nur ausgefpart. der 
Kopf aber hoch, aufgelothct, der Grund ift mit Rank- 
Werk ausgefüllt. Links und rechts unter Rundbogen 
vier Heilige : zwei mit Buch (Apoftel), zwei mit Rollen 
(Propheten). Die RiicWeite Hl Towoltl unten als an 
derDacluVlir.ii^L-iriit einem StolTimjller (Kreifc) emaillirt; 
bezciclmenil ill die Iclunale braune Uordurc, welche 
fall den l'üiulnu k (ics fc»gcnanntcn Email brun macht, 
nur hif und da eine andere Grundfarbe hat. An den 
beiden Stinifcitcn find Heilige mit Rollen in den 
Händen in mandelförmiger Umrahmung, Grund blau 
nut zwei lichtblauen Queiftreifen, belebt mit Runden: 
weiß, blau, dunkelbraun, und gclb^ grOn, roth. Die 
Figuren find mir t^ravirt. 

K.it.iln.;. 5 : (ii und d jilkelbKiu, iu:itlie;luii<; iles 
Feldes inii dem ^c kieu/igtcn Heiland und der Kreuzi- 
gimg.sgruppe wie über.. Links und rechts je ein Engel. 
Bios der Körper des gekreuzigten Heilandes in Reliei^ 
fonll die Figuren nur gravirt und der Kopf hoch, 
aufgelothct. Auf der Dachfchriige Chriftus als Welt- 
richtcr auf dem (nicht cmaiilirtcn) ausgefpartcn Regen- 
bo;4cn, eins niniblrte 1 l-iup". LyekrMi;!, in der Linken das 
Hiieh des Lebens, mit der Rechten iegnend. An den 
zwei Stirnfeiten je eine Heiligengeflalt. Rofctten, 
Rankenwerk und horizontale Querl&iche im Grunde 
wie oben. 

Vergleicht man hiemit das Prager Rcliquiar, bei 
EiUBerger: Kunftdenkmale II Taf XII, fo erkennt man 
deutlich, dafs dies in dicGruppc der Limoufmer Arbeiten 
gehören muß. Die Limoufmer Stücke der kaif. Ambra- 
fer-Sammlung find nun ebenfalls leicht als folche er- 
iccnnbar, und werden kaum mehr der ,rheinirchen 
Schute" zugefdirieben werden. So auch die paar 
Stücke, welche das öfterreichifche Mufeum befitzt. 

Das dritte Kärtchen vonKloftcrnciibiirg(Nr.534) ift 
größer, es h.it an der fenkrechtcn Voi derfcitc in einer 
Mandorla Chnlliun, als Wcitrichter fiUeiid auf dem in 
Kmail mit einem als Ziimcn-Mudcr deffinirten Regen- 
bogen; auf dem Haupte die Krone, die Rechte fcgnend; 
die Linke hütt ein gercUolTeDes Budi« er bat Tunica 



und Pallium .in. Die ganze GellaR i^cj^niTen und auf 
den l{ni.ii;i;riind aufgenietet, mit l'cli'.ser ficbtbaren 
Bronzcnageln, ftark gravirt. Ihm zur Rechten «iie heil. 
Maria, zur Linken St. Johannes in mandelförmiger U(n- 
rahmung.Die Zwickeln zwifchen den drei Mandorlen 
find durdi die Köpfe der Evangeliftenfymbolc (gravirt), 
die vier Zwickel zwifchen den zwei äußeren Mandorlen 
und dem Gefammtrahmen dicfcr Platte find durch far- ' 
bige SeliiUi.'eicliii'.ini'en belebt. Aber auch ieind fuui, 
wo irgend Kaum ill, die farbigen Rofctten und ülatt* 
werk ohne Rücklicht auf .Symmetrie vertheilt. Der 
Grund in den Mandorlen ift durch dunkelblaue Horiaon* 
talftreifen gegliedert, welche durch fiirbige Ranken und 
K reife als wie mit Edelftetnen belebt fmd. Die beiden 
Engel, die überdies in der Vorderfeite noch fich befin- 
den, lind ebenfalls cn rclicf und aufgenietet In derfclben 
Weile find die drei Kreife auf der Vorderieite des 
D.ielies behandelt, in welchen je ein I ji^el dargcllcllt 
iil, jeder mit bcfonderer Bewegung der rechten Hand, 
während die Linke ein Buch hält Die ganze Ruckfeite 
hat ein in Metall imitirtes Stoflinufter (KreiTe, Kfo)«««). 
die feine Bordüre hat braunen Grund. Die beiden 
Stirnflächen l.aix n in nuindelförmiger Umrahmung je 
einen ApuUcl; Linen bartigen und einen unbartigcn. 
Der Querftreifen fehlt auch hier nicht. 

Auf die Zeit, wann dicfc drei Reliquiarc cntfVan- 
den find, näh«r einsugchcn, würde entfchicden zu weit 
filhrea Es genOgt zu fagen» dals man mit Recht nicht 
jenen alten Angaben unbedingt nachfpricht, welchen 
zufolge jene Kallchen unter dem zweiten Proplle, Otto 
voll I rcifiiiif 1122 — 1132 in den Bcfit/ des Haufes gc- 
kdinnien fein iollen. Es fprethen lieh gewichtige 
Stimmen für das Ende des 12. Jahrhunderls aus. ' 

Nr. 537 des Kataloges zeigt uns ein kubifches 
Rcliquiar mit vicrfeitigem Helmdacb. Die oberen vier 
Ecken des Käilchens find mit mehr&chen Knüufen 
t;exiert, der Knauf oben auf dem konifehen DSich wachft 
au.s einem Rlattkelche hervor, I >ie Nordieite zeigt die 
Kl eu/igimgsgruppc, wie fic oben Iclion bcfchrieben ill, 
nur hat <l;is Kreuz diesmal die Infchrift; IIIS XPS und 
zwei Engel in BruAbild über den Kreuzesarmen, die 
Kopie aufgelöthet, Figuren ausgefpart gravirt, Leib 
Jefu Chrifti hoch; die Seluenbeine eng gefcfalolTen, 
aber die Fuße fclbA fo auseinander, dafs jeder von 
einem Nagel durchbohrt erfchcint. Zwei grünblaue 
Horizontalbander I 'a.sDach fchmückt ober derKrcuzi- 
gungsfcene eine lange hagere flehende Geflalt, ficher 
Chrirtus mit zwei buchtragenden Engeln. Auf der 
Aversfeite, wo ein kleines ThUrchen angebracht ift, 
befindet fich unter einem Rundbi^ren und etnzdnen 
Thurmzöchnungen, welche wohl die Stadt Rom dar- 
ftclfen follen, der hell. Petrus auf einem kiflTcnbclegten 
1 hreinc, in der Keehten die Seliluflcl, in der Linken 
ein Huch. Er hat die Panula mii dem Pallium an, nie 
ein Bifchof. Die anderen Seiten zeigen a) die Gottes- 
mutter in einer breiten mandelförmigen Umrahmung 
von vier Engel in den vier Ecken umgeben, daxunter 
auf dem Dache ein Engel, und gerade gegeni^r 
b) das Grab des aufcrftandencn Heilandes, als werth- 
voller Stein in der Zeichnung gekennzeichnet, das 
Laken hängt heraus. Die drei Frauen mit Salbcn- 
büchfcn erfahren vom Engel, der ein Scepter in einer 
etwas fchwierigen Stellung halt, dafs der Heiland auf- 

■MliA. k. lt. Cow-CiM«. M vi; C ■•» C 
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crftandcii fei. Kiti Ampel hangt herab. Auf der Dach 
fläche darüber ein Kngel. Ueberall, wo l'l.it;^ ]\\. diu 
bekannten Rofcttcn ohne Andcutunji der Sccnenc. 

In diefe Reihe gehört auch ein im fclbcn Karten in- 
findliches kleines Reliquiar, Nr. 536, des Fürften Liech- 
tenftetti. Nr. 908 ; d«m etil Qborium. das der Sammluni; 
1 )r. Fi^dor cntrtannint, Nr. 544. Hier tritt nebft anderen 
* Kennzeichen der Limoufincr Fabriken da.'^ Merkmal 
hervor, dafs der drcim.i! uii (krl.chrende Namen Jefus 
durch Nachlaffißkeit umgekehrt geftellt ift.SHI. Gerade 
iJiin ii Nachläfligkeit in der Epigraphic zeichnen fich 
die Litnoufiner Arbeiten aus. Aber auch die Columba, 
547, von Salzb«U|r hat in den Farben der Federreihen 
jene obigen zwei NUancen, die an den Limoufiner Blumen- 
Ornamenten erkennbar find: weiß, blau, dunkel; und 
gelb. L:rMn. (lii:i'.;Llrotli. In Ictiönller Vereini{j;in(; Hcl-.t 
man ilicfc bciiieii i'aibcntcihen an einer Bhmic in der 
i niailUrten Pcdumkriimmc zu Sens bei ViolUt U Duc 
Mot. U. pl. 49. Die zwei Weihrauchfchiffchen 549, 
5$0, haben die Rofetten der Limoufincr; wie denn 
alter die LimouTmer WethrauchfchifTchen in den alten 
Schatzverzdchntflen erfcheinen. — Es ift eine reiche 
Sammlung von Limoges! 

Wahrend an den Limouiiner Arbeiten die ein- 
zelnen Farbentöne keck und fchroff immer ohne den 
vermittelnden Goldfaden aneinander gefetzt (inil, 
finden fich folche Schroffheiten an den deutfchcn 
SchmeUwerken fehr feiten. Wenn ja auch diefelben 
iwei Farbenreihen: welB, Wa«, dunkel (braun, oder 
fchwarz) und [;elb, grün ui'd rutii TilIi hie und «ia auf 
rheinifchen Kmailen finden, in luid lie nicht fo cxclufiv, 
fondern es fiiuicn nrhilancben, namentlich in Bordüren, 
noch andere immer zart abgcftimmte Farbenreihen. 
Hier ift alles wohlerwogen, die ganze Mache höchll 
forgfältig, wie individuell gearbeitet. I<:s find eben keine 
Dutxendwaaren, welche unter größtmöglicher Arbeits- 
theilung fchncll imd billig fabrizirt wurden, was in 
Limoges gefcliah, fondcm in den allermci(K"n Fallen 
fefte Bcflfllun/LMi Aber auch fünft L!;;ijhrn fich Unter- 
fchiede, welche der aufmerkfamc Lcfcr aus unferer 
Hcfchreibnng eines liochft werthvollen Stückes rheini- 
fcher Arbeit felbft herausfinden wird. 

Es ift die Tchöne Reltqulentafd des St. Stephans- 
I)ome.s, welche wahrfcheinlich nur ilurch die Gcring- 
wcrthigkeit ihres Matcrialcs davor gerettet worden 
i(l, rn:t d< in rir.dcrt n Keli(|uienfchatze eingcfchmolzcn 
zu werden.' Tafel Nr. 521 befteht aus vier größeren 
und zwei kle:n> 1 rn i'cldcm, welche figuralifchc Darftel- 
lungen in Jimaii champlev^ enthalten. Die Umrahmung 
jedes einzelnen Theilea bildet (abgefehen vom nietal* 
lifchen Rande) ein aus hellen und dunkleren Streifen 
beftehendes Hand: der äußerfte Streifen ift blaßblau in 
/«ci NiKinci n. <lann folgt ein breiteres dunkelblaues 
Band, welches auch zur Aufnahme der Umfchriften 
dient; dann folgen Streifen von lichtblauer und grüner 
Farbe, den Schluß nach innen bildet ein gelbes Um- 
rahnrangs-Ornatncnt. So forgfam dier« Umrahmung, 
ganz verfchieden von der Limoufiner ift, die höchftens 
ila.s fchmale braune Leiftchen mit dem textilen Stern- 
niiillfv kennt, fo cigentlnniilii '1 wirkt c-, u.ils ilic 
Kmiben der Figuren, ihre Füße, die Enden ihres Kleides 
n. f. w. weit in diefen Rahmen hinehiFagen. Die vier 

• Dm VanllcBk. dicfea Idlaaicrifeh kacbkiiliMriaw EaaSm^k .cM- 



größeren enthalten Scenen aus dem A. T. Auf der erften 
(Ins Ojt'Vr Abr.iliams; unten der Widder, der m\\ den 
tliir-urn in cnicm Dornftrauche fich verfangen hat; 
iiebi n ihm die Juftitia als nimbirte Fraucngcftalt, in 
der Rechten eine Wage;Infchrift oben: Plena-micant- 
fienb (! fignis): aries, Abraltaxn, puer, ignis. Grund 
blau, um die F^ren ausgefpart, gravirt, die tiefen 
Stellen der Gravirung mit dunklem (rothem V, Email 
.tu-s-elullt , nlfo diefclbe Technik, wie an den Figuren 
des Verduner Altars.' Darunter befindet fich die zweite 
Tafel, welche den greifen Patriarchen Jacob vorftellt. 
wie er mit kreuzweis verfcbrälikten Armen feine Enkel 
Ephraim und ManaiTe Tegnet (Gen. a% 14)- Vflta'halb 
des Bildes ift die Prudentia mit einer Schlange in der 
Hand: Randumfchrift : Signa notanda: manus com- 
niut.it ipiod li'jteranus (lies: ueteranus). Das dritte 
liild oben rechts ftcllt den Tau-Schreiber, vom Aus- 
zuge aus Aegypten, vor (Exod. XII. 7, 13), wcU hcr 
diefcs Hcikcichen hoch auf den Giebel eines ftattlicben 
Haufes fchreibt, hl der Linken das Horn für die Tinte; 
im Thoreijigange Jaogt eine Geftalt das Bktt des ge< 
fehlaehteten Lammes auf; im Hintergrunde fcheint 
eine Geftalt zu fliehen: Umfchrift am Rande: Scribere 
quicurat Tau, vir facra figurat. Die vierte Darftcllung 
rechts unten zeichnet die Rückkehr der Kundfehafter 
mit der Ricfcntraube aus dem ,,gclobten Lande". 
Umfchrift: Qui cruce portatur botrus, botro typicatur. 
Di« Temperantia fitzt unten, und gießt WaflTer in einen 
{Wein enthaltenden! Krug. Da diele vier Bilder an 
ihren demCentrum der Bilder nahen Ecken Au<;rcliiiitte 
haben, fo cntftchcn hier zwei drcifcitigc Fcldchen, 
welche mit der Darftellung des Aqnilo und AuHcr, wie 
die Infchriften fagen, ausgefüllt lind. Diefe Bildchen 
weichen infofem von den anderen Emaux ab, als die 
Gefichter genau in der Weife bemalt fmd, wie an 
den Miniaturen, wo die Lichtpartien des Fleifches 
in einer licilrrcn L.ifjrr.irlir .uifLycfct/t find. Die 
Genien der VViiitie iiabtn iNiink.i ri und liailen in di:n 
Händen geflügelte Kö)>1l. ins deren Mund der VN'nui 
hauch ausftromt. * Das Emaiiwcrk gehört ins 12. oder 
13. Jahrhundert und dürfte wohl erft im IJ. oder ]6> Jahi^ 
hundert zu dicfem Taiebreliquiair zufammengefteilt wor- 
den fehl.* 

Zu den rheinifchen oder allgemeiner deutfchen 
Grubenfchmelzwerken gehört auch der Fuß der Rotula 
von Krcmsnuinfter* und der mit Email gefchmOckte 
Bifchofilab (525) von St. Florian. 

Immer diefelbe gleichmäßige ruhige Stimmung in 
den FarbentöncRt wie dasfelbe Trennen fcharfcontra- 
ftjrender Farben durch den neutralen Goldftreifen, das- 
felbe Abwägen, die Anwendung von Infchriften, der 
ruhige Grund ohne Rofetten, das leife Andeuten der 
Sccnerie. Vergleichen wir damit die Limoufiner- 
Arbeiten, fo zeigt fich ein fo durchgreifender Untcr- 

1 Viist Meifter dv« V«r.ii)Der Alters llAmmc ti6chft wahrfcheinlich du 
iSet *dtti( glei^tieiB Manier Kcitbcticlc hakr CtKfrctutt von Klollernetiljuf^, itbcr 
itli ni'SchE« in frincr S<liulc uiicli iIrh Alrillrr uefcrrr TAtcl fliehen U«brr 
Ni'.olati^ von V«r<llin fich« ,.Ann»lci archfol. t^m. XXII. p- aon" wo atjrli «in 
d^tirtes Werk (13051 dcftlKrt» iin,;ei;cben ift. Der Propft 0»eriirr von Kloft«r. 
iicMbur^ hm I täi dus^elbe xethan, was Siijer it^n Denis 1144. Nur dafi Nieolaui 
Vcrdiin klulleraetlljurc «icitcl «crlicl^ UM «in«» cJueaMlItn UllTc IlAfh 

• Verxl. <J.»ii: m.irfv, Knn.i\rt nA^ tU, jSf «»d IX, >>■. — Mttur, 

LejUä^len ;i]r die k. Kunt^Vaminer. S. 2 

' MiltK. d. k. k. Centi.-Coinn. III. Ud., S. b8i ^^. (Siehe oben Note t, 
9«ll« CLV.) 

« Miltb. 4. k. it. Cantr-Cemm. VI. Bd.. S. «5 C Wun •Ini •[■■*! lU« 
■ichtofisviid« Itapnawt „Raliita" MnitnM, «M 4i* rWMc* S«HiclMMM>s 
„■■ktlteBHiiinfci VBitncalunn" nir Anrhcasina Immun i 
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fchicd in der 1 otalAimmung der Farben,' in der Aus- 
fÜUung des blauen Grundes mit Koretten- und Ranken* 
werk, in dem Vermeiden der Symmetrie, in der kärg> 
liehen Anwendung von (oft verfchriebenen) Infchriften, 

in der Bchanri!unL; der Xinibcii, Jafs tlur ^rwöhnliche 
El l;laiiinL;?t;iund für (iiek- Vcrichiirdcrihcit vom rheini- 
fcht-n lüuiiil nicht ausreicht. Mh:i i.igt nämlich, und 
zwar mitRecht, dais dicLimoufmcrSchmeliwerke unter 
gröAter Arbcitstheilung fabriksm.ißig erzeugt worden 
feieii, wjthrend die deutfchen £maUleare nur auf Bc< 
ftdlung arbdieten.* Aber auch die feinen Schmelz- 

' V«licr du VnrlüUiiii des d<iitrclien 
Vontif* ymuiltr't am wiflfiifchafllicliM CoDgrcU tqb Limou««. ab»ei)tu»;l.l 
)■ Ctaaont: Balktin Monumcalal. Ni. j, \t.\ VI, j-rr.. tll. uvic i„f.,„. 
dat« dn Arb«it«n des um die Kenalni« J-« l,:tiir,Ltln^r E.^ai.i *i ;< :.vrr j.rn-f n 
CksriM dt lA*At. deren eine Anui>l i&s Jiijf^; ib«t6 m eiitfcUi äitmm-^lLifiilc 
«rfcKieneti liud, und von denen «inc ol>cn ia Ann. a An|[Cx(7]*rBj und welche 
!• äurcKKfeifender Weife in unfercr Arbeit bcnütrt 6n(l. 

< Siehe die Zticbaung der tixitiplitkM dw BifeWi Fbiliup de Dm«, 
M Vidi« k D-r. M.k. n, V XLVIL HMuMlidL da. JnMb«. 



werke von Limoges, die nicht fabriksmäßig gemacht 
worden find, haben denfclben Charakter. Es müUen 
alfo noch andere Gründe icnctn Unterfcliied bedingen. 
Vielleicht, dafs der feit nj^ (Säuernde Befitz Englands, 
etwa die nordiTch rauhe normannifchc Kimfl. auf (liefe 
Technik F.intluU übte? Vielleicht, dafs wiiklicb der 
engere Zufammcnhang von Limoges mit dem Oriente 
die Frage in die richtigen Bahnen hineinlenkt. Die 
arabifirenden den cufifchen Buchftaben nachgebildeten 
Ornamente am Ciborium des Magifter G. Alpais von 
IJmoges im Mufeum des Louvre könnten vieneicfat,m- 
fammcngchalten mit andere ti fitütken franzöfifchen 
Urfprungs. die cbenfolcbe cumche Buchftaben zur Zier 
verwendet haben, den Weg anze^eo, WO diefer Einfluß 
zu finden fei. 



Die Wigalois-Bilder im Sommerhaufe der Burg 

Rungelftein. 



ITT^lS fei mir ^cilalitti, d;t; Mittheihintj /ii machen, 
IDIwll '^'''^ ""^ '""^ geluiigcn ift, im nordlichen Traft 
jBtBBa der Burg Rungelftcin (Tyrol) den größeren 
Theil einer Reibe von bisher zumeift unbcriickfichtigt 
gebiiebcnenFresco-Gemälden zu copiren, welche fowohl 
Si Betreff ihrer cint^igen künftlcrir-hcn Ausführung, als 
auch des in Ihnen liehandrih ii St uTi s l^cineswegs 
hinter d.i-n im (hirulicr ht.'^r;i(k-n Stni kwcrkr l)i;tind- 
lichen Triftau- unil Gardbildern zuruckllelien. indem 
ich mir die Vci^ifiesitHchung meiner Zeichnungen und 
die eingehendere Befprechung dcrfelben bis auf weite- 
res vorbehalte, glaube ich midi für diesmal nur auf eine 
kurze Bcfchreibung der Bilder befchranken zu dürfen. 

Diefclben befinden fich in jener Bogenhalle, die 
dem BefuchLT der Burg, fobald er den Hofraum be- 
ti"eten hat, foglcicii in die Augen fallt und die den Hof 
in feiner ganzen nördlichen Breite begränzt. 

Gleichwie ehemals im darüber liegenden Stock- 
werke, theilte auch hn ErdgeCdiofie eine dünne 
Zwischenwand den inneren Raum jener Halle in eme 
öftUcbe und weftliclic Hiilfte, Deutliche Spuren diefer 
früheren Zwifchcnwaiui lind noch jetzt an dt-r Wand 
und an dem Deckengcbalkc der llalle zu erkennen. 

In der öfllichcn Hälfte, die dem dariiber liegetulen 
Trirtan-Saale entfpricht, konnte ich trotz eiürigen 
Suchens bisher nicht die geringflen Anzeichen etaer 
etwa früher dafejbft befindüchon Hakrd entdecken. 
Wohl aber lohnten die Bilderrefte, die an den Wänden 
ih r wcf^lichen (unter dem GarcI Saalc befindlichen) 
Haltte bei genauer Beobachtung; hervortraten, meine 
Bemühungen in hohem Maße. 

Obwohl es zuweilen einer gewiffen G<:duld und 
Ausdauer dazu bedurfte.dic ftellenwetfefehr verblaßton 
Linien mit den dunklen Schattirungen und weiß auf- 
getragenen Uehtem zu verfeigen und fefhEuftellen, 
uiiti-i/iiL; ich mich dennoch diefer Aufga!)c .in; liubfi , 
nachdem icii im Frühling l88l gleich neben den Um- 



riflTen einer R>_ it:i rfij^nii (!t ii t rklin enden Namen „gravein" 
entdeckt hatte, und bald darauf auf der benachbarte» 
Wandflache die Geftalt des „Ritters mit dem Rade" 
mit dem darüber ftebcnden Namen iivigelas" zum Vor- 
fchdn kam, wodurch mfa- alfo der Bewds erbracht war, 
dafs ich hier jene Bilder zu Wimt von Gravenberg's 
^Wigabis" vor mir hatte, nach denen einft ein Saal im. 
„fumerhaws" diefer Burg benannt wurde («Vigeles lal" 
Sih'oniterr, das Schloß Rungelftein, S. 52). 

Auf griinUchcm Grunde entworfen, tragen diefe 
Malereien eine ziemliche Aehnlichkcit mit jenen des 
Triftan-Cyclus zur Schau. Doch drängte fich mir bd 
näherer Betrachtung dieAnlicht auf, dafe die Zeichnung 
bei den Wigalois Bildem mehr ihren urfprüngtichen 
Charakter bcwa'irt halic, il. h. lULlit oftmaligen 
fpatcren Keltauriruiigsverluchcn untcrtvori'en war, wie 
beifpielsweife jene der vorher get>annten Bilderreihe. 
Dafs aber auch an ihnen mindeftcns einmal eine folchc 
Aufl&ifehung voi^enommen wurde, fehlen mir durch 
das bisweilen doppelte Vorkoimnen desfelben Namens 
bei dncr und derfelben Figur bewiefen. Jedenfalls 
mächte icii dann auch ti is gcfchmacklofc Hin/ umalcn 
von rothtn i iasuiiicii njid Blutftromen, wo immer es 
nur halbwegs zu pafl'cn dünkte, auf die Rechnung des * 
fpäteren Reilaurators fetzen. 

Die urrprlingllchc Anzahl der Bilder, die durch 
wdß au^etragene, etwa zollbreite Strdfen von einander 
gefdiieden find, liSt (ich nun wohl nicht mehr genau 
bellimmen. Nahezu die Hälfte ilerfelbcn ging bereits 
gelegentlich des Hinxw ;;i auincns jener vor der er- 
wähnten Zwifchenwand nn 1 l'paler noch bei dem im 
Ilcrbfte 1S68 erfolgten Abllurz eines Thciles der nörd- 
lichen Hauptmauer verloren. 

Ehe ich zur dgentlichcn Bcfchreibung der Refte 
diefer Bilderreihe öbergehe, wie ich fie zuletzt Im 
Scimmer des Talircs iSSj / i rcl'.fri Gctf;.-i iilicit hatte, 
darf ich nicht vcrgeilen, noch eine Bemerkung voraus 
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za fchidcen. Bald nach jenem RrciRniflTc des Jahres 1868 
war innerhalb der Halle längs der Alal ir/.iluHL', lov^cld 
jiiini Schut/.c der Baulichkeiten, Aih auch 2ur Stcliei hett 
der Bewohner und Befuchcr Runnelfteins, eine Kiejjel- 
wand aufgeführt worden. Durch dicfelbc wurde jedoch 
leider auch »he nordwclUiche Ecke, fowic der daran- 
(loBende bis zur AbftiiritdeUe reichende Theil der 
Nordmtiuer von dem übrigen Kaume der Halle voll* 
Aandig ausgefc!iIi)ITt.ii, unti it< r Zutritt zu den dafelbft 
noch befindlichen Malti ei«-ii jiatiu /u unmöglich jjeniacht, 
wollte man denfclben nicht dincl: l im n Spruiu; über 
den Abgrund erzwingen. Da ich vi r;nu;licn durfte, bei 
einer etwaigen fpätcren Reftaurirung der Burg, die 
damals fcbon in den Bereich der Wahrfcheinllchkeit 
getreten war, meine Kenntnifle in Betreff jener Wand- 
flachen auf '.vrni;_;cr fchwicrigc Weife bei cicIiLTii /.i: 
können, begnügte ich mich cinftwi-iKn daiiiit, luciii«- 
Feiibaciitungcnvon einerl leineii ( klt'nuisg der befagten 
Kicgclwand aus anzunellcn. Von hier au-- war ich wohl 
in der Lage, die mir gegenüber, 7.un;u:h(l lU r oft 
genannten Abfturzftelle befindlichen Bilder und den in 
ihnen bebandelten Gegenftand zu erkennen, vermochte 
aber bei den anderen Darflellun^en. je -.wit'.-r Cv C\c]\ 
der oben genannten Ecke n ihcrtcii, nur cin/.eliie 
Striche, und tlich- ineKt undcuilieh, \\ .ihrTini chmcn. 
Ich konnte daher auch nicht ineltr tiiuii, al^ in l*'olgen- 
dem zu den betreffenden Nummern nur ein einfaches 
Fragezeichen zu fetsen. und muß Überdies die Möglich- 
keit zugeben, dals (ich auf jenen Theilen der Wand* 
flache, die ich mit Nr. 5 und 20 bezeichne, Üatt einer 
einzigen je zwei gefonderte Darftellungcn befanden. 
Die Reihe der Bilder beginnt im oberen Theile der 
weßhchcn Wand, und zwar von der dem Hole zunachli 
liegenden Ecke au.s: 

Nr. I. König Joram überreicht der Königin Gino* 
vere den ZanbergUrtel. — Die Ritter der Tafehrunde 
rdten zum Kampfe um diefen Gürtel aus. 

Nr. 2. Gawein leiftet als Befiegtcr dem Konig 
Jorair. den Eid der Treue und reitet nut Ihm in fein 

Land. 

Nr. 3. Gawein's und 'Joram*s Ankunft Vor des 
Letzteren Burg. 

Nr. 4. Gawein wird dafelbft bewirthet. (?) 
Nr.5.> 

Nr. 6 > 

Nr. 7 Ga'.i ein's (oder Wigalois" r) Abfchied von 
Florie. Im 1 iintergruiidc eine halb in byzaritinifcht:in 
Style gcl'.i'.ler.i Architektur, von deren Zinne eine 
weibliche Gcftait (die uns der beigcfujftc Name als 
„florye" kenntlich macht) dem unten im Vordergründe 
erfcheinenden Reiter Lebewohl zuwinkt 

Hier war die Reihe der Bilder durch den Abfturz 
der Malier unterbr.u ln !i, i!;j'u r v. ir 11:1^ gleich der flid- 
liehen Wand der Halle zuwenden mußen. 

Nr. 8 Wigalois" Sieg über den Herrn des Zeltes 

(Vers 3551—3560). 

Nr. 9. WigaIoi>' Ankunft vor der Burg Roymunt, 
feine Begegnung mit dem Truchfeflcn. 

Nr. 10. W^iüois folgt dem räthfelhaften Thicre 

(^orel"*) in die Wildnis. 

Nr. II. W'igaloi.s ficht da.s Turnei der verzaub^i 
Ritter und verthut einen Speer mit denfclben. 

Nr. 12. Das rathfelhaftc i hier, plötzlich in der 
Gcftalt eines Königs vor ihm Hebend, zeigt Pun den in 



der Burgmauer (leckenden Wunderfpeer und offenbart 

ihm feine (Wigalois') Abdamiiiuii;;. 

Nr. 13. Wigalois ficht die SiJi.i.ir tler \ Lr/anlji 1 itii 
Kitter in das Hurgthor zuruckzit lu n nnd wnir.'. tiein 
nun wiciler in Thiersgeftalt von ihm icheidendcn Konig 
LcIjcu ' .>hl zu. 

Nr. 14. (Unter dem vorigen Bilde, fchon zunächA 
an der Ecke.) Wigalois. den WunderTpeer in der Hand. 

Nr. K. (An der wcftlichen Wand unter Nr. \ ] 
Bclearc bejammert den Verluft ihres Gemahls, des 
Grafen Moral, der von dem Wurm rfet,i:i ei;tf,ilirt wird 
(Neben crftercr Gcftalt der Name „bclehar", der untere 
Theil des Bildes fehr verwifcht und undeutlich.) 

Nr. 16. (In der Nifche des Fenfters, zur linken 
Hand.^ a. Wigaloiü, Kampf mit dem Wurm Pfetan ß); 

[G' i Ii nr bcn der FenfterofTnung) Graf Moral (die 
unUrre ILilf'.e dcs Bildcs Undeutlich). 

Nr 1; Ii» n an der Wcllinn^; der Fenflernifche.i 
Im Hintergründe der See mit dem Fifchernachcn, — 
Vorn links Wigalois, wie er, nach dem Kampfe fart zu 
Tode ermattet, von dem Fifcher und deflen Weibe 
ferner RUftung. Kleider und Waflen betäubt wird. 
Rechts der erlegte Wurm Pfetan, der in den Windungen 
feines Schweifes noch das Streitroß des Wigalois ura- 
fchlungen halt. 

Oberhalb der Fcnileroßiiung zwifclicn Nr. 16 ^ 
und 18 « befinden fich die Buchdaben: 

■ % W H 

und darunter eine kleinere Infchrift, die zu entziffern 
mir bisher nicht möglich w.ir 

Nr. 18. (In der Fenlleriiilclie zur rechten Hand.) 
eij (Gleich neben der Fenfteröffnung) Beleare fuchl 
mit ihrem Gefolge den Helden Wigalois au£ 6J Der- 
felbe hat fidi, wieder zum Leben erwacht, aus Scham 
über feine Nacktheit in einer Höhle verborgen und 
rafft Moos und Bl.'itter zufammen, um damit feine Blöße 
zu bedecken. — Weiter rechts fein Empfang in der 
Burg des Grafen Moral. - - Ganz am Rande fein Ausritt 
zu neuen Thaten, 

Nr. 19. Wigalois als Gefangener des Riefenweibes 
Ruet ^. 

Nr. 20. ?. 

Nr. 21. Wigalois vor dem Burgthor, deffen Eingang 
citi mit ..fcharfen Schwertern und Kolben" verfchenes 
Rad verwehrte, ^daz mit kreften unibe gie*. (?) 

Nr. 22. Wigalois befiegi d.is Ungethüm Marien. 
Links fhV G> ftrilt des Helden, rechts das vor ihm 
flüchtende L u^elieuer. (Die Gcrtalten beider ziemlich 
verwifcht, über letzterer jedoch der Name ,Riaiycn* 
deutlich erkennbar.) 

fli.jt ful:.;te wieder die .■Mulinv.aelle. weshalb dies 
Bild für U15S den SclÜuJi der gjiucli Reihe bedeuten 
mußte. 

Leider hielt ich an meiner Abficht feil, erft nach 
Copirung fammtlicher vorhandener Bilder irgendwelche 
Mittheilung bievon zu tnachen und fond die letzten 
Jahre hindurch nicht genügend Zeit, meine Aufnahmen 

i'1 1\ 11; i^'elllriii fnit/eli t/i-n, .Ms [■■h P.IITI vur u riiiijcn 
W'ueheii iuS-illii^ il.ivüu N^itlii ;elil Lili;el'., d.ils m.in bei 
den jetzt wahrenden Rettaurinnii -. Arlieiten liarati fei, 
den nördlichen i'heil der Burg einer UmwanUlung zu 
unterzieheni, reifte ich fogleicb dabin ab. Einerfeits 
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erwartete ich, vielleicht bei dicfer Gclegenfadt nälier 
an Jene fraglichen Malereien hcrangclangen SttkÖDnen, 
anderfeiu hegte ich d«n Wunfeh, die gdammte meines 
WiflTens bis jetzt wenig bekannte Biiderrcihe dem 

S^i :liut;'.t; der mit d(-r Rniilcitunf; betrauten Pcrfönlicli- 
kcitcu i£u empfehlen. Leider fand ich bei meiner An- 
kunft tiafclbrt bereits die Mauer mit den Nummern 5, 6, 
7, 20, 21 und 22, fowie einem Thcile von Nr. 4 und 
19 abgetra{^cn, da die Unficherlieit des I'elfengnuides 
dn ZurückfcbicbcQ der Nordwaod erheifchte. 



Umbau leitenden O^ane, theils galten fie ihnen, wo 
die Linien etwas erkennbarer hervortraten, infolge 

einer unrichtigen Ausfage der Rungclft einer Bewohn, r 
als bereits von mir copirt, Sonfl wäre bei der riihmens- 
WLi'thcii ric't.il, Mii". wclclicr bei dc:i <Jürtij;i-n Arbeiten 
in allem und jedem vorgegangen wird, flchcrlicU keine 
Mühe gefchMit worden, dlefe Bilder auch üemerhin zu 
criialten. 

Vor eutiger Zeit wurde Ich durch ebien Artikel 

der (Augsburger) Allgemeinen Zeitung aus der Feder 
Oswald Zingerle's auf eine Mitthciiung V. Zin^^trlcs 
(„Zu den Bildern in Rungelftein", Germania XXIII, 
Seite 28) aufmerkfam gemacht, die mir vorher nicht 
bekannt war, und welche ich erft in den allerjUngftcn 
Tagen zugcTandt erhielt. Es heißt darin unter Anderem: 
,Ib der reiehgefchmiickten Bogenhalle find Bilder 
aus einem Artusronune, nach den noch kenntlichen 
Reden fchcinen fie Wigalois" Abenteuer darz.iltdlen. 
Zu diefer Annahme ftimmt auch die Stelle im im i ntar: 
Im fumerhaws in Vigeles lal(Sch6nbcrr'sRungclftcin 52) 
und die Aufiiahme der Ruel unter die Riefenwciber" 




ric. I- (Rwicclileh.) 



WShrend die Im oberen Stockwerke befindlichen 

T'roflcn mit grof^ct Vurfichl und MüIil in Tafeln von 
ckr Mauer gclöft utid l'orgfaltigft aufljewahrt worden 
waren, entgingen die im lirdgcfchofTc vorhandenen 
Gemälde theils voUftändlg der Beachtung der den 



(nämlich die an der Söllerwand abgebildete Triade 
derfelben). 

Zum bclTcrcn Vcrfländnifle über die Stelle, wulelbll 
fich die Wandnialereicn be&nden, diene der in Fig. t 
beigegebene Grundrifi. 



Ärchäologifche Notizen 

Vom CoufL-r •. .iror 

^F.ii i uiiki, auf welchem die ailc Veite l.aa lieht, 
ift als ein flrategifcher anzufehen, nicht allein 
dadurch, weil fich hier die Niederung in nahezu 
nord-nidlicher Richtung von MShren nach Oelter- 

reich crflrcckt und die kürzefte und bequemfte Ver- 
bindung mit Mahren und felbfl mit Böhmen darflellt, 
n indem auch, weil hier dir T!i,i\-i-i woIm 1 wir t'pci-iell 
für die nähere Umgebung Laa's natürlich das alte Bett 

xhln. f- 



Über Laa a. d. Thaya. 

derfelben im Auge haben, am weiteflen gegen Süden 
vorfpringt. fomit jedem Angreifer dicfc Stelle zu er- 
reichen von Wichtigkeit erfcheinen muß, zumal von hier 
ans in kürseller Zeit das Angriflsobjeft Wien xu er- 
reichen ift. Die älteften Nachrichten über Laa befagen, 
dafs dasfelbe durch Herzog Leopold den Glorreichen 
oder weniglten- in d-jiTm /c i < i l).ii)t worden fei. Ohne 
die Frage %u erörtern, ob ein VVohnfitz an diefer Stelle 

w 
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nicht fclioti weil vor dem 12. Jahrhunderte befanden 
habe, vereinigen Tu h ortlichen Anzeichen dahin, 
dafs die angedeutete Tradition vollkommen richtit; 
Der erfte und wicht^fte Anhaltspunkt zu diefer Ueber- 
Mugutig liegt in dem Vcrgleidie der Coniigiiration der 
noch vorhandenen Kiteften Wehrbaiiten mit folcheti, 
welche in jene: Zi. it errichtet und welche auci» con- 
ftatirtermaßcii Wvrke dit-fes Herzogs find. Wir müßcn 
hier tum Verdandnilfe des Folgenden etwas weiter 
ausgreifen. Die „dcutfchc" HefertigungskunH (land im 
1.'. Jahrhundert noch keineswegs auf jener J-Intwickhings- 
Aufev dals das flrategifche Moment den erften und wich* 
tiRften Faftor dar^c((el1t hStte, Whr finden von der 
Hi ri ii kt'i' lil\_'uii i1r>roll)tMi / A .ir weit früher Spirrcr.. 
ti.ii.in ab«.r Jisiti üeutichc Uduiiii.iflcr bertiiniiil uitbc- 
theiligt. Die Ausbildung des feudalen Wefens, die Zer- 
fpÜttcrung der Territorien fchloß eiite berückfichtigung 

NORD 




Fig. I. 

«ler ftrategifcliuii Fiage auf einem cntfprecluiid aus- 
gedehnten Krii'gsth<ater von vornherein aus. So ge- 
langt«' vom Hegiiuie an d.is rein taftifche Moment 
in den Vordergrund, nach welchem ganz folgerichtig 
der zu fchätzcnde Punkt fiir fich und nicht in einem 
Verhältniffe zu einem großen Ganzen betrachtet wurde.' 
Aber auch die Ausnützung der ortlichen Lage war bei 
<ien deutfchen Meiflern eine noch hochU primitive, fie 
btfchranktc fich 1 ili.jii h auf die Wahl eines flcilcii 
nioglichll un/'it::m.;liclicn Terrains ohne Anwendung 
kunlllicher Am I ningshindiTniifL. Mit der allmahligcn 
Erilarkung der licrrfchermacht beginnen die llrate- 
gifchen Faftoren zur HcrrTchaft zu gelangen, nach 
welchen tlie Wahl iles zu befelligeiidetl l'unktes nach 
anderen I'rincipien als ruach der tai^tifcheii Kunll zu 
beurtheilcn war Dies beilingte aber eine weit höhere 
l'uhigkeit in der Anwendung kuufllicher V'erftarkungs- 
mittel, als die dcutfchen HaumciÜer zur Zeit befaßen, 
und in der Tbat leiten die Spuren dahin, daf» die erften 
Kriegs-Ingenieure ItaUener gewefen waren. 



Da hnd es nun zwei Städte in Niedcrullciieich, 
die in Bezug auf ihre territoriale Lage Aehnlichkeitcn 
aufzuwcifcn haben, II ictKr'NcuJiüdt und L.hü; beide 
fmd auf vollkommen ebenem Terrain gelegen, beide 
bedurften zu ihrer Verftarkung eine« kiinftltchen An- 
näherungshindemlfles. des Waflers. Hatte Neuftadt die 
Aufgabe, 'lit- HcdiohuiiL; der Verbindung zwifchcn 
Oefterreich und Sti irriiiark \on Seite der Ungarn zu 
hindern, fo bildete l t incn (ifti iifi^ vii ückcnkopf 
auf lier Linie Mahren und Oefterreich mit feinem 
(Iratcgifchen Kepli: Wien. 

Wir wiiTen. dafo Wiener-Neuftadt 1193 bis 1194 
von Leopold dem Tugendhaften gegfflndet wurde. 
(Iii: .\iil.iL,'c reiner Bcfcftigung i^^Itt aher erfl in die 
i<.egicrui)g.'./.cil Leopold de.s GUirrc'i lu.ii Hctrachtcn 
wir die urfprunglichc Befefliguii;; il:ek r St.ult, fo llellt 
fich uns ein kcchteck dar von 240 KJaftern Breite und 
360 Klaftern Lange, alfo in einem Verhaltniffe der 
Seiten von 2 zu 3. Die vier Thore befanden fich ziemlich 
in der Mitte jeder Seite. Da.<> ift genau die Anordnung 
eines römifchcn Caflrum- Rlt zwei I.i ^'diicn, w ie r- 
uns Polybiits und nach ihm W-gdm^ XXI II. bcfciueibi. 
Diefe .•\:i.-r(;ii.itv4 l'et/.t i iiu" \ ollll.indige Kenntnis 
der alten .Scliriftlh.ller romifcher Kriegskund voraus, 
die nur einem Italiener zugemutliet werden kann. 
Die Wahl diefer Form ift keineswegs eine verblaAte 
Erinnerung an die römifche Befeftigungskunfl. wie 
Gradt^ meint, fotidern ein vollftändig fpontancsZumck- 
greifen auf die Antike, fie ift eine Wiederfpiegelung 
dcrkennilTancein Italien, (ur uns eine Proto RcnailTancc 
im volKlen Sinne des Wortes. Die ausreichende kunft- 
reiche Verftarkung der Werke tlurch WalTer ifl nicht 
in Verbindung mit der antiken Caftrametation, wenig» 
ft«n» nidit In der aHgeoidnen Anwendung au bringen; 
fie ifl ganz ftlr ftch das Werk eine« mit den phyfikall» 
fchen Gefetzen vertrauten Ingenieur«, der den Zufluß 

der L'.Uli.i .Uli . 'Ii ei reiellileliein (lebit tc iKieli N'eiilt.ifit 

leitet, um UclTen Gi,(l)eii', u fuUcn und den Ungarn zu 
ihrem gewiß nicht jeri-i-c n Schrecken Hiren Gränz« 
fluß voUftandig trocken legt. 

Ganz ahnliche VerhätnifTe finden wir In Laa, ja 
die Kefiiltate der Beobachtimg find geradezu Übcr- 
rafchend. Auch I-aa'sBefeftigung bildete ein Rechteck 
von 2lS Kl.ifti r i Hreitc und 363 Klaftern Lange T'i.; 1 
letzltTe zitmlieli gleich mit Neuftadt, alfo ui ciisem 
Verh;iltnifrc von nahezu 5 zug. Line kleine Verfchiebung 
der Winkel und die fchwach bogenförmige Geltaltung 
der beiden Liing.sfeiten waren ficher durch die Wer 
fcbr fchwierigcn Terrainverhältniflc geboten, denn 
mehr noch als Neuftadt lap Laa auf vollftändigem 
Sunijift 1. ' I Uli (Iiin l: <iie Ii '1 ZiiflufTe von Bachen 
dortltlbli ii: il e I haya iJ.ts Hoiimer- 1 hör ftand in der 
Mitte der \onlii iie idie Porta Praetoria); das Staatzer 
Thor an der Südfeite war wie in Neufladt etwas 
ollwarls gerückt (die l'ort.i Decumann), damit war die 
Via p!.tecoriana gegeben. Wo heute die Stadtmühle 
gelegen ifl, da ftand im 13. Jahrhundert z^veifelsohne 
ilie r lt.' l'rinci[>alis dextr.i und für il:e firiifli.t tUirftcn 
hell niehl uiilehwer Spuren fmdeii lallen, zunial genau 
an deri-n -Stelle einft ein Wehlthurm ftand Das Brüder- 
Thür ift cril in fpatercr Zeit ausgebrochen worden. * 

• In fclact faaur eUtrm AUwi>4Iihi(. 

< Nkhl «IWa la Wnii«fll«alarfi und n> Lai. auch ia aoatcrcaSUduik 
d*m> AalaR« aui 4n Zdl LmjwM ^\\ -\iü\\ fiädee ftck (ani 4eiiilickc 
apana *aa NukaliaaBi utik« RauiulNcc, lu m 4w 4r«IMiig«a A«ti(« 
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In der Erforfchung der Baureftc Laas muß 
man fich immer gegenwartig halten, dafs diefe Stadt 
im Laufe der Jahrhunderte weit ofker als irgend eine 
Stadt Oefterrcichs vollftimdigc Zerrtorungcn erlitten 
hat, CS ill z. B. Thatfache, dafs man im Inneren der- 
felbcn nocl» auf einer Tiefe von 2 Metern im Boden auf 
Spuren älterer Bauanlagen in Ziegeln und Bruchllcinen 
Ilußt.' Mit der Zcrilörung der alten foliden Häufer 
des Mittelalters hat auch die innere Configuration der 
Straßen und Plätze /.um großen Thcile fich geändert. 
Trotzdem findet der aufmerkfainc Bee)bachter in dem 
Zuge der heutigen Straßen noch leife Spuren der alten 
der Antike nachgebildeten inneren Kintlieilung, zu- 
nächll in der Stellung des Hauptplatzcs zum Umfange, 
dann in der allgemeinen Straßenrichlung, die in der 
nördlichen Hälfte überwiegend wcrtöftlich, in der 
fudlichen nord-fiidlich verläuft, was dem Normal-Typus 
des Inneren des Callrums cntfpriclit. Betrachten wir 
die Vertlärkung des Umfangcs, fo find die noch ficht- 
baren Spuren deutlich genug, um den Schluß zu ziehen, 
dafs Laa eine WalTcrfertuiig crftcn Ranges gcwefcn 
iil, dafs ihre BewäflTerung durch tias vollH.indige Um- 
leiten der walTerreichen Thaya um die Sladt, zwar im 
Hinblicke auf die allgemeine Anlage, keine fo kunrt- 
reiche gewefcn ift, wie jene in Neulladt, dafs aber die- 
fclbc im Einzelnen mit ehenfovicl Sorgfalt als richtigem 
VerrtändniiTe zur Reguliruiig des WaflTer- 
llandes und zur Sicherung der Grabenran- 
dcr ausgeführt gewefen war. 

Ucber die Burg und die Pfarrkirche 
haben zwei bewahrte Schriftflcller J. Gnu// 
und Dr. A'. Limi* eingehend berichtet, wir 
haben zu den^trcfTlichen Abhandlungen nur 
bezüglich der fogenaniiten Burg einige Be- 
merkungen zu machen, die zur Fcllflellung 
des Alters und der Urfache ihrer Anlage 
nicht überflüffig erfelieinen dürften. Aus 
dem vorher Bemerkten ergibt fich, dafs die 
Burg in der nordulUichen Ecke der Stadt 
keine mit der urfjirünglichen gleichzeitigr 
Wehranlage ift. Bei ihrer exponirten Lage 
kann fie auch nicht als Rcdiiit aufgefaßt 
werden, fondern als eine fpcciell fortifica- 
torifchc Anlage, welche crfl fpätcr zu einem 
abgefchlolTcnen befeftigten Wolinbau adaptirt wurde, 
der feinem Alter nach nicht iiber das 14. Jahrhundert 
hiiiaufzuriicken ill. Eine genauere Betrachtung ergibt, 
dafs die beiden Stadtmauern mit <lcm viereckigen 

VOM HAiahurv, di« !• d«a OnindrifT« Kam römircKcit Vorbildera folgt ; wenn 
il«rr«l1iv aucb nicht die vierfcitiK* Oeftall b«ricil. welukr «I«» Terrain« halber 
hier unanwendbar gevercn «arc, fundern Jir ilreilcitijce, wie wir lie in Scwen- 
dri.t. den älicn Tricurniuin ixlcr Mant .iiir«-iii wieder fiaden Wer immer nocb 
an der 'rba(/:icbc der Nat-bahtnititE der Antike in der Anlage NeuHaijlt und 
llüinliurg« eweifelii uihJ ihr« der ruBlTchen Hauwcife ahnticben Fotfoen eiuena 
Znfalle nifcbreiben wollte, den b«lebrt Ttizher die 'l'bal/achr. daft wir ia den 
WchrmaMern beider Stddlc den laleinircbcu Mauerverkanil wiederholt anlref- 
fca. In aller Ueutliubkcit rindca wir au der WeAfeile Neufladts dai optl« 
f|iicacum, den ibr«nr<irinigen Mauerverband, ebcnfo in llainburg und 6t:ncr 
wird Tirb ilM«relbe in Laa Anden laffen. Leider war es dem ticbicibci dieler 
Nntiren nicht möglich, bei leiner nur kurien Anwefenbeil ia Lua hieriiliet 
eingehende FurfcbungCD anriiftellen. Die vierteilige Anlage von millelalter* 
liehen Wehrfaauteii itlit iiLriycu« in N lcder<iAerrei<'h haiiTig auf, fo f. B, in 
Marchegg. Ml Kggenburg. in Klienfurlh etc. 

* Nach jeder diefer Zerftöriangea fcheint man fich bemüht tu haben, 
den Boden durch die Autgicicbung der Bruchlltlckc eu erhüben und fn da« 
Sladtinncre durch Auffcbullung au« feiner liefen vom WalTcr gcfahrdelc-n 
Lage au erheben und aucb gefttnder rii geft.itien, M.tn kann d.iber mit Recht 
vcriiiulben, dafa ein anrebnliilirr Tbeil der fchuncn allen Bauwerke Laa'n au« 
deiu Mittelaller in mehreren Schichten de» Hvjdens in llrurhiltacken liegt. 

t 7. GritJt. I>i< miltelalterlirben Buudenkmjle der Stadt l.aa und 
deren Umgebung. Miltb. d. Centr.-Cumai. UU. XVII, |iag. iRri ff. 

l>r. A'. /.j'mi/. ArcbiMilogifcbe Nolixeu über Niedrr<>flerreich, Mitthei' 
lllngen de« Wiener Altertbumn- Vereine« Bd. XV, pag. 6s IT. 



Thurmc in den unteren Partien noch dem 13. Jahr- 
hundert angehören und dafs die beiden inneren Rurg- 
feiten fpater angebautwurden. Von dem urfprünglichen 
Baue haben fich die Unifaffungsmaucrn des Haupt- 
wallcs erhalten, alle fpätcren inneren Wohnbauten, 
von denen nf)ch Spuren an den Innenfeiten xu erfchcn 
find, fchcincn einem Brande zum Opfer gefallen zu fein. 
Oer runde Thurm mit feiner trigonalen Abflachung er- 
innert in feinen unteren Partien an gleichzeitige ita- 
licnifchc Bauten aus einer Schule, die fpater .Saww/t-Ä«-// 
(1484 — 1549) zur vollen Entwicklung bringen folltc. Der 
jetzt in der Sammlung //. H'iäler befindliche Stein 
(Fig, 2) mit der Infchrift: Her'\iclas"febekh- vom • 
febnilain-hauptmann • zc • Ina • hat 'den • erftcn 'ftain • 
des -paws" gelegt •ao'do' inccccxiii, war zweifelsohne 
urfprünglich oberhalb oder in der Nähe des Thorcs 
des Barbacans ' angeordnet, der an die Zwingermauern 
aiifchlicßeiid, cinit an der Stelle ftand, an welcher jetzt 
einige Haufer fich befinden. 

Von der Htihe der Traglleine des Thurmes an ill 
das Mauerwerk abgefetzt (Fig. 3), um für die umlau- 
fende Galerie mehr Raum zu gewinnen, eine weitere 
Reihe Tragfteine zeigt fich oberhalb. Mbenftj ill die 
Umfalfungsmauer der Burg „gegen die Stadt zu" 
abgefetzt und die Tragfteine bewcifcn, tiafs auch hier 
ein Wchrgang bcidcrfcits gegen ilic anliegeiulen Stadt- 
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Kig. 2. 

mauern zu lief Keiner der genannten Autoren bemerkt 
aber tlic AutTalligkeit der Thatfache, dafs diefer Wehr- 
gang nach außen gegen die Stadt zu angebracht ift, 
eine Anordnung, die ganz unftatthaf^ gewefcn wäre, 
wenn man die „fogenannte" Burg urfprünglich als 
Reduit betrachtet hätte. Die Entllehung der Burg 
hatte aber, und jeder mit der Befcftigungskunft Ver- 
traute wird dies zugcftehen, ganz antlere und zwin- 
gende Urfachcn. Bei der tiefen Lage der Stadt war die 
Anlage eines den Ueberblick über das Vorterrain ge- 
ftattenden Wartthurmes unerläßlich; die Wahl für feine 
Anlage unterlag einer rein tactifchcn Beurthcilung. 
Man konnte ihn in der Mitte der Stadt aufrichten, 
dann aber war die äußerll wichtige Verbindung mit 
der Wallbcfatzung aufgehoben und die rafchc Ver- 
mittlung mit fclbcr gcftort. Man konnte ihn aber an «ler 
für den Augenblick günlligften, wichtigftcn und felbft 

' ititrtui itmr, Hnndkbarl, eia 'rcrminu« der italirniri bcn llcfclligung*- 
kitnll de« Mittelalter«, lai l>eiitl(-h«n ; l/unJtit-kU. Mit dielet fai-blurb crwein- 
baren Ableitung entfallen alle bisher aufgetauchten Vermuihungen ilber den 
Urfprung und die Bedeutung diefe» Worte«. 
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gdahidetilen Stell« ziinächft hinter dem Stadtwalle 

felbft anordnen und ihn durch j^efichertc Commu- 
nicationen mit den anheilenden StaUtwallen in Verbin- 
dung bringen. Beifpiele dcrerftercn Anordnung haben 
wir in Eons, in Komeuburg und a. a. O. Iiier i(i die 
sweite und im Detail ganz genialer Weife gewählt und 
durchgeführt worden. Der Wartthurm (Fig. 4) fteht hier 
auf ein hundert Schritte zurückgezogen durch den 
Kckthurm gedeckt. Dioch «wci flarke Mauern mit 
gegen das Vorterrain gedeckten Wehrgan^'en tU-ht er 
in Verbindung mit der nördlichen und ul^hchen Stadt- 
mauer, welche beide als die gefährdetllcn anzufehen 
find, da fich hier auch die Stauwehre ßir die Graben- 
bewäfTcrung befand. Dadurch ift eine unmittelbare und 
rafche VcrftäncUfiunt; mit dem Innern der Stadt, ebenfo 
wie mit <li-i Wallbefatzjnjx erzielt worden, olinc den 
Ausfichtspunkt zu exponiren. Es liegt nun woltl in 
der Natur der Sache, dafs man diefen fo gebildeten 



Stelle, in der Burg zu Starhemberg bei Wiener*Neu- 
(ladt. Derganz ähnliche und der gleichen Periode ange- 
horige Kundthurm hat hier eine fo wohlbcrechncte 
Pofition, dafs man von feiner Höhe aus nicht nur das 
Pieftingtbal nach Weften in bedeutender Länge, fon- 
dern und ungeachtet der Thalwindungen feihft die 
Ebene gegen Oftcn in einer Strecke von etwa 200 
bis 300 Meter zu erblicken vermag. Ifl ja der Wart- 
thurm zu Laa auch etwas aus der Theilung des 
Winkels der Stadtecke gerückt, um bcitimmte Punkte 
im .\ullcnterrain ins Auge fafTen zu können, ohne durch 
den Eckthurm vom gebindert zu fein; von diefem 
Calcul war die Form des vierfeitigen Abfchluffes ab* 
bingig. 

Diefes Verkennen der urfprünglichen Abficht 
führte den fonrt fehr fcharf beobachtenden Gradl auf 
vollkommen irrige Fährte. Er ficht das große Fenfler 
in der Richtung g^n den Ecktburm zu und feUieHt 




Abfchnitt gegen einen Handftrcich gleich vom Be- 
ginne an zu fichem ftrebte, in den hiedurch gefchaffe- 

nen Raum Haulichkeiten verlegte, einen Grabt ii rnt.;- 
herum anordnete; aber alle diele fich als ptaktifch c.ir 
ftellenii< n Anordnungen hatten nur einen Nebenzweck 
und eben dicfein Nebenzwecke verdankt die ganze 
Baulielikeit den Namen Burg, einen Namen, den fie 
fpäterhin im .15. Jahrhundert mit vollerem Rechte Air 
fich in Anfpruch nehmen konnte als die Befehlshaber 
aus felber. wie fich .lu-c Spuren und auch aus der 
Infehrifttafcl erkennen laßt, wirklich einReduit zu bilden 
beflrebt waren; diefe .Maßregel aber bedeutete einen 
bedenklichen Rückfchritt in der fortificatorifchen Kunit 
in jener Zeit. 

Die Anlage eines Wartthurmea hinter und zunächfl 
der al^emeinen WaüumlaAttng und In Verbindung mit 
fclbem, fteht hier nicht vereinzelt da; wir fin lcn die 
gleiche Anordnung, und wieder an der gcfahrdetltcn 



aus deifen hUbfcher Kehlung, dafs fich an diefer Stelle 
das Lieblingsgemach (1) des Burgherrn befiinden habe. 

Diefes l'iibri^;cns innrere' Fetiflcr ill t!i:n der Hauptpunkt 
r.ir ilieHcolj.ieiUun^; des .Vulierilei i ains ; die Verbindung 
mit der Galerie und den W.dlen erfolgte durch die 
Pforte an tler Stadtfeite, alfo am gefichertcften Punkte. 
Die ßeurtheilung des verticalen Defilements ergibt 
weiters, dals der Bolzen einer guten Standarmbruit 
100 Schritte vom Stadtgraben abgefcbndlt noch gut 

durch das I'enf^er in das ,,I iehlingSgemach" hätte 
dringen k<jnnen. .Mit ciein (..>benj;efagten dürften wir, 
wenn auch in giofien Ziigen nur, die Genefis derBuig 
zu Laa aufgeklärt haben. 

Die Befchreibungen der Pfarrkirche in den ge- 
nannten Abhandlungen beider Autoren find fo vor- 
trefflich, fo einanderergänrend, dafs wir den gediegenen 
Ausfiihningen nichts hinzuzufügen hnben. Vielleicht 
wäre noch erwalinenswerth, dafs fich am Wege vor 
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der Kirche wenifre Schritte vom Seiteneingange das 

Ikuchdück eines GrabHuincs findet, auf dt m Kilgcnde 
Infchrift in gothifchcn Minuskeln r.u Ickn ill: „anno, 
domini • mil • nuadringcntcfimo • ill ■ j;Lib)i bu- der • edl- 
veft vlrich fad(ler) ritag nach' • • Zu den licfchrci- 
bungcn der Kirche fei nebenher erwähnt, dafs der 
ältefte beltannte Pfarrer von Laa in einer Urkunde 
ddo. 9. Mär?. 1290 erwähnt wird, in welcher Theodo- 
rich Bifchof von Olmüz Wilhelm, Jen Si.'m ^tcs 
Pfarrers Keicholf von Laa, von dem Jclcctus nataiium 



dispenfirt.' In einer Urkunde von 1304 
Warrcr zu Laa Warm.id als Zeuge. 

In der nordofllichcn Ecke des 
geräumigen Dechanteihofes ragt ein 
aus Stein erbauter pyrarnfdenfbrniiger 
Schornflein iiljci das 1 larli hir.aut. I-".s n'\ 
der Schornflein eines Hackofens und 
dürfte dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
angehören. 

Die Spital Capelle i(l ein einfacher 
und ziemlich roher Bau aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts. Das Presbyterium 
fetzt mit der L^^cfadcn Poligonfeite an das 
kurze Schiif an, <iic Rippen find fchwach 
gekehlt, fonfl; ift die ni;r wenige ScIir.tiL- 
lange Capelle ohne alle Verzierung. Am 
Triumphbogen lieft man die gemalte 
Infchrift : „ D ies - G otshavs ' iA ' von * Chri- 
ftoflen "Mangels- feligcn 'noch • in -feinem* 
Leben ■ Iiiczu ■ L;c-bringen ■ Deputat - das • 
vbrigc ■ au- ■ ijcmainer • Statt ■ VciJa^; • 
renovirt ■ woriicnn ■ Annu • Dum ■ 1602" in 
Lapidarlettern, die ficti auf eine Kellau- 
ration bezieht. 

In den kleinen Gartenanlagcnfudlich 
der Pfiurkirche lieht eine Dreifaltigkeit- 
faule mit drcifcitigcm Unterbau, auf 
welchem fich eine drcifeiti^je I'yramidc 
erhebt. Das Ganze ifl ;n dem Typus der 
Wolkenfaulcn gehalten, der (ich an kirch- 
lichen Denkm.alern zum Andenken an die 
Peft am Ende des 17. Jahrhunderts her- 
ausgebildet hatte. Seirohl die ftemernc 
Baluftrade, als auch der Sockel ifl mit 
Engclflatucn in ziemlich handwerksmäßi- 
ger Ausführung befet/t An der Pyra- 
mide zieht fich ein Wolkcnband fpiral- 
formig nach aufwärts, innerhalb welcher 
ftchtbar werden. Die Gruppe der heil 



erfcheint ein 



erhebt, deren Capital von der Statue der heiligen Jung- 
frau gekrönt wird. Das Ganze umgil^t eine Steinbalu- 
flrade, an deren vier Ecken Kngelftatuen flehen, 
welche Schilder in den Händen halten, die Bibclvcrfe 
enthalten. Die ziemlich lange Infchrift auf dem Sockel 
befagt, dafs diefe Säule am 6. Juni 1680 ex voto und 
zum Dank, dafs die Bewohner Laa's und des Dorfes 
Haniftail von der 1679 aufgetretenen Pefl verfchont 
geblieben waren, rrr.iditet uonicn üi^ Dir .Sciiljituren 
an der Säule find etu as breit uiul widiti^ und crlcheinen 
als die Arbeit eine> iiber da.s gewuhnliche Niveau der 
damaligen Landbildhaucr nur mäßig hervorragenden 
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Engelskopfe 
Dreilaltigkcit, 

weiche die Pyramide krönt, ill von geringer künftleri- 
feher Bedeutung. An dem Unterbui finden fich nebll 
uemlich rohen Reliels die nachflebenden InfehrHlen: 

„Dicfc Säule h.it gcwciJu-t Herr Jofeph .Antoni Schiffer 
von .Schifferftein, infulirtcr i'robfl, felbigcr Zeit Dechant, 
Pfarrer zu Laa auch Fallbach den 20. May 1732", ferner: 
pPcfl, Hunger, Krieg behende, ol feiigfte Dreiikltigkeit 
abwende. Alfo fcufzet und bittet die filfl&Hende EtX- 
bruderlchaft zu Laa 1710.' 

Am Hauptpiatie an der WefVefte des freiftehen- 
den Haufes der Sparcaf'c fleht d.n Steindenkmal, <ler 
unbefleckten limptängnis geweiht. Es befleht aus 
einem Sockel, auf welchem fich eine einfadie Säulc 

« Dr. M Xi»tt' Uf kiw4ntacli 4«i SM« ««IltranbiHK. Wtta. nr. 



Künftlcrs, der fich an dem Geßmfe des Sockels mit 
den Worten: «Jofeph Mayeur Lothringer Pildhawer" 
bezeichnet. 

Eines der culturfaiftorifch intereflanteften Denk- 
male Laa's findet fich auf dem Hauptplatze, und zwar 

an der Ollfcite des olih« ..t iclmeten Haufcs, ziemlich 
gegenüber dem Stadthaul'e, es ift der Pranger oder 
wie er mit Beziehung auf die dargeflcllte Steinfigur 
im Volksmunde genannt wird: der Frangerhansl. 
Auf einem niederen Sockel von gewöhnlicher StnÜEn- 
höhe erhebt fich eine qrJindnfche etwa 3 M. hohe 
SSute, an welcher noch die eifemen Ringe zu feheii 
(ind, die zum Anketten der Ucbclthäter und Ueber- 
treter, vornehmlich der Marktgcfctzc, gedient hatten. 
Auf der Spitze der übrigens ganz glatten und ohne 
Capital endenden Säule findet fich die etwas über 
lebensgroße Steinfigur eines geharzdlchten Mannes. Die 
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Form des HarniTchcs belehrt uns ganz deutlich Uber 
das Alter der Statue, weim aach nicht ttber jenes der 
Skate. Der Brufthamifch zeigt bereits den Gaasbaticb. 

wie auch die Achfcl- und Schoflformen verrathen. dafs 

die SlaS'i'- v.in fir.iMi) nii ht talcntlofcn Mci(?i : mn 
^eft-Tti^t wiirik. !\ ickiwiilN dcrStatUL- aml-uUc tindcl 
(ich Oas StadtHappen von Laa ' vollplaftifcli dar^je 
ftelit. Die MalTc dcsfelben dient 7.uj;lcich als hf)chH 
nötttige Verftärkung der unteren Partien ilcr Statue 
Leider ift dierelhc (lark fragltientirt, es fehlt ihr der 
Riicktheil dcsKupfes, «1er mit einer offenen Sturmhaube 
l)i;deckt war un(! iler .;i oßtc 'l'hcil der beiden Arme, 
deicn rechter zwcitclsijiinc urfprünglich ein Schwert 
führte. Die Figur befitzt eine ruhifjc Stellung, die ein- 
zelnen llarnifcli- und Gcwanddetails find mit vieler 
Genauigkeit und Sachkenntnis bis zu den k1einl\en 
Riemchen dargefteUt; Tie ift gegen Oden gerichtet. 

Es ift aber nicht der Kunftwerth, der bei der 
Hetiaclitniig diefer Säule maß^ebeml crfchcint. iI- 
vicltuclir ilire culturhiftorifchc Uedeutunt; iitulihri' m t 
liehe Slcllunj; im VcrhaltnilTe /u ähnlichen Denkmalen. 
Wir wiffcn, dafs eine ziemlich bedeutende Zahl von 
folchcn S;iu|en in gleicher typifchcr ricftnltimij fich in 
Stiidten Niederfachfens findet, fo in Hallet Nonlliaufen, 
Perleberg, Belgern bei Torgau, Krandenbur«; ( 1404), 
Stendal 1152S), ZerbR !' \ ]--.'. H.tlbcrftadt, Hederkefa 
(1460) und die grulJtc uml kunti lr>rifch reichfl ausye- 
Uattetc in Uremen (nacli l- niii;( n '.■>ii ( (Lt^ h ii 
Anderen von 1512) Alle liiclc Genannten Innren den 
Namen Koliind Situlfn Lieber den l.'rfprung «iiefer Be- 
zeichnung und ihre Ableitung ßnd in der Literatur 
verfchiedene Meinungen aufgetaucht. Nach Kinigen 
■.vin L- ili - Wort U . Knill . Iii r kulaiul auf da.<i alte Kugi- 
Und /.uruck.'uluht.jii, na<_l\ ,\r,riercn wäre damit Roth- 
land vcrftanvlL ii. mit a rlrli< lu Nruiun angeblich .ille 
jene Städte bezeichnet wunleu, welche von den 
dcutfchen Kaifern mit dem IMutgericht und anderen 
Rechten begabt worden waren. In der ttberuriegcndcn 
Zahl wendeten fich die Gefchlchtsforfcher der An- 
nahme zu, dafs fich der Name von einem der HekU-n 
tlcr Karlsfagc herleite, von Roland, der in feinen 
Fhatcn un<l durch feinen Heldcntni] verherrlicht, in 
der Volksfeele fich allgemach zum Typus eines 
Wahrers der Gerechtigkeit und der bürgerlichen 
Tugenden berausgeftaltete. Ganz unvermuthet und 
überrafchend trat Im Verbufe die Entdeckung au 
Tage, dafs ficli wdt weg von dem deutidicn Reehts- 

< H*» W«pf«a tum fetadit im nrai Hawll ii iiiic». nifefeia 
vcldcn *n tlMMMiilH «rScktlkk Mkh' kUMtn Kimm 



gebiete, in Ragufa, ein Denkmal von ganz gleicher 
typifcber Geftaltitng finde, welches feinen Namen 

Orlando fcheinbar unabhängig und mit weit größerer 
Reflimmthcit von dem Paladin Karls des Großen hcr- 
l' iti.t * Der VerfalTer hatte .'lu iH Gelegenheit, diefes 
Uenkmal abzubilden, zu befclireiben und feiner Ab- 
haiullung alle erreichbaren hillorifchen Belege, wie 
weiters auch die am felbcn haftenden Traditionen 
beizugeben, die alle die letztere Annahme nur be- 
kräftigten. * Wie im Norden Dcutfchlands, fo finden 
fich Denkmäler von gleichem Rildtypus und gleicher 
fymli' »lifclic; Brdeiitimg auch in Oellerreich. Sie waren 
zweiu-lsolmi einll weit häufiger anzutreffen, aber noch 
jetzt hiiVuii üc\\ zwei Gruppen untcrfcheiden, die fich 
nach Hnhmcn und Niedcröllerrcich vertheilen. Erftere 
errtrecki fich längs der Kibe und wir verzeichnen in 
felber Prag ^runswiklaule), Leitmerits, Amau etc. 
In letzlerer find fie weit zahlreicher noch anzutreffen. 
II ml von einigen Orten ill wenigflcns die ehemalige 
L.viilcnz von derlei Denkmälern bekannt. Wir \er 
zeichnen in diefer Gruppe nur die »ms bekannt ge- 
wordenen, als: die Schandfaule zu Altgrafcn«iorf bei 
Molk, die Pranger zu Sierndorf* zu Hollenburg,* zu 
Drofcndorf,* weiters jene zu Stronsdorf, zu Eggenburg, 
zu Hadersdorf a. K. und den verfchwundenen zuPerfen< 
beug. Alle {liefe Dcnkm.ilcr in OeflMn u Ii Hihren andere 
Hezcichnungen, die mcilicii den Nanicii Prantrcr, als 
ui l.MiL- Iii- aiicli l)rtiützt wurden; .aber e*' iit nicht 
ungereimt anzunehmen, dafs diefelben die Bezciciv 
ninig Rolamllaulen im l.anfo der Zeit verloren haben. 
Wie in Sierndorf und in Drofendorf, fo machen wir 
auch hier in Laa die Wahrnehmung, dafs die Säule 

fclbft Weit iilter als die auf f. tlu r fachende Statue ift 
und fp.itcftens dem 15. Jalu Iu.ikI' rt angehört, und vcr- 
miithen mit Grund, dafs d,i~ ii.t/i .'r .Stcinh'M mn 1570 
als Krlatz eines älteren zu drunde gegangenen geler 
tigt wurde. Immerhin haben wir mit (liefern einfachen 
Kunftwerkc ein bedcutfames culturhiftorifches Denk- 
mal vor uns, da.s uns atKh die politlfche und com- 
mercic'lle Wichtigkeit Laa's im Mittelalter ganz deutlich 
vor .Augen ftellt. 

■ tieint ,. A r»<..,hitl dcdi«tl >il.-rft i« frtTt#ft AlMtWlMctli <lfl 

Koili. iit.it K.. kl. ni iHhi ,|>ie KuUndiHalt* puS- >•* ( 
riiK-iii tUn' liir III füir-i lirllrlriftirclirai BlallCi icloi Titel unOtc«« 
Autor au< Vfrlchm unirtl^iKn h«l. V »gl. «acht DcBkoHk dtr G«fchk1in 
■■4 Ktir-A ^in l^rcmen I. Abtlwiliiiig. 

> MMitruM mmItUm. D« R<iljiaiia«i« la aigab. Minb. d, 1l k. Ceali.' 
Cmus- XV J*lir(. it^a, f «(, im >. l>«m VcrikStr war tur Z*h iU ThailkcW. 
4Ml4«rRal«ii«l«hldaNhJi)iiri ' ~ 
kalU, aaii aaMtkaali 

> MiHi. iaWiaa« AMcnl 
< Mülk. i. fc. k. Ciau,iC«M. I 
* milk, in Wkatr Atwnkw^-VmtM«'! 
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ii-Tcniam Bd. XX, p*(. 119. 
Bd.X. iM«. 

w-VmtM« M. XX. m. H' 



Gefchichte der Befeftigungsbauten des Schlofsberges und 
der Stadt Grätz im i6. und 17. Jahrhundert 

Von jfo/'fh iVaflttr. 
I. 

t^K bat je den Grktzcr Scblo&bcrg beftiegcn. crftandene Park, die matcrifchcn Gruppen von tfppiger 
ohne dem Kauber zu unterliegen, den die Vegetation, altem Gemäuer und Bogenwerk auf das 

hcrrüflir- Ausruht auf Geb!:, ;< 1111.; '.iücnbefate Gemuth des Hcfchauers ausüben? Der Fremde muß 
Höhen, der praciitige auf dem ehemaligen i'ebklotz fich unwillkürlich fragen: Sind dicfc Fcflungsruincn, 
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welche dem rankenden Ephcu, den ragenden Pappeln 

und (Iciii j^rünen Bufchwcrk eine fo \virk-un<;srciche 
Folie wrli-ihcn, vielleiclit in einer r<M!uuuilcli \ i ran- 
lajjlcn Zeit kiinAlich gefchaffen, wie ilie Kiiincii im 
Schunbrunncrgartcn, in Mödling und der Brühl, oder 
find CS die Kcftc eines wirklichen befelligteii Platzes? 
Der Kundise weiß, dafs das letztere der Fall ift. Aber 
vom Standpunkt der Porfchung Ift die Frage berech- 

tij^'t : U'it'i/i und f:'// rri'w; füKl <lit.-rc' Ft:rtiiii^s\s i.rkc, 
«Jcrtii irialerirchcn TiummLia heute eine fo fi;eiiliehc 
anmuthigc Hcftimmung zukommt, cr!);iiit vniriU-n r l'nil 
da die Topographien von Griitz darüber nur fchr un- 
vollkommene Auskunft zu geben, anderfcits aber 2U 
erzählen wifleo, dafs beim Baue diefer Feftung ge< 
fartgene TUrken und Elephantcn, ja fogar Möhren mtt- 
wirktcn, ' fo flcijjert ficli unfer IntcreiTc, zu t-rfuhren, 
ob denn wirklicli liicies buiitt: I )urclieiiian>-ict tüi kilch- 
oricntalilclier und dbendlundifLher Laiitiskiiechtilaflagc 
jemals exiilirte, oder ob nicht etwa die ganxc Romantik 
der landläuti^cn Vorllellung vor einer nach Quelleß 
gcfiihrten Unterfuchung in ein Nichts zerfalle? 

Mit einer Arbeit über den Keginn der Renaiffiuice 
in StftiTmrtrk l)iTc:h:ifti^l, konnten \sir felbftverftändlich 
nicht uinliit), die iLindlchaftUclicn Aeteri über die von 
italienifchcn Ilaumciftcm gcfuliru- SihlolJl)erj^befefti- 
gung zu durchftobern. Und da gab es denn trotz aller 
Lückenhaftigkeit ein fo reiches Matcriale und einige 
höchft interdlante, bisher völlig unbekannte technifchc 
Daten, dals wir uns angeregt fiinden, den vorliegenden 
Verfuch einer Gtfehichte der Bcfeftigungsbauten des 
Schloßberges und der Stadt Grätz zu wagen. Was wir 
bietenkönnen, hat dei! Cliai akter der UnvoilAandigkeit ; 
aber gegen das, was Iii^her Uber den behandelten 
Gegenwand bekannt war, ericheint es uns dennoch als 
bedeutfamer Fortfchiitt, und deshalb unterzogen wir 
URS der gewiß nicht mühelofen Arbeit, aus den 
Taufenden von Quittungen und Rechnungen, aus den 
von fall einem Jahrhundert vorliegenden „Wodien- 
lifteii" der Arbeiter!' >lini- und aus einzelnen in allen 
mögiiciien i heilen des Landes-Arclüves zcrftrcuten 
A€ien die Hauptmoraentie des Baues herauixufchSlen 
und feftzufleUcn. 

Die Quellen, aus denen wir fchupften, find vor 
allem die laml/cka/Üichen BtmrtekmmgeH, dann die 
AusgabenbUtker der fleirifchen Landrchaft; beide find 
liickeiiluif; Krflere befinden fich ti.ii Au-n ibnu . inor 
geringen Anzahl von Nummern, ilie uiUcr diei» „Hand- 
fcbriften"' eingereiht fnid, in zahlreichen Tascikjcn auf- 
bewaltrt, aber nicht geordnet. Die Rechnungen find 
im großen Ganzen in den Fascikeln nach Jahrgängen 
gm[H>irt, aber nicht feiten kommt es vor, daCs mit- 
ten m den Rechnungen eines Jahres folche einer um 
viele Dei eniiii ri aheren l'i riodc flecken, und in den 
Fascikeln iiiil tlci AuUeliiill „Graz" Kcchnuni;en von 
r'urrtenfeld, Marburg etc. vorkommen und i.iin;;el-.elirt 
Von manchen Jahren find fammtlichc ,.WochenIilten'', 
die mit minuti^fer Genauigkeit geführt find, und zahl- 
lofe Rechnungen, von De Lalio's Quittungen an bis 

• Sifhe I>r t J. /WJte-rrr Ijtjt, und feine U,nßebiii»Ern. S 13Ä- 

Iff.C* &:kr^\nr*- Ctm«»- Kin nMl.irliiftitrircli U;iliRtftki tifpoer^phifcli«» G«- 
iiriM«. it«i,8.*S4 Faran Wak. Prrih. v. K.>i^Ur,f lict <.>iict Sthlo». 
km wmt Mu VBHbuwr. Gfw ncr \tu\r Autnt r>ti s .F.> «nuß 

«lMlinMNlRlMmMUI*k|CwUinll>l«li, il>aul'dl<r<r Slr.he I.Lr!a<lcnc 
UcoliaMn aiK HiraB WMatn «der fchwui» FAbrna in anrnuiliieaCT 
TrMhi, va» dnUbbai LadikiHCliM« k4l*l«*>< <** HMaid ni ium Twtm^ 
bau WHim.* 



herab zu den „Spannzetteln" der geringften Hand' 

werki r vorhanden, während von anderen Jahren nur 
iparliciic oder gar keine Daten vorliegen. Wenn uns 
daher in c.vw. \\'i>!U' des un^eonlnetcn M;iteriales 
manche wichtige Angabe entging, fo möge uns das zu 
Gute gehalten werden. Von den , Ausgabenbüchern", 
welche die iiir die einzelnen Objekte ausbezahlten 
Summen, und damit auch bekannt geben, wo in jedem 
Jahre gebaut wurde, fii-d nur '.iHLyerilir 7wei I")nttl!ieili 
vorhanden. Als Krtj-in/un^ /.u dieieir. Oaellcninatei iak 
benützten wir leriicr ciie i o llulkainmer Aeten ilcr 
k. k. Statthalterei in Ciratz (citirt mit der Abkürzung: 
H. K. A.), welche leider erft mit dem Jahre 1570 
beginnen, das «Gedenkbuch" des k. k. Reichs-Finanz- 
minifteriums In Wien (citirt: Gedenkbuch), welches 
aus der Periode Ferdinand 1. Einiges tiererte, .Ans^'iicre 
aus den „i. 6. Kammerregiflraturs-.'Xdten" des k k 
Maus-, Huf- auti Staats- Archi\cs in W ien iritirt: 1. Ov. 
K. R. Aflen), für deren Anfertigung wir hicnnil dem 
Herrn H.H. und St. Archivar Dr. Gußav 1/ '/«/r/- unferen 
verbindlicbflen Dank ausfprechen, ferner die .Hand- 
(chriiien'', die „numerirten AAen*', die fogenannten 
„81 Fascikei-' und die ..Expeditblldier* det Landfcbaik 

im fleirifchen Landes Aichi\'e. 

Als wir unfere Arbeit fchnn fall \ <>!lcndet hatten, 
erführen uir trri\, dafs Herr fehctitt v. lAebenfels, 
k k I lauj.;;iuu.n i. K., fchon lang vor uns denfelben 
Weg gewandelt. Der genannte Forfcher, bekannt als 
Autorität fai Sachen das „alte Graz" betreffend, ftellte 
uns mit feltener Liebenswürdigkeit feine durch eine 
lanf^e Rcüic von Jahren im landfchaftlichcn Archive 
gefaninielten .-\uszu^e über die Hefeftigung von (jratz 
zur Vcräuguiijr, uiul fo konnten wir nicht nur unlere 
Notaten mit diefem Matcriale vergleichen, und manche 
Lücke austuilen, fondem wurden aufmcrlcfam gemacht« 
dafs, wie auch der Archlvs-Direftor Herr Regierung»- 
ratli Zahn beftätigtc, in der mit „Antiquum" bezeich- 
neten, bis jetzt noch ungeordneten Abtheilung III des 
Landes-Archives manches Eiiii'Lhhi;.;ii;e ;ui fnulcn ft;i. 
Und fo machten wir uns denn daran, auch iiucli die 
114 Fascikel diefer Abliieilung zu dUrddtöbern, was 
wahrlich keine geringe Arbeit wari wenn man bedenkt, 
dafs manche diefer Fascikel eine Dickleibigkeit von 
40 — 50 Cm. haben. Wir erßillen hiermit eine Pflicht 
der Dankbarkeit, indem wir Herrn Felicetli v. Liehenfcls 
für die uneii'cnnützige UcbcrlafTung feines Materiales 
und den gegebenen Fingerzeig unfercn warnilkn Dank 
ausfprechen. ' 

Wie die Bcfcftigung des Schlofles Grätz unter 
denTraungauem. den Babenbergem wid den früheren 
Hab.sburgern ausgefchen.wirdwahrrchetnlich Rlr immer 
unbekannt bleiben. Aus der Zeit Ernft des Kifernen 
wiffen wir vvcnigflcns, dafs von derfjcgend des heuligen 
Uhrthurmcs (Bürgerlhurm) eine Mauer in geratler 
Richtung gegen die Mur herab lief, fodann parallel mit 
dem FlufTe, jedoch in geringer Entfernung von dem- 
felben fich (lidwärts wendete, das Mtnoritcn- (jetzt 
Franciscancr-) KlolU-r umfcbloO, hierauf gegen OlWn 
umbog, bis an das jetzige Damenftift, von dort nach 

Nordrp. ny^^, i'ie ller/nL;]i'ehe Huru unifiöte und in 
wcfllicher Kiehlung uicdei aui Ueii Sthluljberg zurück- 

' !•* n»r\\ Oliigcm i!tc Hütiptniair« des von im, Cclirachl«n aufc ttci, 
Uadrchafilicbtn Baatacbsaagca laaii», fo wtrdco air ia T»w aar 4ait rfw 
QuaHe dtireii, «• din aidit der FaU M, 4. b. *• alt «Ha ab«« Mmhcft n- 
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kehrte. ' Sdt ältcftcn Zeiten aber, wahrscheinlich fchon 
vor den Traungaoem, ftand auf dem bächften Flateau 

des Berges eine Burfj*, ein Schloß, in den zwei ilteßen 
bekannten Anflehten von Gr;it/, : der tm Palazzo 
Vecchio zu Florenz in Fresco au>geführten von 15Ö5 
und in dem Stiche von Georg l'cham von 1594 alü 
hufcifcnformiger drei Stock hoher Hau crüchtlich, 
welcher im Jahre ij^ü dcmolirt wurde.' 

Die Befeftiguog dicfes Schlofles in der alten Zeit 
wird, wie alle at»2eren Burebefeftigungen vor AUwecht 
Dürer, in einfachen Rini^mauern mitThürmen beflanden 
haben. Aus der Zeit Friedrich III. befitzen wir nicht 
viel mehr, als eine el)enfo fchwungvolle, als technifch 
flüchtige Befchreibung von Stadt und Schloß Gratz 
aus ilcr Fi'dcr des damaUgcn apoftoh'fchcn Legaten 
Aeiica-. Sylvius Piccolomini, fpateren Papfl Pius II., 
welche lautet: ,An den Ufern der Mur liegt die ireiind- 
liehe Stadt Grätz. Hier ftei0 inmitten einer frucht- 
baren Ebene eirt mächlij;L-i fi ciftchendcr Hügel empor, 
rings in fteilen Fcifcn abllu; zend : fein Gipfel tracft eine 
Burg, dit (iiir> h Natur und Kunft zu einem ft.irkt 1. V.nV.- 
iverke gefchaflfen, in königlicher Pracht fich erhebt."* 
Auch die Stadt felbll war unter Friedrich III. bereits 
mit Maaem und Gräben umgeben, denn wir wilTcn, 
dafs im Jahre 1479 die Erneuerung und Vertiefimg des 
Stadtgrabens durch die Bil^erfchaft angeordnet 
wurde. * 

Die häufigen Türkencinfallc in .'-iti icrmark am 
Kndc des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts nothigtcn 
zu fortwährenden Befefligungs-Arbeiten an Stadt und 
Schloß; ala aber 1532 die Gefahr einer Belagerung durch 
das 200.000 Mann Aarke tttridfehe Heer drohte, und 
mir ilurcl; die perfiinliche Tapferkeit Katziancr's 
glücklich \LicitcIt wurde, da fah man ein, dafs die 
mittelaltcrliclu- licK-fiij^Hnig der Statit cin-j -.^rimdlichc 
Umänderung nach neueren Principien crüluen müßc. 
Am 29. Juni 1543 berichten die Verordneten an den 
Kaifer, fic hätten vom Landes-Kriegsratb die Nachricht 
erhalten, daßs der tttrklfche K^dfer im Anzüge fei, und 
bitten, da „die Pasteyen, wcrcn, thurncn, graben" und 
andere Befeftigungen „abschögig. erfault, niderge- 
fallen," alfo im fchlechteflen Ziifiandc, der Kaifer wolle 
befehlen, dafs die Stadt neu befeftigt werde. .Auch lier 
Landtag von 1544 that Schritte an den Kaifer und fo 
erfolgte endlich der Erlaß Ferdinand L ddo. Pra^ 
ro. Juli f$44,* weldier fagt: nVnfl haben jezo vnnfere 
Lafi'iflleut des Fürflenthumb Steir, fouil deren auf 
jiingit gehaltenen Iloftäding verfamlet ffcweft tmib 
gnadigifte Volziehung des hievor beratfchlagten gepeu 
an vnnferen Schloß vnd Statt Gratz, auch Profannd- 
tirung vnd Anndrer verfehuiig mit gefehiltz in anfehung 

I um! fyi'ri f.ri«. OrfiKiihit nmi Topocnphic der Sta'Si 

m4 ihrer UiiiKcbiinfi. 

■ In r.iiunirii Ltfi .^.i(tr Wir.J <tiefe nurff ramint flitefl Ra.itiijKkr ic^ii de* 
5Lhl..rb.!rc<!« <>^« .äctikft t-itutl' uilcr .llAupIf'k hl<^l iit^W iccti.iiirtr. »0» 
t(Pi;ealJllc in titr. w.»hrri K«inU< h crfl iri. 14 oiicr i«.. )»^^lhun<^rrl rn!ftjil*- 
tlciirii Urideiturftlicbcn .Iturif*' »irr «-iKriilln.hiüi Sl.-»ci(. ^»cl' hr rrirl». 
nitiijfcn utiiK »ir Icbphillcn rKr'Jrn Ktir Oic U«f^ftjf:ung:^I.»utf n H^r Si.T.-t 
ifl in i^eii .\.:leH »! iii t S if dj» Wart . Stil -Ii.:« fic L * iT) r.rbtitiiSe. t-.Mtr 
t-.«peu t^l nii.lii f tk (i«U^ii4lc iia suMiltiti^cii ^siliuc, u>iW<lu ub.;t^ati]it uimc 

Lilicliiicii v^rdaadn, dakr*r «II* A«>4riicli*iCtakcBce]icu.nimi>(«(«M« «ic 
' aal dcMKh nact «iaw nr l)7< ««HtcAlliKtii Zvlchmiaic 

* f'w^, a, a* {X S- iMi 

' s, Mmrltitf! Oaftlllchie da« Hcnsstliinii« SMitraart Vni, Kd., 

S. tio 

* Gcileakbiicli um* 



der Türckhcn nahanden NachtperfchafTt vnd gegen- 
wiirtiger Sorgclichen LeuflT zum Höchften crfuechen 
vnd anlanngen laiTen .... Vnd weil wir dann felbft auch 
für ain fonder hochnotturfllen achten, das bemdt 

Schloß vniJ ^^t.itt Gr iiz als der Hauptfleckhen. darauf 
menielicli Im L.uiikIc fein AufTehcn, etwas pau zu der 
WVcr /.iu:r oriilit vnil !' iff..iti:;i ssLfde^, fo beauftragt 
er Lccmhard vuii V'cl.-s., aiit den Kriegsrathen zu ver- 
handeln, damit dicfe zuttimmen, <lafs von den jüngtl 
von den Ländern bewilligten Hilfsgeldem 2000 oder 
3000 R. für die BefeiVigung von SchioO und Stadt Gräts 
verwendet werde. 

Mit diefem kaifcrlichen Erlaß war der AnftoB zur 
durchgreifenden Befcft;iM;i; <ii r .St;i(lt wdch lU m neuen 
S> (lerne gi geben. Diefcs -Syllem war das fogtnannte 
italienifche, das der Bollwerke oder Baftioncn, und 
dasfelbe wurde, wie überall in Europa, fo auch in Grätz 
durch ItaUenHÜie Banmeifter etablirt. Der Mann, den 
Ferdinand I. (oder defTen Kriegsräthe) zum oberften 
Leiter der Pcfcftigung auserfchen hatte, war Domenie« 
,/(■ I.a'io. il.iinals „k. romifchcr B.niniciflcr der windifch- 
crabatirt-hen Gränzc**, fpäter mit dem Titel: „Ihrer 
Köm. K. Maj. Oberftcr Baumeifler der iiinf inner- 
ollerreichifchen Lande". £r wird wohl identifch fein 
mit dem ^t^menkv lUt^ aus Kärnten", wie ihn 
T/chifekka in feiner Gefchichtc der Stadt Wien he- , 
zeichnet, der 1544 an der Prediger- Balte! in Wien 
baute. 

Schon im Jahre I543"rcheint Dt Lalw, wahrl'chein- 
lieh zur Abgabe eines Gutachtens, nach Grätz berufen 
worden zu fein, denn eine Rechnung vom Jahre 1545 
lautet: „Ich Domenico Je Lalio bekhen das ich vom 
andre ftraffelderpaufchreiber am galo§ Grätz empfangen 
hab an meiner BeToldung von wegen des gcslos gepei 
daftlblt zu Grätz, wie folgt. Erfllich war ich tla ■ >ir. 
letzten Tag Augiifti pis auf den 5. September dud 
4 tag, zu andern plib ich da von 26 f:iL; November pis 
auf den 11 tag December dhuet 15 tag. Im 44 Jar Zum 
Dritten plib ich da von den 7 tag Januari bis auf den 
10 erwenten monati doet 3 tag. In 45 Jar (abgerechnet) 
Summa 23 tag macht 3 wochen duet 15 gülden 
Rheinifch il' n i,v;, -i Ii in liiLinit rjui! vnd los. Zu Vrkhunt 
meiner hant vnderlchreibcn vnd furgedengkht petfchai 
gefcbehen zu Grätz am 20 tag Mai Im 45 Jar. 

Domenico de JLaiw 
muiH propria." 

Das macht alfo im Jahre 1543 19 Tage, 1544 
3 Tage, znUmmen 22 Tag-e. InStrafcIder'sßanrechnung 
heißt es auch: ^-A w;. /.;/.') ifl lu 3 ni.iltrr alher 
gen Grätz geritten vml da.»- I'au ni;t Zcii;.:. Zn- ti; Weg 
vnnd and. nodturfft angeordnet vnd dabi \ i;< '.k 1 ü 11 " ' 
Vom Mai 1545 an erfeheint der Meifter ijcrcits als 
Ober-Baumcifter mit einem Monatsgehalt von jü ä ' 
Ax angeheilt, denn es finden fich im Laufe des Jahres 
wiederholt Quittungen, thdls Uber fein Gekalt, theils 
über Summen von je 200 f?, die er „aufRaittung*' von 
der Landfchaft crh.ilc. 

* Lutdc ArvliiK Acicii Nr. i4jj. 

* I « Pfaaaitt« = » ü iScIiillini) = >«* A jPr*N«ig«}. thn f AlBil 
Fpiiar OaldM bcoaul ihm) ■■ te b. ä 4 Flaiimc «iiifatliaik, 

(Fi>rir«U«tt|: folgt.) 
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81. Nachftchcndc Pcrfonlichkeiten wurden von 
der Central-CoinmilTion zu Correfpondcntcn ernannt: 
h'lits Johann, Conrinorialrath, Spiritual des Clerical- 

Seminars in Laibach; 

Schafchel Johann, I'farradminiftrator in Alcfic; 

Marchetti Karl v , M. l)r . Dircflor des ftädlifchcn 
Miifeums in Trieft; 

Sebald Ivo, Schatzmciftcr im Stifte Klofterneuburu, 

Wlha Jofeph, I'hotograph in Wien; 

Frie/s üodfrid, Dr., Gymnafial • l'rofcffor in Seiten- 
Helten; 

Tluyer Leopold, Architekt und Fachfchuldireftor in 
Bozen; 

Tamanini Jacob, Ingenieur und Kachfchiildireflor in 
Kiva und 

Amman llartmann, Gymnafial-lVofclTor in Hrixen. 

82. Im Pfarrhofe zu FerJ'chnita befindet fich ein 
Römerfti'in, dcOcn Kunde kaum noch weit verbreitet 
fein durfte. Der Stein ftamml aus einem Hauernhaufc 
und gehört zweifelsohne in die Gruppe jener AUer- 
thünier, die feinerzeit Richartl Strein von Schwarzen- 
berg auf feinem Schlöffe Freydeg^j gefammelt hatte. 
Der Stein ifl abgebrochen und nur die untere Il.dfte 
davon vorhan<U-n. Die darauf erhaltene Infchrift lautet; 

A VIMADViii 
VLGERMANVS 
ARMORVMCVST 
ET 

VALMARCIANE 
PARENTES- 

83. (Friiltiflorißhe Grahßätte hei Slafaiiic in 
Mithren.) 

Bei den Krdaushebungcn eines Bahneinfchnittes 
wurden zufolge eines an die k. k. Central-Commiffion 
eingelangten Berichtes des Herrn Ingenieurs Linke 
zwifchen Haukilometer 9 300 — 9 330 der Linie Brünn- 
Vlarapafs in der Zeit vom 22. bis 25. November 1886 




Fig. I. (SchUpaoic.) 



fechs menfchliche Gerippe mit Gefäßen aus grauem, 
und andere aus rOtlilichcm fchwach gebrannten Thone, 
letztere mit ganz primitiven Randvcrzicrungcn, aufgc- 
XIII. N. F. 



funden. Diefe Funde waren i-o — 1-5 M. unter der 
Boden- Überfläche, in der dort vorfindlichen Lehm. 
Formation cingclagt-rt. Zur felben Zeit wurden circa 
400 M. unterhalb von der erflcren Fundftelle entfernt, 
bei Aushebung eines bergfeitigen Wafferabziigsgra- 
bcns neben dem Bahndamme zwifchen Baukilnmcter 
yöSo und y73° 'Itei Gerippe mit ähnlichen Thon- 
gcfaßen, jedoch nur 0'4 — 0-6 M. unter der Überfläche 
aufgefunden. Die beiden Fundorte find am fchwach 
geneigten Thalabhange vom Hochplateau Slapanic- 
Turas zum Ricka-Thale. und zwar die crftgcnannle 
FundftcUe beiläufig 20 M., die zweite circa 10 M. hoch 
über der Thalfohle gelegen. 




{■'ig. 2. (Schlapanic.) 



Die bei der Aufdeckung diefer Graber zu Tage 
gekommenen Gefäße haben zufolge einer Mittheilung 
des Herrn Confervators Trapp die gewohnliche Bc- 
fchaflenheit des Thoncs vorgcfchichtlieher Topfer- 
waare, fie find mehr oder weniger mit Sand gcmifcht, 
gut gebrannt und an der Außenfeite meift von fchoner 
rother Farbe. Ihre Form i(l eine kugelige krugformige; 
vier diefer Gefäße find mit großen Henkeln verfehcn, 
eben diefe ermangeln jeder Verzierung ; Fig. I gibt ein 
Beifpiel derfelben. Kine befonderc Stellung nimmt das 
in Fig. 2 dargeftellte Gefäß ein; es hat einen faft kugel- 
förmigen verhältnismäßig kleinen Körper mit einem 
gefchweiften faft ebenfo groß geftaltelen Hälfe; feine 
Hohe beträgt 10 Cm., der Durchmeffcr der üeflnung 
und des Bauches 13 Cm.; ein Henkel fehlt, dafür ill es 
vom Rande bis zum Fuße mit Verzierungen überdeckt, 
welche aus kleinen quadratifchen, mit einem eigenen 
Geräthe eingedrückten Zellen beftehen, wodurch ge- 
radlinige und im Zickzack herumlaufende Bänder hcr- 
geftellt werden. Üb diefe Zellen, wie fonfl gewöhnlich, 
mit weißer Maffe ausgefüllt waren, il\ im Berichte nicht 
gefagt. Confcrvator Trapp fand ähnliche Gefäße unter 
den Funden von Mährifch-Kromau vom Jahre 1878; 
auch fonfl kommen fie in Mähren, wenngleich bisher 
noch feiten, vor. Verwandte Erfchcinungen zeigen fich 
in ganz Norddeutfchland. 
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Die in den Gräbern enthaltenen KnochenreAc 
waren ganz zerfallen, Metallrefte fänden fich hierbei 
nicht vor. 

84. Confcrvati.r Trapp berichtete, dafs zu Gruft' 
back in Mukren auf einem Felde, das den eigenthUm- 
Kchen Namen „Gold- oder Ducaten-Breiten" führt, im 

Mai d. J. beim Umgraben im fchr nalTen Boden circa 
I M. tief ein vollkommenes Gerippe, gerade licjjend 
gefunden wurtie. Am rechten Handgelenk fand ("ich 
ein vorzüglich fchöncr (larkcr Goldring von bedeu- 
tender Schwere^ an den beiden Füßen je ein viermal 
fpirallbrm^ gewundene Bronzereif, ziemlich groß, 
vom Rofle fehr gefdiSdigt, fo dafa fich kleine Stücke 
des patinirten Metalles ablöflen. Von den Gebeinen 
find viele Theile zerfallen; der Schädel hat ftark ge- 
litten, an den Z.ilineii find die l''.maiin.irlien grimlich. 
die Gebeine haben eine intcnfive rotlie Farbe und (ind 
davon ganz durchdrungen. 

85. In uninittt lb.u i i N.ihe von ilai thcnn wurden 
laut ULM itlites des Ci mki \ .itoi s .SV/(;/'irv<T ini Jahre 
1882 von italienifchcn Arbeitern, welche dortfclbll eine 
Ziegelei in Betrieb fetzten, verfchiedene Fragmente 
von Steit^cräthen und eine größere Menge Topf- 
fcherben ausgegraben, jedoch nicht weiter beachtet 
und venvorfen. 

Dem Oekonomicbefitzer Feter Hiiemer fiel die 
ICij^enartigkcit der Steine, an wclrlu ii eine kiinlllichc 
Bearbeitung und Zurichtung für Gebrauchszwecke 
deutlich zu erkennen war, fo wie die nicht gewöhnliche 
Form und piimithre Mache der TopfTchcrben auf; er 
fanundte von den verworfenen Stücken die auflalligflen 
und nahm fic in Aufbewahrung. 

Die kürzlich erfolgte V'erlautbarung bezüglich der 
Verpllichtung zur Anzeige archaologifcher Funiic 
vcranlaßte ihn, dem Linzer Mufcum von dem vorer- 
wähnten Funde nachtraglieh Miitheilung zu machen 
und demfelben die in feiner Verwahrung befindlichen 
Fund-Objefte zur Veri^|iuig zu ftellen. 

Die infolge defTen eingeleiteten Erhebungen über 
das Zuftandckommen diefcs Fundes ergaben, dafs bei 
I icA Li:ii.ii des Lehmes für die Ziegelei die Arbeiter in 
der liele \on f s M. an drei vcrfchiedencn in gerader 
Linie liegenden Stellen auf rothgebrannte I lioneide 
fließen, bei deren Abräumung und Befeitigung Afche, 
Holzkohlen, bearbeitete Steine und Gefaßfcheiiwn zum 
Vorfchein kamen. 



Die wefeiilliL :ilUn <iieliT von Pcler Jfuemer gc- I 
r.uninclt rn l 'ijixillurk'.- liiiii ; 1. 1 Jas K()j)llhick eines (Inn h- 1 
lochten polirten St' inhammcrs; 2. die H.iltte eines rtark 
abgeriebenen grol.n n Granit-MahlOeines; 3. ein kugel- 
förmiger küniUich zugerichteter Quarzfchiefer-Reib- 
ftein, an zwei entgcgengcfetzten Stellen durch vielen 
(".■■bi Miirli n.icllgeriehen, im:tliin:i,OIich /u ■>l)i;_;ein M.ilil- 
lieine L;eliiirig; 4. \ erlLiiieiieiie t ief.il.ilclKi ;>eM. \iMil 
/ .'. ,11 a' W .»lullliick mit Oberrand und vvagn rlit ang<' 
fetzteni Henkel (die Hcnkelotinung hat einen Uurcii- 
meder von nur 1 Cm.}, bj Obenandftück, 3 Cm. unter 
dem Rande eingezügrai,von da abwärts fich erweiternd, 
ej BodenfHick, dick, mit theilweifem Wandfortfäta, 
<^WandfViick mit zwei großen Buckeln, e) Scherbe mit 
vorfpringeitdem birnforniigcn Anfatz (zum Anfaflendcs 



Gefäßes), >9 Scherbe mit Anfatzvorfprung anderer Art, 
gj Scherbe, verziert mit achtParallellinien, von welchen 
eben lolcbe Linien in fchräger Richtung ausbufen. 
Die Scherben, welche von mittelgroßen aus freier 

Hand geformten GefiCen hcrriihren, find .«us grobem 
mit Quarzland un<i Gra])liit gemengtem Materiale her- 
gcftcllt, fchwach gebrannt und im Bauche fall ganz 
fchwarz. Die Oberfläche ift auf der Außenfeitc rauh, 
auf der Innenfeite ziemlich fofgfaltig geglättet. 

Mit Ausnahme der mtetgj angefiilirten Scherbe, 
welche aus feinerem Thon, ohne Beimengung von 
Ouarzkni nern und ('ira])hit geformt untl auch harter 
gebrannt iil, find alle Sclierbenllucke ohne irgend 
welche Verzierung. 

SammtÜche Fundtliickcfind im Mufeum Francisco- 
Carolinum aufbewahrt. 

86. Die beigegebene Itluftratlon (Fig. 3I zeigt jenes 
Schwert, das als Zeuge der vorarIberL;ifrhen Bronze- 
zeit ungefähr ein M< lcr tief an der Valduna-.Stralic 
bei Rankweii geti «uriic \'on den Schwertern, 

ilie in 1 ('/■rtr/'(^<'r^'- gefunden wurden, ;• : !i ■ ' lies einem 
atidcrn Typus an. Das Schwert von 
Mmeru zeigt die Griffzunge zur 
Aufnahme eines Beleges aus Holz 
oder Bein eini^erichi. t, .!.>'; bei Blu- 
denz hat einen GtilT, iitr iLlinecken- 
förmig mit ii< r * litange .nilge- 
bogen endet. iJas jungtl gcfmuleiic 
Schwert endet im Grille mit einer 
Scheibe von 37—38 Mm. Durch- 
meffer. Aus der Mitte treten drei 
erhabene Bander hervor. Die Ans 
ladung an der Klinge fehlicßt heb 
bisauf ^''ir richtigen Breite Uie 
Klinge tr;igt keine Längerippen, 
verbreitert fich von 22 auf 31 Mm. 
an der Bruchilelle, weltJie fo ziem- 
Ihdi die Mitte der Klingenlflnge be> 
zeichnen dürfte. Die fehr zugeipitzte 
Ausbuchtung beginnt fchon knapp 
unter ileni (irille /iilolge eines im 
(iebr.im hc eingetretenen Klingen- 
bruelies, worauf eine neue Ver- 
nietung nothwendig wurde. Diefe 
Reparatur gcfchah durch eine 
ungefchiekte Hand; denn nicht 
nur lafTen die Nieten die bei 
fLliiiiicn Objciflcn kaum ficht- 
>are l'.infugung vermilTen, fon- 
il< rn es i.ri r.itli dadurch die Klinge 
in auffallend krummer Richtung 
zum GrifT. Das Schwert ift 
reichlich omamoitirt mittelft ver- 
tiefter Kreife und Halbkreife. 



denen je ein zweiter in Punkte 
])arailel liul't. Die drei erlioliteil 
Keifen s (iiilYes tragen fifch- 
gratlnrmige Cifclirung innerhalb 
Längs- und Querlinien und am Rande der Klinge 
ziehen Ach drei freigravirte Linien hin, die Zwifchen- 
rfiume find mit Schrügflreifen ausgefällt. Das Schwert 
wurde vom Landes-Mufcum in Vorarlberg erworben. 
(Aus einem Berichte des Confervators Dr. Jenny) 
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87. ConftTvator Ji-tiny lia; in dm Miltiicilur.t;cn 
XIII. Band, pajj. XXXV über die Vorn-it IVrjtKS bc 
richtet. Da manche Gegcnrtkndo geradezu berufen 
zu fein fchcincn, das Alter jener fonderbaren archäolo- 
logifchen Schichte zu beftimmen, welche das Schloß 
Sckrcfenflem bei Limdeek begrHnzt, fo ttberfendete 
Correfpondcnt L. dt Campi d\c Zcichnunt; jener nnti- 
ken Bronze-Spanfjc, die im Jahre 1S43 d.ilclbft 
gefunden wurde. Diefe hier in V\g. 4 abgebiliiete Fsbe! 
ift ein Prachtexemplar jener ausnahmsweife grüßen 




Fly. 4. ^chNÜnAcIn.) 

Spangen, die in der Certofa häufig auftrcttii li 1 ; r;i 
etruskifchenCtilturcharakterzugefchriebenwerden.Dcr 
Fund wurde fan SteingeroOe in der Nähe des genannten 
SchlolTes gemacht; die Pibd befindet lieh im Hufeum 
SU Innsbruck. 

88. Der Pfarrer /u Wulhrsdorf P Bernhard 
Bla/el machte die Mittheilung, dafs dafelbi; : 1 einer 
Ziegelei ein großer Thonkcflel gefunden wurde; durin 
man vier Ghuftücke auf emem Drahte, enien tre- 
fpaltencn großen Eberzahn und ein Thongefaß aus 
dem Ende der Bronzezeit oder dem Heginn der erftcn 
Eifenzeit fand. 

Zweifelhaft i(t &.\s Drahtfliick mit den aufgereih- 
ten vier Perlen von farblofem durelifichti^'cn Glafe, der 
Draht il^ Meffing, das Ganze kaum von hohem Alter 
und ftdit daher nicht im Zufonunenhange mit dem 
Th<M^;eßifie, in delTen Nähe es nur durch Zufall 
gerathen fein dürfte. Der Eiwrxahn dagegen mag 
imnierbin 7-urn Tlion^efaße gehflren, doch fehlen alle 
Spuren einer Bearbeitung. 

89. (Aus Pola.) 

Nordoflhch von Pola, kaum eine halbe Stunde 
von der Stadt entfernt, im Eichenwalde Siaoa« auch 
Kaiferwald genannt, erhebt (ich ehi fOO M. hoher 

Hügel iSt. D.inick\ welcher, da er in der bis ober 
Dignann (Ich ausHreit' ndcn Ebene die einzige Er- 
höhung bildet, eine wunderbare Ausficht gewährt. 

Man überfieht von hier aus das Meer mit den 
brionifchen Infein, Kovigno, Dtgnano, Altura etc. mit 
dem Monte naggiore als Hiittergrund, öftlich einen 
Theil des Quamero mit den kreatlfchen Gebirgen, 
dem Vcllebich, fu:-lirh die Irfcl Cherfo mit dem 
Monte Offero. St. Daniele w.ir Rhun lang als ein 
fogcnanntes Cadellier bekannt, Schatzgräber durch- 
wühlten diefen Hügel nach allen Richtungen, es wurden 
auch wiederholt Bronzc-Gcgenftändc gefunden, von 
denen Correfpondent Schramm, der diefen Bericht 
erftattet hatte, vor Jtdiren zwei fchon [gearbeitete 
römifche LöflTcl aus Bronze und einige Hron?c SchlüfTcl, 
eine Lan7cnfpitze acquirirte. In (liefern liu!;el befin- 
den fich UlclirerekinilHi. hr I ! 1 ililcil, Welche für pra- 

hiftorifche Anfiedlungen gehalten wurden, jedoch nur 
Lager von Saldami («nem Quarzfand, aus welchem in 



.Murar.o (ila.s cr/ougt wird) find, der um Pola thcils in 
Schichten, tiicils in Ncflcrn häufig vorkommt. Diele 
Hohlen dienten noch im Anfange dicfes Jahrhunderts 
Malvivcnten als Schlupfwinkel; die letzte Bande unter 
Anfiihrung des berüchtigten fchwarzen Bic aus der 
Roveria wurde Anfangs des Jahrhunderts von den 
Franzofen eingezogen und crfchofTen. 

In fpatcrcn Zeiten wurden diefe Höhlen aus 
Furcht vor eiii-. r kU i:ie:i fe;ir giftigen Vipcrni^attung, 
Welche fich dort eingenil^et, nicht weiter unterfucht. 

Auf der Spitze diefes Hügels waren Spuren einer 
bjrzantinifchen Capelle fichtbar, es wurden im 
Jahre 1879 auch dort zwei InfchrifUleine gdbnden, 
diefe jedoch durch einen Bauer verfchleppt, welcher 
felbe abarbeiten und zu Tifchplatten iimgeftalten ließ; 
nach der Hefchreibung der Buchfluben fcheinen fie 
dem 9. bis Ii. Jahrhundert angehört zu haben. 

Im Frühjahre 1884 wurde auf St. Daniele mit dem 
Baue eines großen Forts b^^onnen. 

Der frahere Gnindeigenthümer, Herr Bunder aus 
Dignano, refervirte fich beim Verkauf etwaige Funde 
aus Edelmetall. 

Dem Objefls-Comm.iiuLuitcn H< rrn Hauptmann 
Othmar Streichcrt des (ienic St.ibe.'i ill es zu ver- 
danken, dafs jede Spur von Alterthümern, fowcit es 
der Bau zuließ, verfolgt, das Gefundene forgfaltig auf- 
bewahrt wurde. 




Beim Baue eines größeren Forts ift eine genaue 
Durchforfchung des Terrain.^ nicht möglich, da Erd- 
bewegungen in großen Maflien vorkommen, weldie 
wieder unmittelbsur deponirt werden mfilTen, um Platz 

iur das Mauerwerk zu gewinnen; beim Baue diefes 
Forts war dies um fo fchwieriger, als die Kuppe des 
Hügels nur eine geringe Flache bildete und an allen 
Seiten zugleich gearbeitet werden mußte. 

St. Daniele war wie alle Hügel Iflricns, welche 
den Namen eines Heiligen führen, eine prahiftorifche 
Anfiedlung, überall findet man in den oberften Schich- 
ten romanifche, unter denfelben römifche und in einer 
wetteren Tiefe, circa 3 M.. prähiftorifche Gcgenihmde, 
welche mit romifchcn li.uifig gemifclit find. 

Die unterlle Schichte bcflcht immer aus einer 
fetten fclns arzen Erde, und ift von der oberen fcharf 
■d>gegraiut. 

Beim Abtragen der Kuppe wurden Fundamente 
einer kleinen Capelle aufgedeckt, eine nähere Auf- 
nahme war nicht möglich; diefe Capelle war circa 4 M. 
lanfr 2'/, M- breit, halte gegen Ölten eine Kryjita. Ivs 
wurden hier nachftehende romanifche Fr.igmente 
gefuiulen : 

Säulcn Poftament. glatt. Eine Platte mit erha- 
benen geometrifchen Verzierungen (in Stocken). 

«• 
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Fcnfter-Gittcr aus Stein, 1 hur- und FenUcr-Vcr- 
kleidungcn, darunter einige Stücke mit Vogel'Orna' 
menten. Römifchcs Pignol-CapitäJ. 

Eiaen halbenMeter tiefer fließ man auf Fragmente 

romifchcr Capitale air? fpritcr 7rit, auf 4 Stück kleine 
Töpfe aus ordinärem l'hon ohne Verzierung, kleine 
BronzekUi iu u\u\ 6 Stüclc rdmifcbe Bronte-Müiuen. 
An anderen Stellen: 

Kinc Kupfermünze i/ß.v Spuren von romifchcn 
Straßen; an Einzelfunden: zwei HalstlieUe einer Am^ 
phora, vier römifclie Ziegel ohne Marke, 5 Stück 

ri<niifche Münzen Conftantinus-Aujjuftus. cifcrnc Lanze, 
Meißelfpitze aus Bronze, Hronzcrinjj ohne Verzierung, 
!\ii]j|fr|ri utclicr mit Loch, verfcl)iciJ'.:;it kIliik- Ki iwfc, 
eiCcrne Feldhaue, ein Seitenftück eines i'tcrdczaumcs 
aus Eifen, mehrere Scherben mit und ohne Verzierung. 

Etwas entfernter wurde ein romifchcr Steinbruch 
aufgededct und mehrere angefangene Sculptnren 
(ohne Wertli) gefundetii unter undL i n ein ziemlich gut 

gf-arbciteter Torfo aus 
Kalkll ein, ni uinlirhi- l'"'i;iir 
unter Lcbens^rölie, Kopl 
und Füße fehlen, diefcr 
Torfo ift nicht vollkom» 
men beendet. 

Ober dicfcm Stein- 
bruch wunle ein Votivflein 
mit Infchrift (D)iogencs 
Sclvano Dom (rl [etlico] 
gefuntlen. 

Unmittelbar an der 
Kuppe wurde rin Stollen 
ausgehoben und in einer 
Tiefe von circa 3 M. ein 
prahinorifchcs GrabCffcld 
entdeckt. 

In einer Tiefe von 
circa 2 M. fchon wurden 
die erften ümenfcherben 
gefunden, dicfe lagen in 
fcliw arrcrKrdc nnd e«; war 
deutlich erkennbar, dafs 
diefcr Thcil des I'-eldcs 
flJiiter bebaut war. 

In einer Avcitcren 
Tiefe von i iM. mehrten 
ftch dicfe Scherben und ca 
kamen hunderte von Urnen 
'zu 50 — 60 Cent-i /um 
Vorfchcin, welche jedoch 
alle /.erdruckt vvar<?n, und 
fchcint es, dafs eine Sen- 
kung; des Terrains f^egcn 
Siiden llattgcfundcn hat, da die Urnen alle eine fchiefc 
Lage gegen Süden hatten. 

Ks gelang nur mit vieler Muhe d*c Ii- 1 Iic-n einer 
L^ne 7M famnieln und zufamnicn/vitieilen, iliefe ill 
00 Cent, hoch, aus dunklem Thon mit der Hand gcar> 
beitct, 

l'!.s wurde viel I.eiehenbranil, jedoch außer ganz 
kleinen Stückchen Bronze keinerlei Beigaben gefunden. 
Was die prähiftorlfchen Funde im befonderen 

betrifft, fo bcrtehcn iliefe vorwiegend aus kcramifchcii 
Rcften; dicfe ünd zumcill Scherben, nur zwei bis drei 




Töpfchen von kugclicher krugartiger F-'orm mit über- 
großen Henkeln (Fig. 5 und d) find gut erhalten, ebcnfo 
drei kegelförmige Spinnwirtel. Unter den Scherben ift 
eine anffnlllg, welche unmtttdbar am Rande eine in die 

W'iuuluiip vertiefte Rohre oder Oefe zur Aufnahme 
ciuei Schnur zeigt, ahnlich fo vielen anderen, welche 
in den Pfahlbauten des L.iib.n li<;- Moores und der 
oberöfterreichifchen Seen gefunden werden. Alle Ge- 
fäße fmd aus freier iiand und ohne alle Sorgfalt 
gemacht, felbft die kleineren haben ein rohes Ausfefacn, 
was fonft feiten der Fall ift. Durch diefe UfflftSnde, 
nämlich die knis^f rm[L;c Gcflali, cic Art der Oefe un»l 
die rohe HcrttcHuii^'.^-.v c-iic. '.vtjnlt n die keramifchen 
Funde einem fehr früliLii, der rVinulL dei genannten 
Pfahlbauten nicht mehr fern llelicridcn Zcitabfchnitte 
zugcwiefen. Fine nähere Beftimmung erhalt dcrfclbc 
durcli den Fund eines eigenthümlich geftalteten ein- 
fchneidigen Broncemcflers (l-ig, 7 ■ BronzemeflTer diefer 
Art haben nitndich regelmh.';!- clrK- flnrl; ^tfcli weifte 
Schneide und eben folchrii Rürki ;i und tjcfit/.e» zur 
lii.lVlli.niiiL; drs (jr:l'JVs e!iKTi kur.'L-rcn ;jdt r Lmgcrcr, 
Griifdorn oder eine platte GMff/iiiif;c, wahrend bei dem 
vorliegenden Fundftückc die Schweifung eine mäßige 
ift und Dom wie Zunge fehlen; die Klinge fchließt an 
Ihrem rückwärtigen Ende rund ab und hat hier zwa 
Löcher, um den Griff mittels Nieten bcfeftigen zu 
können. Dicfe Art der .Anbringung de."; Griffes finden 
wir t>ri den idteftcn bekannten (zwcifchneidigeni 
>[( iVi t n und zwar bei den kupfernen aus den oben 
Ix /iLriL iineten Pfahlbauten und den bronzenen aus dem 
Pfaltlbau von Pefchiera im Gardafee wieder, was uns 
im Einklänge mit den Reden der Tbongelkßc dahin 
Rihrt, ilen gefammten Fund und die Grabilcllc felbft 
dem frühefien Abfchnitte der Bronzezeit zuüuwetfen. 
Zwei gleichfalls d.ilH' rt gefundene Klopf- odcr.Arbcits- 
fteine find nur geeignet, diefe Anficht zu unterftützen. 

Beim Baue des Forts Caftellicr wcftlich von 
St. Daniele wurde, vic Correfpondent //. Schramm 
berichtet, am Cttmpo Via^ttom ebenfalls ein Umenfeld 
entdeckt. Da jedoch diefes Feld bebaut war, be- 
fchnünktc fich der Fund auf einige TopiTcherhen. In 
diefem Felde w urdc ein Stück römifcher TiagA gefiia- 
den mit der Marke: 



90. (Vorg^ekiektHehgr Fand aus Gurdau in 

Mähren.) 

Herr Karl Frank, ProfelTor an der Lande- Ri esl- 
fchule in Aufpits berichtete an die Central Comniiffion 
über einen beachlen.swcrtheti h"und aus der La Tene- 
Zeit, der in der Gemeinde Gurdau bei Au/pilM gemacht 
wurde. Man fand nämlich in der Nähe des der Ge- 
meinile gehörigen ehemaligen l'ifehteiches bei Anle- 
gung eines Dammes behufs Fisgewinnung beim Ab- 
fchlagcn des Frdrcichs von der benachbarten Hofchung 
einen irdenen Topf utid dabei ein Skelet. Nach den 
eingezogenen Frkundigungen war der Topf ein henkel- 
lofcs irdenes GclaO mit einem Mctallverfchlufle. Von 
den Arbeitern wurde der Topf ganz wohl erhalten auf" 
gefunden, aber aus Neugier nach feinem Inhalte zer- 
fchlagcn. Einige zufammcngcfuchle Trümmer 1 äffen 
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auf eine Bauchung des Gefäßes fchlicßcn. Der Metall 
verfchluß wurde von den Arbeitern ins WalTcr ge- 
worfen. 

Die FundftcUc liegt von der Brücke der I.atul- 
ftraßc, die nach Bojanovic fiihrt, lant;s des Gurdauer 
Bachicins gemclTcn, circa 200 Schritte nordwärts 
zwifchcn dem Plankcnberg und Zeifelgrund. und zwar 
am linken Ufer des Baches am Abhang des Zeifel- 
grundcs. Nach dem Abftich des Erdreiches zum Zwecke 
der \Va(Terfchüt/.ung war der Topf nur i'/, l"uß tief 
vergraben. Weitere Leitfpurcn konnten aber der- 
malen nicht entdeckt werden. Der Bach lauft knap]) 
am Fuße des Zeifcignmdcs, deffeti ftarkfte Böfchimg 
nach Süden und Südwcften zur Straße und Brücke auf- 
tritt, wahrend er nach Nordweflcn allmählich zum 
Bache fich fenkt. Oberhalb der l'undftelle, etwas am 
Bache anfwarts nach dem fanften Abfall des Zeifel- 
grundcs ill Ackergrufjd. 

Der Topf enthielt zwei vollkommen gleiche Arm- 
fpangcn aus Bronze, welche mit einer hellgrünen, meid 
fehr rauhen l'atina betlcckt waren. Dicfelben fmd aus 
zwölf eiförmigen hohlen Buckeln zufammengefetzt, 
welche mit ihren Breitfeiten dicht aneinander gereiht, 
durch ein im inneren Umfange hcruml.nifendes Batul 
zufammengch;dten werden. Jede Armfpange begeht 
aus zwei gleichen Theilen, deren jeiler einevor- 
fpringende Platte hat, welche beim Schließen 
der Spange in den Hohlraum des anderen 
Thciles eingreift und hier mittels eines in die 
vorhandenen Löcher einzuführenden Stiftes 
feftgchalten werden kann (Fig. 8). Diefes 
Fundftück verdietit übrigens nicht bloß wegen 
feines finnreichen VerfchluflTes, fondern auch 
wegen feiner Zeitftellung einige Beachtung; es 
gehört nämlich der fogenannten La Tenc- 
Periode, das ift den letzten Jahrhunderten vor 
Beginn unferer Zeitrechnung an, und i(i des- 
halb als ein willkommener Beitrag zur Erhel- 
lung diefer Zeit zu begrüßen, weil bisher in 
iinferen Landern noch wenig einfchliigige 
Funde bekannt find. Die nächft verwandten Krfchei- 
nungcn haben wir in Krain zu verzeichnen, wo bei 
Naflcnfuß ahnliche Armbänder in GefellfchaA tler be- 
kannten langen kcltifchcn und kjmbrifchen F.ifcn- 
fehwerter und vieler anderer Gegenfländc diefer Cultur- 
Pcriodc gcfimden wor<len fmd. 

Vielleicht gewinnt der Arm fpangcn fund an Inter- 
erte, wenn die Mittheilung hinzugefügt wird, dafs un- 
mittelbar bei Aufpitz unweit des Atifpitzcr Baches 
auf den fogenannten Waflerflubcn mitten im Letten- 
boden fchwarzes Erdreich fich vorfindet, das fich durch 
feine Lockerheit, fowie durch das Vorkommen ver- 
kohlter Holzflucke, Pferdeknochen , Gcweihrertc und 
Topftchcrben auszeichnet. Die Lagerung der Afchen- 
crde weifl die bcfondere l'.igenthumliclikeit auf, dafs 
felbe nach unten [bis auf den Lettenboden'i fich zu 
trichterförmigen Gruben, und zwar in einer Tiefe bis 
zu fcchs Fuß erweitert. 

91. ProfcfTor Btnedetti in Mitterburg hat an <lic 
Central-Commiffion berichtet, dafs er zufalliger Weife 
auf deutliche Spuren einer romifchen Straße zu Pifino 
und Cherdofella in der Richtung gegen Norden ziehend 
gekommen ift. 



92. Confervator Pcrger machte die erfreuliche 
Mittheilung, dafs die hochwichtige üabricIs-Capellc 
in Mitte ties bekannten St. SebalUans-Friedhofes zu 
Sal:hurgv.\\w faehmiinnifchenkeftaurirung unterzogen 
werden wird. Der Gemeinderath der Stadt Sahburg 
hataufGrimd eines fachmannifchen Gutachtens diefe 
Rcftaurirung befchloffcn und in munificenter Weife den 
Koflenvoranfchlag von mehr als 2000 fl. genehmigt. 
Die Rcftaurirungs-Arbeitcn werden fich auf <lie Auf- 
beffcrung der Dachung, auf Ergänzung «ler Majolica- 
Th()npl;ittclien an der Iruicnwand und in der Kuppel, 
Auswechslung der die Majolica imitirenden Malerei 
auf der Evangelicnfcite der Altarnifchc mit wirklicher 
M.ijolica-Dccoration, wie auf der Epiflelfeite auf ent- 
fprechende Bemalung der heute unfchön bemalten 
cafettirten Decke der Altarnifche. auf AufTrifchung der 
Vergoldungen, Keirigung aller Wände und auf ,'\us- 
bcfferung der llolzeinrichtung ausilehncn. Es ifl bc- 
fonders erfreulich, dafs bei allen diefen Arbeiten der 
Confervator confultirt werden foll, wie denn dies 
bereits auch gcfchchen ift. Die aus einer verfehlten 
RcAaurirung im Jahre 1862 llammenden Zuthaten 
füllen befeitigt werden. Diefe Capelle cntftand unter 
Erzbifchof Wolf Ditrich gegen l-'.nde des 16. Jahrhun- 
derts im Style italienifcher Moeh-RenailTaoce in Ge- 




Kig. 8 (Gurdiiu.) 

ft;ilt eines Rundbaues und irt an den inneren Seiten- 
Kuppelwändcn ganz mit Majolica-Flicfen decorirt. 

93. Unter den in Siid-Tyrol vorkommenden Bau- 
werken des Mittelalters, welche mit Wandmalerei ge- 
fchmiickt find, verdient die St. Peteis Kirche in t itn- 
bra wohl einen hervorragenden Platz. Der einfache 
und fchlichte gothifche Bau rtcht, wie Corrcfpondent 
Direktor Sordio an die Ccntral-Commiffion berichtet, 
mitten im I lauptorte des fruchtbaren Cembra-Thalc«. 
Dafs diefe Kirche die urfprüngliche Pfarrkirche war, 
ill in F'olge urkundlicher Nachweifungeii kein Zweifel. 
Die Kirche ift in ihrer jetzigen Geflalt nur einige 
Decennien alter als die gegenwartige I'farrkirche, 
welche um 1440 erbaut, aber erft 15 16 eingeweiht wurde. 
Ueber die Entftehung der heutigen l'eters-Kirchc 
e.xiftirt keine Urkunde, nur ill bekannt, dals in» Jahre 
1406 <lcr alte Ilocli-Altar durch einen neuen im felben 
Jahre geweihten crfetzt wurde, woraus man wohl 
fchließen kann, dafs mindeftens zu Anfang des 15. Jahr- 
hunderts die Kirche baulich bereits vollendet war. 

Die Kirche befleht aus einem Langhaufe von 
13 40 M. Lange und 6'40 M. Breite, drei Joche bildend 
und aus einem eben fo breiten fünffcitig gcfchlortcncn 
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Prcsbyterium mit Stcrngewolbe (Fig. 9 u. 10). Im 
Langhaufe find reiche Nctzgewolbc gcfpannt. Zier- 
liche Confolcn mit Kngclskopfcii tragen die darauf 
zufammcnlaufcnden Rippen. Dies der einzige plaflifchc 
Schmuck im Innern der Kirche. Kin einfaches Rund- 
fcnrtcr an der Stirnfeite iiber dem Portale und vier 
Maßwerk Kcnftcr, davon drei im Prcsbyterium ^Fig. 11 
u. 12), dann zwei in neuerer Zeit ausgebrochcnc Ayl- 
widrige häßliche Fcnftcr bcidcrfcits de.s I laupt-Portals 
geben dem Kirclienraum nur ungenügende Beleuch- 
tung. Zur felben Zeit wurden die äußeren Wandflächen 
der Kirche verputzt und das urfprüngliche flcilc Dach 
und damit auch die Strcbcpfeilcrkronung abgetragen. 
Ein neue.s flaches Dach kam an die Stelle und zugleich 
der (lylwidrige Fagadc Abfchluß. 




Fig. 9. (Ctmbra.) 

Das Portal ill fpitzbogig angelegt, delTcn Leibun- 
gen find cincrfcits durch einen Löwen und Kngel, 
andcrfeits durch einen Kngel und ein einfaches Orna- 
ment gcfchmückt. Der alte Cementbodcn im Lang- 
haufe wurde vom Haumeillcr als Reifsbnden benutzt, 
indem noch jetzt darauf der Aufrifh des Portals fclbft 
in natürlicher Gro0e zu fchcn ift. Die drei Abflufungcn 
tlcr fcchs Strebepfeiler, tlavon je zwei an jeder Fcke 
der Vorderfeite und zwei an der rechten Langfeitc, 
find mit einfachen -Steinplatten ohne Profilirung belegt. 

Die Haupt/.iirde der Kirche bcitcht in deren 
Hcmahing an Wanden und Gewölben. Diefelbe gehurt 
hititiclitlich des Presbyteriums und der Südwand dem 
15. Jahrhundert an. Sie enthalt hauptfachlich figürliche 
Darflcllungen von gleich vornehmer Bedeutung in 
künlllerifcher wie auch architektonifcher Beziehung. 



Sic ift in Zeichnung und Farbe mciflerhaft au.sgcführt. 
Die Bemalung der nordlichen Wand — das jiinglle 
Gericht — flammt aus dem 18. Jahrhundert. In den 
Netzgcwülbe-Feldern finden fich zierliche Ranken- 
Ornamente, dabei die Jahrzahl I54<j Diebeiden Tafeln 
(Taf I u. 11) geben ein Schema der Bemalung im Chore 
und an der fudlichcn Wan<l, die 
fcliraffirten Thcilc bezeichnen 
erU weder fchadhafte oderfehlen- 
de Partien. InTaf III ift die herr- 
liche Gewiilbcbemalung theil- 
weife veranfchaulicht. 

Schließlich ift eines der 
wichtigftcn Theile der Kirche 
zu gedenken. Es ift der ftatt- 
liehe im ftreng romanifchcn 
Style gebaute Thurm, der fich 
an die linke Langfeitc anfchlicßt. 
l'.r ift durch zwei einfache Cor- 
don GefimfcindreiGefciioffege- 
thcilt Injedemdcrbciden oberen 
iiflnet hch eine Fcnftcrgruppc, 




(Cembia.) 



bcftehend aus vier (oben) und drei (unten) rundbogigcn 
zufammcngekuppcitcn ( )eflrnungcn, was den> Baue ein 
ungemein leichtes und iloch reiches Anfehcn gibt. Auf 
dem viereckigen gemauerten Spitzhelmc finden fich 
Spuren alter Polychromic, gebildet aus wechfelnden 




Fig. II, ti. (Cembra.) 



rotlicn und grünen fchwarz eingefafsten Schuppen- 
Ziegeln. Kugel, Kreuz und Wetterhahn bilden den 
oberllen Abfehluß Der Thurm ift der einzige Ueber- 
reft der alten Peters-Kirche und mag in das Ende des 
12. Jahrhunderts zurückreichen. 
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94. Coiifervator Swirich machte die Milthcilunt;, 
dafs die Familie Stcrmich dem Mufcum 5. Donalo in 
Zara das in der Chiefetta S. Domenica befindliche 
Relief aus dem 9. Jahrhundert — vorftellend die 
Geburl Chrifti und die drei KöniRC — ein Gcgenftück 
des S. LXXX. Bd. VI n. F. bcfprochcnen und S. 81. im 
VIII. Bande der n. l". abgebildeten Kdiefs, ferner ein 
Relief des Jahrhunderts, vorftcllcnd den Propheten 
Simeon und' Königin Elifabeth von Ungarn mit Schild 




und Helm übcrlaflen hat. Herr ^falUo Lovrii fchenkte 
demfelben Mufeum anläßlich des Umbaues feines 
llaufcs ein Doppelfenfter im Style venetianifclier 
RenaiflTancc des 16, Jahrhunderts. Die Transportkoften- 
Begleichung in KctreflTdicfer Gefchcnkc hat ausnahm.s- 
weife die Central-Commiffion übernommen. 

95. Der Central-Commiffion ill die olTieielle Ver- 
iländigung zugekommen, dafs nunmehr die Redau- 



ration des als Denkmal hochwichtigen Rathhaus> 
gebäudes in Stersiiiff gefiebert ift und demnachft durch- 
geführt werden kann. Die Korten belaufen fich bei- 
läufig auf 1600 fl. Subventionen fanden fich; eine 
allcrgnadigfte Spende Sr. Majertät mit 300 fl.. 500 fl. 
vom Minillerium für CuUus und Unterricht, 100 fl, 
von der Central-Commiffion, 200 fl. vom Lande Tyml, 
500 fl. fcitcns der Stadt Sterzing. Confcrvator Deinin- 
ger wurde die artillifche Leitung übertragen. 




96. Correfpondeiit Diredlor Frans RosmaH hat 
an die Ccntral-Comnnffion über die bis jetzt noch im 
(lebrauche liebende und auf dem Friedhofe zu Wall 
Meferit/ch befindliche Holzkirche berichtet. Diefelbc ill 
bereits fo fehr baufällig, dafs fie kaum mehr von langein 
Kcllande fein wird. Das vom Werten nach Orten ge- 
richtete Schiff diefer Kirche ift ein durch fein Aller 
intcrciTanter, mit Schindeln verkleideter Blockbau, mit 
einem hölzernen offenen Umgang an der Außenfeite. 




Fig. 13, 14, IJ. (riranu.) 
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Dcrffibcn Bauzeit gcliort auch der fechsleitigt: 
hölzerne Dachreiler an mit /.wiebclhclni, wahrend 
«las Prcibytcrium wohl crft in neuerer Zeit eiitrtandeu 
ill utul ("ich als gcwidinlicher Zicj^clbau reprafentirt. 
Reidcrfeits ein hochll einfacher Capelleni^uhau, davon 
eitler als Sacriltci dient. Das Innere der Kirche i\\ 
•janz übertüncht. Die (jrüntiuiij; dicfer „Drcifalti^kciCs- 
Kirche"^ fallt in das iti. Jahrhundert. Im (.'horrauni lieht 
ein ürabrtein fiir Jan Zicrnovsky von Ziernov. I lerrn 
der Hury I'olicna, der der KirchenlUfter fein foll. 

97. Confervator Pippkli hat iiber <lic St. Johannci- 
rfarrkirche in Ihhalüka bei Ifortc berichtet. Nach- 
dem iliefelhe in hohem Grade baufällig ill; und als 
Kunfldenkmal gar keinen Werth hat, wird j^'c^cn die 
Dcmolirung «Icrfelbcn fcitens der Central Comminfion 
keine Kinwendnng gemacht. Wohl aber wäre es zu 




Fig. 16. (Wien.) 

wönfchcn, wenn der der Kirche angebaute Thurm, der 
giithifche Charaktere zeigt, erhalten bliebe. Die beiden 
Glocken fnul alt, eine dalirt von 1540, die andere von 
16O9. I'",benfü follten die /ahlreichen Grabmale erhalten 
bleiben. Das altcfte datirt von 1483 und ift dem Ritter 
Vaclav S.idovsky 7,e Sloupna gewidmet; auch werden 
darauf deffen Sohne Adam und Bohnslav genannt. 
Die Ausfiihrung der Rclicfarbeit, ein Ritter in voller 
Kuflung, mit iiblicheni Fallenwurfe, ift vorzüglich 
erhalten und laßt einen tüchtigen Meiner erkennen 
(Wappen ein Handfchüh). .Außerdem finden fich Grab- 
male aus den Familien Dohalsky von Dohalic, von 
Chlum, von Trefetic und von Lefonic. 



98. Das k.'imtnifche Landes- l'rafidium hat ge- 
nehmigt, dafs die Sparcallfe Direclion zu Frit/ach aus 
ihren Ucberfclnifrcn des Jahres den Betrag von ;oo fl. 
der .Stadt Friefach widmet, um dcrfclbcn den Ankauf 
des l'etersbcrges mit dem ehrwürdigen Donjon zu 
ermöglichen. 

99. Die in der Pfarrkirche zu TIwrl vor Kurzem 
aufgedeckten Wandgemälde, welche aus der Zeit 
zwifchen 1520 und 15:^0 llammen, werden foeben einer 
Keftaurining durch l'rofelTor Wiiider unterzogen. Die 
Korten werden durch Sammlung gedeckt und hat die 
Central Commiffion hiczu 100 fl. beigeftcuert. 

100. Wir haben bereits im X. Bande der Mitthei- 
lungen neue Folge ,S. C.'CXXlHi Nachricht gebracht, 
dafs aus des Collegiat-Kirche St. Giorgio zw Pirano 
eine größere Partie Chorgeftühle durch Verkauf in das 
Ausland wanderte. Finc Abtheilungswand dicfes Gc- 
Üülilwerkcs brachten wir dortfelbll in Abbildung. Die 
drei weiters hier in Abbildungen beigegebenen Zwifchen- 
wände und Wangenftucke bertatigen, dafs mit dem 
Verkaufe diefes großen Schnitz Werkes unfere hcimifchcn 
l)enkniale einen fchweren Verluft erlitten haben.' Das 
Wangenftuck [Fig. 13) zeigt einen heiligen Abt aus tlem 
Heiiedifkiner-Orden in einfacher Schnitzerei. Viel reicher 
behandelt find die beiden Zwifchenwandc in F ig. 14 u. 15. 
Die Schnitzerei der einen zeigt das Wunder des heil. 
Franciscus Scraphicus, zu feinen Füßen ein betender 
Ordensbruder, in der Füllung ein heil. Hifchof (f Codo- 
vicus), die der anderen den heil. Sergius mit der Lanze, 
IM Pferd und in der I-'uHung einen betenden Schüler des 
Franciscaner- Ordens (f. Benediif^us). 

101. Die hier beigegebene Abbildung veranfchau- 
licht den Grabftein, den der um die vatcriandifchen 
Denkmale wohlverdiente ehemalige Confcrvator Anton 
WiJler, geftorben am i. März d. J., im Brauhaufe zu 
Potlendorf — und zwar in fehr profaner Verwendung 
ftehend — aulgefunden, um einen namhaften Betrag 
kauflich erworben und feiner Sammlung in Wien ein- 
verleibt hat. Ks ifl dies der Grabllcin des Johann /'. 
von Liechlenßcin, der um 1473 geftorben, in der Maria- 
Stiegenkirche in Wien zur Ruhe gebettet wurde. Dicfer 
adelige Herr hat dadurch eine gcwifTc Berühmtheit 
erlangt, dafs er mit Bertha, Tochter des Ulrich von 
Rofenbcrg, geb. 1424, feit 1449 vermählt war und dafs 
diefe Dame, die nichts weniger als glücklich verehlicht 
war, 1 1476, heute die weiße F'rau benannt wird, welche 
in den Schlöffern zu Neuhaus und Krumau durch ihr 
Krfcheinen wichtige FamilienereignilTe ankündigt. Der 
Grabftein ift in dunkclrothem Marmor ausgeführt, 
ziemlich gut erhalten, zeigt im Bildfelde das Licchten- 
ftein'fche Wappen und führt folgende Legende: 

Annodomini m-cccc*und im Ix-Viii" am-montag-vor* 
Jacobi • ift • gertorbcn • her hans ' iun'lichtcnftain von 
nicolnpurg • viul • leit ' da- begraben "dem- gofgeiiad- 

102. {Grabmale in Ober-Oeßerreich.) 
Taufkirchen ift ein l'farrdorf im Innviertel, an dem 

Pramflüßcheii, unweit des ftattlichen, von einem Teiche 
umgebenen Schloffes Gfchwcnt. In einer Seiten-Capelle 
der zw IChrcn Maria Verkündigung erbauten Pfarrkirche, 
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ift an der Wand ein Grabdenkmal von rothcm Marmor 
8' 6'' hoch, 4' 6" breit. Die Minuskeifchrift, die nur drei 
Seiten des Denkmals ausfüllt, lautet: Hic-Iigt- begrabe 
der • cd • uH I Geftreng • Ritter • Mcr Wernher von 
MeOl-nbach zu Schwent ift geftorbe | M CCCCC und 
jm- XVIII. Die Ecken find mit Tartrchen aus-jcfiillt und 
geben eine Ahnenprobe auf vier Schilden. Im Felde 
ficht nach rechts gewandt der Kitter im Fcldharnifche, 
in der Rechten das Panier, die Linke am SchwertgrifTc, 
Der Kopf ift mit einem ftraußenfedcrumwalltcn Helme 




hig. 17 iTauOiirchen.) 



drirte Wappen der Meflenbach, links die Spitze der 
Weichs. 

Wfrnher von Mejfenbnch war nach Hucelliiii 
(III. A. a. 3) mitSufanna von Weichs vern>ahlt, welche 
nach feinem 1518 erfolgten Tode fich in zweiter Ehe 
mit Georg von Frauenhofen vermählte, der felbft 
Witwer und bis 1531 in erfter Ehe mit Vcronica von 
Fraunberg vermählt war. 




1-ig. 18. (Obcrlhalliaim.) 



bedeckt, mit offenem Vifir, an dem canellirtcn Har- Wernher s Vater war Johannes von McITcnbach, 

iiifchc ift ein Stück über dem Schwertgurtc ausgc- vermählt mit Margaretha von Layming. 

brochen. Zwifchcn feinen Füßen fitzt ein kleiner Luwe, Wcrnhcr's Großvater Georg von Mellenbach war 

den Zogel zwifchcn den I linterfußen durch^kfchlagen. vermählt mit Urfula (de l'oUhaim Wolfj^angi vidua). 

Neben feinem rechten Fuße zwei gckre)nte von Decken Man follte erwarten, dafs unter den Schilden ficli 

umgebene Spangcnhclmc, mit den zum McITcnbach • Ahnen des Verftorbenen finden würden. Die oberen 

fchcn Wappen gehörigen Kleinoden. I-'hig und Büffel- zwei Schilde fuhren rechts das Wa])pen der Jorger, 

hörnern. Links ein Helm mit Flug und Spitze, in welcher links das Wappen der Geymann, die in keinem Bezüge 

der Affe mit dem Spiegel als Kleinod zum Wappen zu dein Trobanteii flehen. 

der Weichs gehörig ift. Im unteren Thcilc des Feldes Die unteren zwei Schilde, der Lowe der Aheini 

hält ein auf dem linken Knie ruhendes Engelchen, die rechts und die Axt der Cammer von Cammerberg, 

gegen einander geneigten Tartfchen, recht» das qua- gehören cntfchicdcn zu den Ahnen der Sufanna von 

XIII. N, K. y 
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Weichs, denn ihr Vater Oswald Weichs, f H70. war 
vermählt mit Elifabeth von Cammer, der Tochter 
Georgs von Cammer, der in crftcr Khe mit Ehfe von 
Pienzenau, in twdter Ehe mit Annm Dietrichingen 
vermählt war. 

Der Großvater Safiinna's Paul von Weichs war 
in erfter Ehe mit Kunigund Zudmann, in zweiter Ehe 
mit Elirabeth von Ahaim (der Großmutter Sufanna's) 
vermählt. 

Elifabeth von Ahaim war die Tochter Geor;T's 
von Ahaim und der N. von l'rcifinK- 

Hiemit find die zwei unteren Wappcnfchildc voll- 
kommen erklärt. Wir hatten dicfe Abiiandlung nicht 
fo ausgedehnt, wenn nicht diefe Ahnenprobe fo viel 
{fenealogifchcs Interefle böte. Aus Hoheneck find die 
Genealogien der J^'r^i r.Cu yin.iii und rnllhaim bekannt 
und doch hißt fich uns ftlbi ii keine Beziehuni; auf 
Wcrnher von MelTenb.ici) fimlcii. Und iKuhdcin auch 
das Wappen feiner Mutter Margaretha von Zayming 
(Buc. VL 141) bekannt ifl und auf dem Grabfteüie nicht 



Felde des fehr vertieften Grabfteins fteht heraldifch 

redits die t^cbarnifrliteGrftalt tlc«; Kitters, mit lanj^cm 
Vollbarte inul enthlußtcm Haupte, zwei Ketten, die 
untere mit Monile auf lier Hriirt Die ReclUe umfchlicßt 
den Griff des Dolches, die Linke halt das mit dem Pol! 
haimifchen Wappen und am Ende mit einer Quade ge- 
fchmückte Panier. Zu feinen Füßen befindet fich der 
mit drei Federn befteckte offene Tournierhelm. Zu 
feiner Linken flclit feine Gemahlin mit einem Haubchen 
aut dem Kopie, um den Ilal'^ eine fchmale Halskraufe, 
im berabvvallciulen Kleide mit eii|_;en A'Tmeln, darüber 
einen langen Ueberwnrf mit Puff Aermeln, in der linken 
Hand die Haiidfchuhc haltend, mit der rechten Hand 
den Ueberwurf zurückfchlagend. In der Ecke ober ihr 
das Bild Gottes in Wolken, in der linken Hand die 
Weltkugel, die Kechte feinend erluibcn In den Ecken 
des Giabllein«, die L^mfchrift trennend, ift eine Ahnen- 
probe auf vier Sriiililcn anL;cbraclit. In der Ecke 
heraldifch rechts das Wappen feines Vaters Cyriac 
Preiherm vonPoIhaiin. links das Tehier Mutter EUrabetb 




Fig. 19. (LmbMb.) 

erfcheint, fo bleibt diefc Probe auf fecli«. S: hiMi für 
ilen Gencald^'en ein um fo intereffanteresK.itlifel, wenn 
man fielit, dafs der I'r4)bant, der Verftorbcnc, bei 
der Probe nicht bcrückfichtigt wird, von feiner Frau, 
die ihm das Denkmal fetzte — zu einer Zeit, in welcher 
fie wohl fchon in zweiter Ehe mit Georg von Fraun* 
hofen vermählt war. 

In der I'olihaim fcliei^ I'amllienKnift zu Ohtr!h:il- 
Itiiim, von welcher w'n bereits einit^e Abbilduii;;en 
lu uiitcn, \i\ in <ler Capelle ,in der Waiitl ein fehr 
plallifthcs Denkmal (Fig. 18) von rothcm Marmor 7' 10" 
hoch, 3' 9" breit, mit kleiner gedrungener Minuskel- 
Umfchrift ^ nach auswärts gcftellt angebraclit. Sie 
lautet: Hfe li[;t begrabil der wolgeborn herr lierr 
Cafimirus frciher zu l'olhv und Wartenbur^,' d -eldirb 
ifl an St. Mich- | clis tai,' a* i'^Gy und JCfcmia jjcborne 
V Stiil>enber^' fein cliclie gcmachl (ii<- geflorb' ifl 
am montag in de heilig Oltcrn a** 1363 den feel got 
de I allmechtig genedig und Bamberzig fein well. Im 




PiC- so. (Beafea.) 



Grafin von Octtin^'en, unten recht* da'^ Wappen feiner 
Großmutter väterlicher Seite Jolianna vcm Uorfcll 
Gräfin von der Veer, Cicmalihii feines Großvaters Wolf- 
gang von Polhaim, links das feiner Großmutter mütter- 
licher Seite Dorothea Fürftin za Anhalt, vermählt mit 

Johannes (irafi:n von ()etl!n)^en. Vebei jeden dir ein 
f;ebo;!,cncn W^ippenfe liilde ill auf eim ni S]jrucnbandc 
der Name der wa()]H nMilirei!iien l'annlie aiii;i brarlit 
C J'rti/ierr t^on l'otihat»! war »ien 13. N ov em- 

ber ;;cborcn und erhielt den Taufnamen feines 

i'athcn des Markgrafen Cafimir von Brandenburg. Mit 
t6 Jahren kam er in Dienfte des Qiurfiirften Johann 
I-'riedrich von Sachfcn und gerieth am 24- April 1547 
in der Schlacht bei Mühlberg auf der Lochauer Haide 
in ( iefangcnfchaft, wurde über Verwendung Erzherzog 
Maximilians und der ('luirfurrten am i8. Jänner 1548 
gegen Revers entlalVen und wurde fpater Kaifer Maxi- 
milian 11. Kath und Gardehauptmann. Er vermählte 
fich am 7. September 1550 im Schlöffe Polhaim tu 
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VVcl-- mit Enfemia von Stiihoiberg, uiui als diefc 1563 
ftarb, vermählte er ficli zum /.vvcilenmal mit Karbara 
Gräfin von Pröfing. Aus erfter Ehe hatte er einen 
Sohn Weickard und eine Tochter Sufanna, welche 
rp&ter fich mit Hanns Friedrich von Zintxendorf ver^ 
mlhlte. Die zweite Ehe bl!eb kinderlos, Cafimh' ftarb 
zu PuclilKiiiti am 29. !-lr j)trmbfr I5f>5 zwifclicii fechs 
imd fieben Ulir Früh, 39 Jahre alt und wurde zu St. 
Anna in Obertlialliaini beigefetit. 

10J5 (MUtflalterlicIte Ei/eHarbtiten.) 
Wir haben in den Mittheilungen unfere Aufmerlc*. 
famkett den hochintereifanten Gebilden diefes Hand- 

Werkes ans älterer Zeit aufgewendet mil :.;l,ui!>cn in 
Nachfteheiulem neuerlii:h iiitcrcOantt; iit ;l;.,i.:lc von 
Schmiede- niid ScliloiTe: ErzeugnilTen bnn ;cti /u k'-n- 
ncn. Zunachft geben wir in der bcigei.;i hciii-n Abbil- 
dung (Fig. 19) das Bild eines Eifenlcuclilcrs, davon fich 
zwei Exemplare im Klofter Lambach erhalten haben. 
Beide Leuchter zeigen wohl noch romanifebe S^U 
Reminifcenzen, ftammcn jedocli aus r:' >thil<dier Styl- 
Periode, wenn auch au-i den n Anfang. 1 )ie Geftaltung 
der I .cuchtrr auf <ii:ii \ iiT Iii urlianlK i'^cnd'. n !'°iiOi'n und 
der gewundene MittclllieU iil lehr gcfclmiaekvoU aus- 
geführt. 

In F^. 20 veranfchaulichen wir einen Theil des 
fehr fchönen gothifchen Gartengitters aus dem Stifte 

Admottt in Böhmen, das befondcrs brachtenswerth 
«lurch «Jasfchone Blumen-Ornament wird, mit weiciiem 
je'.'.!.- ciii/clnc Volute ciiiHl:^. Das Ornaiiii nt iii i" IV -i 
behandelt, dafs es, obgleich es lieh im l iruiidj^t li.inl.i u 
wiederholt, doch nicht monoton wird. 

Ein anderes Gitter, das aber weit jünger ill, bringt 
F^. 21. Es fdittrt derfelben Kirche in Ben/m an und 
erfcheint in feiner Zeichnung nicht minder intcrelTant 
als das frühere, namentlich zierlich macht fich der obere 
Al)fd.luß. 

Gitterwerk im all;i;< in< iiicn wurde im 17 I ihrhim- 
dert mit befonderer Sorgfalt an^cferti^;! im l 'i.il'i w 1 I; 
uns davon zahlreiche, mitunter ganz vor/.ugliche Lxeni- 
plare erhalten. Wir vcrweifen bcifpielsweifc auf die 
fchmieddfenien Bmnnenhäufer, davon wir fehr fchönc 
Exemplare allenthalben finden, wie im Amalien-Hofe 
der Wiener Burp^, in der Stallbur^j, am 1 la n/t- lat/i ,1 
Bruck a. il. M., im Hofe des Stiftes N' i:l 1 Ii' 1 ni; ; u 
1 leiligenkri-ii/. im I lofe der Burfj Stixen Iii aus Nt-n i 
kirchen), Scbcnllcin, HoUenegg und /.u Giak i.cL._; 
Diefes letztere ift ein ganz kodbares Ding. Ks (t imuit 
aus dem WienerLandbaufe, in defTcn gn >ßcmHofc links 
vor dem Umbaue in den Dreißiger I ihren derfelbe 
feinen Standplatz hatte OcrWiei'.er Laiidhausbruiini u , 
der lange Zeit im liefitze <ies Maler."- / /;>,v ..1:. 
gehört zai den beileutenJilen S<:hlolTerarb< iteii dieli-r 
Art und feiner Zeit. Auch in der .Stadl VVr.-Neurtadt 
befand fich ein Eifengitter-Brunnenhaus. Die Abbil- 
dung (Fig. 23) — nach einer Zeichnung des verilor- 
bencn Majors v. Frank — zeigt uns leider nur mehr das 
Gitter unvollftäntli;^, indem fchon der obere Abfchluß 
fehlt, doch ift ilerfelbc auch als Fragment fo fehr inter- 
efTant, dafs man bedauern muß, dafii diefer Brunnen 
verfchwunden id. 

104. Gelegentlich der ttbr^ens nicht genügend 
forgfiilt^ durcl^el&hrten Renovirung der hochtnter* 



effanten Fagade der Franc i-~cancr-Kirche in H^en war 
es mut,'lii:h. nähere Kenntnis zu erhalten von jener 
räthfelhaften Figur, welche die Spitze des Giebels 
abfchlielit. Der gerchweifte Giebel fteigt nämlich in 
reizender Silhouette an und ift auf jeder Seite mit je 
zwei und an der Spitze mit einer Figur geziert. Ww 
fcht n zu untrrft zwei Ordcnshcilige, in der halben 
Hohe die beiden Figuren des cnglifchen Grußes ein- 
ander geKenübergefiellt und endlich licht zu oberft 
die Gcrtalt eines gekrönten Greife- mit drei Gefiehtern, 
nämlich eins gegen vorn und je eines geijen jede Seite 
gerichtet und To conftruirt, dafs nur vier Augen anzu- 




ng. ai. (BenCn.) 



;V-ii-t:[i II .liiwendit; war. Vor fich halt er ein Spruirli- 
band, das folgende Configuration hatiFij,'. 231 l',-^ bildet 
ein auf die Spitze geftellt es Dreieck mitScIu ük 1: in den 
Ecken, darin in einer P (Pater), in der andern F (Filius) 
und in der dritten unteren SS (SanÄus Spiritus) einge- 
hauen ift. Die drei Seluiben find im Dreieck geftellt 
durch Haiidcr verbuiuleii, darauf ftcht auf jedem Band: 
non est. In der Mitte des Dreieckes behnd< t fudi eine 
vierte Scheibe mit D (Dcus), gegen diefc Scheibe geht 
aus jeder der drei Edcen ein Band, darauf Hebt: est. Es 
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ift kein Zwclft K il.iis fich diefc fcltcnc DadU'Uung auf 
die hcii. Di e ' I kcit beileht Die Figur trägt am 
Sockel die Jahreszahl 1604. 

105. Corrcfpondcnt Simeoner hat an die Central- 
Commiffion ubcr cint-n von ilim aufgefundenen alten 
Tliurm 711 />o-t'i lu-rii l;tet, der bereits im 12. Jahrhun- 
dert vorkommt und heute noch fall inta6l erhalten 
Der Thurm hat eine viercckijjc Geftalt und ift überaus 
nufliv gebaut Sein Durduneffer erreicht über 5 M. Kr 
fteht auf dem Dreifaltigkeits 
platze, war atu r urfiif uiiglich 
ein fortificat"! i'.Lhri ifavi am 
Ende der Lnub ni; iiu-, hl 
weit vom chcmahyfn lurft- 
blfchöflich Trientifchen 
lalle gdegen. Ringsherum 
find nun wohl Häufer gebaut. 
Man '^nih \'- I.'t/tir Zeit da» 
Terrain um den Tiiurm ab, 
fand aber nur BachgeröUe, 



fchlolTcn, im Ganzen fchönc Vcrhältniric. Die Schall- 
fenftcr des Glockenhaufes und eines Raums darunter 
Und rundbogig abgefcblolTen und durch Säulchen mit 
WürfetCapitSlen gefheilt. In den Thurmgiebeln je ein 

kleines Spitzbo(;en - Doppclfcnftcr. Ein fpitzboj^i^jcs 
Portal mit alter Thiirc. An der Gicbclfront ein altes 
Gemälde von virtuofcr Ftesco-Technik, St. Chiiftoph 
vorteilend Das Gemälde ift faft ganz erhalten, ein 
Flufjdach fch-.it/.t dasfcibe vor den WitterungseinflüfTen. 
Neben St. Chriftoph unten rechts ein Mönch, der mit 

emer Fackel In der Hand, 
aus einer Fclfenhöhlc her- 
vortritt Die tjanze Rild- 
flache ill \nn einer f^cnnl 
ten Hohlkehle umrahmt, 
welche mit 1 1 eiligen Bgu- 
ren unter Baldachhien (St. 
Nicohu», St. Maria, St. 
Anna , St. Geolg) ge- 
fchmückt ift und oben in 
ein Sprudüwnd : anno 




rtg. ta. (Wr^eaftadt.) 



ein Beweis wie fchr Bozen durch Ueberfchwemmungen 

gelitten hatte und mit Schtebgeftein angerüllt wurde. 
Die Hohe des Thiirnics kdit fich nicht bcftimmcn, well 
niaii hei den Hlolilegunia-n norli immer auf das er- 
wähnte Material kommt und dcnnocli reicht der Thurm 
heute noch iibcr das zweite Stockwerk der Haufer 
hinaus; befonders fcheint jene Seite (tark angelegt ge- 
wefen zu fein, die gegen die Wal&rrichtong ftand. In 
den Nachrichten iibcr die in Bozen 1337, 1321 und 
1526 llattgcfundcncn Erdbeben wird diefes befeftigten 
Thurmes als befchüdigt erwähnt 

106. Confcrvator Deininger liat an die Central- 
Comminion einen eingehenden Bericht über die Kirche 
in i4/Mmrr bei Klaufen inSOd-TyroI erftattet, daraus wir 

Nachftcheiidi s niittl-.t:n> Ti Die Kirche ill klein, ein- 
feliiffii;, einfach ;4 )ll;iu Ii, Hut drei Jochen im Schiffe und 
eiiiLin eiiifaLiien Net/frcuullic im l'resl)yt<Tiiim Im 
I'"enftcrmnßu eikc Drcipaffc un<l Fifcltblalen, Der (]ua- 
dratifche I hurm lieht an der Nordfeite, ifl aus Qua- 
dern folid erbaut und mit einem fpitxen Helme abge* 



domini 1496 ausläuft. 

In der Kirche befindet fich der St. Georgs-Flugel- 
altar in gothirchen Kunilformen und in der AufTaflung 
den Detafls des erwähnten Gemäldes Idir verwandt. £r 




13. (Wien.) 

iftvon mittlerer (iroße, reich mit Sculpturcn, Ornamen- 
ten und Malerei geziert und bis auf die fehlende 
Zinnen-Bekronung vollkommen eilialten. An dcrl^ 
della in Hoch-Relief St. Maria, Magdalena und Johannes 
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mit dem Leichnam Chrifti. Auf den i'rcdella FlÜReln in 
KclicCs: ein Heiliger im Hermch'n, einen Knochen 
haltend, und eine Nonne, eine Kette tragend, auf 
gemuftertem Goldgninde, dann ein Ritter mit Fahne 

und Todtcnlcopf und ein Heiliger mit I*ilßcrftab. Die 
Außenfeiten der Predella-Flüßcl find bemalt, ein Hei- 
li(jcr mit /'■.vci Pfeilen und St. Rocl'.u-- a.if bl.u^em 
Grunde, im Altar-Schreine ficht im iloch Rclicf St. 
<jeorg zu Pferde mit dem Drachen känipfend, links im 
kleineren Maßllabe die Jungfrau mit dem Lamme, im 
Hintergrunde eine Burg mtt swei Ffgiirc^ bei den 
Penftern, die Innenfeiten der Altar-ScbreinAOgel mit 
Hoch-RcIiefs : St. Anna, Maria und das Kind und 
St. Bartholomäu«- auf t^ciniiflt rtciii G' iKf;_;rund, außen 
in Malerei: St. Nicolaus und l^asmu.s. Der einfache 
zierliche Ausbau des Altars, die vorzügliche Ausfuhrung 
der Reliefs und Gemälde und die erhaltene urfprung' 
liehe Fafliing iehren, dafs man es hier mit einem werdl- 
vollen Kunft'Denkmale zu thun hat. 

.\uf der Straße gegen Groden hefiiulet fich 
ein llcincrncr ßildikick, von viereckiger Grundform mit 
abgefaßten Kanten und Blättercapitäl. Am Abacus die 
Infchrift:. .3WLAIEN | MCCCCCIII jar | MMR PAVL. 
In der Mitte des Capitids von longobnrdifch-mittelalter- 
lidiem Siyl-Charakter ein Wappenfctüld, darin ein 
Spaten. In den Nifchen neuere Bilder, derHelm von Holt. 

108. Ungefähr zwei Stunden von Bozen entfernt 
lii L;t, wie Corrcfpoiidcnt /' Simcflncr berichtet, ober- 
halb des Dorfes l^tfers rin ft-lir altcs Kirchlein, 
dem heil. iVtru.s yeAciht, in\ VulLsmundc „Peter 
Köfele". In demfelben befindet fich ein gothl£dier 
FIttgetaltar aus der erften HSlfte des 16. Jahrhunderts. 
Das Mittelfeld cnthiilt drei Fi;.^urcn: die Mutter Gottes 
mit dem Kinde am Arme, zwifchen St. Peter und 
St. l'^iiii. An der .Mutter Gottes \\\ !icf''nders fIcrKopf 
zu bclprechen, weil in der Anordnung der Haare, die 
von einem über die Schultern iwx Bruft herabfallenden 
Schleier umgeben find, ein fcintuhliger Gcfchmack her- 
vortritt. Ihr Gefichtsausdruck ifl ungemein lieblich, 
der der beiden neitij.;en ernfl. A.if den beiden Flügeln 
findet fieli je ein Getn.ilde iSi. Joliannes W. und 
-St. Krasnuis:. Die Tredella ill; mit der D.^rllclluni; des 
göttlichen Heilands in der Reiter geziert :Chrillu» 
dornengekront, mit dem Purpurmantel und den 
Wundenmalen). Der Altar macht einen wohltiiuenden 
Eindruck. Die Figuren find In Hob gefchnitzt mit 
großem Fleiße Die Au.'5cnfeite des Altarflügel.s enthalt 
zwei ]<;ldcr |St. Laurenz, und einen heiligen König). Die 
Kirche reliill i(t im^emeiii llarl; Ljfbaut, bcfondcrs 

mafliv angelegt, fall feftungsartig, die Apfis halbkreis- 
förm^. 

109. Confervator Lukfdk machte die IfittbeÜung, 

dafs die Pfarrkirche zu Falkcnau (Station der böh- 
mifchen Nordbalm nnchft B.-Kamnitz) mehrere von 
Kennern als Kunlluerke erklärte Gemälde befitzt, 
über deren Herkuiiü äch in dem Memorabilienbuchc 
nur die Aiij^abe findet, dals ein au;- Falkcnau gebür- 
tiger Mfgr. AnlM Gürtitr, Bifchof von Tiene i. part. 
und Beichtvater der Königin KaroUn« von Neapel, 
in den Achtziger-Jahren des vorigen Jahrhunderte« 
dicfclbcn tiicib in Neapel, theüs in Rom erworben und 



der Kirciic k.int& Ikim.-itsiirtt> zugewendet habe. Ein 
Monogramm "der dcrj;K ii he i findet fich bei keinem. 
Eines derfelben (heil. Magdalena) wurde ,in neuerer 
Zeit" renovirt und gOt als Guido Reni. Ebendafelbft 
befindet fich auch und ift von derfelben Herkunft: eine 
Statue von carrarifchem Marmor, mit der Bezeich- 
nung: „Kques Frariciseus Queirolus JanveiJ:s h elpfit 
Rome 1752", ein Hautrelief und ein Crucifix aus Klfen- 
bein. 

110 Confervator MaJ( >:i<(t In richtet: Thatfachlich 
:\\ e>. (iafs die Umgcbmi;,; \ on Affinlija in ihrem wei- 
tcften Umfange fehr reicii an Aitcrthiimcrn aus der 
kömerzeit ifl und dafs an allen Straßenzügen, welche 
von die fem Emporiumnacb den verfchiedenften Rich- 
tungen flihrten, fich sahireiche Römerfpurcn finden. 
So uurdc im Januar bei Buka\ica naolifl G'ir/ an 
der Stelle, welche wegen der vielen und ;.:rnl.'.<-n /le-el 
brcnnereien den Namen Fornace fuhrt und h oehlt- 
wahrfcheinlich der Mutatio ad fornulos des Itinerars 
entfpricht, auf einem Grundrtückc eine Anxaht 
römifcher AlterthUmer gefimden; auch traf man 
auf einen demlich gut erhaltenen Brunnen römifchen 
Urfprungcs. Bei der Ausräumung dcsfelbcn fanden 
fich viele Spuren von entfchicden römifchen Ton- 
waaren, \vi<-: /ii'j^i'ldeine, liruehdiieke von vrilVhie- 
denen Amphoren und kleineren Gefäßen, lowohl ge- 
wöhnlichen Fabricats, als auch feinerer, fogenannter 
arretinifcher Provenienz, nur ein Gefäß (Krug) war 
mtaß. . 

III. Südweftlich von ÄUnJakont bei der Kirche 
Marcelliana la Vecchia wurden beim Herausziehen 
eines Baumes einige römifcbe Ziegelfteine und viele 
kleine Würfel, weiß wnd fchwarz, von einem römifchen 
Mofatkbodcn entdeckt. Confervator Majomca hnt 
diefe Stelle unterfucht, wie weit fich diefer Fußboden 
ausdehnte, und kam zu dem Refultate, dafs außer dicfcn 
unzweifelhaften Spuren einer römifchen .-Knfiedlung 
fich nicht.s weiter vorfindet. Der Mofaikbodcn ill 
höchft einfach, in der Nahe eines Straßengrabens, 
kaum 0'30 M. unter dem Niveau, ill fehr befchädigt 
und bietet, in technifcher Beiiebung ohne Bedeutung, 
omamentd nur zwei ^allele Streifen, weiß nnd 
fdtwarz. 

tt2. DerCentral-Commiflion ift durch ü'arO. JMkik 

Nachricht zugekommen, dafs jener Infchriftftein. 
welchen Mulltur in Aemona S. 27 bcfpricht, den auch 
Pfarrer TunnelÜeiner belchricben li.iHe, Sdiönlcben 
und Valv.Uor cruahnen und der. feit dem er von dem 
Felde bei Großdorf, wo er aufgeftellt war, verfchwand, 
als verloren betrachtet wurde, in einer Stallungsmauer 
des Sehloir«S Thum am Kart umgekehrt eingemauert 
in. Der Stein ift fehr groß, nach Art einer Mdienßule, 
mit gut erhaltener Infchrift. 

Derfelbe Htirll. Petnik hat ferner ber;.:lni t. <Iafs 
er den Verfucli gemacht hat, die Quclic au.siuleirielu n, 
welche zur VValTcrleitung vom Gorjany-Gebirge nach 
Noviodunum benutzt wurde. Bei der Quelle nächlt 
Heii^ienkrettz finden fich noch römifche Mauerrelle 
von befonderer Felligkdt Die Leitung gelchietit mit> 
telft Thonröhren, die an der üergleline CKca swd 
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Schuh tief eingebflen find und läfit Geh bis «im Gurlc- 
fluß verfolgen. 

113. H.ii oii 1// Ritler-Zahony hat dein k. k. 
Sta.itsniuftuin 111 neiieller Zeit ein fi-hr wcrlhvollcs 
< ii hrnk fjem.ulit ; dasfclbc wird aul heilaufij^ 3700 fl. 
l)i;\vi-ithi:l und enthalt: Mun/cti, circa 500 Stück, 
circa 100 Bronzen, Thonlani[pcn und 'l'crrai otten, tiann 
Giärer, Gcgenftände aus Elfenbein und Bein, Eifcn, 
gefchnittene Steine, Sculpturen und einige Ein- 
richtungsgegcnftände (Käflcn etc.). Die Ccntral-Coni' 
miffion hat fich veranlaßt gcfehcn, dem Gefclienk- 
geber gnnx befondera zu danken. 

114. (Circulatuittm an dieConfervatorcH IL und III. 
SeilioMj £s find in neuerer Zeit zahlreiche I- aiU- vor- 



malc ihrer Vorfahren um vorübergehenden fchnöden 
Vorthcils w^en fo leicht entfcUagcn. Diefe Dinge 
haben zweifellos hiftorifchen Werth, werden gern 

gcfucht und aus der Hand des Zivifchcnhändlers um 
namhafte Summen jjekanft, wahrend die den Verkauf 
durchführende Corporation fich ihrer Schätze um c;ne 
elende Summe i iit;uißi-rt. Die Ccntral-Commiflion halt 
es liir zweckiniliii;, das Augenmerk der Herren 
Confcrvatoren auf dicfes Vorkommnis zu lenken, und 
fpHcht den lebhaften Wonfidi at», in der Rettung von 
derlei Gegenftänden durch dteCelben unterfttttzt zu 

werden. 

Uie Kettunt; bclKlit /iinaclifl wohl in der Vcr 
hindcrung »les VctkauR-s, was zum großen Tlieiic 
fchon dadurch gelingen mag, dafs die Befit7.er diefcr 
Gcgcnfländc auf den hiftorifchen und moralifchen 




Fig. as. (Hafeabwc.) 



gekommen, dafs auf dem Antiquar- Markte Gegen- 
Uändc zum Verkaufe kamen, die zweifellos aus dem 
Belitz« von Gemeinden oder Innungen (Zfinften) 
Hammen. Es können derlei Gegenflände genug ge- 
nannt werden, und feien beifpiciswcifc nur hervor- 
gehoben: Urkunden auf Pol ;;aiiiL-iit und l'apicr, Privi- 
Icgien-Dociimcntc, allere Innungsrechnungen, Ver- 
zeichninc der Mitglieder, Gemeinde- \md Zunft-Siegel- 
ftempel, auch Original-Siegeiabdrucke, von den Urkun- 
den abgetrennt, Innungstruhen, Bilder, TrinkgeSfi^ 
namentlidt aus Zinn, Abzeichen, ja fogar Fahnen und 
Trauer-Embleme; alle diefe Gegenflände find mit- 
unter bereits Handelsartikel, 

Es iil vcrllimmend, dafs Gemeinde- Vorflände 
und GenofTenfchaften lieh diefer ehnvOrdigen Denk- 



Werth aufmcrkfam gemacht werden, und dafaio : 
auf diefe Weife das Intereffe fär die bcfthnmunga- 
gemüDe Eilialtung des Gegenftandes wachgerufen 
wird. Freilich muß fUr die Rettung auch durch die 
BefchafTung eines fieberen Aufbewahrungsortes gc- 
ffirL;t wi rdi ii. l'.in folclier bietet ("ich in den Landes- 
niulicn und in den Mufeen einzelner Gemeinden, die 
gewiß bereit fein wurden, folche Gegenftändc unter 
Aufrcchthaltung des Eigenthumsrechtes der betref- 
fenden Gemeinde oder Corporation, in deren Befits 
fich diefelben befinden. gewilTermaßcn in Aufbewahrung 
und der allgemeinen Refichtigung und dem öffent- 
lichen Studium /.uL;.i[ii.;licli /u übernehmen. 

Die Ccntral-Conuniffion glaubt fchlicßlich nicht 
unerwähnt laiTen zu dürfen, dafs fich derlei Denkmäler 



Digitized by Google 



CLXXXIII 



gegenwärtig nicht mehr immer im Refitze der bezüg- 
lichen Corporation befinden, fondern oft bei jenen 
Familien auflicwahrt wi rdcn, deren Miti^iiiHlir fnihcr 
der Zunf^- oilcr Gcmcindcvorftchung antjchurt haben. 

Die Central-ConunUTion empfiehlt fomit, den 
Befitx von derlei G^enftinden, infoweit er fich con- 
ftatiren 196t, gelegentlich zu eroireo und Itir deren Er- 
hahung in der angedeuteten Ricbtong gefiilligft wirken 
zu wollen. 

115. Confcrvator Gruß hat in jüngfler Zeit an die 
Ccntral-Commiffion über den Zulland der Kuine 
Hafeniurg bei Ltbochomls berichtet. Die Ruine befteht 
eigentücb nur mehr aus zwei mächtigen Thürmcn. Der 
fogenannte weiOe Thurm hat viereckigen GrundriS, ift 
circa 30 M. hod^ i&t lA^nde find 7 M. hoch und 8*/, M. 
breit, er i(l auS Sandftcincn, meid Quadern (-r))aut 
Zwei Wände trennen fich infolge eines KüTes vom 



Aufhebung des Jcfuitcn-Ordcns an das k. k. Militär 
übergeben wurde. Seit dem Jahre 1880 wurde dicfe 
Kirche — der l'chonrtc Rcnaifiancc-Hau Brünns - mit 
größter Sorgfalt und l'ict.it refiaurirt. An der Stelle 
diefer Kirche fland vom 13. Jahrhundert an bis 1577 
das Herburger Nonnenklofter, worauf 1578 die Jefuiten 
im Befitze nachfolgten, die namentlich mit Unter- 
ftUtzung des Cardfnals Frans v. Dietriehflein, Bifchob 
von Olmüz, die jetzige Kirche erbauten. Der Bau be- 
gann 159S lind cMulete mit der Kirchwcihc ZU Ehren 
der Himmelfahrt Märiens im Jahre 1602. 

Die Kirche hat eine ausgedehnte auf fcchs mäch- 
tigen Pfeilern ruhende dreifchiflige Anlage mit einer 
rings um das HaaptfchiiT laufenden Galerle und mit 
zum l'rcsbyterium ausmündenden geräumigen reich 
decorirten Oratorien. Den Plan entwarf Architekt 
(ii'n-i:; Gialdi. dem fein Bmder Tobias, ein Maler, 
behilllich war. 




Fis. a6. (IWeiibiMS-) 



übrigen MauerkSrper. Der fchwarze Thurm ift kreis- 
rund angelegt, 25 M iiocli. mit 9 M. im DurchmcfTer, 
aus Bafaltflein aufgcluhrf, ill weniger fchadhaft; tiic 
Trümmer der übrigen Burg find nicht mehr zu retten. 
Die Burg wurde von den Hufiten angegriffen und zcr- 
ftdrt, feit diefer Zeit verfallt fic. Sie ill auf einem lang- 
gezogenen BafaltrUcken, der zwei Erhöhungen hat, 
angelegt, .^ufdem ehien Hügel fleht der Rundthurm, 
dahi i w<_i>iifc Baurcfle. Die andere Gtb.uulegruppe 
bekrönt den anderen Hügel, ilt mit ciiHiii Graben gc- 
Ichicden, (lariil)i r eine Hriicke liilii l. In liiefcr Gruppe 
befindet lieh der ;;rolie Saalbaii und der quadratifchc 
Bergfried. Den yuadratthurni und ein größeres Vor- 
werk veranfchaulicht die lUuIlration Fig. zi, die ganze 
Situation mit Markirung beider Thürme der Grundriß 
(Fig. 26). 

116. Confervator 1 raf-p herielitcte iiber die Gar- 
nifons-Kirchc in Brunn, dafs Tic im Jahre ijiQ nach 



Der Thurm befindet fich ober dem I Iaiii)tt ingange 
und M urde crlt zwifehcn 1732 — '733 diireh dm /niinicr 
meid er I:ilt-!bt-ri*i'r erbaut, vom Bninncr Klempner 
Offner mit Blech gedeckt; heute ilt er nicht mehr voll- 
Händig erhalten, da ein Thell 1843 abgetragen wurile. 

Die Gewulbedeckc hat Meifter /''. A. Sciuffier 
1739—1744 bemalt, vorfteilend die Verherrlichung 
Mariens. Den Hoch-Altar verfertigte nach dem Mufter 
lies Ignatius Altarcs in Rom der Bildhauer ('> Scliau' 
Inrger 1735, das Altar-Bild malte /•>((«-- lu kjiait. 

Die neun SeitLri .\ltare und die Heichtdidde ver- 
fertigte Adam Ne/smann, Schaubergcr s .Schüler. Die 
Stoccatur-Arbeit der Laicn-Hruder 'l'ubim Süßmayer. 
Die zwei großen Seiten- Altäre foll der Oberftkämmerer 
Mähren's Ladislaus Berka von Duba und Lipa haben 
anfertigen lalTen, defl'en .Schneller Ht leiia Witwe nai li 
Bernhard von Tovar und l"n^e>fel<j iun;;ci;en die 
hciiien herrlichen Alt.ir-lüMcr hie/u — italicnifchen 
oder fpanifchen Urfprungs — gefpendet haben. 
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Noch find zu erwähnen die acht Gemälde ober 
den BeichtftOhlen— Scenen aus dem Leben Marlens — 

gemalt \ on Baldijfera de Aitn,t im 17 J;i!irhuiulert- Die 
Deckenmalerei in den beiden Seilt iifchiffcn bringt 
lyiiihi iliii he UarlK lUiü^eii aiif die betretTeildcn Altiirc 
bfzüjilich und endet unterhalb des Mulik-Chorcs, wo 
der Tradition nach Meiflcr Schcffler ("ich feibfl in Milte 
reiner Familie darftcUt. Die groSe Orgel ftiftete Fran- 
OBca Gräfin Leslie geb. Dietrichfteln; von derfelben 
Gönnerin ftammen die kunftvolleii Cborftiihle. 

Die Sacriflci zeichnet Ach üurcli Stucco Orna- 
mente tmd fchttn gerchnhcte Einrichtung aita. 

1 17. (Glocken- In/cItrifUn.) 
I. An der großen Glocke zu Marm-Saal, welche 
allein im nördlichen Thnrme hängt, und nach Mltthel- 

lung des Confcrvators Größer 170 M breit 'iri<! :• 
hocl» ift, fleht oben in reicher l'ntralimun^'Sanctj niaria 
svccvrre niilLris, puiill.ininu-s, ref'>ve Hebilcs ora 
pro populo. Zu beiden Seilen tlcs Adlers; Icopoldo 
augußo rcgnantc et contra turcos gloriose triam- 
phante. Daim folgen drei Zeilen: his fratribVs georgio 
nICoLao et woL%ango anDrea ab Vr»InT et rofen- 
beq{ Cacfarl LcopoLDo ViCtorlae ConsII.Ils. Dar- 
unter das Rofenberg fchc Wappen und St. Nicolaus, 
Wolfj^'ang, Andreas um! <,< ,,!- Daneben imBoj.;en: 
sub tuum praesidiiun cunfui;inius saiicta dei ^enitrix- 
fußite [jartes advCTSae. 

Dem Adler gegenüber ift auf der anderen Seite 
des KorenbergTche Wappen, umgeben von Techs klei- 
neren Wappen, ani:ebracht; lir.ks etwas liohcr das 
erzbifchijfliche Salzbur^'.ifche Wajjpen nut fuljjender 
rnilchrift: anno In(|Vi) Joannes eriie1t\'sC<imes a I'hVn 
prliiCcpsaC arChleplsCopVssuI.lsliV'rj^cjislstrcatVs, 
zur Zeit als Maximiiianus Ernellus grafTvon ScherfTen- 
berg propft georgius petrus riedl ss. th. Dr. dis ftyßts 
dechant wahre hat mich goflen madthtas Landtsman 
zve ciai^cr.furth in jähr 1687. 

2 Kollenberj;; t;rnßc Glocke: <>. sanfte - philipc. 
et . iacobe.orate . pru . luibis . a . v . im . vii ; 1547) jar .jero- 
minc.cgckcr, dazwifcbcn zwei gekreuzte Pfeiler in 
einem Schilde o.rex.glorie.veni.cum.pace; mittlere 
Glocke: erasmus . starnfH . su . villach . gos . mich . in . 
gotti». nam. amen. ano. 1578. (Die Glodke ßift rchellen> 
förm^; dritte Glocke: Martin Mathias Zechenter 1731. 

iiS. Correfpondent Mafkit hat an die Central- 
CommilTion berichtet, dafs anläßlich iles Haiu-. der 
Zweigbahn von Wefely an die ungarifehe Gr..ii,:c e:ne 
bedeutende Anzahl prahiftorifchcr Funde gemacht und 
zahlreiche Fundftellen au^efchloflen wurden. 

Vom (lidörtlichen Ende derBahn an der ungarifchen 
Griinze bei Skalic bis Stidomcfic und Petrau fleht man 
in (.len au^gedehiUcr. Mali riaj_;riiberi die charaktcrifti- 
fchen fchwarz gefarblen Rrandplat/e und Hr.iiidp;n)ben, 
welche bis 13 M. tief zahlreiche Thierknuelien, Tlion- 
fcherbenundKohlcnftückc, manchmal auch menfchliche 
Skeleltercfle enthalten, mitunter Metatigegenllände. 
Dicfc Schichte, welche offenbar eine kürzere oder l.nn- 
gere Hefiedelung vcrmuthcn laßt, laßt fich faft ohne 
UnUrbreclniii^' und in L:r' In r Ausbreitung auf allen 
l-'eldcrn bisSud'.nu i i^ verfolgen, wahreml gegen Petrau 
hin nur getrennte \ crein/cltc Brandplatze vorkommen, 
iic haben 5 — 10 M. im DurchmelTcr und find Tchon 



oberflächlich zu erkennen. Die Brandplatzftellen bei 
den Abhängen Crtoryje und Babi Doly fmd uralt fo 

benannt und beide Ocrtlichkcitcn, die an einem Seiten- 
arme der March (Moravka) liegen und auffallende Ein- 
fcnkiingen aufweifen, laffcn lermutbcn, dafs lieh in der 
Ni»he davon jenfeits des Marcharmes eine walirichciii- 
lich prähiftorircheWallbefeftigung findet. Ucber die Art 
der Lagerung dergenomoienen Fundgegenftände kann 
nichts angegeben werden, da den zu Tage geförderten 
Gcgenftändcn von den Arbeitern keinerlei Aufmerkfam- 
keit zugewendet wurde, die menfchlichen Knochen 
wieder \ ergraben, die Tlior.ge^jenftaiule zertrümmert 
und verfchleudcrt wurden. Nur wenig konnte nach- 
traglich gerettet werden, darunter eine Bronzenadcl 
mit flachem Kopfe, ein bcfchädigtea ThongefaO mit 
WelIen*Omament und Knochen vom Rbld, Scbwehl, 
Schaf und Hirfch und Scherben von in freier Hand 
angefertigten Gefitßcn. In einer Brandgrube (80 Cm. 
tief) lag das Skelet eines Kindes mit einem Bronze- 
ringclchen und einem Thongcfäß mit Wellen- Ornament. 

Auf einem benachbarten ebenfalls fanft abfallenden 
Abhangs genannt Golgotha oder Na übenici, durch- 
fchneidet me Eifenbahn ein ausgedehntes Griberldd, 
wofelbft bereits 60 Graber aufgedeckt wurden. 

Diefc Graber waren 2 M. bis 3'/, M. tief und ent- 
hielUn iu> freien Hoden geflreckte Skelette mit Ver- 
fchicdcner Ausrtattung, welche jedoch mit geringer 
Ausnahme fall durchwegs auf eine frietllichc lang- 
anfäaige Bevölkerung fcbUeßen laßt. Die Gräber ia|^ 
3 — 4 M., bisweflen auch bis 8 M. von ehiander. Zwei 
Graber wurden in Gegenwart des Bcrichtcrflatters 
eröffnet und ergaben beachtenswerthc kefultate In 
einem, 2 M. lief und lyo Cm. brLil, fand man da- Skelut 
einer crwachfencn PcrI'on, wahrfcheinlich cim s Manne.s, 
gegen Nordweft gelegt, der Schädel la^; auf 'er rechten 
Seite, die rechte Hand gegen die bruft gewendet 
Daneben Brandfpuren, Afche und Kohle. In der Len- 
dengegend links lag ein umgeftiirztes Gefäß mit Wellen- 
linien, auf der rechten ein Eifcngegcndand mit Holz- 
griff, vielleicht ein Metier. I )as zweite volKlandigeGrab 
barg eine Kiiulcsleiche mit Kifengegenftanden. 

Die dritte Fundrtellc liegt nördlich von Strünlc 
bei Znorov. Auch dort kamen bei Aushebung von 
Erdmaterial Brandgruben und Erdgräber zum Vor- 
fchcin. Von den vcrfchiedcnen Fund Oljjec^cn waren 
nur Thonfchcrben und Thierknocheii zu retten, l's 
füllen zwei Spiral.irmbandcr Hronzc gefniuleii 

worden fein. Die Thonfeherben find beachtcnswerth, 
da diefclbcn auf Grund der Ornamente in die neoli- 
thifchc, nicht in die vorgerückte Mctalizeit gehören. 

119. (ItiUrtffaMe vorg^feiiekUkke fimde ta 

Kremfier.) 

Correr])ondent Karl !i:r/, ! in Kremjhr theill mit, 
dafs auf der ludlieli gegen Kotojed fanft abfallenden, mit 
fruchtbaren I'elilern der Kremfierer Bürger bedeckten 
weiten Flache, an der von Kremfier nach Kvafic führen- 
den 5tra0e auf dem Acker des Baumeffters Herrn 
Zajiceh, in der dafclbft beftehenden Ziegelei im T..iwfc 
der letzten Jahre durch Abfiihr der Lehmerde beiläufig 
100 M lange, 4 M. IhjIu: W.iniK; entd. u;den, an ilenen 
man 2'/, M. tief unter der Krdoberll.irhe 15 dieifeilij,' 
begranzte längliche Gruben (ustrincni erblickt, ausge- 
füllt mit Holzaüfchc, Holzkohlenftückchen, AbiaUea des 
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Haushaltes, Zahnen und Thicrknuclien und Taufende 
vun Bruchftückcn von Thongefaßen, darunter zwei 
ziemlich erhaltene fchön geformte Töpfe und ein vor- 
xUglicb fchOnes mit Ornament verfehenes Näpfchen 
aus Rothdion. 

Im Lehnila>,'er anderweits fand man zwei Keile, 
einen aii-- Sei iiLiit:iiftriii, den anciern aus Kupfer, ein 
bcfondcPü fcharics \Serkzcug aus Fcucrftcin, zum 
Bearbeiten der Thicrhautc, und die Hälfte einer Fkbd 
aus Hron7c. Unbczwcifelbar haben wir hier eine vor 
einem ganz beträchtlichen Zeit- 
räume bef^andene Menfchen- 
anfiedlung vor uns. Die eben 
befproehenen Gruben g,d3cn 
auch ein Bild der Anfiedlung. 

Die in den leeren Raum 
des aufgehobenen Erdblocl(s 
eingelegt gedachte MHtelaxe 
ii ht von Oft gegen Wert und 
; Landen, eine 15 M. breite unre- 
i;i hniiBIgc Gaffe bildend, die 
Hutten einander gegcnviber; 
neben jeder Hütte cincGrube für 
Aufnahme der Abfalle des Haus- 
haltes. 

Der Schädel des in genann- 
ter Ajte gefundenen Menfchcngerippcs lag in der 
Richtung gegen Often hin. 




Fig. 97. (Cvrioh.) 



t20. Confervator Ktausner In Radavtz hat an die 
Ccntral-Commiffion beriehtet, dafs er hei Kilinestic 
bei Gelegenheit einer Abgrabung ein regeimaBig 
angelegtes l.eichcnfeld gefunden hat. Die Urnen li^en 
in geraden Linien und in regelmäßigen Zwtfchen- 
räumen. In einer eben in Anwefcnheit des Confervators 
in eaier Tiefe von circa f ausgehobenen Urne fand 
man bei ihrem Zerfälle nur ATcfce. Bd Horodnik fand 
derfelbe fUnfTumule ähnlich jenen ni HUboka. 

121. Bei dem Elfenbahnbaue Dfbiea-Roawad&w 
traf man in der Nähe des Ortes auf eine Stelle, udchc 
eine alte Begräbnlsdclle vermuthen 1 dst. 
Auf einer fandigen fall ron M. lan-rn unti 
breiten Anhohe, uingihen von Sumpftcr- 
rahi, darüber fich diefelbe c. 3 M. erbebt, 
zeigen lieh einzelne Stellen mit fchwarzer 
Erde, welche von dem umgebenden weißen 
Sande grell abftechen. Diefclbcn haben 
Oj— 07 M. im Quadrat. Hei Aufgrabung 
einiger derfelben zeigte fich die fcluvar/.e 
Krdc bis c. 1-4— I 7 M. in Tiefe reichend 
und .ini Grunde fanden fich zerfallene 
irdene Gefäße. Aus den größeren Scher- 
ben kann man Geftalt und DI- 
menfionen einiger dicfer Gefäße 
beurtheilen und laffcn einige 
Scherben .lufGcfäßevon großem 
Umfange fchiießen. Als Material 
ift grobkiirniper Thon \erwen. 
det von röthlicher oder fchwarz- 
grauer Farbe. Auf einigen 
Stücken finden (ich Spuren von 
Verzierungen, erhabene horizontale Streifen. 





Fig. s<. (PugüHie.) 



122. Confer^ ator Althranli hat Nachricht gegeben, 
dafs zu Lontharda in der Nahe der bekannten Stein- 
höhle zu Vtrmk auf Curxoia vor einiger Zeit mehrere 
Steinbeile gefiinden wurden. Die melften wurden ver- 

fchleppt, nur eines war ihm möglich zu erwerben. Es 
ift aus Granit angefertigt, grünlich, die Maße find 
0-05 Cm. in der Hrcitc, O'oS Cm. in der Hniie und 
189 Grm. im Gewichte. Es i(t zu bemerken, dafs die 
Form des Heilc< fich auffallend jener der griechifchen 
Werkzeuge dicfer Art nähert (Fig. 2J). 

123. Confervator Pitrü zdgte der Central-Com- 
mifTion an, dafs bei dem Dorfe Paugnano nächil Capo 
d'Iilria auf einer circa 400 M. hohen Anhniie, wofelbft 
häufig Funde gemacht werden, wie Ge- 
rathe, .Münzen, dicfc angebliche FundftclU 
von ihm einer eingehenden Untcrfuchung 
unterzogen wurde. Die fchwarzc Erde Im 
Mergelterrain, die MalTe von Steinen, die 
Ueberrefte von Urnen, Amphoren, die 
Menge romifclier Münzen, «lic man dort 
fand, die Sai;en, die ficli an diefe Stelle 
knüpfen, lallen vermuthen. dafs raiii^nann 
einft eine wichtige romifche Station ge- 
wefen. Von neueren Fundftücken fei er- 
wähnt eine ciavia lacoricia 12 Cm. lang 
(Fig. 28). ein Werkzeug aus feinem Stahl 
ohne Spitze (17 Cm. lanq i und eine Stange 
(Fig. 29) ebenfalls aus .Stahl im Gewichte 
von 7'/, Klg. (vielleicht eine ve£Us) 1 M. 
lang. 

124. Confervator Hau/er machte der 
Central-Commtflion die Mittheilung, dafs 

in l inein ZiegcKverke zu NufsJorf bei 
Wun am Sti ilrande dcrDonan ein mcnfch- 
liches Gcrip])e, zu deiTeii -'^cifcn zwei 
Bronzeringe lagen, gefunden wurde; das 
Gerippe lag von Nord gegen Süden in 
einer Tiefe von 115 M. im Löfs, die Humus- 
Schichte hat 6s Cm. Starke; der eine 
Armreif war ganz (Fig. 30), der andere 
bedand aus zwei BruchftOcken. 

125. Correfpondent Scliramm hat im 
Marz d. J. an die Ccntral-Commiffion be- 
richtet, dafs zu Piila in der Contrada Porta 
Aurea ftir den Ablauf des Regenwaflen — vom Caftell 
her — efai Sickerloch gegraben und bei dlefer Arbeit 





Flg. jo. (.NulSdorf.) 

in einer Hefe von 1 M. 10 Cm. das alte römifche Stadt- 
pflafter aufgedeckt wurde. Da dies Sickerloch noch 
vertieft werden mu£te, fo wurden einige Steinplatten 
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ift es ein piiilchiiTi;;'ji Bnu \ on bcfclicidcncii Diinen- 
fioncn, cit ca 7^ ' iiim t .- I .nii^r. 25' Breite, 35' Hohe, 
v«n Orten nach Weiten gcnchtet, vier Joche und 
einen halbkreisrundcn Chorfchiuß bildend, Das Inncrc 
zeigt eine befonders fein durchgebildete Barok-Archi* 
tektur mit vorzttgUcher, in Stucco ausgefiäiTten orna- 
mentalen und figuralcn Plaftik. Das Schiff ift durch 
breite, aus üoppclpilaftcrn fich entwickelnde elliptifch 
geformte Gurten in vier I'cMci .;etheilt, die mit fo- 
gcnannten Platzcigcvvölbcn überdeckt find, deren 
Flächen mit Bildern aus dem Leben des heil. Ncpo- 
muk bemalt find. An der Wand der Cbomifche i(t die 
Glon'ficatton dicfes Hdligoi al firesco ausgeführt, 
doch flnd alle diefe Bilder von keinem bcfonderen 
Kunftwerthe. In der Kirche hat lieh noch die fchöne 
Einrichtung erbaltci:, wovon befonders tlie reich aus- 
geführten Holzarbciltn, wie Kirchenbänkc. Bet- und 
Beichtflühle, Thürcn, Orgcl^ehaufe und Sacrifleikäften 
hervorzuheben find. Der Hauptaltar, die Kanzel mit 
SchaNdeekd und die vier Seitcnaltäre find aus Stucco 
hergeflellt. Die Seiteiultarbilder unbedeutend. Unter» 
halb der ganzen Kirche befindet fich dte Kloftergruft 
mit lirlniuli r. m Altäre, deffcn Bild den Tod des heil 
Johannes Ncpomuk zeii^'t Die Gruftgewolbc und jene 
in der Sacriftei find mit Stucco ( hiiamentcn reich ge- 
ziert Der Thurm licht an der Südfeite. Die Kirche 
wird auf Koften der Stadtgemeinde reftaurtrt. 

129. Se. Excellenz der Herr Unterrlchts-Miniftef 

hat iiiitcrin i<j. Augull d. J. lAnr iiriir .\bi;r:i:izung der 
Cottjtrvalürs- Bezirke j. Si\'7ii"i hl Gaisjcun, icfpcctivc 
deren Vermehrung von dn i a il fünf genehmigt. Der 
erftc Bezirk umfaJJt die Stadt Krakau und den gleich- 
namigen politifchen Bezirk, der zweite die politifchen 
Bezirke Jaroalau, Przemy&i, Sanok und Lisko nebft den 
weftlich davon gelegenen politifchen Bezirken mit 
Aiisi-jahiiic lIc^ errten Bezirkes, der dritte Bezirk um- 
fiiijt das i^anze polnifche Archivswefen in den politi- 
fchen Bezirken Cicszanow, Jav^ rn ■ Moscika, Sambor 
und Starcmiasto, fowic alle weiteren olllicti davon 
gelegenen politifchen Bezirke. Der vierte Bezirk, Lc 
ftimmt Jür das ruthenifche Archivswefen die politifchen 
Bezirke lko6y, Brzezany. Cieszonidw, Grödek. Kami- 
onka, HrumüTova, Jaworow, Lemberg, Moscika, Prze- 
myslany, Bawaruska, Sokal,'i"arnopol, Zbaraz, Zloczow 
um) Zolkiew. Der fünfte cndii li cbci.falls für rutlieni- 
fches Archivswefen alle übrigen oillichen und füd- 
liehen politifchen Bezirke Galiziens. 

Für den erllen Bezirk wurde Profeflbr Dr. Slams- 
hau Smtlka in Krakau, für den zwdten Dr. Michaet 
Btbraynski in Krakau, fiir den dritten der Univerfitäts- 
Frofeflbr Dr. Liskt, fiJr den vierten Dr. Ißäor Ssaro' 
mewürg und für den fünften Dorn-Cufl<>.s ÄMtH Pif- 
trttssiranes, alle drei in Lemberg, ernannt. 

130. Correfpondent Domtmis hat an die Central- 
Commiflion über die KIrdienruine zu Taufers im MUnr^ 
ft«rMt, di« er vor kurzem befichtigte, berichtet Die 
Kirche Ift zum Theile Magazin und Stadel, doch noch 

immer befondcrer Beachtung würdig. Zwei Reftau- 
rirungen, eine in der gothifclien Zeit, die andere im 
17. Jahrhundert und felbfl ein Brand im l^eginne unferes 
Jahrhunderts haben den urfprünglichen Charader die- 
fea romanifchen Baues nur wenig beehiträchtigt. Von 



Intcrcflc und L.ai Icltrim iil lI:^ /mlagc, vier gleiche 
Quadi i'.L ,'15 i in K oii.-L vereinigt, ohne jeglicher 
Ausladung für den Aitar, davor gelegt zwei weitere 
Quadrate, welche mit einer Flaclulecke bedeckt, in 
zwei Gefchonfe zerfallen, davon das untere durch 
ein einfaches rundbog^es Säulen • Portal mit der 
Kirche in Verbindung fleht und als Vorhalle und 
Begräbnisort diente. Das obere Gcfchoß fcheint als 
Chor gedient zu haben und fteht ebenfalls mit der 
Kirche in Verbindung. Man bemerkt dafelbll ein 
romanifchcs Doppelfenfter und an den Wanden viele 
irefllich erhaltene Gemälde aus dem 15. Jahrhundert 
ohne höheren Kunftwerth, doch fromm und bieder und 
charaAeriftifch. Auch der Altar-Raum und andere 
Stellen in Innern find mit zum Theile bloßgelcgten 
arg mitgenommenen alten Fresken beilccla An der 
nordlichen Außenfeite befindet fich ein groiics Chri- 
flophbild von hohem Alter. An der Fa^ade ein hüb- 
fches romanifchen Saulen-Portal. Der Thurm Acht links 
in der Ecke des Querarmes und vorderen Joches und 
ift mit einem Steinhelm bedeckt. Die einzelnen Qua- 
drate der Kirche find mit einfachen Kreuzgewölben, nur 
(las Oiierioch rechts mit combinirtem Rippengewolbe 
überdeckt. Die Kirche fclicint zuerll Bcnediclinern, 
dann Johannitern gehört zu haben, und ift feit Kaifer 
Jofeph II. enlwcilit. 

131. Confervator MajoHÜa hat an die Central* 
Commlffion berichtet, dafs auf dem Grunde des fo- 

genannten '''rng/ietlo bei Aquiltja ein romifcher 
Sarkoph.i^ ,;Ll,jgentIich der Haggcninr; jTcfunden 
wurde Die CLi tral-Commiffioi» hat dieMi'.tfl j^cw.ihrt, 
damit dicfcr Stein fiir das Staatsmufeum in Aquiieja 
gehoben werde, 

132. Es ift nicht unintereflant, fich einen Ueberblick 

.1 bilden über d.isiLni^ l, was in iieutrcr Zeit in den 
im Reichsratiii m.M: eti.'nen Landern in Betreff der 
C nnu r\ irnnL; di.-r kirchlichen Baudcnkmalc in ■.. ntc- 
tLin ."iiatu , d. i. mit Einbeziehung von Au.sbauten und 
dar . l;>;rcdV'idcn Reflaurirungen bis zur Erneuerung 
der Iiincn-Einrichtung der Kirchen gefchieht. 

Zwar ift es nicht möglich, in den nachftehenden 
Aufzählungen diefcn Gcgenftand zu crfchopfcn und 
doch find diefelben fchon fo umfangreich, dafs man 
mit einer gewiffen Befriedigung auf diefe Tliätigkelt 
blicken kr^nn. 

W'.i- \ ijrerll Nieder Oefterreich betrifft, fo entiiält 
das Archiv der Ccntral-Commiffion hierüber ausrei- 
chende Daten. 

FadTen wir zunächft Wien in Betracht, fo bedarf 
es wohl nicht vieler Worte, w enn wir der ihrem Ab- 
fchlußc r ill- . .•t u;;-, henden eigentlichen Reftaurirung 
<\ix St. .SV<'//<rt«jyt'jv !.•«<• erwähnen, die, untcrdcr Künfller- 
hand des Donibaumeillcrs hergeflellt, nun wieder ihre 
edlen Formen ungcfch%varzt und von allen Schäden ge- 
heilt, dem bewundernden Befucher zur Schau ftettt. 

Die neuefte Zeit brachte die höcbft dringende 
Reftaurirung der Auftenfeite der 5/. PtterS'Kirekt, 
eine im Ganzen recht gelungene Au.«.beri' ran;^ und die 
Ergänzung des fchöncn Portals der ehemaligen Mini>- ^ 
ritenkinlie, wie auch l inc dureli;.;! 1 ia ndc Reftaurirung 
und das Beftehende ergänzende wurdevolle Ausftat* 
tung des Innern der Sehetttnkireke, emfchliefllidi der 
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Neuauitteilung von Tunf Altären und der Kanzel am 
edlem Steinmateriale. 

Wenn wir das Weichbild der Stadt uborfclireiten, 
bciit-gncn wir fo manchem Bewcifc tlcr Thatigkoit auf 
ilem CjL'iii tu ikr [tr.ik'.iiclicn Archäologie. Zunachll ift 
der groiieK Stiltc zu gedenken. An deren Spitze fteht 
in dicfer Beziehung KloJUrntuhurg, delTen confer- 
vtrende und reftaurirende Wirkfamkeit geradezu mufter- 
giltig ift. Seit Decertnien wird mit dem Aufwände natn* 
haftcr Geldmittel auf diefem Felde gcfchaffen. Der 
herrliche Kreu/jjang, die jiracht volle Freifinger- Capelle 
und die Agnes-Capelle zeij^en ficli in vollem Sr;i:r.i;i kc 
des vollendeten Werkes. Die l-'a^adc tler Kirche ilt mit 
thunhchrtcr Wiederi;abcihrer alten Gcftaltung erneuert, 
der (Udliche Thurm ift im Neubaue vollendet, der nörd< 
liehe fteigt rafch zu feinem AbfcbluBe hinan. Bald 
uird die Stiftskirche flatt ihres riiincnhalten AeuOeren 
das Bild eines (lattliclicn Domes geben. 

Bei Kloftt!;n;uliiiti; \\\ ,uic!i iiui fyftcmatifchen 
Audrtcllung der Gr i}ui< i 1 male im Kreuzgange und 
tnsbefonder.s der ne.i iiitj^cllcllten und wilTenfchaftlich 
geordneten Waifenl'aiunilung und jener von Ideinen 
Kunftgegenftänden und Gemälden zu gedanicMi, WO* 
felbit Ach To mancher hochwichtige alte Gegeiiftand 

befindet. 

Mit nicht minder ancrkenncnswertlu r Kiilnij^'- 
keit wird, wenn auch in bcfchrankteren 1 Jinu niioucn, 
in den drei Cillercienfer-Stiften Nitdei < 'citcrreichs 
gefchafien. In HtiligenkreuM wird das Hauptgewicht 
auf die Reftaurirutig der Kirche, die ftft abgefchtoiren 
ift. und .Tuf die ftylgemäße BeiAellung ihrer Innen-Ein- 
richtuiit; ».Liegt. Die Herftellung einer rccht<;feitigen 
Empore, einer neuen Kanzel und eines ncui ri llucl'.- 
attares nach Angabe des Architekten D. Ax>anzo Imd 
als au.": jüngfler Zeit (lammend xu erwähnen. InUiie»- 
feid wurde das alte Brunnenhaus im Kreuzgange 
wieder hergeftellt und auch eine grofie Brunnenfchale 
zur Aufllellung gebracht. In Zwtttel wird das Capitel» 
haua unter der Leitung des Architekten R. v. Rirtvel 
redaurirt und an neuen polychromen Fi nflcr-V . r- 
glafungen ^;earl)eitct. In allen diefen .Stiften venlankt 
man diefc Rcrtaurirungsarbeiten den kunllfmnigen 
Prälaten, die fich damit um ihr Klofter hochverdient 
gemacht haben. 

Große bauliche Veränderungen bereiten fich an 
der Frauenkirche in Wr -Nfußadt vor. Die Thurme, 
welche in ihrem überbaue aus gothifchcr Zeit, in den 
unteren I'artieii aus ronianifcher (lammen, mußten 
wegen Schadhaftijikeit abgetragen werden und nun 
rüftet man fich zum Wiederaufbaue, der zwar noch 
nicht ganz ausgemacht ift, aber hoRentKch doch fo 
zuAande kommen wird, dafs die alten Thiirmc in dem 
Neubaue genau nachgeahmt wieder errtehen werden. 
Zwar j;ibt es hier i.c .h :r;.inche .Meinung>vcrfchieden- 
heit, die fich bis zu lachci iichllen Vorfchlagcn verfteigt, 
allein der einzige richtige Vorfchlag ifl und bleibt der 
Wiederaufbau der Thürme nach dan alten Vorbilde. 

Ganz nahe von Wr.-Neuftadt geht ein fchSnes 

altes unvolkndel gebliebenes Hauwerk (einem -Aus- 
baue entgegen, es ift die gothifche Kirche zu Lichten- 
-ihirth. Dureiigreifcndc und gelungene ReftaurirungcTi 
k'itincn w ir verzeichnen an der fchuncn fpatgothifchen 
Kirche tn St. Vahnlin. an iler Pfarrkirche zu Jedtn' 
Jpeugen, an der Dreiküiiigs-CapcUe zu 7«//«, am 



Thurme zu InAaek, an der Plärrkirche zu Baden, an 
der Plarrkhrche und an der Spitals-Capclle zu M^V/- 

Hofen an der Ybbs. In der Reftaurirung begriffen ift 
die gothifche Pfarrkirche zu Brunn am Gebirge. 

Freilich wohl geht es bei diefen Keftaurirungen 
nicht immer ganz gelungen ab, bcfonders wenn mit 
diefer .Aufgabe nicht Fachmanner betraut werden oder 
doch Nichtfachroänner das leitende Wort bean* 
fpnichen. und wenn man (ich von der Central-Comtnif« 
fion, die ftets bereit ift, durch ihre Organe Rath zu 
ertheilen. fern halt 

Beifpielswcife feien als folche mißlungene Unter- 
nehmen benannt die gefchmacklofen Thurmbauten zu 
Markersdorf, Limberg, Gumpold>kirchen, auch ift zu 
erwähnen die nicht genug forgfame Reftaurirung der 
AuflenTette der Wiener Franciscaner-Kirche und der 
.St. Ruprechts-Kirche in Wien. Auch dieSi)itals Cape!le 
in Miulling läßt in Betreff ihrer abgefchlofl'enen Reftau- 
rirung manches zu wünfchen übrig. 

Die aufgez.ihlten Orte zeigen, dafs die Central- 
CommUHon über die Reftaurirungen in Nieder-Oei\er- 
reich fo ziemlicheKenntnis hat, wenngleich außer Zweifel 
fteht, dafs fo manche Umgeftaltung von kirchlichen 
Geb.iudcn, die gewiß mitunter von Wichtigkeit find, 
der Central-Commif("ion unbekannt geblieben ift. 

Nicht fo glücklich ilt die Central Commiffion in 
BetretT über - Oeftcrrcich s. Durchblättert man die 
Jahre?>l>erichte der Commifllou /nt nahezu einem De- 
cennium, fo finden wir fo wenig Nachrichten, dafs man 
glauben müßte, es gefchähe in diefem Kronhmde für 
l\rhattung alter kunftrcicher Kirchen gar (oichtS und 
doch ift dies bei weitem nicht der Fall. 

D' I 1 luitii n S.'tvr wirdnach des Dombaumeifters 
l-'rcilierrn von i>ihmidiV\3.r\ mit einem neuen gothifchen 
Abfcliluß verfehen. Altmiinjler s l'farrkirdie wurde 
reftaurirt, an der Stadt-Pfarrkirche in Lxiu wurden 
bauliche Ausbeflerungcn vorgenommen and iaIMlJladi 
wird ein gothtfcher Altar aufgcftellt. Dies bieten die 
.Aflcn der Central-Commiffion. 

.Aus dem -Salzburgifchen konni.n verzeichnen 
die Wicdcrherrtelluiig alter Fcnfterverglafungcn in 
reichem figuralen und Farbenfchmuck in der Kfa-che 
zu ^luffttH, wozu die Anr^ung von Confervator 
Btrgtr ausging, die Reftäurining der herrlichen 
Gabriels-Capelle am Sebaftians-Friedhofe taSahburg, 
die Wiederherftellung der durch einen Blitzfchlag 
bcfchadigten Glasmalereien in der I.> niiarrlskirLiie zu 
Tamsicig. Nicht unerwähnt darf bleiben, dais an der 
St. reters-Stiftkirchc in Salzburg einige zweckmäßige 
Reftaurirungen, ebeufolche an der fchönen fogenann- 
ten Capitdfehwemme durchgeführt wurden und daik 
eine Reparatur des Pflafters im Dome bevorftcht. 

In Tyrol wird in kirchlicher Beziehung lebhaft in 
guter Reftaurirung .;i..irb( iti t, .mch in Betreff der 
rrofanbauteii gefchieiit fo manclu s Zunächft ilt der 
eingreifenden ftylgerechten und koftfpieligcn Reftau- 
rirung des Trieitier Domes zu gedenken, die eben jetzt 
durch die Auffetzung der Kr5nungskuppel zum Ab- 
fchluße gebracht wird. In Innsbruck hat fich ConfcT' 
vator Daningcr durch feine Reltaurirungen in der 
Franeiscaner-I lospiz-Hol"kirche verdient gemacht. 

In Hsill wurde die Magdalcnen Capellc vernunftig 
reftaurirt. .Auch zu Ha/egg bei Hall wurden viele 
zweckmäßige Reftaurirungen durchgeführt, namentlich 
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am int«:rclünt<.a dortigen i hurme. Die eben (o fchone 
als fchadhafte Fa^ade am Stersinger Rathhaufe mit 
dem freundlichen £rker wird nun wieder ausgebedfeit 
und hofTentlich ftlr lange Zeit feftftehend gemacht, 

Schloß Rii'igtlllcin rcfl .i-it irt Doinlj.-iiirncini. r I-"rri!i'jrr 
V, Si'hrniJ:. \m I>>i.irur KrcLi.u;ar.|,'c wliii nun cacrjjjltli 
Hand ant;clf^i /ur Krhiltung der Lhi w urdigen Fresken. 
Für die Iclione Invioiata-Kirclic in Ait« wird das 
herrhchcHolzgetäfcl pietätvoll ausgebclVert. Das Denk 
nul im Wippthale ifl aniUndig wiederhergeftellL So 
befriedigend all dtes tft, fo gibt ei doch ein Bauwerk 
in Südtyrol, das mindLflcns Lilciobwürtlii; mit allen 
denen ift, die eben <iul^(-/;ilKt wurden, ci.is ii\ das 
Caftcll zu 1 rii-nl. iJicIcr licrrliciic Bau ill einer Ivcil.iu- 
rirung recht bedürftig, altein die Macht der Vertialtninfe 
und der momentanen Situation laffea einen lolclietl 
GlttckslUi dcrxelt noch nicht bofifen, 

£. 

132. Crmfervalor Jenny hat unterm 24 Au^ft 
d. J. an ilie Ccntral-CommifSuin hi rit litci, d.iis ein 
großer Brand in den fechziger Jahren Veranlaiiung 
war, dafs in dem Liechtenftcin fchen Dorfe Schaan die 
Ueberrede eines römifchen CaAelk oder mindeftens 
einer wahihiften Manfio, an welcher die r Amifche Heer» 



welcher nach rückwärts in einen breiten Nackenfchin» 
aualäuft. Auf feiner unteren Seite ftebt ein Haken 
vor zum Anhängen des Helmei, au welchem Zwecke 
fonft oben ein Ring oder Knopf diente. Die Backcn- 
ftuckc fmd Ranz befonflers breit ui ,d in doppelten Bögen 
,iusi;efchnittfn. darauf auch voritchende Zäpfchen 
ui^i braelit Voü den Kettchen, die fic unter dem Kinn 
'uiammcnhielten, verblieb keine Spur. Der voUftändige 
Helm wiegt 1930 Grm. Der DurchmelTer des hohlen 
buienraume» beträgt von Stirn zu Nacken 20'$ Cm., 
von Ohr zu Ohr 18-5 Cm., die ganze Hohe nur 14 Cm., 
die Lang!- der liackenkappt-n 1 dirc Breite irj Cm., 
derStimreii nicht ganz 2 Cm., dcrNatliciUchjrm 5-2 Cm. 
Den \\ erth der Helme erhöht die darauf befindliche 
Infchnit ihrer vormaligen Befitzcr, von denen die eine 
unterhalb des Stirnreifes mittclll liumpfer Ponie, die 
ein Sternchen aua vier Strahlen zu fein fcbeint, dnge- 
fchlagen 

F CAVIDIVS • FEUX- O'C'PETRONI 

lautet, die andere 

N • VO l'O N 1 • 0 • L • T VR KT KDI • COR • III 
au lauten fcheint. 

Die letztere ftebt auf der oberen Seite des 
Mackenfehuttes in fcharfer tiefer Punktirung, wie die 
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Araßc BriL^antiuin — Curia votbei/o^, iu entdecken, 
' welche St<iLiu jIs d^i» m der tab. I'cut. verzeichnete 
Magia feitdcm angcfchcn %vird. l'.inc Viertclfiunde 
oberhalb dicfcr Stelle im fogcnannten üu.\ (~ Aquac- 
duAus) fand nun ein Arbeiter im Walde in einer Tiefe 
von laft einem Meter bei Grabung einer Wafferleitung 
zwei Helme, ohne dafs fich dabei ein anderer Fund- 
gcgei.ilaiiil ergeben und die Erde ringpMB ein befon- 
dercs Aufleben gezeigt hätte. 

Die beiden Helme untcrfcheiden fich felbli nu: 
in ganc geringfügigen Einzelnheiten von einander, find 
in GröOe und Form nach gleichem Vorbilde gearbei- 
tet. Ihre Erhaltung lA mit Auanahme eines fehlenden 
Backenftuckes an dem einen HelilK tmd etlicher ter- 
llorter Nietnagel eine feiten voraüglicfae. Die jetzigen 
Nägel find neu eingefetzt. 

Sie repräfcntircn die gewöhnliche Form, wie fie 
römifche Soldaten trugen, eine nahez-i halbkugel- 
iötinige, völlig glatte Haube, in wclcliei ein kräftig 
gearbeiteter rihm.^ler Stimreif angebracht Ül und 

XUI N. F 



Abbildung (f beigegebene Tafel'i es \'eraiifcliaulicl;t. 
Herr Oberbibliothekar Zan^t-nuutjitr ai llcidclbLjg 
liell fie: 

1. P (iiblius) Cavidius Felix O (=; centuriae) C 
[= Gai (i )] l'etruni (i) und 

2. N lumerii) Po (m) poni (i) 0 {— centuriae} L 
(ucii) Turetedi (i) cort [ (is) = cohorti&J III. (=r tertiae) 
und knLij)fl daran einige Krlauterungcn. 

Dei GciiUln.iuu Cavidius il\ felir feiten. Ks findet 
ficli ein Beifpiet in der ftadtromifchen hnli m ihi 
jähre "o: Corp. 17. n. 200, cent, III vers 33, wo ein 
CHvidiu.«» Januarius vorkommt. 1' ilt die bekannte Cur- 
livform flir (, welche fich fpeciell auf Bronzefchrift«! 
nicht feiten findet. Der Galus Petronius ift alfo der 
Cciitiif'o di;r i i'.u; : ,1, in der P. Cavidius Feh'x dicn'c. 
LJ.e LuhuitL ill ;ii d.ji' eilten Infchrift, was i;evvi<lin- 
Uch nicht .irij;e ;: ben. L- Turetedius ill der Centurio 
der Cciituria, in der N Po (m) ponius ftand. Zu welcher 
Legion beide Ccnturicn, bezüglich diefe driUeCohorte 
gehörten, läßt fich aus den Infchriften natürlich nicht 
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crfehcn, iiuch überhaupt erratlicn. An eine Hilfe 
cohorte ift fchwerlich zu denken, eher ati 11- C fih .rtc 
einer Legion. I'oponius für Fomponius tindct lieh 
— abgefchen von der fehr alten Infchrift Corp. I. n. 
939 — z. B. Corp. IX. I26i Feponia Veneria und 
Corp. X. 5276. Toponta. 

Da-; Gentilicium Turttccüus fcliciiit Ibnft nicht 
vor/iiki/iiimen. Es il'l von i-incin Tui- tuis gebildet, 
wie Siliedius |.F.|.htrm tp. IV. ^'63'. vf>n .Sl'.ius. 'l'aretius 
wird von h. huber Questioncs onoinalologtce 1854 
p. 42 — 59 in der Lifte der Namen auf etius nicht er- 
wähnt, bekannt find aber Turins. Turcius, Turellius 
(fo z. B. Corp. voL X). Man könnte vermuthen, dafs 
mit Turetius rufammcnhiti;;!. der Name des Ortes 
der AUebro^es zwifchcn Viciuia und Cularo (= Gra- 
tianopoli?-! l i.recirninum (auf der Tab. Pcut.), wo dar.n 
alfo vi'jlleiciit I iirttionnum zu fchreiben fein wurüc. 
Aber nach ücjardms Geographie de laGaulc d'apr^s 
la üble de Feutinger (Paiia 1869}, p. 39Ö ift auf der 
PeutingerTchen Karte vielmehr Turedonus zu lefen. 
Die Schreibung cortis !iat durchaus nicht."; auf- 
failcndif;, fo wenig wie cHc niulcre, ebenfalls nicht 
feiten voikommcndü thorlis. 

I\ir die Hültimmung des Alter.s xlt in der zwdteii 
Infrhritt <lcr Anhalt rinigermaßen gegeben, durch 
daa Fehlen des Comomen von dem Po (,m} pomus. 
Damach dürfte dieAnbe In den Anfiinp der Kaiferadt 
jjchörcn. Khic andere Mtinun^j fetzt die Heime in die 
Mitte lies dritten JaiKhundcrts, da die beiden P voll- 
ft&ndig gei'clilülTcn find. 

Außerordentliche .Sciterduit, Schönheit und lehr- 
reiche Parallelen zu den in uiUcren Landen gefundenen 
ObjeÄen machen diefen Fund hochwichtig. 

154 B Pcfnik in Gurkfdd berichtete, dafs er am 
15. Juii d 1 in Munkendorf einen Infchriftftcin aufj.;e- 
funden hat. DrrlVlbc w.ii de ;<ls i'll.ilii. rlli iii in einem 
Vorhaufe verwendet, ift noch gut erhalten, aber nur 
Fragment. Die Inrclirift lautet: 



ORNELIVS 
ER - SIBI • ET 

NELIA • E 
L • V, ,OIU 

(Cornelius. . er fibj et (Cor) neliae Ißbertae v (x) ori. 

Ausgegraben wurde diefe Infchrift in Malenie aus 

ücr I ellungsmauer. 

135. Das Schic)<fal der Vefte Hokenjaisburg 
fcheint doch in Balde feiner lu.ig entgegen zu gehen. 
Militär- Acrar und die Verwaituog der Staats-FiiMuen 
dürften demnächft in die Lage kommen, ihr Schlußwort 
zu fprcchcn. Für die Ccntral Commiffion hat diefe 
Angelegenheit eine ungewöhnliche WichtigKcit, da 
fie von ilireTM .Standpunkt ohne Kückficiit auf den 
eventuellen künftigen neuen Befitzer trachten und an- 
ftrcben muÜ, dafs diefes in feiner Art hochwichtige, 
ja einzige Denkmal einea mittelalterlichen bereftigten 
SchlofTes nicht nur in fehlem AenBern und Innern 
fammt Voru er'kcii erhalten Uelbt, fondem aoch nach 

Bedarf rellaurirt \s erde. 

136. In der Kirche zu I.icdtHg in Kärnten wurden in 
ncucrtcr Zeit die in den einzelnen Fenftem erhalten 
gebliebenen Rcfte alter Glasmalerei im Jahre i^ü; gc- 
ikmmelt und In den drei Chorfenftem paflTend gruppirt 

wieder fint^efui^'t. Rei eiii/elneii Stellen m\ißtc-n neu 
eingeführte Partien mit architektonifcher Darileliung 
eme paiTende Vermitttang fehaffen. 

137. Seine Majeftät haben mit Alleik 'clirter Ent- 
fchließung vom iS. Augiift 1887 dem geheimen Käthe 
Kart Frtik. v. Csvrnig und dem Univerfitäts-Profeffor 

Theodor Ritter ; . Stdu-l d.-is l^hren/eich- n für Kunft 
und WilTcnfch.ilt und anl Allerhuchller Ltulchließung 
v orn 13. S< pti luljer 1887 dem k. k, Scftionsrathe Dr. 
Karl Lind den Orden der eiferncn Krone lU. CiafTe zu 
verleiheii geruht. 



Seine Majeftät haben mit .Allcrhöchller Entfchlioßiin<j vom 25. Auguft d. J. dem geheimen 
Rathe und Unter-Staatsfccrctär a. 1 ). Ür. Jojeph Atexandtr Freihcrm v. iiilfert in Anerkennung 
feiner verdienftvollen und ertulgrclchea Thätigkeit als Präfident der Central^Commiffion für 
Erforfchung und Erhaltung der Kunft- und hiftorUchen Denkmale das Großkreuz des Franz Jofeph- 
Ordens allergnädigft zu verleihen geruht 

Der hochverdiente Vorganger drs ^< ^^cnwartigen Prafidenten Her Ct ntral CommilTion hat ati denfelben 
aus obigen AnlalTe ein aus Auko/eu bei ßruneck vom 31. Juli d. J. datirtes höchft fchmeichclhaftcs Schreiben 
gerichtet und darin bemerkt: «Seine Kaiferl. und Königl. Majeftät hat, indem Er Ihnen den höehften Grad 
Seines Ordens . eileiht, zugleich der Central-Commiffnni einen l'i>rec]ienden Beweis Allcrli iclifl S(-in(;r Fürforge 
und Anerkennung crtheilt. Mögen Euer ExccUcnz noch durch lange Jahre dicfe einen Glanzpunkt Air Oefter- 
reich bildende Anftalt au gedeihlichen Erfo^en leiten, an der ich als der Gründer derTdben einen perionlicbea 
AntheO nehme.* 



Digitized by Google 



CXCI 



Die Pfarrkirche zu Cilli. 



Anfgcnominen von Suttii/, bcrcbricLen von yoJktiuH (Jraus. 




[ACIIWEISBAR drei Städte hatte Steiermark 
in der Zeit rumifcher Ilerrfchafl und Cultur: 
Petmium, das heutijjo l'cttan, Claudia Celeja, 
jetzt bekannt unter dem Namen Cilli, und Flavium 
Sohen/e oder Solva, das auch nach der Völkerwan- 
derung noch unter der verdorbenen Benennung ^Ziup" 
im 9. Jahrhunderte als „civitas" erfchien. fpäter aber 
vcrfchwand und vom jetzigen Orte Leibnitz erfetzt 




Fig. I. (CilU.) 

wurde. Unter den zwei erfteren, die fich mit dem 
Namen und ilcr Würde von Städten durch alle Stürme 
der Zeiten bi.s auf uns erhielten, verdankt Cilli dem 
Kaifcr Claudius die Erhebung zur romifchcn ,Colonic" 
(um 60 n. Chr.) und feine damalige Blüthe ift um fo 
unzweifelhafter, da feine I-age am Schluße des breiten 
Sannthaies und Zufammenfluße zweier Gewaffer vor- 
thcilhaft ift und drei romifche Straßenziige nach 
XIU. N. F. 



Aquilcja, nach l'ctox ium Sirmium und Sabaria, dann 
nach Virunum hier zufammentrafen. Eine Reihe werth- 
voller Römerdenkmalc hat man hier aus dem Hoden 
gegraben, die für das antike Leben in Cilli Zeugen- 
fchaft abgeben. Unter der forgfamcn Obhut, die fich 
in neuerer Zeit dort bethatigt, wachft die Sammlung 
des Cillier Local-Mufeums heran, immer reicher und 
anfehnlicher fich geftaltend. Gewaltige Gcbalkl\ückc, 
Mofaik- Böden von bedeutender Flachenausdchnung 
beweifcn uns, dafs Celeja monumentale Bauten in fich 
faßte. Die Funde der Gedcnkflcine lafTen uns leicht 
den Doppclcharaktcr und die Ein- 
theilung der .Stadt in eine „Civilftadt", 
das .aus der ehemaligen Barbaren- . . , 
Ortfchaft zum Municipium emporge- \ \ \ I 
wachfene bürgerliche Cilli", und in 
eine „Militarftadt" untcrfcheiden, in 
welch letzterer im „unteren" Theile 
die Cafcrnen der römifchen Mann- 
fchaft, im ^oberen", dem „praetorium 
quacstorium" mit dem Forum, die 
Wohnung der OfRcicrc und des Be- 
fehlshabers und zwifchcn beiden 
Abtheilungen im Räume, die man die 
„principia" nannte, „die Standarten, 
die Altäre der Götter, die Bildniffc 
der Kaifer, bei denen die Soldaten 
fchwuren", aufgeftcllt waren.' 

Eine AulTchreibung, zwar aus 
dem 13. Jahrhundertc, aber verfaßt 
nach einer in die antike Zeit zurück- 
reichenden Quelle, fchildert Celeja 
„als eine mitKeichthümcrn angefüllte, 
dicht bevölkerte, durch ihre Bcfatzung 
mächtige Stadt, .thurmgekrunt und 
prunkend mit marmornen Paläflen". 
Der bürgerliche Stadtthcil war füd- 
wärts bis ins Flußbett der Sann hinein 
gelegen, deren unruhiges Gewaffer 
manchmal Ueberfchwemmungen her- 
beigeführt haben muß, weil man auch 
dem llauptgotte des Meeres und der 
Ströme einen Altar zu errichten für Fig. 2. 
nothwendig fand („Neptuno aug. .sac. 
Celejani publice*'). Nordwärts davon, im Militiinjuar- 
tier und der Refidenz der Procuratnrcn, opferte man 
„Jovi Dcpulfori", dem kriegcrifchen Helfer, der Rciter- 
guttin Epona und dem unbefiegten Mars. Hier, wo 
man die Soldatcnfteine, die Vntiv-Altäre des römifchen 
Milithrs, die Statue des ,.fchwörenden Legionärs" 
gefunden hat, wo der Standort des AfarsUwptrl ^chxchX. 
werden muß, flehen wir aber auch an der ulleßen Spur 
des Chrißcnthumts zu Cilli. Iiier wurde der heil. Maxi- 

I Dr. Fr K'imrr, „UcImi die tiwiirch* MiliUiftjdl in C<I<J* uml Ji« 
Pr«»r)il«r »on Noricum" i« d. Millh. d. k. V. Ccmr.ClMnai. rX. Bd . S. LIX ff. 
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milian Hifchof von Lorch, um 280 eben anwcfend in 
feiner Vatcrftadt Cilli, verhört und verurthcilt, weil er 
den „unbcfiegteften Gott Mars, von dem alle Huflnung 
des Heiles abhängt", verunehrt habe und trotz des ihm 
angetragenen Obcrpricftcramtes am Tempel (,ponti- 
ficatum tcmpli oblincat") nicht opfere, hingerichtet.' 

Im Soldaten-Quartiere {^extra miiros", wie die 
„vita etc." fagt) erhebt fich jetzt noch zu Cilli die 
Kirche des heil. Ma.ximilian und eine Capelle, „fons 
decollationi.s" genannt. Aber weder über den Weg, 
den das Chriftcnthum hicher nahm {ob über Aijuilcja 
oder Sirmiuml, noch Uber die Kntftchung de> bifchufli- 
chen Sitzes lalTcn fich gefchichtlichc Anhaltspunkte 
ergründen. Hunnen (442), Oftgothen und Avaren fmd 
cinftwcilcn über die Stadt gefluthct und haben mit der 
Zerrturung, die fie hier angerichtet, gewiß auch dem 
kirchlichen Leben fchwcren Schaden zugefugt. Erft 




nach diefen argen Stürmen, im Jahre 579, Icfen wir vom 
crften und einzigen Bifchofc von Cilli, Johannes. Sein 
Name ward unter die Aftcn einer Synode von Grado 
gefetzt; feine Kinfctzung muß vonAquileja aus erfolgt 
fein. Mit der Einwanderung der hcidnifchen Slavcn 
und ihrer Ucfitzcrgrcifung von diefcr Gegend ging 
das Histhum Cilli fichcriich zu Ende. Von da an, alfo 
vom Jahre 600 aufwärts, folgte für das kirchliche Leben 
in Cilli eine dunkle Zeit und Histhum, Chriftenthum und 
Stadt verfchvvinden für den Hiftoriker mitfamnicn, bis 
im 12. Jahrhunderte der Name eines Bürgers wieder 
von der Kxiflcnz der Stadt, im 13. Jahrhunderte ein 
I'farrer von der Kirche dort wieticr Zeugniß geben. 

Die mittelalterliche Stadl Cilli, aus der 1185 ein 
„Pcrnhardus de Cilic" fich urkundlich kundgibt, hatte 

* fiie Vntcrrut'hiiiic ülivr liie ]h(aKimtlijti^-Lc£riidc flehe in Ilukfr: 
„Gcfchicble dei Chriftcathums in Südoft.DcuirthlBlid" I. Dd.. S. 79 ff. 



früh jedenfalls fchon Kirche und pfarrliche Verwaltung. 
Im Jahre 1329 unterfertigt fich an einer Oberburger 
Urkunde auch ein Rubpcrtus plcbanus von Cilli. 
während in fclbein Documcnte die kirchliche Ober- 
hoheit des Gebietes unter Aquileja ausgefprochen 
wird („prcfidentc Aquilcgenfi fedc Domino l'erhtoldo 
patriarcha", Urkuiidcnbuchll. S. 359). Auch ein Patron 
für diefe Pfarre wird notirt 1301 in einer piipftlichen, 
für das Clariffincnklofler in Judenburg gegebenen 
Conßrmation, wo Ulrich II. Graf von Hcunburg dafür 
genannt wird (Canonicus Oroseii: Das Kistluim und 
die Dioccfc Lavant III). Um jene Zeit wird aber auch 
der Burg von Cilli gedacht, deren Inhaber von der 
größten Bedeutung für Ort und Kirche geworden find; 




Fig. 4. 



pCylie die purch vnd den marcht darunter" behandelt 
eine Urkunde von 1323 (Beiträge zur fteicrm. Gcfch. 
X. 113). Vom Jahre 1340 fchrcibt fich der Titel der 
berühmten Grafen von Cilli her; davon meldet eine 
Stelle im Anonymus Lcobiensis, dafs Friedrich 
^libcrinus" de Sunek" vom Kaifcr Ludwig dem Bayer 
den Titel eines „comitis de Cyleya" erhalten hat. Der 
Chronill gedenkt dabei, wie diefcr Ort einft fo hervor- 
ragend war {,.in cxercitiis militaribus claruiffc dicitur") 
und der ^re.v Rugorum Odoakcr olim pcrgcns in 
Italiam" mit vielen andern Städten ihn zerfturt habe, 
dafs aber die Spuren antiker Größe noch zu feiner 
Zeit fichtbar feien (^cujus ruina et collapfio usquc 
hudic dcmonftratur-'), Jkiträge VIII. 5). Unter der 
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Kc-j;it;n!n<T^ der Grafen koii Cilli k,ini ti.is Anwcfcii 
lief Si.iJ; \\"iL'>.i(.r in <iic llulii.-; i4;:o „liaiicn ilie miu 
Cilli uml) die Stadt ein neues Gemäuer anjjcfangcn, die 
vor nit vmbgenruuiert fondern nur mit einem Zaun und 
Graben eingefangen war" (Cillier Chronik VUI, iio). 
Im Jahre 1451 erMehen die* Bürner auch die Kechte 
anderer Städte und damit war CilH aus dt-r langen 
Periode des Verfalles, feit der Vulkcrwanderung her, 
7M einer ehrenhaften Rehabilitation wieder empor- 
gertiegen. 

Um nun auf die Kirche zu kommen, fo wird ihres 
Titels urkundh'ch zum erftemnal «war erft 1319 £r- 
wähnung gethan, wo das Gefchlck entes Priefters 
Heinrich „plebanus plebis s. Danieh's in Cilia" erzählt 
wird. Diefer Wcihctitcl erinnert gleich an licn Siidcn, 
wo bei Udine ein t'roßcr Ort S. Daniele L^iMi.uint ifl 
unter der Herrfchaft des Patriarchates von Aquileja, 
mit dem die Kirche zu Cilli in engfler Verbindung 
(Und; im Norden dürfte er feiten vorlcommen. 
Natürlich muBte in einem Orte, fo alt und von der 
Bedeutung wie Cilli, fchon langft eine Kirche bcftandcn 
haben, wenn nicht der altchrtftllchcn Periode ent- 
flammend, fo doch eine Haute <!t s 12. Jahrhundertes 
mindeflens und dann mit der Styl Charaktcriflik der 
tdinanilclicn Kunft. An diefer Kirche anuirte jener 
Rubpcrtus plebanus von 1229 und Tie ftand noch am 
B^nne des 14. Jahrhunderts. 

Von dem 14. Jahrhundert an miißcn durchgreifende 
Acndcrungcn mit dem Kirchenbaue vor fich geganf^en 
fein; wir feilen es dem (l'ijccic fcUift ab und wir Icien 
Andeutungen davon in iKii Auffclireibungen. Schon 
vom Jahre 1306 gibt es eine Correfpondcnz der crz- 
bifchöflichen Kanzlei von Aquileja »w^en der Weihe 
lier Kirche von Cilli" („Archival-Ünterfiichungcn in 
Friaul undVcnedig' von Prof. v. Zahn in den Beiträgen 
nur Kunde fteierm. Gcfchichtsqucllen VII, S. loil. Im 
Jahre 1379 erfloß ein Abiafsbricf vom Nuntius Cardinal 
Bonaventura, gegeben zu dem Zwecke, »ut igitur paro- 
chialte ecclefia /'an(5^i Danielis in Cilia Aquilcjcnfis 
dioccfis congruis honoribus frequentatur", gegeben 
denen zum AblalTc, welche zu den verfcbiedenen 
Feften des Jahres die Kirche befuchen und „manusque 
porrexerintadjutrices". 'Wir mSgen daraus entnehmen, 
dafs um jene Zeit der Kirclienbau fchon ziemlich 
vollendet gcwefcn fein mußte. Mit diefcn freilich 
ti»riti|_;i!n Nachrichten haben '.vir 7uf.i:nnutnzuhaUcn 
die Auficlureibutlg des .StraÜburger Vifitations- 
Protokolics* von 1545, worin bemerkt wird: ,jFundator, 
der Khirchen (N. Daniel) ift Graff Hörmann von Cüll, 
Lehens- vnd Vogtherr ift die Röm. Khr. Majcftät, 
Confirmator der Patriarch zu Aglar" iCanonit i - 
OroSen, da?; Hi.slhum. d. Diocefe I.avant III. 76 . Da 
Graf Ilcrinann I. geftorben war lyS;. fo muß der 
Umbau der Cillier Stadtpfarrkirclic in die zweite 
llalftc des 14. Jahrhundertes em^efchätzt werden. Zum 
Beginn des 15. Jahrhundertes tiaben wir noch einen 
Beftandtheil des Umbaues zu verzeichnen, nSmiich die 
fchone nordliche Seiten Cspelle der Grafen von Cilli, 
wie fie gewuluilich zuijcu.innt wird. In einer Urkunde 
von 1413 gibt nämlich N'icolaus, Generalvicar des 
Patriarchates von Aquileja, dem Bifchofe Nicolaus von 
Hippo die Vollmacht -j 1 in« rCapclIenwcihc in Cilli: „ut 
capellam Heinrici ejusdcm Domini comitis (Hermann II) 

' Iia t mu m. LMi4«*-ArcMn. 



notarii atijiic ununi ailarc nüvitcr contlrucium in Ctlie. . 
confccr.Tre de nnvo piiM'itis".' Uicfc Capelle kann eine 
andere wohl nicht fein, als die Capelle 'IVium regum 
(facellum), in dem Vintations Protokolle von 1345 „I. F. 
Altar" genannt, wo die Grafen von Cilli ein Benefidum 
geftiftet hatten, and welche fpiter einer hieher über- 
tragenen Rrudcrfchaft zu Üeb den Titel ,matris 
dolorosac", Sieben Schmerzen-Capelle, erhielt, den fic 
jetzt noch iiine hat [Orosiri III, S. t!^, 200, 263). 
Das Patronat iiber diefes BenefiL-iiini im Saccllum B. 
V. M. hatten einft die Grafen von Cilli, fpater der 
Landesfürft, an deflen Belitz das Erbe der Cillier 
Grafen übergegangen war. Der Schluß, den wir aus 
vordohci'.dcn l'atcn unter ;;.^cnaner HeruckricIiti_L;ung 
der Uaiifornicii an <kT .Stadlutarrkirclie zu Liili ziehen, 
irt naehlleliender : 

Ein altchrilllicher Kirchenbau Cclcjas ill unferen 
Blicken entfchwunden. 




Aus der Uau-Pcriodc des romanifchen Stylcs, 
tlcr wir landläufig die meiden älteih n Kirchen ver- 
danken, reftirt in Cilli noch das .Mitlelfchift' welches 
urfprünglich das einzige Schiff war, nach Orten ohne 
Zweifel durch den Altar räum einer halbkreisförmigen 
Apfis abgefchloflen. 

Im Verlaufe des 14. Jahrhundertes voUsog fich 
liier ein durchgreifender Umbau zur Erweiterung. 
Darnach w urden zwei niedrigere SeitcnfchifTe angefügt, 
das alte romanifchc Schiff mitten gegen fie in Bogcn- 
öBnungen durchbrochen, erhöht, mit Oberlichtern 
verfdien, nach Oftcn ilatt dem alten Apfisfchluße mit 
einem geräumigeren gotUfchen Chore ausgebaut. So 
entfland alfo ilatt der romanifchen elnfchÜEgen eine 
gothifchc drcifchiffige Anlage mit Überhöhtem Mittel- 
fchiiTc und tiiedrigcn durch Pultdacher bedeckten 
Ableiten. Der ^'anzc Kirelienranni wurde damals mit 
Kreuzrippcn-Gcwulben \erfchcn. Au Ii der Thurm 
wird diefer gotbifirenden Bau-Periode entllammen. 
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Am licginnc des 15. JahrhunUcrtcs wendete fich 
die iiauluit noch einmal der Kirchcncrwcitcrung zu 
und fpcndcte ihr (ftatt des möglicher weife beftandenen 
kleinen Polygonfchlußes) als öftlicben Ausbuf des 
nördlichen Seitenfchiffis die In vulgo fogenannte 
Capelle der CüGer. 

Das ifj Jahrhundert hielt fich für verpflichtet, 
der Kirche den Anbau der Sacriftei beizufetzcn; auch 
d.is [S S.iculum, wenn wir nielil irren, wunfchlc fich 
hier bemerkbar zu machen durch die Zufü^ung zweier 
kurzer Capellen an der SuiJ- und Nordfeite der Kirche. 

Der eigentlichen Baubcfchieibung muß man vor- 
aulclücken, dab wir an der Pfarrkirche von Cilli eine 
dreifchUIige Kirchcnanlagc haben, deren nördlidier 
Abfeite am Wertende ein Thurm, am öftlichcn Ab- 
fchhiß eine weitv()rfprint;en<ie Cajiellc vort^eleyt ift. 
Regchnaßijjc Ghederung, das Rcfultat einer vorbe- 
dachten Baufiihrung fehlt hier Kanzlieh, denn diefer 
Bau ift das Produdl einer Reihe von zeitlich weit aus- 
einander übenden Aenderungen «n einem urfprüng* 




lidien Korne» wobei nicht die £ruelung einer kOnft- 
lerifchen Einheit, fondem nur die Befriedigung 
praktifchcr Bcdürfnifle in Au^ficht {genommen wurde. 

Das Ilauptfchiff iiat eine lichte I.anj;e von ^li /üM. 
und eine lichte Breite von 7 M. Wir werden kaum 
irren, wenn wir es für den romanifchen Grundftock, 
das ehemals einzige Schiff der Kirche des 11. oder 12. 
Jahrhundertes halten. Ab es im Laufe der Zeiten zu 
klein wurde, um allein den »öthigen Kirchenraum 
bieten zu können, hat man es zu euier dreifchifligcn 
Anlage ausgebaut Das fft auch anderswo ähnlich 
gcfclichcn, nur feiten fi. rrud als wie hier. So find 7,. U 
I.eihnit/. - l'eldbaclis l'iai rkirchen in Steiermark aus 
ciiilVlütTi;;en ruiuanifelien Bauten zu zvvcifchiffigen lini 
14. Jahrhunderte}, jene von Hartberg, Straden, Groß- 
florian, Ofterwttz zu drcifchiffigcn (im 17. oder j8. Säcu- 
lum) erweitert worden. Dem emen Schiffe hat man aber 
hier zwei SeitenfchiiTe einer lichten Breite von 3-80 M. 
angebaut und hat die Wände des alten jetzt mittleren 



Schiffes zu Weiten Arcadcn-Bogcn von (anfanglich 
6 40 M. Ocffnung, fpater befchrftnkt auQ 6 M. Oeffnung 
aufgebrochen, fo dafs von ihr Pfeiler (urrprttngUch 
ficherlich nur mit 3'io M., fpäter wieder erweitert) 
mit 2-50 M. Breite liehen blieben. Die Arcaden-Bogcn 
find Spitzbogen, alfo Produfte des 13. oder 14. Jahr- 
hundertes und 5' 40 M. hoch; da man in der Flucht 
des nördlichen Scitcnfchiffes den Thurm einbaute, fo 
mußte die gegenüberliegende Areaden üclirnung um 
fo viel kleiner ausfallen. Diefc Arcadcn Bogen fmd 
fchlichtc Mauerdurchbrechungen auch in ihrer Form; 
von der Uebung eines Capitiilgefimles an ihren Bogen^ 
an^gen ward in äoOerfter Befdiddeidieit Abftand 
genommen. Das urfprunglich romanifdie Schiff wurde 
nun auch nach der Herftellung der Communication 
mit den neu angcbauti ti .Abfcitcn erhöht (zu 12 6ü M. 
Scheitelhöhe), um über die Seitenfehiffe, die auch 
jetzt nur 7-15 M. Scheitelhöhe haben, emporzuragen, 
und eine I^irche mittüberhöhtem MittelfcbifTe zu bilden. 
DafUr erhielt es auch Oberlichter, je drei an jeder Seite, 
deren Anblick man jetzt nur unter den ärgerlich ver- 
wildert angelej;ten großen DSchem Tuchen muß. 
Dicfc Oberlichtti fin nnch den romaiMfchen Kenflcr- 
tiiinii;:! felir naheliegende einfache Bildtmgcn von 
tiefer Einfehrägung. rpitzbo.;i^er Endigung und einem 
Durchbruchc von i-jo M. Hohe und 50 Cm. Breite; 
fic entbehren der I'foftcnthcilung und haben gothifche 
Nafeneinßitze. Die Lage diefer Oberlichter zu den 
' Gewölbean&igea im IfittdlchiAe ins Auge gefaßt und 
erw(^en, wie inconvenient fie fich dazu verhalten (fo 
dafs diefe Fcnftcr durch die Gewölbf&De des Mittel- 
fchiffes gerade gedeckt worden), macht man den 
fieberen Schluß, dafs bei dicfcn Ervveitcrungs-Ope- 
rationen eine Einwölbung der Schiffe weder durch- 
geführt noch beabfichiigt war.Einc flache Balkendecke 
l'.at auch das Mittclfchiff einft eingedeckt, wie man 
Uber den Gewölben desfelben fehr gut feheii kann, wo 
man die Seitenwände verputzt und getOncht findet 
mit der Angabe lies Niveaus, das die alte flaclie T")ecke 
cinfl durchzog, Der Umbau /ur di eilchilfiyen .Anlage 
und die Gewolbun;; derfclbcn lag alfo zeitlich weit 
genug auseinander; die letztere wird wohl in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhundertes erfolgt fein. Ihr 
zu lieb mußte man die Oberlichter wieder vermauern 
und hat nun das MittelTchüT mit «iner regelmilBigen 
AuCeinanderlbIge von fiinf Jodien Kreuzrippen-Ge- 
wölben auf ein&chen Confolen gefchlonTen. (An der 
nbrclüchcn Wand des Hauptfchiffcs findet fich auch 
das Wappen der Cillier Grafen; fo kennen wir alfo den 
vorzugliclillen Wohllhater, Graf Hermann I., bei diefem 
Umbaue.) Im Hochfchiffc konnte man regelmäßige 
Gcwulbejoche formircn; in den niedrigen Abfeiten 
ging dies nicht, da man hier gebunden war durch die 
alizu weiten Arcaden-Oeflhungen. Um hier aus der 
ärgflcn Klemme zu kommen, wurden die mittleren 
Arcaden-Pfeiler verbreitert, die cntfprcchcndcn Arca- 
tien-Bogcn einfcitig verllümmelt und nun Kreu/.rippen- 
Gewölbe von höchil ungleicher Jochlangc eingeführt. 
Der Anfatz des letzten Gewölbes am Ortende des 
nördlichen ScitenfchifTes laßt es glaublich erfcbeinen, 
als fei die Einwölbung hier erft erfolgt, nachdem die 
Cillier Capelle erbaut war. 

Die Urhdier des ErweiterungslNiiies hielten ihr 
Werk nicht <Ur vollftKndig, wenn nicht audi der Altar- 
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räum davon profitirte. Der Altarraum, beim Kirchen- 
bauc romanifchen Styles immer vom Schiffe ausge- 
fonclcrt, war entweder die halbrunde Apfis oder 
feltencr das pChorquadrat-*, hie und da auch die 
Vereinigung beider Kaumtheile. Da war es gewöhnlich 
die crfte Maßregel der gothifclien Kirchenvergrußerer, 
ftatt der kleinen romanifchen Oftfchlüßc geräumige und 
langgcdchntc gothifchc iiochchorc an/.ubaucn an die 
alten ein- oder drcifchiilfigon Kirchen. Eine Umfchau 
an den heimifchcn Kirchen liefert eine Ucbcrzahl von 
folchcn Bcifpielcn; die romanifchen cinfchiffigcn 
Kirchen von Pohnsdorf, Niederwolz, Schwanberg, die 
romanifchen dreifchiffigcn Bauten von Pürgg, l'oels, 
Marburg, Pcttau find mit unverhältnismäßig langen 
gothifchen Chören zu diefemEnde verlängert worden. 



eine Kirche Oberftciers, Oberhaus im Ennsthale, in 
dem engen Kirchhofe wahrfchcinlich feiner einfligen 
Hefcftigung wegen eine Paflage an den zwei Ecken 
ihrer Fagade, und die von der Mauer zurückgezogenen 
Diagonalftrebcn ftellen erfl in einer gcwiflTcn Höhe 
ihre Beziehung zum Bau-Organismus durch über- 
fchlagende Bogen her. Mit Stäben an den Polygon- 
kanten als Erfatzgliedern für die radial austretenden 
Strebepfeiler find auch das Oft Chorlein am füdlichen 
Seitcnfchiffe und der Ofl-AbfchluQ der Sacriflei ver- 
ziert. 

So ein Bau wie dicfcr der Pfarrkirche von CilU 
ift eine fprechende Ilhiftration von dem Miferc unfcrcr 
heimifchcn mittelalterlichen Kirchenbauten gerade an 
den durch Alter und Größe wichtigflen Punkten, wo 
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Fig. 7. 



Dies gefchah auch an der Pfarrkirche zu Cilli; hier 
mißt nach dem Intervalle eines hohen Scheidebogens 
die gothifche Errungenfchaft des Hochchorcs bei 
6-50 M. lichter Breite eine Länge von 12 M. und ift 
im landläufigen Polygon des halben Achteckes gegen 
Often gefchloOen. Diefer Oft Abfchluß muß in der Zeit 
der Spät-Gothik alterirt worden fein; er hat die 
corre^icn großen Strebepfeiler gegen dürftige Rund- 
flücke an feinen Außenkanten eingetaufcht und füdoft- 
wärts die zweifelhaft fchönc Acquifition einer Art 
Strebebogen erhalten, welch' letzterer dadurch hervor- 
gebracht wird, dafs der dortige Strebepfeiler entfernt 
von der Kirchenwand aufgebaut und in einer cnt- 
fprechenden Höhe durch einen Bogen mit ihr ver- 
bunden ifl. 

Der Grund zu diefer baulichen Abfondcriichkett 
kann kaum anderswo als in dem Bcdarfe oder der 
Bequemlichkeit einer hart an der Kirchenmaucr ver- 
laufendcnCommunication gefucht werden. So hat auch 



man in der Periode der Gothik nicht dazu kam, den- 
altcn ungenügenden Schiflcsrumpf der romanifchen 
Styl-Zcit frifchweg zu befeitigen, fondern in einer arm- 
fcligcn Frettlufl immer daran herumflickte, erweiterte, 
an Thürcn, Fenftern und Decken veränderte, an allen 
Flächen und Ecken wohl vergothifirte, aber fürs Innere 
und Acußere es nicht mehr zu einer gefunden gothi- 
fchen .Slyl-Entfaltung und erträglich befriedigenden 
Geftaltung bringen konnte. Zuletzt kam die Zopfzeil 
und machte ein plump hingclagertes ungeheures Dach 
fertig, um auch die letztgebliebenen Elemente, welche 
den Eindruck einer nicht unangenehmen überhöhten 
Schiflfanlagc für den Außenanblick geboten hätten, 
unter einer philiflcrhaftcn Eintönigkeit zu begraben. 
So ift denn auch in Cilli wie in Puls, St. Lorenzen, 
Obcrwölz, die Abgliederung in niedrige Seitenfchiffe 
und ein hohes Hauptfchiff, die Verfchicdcnhcit der 
Pultdächer über den erften und eines mäßigen Sattel- 
daches fürs letztere unter einer alles einhüllenden 
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blutlcn Uachcswuclit vcrfchwiinden. Fij;. j, 4, 5 und ö 
veranfchauUchen Details aus der Kirche. 

Einen Punkt am Baue, welcher die Vcrflimmung 
über fo sahireiche Deformitäten befcfawichtigcn kann, 
dnen «ahren Augentroft gibt es aber auch hier noch 
und dfefer ift dfe Citfier Capelle. Dem nördlichen 

SeiteiifchifTe vorc;clL-;.;t, die Seite des I lochcliorcs 
hin errichtet, ift dicfclbc erfreulich und khrrcicli 
zugleich, was die Gotliik auch bei uii> vMillte isiul 
konnti-, fohald fic, von den I-"c(Tchi einer älteren H.iulall 
befreit, iluc eigenen Wege gehen durfte. Sie ift ein 
ganz rclbft<tnd>ger Bau fiir fleh, von 13*55 M. lichter 
Länge, 5*7S M. lichter Breite und 12*15 M. Scheitel- 
höhe. Ab »Capelle** hat fic kchte weitere Abgliedcrung 




Fig. S. 

des Raumes (etwa in ein SchilT urid i'incn eigenen 
.Mtarraum) ; fic folgt darin dem berühmten Vorbilde 
der Sainte cbapelle von Paris, deren Kaumeinfachheit 
wir hier in Steiermark auch in der Leech-KIrche zu 
Gräbt, der Capelle der Deutfch-Ordensritter noch 
copirt finden. Ihre Gewölbe zerfallen in drei Joche 
(Krcuzrippiiifcldcr'i, und das Abfcliliiliiocli mit fünf 
Seiten au.s dem Achtecke (Fig. 1 Grundriß, ['"ig. 7 Quer- 
profil durch die Kirche und Capelki. 

Ein eigenthümlichcs und höchft wirkfamcs Zier- 
Motiv find die I leiligen-Haldachine, welche mit ihren 
Nifchen und Confolen die Wände beleben und auch 
die archttefionlTehe Gliederung der Ci^He heben. 
Zwanzig an der Zahl find fie nämlich an den Auslauf- 



fttlU-n der Kippen und an der .Süd- und Ollwand auch 
mitten <!\s ilchen denfdben angebracht, alle in gleicher 
Hohe und von gleicher Große, aber, unter fich von 
einer wechfelnden Grundform und Durchbildung, bald 
«US dem Sechsecke, Achtecke, wohl auch, was fiinft 
nicht fo häufig: aus dem Mittelalter her vorlrommt, aus 
dem Quai.lr.Ltc mit üin. tn üh(jrkraL;ciuieii Dache an- 
i;cicgt. Alle iubcn iibrr i.incni bc^|■l.■n'.dl■n^: llark ge- 
biUlctei) 1 lori/ontal GLlniifc ('incii lclila:ikcii 'riuii m, 
umftellt von langen freien Strebcpfeilcrchen und 
Strebebogen (Fig. 2 Baldachin). Mannigfaltig ftnd auch 
die Confolen darunter geformt, die Träger der Heiligen- 
Statuen, und find fall alle figurhl; an ihnen erfcheinen 
nachehiander ein Engel mit einem Spruchbande, ein 
Strauß mit Eiern, die Scylla, der Johannes-Adler, ein 
knieender Mönch mit eim ni Stabe, eine Junj^frau unter- 
halb der l-'ifch. wieder ein Halbvicrfulikr, ein Lowe, 
Pelikan. Zu dielen Confolen hat der mittclallcrliciie 
KünlUer es für nothwendig befunden, eine ErkMarung 
SU geben, welche auf drei an der Südwand hart zufam- 
mengeiligten Infchrifttafeln in eingravirten gothifcfaen 
Minuskeki su lefcn ift. Auf den Strauß an der Confole 
hat die erfte Tafel Bezug, wclclic lautet: 
»Der" Strauß 'legt • fein • aicr' pci • dem ri<!cn - fant- 
vnd" vgilt ■ ir -das-er-darezv • nicht •chuml • vn • di • aier • 
pruete- fich ■ vo* d'hicz-d-fun-alfo-di- vnd'tan'dcs' 
faumigen • prelacz • des • wirt'^e(3i-es'fel-dann-das' 
fcvdi'fun-goticicher" ... 

Zur Scylla-Darilellung gehört darauf: 
„ein * merwild * haiiTet'ftilla • das ■ hat • auf- di'gnertl- 

ein'fchon • junj;fra\\ er) • geftalt ' vnd 'das «and • tair 
fraizlain • idem ■ i:;ar • großen ■ vngewitter * rechet • is • 
den • czagel ■ auf iler ■ ill ■ als - ein • fet;el • und - hellt ■ fich' 
an'dic chicl-vnd trcnchct 'dcn-dcm tMct- di • valfch* 
werlt*gelek:h*di-trencht'nanigC' * 

Zum Symbol des heil. Evangeliften Johannes 
ftcht auf der dritten Tafel neben: 

„ s - Johannes ■ ewangelift ■ mit * fibcn ' tugent * geczirt * ift ■ 
im -hat * got ' gemacht ■ wazser • czv * wein ■ an ■ den ■ 
abentezzen • grossen *weishait*fchein* an -de 'chreuez ■ 

enphak-!i - (Ii • mveter • fein - gift • vnd • hai.-^rs • oIc- 
chund ' im • nicht * fchadcn - er * ward - au/z ° der - w ucft . 
geladen * mit • leib * vnd ■ fei ■ gen ■ himel ■ tragen * ' 

Ein bervorn^ender Sduatidc lind auch die swei 
breiten Wandnifcüen rechts und links vom Altare 

jede präclitig in einer fünflheiligen Gliederung gc- 
l'chaÜVn, an der die Krönung mit Giebeln, Thurnichen, 
.M.il.'.uerk und Laubwerk kuillich (!urch;.^ebildet ift. 
Die Nilche auf der l'".piftel-.'-^< itc hat eine Bank unter 
fich; ift alfo eine SelTion gleich der fchonen Nifchen- 
bank im Dome zu Marburg, zu Marianeuilift, zu Über- 
wölz u. f. w. (Fig. 8 Ntfche). Jene an der Evangelien- 
Seite ift als Schrank ausgeführt, f^eht dort, wo fonft 
die fchrankartigen Wand-Tabernakel des Mittelalters 
zu finden find und iipithte wohl zu einem ahnlichen 
Zwecke, zur Bewahrung der Reliquiarien, der für das 
heil. Opfer noihigen Gefäße und Gcrathe gedient 
haben >;Fig. 9 Tabcrnakcl-Nifche). Beide Nifchen find 
in Große und Form völlig gleich gellaltct. Ueber dem 
Altare in einem fpäqnothiJrchen(zumTheile modernifir- 
ten) Aftwerkgehäufe fehen wfr noch eine Pletä aus 
dem 14. Jahrhunderte, welche wohl erft nach der 
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Ucbcrtragung der Bruderfchaft der fiebcii Schmerzen 
Märiens hergcfchaflt worden id. Hier möge der Mei- 
nung gedacht werden, nach welcher dicfc Capelle, fo 
wie fic jetzt fteht, crft 1613 — 1623 gebaut worden fei 
und zwar gemäß Befchlüßcn in der Bruderfchaft fclbd, 
deren Aufzeichnung fich im Abtei-Archive zu Cilli 
befindet. (Siehe Canonicus Oro:en: Das BisthuinLavant 
III., S. 83, 85, 254 u. f. f.) Abgefehen davon, dafs fich 
von einem Abreißen dicfer Capelle (um 1613 folltc es 
gcfchehen fein) keine hiftorifche Date beibringen laßt, 
fo galt fie doch noch zur Zeil der Bruderfchaft, die erft 
1784 aufgehoben wurde, nicht als eine von dcrfclbcn, 
fondern von den Cillier Grafen errichtete Baute, wie 




Fif . 9, 



eine an einem Strebepfeiler am Chorende 1737 cinge- 
fetzte Infchrift förmlich documcntirt. Sie lautet: 
pHcc columntu (Streben) funt rcparatcr 1737 a 
comitibus Cilienfibus olim cum capclla cxflru6loc. 
LGVCCC-« 

Diefe Infchrift ift klar genug und cbcnfo klar 
find die Details und die ganze Bauweife der Capelle. 
Ein Bau des 14. oder friihcn 15. Jahrhundertcs, fo cnt- 
fchieden und rein im Plane und Aulbau, in der Con- 
ftniflion namentlich der Gewölbe, ein Bau, an dem 
man keine Spur einer Alteration oder Mengung mit 
fpatercn Formen bemerkt, wie es doch nach obiger 
Annahme fein müßte, ein Bau, von oben bis unten fo 
ganz 14. Jahrhundert, war, kann man wohl fagcn, in» 
17. Jahrhunderte «nmöglich. Die fiebcn Schmcrzen- 
Brudcrfchaft hatte ihren Sitz bis in die Mitte des 
16. Jahrhunderts in Gonobitz und taucht crft 1597 in 



Cilli auf, nachdem fie zur Zeit des Proteftantismus in 
Verfall gerathen war; in jenem Jahre wurde fie vom 
Papftc Clemens VIII. confirmirt mit dem Sitze in Cilli 
{Orozen 250). Die Capelle, die fie baute 1613 — 1623, 
„facellum B M. V. Doloroscc", die fie dann 1658 rc- 
flaurirtc und im nämlichen Jahre mit einer Gruft 
verfall (Orozen 87), befteht muglicherweife nicht mehr 
und mochte wohl dcmolirt worden fein entweder bei 
der Aufhebung der Bruderfchaft oder fphter, wahrend 
die Capelle „Trium regum" oder der Cillier Grafen, 




Fig. 10. 



wie obige Infchrift befagt, auch unferc Blicke noch 
erfreut. 

Vom Baue auf die Ausftattung übergehend ifl es 
nur fchr wenig, was uns zu bemerken bleibt. Darunter 
ift wohl in crfter Linie zu nennen das prächtige 
Marmorwerk des Hochaltarcs, Mensa und Tabernakel, 
nach einer darin crfichtlichen Infchrift von 1743. 
Letzterer i(l fiir die Gefchichtc des Tabernakel-Baues 
wegen feiner offenen großen Expofitions-Nifche in 
Tempelform von Belang und von einer auffallenden 
Verwandtfchaft nut den noch reicheren offenbar 
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■talicnifchci) XW-rkcn in ilcn Iffuilcn-Kirthcn zu 
Laibach untl Trii fl. I'ic in'.crcfuinu i;othifche Moii 
ftranz (von 1644), w clchc einlt hier war, ill leider durch 
Diebftähl verloren ijtyangcn. Ein hübfches iLiiniicd- 
eifernes GUter bcfiUt die Thttre. welche in die Cillier 
CapeHe fUhrt; es flihrt eine AufTchrift, die angibt, dafs 
in ilicTt:r Capellr Mnri^ari'tli Gr ifin Thurn, geborene 
Lciikowitfi!!, '•■ i;i'6, l)L^'r.iht:r. Iiejje. Im norjUichcn 
Scitt'nicluftL hLlliidet. fiuli auch, auf ii ijuad eine l 'caLrs- 
gefalir gelobt, ein liild des beil. Florionus mit einer 
Darftellung des mittelalterli^ea Cilli mit all feinen 
Mauern und Thürmen. 

Eine grofie Menge von Grabdenkmalen innen und 

außen an den Kirchen w an (Um aufL^rflt-Il;, i-rir.r.crn an 
(o manche Perfönlichkciteii , wl-IcIic /ur S'.Lidl i-in!l m 
lic/ichuiif; waren. Da Iii der ;_;otliifclie Grablleiii des 
Hilchofcs i lerntann v. Freilinj;cn, eines Sohnes von Graf 
Hermann II. von Cilli, f «421 (Fig. 11), ferner.s dnerFfan 
Sulanna von AuersfpefSf Gattin des Burghauptmannes 
Andre Hobenbarter von Cilli, + i486. Dem erftge- 
nat-.iiten Steine flelil am Ein'^'anL;e .'air. Hochchorc 
i;epcniibcr Andre I lohenwart s Epitaph., darauf j;cnannt 
„ohril'ter erbdruclifeß in kr.iin und Hauptmann auf 
ober cilli", f '503. Andere Grabfteine reden von 
Chriftoph Wcisbriach, f 1514, von Anna und Agnes 
Neuburger. davon letztere ,hat gefchafll 60 gülden 
Ungrifch zu dem ewigen llecht Ggend auf Criftan 
hucter haus", vom Ritter Sigmund Schrott zu Kindberg, 
1 1571, von den Brüdern Daniel und Michael Cupicianus, 
+ 1584 und 1591, deren erftcr Stadtfchreiber. leLVerLr 
Stadtpfarrer hier war, von Georg Karl Freiherrn von 
Reifig, f 1667, von Andre Ludwig Rcichsgrafen von 
Tliurn und Valofaßina, f 1697» von Sigmund Graf 



Gaisruck, gefallen i/ü.), von Maria Tlicrtfia Gratin 
lininian, f 177Ö, den üriidern Karl Anton und 

Ludwig Grafen von Groß und Villanova, der letztere 
geftorben 1758 u. f w. 

Die letzten Bauveränderungen, weldic an ''.fr 
Kirche vor fich ^ngen, betraten die Anordtiui:^ 
eines Ri-ii.iilT.mce-l'ürt.de- .m der Satiri itc. auf ilem 
eine S;aiiie iles lieil RiMclius ilelit, mit liiT Iiaciiriii: 
..Dife ror'.en Iii rieniaidit \\'orden GuU Vnd den 
heiligen 1. Daniel zu iiliren 1673. Georg Lenz Purger 
vnd Stainhaucr Alda in Cilly." Zu bedauern ift, dais 
man hier wie in Pettau das innere Polygon des Chor- 
fchluBes nim halbrunden Abfchhtß umgeftaltete, ein- 
fchließlich des Gewölbes, wo man a.ieh die l'ippcn 
und Kappen entfernte, um ein \Vahiii:e'.i. ulLe erhal- 
ten tn;il die _far..'tr ^leiclnnalii;; L;eniachte Flache, an 
der auch die Chorichlulit'eniler vermauert wurden, mit 
einer Wandmalerei zu verfehcn. Endlich kam auch der 
Thurm an die Reibe; 1877 ward er durch den Ober- 
Ingenieur Wilkeim Bmeker in Grits „im gothifchen 
Style ausgebaut und gedeckt" (Orozen 80, nachdem 
er feit dem Kirchenbrande von 1798 nur ein Nothdach 
innegehabt hatte. Rind hatte CT nur 33 M. Höhe; nun 
hat er es auf 54 M. gebracht. 

So hätten wir diefcn heimifchcn Kirchenbau 
genügend berOckfichtigt. Eine kUnftlerifche Wirkung 
wird darnach niemand davon erwarten; dem Ardiäo» 
logen wird er des Intcrcffantcn ausreichend bieten. 
Die Bauriithfel der Kirche müßen ihn anregend bc- 
iVhiftigcn mit der Forfchun;; nach ihrer L. hujg, die 
einheitliche Schönheit der Capelle wird ihm aber zur 
vollen Befriedigung gereichen. 



Gefchichte der Befeftigungsbauten des Schloßberges und 
der Stadt Grätz im i6. und 17. Jahrhundert 

Von Jf/ifh ir^lbr. 



BaujiJir 1544. 

Schon vor der Berufung De Lottes hat man fich 
bemüht, Steinmaterial üir den Bau, und zwar in mög- 
lidifter Nähe au gewinnen. £s wurde 1544 verfuchsweife 
„3 Wachen an den groOen Stainkoppen tm Thiergarten 
gearbt itet vnd als der Stain der Orten fchwcriich zu 
gewynen gewcll, in Schlos der Stain verfucht." Der 
landcsfiirftliche Thiergarten lag auf der Nordfeite des 
Schloßberges in der Gegend des heutigen „Graben'*, 
erftrecktc fich aber theilweife auf den Nordabhang des 
Schloßbergea felbft. Alfo am ScMoßbei^e felbft wurde 
der Baullein gewonnen. Zur Unterfuchung desfelben 
'Aiinle Thomas Pair!, Biirgcr ZU Rottenmann, berufen, 
weltlier fui feine ,\Iuhewaitiir«g am "letzten September 
1544 I tT 2 /5 ausgezahlt et hielt Der Steinbruch blieb 
wahrend des ganzen Baues im Betrieb. Auf Anordnung 
des Landeshauptmannes Hans Freiherrn von Uttgnad 
wird Air den beginnenden Schioßbau ein neuer doppel- 
ter Zug (Zugvverk) mit zwei Wagen aufgerichtet, fo da& 



IL 

bei jeder Fahrt ein mit 20 bis 30 Ci. beladencr Wagen 
in das Schloß gezogen werden kann. Es war dies «ne 
Art Seilbahn mit der Einrichtung, da(s wenn die Laft 
des abwärts gehenden Wagens mdit groß genug war, 
um den mit 20 — 30 Ct. Material beladenen aufwärts zu 
ziehen, durch Pferdekraft nachgeholfen werden konnte, 
fo dafs für tlcn ^Schloßzug'^ beftäncü;:; \ ii-r Iiis feeas 
Pferde gehalten wurden. Diefer neue Scliluß^ug (es 
beftand bereits ein alter auf der Südfcitc des Berges) 
fcheiiit außer dem Sacktkior durch den Thiergarten 
aufwärts gefllhrt zu haben. Er wurde von Meifter 
Sigmimä Reyspacktr, der bereits einen folchcn Zug in 
des Herrn Landes-Hauptmanns Schloß Sonnegg mit 
Erfolg eingerichtet hatte, hergeftellt. Das im Jahre 1545 
dafür angcfchaffteScil hatte eine Lange von ijjKlafter, 
daher der Zug circa 7$ Klafter Längenausdehnung 
gehabt haben dürfte. 

Zu jedem Umbau bat ab Grundlage ein Plan des 
Beftchendcn zu dienen. Und fo finden wir denn auch 
eine Ausgabe von 3 U an den Maler Leonhard, „von 
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wegen das er auf bcgern des Herrn landvlimiptniann 

(las Schloß Grat/ dryfach vnd vinJcilchiciri' Ii .iIIk ;; 
auf ain Pogcn Papier abconterfcd vnd mit l-arbca 
ausgcftrichcn hat". Nach diefcr Zeichnung verfertigte 
dann Meifter Ltonhard Lorenz, Tifchler, ein Modell aus 
Holz, «fo es Herr Landeshauptmann zu notdurftigen 
bcratfchlagung des Schloß-Paw Gräta ati machen be- 
ttoldien hat* und erhielt dafiir 35 tf. 

Baujahr iS4S- 

Als Dt IaiUo im Frulij.ilir 154; lIIl < 'btrlcitung 
des Baues «ibernahm, war ictsj. eri'tcs Augenmerk auf 
die lirbauung einer großen CilKnic gerichtet, welche 
die Mannfchaft mit hinreichendem TrinkwalTer zu ver- 
fehen vermochte. Die fchon beigebende alte Cifterne 
am Plateau i1< >- l'<.i;;i s w.iri't- '.vi-i.; ^i riiTen und an der- 
fclben Stelle iJa.v neue \^ tik ,iii;;Llci;t. welches im 
DtLciiiKicr 1546 fertig gcflellt «.11 Ih- fnlio fagt in 
feiner Rechnung dariibcr: „Ich bekenne, nachtlem ich 
lüc neue Ciflern im Schlos zu Grätz auf mein fclbig 
chollen zuegericht hab. Namblich dritthalb Klafftcr 
tlcffer als die eemalige arbait gewcl^ graben, von 
grunilt auf mit v^ utl I'rc ntc 1: Zu ;;l (irif.ihig auflgemaurt 
vnd mit fondcrlK licii 1, .lIlu vi Zeug fo das wafit-r 

hell \ i:r:rii<Mi. < itii;ii mit 'A r; c k'.hu'k 'icil v erletzt :ul lK_ii 

Kraut/, darauf gemacht . . . 335 ff vS erhalten xu haben. 
Am 16. Dccembcr 1546". Am 3. DccemberlS47 erhielt 
er für die Arbeit noch weitere 70 ff 

Die Cifterne, welche heute noch belleht, ift eines 

der größten Werke diefer Art. In einem 16 M. tiefen 
uiul cbcnfo weiten in Feifcn gcfprengten Kcffel be- 
finden lieh fünf kuppclff'r;ni^; uI)l i a ilbtu iirunncn- 
fchachte von 3 6 M. üurchmeliei und ein centraler 
von Z I M. Durchmeffer, von rauh behaucncn Quadern 
aufgeßihrt. Zwifchen den Schächten befinden fich die 
fcgmentförmigen, mit Kiefelfteinen gcfilllten Filter* 
kelTcl. Warum />«' Ltilio in feiner Rechnung von den 
Ouaderfteiiien nicht fpricht, die doch zur Durchfickc- 
rung des Waflei.s uiiiiin^ u ' :i nolh\vendi:_;, ill merk- 
würdig. Vielleicht find die iickerllcine nur kiucliten- 
weife angeordnet und die IlauptmafTc des Mauerwerks 
aus Ziegeln ausgeftihrt. Das von den Dachflachen der 
GebSude in die Filterkeflel zugeleitete Regenwafler 
wurde dort filtrirt, fammcltc fich in großen Maflen und 
gelangte vermöge feines eigenen Druckes durcli tlie 
Fugen der rauh behaucncn Steine in die fünf Brunnen, 
dann in den mittleren, von wo es anfangs durch zwei 
Ziehcimcr, fpüter durch xwei Druckpumpen gdioben 
wurde. ' 

Aufier der Ciileme wurde im Jahre 1545 die «neue 
Baftei" begonnen, für welche vom i. September 1544 
bis 14. Juli 1545 2768 & verausgabt wurden. ' Hs ifl dies 
ofrenbad* die gegen den Bergiü»fall ftark vorfpringendc 

' Si<he ///■m-tvn r. C^/.'i'r Ji ' . AftlfitunjE lum W»(I<rL.id 

([ At:itiriliin£ uo Sei!* 40 Jii- Ciftetfi« fccKli,iel>en uiiii juf den Tafeln 
XVn un<l X^ni ab£«bildet id V.tn« iccii;iiicrr Z^icliniic^i liavon jiuk ilrm 
Kndc ilei »uiitro jMhilitin^lerl» iKliiii'n litil itn Ufiflf- h»rtlirltrn Il.ni.»iiilfl 

* IJj« 7:tTilrn i:Krt r'ic Kuften t^rt cituclitriL Rauteri V utacli kickt iuiner 
mf V«l|fUqdiglieil Anr'pni'.h tn^iKcii Wir ifl.ij'.lrr C^e iii I. c(e*dm I<W|M^ 
^cfprochcarn KwJcn utij iIah». wrnn Or 'l«n Au*4;aWrl>itr||«TVi vntlWPmilll 

werden linni«tcti. f!e tun h j:r>.c n n. feilen, »t*il (Ir rr.it Ja/L I><i(T:t|Sen. itnn 
cKn RilU t»U«r Utnfii»c i;n'l Orr-^^< der flALIeii lu vetf'-liilTcfi la einturn F.tlten 
f«b*n »IT auch die Freite bertm IMrr t)ti;c.ae :\.:Uur, II«utii.»IfriaIieii ri. ^ 

MI. da Ac cia» MaßMab füi die i'u ...len t:nil «ittKh j^aiiiUhea Veilialimlli* 
Jcur Zeil fcbcii. Die ■•wieai «ur icn »ie m«n hrnie lu (mftm pAcKI, in ••(«■Mr 
llc||« 4«r N«irlft)M« LaaMÄiMli Keful"i. t.etiteie Aelli» dl« MaMrialicBt 
SMn*> Zdwtl (4ti«lii)kia swdea inlu«» im Ziciellliid«! «et 4tm P*iiliu*Tliöt, 
A*Mr n ,St. löffl. L Hai. Zk|*1Aadcl n* WalicadrfT KTfeMiai'-), Kalk t«4 
8aa4 bei ll«4 nUlcB 41» BtataiirikTr, Ta«lübBCT, Zisianilcal*. Scluai«^ 

lUILM.r. 



Baftion, welche den Namen (.Stall" führte, im Plane* 

mi; [ !>< .•■■ü lint ; f.u'i'f It.iuto liier auf alten Funtia- 
üii iiU n. Denn die ju .M. liuhe 1 lankeiimaucr der Baflei 
/Lii,; Hüten eine fpitzbogige Thür aus «lern 14. oder 
15. Jahrhundert als Austfangspunkt eines von oben 
herab fuhrenden untcrit liifi hen Ganges. Ucber dicfe 
ThüröfTnung hat Dr. J/tn/i, weicher zu Anfang unferea 
Jahrhunderts diefe Partie der aufgelaflencn Pcftung 
fammt dem daranftoßendon Wcing.irten in Pacht hatte, 
jenes phantaftifche Portal, halb dorifch halb agyptifch, 
aus ;l'Lil:)i Sj i.ll'lein errichten lalTen, welches fo fon- 
dcrbar mit den übrigen Bauten contraAirt. De Laiiiis 
Arbeit befland demnach hier in einer Erhöhung der 
alten Subftru^Uonen. 

Dafs dem neuen Befeftigungsplanc alte begehende 
\\'erke weichen mußten, verficht fich wohl von fclbft. 
So finden w ir, dafs Mciftcr Domenieo am 15. Juni 1545 
den Steinmetz utul Burger von Gr.ilz, Meifler U'o/J]i:a!ig 
Pirjcluiciter aiidingte, um den ^altcn, hohen Gefinck- 
nung Tlnirn" abzubrechen, wofür 26 
gc2al)U wurden. 

In diefem Jahre bauten MciAer Mar^ 
tin, „Maurer und röni. k. paumdfter des 
SchloiresRain" (Kann), und Mefflier VaitU' 
tin de TrtyoH als Steinhauer MD Schlofle stegel 
Kann. * Mifiia. 

B'.iiijsilir 1^46. 

li.i J.ilue I34;j ivuide du L'iilenic-ribau vollendet 
und an der neuen Baflei fortgcarbeitct. Im Stadtgraben 
wurden zur Krweiterung tlesfelben Steine gcfprcngt; 
da diefelben auf dein ..Grillpichl^' hinab gefuhrt wurden, 
fo durfte der Stadtgraben in der Nähe der Burg oder 
swifchen diefer und dem Paulus-Thor zu verftehcn fein. 
Meifler De Lalio erhielt für feine Arbeit f>y8 il. 

In diefem Jahre wurde unter Domenico de I.alio s 
Leitung die Ncubefedigung von Radkersburg in AngritT 
genommen und zunaclifl mit Erweiterung des alten 
Stav'tgrabciis begonnen.* In Kann arbeitet! Mcilter 
MariiH und VaUiitin dt Traya«. 

Batijiihr Ijp. 

Im Jahre 1547 wurde gdie große Mauer von der 
neuen Raflci abwärts $7e(^cn die Gußhiitte" (im Sack) 

aii'-gcfuhrt, wobt i J'iA ntin Aarner als Baiiaun'ehcr 
fungirte. Ausgabe lucuir 5460 it. (Aus^^abenbueh.) 

In Radkersburg baut Meifler Andre Grien an der 
„oberen Baftei".^ 

eic lifi t^e l..t'iv'i Krclinui'i.'eti fitwl daher aiifler i:in.:in eiceiien Vn liciiA 
rlie Ktiflett drr «Oll il>tn heL-rllellteii Mi.d Lritctlijt.tt-neti MalIrer^t■^lLt*■ i- ,i>Le 
griffrn Fr tir'rrte ii^lu (lü. .Mjiucr«rili Abltl.tfi-ii c.iis Ii ilrt KI.kllt r. fi» 

wia «I in Sn> r tti.- Herr» VcrMtittir(.-ti uuii all aixlereii \«rntiiirjn;eit iv^'Jivrril 
■adlen", wie «i in rirrr llaul e<-|iiMinie seiejcinllich heifSt 

' Voll üllen r'.aneti, »elcSe fcif von <Jer Sl,f:)i u'ij relliini; ^-'i't/ auf 
:rcil.eii ktiiiiilrti, I II iLeifenifie iler ii^lelle wrlr.tier it, emnu Lv^^'.x tlit V V- 
n-irbiWiull.'k (1 Af^r,', Hjuilltliritleii ^Irr l i II (.( 1. .Lli. lUrk, Nr t l.Xi lie- 
lilr.t ri.Mi*' mi^'l Sjniatirvlis-ZriihnMii Ifen Her Stuft ('t:tl>, riilli.illrii il^ l>er- 
fellic cibt. d.T /«ifchen rivr VnllcniliiiiK der I'e^elliBiinE ninj <Iti KMSrliiiiics- 
reit *lr* i'Une» iti^?, nicht» «erenll thi.-* vetainlerl miri^e. ein / eiriliiK *er 
!jI>Ih lie» l!iM der lUotcii /.>r .'.uii.' M Uud feiner un iiiill c' biicn N»-: lt'ir).;e». 
Ilrr flau, ilrn «ir in «Irr tiet^eifcl'rneii l alcl n.li Ii de iit t iii|{iti3le r rpr id .ii:if i 
geben. <iitli..ll Sclirifl iiikI IJe r c i , Ii im wie ilx. OrttjBal, nur tial.rit w\g 
lilT lixiriinK der fticctrive rr-lft eh enden H*iilen r.o rli /ifTerii liei^eftii;!. 

• Wii lusin am Fird* je/c> n..iii4hre( eine ItiiTre An^al^e ji-i*ef ße> 
r<Ri|ltin,;s'!iiiu[eii tiei, weKtie ilic I.AiHtf< Ii^ifi AULier tirjiiz Ai^htiilirle. iiiid i*af 
in Mar<>ar(, feiui«, Kji<iktf^l>airf, hürlUsUhl, K*nn uiici den kiMlifelMB 
Onca ; Wamdin, Kraui und Copraini», nicli« alt Pvaki« dar .«Indifek 
erobatilighea Gram«* •fcenfilli vso dca ftciiiCch«* Staad» bcfclli(t »vnlaa. 

' Ola Ccfcnd bei der hcmigea Ko>anUiekul>Caflie. 

* L. A. AAsn )!«■ 

* t. A. AdicB Kr. «tu aad tn». 
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Bmtjahre iß-fS tri» Ijjo. 

Im Jabrc 1348 wurde die BaAei am GrillpiciU ' be- 
gonnen. Die ausf^crührte Arbeit, wofiir De Lalh 1840 flf 

erhielt, 'Ai^nU- ini Heifein des MeiHcrs vom I^urj^cr- 
meifter Mdichart abpemefTcn. Wieder mulkc ein alles 
Objcft der neuen HcfLilif^.ing weichen. Die Maurer 
Chnßoph und Johann ünnx „beedc von Kummerfcc" 
(Lago diComi i, ubci Lahmen es, gegen Entlohnung von 
40 U den galten hohen Thurm neben dem Kaden* 
abtubrechen (Rechnung vom 23. December 1548). 

In diefem J.ihrc beginnt ein ne.ies terliiiifi. h Ihm hfl 
intereffantt*« UntL-rrn limi-n, den Schioliberg mit Waifer 
zu \criorL;Ln Mut hU: <:ir ( ifternc nicht genügend 
Waflcr Jicfuni, was in trockenen Sommern jcflenfalls 
zutreffen mußte, oder wollte man an einem tiefer 
liegenden Funkt, vielleicht auf der halben Hohe des 
Rergcs WafTer befchaflen, kurz es wurde der Brunnen- 
meiflcr 'tV/i-i-/ : on Ponnifchits aus Böhmen berufen, 
um das „Mueru ;iifi r in eifnen Röhren in cias ki'ni(.;l 
Haubtfchloß Grat/ lw fuhren". Meifler W ttiztl, u eJeher 
mit zwei Gehilfen aus Böhmen kam, begann feine 
Arbeit am Montag deTi 2. September 1548 und führte 
fie in nicht ganz zwei Jahren zu Ende. Soviel man aus 
den Baorechntingen entnehmen kann, befland das 
Werk darin, dafs atißerh.ilh des S-ickthorr--. eine Wehre 
über die Mur gcb.mt, das W'alier .illo (^ell.iul wurde, 
um <l;i.s (K-r.iilc für ein W'aiTerrad zu erian^'cn. An der 
Wehre wurde ein tirunncnhaus errichtet, in welchem 
außer dem WafTerrade die Mafehine ihren Platz fand, 
die das Wafler hob und in eifenien Röhren auf den 
Schloßber^ Itlbrte. 

Wir flehen da v nr einer hiirhfl interefr.intcn leeli- 
nifchen Leiflunj;. Nach Kuhiiiiann ' ivunien Pumpen 
zurHcbung dc^ Wailers im Bergbau /ueril nn buhmifch 
fachfifchen Erzgebirge verwendet und Pumpwerke mit 
Stangenkünften follcn zucrft 1550 in Joachimsthal in 
Anwendung gekommen fein.' Dafs die Joachimsthaler 
Werke Ibgenannte Druckwerke waren, ähnlich dem 
Ktcfibifchen, welches von Vitniv im X. R if.de Cap. 7 
befchrieben wird, ifl außer Zweite! und daf'; auc Ii unfcr 
Gratzcr WafTer ueit. auf denilt-lben i'rineipe beruhte, 
wird aus dem fpätcr anzuführenden Detail der Bau- 
rechnungen klar werden. Die Fcfhnsg Gratz genießt 
demnach die Auszeichnung, im feiben J&lire (1550) ein 
großartig angelegtes Pumpwerk zur WafTervinforgung 
befcffen zu haben, in welchem in Joachimsthal, dem 
Sitze der Erfindung (refpedlive Wiederaufnahme der 
alten griechifchcn), das crflc derlei Werk zu Stande 
kam. IVcnsfl von Ponnifchits erhielt am 2. September 
1548 50 Abfclilagszahlung auf die IUr die Arbeit au.s- 
gedungene Summe von 350 g. Wir befitzen leider in 
den Aflen «reder dne Befchreibung. gcfchweige denn 
eine AbbDdung der Mafehine und find genöthigt, uns 
dlefelbe aus einzelnen Schlagworten der Woclienlillen 
zu reconflruiren. Dafs da.s Ganze a.is eniei Grui-.dw ehre 
und WafTerrad in der Mur und einem Ktelibifchen 



> Dt. M*tHm mummt, AUacainH lla/«hiMidelm. IV. M, S. J«l. 

' Die Miue <tca JihilkuiJau «ar Mnkuipt 4k Zell in iUC»il«iia 
von W.<r<rli«tawfcl>(««B. 8« «ftMkM Mw4itrl« MMr G«r<*ü<tiu in Hcrraf 
ihni» StrwTMrh, Vnl.M..S. StJi wwt BiS ji i i : H*»t fnkUrr und Tk*m»t 

2armfck. k. nclifHi|ic(cr wkS ttm Pn|(rfeMalc, «clcke i5si Pri*ilcgiwi- 
Hc<* ctkitlu« BHf IlafeUBn nr Hckoac 4n WaCc«, mf .L*Imb( wni 
rahniBi Ut VtXn to bsh* v>i »i*tm tu.it», rkäw«, SdiWrar und 

VC*CB«. 



Druckwerk bellanden, mögen folgende Auszuge aus 
den Wocllenliltcn tie> Hanlehreibtrs beueifen; 

1548. Eichenliolz gefallt zu dem „Kailen dar «.in der 
Heyen Stockh ftehcn wirdt." 

1549. Walferftube gebaut «23 Eifenröbr von Voits> 
berg nach Griitz zu der Wafferärbait gefbert" 

1550. Woch. L. Nr. la. a Fueder Adien Oetter 
Ruetcn zu der Wuer. 

\\ iie;i L. \r, 1:? I'.iehen Na:;;el zur uerfaliung der 
t ilcii Ki r. — Kichcnllainme bcfchlagen und ins Waflcr 
zur Maehung einer wuer gefchlagen. — Lerchenholz 
zur UohleiuDg der eif^ KOr. Gewölb worin die Rör 
li^en werden. — ' Lerchen Bolftcr nach dem Peig 
hinauf zogen. 

Woch. L. Nr. 17. 58 eifen Ror von Voitsbcrg ge- 
holt. Fiihrleute Dem Meirter Georg Treibe tlulTehniieri 
in Waltenrtein lur 123 eifen Rör zu 22 Ct. iö « 175 **. 
6 p. 

Woch. L. Nr. 19. Gallen Beham, ' den der Herr 
Landes Hauptmann den 28. marzi mit einen fchreiben 
nach inaiftcr Wcntzlarn l*runnmaiflcr in Beham abge- 
fertit^t zu Zcrung geben 2 ff. — 43 Ct. 14 Pley zu 

Gießun^ der .Starkhen \ nd der Kurtzen Pleyen Rom 
zu erhebung des MurwalTers in das Sloß per Ct. 2 if 
6 ^. — Steffen I.cdrcr zu Gratz umb ain gcarbcite 
Oxenhaut zu machung der Päufch in die Kupfern Ror 
I ar 7 iS. 

Woch. L. Nr. 21. Dem Jorg Treiber fiir 12 eifen 

R.ir zu 4 Ct. 62 19 ff 4 ß 2S 

Woch. L Nr ^.v 1 Klafchmalz* zu Schmirung 
der Scheiben an dem Welipaumb Im WalTcrhauCs 20 Jv. 

Woch. L. Nr. 29. Schlofferarbeit: Schranflea an 
die ain Eifen Stangen zum Stcmpl. * 

Woch. L. Nr. 34. Hänfen Kamerlachcr Lederer 
zu Grätz umb ain gearbeite Oxenlwut au Peufchen an 
die (lempfen zu den Prunn, 2 IT. 

W'och. L. Nr. 43. Wucrarbait. Pu< ( hcn St ekhen 
zu der Wuer gefclUagen, auch mit Grallach iKcifig) 
angek|;t \ in! mit Stain niedergefcliwSrL — 20 Fueder 
feuchen GrafTach, 

Woch. L. Nr. 44. » SchefTd klaubte GrteOftain 
zur Schwärung der Wuer. 

Die Technik des Werkes Mfit fich nach diefen An- 
[;.iben nu'ihdiirfti^' zuraninienrteüen. Da- WafTcrrad 
trieb zu ei Gellangc, die abwechfelnd auf- und nieder- 
gehend die Kolbenftangen der Pumpen bildeten. Die 
Kolben felbfl, wahrfcheinhch aus Holz, waren mit 
Ochfenhäuten gefiedert (Paufdien genannt), eine Con- 
llrudion, die beute noch hie und da bei bäuerlichen 
Werken in Uebung ift. Jedes der kupfernen Kolben^ 
röhre flanJ mit einem fupcnanntcn Wind'Kefrel durch 
je ein Kroplr.ihr in Vcf biiidun|_; und das Waflcr wurde 
iheil.s durch den Druck der Kolben, tbeiK durch die 
im WindkelVel comprimirtc Luit gehoben. * W"o aber 
am Schloßberge die ciferncn Röhren mündeten, wo 
das Ausfluft-Refervoir angebracht war, darüber ift aus 
den A6len nichts zu entnehmen. 

l'cber die Vnüendtmg des Werkes und die .\us- 
zahlung der bedungenen Summe liegt folgender 
Sehein vor: 



• Dt« UMm OahiUta» 
•ad Oma Iii 



valchi Mciftat WcomI na Ufeaa 



• Danas iS » feklicSca^ daff , bahn 
in vorliaad«« war«». 
AbbildM« a a. O. bai JUMmamm. 
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Wen^l von Ponifchitz bekennt, d,iis er von ilen 
350 ff, \vo\ un er 50 it den i6. September 1548 vnd 114 it 
4^6^ den 26. November 1549 Abfchlag bekommen, 
heilte. itiS t l ß i erhalten. Item mein Khnccht 
GrM^oro, der mir beruerte Wafierarbeit hat helfTcn 
madien vnd verriditen Ain ausftcndig bcroldung 18 
tagwerch pr 12 •»^ mer Tmc /.u Liitien Trincki^clt Zwen 
Tallcr vnd noch Jörgen Bchain mein Khuecht der 
füntT wochenlang das waOcru « i ch daslVlb fertig gewcft 
gewart vud darauf gefehen ycdc wochen ain Phunt 
Fheniog. welche hicuorgemclt Poften in aincr Summa 
briogen 173 0 16 ßZu mein vnd meiner Khnccht 
Händen par vnd ber»t aufgerichtet vnd bexallt hat 
Zu noch mehreren Glauben hah ich mit Fleiß erbeten 
den erfamen vnd weifen Philipp tllcrmann Burger zu 
Gr it;' dab er auch fein Petiehaft vnd Handfchrift 
beifctze. 

Grillz, »$. Jttai 1550. 

Unterfertigt ift blos Eftermann; Pott- 
ni/chits druckte fein Siegel bei, welches, 
wie es nach dem etw:ts unklaren Abdruck 
crfchcint, zwei gekreuste Ruder tm Felde 
rührt, wodurch der Waflermetfter charak- 

flcn W«mL jjg eigentlichen Feftungsbauten 

in diefen drei Jaliren betrifft, fo w urdc im Jahre 1548 
die Baftei am Grilipiclil vollendet, ferner ließ der 
Landeshauptmann Freiherr von Ungnad im Schloße 
eine Roß- und eine Handmüble errichten. ' Gefammt- 
ausgäbe auf das SchloB indufive der Waiflerarbeiten 
5460«. 

Vom Landtage war bewilligt auf das Schloß 7000, 
auf die StadlbefenigLing 5000 ;T, ' <HereIhen Summen 
fiir 1540, in welchem Jahre die „neue Hellet" fortge- 
fct/t wurde, wofür De Lalio 1454 ä erhielt. Im Jahre 
1550 wurde die Baftei „neben den alten abgebrochenen 
Thum herfür auf den Felfen gegen der Statt wertz" 
gebaut,' femer die Mauer, fo von dem alten vier- 
eckigen Thurm, der neben der Capetie fteht, herab 
bis zu der neuen Rartei geht, 42 Klafter lang, das 
Wafferhaus vor dem Sackthor fertig ^erteilt jnd ein 
gewölbter Gang, der vom W .ilTerhaus ui-.t<-r der .Str^iiie 
und Planke in den Thiergarten geht (untenrdil'che 
Waflerleitung), Verdieiun des Di Liilio in den Jahren 

1549 und 1550 außer feiner Monatsbcfoldung 3086 tf. 
Vom Landtage waren lUr 1550 die Poften 600O und 
.(OOCfTbcA-Illigt,' nach dem „Ausgabcnbuche* wurden 

1550 lur das Schloß 37S1 rt ausgegeben. 

Auswärts v.ird in a'.len drei Jahren in Radkers- 
burg cjcbniit; in Marbar;.: baut 1549 der Meifter Fern- 
hart, „rom k .Maurer". Im felben Jahre 
beginnt ebeniaJls unter De Lalio's Leitung 
die ßefeftigung von Pettau. Domenico 
inf^allirte dafelbTt feinen !?ru;1i'r Cian- 
viitrui, auch Ziiaii oder Hans de Lalio 
Siegel de« Mei Sc'ii^'iir.t, Däfs Zuan ein Bruder des Do- 
li«* Pcnibwt. mcnicü war, bc weift folgender Wortlaut 
einer Urkunde: „Hans Domenico bdcenne 




nklnich tut, M. 41, 
» Mutkar. a, a. O. " 



■ Vm. S, sm. 

* Da in den BaurcchBungea laii dem Worte „Bsfivi' niclit tfl 
cigcatlit^lic BaAioti. foDdern auch (cregeatlich die Mauer iwilchcn den T 
Uic Courttna rcrtlandeA iA. »ic die off vo<luiflkm'Cuiic« Wurlc „lange A 
pluiie Balleiinaaer* leniii-raai lie»ei/«n. fo Mdb* 4i« WfOfMilMwM Icllilll' 
■WBR dieCet und To inaocher anderer ObjWla nfi'* ' 

• Mmiki,,, a- a. O, VIII, S. ja}. 



mich vnd anllalt njeincs pruedern Donienic ) ile Lalio 
r, k, H.iumcidcr, dafs ich an der Bailei /u rett.iu etc.' 
Im Jahre 1550 beginnt De LaHo die Bet'elUjiung von 
Marburg, wo ebenfalls Hans de Lalio und als Stein- 
metz yacopo Paraeea befchäftigt ift. Derfelbe arbeitet 
auch in Pettau. ^ Bd der Befeftigung von Waraadin ift 
1550 Antonio ,ff I.r l\:rta de Riva (auch Reiff genannt 
Bauineiftcr, Hans de Lalio Auffelier. 

Baujahr ISS'. 

Im Jahre 1551 wurde wieder ein Modeil der Rauten 
am Schloße und der Burg angefertigt und durch eine 
eigene Gefandtfthaft nach Wien gefendet. um dem 

Kaifcr die dringende Nothwendigkeit des Weiterbaues) 
zu beweifen, da „das i tauptfchloß und die Stadt noch 
offen dalie^^en-. Der Maler Cefario Fambiti nuudiie 
die Aufnahme (Vifirung) nach der Natur, Tifchler luan- 
hart LoreHs führte die Modelle in Holz aus. Erftercr 
fagt in feiner Rechnung vom Mära 1551 : „Ich Cüfarius 
PandMtl Maller vnd BOiger zu GrStx bekhenne. Ais 
ich zu den Model vnd Vifier des haubtfchloß vnd Statt 
Grätz die Refier vnd umbiiegenden Hcufcr bemclter 
Stat vnd Schloß der kh. Mai zuefchikhen abconterfedt 
hab," 3 ft 4 ^ erhalten zu haben. Tifchler Lorenz er- 
hielt für die -Anfertigung der Modelle, „welche der 
I lerr Landeshauptmann gen Wien (iiem vnd lUrpringen 
laffen* 70 tf. Der ScMofler Stbafiian MUttrmmr 
fertigte zwei Truhen für die Modelle, famint Bändern 
und Narben um i ß 2 ß. Der Kaifer bewilligte auf das 
Anfuchen um je Sooo tl. far Sclilofj und Staut, je 
4000 fl. mit der Motivirutig, daf» er nicht nieiir Geld 
habe. An Bauten wurden ausgeführt: Mauern und Ge- 
wölbe im Inneren des Schiofles, Seitcnmaucm gegen 
den Thielgarten, die Miauern mit dem Thor gegen den 
Graben, die lange Mauer beim unteren Schloßthor und 
die Katze (Cavalier) am Grillpichl. De Lalio erhielt 
fetncrfeits 1402 SJf, fiir den „Schloß/ug- M,urden von 
der verwitweten Gräfin Anna von Windikhgratz vier 
Pferde um den Betrag von 240 ä gekauft. 

An den Befeftigungen von Radkersburg, Marburg 
und Pettau wird fortgearbeitet. In Radkersburg wird 
die Mauer «erhebt vnd verbeflert, fo durch die Prtmft 
von vntern thor bis Zum Clofterthurn In verderben 
k-.iintiu-n ifl".* In Pettau ift aufser Hans de Lalio 
jfaiiimo Paraeca, „servitorc de magistro domenico de 
Lalio", fowohl 1550 als 1551 thätig. In Marburg arbeiten 
Andrea dt Lalia „des Domenico Bruder" und Valentin 
de Trev<m (auch Balhaln von Treflen und Vallchan 
XU Triiben genannt) ans Lugano, an der „neuen Badei 
vor unferer Frauen Thor*.» Nach diefen verfchiedenen 
Schreibarten des Namens find wir auc:h hi-rcrhtiL,'!, 
ihn mit dem it.^ß in Rann ihatigea l 'aünJui de Irojan 
indentifch zu halten. Wie wir fpäter fehen werden, ift 
Lugano wahrfcheinlich auch die Heimat De Laiio's. 
Der Meifter müßte kein Italiener gewefen fein, wenn 
er nicht feine gewaltige Stellung als gröm. k. Ober- 
baumetfter der lilnf fnnerSfterreichtfchen LSnder* dazu 
ausgenutzt hiitte, feine I.and.vleute zu den eintraghch- 
ften Baumeillerlleilen lierbei t.\i ziehen. V.\ hat von 
diefer pairiotifchen Pflicht reichlich (iebrauch ge- 
macht. Zuerft fehen wir Meifter Valentin de Trevcno 



' /.. A. AAen Kr. ujr, 

> AAen der {.andrchafl Nr. ImC 

' Acten der Laadfchad Hh tUf. 
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aus Liig.Tnci 1. iiiimen, dnnn eine Gru(>{>c ll.iu- 
inciflcrn aus (iir in iIls Comcr Sees uiul fo lüit, 

bis endlich die ganze Steiermark voll von italicnifchcn 
BAumeiftein, Feflungs- Ingenieuren, Hilclliauern und 
Malem war. Bei dicfcn, welche entweder Künftlcr 
waren oder ein Metier hatten, das mit der Kunft im 
innigen Zurammenhange Aeltt, läßt fich deren Er- 
fcheincn auf dcutfchem Boden durch die Macht der 
KenailTance erklären, wclclie mit unwidcrfteliliclier 
Gewalt von Süden nach dem Norden drang. Aber es 
kamen nicht nur Haumcifter unel Kiinfller aller Art aus 
Italien, die hi)chcntwickelte Cultur diefes Landes über- 
fluthete die angrenzenden Lander, zu denen in erfter 
Linie Inncr^Oellerreich und Tyrol gehörten, auch mit 
Geld- und GefchäAsmnnncrn, mit Metticlnern, Apothe- 
kern, llofca])l;inen, Hofmeillerii, Sci.n.t.u-^ um! TMi!- 
knaben fur die Prinzen, mit K<>cheii, ri;iuT;;,irti!Lr:), 
Kalknern, Tanzmciflern, I'rojertenmacliern uuJ .Miim> 
teurern aller Art. Diele ttalienilclke Invafion in Sictcr- 
marlc und die Verweirchung" des fteirifchen I iofcs hat 
Regierungarath ZaAn in einer Abhandlung; ,Weifche 
Gäfte" betitelt (Literarifchc Beilage der Wiener Mon- 
tags-Rcvne 20. November i8&t und ff.) vortreflltch 
gefchildert. 

Bmtjahr 1$$^- 

Im Jalirc i;,:: .'. urde ausgeführt: „die lange Mauer 
auf der neuen unteren IJallci, wo das Wappen" (lias 
Wappen aus Sandflein gemeißelt, 2 6 M. hoch, den 
einköpfigen Adler Kaifer Ferdinands I. darftelknd, ift 
heute noch erhalten und lehnt an der Außenfeite des 
Uhrthurmes), die Mauer, welche vom unteren neuen 
SchloOthor (dem twciten Kedungsthor) anfangt und 
gegi n den Thiergarten geht (2 im Plane), das Thor- 
li.uisl. das Backhaus etc., fammtlich Arbeiten im 
Schloße; dann die ^Haftei bei dem Kccktliurm gegen 
des Hm Adler Miilil-*. ' Verdienen des Dt LmUo i4lS 
de» Steinhauers Moi/Ji/ian (Molciano)579lir. Gefammt* 
anslagcn 8680 1I (Rechenbuch). Außerdem rdtaurirte 
De Lalio „die k. gemecher vnd Zimmer ImLandhaus" 
imi 160 fT gelegentlich der bevorftehendcfl Ankunft 

des Kaifers in Gr.itz. 

In Marburg arbeiten Andrea de LaUawiA Valen- 
tin %>. Irevetw an der Badei 

Baujahre ijjj tiiid t^j^.. 

Jm Jahre 1553 wurden 900 Cubtk-Klafler Mauer- 
werk geart)eitct, die Thatigkeit dann „der Sterbe- 
läufte halber "(Peft) eingeflellt.Gefammtauslagc 4080/? 
(Reclunbuchi. Im j.i'irr wurde die im Vorjahre 

unterbrochene Arbeit foitgeletzt und zwar: Verlän- 
gerung der Mauer von 1552, ein Stück gegen den Thier- 
garten, Hirnniaucr dafclbfl, Mauer an der ^Gaffamada" 
(Caft-niattt;, t;cj;cn den Platz mit Thürcn und Schieß- 
lucken, Gcwulbc etc. Ferner wurde die |,Ba(lei gegen 
die AdlermUhle fortgefettt*. 

Im Jahre 1554 beginnt das dritte große L^nter- 
ntrluiRii, um das Schloß mit W'afTer zu verforgen, 
n iiiilicli die Abteufung eines Bruimens zum Grund- 
tlcr Mur. Ks ilt <ler Hau des 94 M. tiefen 

• Mi:IlIc uitlrr «Irr M ur !,rii : k r. in ilrr (ir^-rrnl ,[r r ' p ' tr irr. Ca^ni .Kle f 
tl^ftvi, ll.L- M-jhIc iritfilc i4-,j vnn ¥<iA Siltmcir.;, crlaMl iiikI rT,ii vf Tk Ii;«: 
^I*-tn ti rrivil^eifn iintf, rt.ittvt. rj.^fl e.'>. r:^ I'k: rpif-ni Si'*ilt-I, Mrn^u, Y^m 
v.I.ltMii ftv lirrr A'lirr fr'.At^, is:^ ('l-'.!/! ^le t Sfjrfri'-i > Tuti.epte;,;, 

Virrdonili, w«khfr Ite vbn Adter btn s'^j >t> crkAHli tulic: in ile«- 
felbc» Jiilw« wurde fic d« arwciutiHif d«r SMdcbc(rlli(ii«| wcfn dcmllti, 



Iii iinr.cii.'-, v. i U hl 1 licute den Namen pTürkenbrunnen" 
fuhrt, da die 1 1.1 ution ihn von lijrkifchen d t.ii)i;Lnen 
in Keifen fpri^ngcn laßt. Das Pum[)wcrk de.s Wenzel 
von Ponnifchitz fchcint fich auf die Dauer nicht be- 
währt zu haben. Ks wurde im Juni tSSO fertig, und 
febon im September «nd O&ober desfelbeh Jahres gab 
es eine Reparatur an der Wehre; eine folchc wieder- 
holt fich 1554. Ob nun die Wehre ihren Dienft vcrfagtc, 
inl.jr die Mafchinc, oder ob nwiw iül bcüändigen Repa- 
raturen für zu koftfpielig erachtclc, die Thatfachc fleht 
feft, dafs nach 1558 die Acten keine Erwal nuiiL; \on 
dem Werke mcbr machen, fo dafs dciTen Aull.iuung 
um dicfe Zeit an^iunthmen ifl. Z*«" Z<»//t» ging alfo daran, 
dem Schloße' üchcrcs Trinkwafler zu verfchalTcn. und 
dazu war der cinz^ richtige Weg die Abtcufiing eines 
Brunnens von ciiu in <!i:r tirliu-n l'l.iic.uis des Schloßes, 
d. h. von einem l'milae (icr macli ip aci er Benennung) 
„unteren Keftuni,'-'. 

Am 9. Aprii wurde die Arbeit begonnen. Virr 
Bergknappen waren mit der Felfenfprengung bcich.if 
tigt, ficben Taglohner (in den Wochcnlillcn find die 
Namen aller Arbeiter erhalten; es find durchwegs 
Deutiche) fchamrn das Material fort. Am 33 At nl 
wurden zur Hebur^ des letzteren zwei Hafpel autu;r 
Aellt. Arn 25, .Ai-ril kamen <'i-n (t(.'utk-lifn 11. md- 
langem noti> lieben Gefangetic, ebciiiails Licutfche, 
hinzu. Vom 7. Mai an Icillelen acht gefangene Dcutfehe 
und acht Martelotcn (gefangene Türken) Handlanger- 
iJienfte. Die Zahlen wechfcin in den verfchicdenen 
Wochen, doch fo, dafs nie mehr als zehn Türken und 
immer auch deutfehe Gefangene arbeiten. Das eigent- 
liche Graben des Brunnens, die Felfenfprengung aber 
beforgten nur deutfehe Bergleute, fo dafs von einer 
Grabung des Brunnens durch Türkenhand keine Kc(if 
fein kann. So wie fich die „Cyclopenarbcit der turki- 
fchen Sklaven'' auf das fimple Handlangern einiger 
tiirkifchcf Gefangenen rcducirt, fo muß auch das 
romantifchc Märchen von den Elephanten, welche das 
Baumaterial auf den Scbloßberg fchleppte», in fich 
zerfallen. Allerdings wurde anfangstmferes Jahrhunderts 
ein ElcpliantenfchädLl im GI<><_l.i nili irnir de'; Schloß- 
bertjes (.gezeigt (er t>el::Klct I i:!! licutc u:i Jo. iii lu-um), 
aber dieiVt .Srli.nJel luai; dein KlepliaiUeii einer 
wamlerndcn Menageric angehört haben, der liier in 
Gratz fein fchwindfüchtigcs Leben befchloß, jedenfalls 
hat er nicht an den Hefeftigungs-Arbcitcn tbcilge- 
nommen. Die Wochenliften der fiaurechnung find fo 
detaillirt geführt, dafs jeder Knecht, jeder Handlanger 
mit Namen angeführt crfcheint, die Ausgaben ftir den 
Schloßzug mit Angabe der Anzahl der Pü rde uml 
deren lirhaltungskolKn auf den Pfennig verrvtiinct 
find; nirgends, weder in der ftrengen Bauzeit der 
Fünfziger- Jahre noch fpatcr, kommt nur ein Wort 
von einem Elc|)hantcn oder delTen Krhaltungskollen 
vor. Wir müflen daher zu unfcrem lebhaften Bedauern 
die Gefchichte von Grätz um ein allerdings fchr roman- 
tifebes uml malerifelies Moment berauben. In ulrtli- 
fcbaftlicbcr Beziehung dürfte zum Schloße die Aiu;.ibe 
der Lohne und VerpHcgung der .11 tu ite nU }i tiefan- 
gcncn nicht ohne InterelTc fein. Die lieulielien Gefan- 
genen erhielten per Mann und Tag 16 •«'■, foviel wie 
die weiblichen Taglühner, die Türken bekamen keinen 
Lohn, fondern wurden durch einen Maitrcr, dar Rech- 
nung darüber liihrtc, verk^ift^ und zwar bekam Jeder 
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Mann täglich um i kr. Brot und wöchentlich zweimal 
„kochten Prem" (Hirfcbrei) oder Kraut. Golc^'cntlich 
kommt in den Wochenliften auch vor: „l-ur ain 
OxcnK'crcb (Gckrefe) 2 ß8 ^ odtx fih" » Fldfch 

Der Kaifcr l)c willi-tc für &,{^ Jahr 15; i JOOO fl. 
an die Befefligung der Stadt Grätz und obcnfovicl am 
Schloß dafelbft zu verbauen.' Wirklich ausgegeben 
vurdcn fiir die Stadt 7487 tf, fiir das SchloO 2842 IT. * 

Au<;\vhrts baut De Lalio su Marburg, Pettau und 
Kann. In ci lloi cr Statk ift ]'alcntiH de Trcvcno thhtig. 
in l'cttau 1554 Uaiu tü Ltiiic. in kann crfclu-int Mcifltr 
Antirtut lif l.alio von 1554 an mit lö it monatlich als 
„bcllelltcr paumeiftcr zu Rein"; auch Mciftcr JAjr//«, 
der fchon 1545 vorkommt, arbeitet dafelbft als „reim. k. 
fiaumeifter". Jn Kreus endlich baut Meifter Peter 
Cartom. 

BtmjaAr isss- 

Im Jahre 1555 wird die „Haftci im Weingarten 
RCfjen den Sack ' {3 im Plane), das Gcniancr ^am 
Perglen", »im Stuhlen", beim neuen Hackhaus und im 
.Stall" fortgefetat. De Lalio erhielt dafür 1508 tf. Die 
Brunnenarbeit fcbriit rafch vorwärts. Man mnOte 
licn ils /.u ziemlicher Tiefe r^cl.iri'^t fLin, fo uafs (!ü: 
l 111 tkiiaiTiing des gcbrochcncnSteiuiiiatcriilcÄ nultchl 
llafpel crfchtt-ert war. Ks wurde daher vom Schachte 
aua ein Stollen gegen den Sack gegraben und durch 
diefen „die Schutt ausgefchiebcn". Anfangs arbei- 
teten an dicfem Ausfchieben »ebn Türken und ein ge» 
fengener Bauemknecht, vom 17. Februar an nur mehr 
zwei Türken. Für dicfes I^a ijalir wurden %•> :ri L.ind- 
tajic' 8000 fl. fiir da.<i Sciilüü und ebcnfi^vi'.-l li.r die 
Stadt bewilligt. Der Kaifer gewährt üd" Augsburg 
5. Februar 1555 De LmHo eine Gchaltsaui bcäcrung von 
20 auf 30 fl. per Monat. * 

Auswärts wird unter De Lalio's Leitung zu Mar- 
bürg, Pettau und Radkcrsburg gebaut. In Pettau 
arbeitet //.//."r iL- L:}li:': unlLr (iun Taglohiicrn btfm- 
den fich dalclbll gt.fai;;',enc I uiktn zwifchcn 16 und 25 
an der Zahl, die Waw^ de auf Rechnung vcr- 

koftigt.* In Radkcrsburg arb(.Uct Meirtcr Batlißa de 
Ktva, wahrfcheinlich der fpäter unter Battilla dcla 
Porta de Riva vorkommende üaumeiftcr,* dann Meiflcr 
Bla/jr de WeMin. als Polier De Lalio's ein gewilTer 
Mcrt!'. 'M Mt' lind Meiflcr Anlony dt Rigifa (Kigef>).' 
In Rann baut Andrea de Lalio, in Copreinitz Bau- 
meider liartolomeo l'iscarda* in Krcii/. l'i-ter Carlon; 
auch in VVarasdin wird gearbeitet. Der Landtag be- 
willigte fdr (ämmtliche BcfeAigungen 37.000 il. 

Baujahre 1556 mndiss^. 

Im Jahre 1556 wir<l die Baftei im Weingarten fort- 
};efetzt utid tiie Hurgbaftei mit den Cafematten be- 
gonnen; 1557 die „lani.^e Mauer, fo nach dem Thier- 
garten hinaufgeht", aust,'cfulirt, die Burgballei fortgc- 
fet/.t, Die Ausj^aben waren in diefen zwei Baujahren 
fehr bedeutende. 1556 finden wir 6777 itir das Schloß, 

* 1. u, (C. K .\ BinJ Ulilt A 

' I,, A Fair 41 7> ii.ii.Kj« III Ii iiir Diii * laclatn «5)t, 

* 5ithe l.n»ii'-(;ie,-\>rli.ii>ifl»iujc^ti »SiS- 
> (^c.IrnklHicli. III. III it*, 

* I.. A. Aitcn .^r. u^io. 

* 1» A. Aapn N'b. i>»9. 

* L. A. AACH Nr. M>9- 

* AmfllMBbllcIl IJIS' 



5958 tf flir die Stadt, woran der BOrgermeiner von 
Grätz mit 1500 rT participlrt. Im Jahre 1557: 6221 H für 

das Schloß, 695; (t Air die Stadt Der Bruntienbau 

wird in beiilcii J.Lhri'n ln.trirb1.11. 

Auaw.iil.s bauen in» Jahre i55<>: in Radkersburg 
der Polier ' Meirtcr Aitioiiio de Rigifo, in Marbur^j an 
der Bailei bei der Burg \ 'aleittiii de Trcoeno und Andrea 
de lAttio, in Pettau Hans de Lalio und AntoHio Spag' 
m«{; AiU^m de Piva bricht den galten Thurm" ab. In 
'Rann bauen Mcifter Martin und Sartolomeo Afrifi> 
'AI iifs, -AüirLif'', in Copreinitz Bartolomeo l'isf'irdo, 
\\\ Kieu/. Ptif-r Laih-'ii mit 16 fl Monat.sgchalt. Im Jalirc 
1557 baut in Radkcrsburg Meiftcr Haus als Polier mit 
10 a monatlich,' in Marburg .-/Wri-rt de Lalio, in l'cttau 
Hans de Lalio, endlich in I'ürftcnfcld, ebenfalls unter 
der Oberleitung Domenico de Lalio's: Baumeirter 
Barfottmea Vheardo. Es fcheint, dafs in dtefcm Jahre 
mit der Bcfefli.miTv.; \ nn l'ürftt.r.rcM Lcl;' 'unon uurJe. 
In Kreuz, fiir wclclicu Oi i ivir die Oberleitung Dome- 
nico'«, iiii iii nachweifen können, baHeniJSS ^r/«/«MMr 
Visuirdo und Peter Carlon. 

Smtjethr jjjS. 

Am u. Jänner 1558 um 12 Uhr mittags wurde im 
Brunnen endlich das GrundwafTer der Mur erreicht 

ui'tl il'o Fertiing war für ininn r mit Waffer verforgt. 
Ks wurde nun Tag und Nacht in Rotten zu feclis 
Stunden Schicht jjcarbeitct. Die vier Bergknappen, 
welche das erfehnte Ziel erreichten, waren: Cajpar 
Parclur, Chrißoph Eberl, Clirifloph Offeruvib und 
Michel Vtfc&er. Sie richteten eine Bittfchrift an die 
Landfchaft folgenden Inhaltes: „Da man vns i*er- 
f]ii MirliLn, Wann wir d<. n I'runncn \'i iIlLnrlen \ lu! 
wallcr fincicn oder KiraicliLii durch viiü-rcn \'lriL'.. .Sü 
will man vn5 jeden mitt vcrp ilkrui'.; lIuls zit-nihlichen 
Klaids gcncdigklich mitzuthcilen bcdcnkhen", und 
bitten aifn um diefe Gnadengabe, welche fie wohl er- 
halten haben werden. 

De LaNa legt nun feine Rechnung, wie folgt: 
Krlllich helt der gemauert \ml \Lrr(t/t Ftain- 
bcrg von den hulzen Kranz der Im Waffci ciavauf 
der gebaut Stainbercli liet ulur fuh bis unter den 
Hals 298 Werkfchuch, in der Weit im Licht gcmeA'en 

32 Schuch 1506 U 

Gcding des De Lalio 750 ^ 

Stain aus Wildon 553 , 

2809 lt. 

F.- Lnnt'.i: .uiV« diefe Cyclopcnarbeit mit Aus- 
fcliluß von Sand Kaik und Ilandlangerlohn 2i^OQ if, 
eine Summe, welche im V'erhiiltnis ilcr damaligen und 
jetzigen Material- und Lebensmittelprcife heute bei 
28.000 A. reprafentirt. Das Walfer wurde, fo wie »och 
heute, in zwei abwechfelnd wirkenden Etmem mittelft 
eines Goppels heraufbcfordcrt und die Calamität der 

■ IMirr ti'Jtr Palirr >^3<tr_ il.im.il. riii' axkrr Ucilctttung, «U hoN«. Die 
Kitiurühreniicn bluten uuriiün »n « crfcitif ilsn« BauOMiSvr ««ni«Wa, wvkk« 

«iicfcih^ii itu,i.Vi ilic III itifcfn S j! Je i^clion tcii Werkten* (MaiiRrkMcht« oder 
M..urr,Bcf<rll>-ii> Auviulircii üciicii. Atfi Sclilußr ä*t JAm» iHlcr am Ende der 
Arlicil «urdc «Ii. Aii.Bcti^ lirtr in t.c|;rD» ;irl einer CuHKuifl'ioit ,atii;emeif«jn* 
lind dem llaumeiftcr 'kr n»r)i rfr, Cubik-Ktaftei .MaueTwerk ai.-: -jtdine l'cttJig 
aii^bei^Kli. V ou «iiel'en ylc ithreilii; wirkeiidtn Haiimtifttri liauc einrr i!ir liaii- 
i'^Ktcliilc Lcitt.iiit; Jtcfer triiie den Namen i'.'liri . ßAnil als rol>:>ieT iinmittctHar 
«intnr (Inn nlicincit llaiiiii eilter. i}c La^te und eiKlelt von iler ßcienfctien 
LdrkdfchAft vin ntuetnllitlKb (rckdU »n Hi^H«- .i*n lu — 1<> i% ^ . fcate l'uficf 
dcmiiacb Immo >iicleiiib euch KMimeiSer, 
* L. A. AAtn Nr. uij. 



Digitized by Google 



CCIV 




a . — 



WaflL-rv rrfrirgiing der Feft.ini; w.iT il.irch das groß- 
arti{;e W'&ik Tur immer Inl.ohcii 

Auch in die(cm Jahre wird an der Hurgbaftei 
weiter gearbeitet. Was fonft an Fortifica- 
tioiu-Arbeiten geleiftet wurd«, Mt fich 
aus dem brtiehftttdcweilen A Aenntateriale 
fchwcr bcftimmcn. Sicher ift es, dafs viel 
gearbeitet wurde, denn für das Schloß 
wird 5291 it ausgcgeliLn, f ir die Stadt 
Hut*. Pliit. ,,^,2 welch" letzterem Pollen der 

Bürgcrmeifter Marcharl mit 3500 ff participirt. 

Auswärts baut in Fürflenfeld Barlolinneo l 'iscnrdo, 
in Petlau Hans de Lalio, in Marburg / 'alentin de Tre- 
fwM» und ein Meifter Peter aus Grät^' in Radkersburg 
Hms V, Phat (Flaczo). 

B»itJ«kr rsfp. 

Die Rau AcUn fuhren uns im jähre 1559 einen 
gcwilTcn Leonhart Anmüller vor, welcher hüchft wahr- 
fcheinlich als der ConftruAeur des Aufzugwcrkes beim 
neuen tiefen Brunnen zu bezeichnen ift. Die von ihm 
vorKegende Rechnung lautet: 

Ainhardt Anmüller Burger in Radkersburg hat zu 
4 Kaifcn wegen den Brunn in Schloß vcr/ebrt: 

atn Model gemacht vnd hinauf gereift. . \ H I^IO A 
Wieder die Keife mit den Model hin vnd 

xuruck geritten, foll noch ein Model 

machen, aljcrni.'il- tiina;if 

Wie ich hinauf kommen, hat ii>ich feine 

Gnaden fammi Jt ti ?.!ciftcr Domini- 

cus auf Wien vcrorJtiLt. feyn Wir nil 

weiter aU Pruckh, bin Ii h wieder hinab % „3 
4. Raife auf Wien mit Mciller Dominkua 

den 30. December bis 4. Jänner 7 

Ibr mein Arbeit, 2 Model aufier der 

Zerung..... »4,. — »— ■ 

Summe 28 ff 5 ^ to ^ 

14. Auguft 1559. 

In dicfcm Jahre find innere Arbeiten, als Pllaftc- 
rungen, Gcwuibc uiul C.'.ircni.ittcn, dann d\c Anl.i-c 
des „neuen Weges" am Schloßberg, zu ver/eiclme!). 
Für die (uns nicht bekannten) yXrbciten an der Stadt- 
befeftigung ftcuert der Bürgermeifter Marchart 9866 {( 
bei. De La1lo*B Haupt wirk famkett war jetzt auf das 
Landhaus concentrirt, welche» von 1558 bis 1565 durch 
ihn erbaut wurde. 

Vom folgenden Jahre {\$f>o'i .ui tintltn ^ur nur 
mehr Ausgabspoftcn auf die Stndt''jciV(li;.;uni;, oie (!.iim 
fi:r Jahrzehnte hinaus in jedem Jalue wiederkehren, 
wahrend die Ausgaben für das Hauptfchloß verfchwin- 
den. Daraus ergibt fich, dafs mit dem Jahre 1559 die 
Bcfeßigungsbautcn des Schloßberges im großen 
Ganaen a£i abgefchloflcn xu betraditen lind. Wenn 
wir durch die Onterfuchung der Bau-A£len beu cifcn 
konnten, dafs die Krbauung des tiefen Brunnens durch 
T.irkenflcl.iven eine : omaiitikli aufgeputzte Fabel ift, 
kfim:r-,en \wr dicsm.il Z.U einem noch wichtigeren 
Kelül'..ite, n.imlich. dafs die Krbauung der Hefcfti- 
gungcn am Schloßberge durch Erzherzog Karl II., an 
welcher alle Gcfchichtswerke über die Steiermark feft- 
halten, ebenfalls in das Reich der I'abcl gehört. Unter 
Karl II., welcher von 1564 bis 1590 regierte, wurde ein 

■ L. A. AAm Mr. 
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Ihcü der Btug ausgebaut und die Befeftigung der 
inneren Stadt fortgefctzt, aber <iie Helelli^uni^ des 
Hnuptfchloßes (des Schloßberges) ünd Karl bei feinem 
Regierungsantritt fchon vollendet vor; feine Bauten 
am Schloße befcbranken fich daher nur auf Repara* 
turen. auf die Herftellung von WohnhSufem (iJr die 
Landsknechte und Mannfchaftcn und auf den Neubau 
des großen Glockenthurmes. Hiemit entfallt auch die 
bei \ ielen Seilt iftll e'Jcrn noch imir.t r feft ^chaltene 
Anlicht, datä 1-raiu von l'oppcndurl 1376 den Plan zur 
Befeftigung des Schloßberges entworfen. ' 

Ausw.lrts wird in Furftcnfeld gearbeitet, in Rad- 
kersburg bauen Anlonio Piasso »nd Mciftcr Hans als 
Polier, in Marburg Va/tntin de Trevtno, in Rann Bar- 
toiamea Alrifo als Polier. 

Baujahre ißöo bis 1561. 

Aus den Jahren I560 bis 1563 fmd die erhaltenen 
Haurechnungen nur dürftige Bruchftücke. Von 1560 
liegt die Rechnung Uber die »Baftci an der Burg« vor. 
von 1562 über die „Mauer am Zwinger*. In dem Aus« 

gabenbuch pro 1560 ßndet fich die Poft: De Lalio für 
die Stadt Baftioncn 1000 tT, im Jahre 156t kommt nur 
feine Befolduiii^ .illein \nv. 

De Lalio ftarb zuii'chcn dem 30. Juli und 24. De- 
cember 1563. Die Befeftigung des Schloflcs war bei 
feinem Tode im großen Ganzen beendet, nicht aber 
fein architcktonifches Hauptwerk, das Landhaus, 
welches durch feine Rechtsnachfolger Peter Tade und 
BenediA de Riva fertgeluhrt und 1564 beendet wurde. 
Doinenico de ImUo war eine bedeutende l'errnnliclikeit. 
Sein großartigerCifternenbau, die t;ei\ akii;e Idee, (iur<:li 
einen l-Viieii von 94 M. Mächtigkeit .nif ünmdwaiTer 
zu bohren, (teilen ihn in die Reihe der hervorragendftcn 
Techniker damaliger Zeit; die Befeftigung von ScMoß 
und Stadt Grats und der Provinzlladte weift ihm einen 
Ehrenplatz unter den Militär-Ingenieuren an, während 
das Laadhaus von Grätz mit leinen herrlichen Hof- 
Arcaden, deren Styl eine intereflante Mifchung von 
Funner. der Früh- und H()ch-Renaiffance aut^s cid, ihn 
auch den Kiinfticm zugcfcllt. lieber feine pcrloniichcn 
VerhältnilTe wifTen wir foviel wie nichts. Er fcheint aus 
Lugano abzuftammen, • da nach feinem Tode von den 
in Lugano feßhaften Erben die Rede ift, welche des 
MeiAers ehemalige Poltere (darunter feinen Schwieget, 
fohn Dionifio Tade) su Bevollmächtigten ernannten.* 
Dafs er verheiratet war und eine Tochter bcfal?., er- 
fahren wir aus dem Heiratsbrief des Dionilto Tade,' 
welcher ausfagt, dafs letzterer die Jungfrau Magdalena, 
Tochter des Domenico de Lalio im Jahre 1560 ehe- 
lichte, und dafs fic 224 ff -Hcirathsguf mitbrachte; 
Obwohl er fich mcift Domenico de Lalio unterzeichnet, 
war fein eigentlicher Name dcll' Agiio, wie der Knob- 
lauch (.Aglio), den er im Siegel fuhrt, beweift. Uebrigcns 

' y/ttw/ lind i'fi/Tt. X. a. O. S, 176. P'^ßertr fiel iwit ifi feiaem Bach«; 
,.Crjklx unil Tcinr UmKfl.iinEen** 5, tinnt richtiK, dafil die FcftuHr VM 

154« Li. tjs.^ criiaul wurdf. f*«»! atxr unmittclbir lUrauf UBtu, FffaM 
t'/f<m.l.'-^/ ätn e.rundria duu tfltwuf. (EbcRii^ AMmw «MUlTtttaad. 
,v kifimfr^ a ». o. S. DaiAuf iS aar n\»m/iätlupk^nAWmt»^vamnim 
>iir Z<it der lkfcrü.;uii( dei gch|.>abe»ci M«ll l«! M«MI SctMA LlHMUlnS 
la K'aia r>n. und rift nuk ij^o nach Gt<tt kuni «OM 4liia allcidiifii akw 
um t\n\if li<cciviiKii fpiiMf , *h Putdeaiitt I. $. HvnwhprMhn «iM tMm 
rpiclii:. Si<hc iiKh. A.|. 7«//«< Ci/ar: tafrlinlbaH dar k. k. HauntCidt 
Cf»u.S. jL u ir. 

> l>« Antillen tax Ü^in (f »«Iclw CJMa *. a 0.1, iah Ma Viler 
h M.u/ei tn Madkiitbnig arar, laadaa wir nirfcndi kcAvilgt 

* Sick* Kccliiiaaujabr tu*. 

• Wa OricinB|.VHniadcKf(iaaa^i>lBnd«fAKU«. 
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zeichnet er fielt };elcs;cntlicli ;«t:4 Ii: ili .ili» ' Wir befitzcn 
von ihm keinen l'lan, keine Zl^cIhuuil;, nui eine cinzijjc 

§ kurze fchriftüchc Relation: pMaifterDom. 
de Lalio anteigen vnd beyleuiBge ober- 
fchlagunif, was an den Landgepeyen der 
vnvermeidIJchcn Notturfft noch zu pauen 
Vii:i n )tt'-:i'' ,t.i'^ (Ii-rn j;ihrc 1:52.* und 
Siegel de» diclc nicht im Original, da lie in dculfcher 
Dwnenko de Sprache und nicht von feiner Mand ge- 
fchrieben ift. Alles, was von ihm fchrifilich 
vorliegt, find Rechnungen und Qutttapgen über fo 
und fovielc taufend Pfiind. Nach diefem trockenen 
Aclcn-Materialc crfchcint De Lalio wie ein Ungeheuer, 
das durch z\vanz:.t; Jüire hindurch fort und fort 
Hunilerttaufcnde verfchlingt, welche das I^nd fchwer 
genug aufbringt. In Wirklichkeit aber fchcn wir aus 
diefem Geide eine Feftung ernehcn, deren Störlcc 
den Tfirken für immer den Muth benahm, ficb noch- 
mals vor den Mauera von Grätz fehen zu laiTen, und 
einen Palaftbau, welcher den fteirirchen Ständen fiir 
Jahrhunderte zur flohen wiiidi;,;cn HLiniflactu '.vurdt-. 

De Lalio hat in Steiermark die Rcnaifüiicc iiiau- 
gurirt. Er hat den neuen Styl fo/ufagen perfonlich vi^n 
Italien gebracht und mit diefem zahLreiche Baumeifter 
und Werkteute, welche er nd)ft feinen bdden Urüdcrn 
bei den vcrfchiedenen Kauten /.u Gl^tl. Ftirftenfeld, 
Radkcrsburg, Marburg, l'ettau, Rann etc. mft grofiem 
Gcfdilckc untor;!ubringcn wußte. Er hat es vcrnandi n. 
auf ilciruchcin Boden eine Schule zu gründen, denn 
w as nach ihm die della Porta, die Tadc, die Marmoro 
bauten, ift alles von dem Gcifte des Meifters infpirirt. 
Alle Werke feiner Schüler haben einen gcmeinfamen 
cbaraktorülifcben Zug ond man darf nur die ebenfo 
malerifche als origfnefle Penftcrbehandlung anfchcn, 
wie fic am Hof Oratorium der Doinklrchc, .im Capanilc 
des Schloßberges, an den Sclil' üern Kadniannsdorf 
und Thanhaufen, am Rathlinufc zu Radkersburg heute 
noch zu crfchen ift, um ftch fagen zu müßcn, dafs es 
am Ende des t6. Jahrhunderts eine fteirifche Local- 
fchule der Ardiitektur gibt, deren Gründer De LaUo^ 
deren Vorbild und Mnfter das GrSteer Landbaus fft. 

Diefe Schule ()t-liorrrclit fjenau hundert Jaliri/ die atdu- 
tektonifche Thatjykcit im Lande, bis im Julirc 1644 
.■\dam Wundcgger mit feiner im Style der dcutfchcn 
Kenaiifance gehaltenen Fai^ade des I.andeszeughaufes 
eine neue Richtung betritt. 

Im Jalire 1560 baut Btu^ome« Airifo iniUmn, im 
Jalirc 1561 Borttlame» Viseardo als PoUer mit 192 
jahriiclicr Rertallung in Ftirflcnfcld und Witt-iitht ilc 
Treti'Ho in Rann. Ueber Marlr.irL;. uu in diei'ca iivei 
Jahn a wahrfchcinlich auch geb.iut » i^ide, liegen keine 
Daten \ or. 1562 arbeiten l'alcn.'Di de Treveito, Andrea 
<A Loüj und PUtro Antonio di Pigratto, letzterer als 
Stcinliauer zu Marburg. Im Jahre tjfij: PeUr Tade, 
Domemco dt la Porta, Bartolomto Viseardo, letzterer 
a!'^ I'dlicr ,-11 Füiftenfeld, ValadiH dt Trevem aiaPdier 
zu Kann. 

Baujahre 156^ bis iS^S- 

Nach dem Tode De Lalio s fchcini in den Befelli- 
gui^Esbauten von Grätz ein kuriwr Stilllland einge- 
treten zu fein. Die Landfchaft hatte ihre Geldmittel 

■ '-irln c Rrli :!. r Al Itr. --A Jr.>l4lltl \ 7\rXK fl.hrf n IMI KmklaiWh 

diilliKhiiji -r M..\ Ii, if- ZAL. 

■ »I Fucikcl der Landükafi, Faicikel t, Nr. *. 



b'-im H.uie des Landhaufes crlchupft, fo dafs lie fich 
nur auf die Fortführung der Provinzbauten befcltfünkte 
und Erzherzog Karl II., der IJ64 die Regierung antrat, 
war noch zu jung, um gldeb lebhdk in die Baothätigkett 
einzugreifen. 

Während alfo in der Hauptftadt der Feflungsbau 
ftill ftcht, h.ui'. n 156.^ Pctn- T.iJe, Domenico de In Po<ia 
und Bartoioi/Hv l tsitiräi/, letzterer als Polier in 1 ürften- 
feld, Bentdiil von Torenz in Rann. Im Jahre 1565: Peter 
Antonio di Pigrato in Marburg, Ptttr und BaiHfia Tade, 
Bartolome» Vuearda als Polier und Pietro de Laneio, 
Letzterer als Steinhauer in Fttrilenfeld. 

Im Jahre 1565 wtrrde über Auftrag des Kaifers 
Ferdinand I. FranciM i;> Thcobaldis (auch Theobaldi 
und Theobatti genannt 1 zum Baumeifter der windifch- 
kroatifchen Granzc lufin nommcn. ' Er erhielt von der 
Landfchaft 2; f). Monatsgehalt. Theobaldi ifl daher der 
Nadifolger Domenico de Lalio's, obwohl in feiner und 
der nach ihm f<rigenden Stellung mehr der Charakter 
des Militär-Ingenieurs als des Baumeiftcrs und Archi- 
trl;tLMi Iici ui tritt. Theobaldi eröffnetu iVinc Wirklam- 
kcit mit zwei Htrichtcn: der eine vom lä. Mar^ «565 
über die Stadtbefeftigung von Grätz,' der andere vom 
19. Juni dcsfelbcn Jahres über Fürftcnfcld,* beide mit 
Plänen belegt, von denen aber nur der von FUrftenfeld 
uns erhalten blieb. Udier die Grat;< r Stadtbcfeftigung 
fpricbt fich Theobaldi ziemlich un^unilit; aus und be- 
iii,a:i;_;i.lt vor allem die Kleinheit d<.r Aii!at;c. Suin Plan 
prtjpomrt eine Erweiterung der Bcfeiligung durch zwei 
Vergrößerungen (Augumcnti), von denen die eine am 
rechten Mur-Ufer, die andere beim Paulus- Thor auszu- 
führen wäre. 

Im Jahre i ^fi^l berichten die Rechenbücher der 
Landfchaft von 7700 ff, welche für das Au.sr.iumen, 
d. h. für die Vergrößerung der Stadtgräben eingeftellt 
waren. In diefem J.nhre fchcint von der Hofkammer der 
Vorfchlag zur Erweiterung der Burg ausgegangen zu 
fein, denn ein Eriaf^ Erzherzog Karfa vom S- Mai 1566* 
fagt: „Der durch Eudi bedacht Pau In dem langen 
,Stiu lu ;^'c^en dem Zeughaufe gcet, wurd N'^lcicht 
liianach ucii wir die Purgg zu pawen .Anfaheii wider 
abgebrochen nuK-ßi :i werden. Doch was den alten 
Glokhen Thurn belangt, da wollet darob fein, damit 
Eralfo laut desüberfchlags zuegericht. vnd der vneoften 
auiii dem Visdombamt hergeben werde.*' Der bei- 
liegende Ueberfehlag betriflk die Zurichtung des „alten 
Gl. tcklienthurn /^unachft vor der Rur^k /u Gratz zu 
tiaL-m SchazgcuMlb m notdurfft vnd vei warung der 
l'. D. Camerfatdu n \)cr Unterbau des Thurmcs (jetzt 
Durchfahrt der Burg) ift heute nodi an feinen gewal- 
tigen vier Pfeilern erkenntlich; ererfcheint auf der An- 
fielt von Grätz von Georg Bebam 1594 noch in feiner 
alten Ausftattung. Die Uhr diefes Thurmes verfertigte 
Jci L inias Müller, UhrniaclKr zu Sc hottwien,* der Maler 
Dietrich Kamacker bcmalie ihn auücn.* 

Im Jahre 1566 erhielt Leonhard Brandßetter, Weg- 
meifter, den Auftrag, die „fteincn fchöbl vnd Wende 
am SchloSberg gegen den Thieigarten" abzubrechen 

■ ili F»t'ilcr1 ,lrr I.sn<ll< h.i(i, Fj>vil<l j(, Mr. J«. 
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itiul zu ebnen und erliielt dafür 457 Ä. Ucbcr dicfcs 
pAb/ieliendesSch!oßberf;es" ans ßrategirchcnGKInden 
exiftiren eine Reihe von Acten.' 

Im Jahre 1567 wird nach dem von der Landfchaft 
miUlerwcUe fienehmigten MotleUe d«s SupefttitcO' 
denten Fratuitco T^t^atdi die Arbeit zwifcnen dem 
Grillbiichl und dem eifernen Thor in Angriff genommen. 
Die Landfchaft bewilligt dazu 2000 ft, ^aueh wolle fie, 
w.is noch weiters an der Stadt zu erbauen, in Bc- 
rathung ziehen». Oer Superintendent foll den Hau 
leiten und beaufPiclitigen und Ihr. F. Durchl. möge ;!wei 
Landleute beftimmen, welche mit ihm die Aufficht 
liilir«n. Meifter Battißa Tade baut die „Gurtina** bei 
der Baftei der Burg und cthir't il.ifiir \22'i it. 

Im Jahre i;r>S wird i.lurcli Utovtinui Antonio dt 
Verda* Litull luiftl eher Polier mit 72 fl. Khein jahres- 
gchalt} an der Ausräumung des Stadtgrabens gear- 
beitet In dicfcin Jahre beginnt der Bau der Baftionen 
cifeme« Tliore, voran die Meifter 
j^r^^^S\ Battißa Tade, Benedifl und Domenka de 

iNttJflTLjy ''' afbeitcn. 

\S-^-ic!/ Letzterer b,ii;t .uich ,.n ih r Hallei am 
Grilljiii hL l!;iiir:ininii;y;; ? ) ;/ Ini Jahre 1569 
Siegel <J«s wird an allen dielen Werken weiter gear- 
Gio». Anioniu bcitet; die Uaufumme betrug 17998 fT. Als 
d« Vetd«. landfchaftlichcr fiaupolier fungirt Jaomts 
det Aiba mit 10 ff Monatsbefoldunj;. Die AAen diefes 
Jahres fprechen bereits von einer Baufalligkeit des 
Haupt fchloffes, befonders der Dächer. Reparaturkoflen 

302 n. 

In den Jahren 1568, 1569 und IS/O wurde dem 
fiirftlichcn Jagdfchloß, dem ^Gjaidhof" in Tobl, durch 
Um- und Zubauten feine moderne Geftatt gegeben. In 
einem Fascikcl „Baurechnungen" der drei genannten 

Jahre* finden wir für diefen von Marco Dionifio Tade 
geführten Bau der Reihe nach die Haukollen von 
750 fl., 1074 fl. und ij;0 tl an.'c.'cben. Dafs in diefen 
Jahren auch an der HurL; in Oratz gebaut wurde, be- 
weifen die .'\usg>dJ^l) 'lli-n dafür von bczieliungsvxeife 
674 fl.. 1003 fi. und 1262 fl. Auch beim Bargbau ift 
M. Ditmifi9 7<»fr Baumelfter.* 

Im Jahre 1566 bauen in Fürftenfeld Battifla Tade 
und Midi. Pittro //< Lamio. In diefem Jahre tritt hier 
zum erftenmal der im Dienrtc der Landfchaft lang 
und viel befchaftigte Fraiuesco Marinoro de Pone, ge- 
nannt MetrM, ab Polier auf 1567 bauen ebenda }-ranz 
Marl)/, M. Pittro de Lanc» und 
/lartolüiiHo de Sf/va. 1568 Saf' 
tißa 'fade.Fraws Marb!, M. Pie- 
tro de Ltxneio und Silva. Bau- 
mcifter lf <j//f<r fertigt ein Modell 
de.s „Gcbcu's" (des Schlofl'es) 
an, wr)rauf dasfelbe „ausge- 
Ik-cki • wird.« I-:s irt alfo in das Jahr 1568 der Beginn 
des .Schloßbaues Fiirftenfcld zu retten. Im Jahre 1569 
arbeiten BaUißa Tade. Frtms Marti und Bar toi. de 
SUva in Fürftenfeld, Btm^ v, K&am (I'achono) ift 

•u \}. " *^*«">*>'K«(l*'alni *>*«*« KdhvU. n, Bl n» 1^ « i. il*« 
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Tolier di s M-iftcts Franz. Marbl. .1/. J'ulro dt LiUtiia^ 
Sti inhauer In kann baut Andrea Jiift/r/'Mf' als Polier, 
jn Copreinitz Francesco Teobaldi • 

Baujahr t^jo. 

Im Jahre 1570 erfcheirtt Salußio Prrnssi ^k. Bau- 

fuperintendcnl iler win lir. lu 1 Granxe" \ 011 der Land- 
fchaft mit 25 fl per NUjiiai befoldct. als Nachfol;;i.r 
Francesco Theobal li"s am .Schauplatze, um <lie llciri- 
fchen und kroatifch-windifchen Befeftigungsbauten zu 
infpicircn. Seine zwei erhaltenen Berichte über die 
Grätzer Feftung* enthalten niciits wcfcnllich Inter- 
elTantes. In dtefem Jahre wird am „eifemen Thor" und 
vorzüglich im Stadtgraben dafclbll griulu it- 1; de/ 
Abba irt Polier mit lO fl. monatlich. Itti I l.uijjifchloß 
„ift man mit Aufrichtung iles l'ulv>jiiLiniiiics. Zurich- 
tung des Zeughaufes und der Ciitcrnc (Reparatur) 
t.iglich im Werk**. Der A61, welcher diefen Berieht 
bringtt' enthalt auch folgende Stelle: altem nachdem 
die Schutt vom Schloßberg dcrmancn herab reißt, das 
Zubeforgen fich mittlerzeit >v > f lu n :iit firV luimeti, 
das gemeyr liL-rnach begei-cn v:id liLiaiifiz^n wurde. 
I ri\ . ;cn ain nottdurfft fein will, die fchluchten. wo 
die Stain im l'erg liegen, rilailern zu laflen. 31 Mai 
1570". Die l'flarterung fcheint nicht ausgefuhrt worden 
zu fein, da, obwohl Erzherzog Karl diefelbc genehmigte, 
die Mittel dazu fehlten. 

Wir haben gefehen, dn''s .M Dionifio Tade bereits 
feit t568 an der Burg baute, u.jlirfcheinlich handelte 
es fleh um Adaptirimgcn. Line Reihe von A<nen aus 
dem Jahre 1570 * theilt uns mit, dafs in diefem Jahre 
crrt ein l igentüchcr Neubau geführt wurde, KrheniOg 
Karl fchrcibt aus Wien ddo. 31. Juli an die Kammer- 
rSthc: „Nachdem wir anjezo dem Edlen Vnleren Roth 
Schloßhaubtmann alda zu Grätz vnd lieben getreuen 
I'angrazen von Windifchgretz I-Veiherrn aines gepeus 
halber, fo Er in Vnfer fiirftl. Burg alda fürnembcn 
Vnd Ins werch bringen folle, vnnfere gnediglle mainung 
anzaigcn**, fo befiehlt er, da ilic Finnahnie dt • onlcn 
Quartale» des fteirifchen ZapfenmaOgefalles bereits 
verbraucht, ^dafs Ir bey den Verordneten alda aber* 
mallen anhalten vnd die Sachen bey Inen fo weit 
richtig machet, damit Sy aniexo widerumb in abfchlag 
desfelben inV'ni Ii rX'ii edombamt 6ooGulden erlegen*. 

Karl fchicki aann am 21. Aiigurt aus Wiener- Neu- 
(ladt zwei verfchiedene Kntwüifc / und B\ des kaifcr- 
lichcn Hofbaumeiflers Feralmco in Wien für das vorha- 
bende Burggebäude mit der Bemerbuag, dafs er fich (ür 
B entlchloffen habe. Hr fähe gern, dafs das Gebäude 
alsbald angefangen werde, damit diefen Herbft roch 
das Mauerwerk fertig fei. Ks folgt hierauf cii l Cl>: rc- 
fpondenz darüber, ob der Erzherzog für feine /^unnier 
^foliche l'oden, wie fy jezundt in I'-. F. D. Zinmier fein, 
welche geriembt Foden haißen,* oder aber TupeUit 
I'ctdtn, die man alsdann mit taffelberch antragen 
khundt, haben wolle", und nachdem fich der Erz- 
herzog für letztere entfchlolfen, berichtet Windifch- 
gr.itz am 20. N \ember. dafs der Bau mit allem h'leili 
gefuhrt werde i:nd die Zinimerdcckentäfclung bis 

' A):(:r>^r.i. l: [^n«fn| 4]cin G«l»< htr^ der tf ':>f k >n-nicr J ubcr ift pStcicr- 
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Pfingiten fertig fein könne. Die Vcrordnctcti bewilligen 
die begehrten 600 fl., (ilr tlie Pflaflerung der Schluchten 
am Schloßberge aber nichts, da alles Geld für Bauten 
fchon ausgegeben fd, 

I,i:i;lt!r Iclilt in ilcii Acten ilie nälierc An!:^ahe, 
welclitjr I"lu.;cl der Huri; ni:t tlirtcni Hau L;<_-raciiU fei, 
fii (lafs wir, d,i r[),aorkfin j^rnlicror H.iu niclir \-i irki iriimt. 
annehmen miiiicti, es fei der Dftliche t ract, die jeiit 
noch beftehende Burg, gemeint. Der vom Hauptein- 
gangsthore der Burg links liegende (jetzt demolirte) 
I'lügel (Verbtndungsbau des OfttraAes mit dem Maxi- 
milian'fchen Bau) mit der Frunkftiegc, dürfte unmittel- 
bar nach 1553, natürlich ebenfalls von italienifchcn Bau- 
meiftcrn erbaut fein (.knn ein vom 9. September 
ddo. Wien 1553 ' beauftragt den Hans Ungnad und 
Chrifloph Rcfch, zu vcranlalTcn, dafs die Stiege in der 
Burg in der von ihnen vorgefchlagenen Weife bei erftcr 
Gelegenheit gebaut und zugerichtet werde. Wurde 
diefer prachtige Bau, dcfTcn Dcmolirung im Jahre 185» 
aufs ticfilc beklagt werden muß, um die angegebene 
Zell ausgeführt, dann konnte er nur ein Werk des De 
Lalio fein.' Die Aufgaben der Landfchaft für die 
Stadtbcfeftigmig betrugen in diefei» Jahre die bedeu- 
tend« Summe von t2$6o fL 

In Fürftenfeld bauen Bartotomeo de Silva,* Battißa 
df Riva, Pett r de Imhcw; Frans Marhl ifl l'olier, nach 
ileffen .Abgang zum Bau der Stiftsfchule in Gratz tritt 
an feine Stelle Battijta Tade mit 16 fl. Monatsgehalt. 
Battifta df Hiva arbt-iict zwei Wappen aus Sandftcin 
um 140 fl An der u indifchen Gränze, unbekannt wo. 
baut Andre Modtrn (wahrfcheinlich Maderini) als 
Polier. 

Baujahr isjt. 

Tm Jnlirc wird an der Baflei des cifcmun 

Thores fortgearbeitet. Marco und Philipp Tade, \ in- 
atuo und Antonio de Verda, Giini. Angeln, Benedift 
und Paiii de la Porta find daran befchäf- 
tigt, del AM« und BMtlm XkrHfiJtmt^ 
(wncder einmal ein deutfcher Name!) find 
i'oliere. Battißa de la Porta führt das 
fUrflliche Wappen am eiferm n Hi' »ro .ivis 
Sii-grl de« und erhalt dafür 36 fl. Nach ^ponried* 
Viccnzo He wurde das eifcnic Thor in diefem Jahre 
^ "«"»^ fertiggefleUl. Die Infchrift wurde erft 1574 
angebracht. Nach den Ausgabenbüchern der Land- 
fchaft wurden 1708 fl. fiir die Stadtbefeftigung ver- 
wendet. 

In Fürflcnfeld find Valentin v. Gore und Cajpar 
Carlütt mit Erdarbeiten bcfchäftigt. Bailißa Tode, 
Frans Marbl, Domenico Fachono (Kham) und FÜHro de 
Lancia bauen an den Bafleien. 

Baujahr i^ji. 

Im Jahre 1572 baut ßfareo Tade an der Courtine 
vor der Burg, Antonio l'erda, Giov. Angelo und Paul 
d€ la Porta am eifernen Thor, Vincenso Verda baut die 
Cafematten am reiben Thore, JUtAjiy Tadt an der 

• i <i K. K. :>llcrr K<i)it Hd 13^ Bl. 111 1. 
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Baf^ci bei der i ricbencgg- (ehemals Adkr-} Mühle. 
Gcfammtausgabc für die Befcfligung der Stadt 1708 fl. 
(Ausgabenbuch). In diefem Jahre ipielt ficb eine aus 
den AAen nicht ganz klare Gefchfcnte ab, deren Inhalt 

beiläufig der i(t, daf>; du- LiroEc \'on Donu nit i > dt- Lalio 
erbaute Ciflerne fcliadhaf: wurde und die Rci,'icri:iijj 
die Iviben Di: L.dui's .'.ir Rrfiaratiir lir':uv.;tc. l'iiic 
Eingabe der IJaumcitter Hatltßa lade, AI. Diomßo 
Tadt unti Domenico de la Porta de Riva an den Erz- 
herzog ' fagt, dafs ihnen als den Vertretern der Erben 
De LaBo's im Juni des verfloiTenen Jahres aufgetragen 
wurde, die m.itrnelhaftc Cifloine in guten Stand zu 
fetzen, wozu fic l'jeh \ ernoligirci; mußten. Darauf ilt 
ihnen von den Erben de Lalio's Schweizerifch Herr- 
fchafl Lugano der Kathkiilag zugekommen, fie foUen 
die Rechnungen und Schriften darüber nach Lugano 
fenden, und da ihnen das fchwer Calle, fo bitten ße um 
den Auftn^ an die Erben, dals fie iich hieher ftdien, 
die befundenen Mangel der CiAcrnc wenden oder ficb 
mit dem Erzherzog ausgleichen mugcn. 

In Fürflcnfeld arbeiten Fraaa Marhl und AMohu 
Cafuso (Cepufch). 

Beutjahre 1573 und 1^7 4- 

Ueber die Jahre 1573 und 1574 liegen kenne Bau- 

rcchnungen vor. Kür die Stadtbcfclligung wurde im 
crften Jahre 3000 fl., im zweiten 9000 fl. verausgabt, 
((vei licnhiii. Iiei - 

In Radkcrsburg bauen 1573 Antonio Piasso (riatz), 
Battijla de la Torre (Hans von Thum) und FrmuiMarlil 
als Polier, AI. Antonio dt iMucio* als 
Steinhauer; in Fürftenfetd PkiBiff Tadt:* 
auch hier ifl Frans Marbl Polier, Meiller 
Antonio, Paul v. Paris gcwcfter PoHer zu 
Coprcinitz und Mcifter Andrea ^fadtn'/:! 
als l'olier arbeiten (unbeflimmt, wo) an Siegel des 
der windifchen Gränze.' Im Jahre 1574 »«»ifta de u 
bauen in Radkersburg diefelben MeUler, T^»""- 
wie im Vorjahre, in Filrftenfeld Domema Fashmf und 
Hans Marbl, Frana MarK als PoUer. 

Kaifcr Maximilian II. verleiht ddo. Wien n. Fe- 
bruar 1574 das durch .Ahleben des Cajiit.ine', .'^.iliiflici 
Pcruzzi erledigte Amt eines Sunerinteiuleiätea der 
windifch-kroatifchen Gränze dem Hn ronunus Arkhanos 
(auch Arckhanattcn f,enannt) mit 25 fl. Monatsgebalt.' 

Baujahr IS7S' 

Im Jahre 1575 arbeiten Güv. Antonio de Verda 

Paul und Veit de la Porta an der Stad'.befefVigimg. 
Gio7!. Angela de la Porta liefert die Steinmct/arbeiten. 
Ca/par Kholmuet {w]ci\<:r ein deutfchcrNanie ili l'olier. 
Ce/ar PanütJU malt für 30 fl. das fürftliche Wappen 
auf die obere BafteL* Baukoften 9300 fl. (Ausgaben- 
buch.) Zur „Bcfichtigung und Berathfchlagung der 
Landgebcu" wird der k. Baumeifter ^ttr Ferabotco 
aus Wien bcnifen und erhält 50 4 ß 24 A (Ausgaben- 
buch.) 

< H. K. A. Juni isr>, ^r. i%. 
> I.. A. ACtcD Nr. 

' HrrfeMic nlriimt (Ur fciBeii Bruder .Meiller BaliiiiA T«de (eweft 
l'ollier felig" deireii MnnalikeWiiuiix tiil««. Jkaur la ll»i|lM>t. Nacll 

diefer An«>be muß Bat) Tade Ende J;>Da«r ifj) S*'^«** Uüau 

■ I.. A. Aatiquum Fuc. ji. GiknsiMni. 

» H. K. A. Oftftb«! 1576 Nr j. 

• Uitiri Siiniiie »Html lär dca reclif. PanbM aM Mh* «MkStMh- 
■«n Sohn und Krbgn Michael Pambftl >m 5. N'a«<«W ttMÜMt iinmt- 
gmutntr, Milcr, in Eaipbaf. fagiblU Itafb deaaich ijn. 
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In Radkersbui^ arbeiten Antomo Piasm, BaUißa 

de la lorre. Marc Antonit' Lattiio n-i.I Fran~ M.irhl 
Auch in Furilenfcld unter Annmio Zfpujch als Aul- 
febcr und m Legrad wird gebaut. 

Paujahr 1576. 

Seit dem Tode De Laiü's Telilte es an einer ein< 
bdtlichen Oberleitung. Die vorhin genannten Bau* 

tr.LtnLt arbeit i-ttii rtluk'Acifi die ein/eliton Baflioncn 
ui'iti Courlmeti. iVi J.ifs uft Jas eine zum andern nichl 
gepaßt haben rr.ni 1 lu obaldi kritifirtunilbemänjjeli 
1565 das vor ihm Gebauic und laßt die Partie am Grill- 
ptchl nach feinen Plänen ausfuhren, aber bereits 1570 
verlangt der anonyme Bericht' (wahrfcheinlicb von 
Peruzzi), dafs an der Badet beim Grillpichl die lange 
Mauer bis auf den Grund, die füdliche zum Thcil abzu- 
brechen fei etc. etc. Dicfcr ciii};criiTcncn Verwirrung 
7.U ftt ui Tii, ließ Erzherzog Karl abermals Ferabosco aus 
Wien berufen, welcher im Vereine mit eigens dazu 
Dcputirten und anderen Kathen die Bauten befichtigen 
und ein Modell verlegen folie, nach welchem der Bau 
weiter zu lUhren reL* Der Kaifer landte zu gleidiem 
Zwecke den Florentiner Baumeifter Simon Gtnga, 
welcher für feine MuhewaUung vom Landtage 300 fl. 
bewilligt erhielt. Letzterer lieferte aucl-. Mi ^tt l't-- für 
Fürftcnfeld und Radkersburg und bekam dafür 153 fl. 
In Grätz v^ ar ii) diefem Jahre Cafpar Kholmutt Polier; 
magegebca wurden 4665 fl. (Ausgabenbuch.) 

Auswim wurde in Färftaifeld, Radkersburg, 
L«grad und Copreinitz gebaut. 

Am 14. Oflober 1576 wird Ciufeppe Vintana, tier 
bereits feit 1574 im I »ii iilli .md hislu r m den Fellungen 
Trient, Laibach, Gradisca und Mmntj bckhäftigt war, 
vom Erzherzog zum ,.Baumcifl< r di r windifch-kroati- 
fchen Grenze und der Landbefedigungsgebäude'* er- 
.nannt und Ihm 35 fl. Monatsgehalt bewilligt.* Die Ver- 
ordneten, unwillig über die Benilung fo vieler italieni- 
fchcr Baumeifter, machen dem Erzherzog Vorftellungen 
über das hohe Ge!ia!l des ..Weifchen" und bemerken, 
dafs „in dergleichen hochvvitlitigcn Dienflen nit allain 
Pawvcrftändige vnd wolerfarene Perfonen, fondern 
IUrnäfflIich fouil möglich Teutfche beftellt vnd aufge- 
nommen werden follen".* 

Ueber das Jahr 1577 lie^jeti keine l uidfcliaftlichcn 
Rechnungen vor; dieAusgabcii für dieStadtbcfcfligung 
betrugen 1550 fl. (Ausgabenbuch.) Im Jahre 157K wurde 
die «weite Cifteme (fpater Lowen-Ciflcrne genannt) auf 
dem SchloOberg erbaut (4 im Plane). Am 30. Juli 
Abends ftüncte dn Theil des Mauerwerkes derfdben 
(an 60 Cubik-Klafter) ein, am Morgen des 31. abermals 
ein Stück, am dritten Tage desgleichen. Zu dem 
..Spreizwerk", das nun herzuflcllen war, getraute fich 
aber, wie der Bericht darüber fagt, kein Maim, fo dafs 
der im Gefängnis fitzende Hofzimmermeifter Sigmund 
Laustorfer proviforifch entlaflen wurde, um „zur Strafe" 
die geßihrlicbe Arbeit zu verrichten.* In diefem Jahre 
wurde endlich das auf dein Plateau des Schloßberges 
ftehende alte Schloß demolirt. Eine Rechnung der 

• Suitmlik. G.rcbicliitbuu« vMiJUIii.lV,Jikr|;,«w Halts. <(. 

• tl FaKikcl tti Lan4rch>fi > M«. |f, (t. Min ttÜ- 
^ H. K. A. Oaobcf IS|6, Mr. j. 

» K. K. A. Ai«aa 1»^ Mr. 



Hoflcammer vom I. März 1577 bis 22. Juli 157S' luhrtfol' 
j.n ndcP iften an : Abbrechen des HauptfchloiTcs 1800 fl., 
.,\b'.r,i:4un>,' des Bers^es, auf dem das .Schloß gcftandcn 
1600 tl , (ir.djLii der Ciftcmc 364 n , Maiu rwerk von 
des Burggrafen Logcmcnt 190 fl. Auch wurde der 
p lange ScbloOsHg !m Sack" reparirt, woliir 725 IL 
fungiren. 

In den Jahren ij/i) und 1580 fchdnen die Bauten 

aus Mangel an Geld ganzlich cingefteüt worden zu fein. 
Ein Erlali vom 6. Oftober i";7y an den obcrJlen Bau- 
I. 1 'niniiUai I'i .iii/ \'un l'o|i[ieinJoi rbelti-T-.nr., da:s .lußer 
an der CiHcrnc nur am bicinbruch gearbeitet werden 
foUe, und zwar foUen nur fo viele Arbeiter gdisltcn 
werden, als mit dem Gelde, das von den erseugten 
Steinen erlöft wird, erhalten werden können.* 

Auswärts arlieitut \'~' Iii Fürftcnfeld Antonio 
Cafusso, in k.i'il,Lr:,burg ßailijli de la Torrc (Hans 
von Tluirn I, .lAv .' Antonio Triso : Trii/ , .)/.,•; , <> . hif:i>rii> 
I^imio und frans Morhl als Polier; auch in Copreinitz 
und Legrad wird gebaut. 1578 arbeitet Frans Marbl 
in Fürftcnfeld, Marco AntaHÜ Tri*« und Balti^ dt la 
T«rrt in Radkersburg, letzterer baut das neue Ungar- 
thor. 

Bnuj.thre i^St bis / v**/ 

Der dreijalirige Stiltftand der Bauten in Gratz 
vcranl.ißte endlich Erzherzog Karl zu einem Erlaß 
ddo. 5. April an die Verordneten,' worin es heißt: 
„Weillen an dem alhiefigen Statgepeu mit den berut 
vorhandenen Vorrath alfo ftill zu ftehcn vnd fteckhen 
Zuverbleiben nit allein fchimpflich, fondern auch 
fchadlich. Indem die graben fo mit ii;t geringen Un- 
coften vertiefft wider einfallen vnd angcicliüt werden, 
auch die Arbcitter fich entzwifchen verlaufTen, So fcye 
höchft I. F O. gnedigft Begem, dafe die H. Verord- 
neten wo nit mehr, doch nur ain fltnntundert Gulden 
alspald an gehörig Orts darraiclien vnd entzxMTchcn 
ain Anfang machen laffen wollen^. Es ift fehr tr.i^lied, 
Iii) die Verordneten .ud ili-n W'rnfeb de^ Er/dicr/-'>|_;Ä 
ein^in:^'t ti, denn fowohi \^%\ als finden wis keine 
B iuae';L;aben verzeichnet. Im Jahre 1583 werden wenig- 
ftcns Materialien, befonders Ziwel angefchaflt. Von 
1584 liegt nichts vor, als ein Gefucb der iieifter. Maurer 
und Stdnhauer um Auszahlung ihres ausftändigen 
Lohnes. 

Tu diefem Jahre begegnen wir der er;lcii größeren 
Schwierigkeit in der Geldbefchaffung. Bisher bewillig- 
ten die Landftiinüi .inftandslos jahrlich die nöthigcn 
Summen für die ücfcftigung des Hauptfchlofies und 
fowohi der Stadt Grüts. ab der Provinzftädte, fo dafs 
man fagcn kann, dafs bis 1568 (ammtliche Bauten mit 
Au^ahme einiger ZufchüDe des Kaifer.« und de* 
Bürgermeiflers von Griitz (für die fogenannten Bi^irgor- 
baftcien) aus dem Sackel der Landfchaft hcrgcilclit 
wurden. Aber fchon 156S bis 1570 mußte die Regierung 
Beitrage in der Höhe von 384 fl. bezichungswcifc 5S7 fl. 
und 1262 fl. zufchießen,* welche aus Steuern und an- 
deren Etmiaknen beftritten wurden. Die mittlerweile 
aufi äuSerfte zugefpitzte DifTerenz zwlfchen den der 
Mehrzahl nach ] in-leflnntiu licn StainÜTi eiuj dem .uif 
ftrcng katholifchem Standpunkte flehenden Erzherzog 

' H. K A N9*««btr isnk fr. Jf . 

' H. K A. NmolMrrsnwI'r.jf. 

• •■ Paniktl dar Laadrcluft. Puc^f, Nr. j. 

»B.K.A.lUr>imN«.«4. 
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fanden in den Bcwüligungai der fiaufamnieD ihren be- 
re4teQAu8dnick, So manche Jahre find zu verzeichnen, 
in denen die StSnde wohl Ar die Gränzflädte, für Grätz 

aber kcirfn Kreu/c-r l)f\i iI!iL;t<.n unil infulyc deffen 
der Nottiuv tchic! zwiichct» ticni t. m. llKtkriegTath in 
Gratz ' und ilt-n Verordneten oft eine fchr jjereiztc 
Sprache annahm, braucht kaum vcrfichert zu werden. 
Es H\ nicht unfere Aufgabe, die Gefchichte der Geld- 
bewilligungen oder GeldbefchaAung, welche, wenn die 
eriteren vom I^nde verfiegten, oft nur mit Tehr hohen 
Percenten ni 'j^licli war, 7.11 rcIircUjiMi ; für diefe Arbeit, 
wenn fie it iiials uiiternoiuuitii werden follte, liegt im 
I-anilis-,\ri luv befondcrs in der mit ^Antiquum" be- 
zeicltneten Abtheilun^j ein kleines Gebirge von A6tcn 
vor, deren Iiilialt weit ins i«. Jahrhundert hinein reicht. 

Beim Graiubau Tcheint fich der dafUr beftellte 
Raumeifter fo/. Vüaa$ia manche Ungenawgiceiten zu 
Schulden kommen lalTen haben. Die Verordneten, 
ulIcIic, wie wir ttcfchen haben, bei deffen Krnentiung 
faiHVoicil c:nk|^ti ii, inac liU::) mit ihm kurzen Procefs. 
Sie ernannten am lü. Mai 1584 den in ihren Dienften 
bewiihrten Frans Marbl zum „Baumeifter über die 
JLand- und Gräm^ebeu* und feinen Bruder Antoni» 
cum Polier, gaben beiden zufammen eine Jahrcü- 
Befoidung von 300 fl. un<i kihirtttLii .im t, Jimt tk rn 
I lofkricgsrath an, dafs .dem Vintana keine Befoidung 
mehr gt rt icht werden k|}nne, da fie Franz Marbl auf* 
genommen liattcn.' 

In Kadker.sburg l>aut 1584 Battißa de Ltjsaro,'^ in 
Fürftenfeld J/dr^/, * in Copreinitz Vmtana. 



Ratfjahr i^S^^ 



Im Jaluc ijS^ koiiiint 



I 



[■l)cii in (litt Sache. 



Antonio Marbl, Au'onio uiui h'irtro Wi/alto .irbcitcii an 
der Baftei bei dem l'auiusthor gegen den 'I hicrgartcn, 

. I'aui und Jacob de la Porta, Peter Va/alio, 

A 3 ^\ Frans dtPodt anfchliefiend daran, AiUmüa 
\S^^\ Bemtfs liefert Steinmetcarbdt, Battißa dt 
SS pW/ Marin ifl Polier, JT'öi'. TVMVtffti fcheint die 
xJäP^ Obcrleituiv: 7.\\ fiihrcn. l'".s wird auch die 
Si«!f*l4«» . (^ruiulmaiRT, d.iraiil' <las .-^lat Thor (das 
^'p**!** '* ^^^^ Paulus- I horj kommen ioll", gebaut. 
" Enhenog Karl bewilligt ddo. 16. Septem- 
berMie Erbauung von fünf Wohnungen (Wohnbäufcrn) 
fiir die Landsknechte auf dem Hauptfi^oS ($im Flanc). 
In Farllenfeld baut Hans MarU.* 



lU !,!/!>■ 



Üer Hurggraf und /ieugniciller Juiius v. Sara hat 
im Hauptfchloß ein Gebäude für die Guardiknecht und 
fein Gefinde aufiiihren laffen (offenbar eines der be- 
winkten fönf Häufer), wofilr ihm die Baukoften von 
100 fl. genehmigt werden.* In diefem Jahre baut Marx 
Wtniag .1. F. D. beftellter PixenmcUler* eine WalTer- 
kunft^ wodurch aas der alten Qfteme auf die zweite 

* Der I. «. Rofluieciruli la Crtu untit i\M daxk Ktiftr Hu II* 

' Baix'liiburli und It rucikel ilcr I.uid(clw(t, Pucikil lt. Nr. >l. 

* L. A. Antiquum I*»kc, 3t. 

* Ibidem Fase. 16, Grats. ^ — 

» H. K. A. September is»5. Nr. 1?. /TT • A\ 

* IU|i«ditb«icti. ' 
' H. K A Aoiul» 15B6, Nr. 4J I 

* Ibidam Dccembcr i%tt>, Nr. Mara Wentmf iii der 
wtlch.^r im V,.,cii)e mit ih^mat Auer die 



Lciihiiibe Im Hofe tieft LaiidbAufc« 



eerfertifte. Lieber dcafelbtn Ä«be den Artikel wa rrtfr* c;,.--i 
for*r ti^fMm im 4n Giitact Tacnp»*^ Ataaiktott «m „^'^*' . 
4. StpMtInT dt«. ThMuu Aver. 



Porten zur Wohnung des Burggrafen WafTer geliefert 
wird, wofiir er 200 fl. erhält. Bei der Stadtbefeflignng 
arbeiten Peter Va/alio an der BaiU i ^^CL^en 
die Bui;;. Frans de Podt Jen i'raiit- />1VV\ 

mannsdort liof, Jacob de ia Porta an einem ( Viörtv/ I 
nicht naher bezeichneten Ort und Jacob \ß )J 
di l/ckonga (?J an der Burgbatlei, welche 
eingeMen war, abgebrochen und neu ge- ^>'-ec> 
mauert warde. wowog. 

Von auswirts fchwcigen die A6ten. Die Befefti- 
gungcn von I'nrrtcnfeld, Marburg und Pcttaii ',v,irLn 
beendet, Radker.sburg wenigftens in feinen Haupt- 
tbeOen. yae^ Marbl baut das Frovianthaus in Pettan. * 

Baujahr 1^87. 

/\ ter Va/alio fetzt 1587 die neue Balte« gegen die 

Hur- lort, auch Jat^ de la Porta wird als Baumeifter 

j,;LnamU. In diefem Jahri- traiß aru liaii di-r Uni ij t;<'l),iiu 
worden fein, denn Maren Atu'o>iii> 'I\x<L, Holbau-i'ulicr 
crfuclit im September um 1400 tl tur feine Arbeiten 
„am newen vnd Alten gepewen In der Burgkh" aus- 
geführt. * Vom November 1587 liegt die Eingabe eines 
gewiflen A^ffandro ScaiÜaari dtU Amadei vor, m 
welcher er fich anheifchig macht, einen Au&ug abf das 
Scblnß rrrichtcn. mit ■.vclciicm „alle Nothdurft nnt 
t:iii'jiii M.iiin uiiil i-iiu-ni l'^ols" liinaufgefiihrt werden 
kunr,L-. Aücli c;nL Muhk fei er Ijuruil /u bauen, mit 
weicher ein Mann per Tag fcchs Viertel Getreide 
mahlen könne.' Frans J/nr^/ legt die Kntvviirfe einiger 
Granzhäufer an der wlndifch-kroatifchen Gränze vor.* 
Von Provinebaaten ift nur zu erfahren, daüs Jacob 
Marli!, Sohn des Franz hbrbl, am Provianthans zu 

l'ettau baut.'* 

Baujahr 1588. 

Im Jahre 1588 wird der Glockcnthurm am Sch]o0. 
berg. welcher heute noch als Wahrzeichen von Grütz 
fteht, erbaut. Dicht neben der alten StThomas>Kirche' 

flehend, hatte er eine doppelte Beftimmung. Kr bil- 
<lete <ien Glockenthurm cler Kirche und barg in feinen 
untLicti und unterirdifchen Etagen Gclari^niiTe für 
p<iliti(c lic Verbrecher, Tj-elche in der That ftark frc- 
queiitirl waren. ' 

Der achteckige, mit einer Veqüngung aufllei- 
gcnde, 34 M. hohe Thurm ift von majeftätifcher 
Wirkung. Er befitzt vier Stockwerke; die unteren drei 
haben, dem Charakter der Gefängniffe entfprechend, 
kleine viereckige Fenftcr, das obcrfte Gcfchoß aber, 
in welchem die große Glocke hängt, hat fchun geglie- 
derte Schallöffnungen, welche die in der .Sclmle De 
Lalio's iibliche Zweitheilung durch ein unterbundencfi 
Säulchen zeigen. Die große Glocke, im Voiksmund 
„die Licsl'^ genannt, ift 82'/« Ct. fchwer und wurde 1587 
von dem „Pixengietter" Martin Ni/ffer gc^offen.V<htr 
die Erb;iüani,r des Tluiinics bofitzoii wir nur ein 
einziges, aber intercflantcs A^tenftiick," nämlich eine 

' (UpediebucM 

' H. K. A. Sejilember tftj. Kr. t, 

■ Ibidem November Nl. js. ■. a, O. «wihBt, 4lA Saadturi mi 

lUadmUhlcn »IrklicK erricbiete, eiM ur Pnb» nn Hmlfl da Heim Dr. 

jU»». «nie aar dem S cl l l ol tW tfc t»t 9MA MIJO t. 
' Si Faxikrl der LlU^akM^ VmC. ||, Nr. 4«. 

^ E.rpeditbnch. 

* Die Sl. ThomM K"f . .ir ein romanirrher Rundbau mit ha^bV rei . 
\tt wutile iftoü demolirt. 

I Laufe der £c«(eu ujilcrgebiAcIlIcii Oefaii^eiieu 



■■«er Alllide (Hebe P!.i 

Ucbcr die d»relbft le 



! fr. 0. JIMMMr O. S. u 
* H. R. A. Hvnatar ijM, Ifr. n 
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Klaf fchrift der daran betheiligten Bau- und Werkieute 

an den Erzherzog \ iun N'un cmlii r i;"^ folgendei» 
Inhalts; -Euer F. D.Khundcn wur viidcnbcnantc Arme 
l'.ui- viul W t rkbliHjth difcs in dem Gefchl<)0 Neuen 
angefangnen 1 liumtes Vnderthenigift anzueruflen vnd 
Zu Fitten, nit vnderlafTcn. dicwcil wür dann crmclthcn 
Thumn nunmehr Zum Tbach gebracht, wie auch die 
Glog^n fchon alberait In das Eyfenwerckh gehengt, 
Vnfs ahcr doßwegcn noch datulici Vii.iln bczalung 
iiicni;!]- ciuolgt, oder gcraicht wurden, welches dann 
\ iiJi fci ner In die Lenge zuuerharen fchier vnmoglich, 
damit vm das aber Zum dcckhen, vnd anderen Nott- 
wendigen Inngcpcwen vor difcn wiinthcr nichts verab* 
fiuimbt fonder mit aller ehiftenVoUendt. vnd außgepaut 
werden möchte. Langt an E. F. D. Vnnfer Inngemain 
v'iulerlliL-ü'i^n vriii |.;(-l;nrrairiirt riftc-n V. V D. weil' n 
licy ik rlclhcn ZaaliistiiliT aKt: ille HeikK hun^ 

\ rKl l'iirlclumi.; th'.in laliei;. iJaimt '.vir <! u li ainm.il ilic 
Bezahlung dilcr vnicrcr Hart gehabten muchc vnd 
Arbait halber vnderthänigift empfahen möchten. In 
genädigifter fiedenckhung dafern der Tburn difen 
vorftebenden Wimter alfo gar vnbedacht uerMeiben 
folte, wurde nit allain den Gemeyr dcf^^Tliurns, fon,!ern 
auch der gloggen nit Claincr fchaden Zucgefuegct 
werden. 

Solches (Schlußformel) 

K. K. D. Vndcrthcnigiftc vnd Gehnrlambftc Pau: 
„vnd Werckh Leuth defs Neu erbauenden lliurns 
Im gemain." 

Außen am Gefuchc fleht der Auftrag, den Bitt- 
fteUem 200 fl. zu geben. An der Statltbcfeftigung 
arbeiten jfaro^ de !a Porta. J'eUr Vtifalio, Frans de 
/"«^ (auch Pott) AnUn \\\ > !nascon, letzterer als 
Steinhauer. ' 

In Radkenburg baut Fraiu Maröl das Provian^ 



Baitfakre 1589 üs röop. 

Der Campanilc war gi h.ui; iHe ;.;r.>ßr (ilm kc auf- 
gehängt {Sigmuttd l^usenäotj , Hurgcr lu Leobcn 
lieferte den „eifern Klachl*^ dazu und erhielt im April 
1589 46 (L därurj, aber es fehlte an der geebneten 
Vorrichtung, die fchwere Glocke in Bewegung tu 
fetzen. Da halfen der talentvolle Mechaniker und Roth- 
fchmied Marx Wt-ning und der Zcujjfchmied Ca/far 
Riifßek aus der \ >th, wie folgende Eingabe derfelben 
vom Juni 1589 darthut. * 

„Euer V. D. Tragen gcne<ligftcs wilTcn, dafs man 
ein gucttc Zeit hcro allerley mili vnd weeg gefucht, 
mit voiftandiger Zuerichtung der Neuen großen Glogk- 
hen im fiirAüchen Haubtfchlofi allhle damit dicfelb 
recht vnd woH IdiOnn geleuttet werden, wie fich 
fl inili ilich folchcs Ihr viU zuuerrichten vnderflanden, 
aber Vergeblich, dann Sy vnuerrichtcr vnd vnguedcr 
fachen von folchen werch haben ablaffen mueflen. Dic- 
weillen es dannLczlich vnßBeedenvndergeben worden, 
Vnd wir ohne Üerucmb folchcs wcrch volfürth, dafs 
nit allein am leuthen ferner gar khein Mangl, Sunder 
auch alfo Zuegericht ift, da& Zwo Perfonen, folche 
G!o;;;;;'( r. \ ni;<'arhtct Ircr groß vnd fchwiirc, « in Zi< m- 
blichcwciil anziehen vnd Nolturfftiglichleutten khonnen, 
weil CS vnß aber (dbe wiers als bis werch gebracht) 

* Siv««ll»«ch. 
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Siegel üe» 

ikuilto de 
Marin. 



grofie muche vnd fchwiire Arbeit geftanden, vnd vnfem 

iniglichiflcn VIeib neben Auligcflandncr gcfehrligkhcit, 
daran gewendet haben. Demnach fo bitten E. F. D. 
wier hieniit vmici tliciili.ilt, die wollen ent;;i i;---:! äu er- 
gozung folcher vnicrcr Ichwären vilfeltig muchc vnd 
außgcrtandncr arbeith (waß K. F. D. genedigfter wille 
ift) vnß mit einem Zue Pucß vnd gnadengeld genedigft 
bedengkhen vnd Miltigclich Begaben, Solche erzalgte 
I.:tnr)c^fürftlir!ii' gcnade vn<i i^.i.il' \voil<:n \in!) 1". F. 
D. wicr vnlhcrllicnigid zuvcrdiciic-n Bctlciiljt fein, den- 
felben vnß gehör r,inil>ill bci<_l';lnndt 

E. F. D, gchorlambiilc dicner vnd l'uxenataiiier 
alda Marx Wening vnd Cafpar Reiffich". 

Erjherzog Karl darb am 10. Juli 1590, und da fein 
ältefter Sohn Ferdinand noch anmündig war, f&hrte 
K'-.'hcrzog Kruft die kegentfi 'uift. Die Befcftigungs- 
bauten ruhten aus Mangel au Miucln dazu. Von 1591 
datirt eine KciVilutioii dc-^ Erzherzog;-, rin Gebäude 
fiir Wohnungen «icr neu aufgenommeaeti 
irt Soldaten und einige Reftaurationen im 
ächlolfe ausführen zu laflfen. ' Im Jahre 
($95 wird BatHßa dt Marin, der bereits 
durch IS Jit'irc bei der Stadtbefeftigung 
als Piilicr ih.itiL; '.var.' vom I lofkricgsrath 
d.i/u bcitinunt. ..d.il'. iliin l.ici drni dill- 
rtehenden Stattgebeu zur etwas fuinci 
vndtcrhaltung auß dem Haupt Pau-Dcputat j.ihrlich 
60 II. geraicht werden. 16 daf« er verbunden fei, auf 
hiefiges Stattgeben Auffehen zu haben vnd die Mengl 
allweg flrags vor cinreißung mchrcrcs Unrats vnd 
Schadens zu wenden".' Diefer Polier war alfo der 
rothe Faden, welcher von der im Jahre 1589 abgebro- 
chenen Bauthatigkcit bis zur unbeftimmtcn Wieder- 
aufnahme derfeUäen hinuberlcitcn iolltel [597 finden 
wir wieder einige Thätigkeit an den Werken vor dem 
PauluS'Thor unter der Leitung Marin 1, welcher mittler- 
weile zum Hofbaupolicr avandrt war.*Daabcr <las Land 
kein Baugcld flulJig machte und von der Regierung 
nur 501; Ii. angewiefcn waren , Wunntc ü ll.id\ c:ii;;iidlich 
nicht viel und nicht lang gearbeitet werden. Im Jahre 
1598 darb Marin ,.eine Witwe mit eilf Jungen" hinter- 
laflTend,* und es wurde Giov. Attgtlo de la Porta zum 
Polier des Stadtgebäudes «uTgenommen. Seine Ein- 
gaben um Wietleraufnahme des Baues, feine Vor- 
rtellungen, dafs die unfertigen Bauten durch cl.is Regen- 
waffer ruinirt und /i-rlldrt werden, blieben erfolglos. 
Die Landftände waren durch die in den letzten Lebens- 
jahren Karl II. verfchärftcn Schritte zur Redauration 
des Katholidsmus unwillig und verilimmt und ver« 
Tagten das Geld zum Baue. Auf eine Eingabe de la 
Porta's an die Regierung erfolgt den 26. Juli die 
Antwort: „Es feien nicht die geringften Mittel da; 
\M i'. ,iber fowohl \ on der Bürget hluiH, .ds dem Hof- 
gtjtnde eine Contribution zum Statltgebcu ücsviUigt 
und zum Theil eingebracht worden, fo fei, wa.s noch 
einzubringen, mit dem eheften wirklich einzufordern."* 
Alfo fogar das Hofgefinde wurde zur Bcideuer fiir die 
Baukodcn herbeigezogen. Als endlich Erzherzog 
Ferdinand, welcher 1596 die Regierung angetreten, 
im Jahre 1598 die verhängnisvollen September-Decrete 

< H. K. A. Joll .lyl. Nr. «4. 
' I., A, Anii,i. Ku.^ ,7, 
' Ibiilcm. 
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erließ, wurden die Stande noch mehr verbittert und 
mit der Geldbewilligung war es auf viele Jahre hinaus 
vorbeL Die fteirifchen Landftände haben das bekannte 
Wort: „Kein Geld — keine Schweiler" in „Keine 

Reli^iöii -freilieit — t;t-'n Geld'' Uhl'j;:;'^ .iiuii:''.. 

Im Jahre löoo wurd*jii auf Regicru;ig^>kullci» die 
-Schrankcn-Schlagbrücke" und „6 ncueZimmcrgcbcu" 
(Cafematten) vom Meiller ^'a^'f* t/e ia Porta erbaut.' 
Haukoden 918 fl. 59 kr. FtUr l alnegro wird zum Hof- 
baupolier mit 35 B. Jahresgebalt ernuint.* Im Jahre 
1601 reicht ein gewiffer Hans Tatler Modelle ein und 
K.r/hcrz-)LT Fcnlinami bcaiiftra-t -Idn 2.1, J ini dii.' Ilof- 
kaninii.T: „f. Talkr lur ubcr|;eln-iK: .Mmlcllr uii^; liucn- 
tionen vber dasjenige, so er blsiiLi d.ii ajf empfangen, 
300 fl. zu geben, 2. fo lang wir feiner nun hinfüro 
bedürftig, monatL 30 fl. ak ein VVartgelti zu reichen, 
3, Wann es zu einem Veldzug gelange vnd Er darunder 
gebraucht wurde, So haben wir Im fe lang derfelb 
gewehret vnd er fclch \'t:l.!.'Uf: beixiolm*. .11 feiner 
Vnderhaltungf monatL 80 tl , 4. \\ ofcni dut cii die Mittl 
fcirir lir.'cntion \va] ^lu-unJcrll di-s Mlmechtigcn 
gnedigen Beiitaiid die Haupt Geltung Canifa erobert 
wurde, dafs Ime auf folchen Fall zu ainer ergözlichkcit 
1000 fl. verehrt vnd auch auf fein Lebenlang jährlich 
200 Taller cur Provifion geraicbt werden foUe. 
5. Wann er vor dem Feind vmbkämc oder fonllen zeit- 
liches Todts flürbe, aber feine gemachte Invcntiou 
den efTeifl mit erctberung Canifa glücklich erraichte, 
fo haben wir uns gnedigift erbotten, feiner nach* 
gelafscnen Ehewiirdn auf Lcbdang Järlich loo Taller 
cur ProviTion su raichen".' 

Die lucrativen Ziflem diefes Auftrages beweifen, 
dafs Erzherzog Ferdinand auf die Inventionen Taller s 
großes Gewicht legte, und lieh davon bei der 
Belagerung Kanifcha's große Stucl... vctTj^rai h I.cMi r 
haben fich weder die uns unbekannt gebliebenen 
Krfindungen TalterX noch die Mithilfe Peler de Pottiis^ 
bei der Belagerung der genannten Feitung bewährt, 
welche bekanntlich ein ziemlich klägliches Ende nahm. 

Im Jahre 1608 wurde im Schloße ausgeführt: 
Ausbau der 5 neuen Cafematten zu Landsknecht- 
wohnungen, Herftcllung «les cii.-t t ilkncn I hurmcs 
an der Fernbcrger-Bartei, Reparaturen etc. Koflen 
1322 fl. 20 kr.* 

Wahrend der Zeit des sojiihrigen Baultillflandes 
in Grätst wird auch in der I¥ovinz, mit Ausnahme von 
Radkersburg, wenig gebaut. In I-'iirlienfeld beflert 1593 
Benedict Facon f Fackono) die Stadtmauer an 5 Orten 
aus, in Pettau baut 1504 yiuob M.nbl am Proviant- 
haus.* In Radkcrsburg iik 1390 ßailijla de la 'Jone 
I'olier, Marc Antonio Lancio .irbeitet 1593 als Stein- 
hauer. ' Von 1594 bis 1596 erfcheint dort Marc Antanw 
Cmm^ als PoKer, verreift aber im letsteren Jahre 
in Idne Heimat, da er „nknmer willen» noch Vor- 
habens ift, wiederumb in diefes Land zu kommen". 
Nach ihm, u. zw. am 29. November 1596 wird Ballijla 
de la Porta zum landfchaftlichcn i'olier ernannt." 

■ H K. A Juli i'-no. Nr if. J«cab it t* l*«» äft aua imtil* il» achi« 
feiameiAcr Oet K;irnilic *\<: \* fori». 
' Ibidem Jmii r'tM, Nr. »5. 
' H. K. A. Juni Ni. »9- 
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1599 arbeiten dafclbfl Domenico un»l Bcnedii t Gallo als 
Steinhauer.' In l'etrinia kommt zwifchen pq; und 1597 
Ct/ar Porta als von der ileirifchen Landfchaft befol* 
deter Gränzbaumeifter vor* Nach dem (großen Brande 
vom II. Juli 1607 gab es in Radkershui i; '. iel zu thun. 
Antonio Plaza, der das Bürgerrecht der Stadt erworben 
hatte, laßt durch feine Poliere Ma> l o A'iuiKt,' Marco 
und Georg Merz die ^eingefallene RinguiauL-r, fo in 
der Feuersbrunft das Pulver zerworfen-', wieder hcr- 
ftellcr Zwifchen 1607 und 1612 wird das Kathhaus 
hcrgeitcUt, woran A. Plaao und Damenit» Galla 
arbeiten, letzt; 1 i t d^ ^^tcinhaucr, welcher di ri 1 rc 
und acht Feiuler „lu ihrer Zier" aus F.hrrrdKui.LrdLin 
herllellt. In Ibanitfch baut von 1605 ui Kii'utn L\ii!:t: at 
als Polier,* in Copreinitz 1593 Franc Marbi, nun als 
„obriller iiaumciller der kroatifcii-winiiifclien Grenze" 
mit ßemkard Bollo als Polier.* In Petrinia baut von 
1597 bis 1602 Philipp FraiKkk als Polier.* Franz 
-Marbl war nach V;iit.uin"? Tod, dir F.iide 
erfolgt zu fein fciiemt, 111 die Kr Inj di.: Xa^hfolpcr 
Diini' iiii i! Jo Lalio's getrt ti n /nci Uaubcrichte, der 
eine über l''iirflenfeld,* der andere über die ßefelli* 
gung von Siifck, ' liegen von ihm vor. Er erhält im 
Jahre 1593 „femcl pro femprc*' 200 (1. und fo lang er 
beim Baue befcbw^igt, „aufier der ordinari auch die 
extraordinari Zubuß von 100 fl. jährlich".'' Er bcklci 
riete die neue Würde aber nicht lang, da er wahr- 
fcheinlich Ende ijty ;, liLlier aber vor dem 27. Janner 
1594 itarb. Aul ihn folgte AUjfandro de Pasqualino, 
I5S>8 cum Undfchaf\liclicii Ingenieur und Haumeillcr 
aufgenommen,' am & Juli 1599 von Erzherzog Fer- 
dinand zum Baumeifter der Gränze mit 60 fl. monat' 
lieh ernannt," welcher fchon 1603 dem Ottavio Zanuoli 
das F'eld räumte." Auch diefer war nicht lang im 
Amte. Außer einem Berichte, den er am 2. Juni 1603 
ui>cr Copreinitz ablieferte," wifTen wir nichts über feine 
Wirkfamkeit. l*"r flarb wahrfclicinlich zu Ende des 
Jahres 1606, denn am 15. Januar 1607 wurde „anftatt 
des unlänglt abgelebten oberften Baumeifters Ottavio 
Zanuoli" bereits fein Nachfolger in der Perfon des 
Albreeht Marcetd mit 30 fl. Monatsgehalt ernannt.** 

BttHjakre 1610 bis 1630. 

V'on nun an hiircn die Bnurechnungen von Gräbt 
auf. Unfcre Hauptquclle vcrficgt, und wir raußen uns 
mit Hilfe der anderen AAen zurecht finden, (m Jahre 
1610 werden endlich vom Landtage wieder 4000 fl. 

Baudeputat für die Hcfelligung der Stadt bewilligt. 
I'iiij Vt r- u d:h tl !i erklaren jedoch dilo 3. Auguli : „iie 
können die vom Landtag bewilligten 4000 fl. aus 
Mangel an Geld nicht zahlen. „Jedoch wann Sy fcclicii, 
das zu gemelten gebeu gcgriiiTen, vnü die Handt- 
wcrchcr auf Sy wöchentlich gewißen werden, wollen 
Sy aißbaldt anlangs von 4 zu 500 fl. auszahlen laßen"." 

* Ciimmcrbuch ilct Irciiicitiitr K^dLcf «butlt. 

* tlapedilliui'rh. 

* >i K.I.1- ikei tlcr I^K'Jkhaft, FtoiCi ya«, 
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Mit einigen Unterbrechungen bewilligt der Landtag 

nun u it ticT jahrliche Bau-Dotationen, fo dafs in dv.u 
Jahren 1610 bis 1620 die Summe von Vj Ooo H. zur 
Auszahlung kam.' Auf die Namen licr aufführenden 
Baumeißer müßen wir leider verzichten, da, wie gefagt. 
die Baurechnungen nicht mehr cxiilircn. /'ffer l'ti/- 
Htgro ift beim Uau befchaftigt und den Namen eines 
anderen Poliers, Bart^omto di Boßo, erfahren wir aus 
dem Ausgabenbuch der Landfchaft vom Jahre 1618. 
Die Arbeit conccntrirte l'ich auf die HaAioncn beim 
äußeren FaLikis Tlix: , dicfcs felbft fthcini lOi,; icriij;- 
gellcllt worden m icxn, denn ein Krlali des hr/herzogs 
Ferdinand vom 9. Januar 1615 bellimmt, „dafs die im 
neu erbauten St. Paulusthor befindUcben Zimmer, 
Käften und Keller dem Hueb: Marciifiitter oder 
fumalirambt, welches an Localitütcn Mangel leidet, 
überlalTen werden".* Für dicfcs heute noch bcdehende 
Stadtthor arbeitete i1<t llilijh.iuer J'/a/s/u/r iWabelli 
bereits im Jahre 1600 ilic beiden Wappen aus weißem 
Mannor, wofür er 950 fl. erhielt.' 

£s dürfte nicht ohne Interefle fein, die Ausrüftung 
einer Fcftung damal^er Zeit kennen xu lernen. Wir 
wählen dazu das Inventar vom 20. März 1609, welches 
einem Berichte des Oberften der windifchen Grämen 
und Schloßh.ii;ptMi.iiin alhier Herrn Sigmuncl Friedrich 
von Trautmannsdorl und des Hanns Jacob Freiherrn 
von KhisU als obcrilcn Zcugmciflcr mit der Tendenz, 
dals das Schloß itärker zu verproviantircn fei, ent- 
nommen Ift.* 

„VerxeichniO, was an Munition und Profiant im 
HauptfchloO vorhanden. 

Waffen: fiinf Carrljaiincn, 7.\'. ei ."-^i'ii^erlii, \ ier 
Nothfchlangcn, drei i eldichlungcn, ii> l- alconet, ^wei 
1 laubitzcn, 19 Doppcl-Falconet, vier einfache Falconet, 
zwei ungefaßte Feuermbrfer, 300 Doppclhackcn, die 
mit keiner Zugehör verfehcn, 780 Ctn. Pulver, 
aaj Karthaunkugeln, 227 Singet inku;;e!n, 600 Noth- 
fchlangenkugcln, 1500 Feldfchlang' nkugeln, 326G Fal- 
conctkugeln. -'500 Doppel- Falconctkugcin. 3887 ein- 
fache Falconetkugeln, 100 Sprengkugcln, 70 Ctn. 
Schrot, 200 Ctn. Blei, 80 Ctn. Saliter, 11 Startiii 
(.1 10 Fimer) Schwefel, 90 Ctn. l'ech. Item von allerlei 
Vcirrath, Strickhe, Werch, Leinwath, Öl und der- 
gleichen zum Fcucrwcrkh. Mufkctcn in die 2000, 
Lange Spieß 1000, Hcllepardten 500, Riiftung auf 
jOO M ii'.i:. Rundtartfchier 50. 

riovs.tnt: 575 Vaß Mehl, ftulca üui d^s Wciii^iit 
allezeit an die lOOO Vaß gehalten werden, Fleifch 
möchten in die 200 Oxcn aufgefelcht vnd einge- 
fallen werden vnd den Knechten nach vnd nach 
gegeben vnd wieder Frifches in Vorrath gefchafft 
werden. Desgleichen khöndte es auch mit den 
Schweinen, gefallenen Fleifch vnd Spekh, wie nit 
weniger mit KaÜ und Butter gchaitcii vverdcu, deL.cn 
Vorrath fich auf! deß wenigift in die 500 Ctn. Schwcinc- 
fleifch erflrcckhcn möchte. Salz 2000 Fueder, Holz 
foviel dcffen khan gelegt werden. Wein juu Startin.'' 

Auswärts wird vorziigUch in Radkeraburg und 
Ibanitfch gebaut. Xvn erften Orte baut der Meifter 
Avfcnto Plar,o \f>\\ ani Katlili.ius und Zeughaus, 11^.12 
bauen er und Duiiuiiu a iiatto am Rathhau!». In Ibanitfch 

^ A»)CAb?iiltiiclicr jfnrr Jtht*. 
' B. IL A. Jwur ■«II, Mi. «<. 
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ift von 160; bis 1620 /CiHa» Canavai ab PoKer mit 

11 n M' iii.if s^eli.ilt th.ilifT.' Der Granzbatimeiller 
Aihtihi MafLi'm be/iclit bis 1618 regelmäßiv; fem 
Jahresgchalt; iiber feine Lcill un;.;eti \\\ uns nur lickaiiTit. 
dafs er wiederholt nach Feldbat b yeichickt wurde, 
ila in jener Zeit der Plan zur Befciligung diefes Platzes 
gefafit wurde. Er fcheint 1618 geltorben zu fein, denn 
am I. März 1619 wird an fein« Stdie Htm Aiinekt 
II \-H:j'ihit2 vom Kaifer zum Baumeifter der windiCdten 
Granze ernannt.* 

Baujahre tözt bis 1640. 

In der Zeit v 'ui i'i2i bis 1640 werden vom Land- 
Uge für die Sudtbcfcftigung 68.000 Ü. bewilligt,' 
wu'kitch ausbezahlt aber nur 42.000 it.* Auch das 

Kronland Krain wird zu Beiträgen Tür die Gratzer 
Befedigung herbeigezogen und bewilligt der Krainer 
Landtag im Jalire 4000 fl.* Die Aiin iteii ronceii- 
ttircn fich in dicfer Bauperiode auf den Bau des äußeren 
(dritten) Sackthores* und die Bcfcftigiuig desTelben 
durch eine Ballion,' welche 1629 b^onnen wurde.* 
Um KU zeigen, da6 man veiftand, das Angenehme mit 
dem Nützlichen zu verbinden, citiren wir einen Erlaß 
der Regierung an den Bürgermeifter von Grätz, ddo. 
10 Juni 1626: Der Bdrgcrmciflcr mkI ..ilie von (ir.i, 
haben den Schwancnlland im Stadtgraben vor dem 
eifernen Thor eingehen lallen, weil die Thierc der 
Fifcbbnit Schaden gethan. Da aber „die Schwanen 
XU ainer Inft und Zier, wie audi dem Stattgraben Zu 
Nuzen vnd Sauberkheit gerdcben thun, inmaßen die 
fumembftcn Förften vnd Potentaten Ire Tcicht vnd 
LT.ilu n mit dergleichen adelich vögl vnd Schwanen 
anzukdiieti pflegen", alfo foll der SchwancnAand 
wieder hergcftclit werden.* 

Um dici>c Zeit fcheint die Idee einer Be/tßtgung 
der Miir-Ver^dt emAKch in Krw^ung gezogen 
worden zu sein. Eine Note des Mofkrie^trathes ao die 
Landfchaft ddo i8. Juni 1632 fagt: „Danach Begehren 
der Landfchaft wegen Fortificirung der Mucrvorfl.idt 
ein Abriß oder difcgno vorhabender Fortiftcaiioaen 
gemacht vnd die Gaßen, zu deren nachrichtung so zu 
bauen haben, ausgetteckt werden müßen, tritt die 
Commißion zufammen, zu welcher die beiden Kriegs- 

räthc Gottfried Freiherr von Falbeohaupt, Oberft, vnd 
Sigismund Frd. Freiherr von Gtetspach mit Zuezkhung 

.Irr fK-i.leü k. Ikluiin-iller Albrccht Wendtfchitfeh und 
Lorca/, vun Deiipi benimmt fmd".'* E- iil Imciill 
wahrfclieinlich, dafs Lorens von Dtftpi diefeii Plan, 
d. h. die Aufnahme der Mur-Vorftadt ausführte. Dcfipi 
war feit 1619 als „Ihr rom. kaiC MajeAät Kricg^bau- 
meifter*' in Gräte" und hatte wahrfehcinlich die 
Generatleitung über die Feftungsboutai der damaligen 
Zeit. Kr war auch Kupferftecfaer und hhtterlicO bei 

* Ausgabenbuch. 

I. A. Aniii|. Fasc. )ipCrllai>iMdBnv«fin> 

' ItidcBi. 

* An^g^ibctiUurh. 

* M k- A. Scii;cin!i«r i'ia.i Nr. n^. 
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■ Aiiigahctibukh' 
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feinem Tode (i6. April 1634} einen unvollendeten 

Kupferftich, die Annrht iK-r Stadt Cr.it^, welch!; mit 
der von HVnsf/ Ha//ti> lü^i hcr.iu^t:ci;i'!)LTicii idciuifch 
fein dürttr, ' il. h. in dem Sinne, d.ils Hullar von tler 
Witwe Dcfipi dk unfertige Platte ubernahm und den 
Stich zu Ende Mute. 

Am I. Jänner 1633 wurde Vitium ViUnegr« stiin 
landfchaftliehen BaupoTter aufgenonimen.* Im reiben 
lahrL- follcn Jcr Mcchanismu"; ik-- ..tiefen nr'.inncns" 
utid die Ilaiiduiühlcn im Schl<'isi' rcp.irirt vixrdt-n Dir 
beiden Mechaniker Gt-otj,' ll'unk/uunmer und dci 
„kimftrciche Miihlcnmciftcr" ferdinand Zi-hentner 
»vtrdcn aufgefurdert, eine Concurrcnz zu beftchcn. 
Jeder erhält eine Mühle zur Reparatur und deijenige, 
der leine Arbeit am heften macht, Toll mit dem Auf 
trage bt'tr.nit \vi-rdc-ii.' Tni J;dirf xCyj ^\uh di-r Hfif- 
baupoiier /'j/t/ \\tl!ii_^;ri> . .111 dcllcn Stcllf w urde /V/tr 
Fa/ol, wahrfchcinltrh (.in Soliii di-s /■.viiVlirn 158$ und 
1588 vorkommenden Fu-iro Wi/nlw crriiiiiiit.' 

Im Jahre 1621 wird mit der }'.tfcllij^Ln- von Fijld- 
bach begonnen. Die Rechnungen darüber werden mit 
dem Satx eröfBiet: ^Am 16. Au^ft t6?i unter den 

liie/u hcfleüten Herrn Alberdo Woiitf liinen ffic) die 
jrl-'Lit angcfaiigcir'.' 1622 bautii PtUr l'aiitigti}, deffcn 
Voller JLnis Cantraat und der Steinliauer Ciovanni 
Mamolo vHans Mämol) die erfte Porten. 1623 ftockte 
der Bau. Richter und Rath von Feldbach cntfchuldigen 
ftch ddo. 19. Odlober 1623 bei der Landfchaft, dais sie 
mit dem Bau nicht vorwSrts kommen ; aber es ift die 
Infeclion eingetreten und Vaincgro habe nicht kommen 
können. „ Vielwcnitfcr haben wir feinen bcfleliten 
I'olicr Hans Canahal, WL-lclurr diefcn gebeu aurcnchllch 
beygewohnt, In bedenken, er zu den mch hochnot- 
wendigen Hoffgcbey der röm. K. M vnfi ri - allcr- 
gnedis^ Herrn vnd Erb Landt Fürften b^rebnufl ver- 
ordnet vnd begert worden, Ober vteUsiltige Zurchreibca 
vnd Bitten nicht gehaben khönncn".* Im Jahre 1624 
wird von Vahiegro, deflen PoHer und Mamolo tlie 
zwelic Torten „gegen die Raab, fürftetifcldw arts ■ 
gebaut, 1626 endlich von Vaincgro die dritte l'ortcTi ■ 
Korten der dlVi Porten 6005 fl. 7 13 Von FurlUn 
feld ift uns nur bekannt, dafs 1627 Hems Ltvithard 
CopU/ck, „verordneter Paumeifter" und Cajj^ Sal- 
vador, Bürger und Maurer zu FUrftenfeld, an der 
Badei arbeiten. Im Jahre 1631 baut letzterer an der 
Stadtmauer. Zu Radkcrsburg wird in der ganzen Zeit 
gebaut. 1625, 162R tind 1629 wird dafclbft Lorftts 
V. Defipi als Baamcillet gen;tnrit, 1631 ein gewiiTer 
W^, Bürger und Maurer darclbft.^ 1636 baut Hohs 
Krmfduar als Baupolier <u Copreinitz.* 

Btujttkre 1641 Ht 1660, 

Für die Zeit von 1641 bis 1660 wurdc-n vom Land 
tage Sj.ooo fl. bewilligt und, foviel man aus den 
mangelhaften AusgabebUchem fehen kann, auch ziem- 
lich voUiDhaltlich zur Auazahlung gebracht. Beträcht- 
liche Neubauten fcbeinen in diefer Periode nicht atif* 

> Ataimrt tmä and KflaaUr ta ihm nritfiiM durch die icirifch* 
ludfclHA. Bdiäift «ur Kaad« acifiMwt GtftUdUHnllM, XVI. Rcft, ilf 

• L. ii.Aaai|.F«Mcsi. 

■ H. K. *. i<as. |«iMr Mr. C«, Mti Nr. » mmi |Mi Hr. «w. 

< Pnfclt* «iid hmia immm mix dcB imuÜnm Nui«n P*M 

bcfrichnec. 

> AAcn der LasJAhia VtiM^f. 

• I.. A ABiniiiun F«Mk^. 

• L. A. A««B Nt. »M. 

> AawihmhaiA. 
*IMdni. 



geluhrt worden zu fein; das ganse Bau-Deputat wurde 

von din Krparaturcn der zahlreichen Werke vcr- 
fchluayca, j;i die Kcgiining mußte außerdem noch 
beträchtige Summen zidchießi-n. Su hat (helclix- be- 
reits 1627 zu den von der Landfchaft bewilligten 
5000 fl. die Summe von 2000 fl., im Jahre 1628 zu den 
iandfchaftUchen 3000 fl. fogar 7500 fl. hinzugelegt.' 
Tm Jahre 1645 bewilligt der Kaifer, dafs aus den 
Krir^s-Contributioncn — Kcftantcn 30.000 fl. zur Kc- 
[lar.it'.ir ih-r Hauptfeftuii!; verwendet werden,' welche 
ahrfidieiiilirh nacli und nach /i;r .\ui/ali!utig kamen, 
lieber die pofitive Verwendung der Cieldcr wüTcn 
wir nur, dafs im Jahre 1644 1200 bis 1500 il. zur Repa- 
rirung der «rcharfen Baftei gegen den Thiergarten und 
der Katze* verlangt wurden.* 

Der leitende Rauiririftcr diefer Periode Iii der 
In;;emf;ir und Kritjj;sbaumeifler Tohins Lrtr:thallt>\^ 
^M-lchcr -lacii feiner eigenen Nater an-'ufnliretiden 
Aiif;.d)<- \ ftn 1036 bis 1653 kaifcriichcn Dicnltcn itaiid. 
Da Dciijji 1634 ftarb, fo ift Creizthaller der unmittel- 
bare Nachfolger desfelben. Er refignirte auf fein Amt 
im Jahre 16;; und ftarb in Grätz am 28. September 
1655. Von fl incr ThäliL,'l<eit i-rUa!tt-i! wir nur Kunde 
aus einer lvjiiL;abe, die er beim Vcrlaü'cn i'eines Amtes 
ai! K.iifcr l'eidmand III rielitetc, weßwc^en wir che 
felbe im Au-zuj^t; niittheih n. !•> fagt dann: „Ich habe 
mich nit allein in dero Erbkönigreich Fürftenthumben 
vnd Landen, fondern auch auf der Wiindifcben vnd 
Petrinifehen Crobatifcben vnd Möhr-GrKnitz gegen 
den Erbfeind den Türken, wie nit weniger gegen 
denen Vcncde^ifchcn (Uphncn (ur einen Ingenier vnd 
Kriegsbaumeiftcr ui die 17 Jahr lan^; yehrauchen laßen 
vnd in folcher Zeit mit fchweren vnd gefährlichen 
Keifen vnd außgeflanden großen Krankhcitcri mit 
darfetzung Ehr, Leib. Haab, Guett vnd Bluett vermög 
aufgerichten .Mappa oder Tabulom lambt der Relation 
vber K. K. K. M. Erb Künigrcich Eürftcnthumb vx\A 
Landen in allcruntcnlunii^'illen gchorfamb alberaith 
eingereicht vnd dedieirt " 'Jbwohl er 1644 eine 
Zubuß oder Gnad von yuü tl. erhalten, bittet er, da 
er den Dicnft „feiner Krankheit vnd PaufoUigkkcit 
wegen" nicht mehr vorAehen kann (der echte Bau- 
meifterl er wendet den Ausdruck Baufidligkeh, den 
er fiir fchadhafte Bauten in Ucbung hat, auf feinen 
eigenen körperlichen Zuf^and an), ihm pro Quartal 
eine Pro\irioii anweifen zu laflen. Auch an die 
Kaiferin Elconora, die Mutter Kaifer Ferdinand III., 
richtet er ein ähnliches Gcii i :!i l ,r fagt darin, dafs er 
nicht nur die ausftändige Befoldung nicht erhalten.^ 
„fondem auch noch darüber mir vnd denen J. O. 
Herren Hof Kriegs Rathen zuegcmucttet werden wolle, 
alß ob die außzeigung des neu erbauten Jungfrauen 
Cloften der Carmelitanerinen zu Graz den neuen 

< 11. K A. ;uli i«44. Ni. «I. 
: H. K A. April itti. Nr. il. 
> Ibidin 1644, Jitli Nr. 41. 

* An 4«r A«S««f«iM d*t LMChhlNh« I« GrjiM htCnd«! tch chl 

FAn>ilHa|^.^MliiB d«r CrmIhaUcr Bin Sclnramai MwaMr alt fatt«lld«r 

lafditai 

Iii Sleyr (.cboten l^etcbt viid Gellorben. 

( Wap|»«Drclit, <iA« Wupiicn itichf mehr vntki;itMlcii ) 

Ufr AlJ<rh<iliK'rt»ll DreyfjltiKiKnit fambi ilrr HiiaclkK'^nigin MarM 
vnd Allen lieben Ifeilicen Zu lob rnd Kbr hat dif« Epilaphium der Kill« 
'r«tbi«k Crcyutaller, der Ken. KhAf. Mxj. J. Oe. Hoff Krieg«, lageiiier vnil 
PaaB«<l(T Uw« <rad «II«* (««jau Bcfccaadca, SaadttUck f<ii» Ehilctlt- 
Kchea Littca VaiMr Laiaaft CwvmMiM'j Ai «i a nhia daa 14. Nonabir 
A. I*» oiachca LaGna. CMt VnNlcfc DMIa «ad mik allaa die Kwin Selig. 
UctLAaca.« 

* Sr hau* in der Thai bd leiaaa AaWfkt a«eh iju i. aa 0(ha|t <• 
A(dan. (UA. Aaii^ Fuc. }i, OMm- «ad BMwtftii.) 
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Portificatlons Werkh dafelbft zuwider sein solle. 

Vav'^ l\ei'oluti(>ii des Kaifcr^, ddu. l'lbcisdorf, ly. Scp- 
t:ir.lji;r 1654 bcfliintnt, d;ifs Crc-izthalliT, ^clcr ühcr 

\ liiere Krbkonigreich, Furftentliumb vtul Lliiidcr 
vnd deren Grenzen ein Ma]ipa aufgerichtet,'* jalir- 
Itch 150 ZU reichen Tei.^ 

Aus dief«r KefoluUoa und der erllen Eingabe geht 
hervor, dafs Creizthaller von allen Provinzen Oefter- 
reiclis. alfo aiicli von Steiermark, eine Mappe an- 
fertif^te und dafs diele Arbeil mitiilertens zwei l)ccen- 
iiien vor iler Aufnahnio durch Gi'org Muthiiis l'tfdur 
(1673 bi.-i 1678 fallt. Leider ill inis über die Art und den 
Maßllab diefer Aufnahme nichts bekannt. Auch der 
zweite Brief enthält eine für die Grätzcr Baugefchichte 
intercflimte Nachricht. Ks ift bekannt, dafs Kaifcrin 
Elconora im Jahre 1641 das Carnielitertnn<.n-Kl(>fler 
im kälbenicn Vicrtl zu Grat« ftiftete. welches 1654 
erbaut und 1660 eirip^'cu eiht wurde. ^ Nach dem Inhalte 
des zweiten liricfes l)elleht nun kein Zweifel, dafs 
Creizthaller der Erbauer diefe> Kloflers i(t, einerfeits 
weil er lieh an Elconora die ätiftcrin des KloAcrs 
wendet, anderfelts weil er ftch beklagt, dafs man das 
Kloftcr als der Fortification im Wege ftchend findet. 

Im Jahre 1650 wurde bereits eine Reparatur am 
eil'ernen Thore nothwendi^', welche von Anlon Solhr 
und deniStcinhaoer Hans Mamolo durcligeführt wurde. ^ 
Im Jahre 165; wird für die durch den Abgang Greiz 
thallcr'ä erledigte Steile dcringenieur Guysleüt Segers de 
le^etAein (Idigkein) von Wafferhoven au^enommen.* 
Am 25. Kcbruar 1657 darb der Holbaupolier Pettr 
Fa/ol und Domettieo Bianco erhält deffen Stelle.* fm 
felbeii Jahre erlitten die rortificationsbautcn im 
kalbcrnen ViertI durch das llochwailer der Mur be- 
trachlliehen .Schaden. Der I lufkrie^srath weift 3000 fl. 
an, dafä „Zu Vcrhuetung des augenfcheiniichen Unter- 
ganges der neuen Fortification im kalb. VIertI der 
alzufehr dahin »ledrtRgende Muehrflromb ab> und auf 
die andere Seite geleitet, zu dem Ende auch eine 
Uaubtwohr 1 Damm) gefchlai^en werden follte",* In» 
fel!)en Jahre fanil »-ine CoinmiffiDn zur Hcurtheihuit; 
der Feftungsbauten in Gratz flatt, welcher der k. (Jber- 
Ingenieur Marti» ^ücr au5 Wien bciticRcben war. 
IJerfelbe arbeitete ein unifangreiches liiaborat aus, 
beftehend in einem Berichte Uber den Zuftand der 
Bauten in Grätz und den anderen befeftigten Orten 
Steiermarks, nebft Planen der l>elreifendeu Orte im 
5je;^enw';irtif;cn und im Zullandc der vollcmleleTi He- 
fel\i;;un^c, l'> ifl die^ der in der k, k. Hof Bibliothek 
befindliche Codex Nr. 9335, welchem wir unferen Flan 
als den älteren von Gratz' entnahmen und im ver- 
kleinerten Maß« copirten. 

Aus dtefem Plan erfehen wir den Stand der 
Hauten im Jahre 1657. Die Baflionen find fcrtij^, nur 
von der im k.iibernen Vicrtl fehlt der nördliche Ah- 

' II K A Nüv-mbtr t^-t. St i«. 

- V,:ii K.tile/ Ji.fcijli II. .Ki!;:< 1' l,<ti, i.i \cr!jrT,;: ri licuLe ilie M«l*lilri. 
Canun>n<ur: 

' A.lr,, ,1fr I »n.lkh.ifl i;53 

> 11. K, A -M.II 1' 57. Nr 1;. 

■• l,. A Arai,|. K.is> |i,l,i..i,.. ■.n.l Hi.N.rfri. 

' l-.n 1^1'. .1 ri.likll'-r ri»:., ..Irr nur voi di r IMll. II i; i II' .>i ..lioSinlt 
.lt|.;iail in Ur;|icr>.T M^.flnjl't (I It tli'lt Ii I. ullcii'j.ir r1ci;.:l>rr. Aill'iilllllr 
• nllt.iinr-.^iii.l^ 'j^ fl iid.J t Tk h Iii iImii ..i-h il er \\- 1 1.1I i. r, T' Ii t il.'s t 1 1 litii .. !• ti ^11 
li^-iilrn.inl* lliifteii A'.li"iMr7 r ,'/.•«.■<-,•....'/ rri. Irrt n Jfl> Ii .ir. J 1. In LI 1 1 1 1 I: r j» 
Welle .Jti k l,. KiM .^-Miiiill. iii.nn in W .n, biiit.; ! ,1 Sri ,1 .uiij; und 
.VlTiliV v^rril.irl.iir: 1 1 r j n i 1 1 ,1 ii njr i, S.jlK.frfT U Ii Ü Sl.ill^ : Ii Sic i > r mark, 

bwrdiil und llljicli.*' Auch diaTüm ift cüi< Kritik dei Hcicftljruttf b<i(«c*licnp 
«•ka itm VgrCehlac die Uumritcdt tu bcreAlf«», Km« « Tcat« b«lliij- 
lidi« Tabelle imlMtc (leUhfolli die jAhrwaM f^sf. 



fcMaS. Noch fteht die alte Schanzmauer aus der Zeit 

Ernfl de-s Eiferncn, welche vom Uhrthunn iBiirger- 
thurni; des Sehloßberges herab ge^en die Mur, dann 
[je^^cn das Franciscanerktoller verlauft. Im .ihrijin 
i(l die Stadt gegen die Mur, und zw-ar vom Sackthor 
bis zur Kartion des kalbcrnen Viertls noch vtfUig ofltn. 
Das Carmeliterinnen-Klolter ift allerdings ge^en den 
FluA fehr exponirt, und wir fehen bereits den 1657 er- 
bauten Damm zur Ablenkung des Waflcrs und den 
am jenfeitigen Ufer angeordneten Durehftich. Nach 
dem Vorhergehenden ift zicmliclj eitellos, dafs der 
beigegebene l'Ian dcrMiir-Vorfladt von Z>4/£/i herrührt 
und dafs der Plan der Stadt fammt Schlofiberg mir 
von Defipi oder Creüthaller flammen kann. 

Es li<^ auSer dem Rahmen unferer Arbeit, die 
in der genannten Schrift geübte Kritik und tlie Vor- 
fehl, ii:e zur VerbelTerung und Conipletirung der 
l'"e<hing zu befprechen, es iVicn daher nur die Cardinai- 
punkte erwähnt: Die Com tinen von öoo bis 700 Fuß 
feien zu lang, es miiüeii daher zwifchen den Baflionen 
Kavclins angelegt werden. Da die ganze Murfeite offen 
ift, foUeo längs derrelben drei Thiinne erbaut werden, 
während die Thiirme x und y, fowie die nicht zu be- 
ftreichcndc Maner z abzutragen fcfen. Im Norden des 
Schloi r^i - 'rKi iioi li (In.i Hnfl !■ i-i'. n im Plan durch 
punkttrle i.uiien angcdeuteCj anzulegen und die Mur- 
Vorftadt ift in die Fortification cinzubcziehen. Für 
das letztere l'rojeöt hegt ein Plan bei. Weder die Be- 
fcftigung der Mur- Vorftadt, noch die drei Baftifmen 
nördlich vom Schloßberg, noch die Ravclins kamen je 
zur Au!-fuhrung. Als im Jahre 1660 Kaifcr Leopold zur 
F.rhhuliiigung nach Griitz kommen feilte, erging der 
Auftrag, dafs die .Uaftei bei der Frau von Dietrich- 
(lein'fchen Behaufung" fammt dem Gang gegen den 
Tunimeli>tatz, cbenfo auch die «Baufalligkcit der 
Burg" reparirt werden Tollen. * 

Von auswärts ifl: nur bekannt, dafs 1659 Ca/par 
SaivaJor als Polier im Fürftenfcld baute.' 

BttHjtthre 1661 iis 1680 

Ucber tlie Geldbewilligungen von Seite des Land- 
tages und die wirkliche Auszahlung liegen in der 
Periode 1661 bis 1680 nur Bruchftücke vor, aus denen 
man iieht, dafs von der Landfchaft iährlicfc ca. 6000 ß. 
befahlt wurden. Im Jahre 1664 fcheint die Nordfeite 
der Baftion im kalbcrnen Vicrtl zum Ausbau gekom- 
men zu fein, ilenn der Kaifcr bewilligt im Marz des 
felben Jahres „für das neue Pafleyengebeu an der 
Muhr im kälbemen ViertI und zwar für den Rott, 
darauf die Paftei gefetzt*, 200 Ctn. Eifen aus Vor- 
dernbei^.* Von nun an gibt es faft mir Reparaturen. 
Vom Apnl 1667 datirt ein Bericht, „dafs das Unwetter 
am Ilauptfchloß vergangenen Winter großen Schaden 
gelhan, an der langen Baftei ober den P. P. Capu- 
zinern ein großes und langes Stück Gemäuer ein- 
gefallen, am vordem Zwinger ober dem äußeren 
Paulusthor vnd am Scbarflenegg, ober dem Thter- 
garten grolJer Schaden eingeriften". GIeichzeit% er- 
geht an die Landfchaft das AnTuchcn: das ordinaii 
B.iu-De]jutat zu vergrößern,* naturlieh ohne Erfolg. Im 
Jahre 1671 re|iarirl Carl Gioitoll, Bürger und Stelnliauer 

> II K .\ Ai ml i- 'o, Nr- Jf. 

1 L. A. Akmii. Vnv, }■ Uten« und Bauweffn. 

• H. K. A. Man iMt. Nr. ra. 

• Ibidcni April >Mf, Nf.««. 



Digitized by Google 



ccxv 



in GriiU, die lange Biftei in der Mauptfelhing, die Neu< 
ftadt' genannt, um den Betrag von 1800 fl.- Am 
3. März 1676 wird mit der P'rbauunu von ^36 großen 
Soldatenquarticren und hiezu ei forderten 18 Kuchln" 
im Schloß und der Errichtung des „neuen Zeughaufcs"' 
in der Stadl begonnen, die Arbeit am 20. November 
1677 beendet. Baukoften 10.697 ^-^ ^"^ Jahre 167S hat 
die Mur „die neue Wafierbaftci im zweiten Sack beim 
Admonterhof dermalen tinterwafchcn, dais der Spftx 
r>der Fronto etliche Klafter weit in den Stromb ge- 
fallen, dadurch das kiilbcrne Viert! und das K'nfter 
der Carmelitcrfrauen in Gefahr gebracht"*. Der Kailci 
befiehlt, ddü. 14. Juli, dafs zur Reparatur ein Extra- 
ordinarium bewill^t werde.* Im Jahre 1680 brannte 
das neu gebaute &>ldatenquartier im ScMofle nieder. 

Von auswärts erfahren wir a«tr aus dtier Relation 
des Ingenieur- Adjuncten Mtekofl Peßamur vom 
23. November Hjf 1, dafs in Fürflenfeid und Kadkcrs- 
burg gebaut wurde, in letzterer Stadt am Unger- und 
am Mur-Thor und an der Teufelaloeh'Baftei.' 

Baujahre töSi bis ryoo. 

In der Bauzeit i6üo bis 1692 wurden vom Land> 
tage 63.000 ff. bewilligt, vrirldicli aasbezahlt aber nur 

51 Soo fl." 1(195 iirdcn für den Ausbau der Cannclitcr- 
brtlkci ^iin k.ilbcrnen Viert!) noch 3000 Ii. bewilligt, 
dann hören die Zahlungen für längere Zeit auf. Vom 
Jahre 1681 liegt folgciulcr Antrag iler Hofkammer 
vor: „Nachdem die Notdurft erfordert, daß die im 
vorigen Jahre durch die Feuer&brunft im Schloß rui' 
nirte Prandftatt wiederumben erhöbt und zu ge- 
braUChfamben Qn.irlircn ui-.d WohnuriTcn erbaut 
werden...., lull der y bei Iclslas^: gemacht werden."" 
1683 findet abermals eine Ahi .iiiiniing des Scliloß- 
berges ftatt. denn die Hoflrammei bewüli^t „zur 
Sprengung der bey dem Schloßbcr^; ühioffigcn 
Stahlen Hügl abermaücn */. Ctn. Pulver"." Im fclben 
Jahre wird zur Rcguiirung des Mur-FlulTes ein „neuer 
Durchf^ich" beim 1 aK ai ieiiiierg ausgeführt.* l6ts4 be- 
willigt der Kaiici Leopold zur l""ortfctzung des Mur- 
gebcii 1300 fl. aus eigenen Mitteln mit der Betiingung, 
dab die Landfchalt ebenfoviel verwende.'* 1685 be- 
willigt der Kaifer, inclulcm die Commiflarc unter Zu- 
ziehung des Ingenieurs v. WaiTerhoven die Mängel der 
Feftung dargelegt, vorlaufig 40OO fl. Baugeld. " 1686 
wird V. WaiTerhoven zum Gcncrai yu u tie n^^ il^er vor- 
gefchlagcn und fo lang er im Felde iit. ihm monat- 
lich 100 Thaler Gehalt beftimmt.'* Am 7. Oflober 
16&7 wird der Ingenieur Gi/Un d' Idtgktn (»ic'j 
V. Wafftrkcve» feiner vieUeitigen geleifteten Dienfte 

' Vsiidicrcr Zeit an neun di>? .|rci B«isichiiaiitai HiTi Viitrf Frßunf, 
die «Rier« P«rtle de« SetilofTcA bii iiid) j«reii«n lliar. enthaliend flürgcr. 

t-.kAci, UllTthuTiii. tlffro Itruiincil eti..; die Xtuß.t.it, *:al^A\\cuA die Partie 
iwifi llre iliin sw«it(M und dnltc'^ l'N"r mit .I#r Sl.il|. timl Krtriber||er-R«ftei, 
der I'boinji^-Kirchc uod Jcm tll.jcV'-BtSiir^ ; «ndli<rh dir .'^.-/^ Frßang, um- 
f.Tl^end dai horhrte Plileiii mit der Cillernr uinl den uinUeüendrn Ba.iiich 
ke.ieii Sollte iii<ht dieTc KiiitKci1i:n)j m drei Feftuiitt^it den Aiililt 211 der in 
ilei t.ef: litctit.litj.-litirii rtiiiV^Dtlcn den är*i iimr^^ |ieg«UC4 t^beti, 

• cliKr einit am SchloHSrie «iRsiid«« heb«« MI«*! Önt Kurcta ti«t«i>- 
einindf r luf emeim Dut 4<» M. Uwfm B«i|iBck«n mithc« d» Cwabea dn 
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w^en in den Freiherrnftand erhoben.' [688 wird das 

„W'achtmcifterquartier* in der Fcflung erbaut.' 

Um diefe Zeit ift Bartlmet Ebner k. Kriegs- 
Maurermeifter in Griitz. Wir crfanrcn von feiner 
Thatigkeit durch eine Eingabe vom Auguft 1688, in 
welcher er um die Ucberlaffung eines Grunde.s zur 
Erbauung eines Haufes für fich bittet. Diefelbe ift an 
den Landeshauptmann gerichtet und lautet: „Stnte- 
mahl ich nun beraits in die 13 Jahr nit allein bei diefen 
Grätzerifchen Fortificationsgcpau, fondern auch zu 
l'ürftenfeld und RadktrslM:r;4, auch alleiithallu n auf 
den windifchen Graniz Vcltungeii etc., auch in iiclcliau 
und Brandfchatzung.s Commißioncn, im verflolTcnen 
Jahr nit weniger als fiinf Monat lang bey denen Velt- 
ziigen .... dem lieben Stcyermarkh zun Nuzen, aber 
dardurch mit Verluft und Vcrfaumbniß meiner hier und 
auf dem Land habenden Arbaith meine höchfte Pflicht 
erzeiget hab, auch beynebcns dm c'i ilai leihuiij.; meiner 
initmirhinabgefuhrten Maurcrgefelicn, deren ViU wegen 
Vngewohntcr Luft undSpeiß miehefelig crepierct, .... 
E- H. Gnaden geruhen, mir an dero Land-Pafteten, 
welche felbe ohnedem gerne Vcrpauter haben wollten, 
eil) Orth von etlicb Klafter in der Leng und Breit zu 
crpauung meines HanS in Gnaden zu verwiUigcn. 
ISarthr.ee Ebner Khriges-Maure; maiftcr.'' * 
Kb un d ihm ddo. 25. Äuguft iL>i>8 eine Flache von 
10° Länge und 4* Breite bei der Tummelplatzmauer 
bewilligt. Ivbner blieb mit feiner Bitte nicht allein: da 
man in Erfahrung gebracht, dafs die Latldfdtaft etlichen 
Parteien bewilligte, an den leeren Orten an der tand* 
fchaftHchen Baftei beim eifemen Thore kleine Ge» 
bau de, welcli'.- det Stadt ../ur Zierde i,'eraic!ieir' zu 
crnciiten, l'o traten eine Kcihc von BiitlteUern auf und 
e.s erhielten Michael Jofeph Probft von Pollau, Sig- 
mund Graf v. Wagenfperg, Erasmus Wilhelm Grat 
V. Saurau, Graf Stubenberg, Dr. Ferd. Egger, Luilwig 
Graf v. Rindsmaul und der Koch Georg Neuhold je 
ein ähnliches Parcellenausmaß, wie Ebner zugewiefen,* 
im Jahre 1689 dann noch dcrLandc^haiiptmanii Georg 
Herr v. Stubenberg, joh. ütto Graf v. Uornbach und 
Joh. Adam Monzelo, Oberfecretär der Landfchaft. 
ebenfolchc Stücke.^ 

Diefer Anbau von Privathkufcrn an die Badions- 
mauer war nun allerdings nicht im Sinne einer Areng 
durchgeluhrten Portification gelegen, allein es war 
nicht da^; iTnernal, dafs gegei-. letztere i;cr;irn"ir-t 
wurde. Schu» uu Jalire 1603 wuidc „unter tler Hurg- 
baflei''* ein Garten für die erzherzogliche Familie an- 
gelegt und der Bildhauer Stbaßian Carhn errichtete 
,.drei WalTerkünfte" dafelbft, eine für den Erzherzog 
Ferdinand, eine für defien Gemahlin Marianne und 
eine dritte (ur die Erzherzogin Witwe Marhi.* 1605 er- 
richtete derfclbf Kiinrtler aef der l'ur'^tiaflci für Erz- 
herzogin Maua ein „ iü emitoi y", wnfnt ei ;,o Thaler 
erhielt.* Im Juni Aairdc über W'unfcli <les Erz- 

herzog.s Ferdinand dem Sclmflian tarlon Itewilligt, 
dafs pihm etliche Zimmerlain oder wohnung auf der 
Fafteyen zu feiner bcwohnung gelailen, das Er die- 

I L. A. Aiitiii- Fite. 19. 

' H K. A. Se|>lc<>iber iCBR, Hr.4*. 

' L, A. Ar.tkii' Fn.c. j$ a. 

* L. K. Antiq. Fiic js a 
^ IljtdciB F.iic ^. 

* SicSc t: im Pljiic. Hin- Kuribuflei wtirdc TiUter ibfeAadut. ^ar dar 
lUiatliae Guten deckt fieh mil deai kealigea Buigfulen. 

* H. X. A. aaptantcr lAq, Mr. a. 

* IkidaiB Sapkembar ifag, Mr. Ji. 
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reiben Telbd auf rein uncoften zuerichten vnüau.spiucn" 
dürfe' Je mehr die Türkcngcfahr fchwand, defto 
liberaler wurde man, befontlers die Stande, in der Aus- 
nützung der „leeren" Balleiflächen. Wiederholt ent- 
banden Privatgärten auf denfelben, die dann aller- 
dini^ immer wieder durclt ein Maclitwort cafßrt 
'vurdcn. Als die kaiferlichen Revidenten der Bcfe- 
llijiuiij^ im Jahre 1690 auf der Courtine zwifchen der 
Dietrichftein-Bartei ui:d dem cifcrnen Thore eine neu 
gebaute landfchaflliche Reitfchule vorfanden, legten 
fic freilich l'rotcft dagegen ein, da ^folchc bei voigcn- 
den VnglUcIcsfal einige Hinderniß vnd Schaden ver- 
urlachen dürfte* und befahlen, die Reitfchule hinweg' 
zuräomen, aber die Stände erklärten, dafs fie nicht 
gelbnnen feien, das zu thun.* 

Als im Jnhtc ifK/ü lurkcii in Siebenbürgen 
l'"()rtfchriUc jii.iclUcii, gab es in Gratis nun wieder eine 
„Türkengefahr", und ein Hofdecret vom 19. Odlobcr 
ftclit an die Stände das Anfuchen, .,,die eingefunkene 
Partei bei dem Paulusthor wegen bevorftehender 
Feindesge&iur entweder durch Landrobot oder durch 
andere Mittel repariren zu laffen".' Im felbcn Jahre 
ginp (s a 1 die Rcparirung der Stallbaftei und Kr- 
licbung dtr dortigen Soldatcnquartiere, deren Korten 
im Jahre 1693 Bartolomeo Ebner auf 3748 fl. berech- 
nete.* Am 6. Mai 1692 wurde (Jrtgor OrriuHus 
Manu zum landTchaftlichcn Baumetfter mit 100 II. 
Jahresgefaalt ernannt.* Im Jahre 1698 ift die einge- 
Mene Kilians-Baftei (7 im Hane) j!u repariren. wofiir 
Ebner's I7cl>ci ('lIiI iit auf 4222 fl. lautet.* 

1684 baute der laudfchaftiiche Maurermcülcr 
Frmta JJIdor Carioa am Provianthaus tn Pcttau.' 

Nach ijoo. 

Wir ftehen an der Schwelle des 18. Jahrhunderts 
und am Ende der fortificatorifchen Neubauten. Was 

nun folgt, find fortwährende Reparaturen und ein end- 
lofcr Streit des n.-ö. Hofkriegsrathcs mit den Standen 
um Geld. Die politifchc Lage der Monarchie war zu 
Beginn des Jahrhunderts eine verzweifelte. Im Werten 
tobte der fpanifche lirbfolgckricg, im Oftcn drohten 
die Scharen iUkoczy'& AI» der liayerifche Chwlfiirft 
Max Emanuel 1703 in Innsbruck einfiel, wurde der 
„Schatz von TyroH, der wcrthvollrte Theil der 
Ambrafer-Sammlung und das Tyroler Archiv nach 
Grätz gerettet," aber die Fertigkeit des Zufluchtsortes 
ließ viel zu wünfchen übrig, Der Kaifer befiehlt ddo. 
17. Januar 1704, dafs ,,die Fortificationen von Gratz. 
befonders die fehr ruinirte Hof- (Dtetrichrtein) Baftei 
und die Cafematten am Tumntclpiau. in guten Stand 
gefetzt w crJi. 'i follen". Wafferhoven fchatzl die ller- 
rtcllung der .;%vci ObjccVc auf 26. ooO Ii. Woher das 
Gehl nehmen .' Der Hofkriegsrath macht geltend, dafs 
von den vom Landtage fiir die Zelt 1680 — 1692 be- 
willigten 63 000 fl. noch ein Reft von 9600 abzuführen 
fei, aber die Verordneten verweigern die Zahlung. Sie 
erklären, dafs fie die übernommenen Portiücatioaen 
(die fogenannten landfchaftlichen Bafteien] in guten 

' L. A. Aali4.ruc.sf «. 

> L.A. Aalia.PM«.ts4. 

> K«aJft»nifMi*V 

• Kt K. Af A}iri! tffo, Nr. 50 

• KBmmil, >. i. O S. u. 

• M. K. A. April ic^l. Nr • ). 

' L. A. Aati«. Fmc. ]}, l>r«>UM. 
_ K. A. J«K tvi, Nr. 4i< »"' h: Asbrarer-Suunlunc ia 

CMM" Kfllif n ii«n HitHi. d. k. Ii. Cenlr. Coiiim. .\U. Jahrf . a. F. i. Neft. 



Stand halten wollen; die Regierung möge es ebenfo 
mit den üi>rii:i n H.illcien machen.' In der Eile wird 
1705 eine Pallifadirung an den fchwachrten Punkten der 
Befertigung, lündich vom kälbernen ViertI bis zum 
Paulus-Thor, angeordnet und unter dem i.-ö. Ober« 
Ingeniettr De U CrMX Pfüü durchgefUbrt, wofiir die 
rtcirifchen Großgrundbefitzer die B^umftämme, je 
100 Stück und darunter zu liefern haben.* ZumUebcT' 
fluß gibt CS 1707 wieder eine ■U afkrnoth. Die Priorin 
der baarfußigen Carmcliterinnen klagt beim Kaifer, 
dafs „durch die Mur die Partei im külberncn Vicrtl 
untergraben, die iUollcrgrult iiberfchwemmt, fo dafl 
der darauf ftdiende Chor und ein Theil des Küchen- 
Traktes zu fmken beginne".' Der Koflcnvoranfchlag 
der Wiederhcrftcllung belauft fich auf 13.000 fl., aber 
<lie .St.intlc \i,i:illfn riichis zahltni, mit iler Motivirung, 
daf$ fie mit Fortiücationskollct» im Lande zu fehr in 
.'\nfpruch genommen feien.' Endlich laden fie ficli 
herbei, zur Keparatur wöchentlich 50 fl. beizutragen.^ 
Im Jahre 1709 bewilligen die Stände zurReparvung 
der Cafematten beim Paulus-Thor noch 214 fl, dann 
vcrfiegt die Quelle wieder bis 1725 und 1726. wo noch 
2000 fl. flüßig r;cm.iclit werden. Endhi h iMi en die Bei- 
triigc zur Stadtbcftlligung g.inzlich aui, uulcm, wie die 
Verordneten fagcn, pdcr Landfchaft die Darreichung 
der erforderlichen Baugelder nicht zugcmuthet werden 
kann, weil fie lieh zu diefen nie verbindlich machte^.* 
Da wir uns die Aulgabe geftellt, die Gefchtchte 
der Befcrtigungsbauten des SchloRes und der Stadt 
fli at/ im 16. und 17 Jahthi.iitU'rt zu fchrciben, fo bleibt 
uns erlaffen, über den luccciliven Verfall der Bauten 
im 18. Jahrhundert zu fprechen. Die Feftung hatte feit 
dem Beginne des Neubaues im Jahre 1544 keine Be- 
lagerung auszuhaltcn, aber fie war den Türken ein 
geliirchtetea Obje£l, was der Umftand beweift, dafs 
die Pforte wiederholt bei Friedensverhandlunffcn die 
Schleifung der F'ertung zu fortlcm verfuchlc.'' Erfl im 
Jahre 1809, vom 13. bis 20. Juni, kam es doch m t.iiicm 
Bombardement von Seite <ler Franzofen. Der Friede 
von Wien endlich lieferte De Lalio's Werk in die 
Hände der Feinde mit der Befugnis, die I'''elhmg 
fprengen zu dürfen. Und fo gcfchah es, dafs vom 
16. November Ms F.nde December durch dfe Gewalt 
lies Pulvf I - Ii HC inalLiiklu n Ruinen gefchaffen wiirdcn, 
unter rl< iicn im hcutigeu i'enfionopolis die in Ruhe- 
rtaml H<tr> tencn Schlachtenlenker Oefterreichs fo 
gern ihre Promenade machen. 

Wir find nun wieder dort angelangt, von wo wir 
ausgingen, bei den Ruinen des SchMberges. Aber 
unfer inneres .Auge blickt ziirOck auf eine anderthalb 
Jahrhunderte dauerntlc nantlijtiKkliJ, A.lrhc cu:c\< 
großen Theil der gcuitunlca iiciugck iiitiilL- .Sil-i'ji 
niarks jener Zeit in fich fchließt. Wir blicken /.urm k 
auf jene auch künfticrifch höchft fruchtbare l'erioiic, 
in welcher die italicnifchen Feftungsbaumeifter als 
Pionniere der italienifchen Renaiflance die neue Kunll 
auf deutfchem Boden inau^urirten und dem vater* 
ländifchen Bauftyl narh tit r ausgelebten Gothik ein 
neues, fichcres, charakterillilchcs Gcpr.ige gaben. 

• H. K. A. JiMM <r«i, Nr. ff. 

* AMjq. Fn& 

• IhUai Vuo. « OdariNH. 

• H. R. A. o3»W ifos, Nr.alw 

* Aati.) 33 1 .rittirbMI. 

* /te></. ■. a. O. S M4. 
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Eine Süberplatte mit flavifcher Infchrift 



vom Coml^ondantm A. MBUmr. 
{NU «IMT TMU.) 




jM Sommer des Jahres 1883 fand ein Knabe, 
welcher fich mit nSchiflerlfahrcn" auf der 
Donau amulirte, im Schotter des Strombettes 

zw'ifchen dein nördlichen oder h'nkcn Donauufer und 
der fo^jenannten Straßer-Infel. einen zufammenge- 
ballten Mct;ill^^c.;i,'nftar.d \'titi tuji w ai /..;raiicr l ai br. 

Nachdem man cumtaürtc, daU das Metall Silber 
fei, (land der Erwerbung des Gegenftandes um den 
Sitberwerth nichts im W^e und die nähere Unter- 
Tuchung ergab folgetides RcAdtst: der «uagebreitcte 
Metallgegeniland bildet ein Stück einer Silberplatte, 
welche in Felder gcthcilt, die Lebens- und Leidens- 
l^L-fchichte eines Heiü^t " (t.trn< Iltc. Heute find von 
den uifpriinglichen 13 Neidern nur mehr vier ganz, und 
vom mittleren Hauptfelde etwas weniger als die Hälfte 
erltalten. In diefem Zultande ift das Fragment 456 Mm. 
hoch und im Mittd 240 Mm. breit. Das Gewicht be- 
trägt bei 230 Gramm. 

Ein BlicW auf die bciy« hmc T,-ifcl lehrt, dafs 
die VlLiiKi Lii Foldtt fymmetril' h um ilas ;;roße Mittel- 
feld geordnet waren, fomit je vier m der Breite und in 
die Hohe; da nun vom Kunde bis /.um Mittel der Hreite 
nach 335 Mm., der Hohe mit 325 Mm. gemeiTen werden, 
fo hatte die ganze Platte urfprilngKcb 470 Mm. Breite 
bei 6so Mm. Höh«. 

Die einzelnen Felder find durch 12 Mm. breite 
Streife!! viin cinaiiiU-r tyftrriint. In diefen Streifen, 
fo wie am Kaiuk ilt.r l'i.iUc tind in Zwifchcnr,Tumen 
von 20 bis 30 Mm. Löcher gefclilagen, welche einfl für 
Nagel bellimmt waren, mit denen die Platte auf einer 
Unterlage befertigt war. Auf diefer Unterlage dürften 
auch die Geflchter, Hände und andere Fleifchtbeile 
der Figuren gemahlt gewefen fein, weil diefe Körper- 
theilc in (Irr I'latte fclbfl ganz fclilcn. Die 'ilirige 
Zeichnung dci Dai llcllungen ill luii liumj>kii .Mciiieln 
eingepunzt. 

Betrachtet man die Darilcllungen in den erhalte- 
nen Seiten-Feldern und im theilweife erhaltenen Mittel- 
bilde, fo zeigen uas die erfterea vier die VerurtheOung 
und die Marler eines durch den Nimbus als Heiligen 

cli.u altci ifirtcn Ma^nics, iLin Mittelfeld enthalt fein 
liild thnmc-iui itl der ülorio dv^ Sieges. Üer Heilige, 
n-iil einem kollljaren Mantel .luj^ethan, um fein Haupt 
ein brei;ei leich verzierter Heiligenfchein, eine Lanze in 
der Kethli n, fitzt auf einem Throne mit hoher Lehne. 
Ein Engel reicht ihm aus einer Wolke die Märtyrer- 
palme. Dfe Infdirift Uber der Mittelfigur \fi nicht voll- 
ftknfüp:. doch erkennt man Svjatyj. 

Feld Nr. I zeigt uns vier Figuren. Der Heilige, in 
langem Gewaiyie, fteht vor dner auf einer Bank 



fitzenden Figur. Diefe trägt auf dem Kopfe eine tur- 
banartige Mtttee mit einem Diadem, in der rechten 
Hand eine Art Scepter. Hinter diefen beiden Figuren 

find die Köpfe zweier anderer fichtbar, beide bedeckt 
mit einer Art Helm oiler überhängenden Miitzc. Im 
.'.vvcitcn Felde finden wir den Heiligen mit Füßen und 
Händen an einen l'fahl gebunden, zwei Henker in 
langen Gewändern, ohne Kopfbedcckut -;, i'chnüren 
einen Marte^ürtei um feinen nackten Leib. Feld 5 und 
4 fehten. ht Feld $ erblicken wir den Heiligen auf ein 
Rad gefpannt. Einen DurchmefTer des Rades fehen wir 
mit einer fcharfen Säge bewehrt. Zu beiden Seiten des 
über mannshohen Pflockes, auf welchem das Kad bc- 
felligt ifl, flehen die beiden Henker, jeder eine Schnur 
in der Hand, um die Mafchine zu bewegen. In Feld 7 
fehen wir den Heiligen wieder am Kücken liegend, ein 
Bein aufwärts; bbiter ihm eine bodcende Figur, vor 
ihm einen Mann in langem Gewände mit helmartiger 
Kopfbedeckung, wie in Feld l. Diefe Figur halt einen 
Hammer i;i der rechten Hand über der Fußfohle des 
Heiligen getchwungcn. Offenbar ifl jenes Martyrium 
damit angedeutet, bei welchen) dem Gcquidten Nägel 
in die Fußfohlen eingetrieben zu werden pflegten. 

Fragen wir nun nach der Bedeutung der über 
den dargeftellten Scenen angebrachten Infchriften, To 
find diefelben allerdings auf den erflen Blick als 
flaxnfcl« zu erkennen, fo wie die ganze Darfteilung 
felbll den Char.iktcr byzantinifcher Kunft, wenn auch in 
ziemlich rohen überladenen Formen zur Schau trägt. 
Schwieriger ill jedoch die Deutung der Infchriftcn. 

Das befchriebene Fragment wirti von Fachmän- 
nern als ein portatives Altarbild des heiL GroOmär- 
tyrers Geor^os erkannt. (Slatj j Georgia velkomucrnik 
Cbirmo-.iL \'opriu beskonyrenuk.) Den Darflellur.iren 
wird cuj holics Alter zugefchricbcn, weil die AulTchriltcn 
durchweg.s derartig gekürzt find, wie fie feit langer 
Zeit nicht mehr in der ruffifchcn und griechifch-orien- 
talifchen Kirche in Uebung flehen und aucäi in den 
NachTchlagebüchern nicht vorkommen. Aus diefem 
Grunde ifl auch die Lefung nur von zwei TnfehHften 
gelungen, die eine bntct: Svjatej isjuncd.u Diiirta. 
und Sviatyi privj:ig,-ui na kolo. IClwa,-» l'oJttivts über 
das .\ltei lalit llcli iiiclil feftftellen, wohl aber darf 
vermuthet wcrtlcn, dafs das Objekt etwa aus dem 
17. Jahrhundert rtammt und aus Kiew kommen dürfte, 
wahrfcheinlich von rufiifchen Officieren, die folche 
Bilder und fpcciell den heil. Georg mit in flen Krieg 
nelnnen. Iierülicrgcbr.-icht wurdi: und durch ifgCtld 
einen Zufall in die Donau gerieth. 
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Schloß Kurzweil 



ffjäP^-'^iJl^K'^^D i*^ nördlichen BoJinicn fo viele Bau- 
Hmn Denkmale in den Kriegswirren zerftört war- 
UID den, blieb der fädliche Theit verhältnismSßig 

von den Einfillen der Feinde, besonders ahti ■ jh den 
Verwüftiingcn des dreißigjährigen Krie',ics, dei alle - in 
Schutt und Afchi- . zi>-;i)li: li \(_Trchont. H:r.;i L;en 
hatte er von den Hiiffiten mclir m leiden gcliaiit, denn 
/izka durch/ng an der Spitze feiner Getreuen das 
Land, Burgen, Kirchen und Klöder in Brand fteckend. 
So kam es, da6 wir heute in SUd-Böltmen beinahe 
nur Ruinen alter Ritterburgen und wenig gothifclie 
Kirchen finden, hingcj^en aber ziemlich viele Bauten 
aus der RcnailTatiCL 

Im 16, Jahrhunderte zeichnete fich der böhnüfchc 
Adel durch feinen Kunf^fmn, Liebe und Intcreffe för 
die Antike, fehr merklich au», und insbefondere waren 
es die durch ihren ungeheueren Retchthum, ihre Macht, 
ihre Liebe des Prunkes hervorragenden Uofenbcrgc, 
welche fich hierin bemerkbar machten. Noch jct/.t find 
die unter ihnen ausgeführten Bauten zu Krumau, Neu- 
haus, Bechyn, ihr fchoncs Haus zu Prag etc. beredte 
ZeugnifTe hicvon. Zu den SchlufTern der damaligen 
Zeit, die un« bis heute am bellen erhalten find und 
keinen Umbau erfahren haben, gehört jedenfalls Kurz- 
weil, im Pk^chaticcr Bezirke gelegen. 

Bevor wir zu dciTen Befchreibung^ ubergehen, fei 
in aller Kürze einiges über da.s Hiftorifrhe diriV li.i ics 
erwähnt, welche Daten wir den» fürftiich Scinvai/xn- 
bergifchen Archive entnehmen. 

Im Jahre 1583 wurde da» Schlößchen, wie es jetzt 
dafleht, aufgebaut, da die bis dahin dort begehende 
Burg nicht mehr genügte, um Wilhelm von Kofenberg, 
den Belitzer, zur Jagdzeit mit feinen zahlreichen 
Gäflcn zu beherbt r-i n. iJamals crfb( i:l:fi ri>:li nämlich 
rings um das Schifili ein großer TincrgarlcTi. Mit der 
Leitung des Baues wurde Meifter Balcar oder richtiger 
Baltaaero Maio df i'onio, wie er fich felbft nennt, 
beauftragt. Uerfelbe fchcint jedenfalls dem Namen 
nach, fowie nach feinen Werken zu fchließen, ein 
Italiener gewefcn zu fem; er fand bei den Rofenbergen 
viele Befc!i;iftigung und erbaute u. a. <)en fchonen 
runden Thurm zu Krumau, einiges im drittcti Hofe zu 
Neuhaus und auch am SchlolTc zu Bechyn. Im Jahre 
1586 wurde Kurzweil, wclcli' •= fcn Namen fclion 1581 
durch einen Majertätsbritf Ku'iolph II. erhalten hatte, 
und zu gleicher Zeit auch fonnUcb liir eine Vefle 
erkliirt wurde, beendet, und man errichtete dort kimft- 
volle Wafferwerkc und Blumer 'i rtni. vn: ikru :i jetzt 
nichts mehr vorhanden ift. Die Wiiidiiialtrcien Ichuf 
Meifter Widmann iS^y, wir behtzen heute noch ein 
diesbezügliches Schreiben von feiner Hand.' 

Als Wilhelm i'on Rofenberg (1592) ohne männ- 
lichen Nachkommen ftarb, erbte fein Bruder I'eter 
Vok den Ungeheuern Belitz, ^'erkaufte aber fchon 
1602 die llcrrfchaft Netolic fatriint Km v eil an Kaifcr 
Rudolph IL Ferdinand IL, der am 31. Juli 1588 runh 

• Um Mal«* tUiu HnimMtm >■ Wl« lumu i;(5 (■ HaAeckBuiiscit w. 
wi> wn Dr. ü^nailnih OMndl ^tt- liair. S*m«I. V. V'fcnadvn KiiiiMtr 



als Erzherzog in Kurzweil bei Wilhelm von Rofenberg 
eine gaftUchc Aufnahme gefunden hatte, fchenkte 
diefen Belitz nebft Krumau und anderen Gütern an den 

l-'ürAen Eggenberg (1622) und nach dem Ausftcrben 
diefes üefchlechtcs kam es durch lirbfchaft (1719) an 
Adam F"ranz Fürflen zu SciiM, .ir/enberg. 1762 mußte 
das fchadhaftc Dach abgetragen werden und als man 
es tlann durch clas jetzige franzofifche Doppeldach 
erfetxte, kamen die lUr die Dienerfchaft beftimmten 
Manfarden weg. Als das Schlofi 1763 bis 1764 renovirt 
wurde, erfuhren leider auch hie und da die Fresken 
eine bedauerliche Uebernialung; am meiften befchSdigt 
wur<lLKui-, vvi il jc<iiii i;. anfangs diefes Jahrhundert"; 
einigen l'critiru r, Iiicr Wohnungen zugewicfen wurden, 
und diefe fich beeilten, alles weiß zu übertünchen. 
Glücklicher weife wurden (1846) die großen Säle wieder 
geräumt und gegenwärtig find nur einige untere Räum- 
Uchkeiten bewohnt. 

Das Schlofi Kurzweil ift, obwohl eines der reizend- 
den und vielleicht edelllen Beifpiele italicinü Iit-i Rc- 
naüTance-.Architeklur und Sculptur in Böhmen, doch 
fehr wenig bekannt: es liegt eben ziemlich entfernt 
von der Bahn, etwa einen Kilometer von der Stadt 
Netiriie, in einer lieblichen, durch dichtbewaldete 
Hügel eingerahmten Mulde, deren grüne Matten und 
durch fchönc Eichen befchattete Teiche da.«* Auge 
erfreuen. 

Das Schloß ift umringt durch eine ziemlich weit- 
läufige niedrige Mauer, die an verfchiedenen Stellen 
durcli kleine Haufer, fogenanntcBafchten (vonüaftions- 
Bauten) unterbrochen wird. An der ludliclien Seite 
des durch diefe Gattung Befcftigung gebildeten Vier- 
eckes heben fich aus der Mauer felbft die Kirche und 
der Einfahrtsthurm empor. Di;i ch den Sch^^ ihb<)'„' :i 
des 'l'hores treten wir, unter dem viereckigen i Imune 
durch, in den iiinern Raum, deffen Mittelpunkt das- 
Schloß felber bildet. Wenn man die Befcftigungs 
mauern genau betrachtet, bemerkt man auf der äuilern 
Wand Spuren von früheren Sgrafüto-Malercien, und 
auf der dem Schlofle zugewendeten Seite Ucberbleibfcl 
\on Fresken, vermuthlich Helden .ni-- di r romifchen 
Gefchichle ilarftellend. Auch ift die Miuer mit Nifchcn 
verfehen, die fiir Statuen dienen follten. 

.Auf einem breiten Wege überfchreitcn wir den 
nunntehr trockenen WalTergraben und befinden uns 
unmittelbar vor dem SchloiTe felbft, welches von 
außen nichts MerkwJirdiges bietet; es ift ein em- 
ilockiges kahles Gcbautle mit einem in tl^r Mitte ein- 
gefatteltcn Dache und bildet von Ort natl» Wert ein 
geftrecktes Viereck. Vermuthlich war es ehedem auch 
von auiien durch einen farbigen .Schmuck geziert, doch 
ift es jetzt weiß ubertüncht. 

Ein rundes breites Thor fiihrt uns in den Cin- 
trltt<:raum, eine fehr fcböne große «oblonge Halle. 
An d r S.l mal wand rechts befindet fich ein mnr.ii- 
mcntakr Kamin, der durch ein kleines etv. ,is be- 
fclhidi^le.s Basrelief, t:i:i' iitzende I-"igur in antiki- 
fireiider Traclit, gcxiert ilL Bcmerkcn&w crtli ift hier 
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befondcrs die gewölbte Dedu». Diefe ift in viele kleine 
Felder getheilt, die alle mit Idder fdtr fchadhaften 

Fresken bedcL lt find Die Darflellungen zeifjen, fo viel 
man noch wahrnclimcii kann, verfchiedenartige Epifo- 
ticii aller Ciaituu'^^ti Jiigerci. Ganz befonderen Reix 
bietet die Einrahmung diefer Malerei: ein fein gearbei- 
tetes Stuck-Ornament, bei dt in in felir geiftreicher, ja 
graziörer Weife, die riinfblattcrii;c tieraldifclie Kofe aus 
dem Wappen der Rofenbcrge verwendet ift. 

Im I'rdijcfchoP bi-findet ficli nur mehr ein Raum, 
uclchcr Hr'A .:iulUIl^ verdient, da die übrigen alle über- 
tüncht (ind; es ill dies ein, wie fämmtliche Räumlich- 
keiten des SchlolVcs, fchön gewölbtes Gemach, in den» 
fich an der Decke und an dem obem Theil der Wand 
ebenfalls jagdliche Sujets in Frese« gemalt befinden, 
wie t. -B. Jäger im Coftümc der Zeit (1589), Hunde 
Edelwild und Raiihthiere in ( ni/rliM-n LCrußciuii Fii;u 
rtn. Da tÜLlc Müllerei bclTer ciluiken id, lo kann iiküi 
hier t.ifii KiinUlrr, Mcidi r U idiiun;'! . beurtheilcn; er 
cricheint uns mit der i echnik lowic mit dem Studium 
des mcnfchlichen und thierifchcn Körpers wohl betraut, 
und dürfte xwar ein Deutfclier von Geburt fein, hin- 
gegen aber feine Iclinftlerirche Attsbildung in Italien 
fclbfl, oder wenigftcns nach guten italienifchen Vor- 
bilden», die ihm durch Kupfcrftichc und Holzl'chnitle 

bekannl 'Ain den, L;eii: illei: lial)i:n 

In der jjroben Halic befindet lieh, beinahe gegen- 
über vom l'ortal, eine ziemlich ftcilc Treppe, über die 
wir in den erllen Stock gelangen. Wir treten gleich in 
einen grofien Saal, der gerade ober der Halte des 
ErdgcfcholTcs liegt. Vermuthlich war dcrfelbe auch 
mit Fresken gefchmückt; das Gcwt)lbe der Decke ill 
von zahlreichen Rippen und Gurten dm clifehiiiiten, die 
alle das früher befchriebcnc Rofcn-Ornüinent traget». 
An der vom Eingänge lii»ks befindlichen Schmalwand 
erhebt fich ein Kamin mit den Wappen der Gefchlech- 
ter Rofenberg und P^ftein; erfteres umgibt das in 
Stuck au^efUhrte goldene Vließ und unterhalb lieft 
man den Wahlfpruch Wilhelm s: .Fefliiia lente." 

Durch eine Thür an diefer u ilu n Wand kommen 
wir in ein i|iia<iratifches Kck/niinier, deflcn Decke 
durch fchone ornamentale Einrahmungen in mehrere 
Felder getheilt ift, die mit köillichen Halb-Relieis ge- 
siert lind; felbe erftrecken ßch bis in die durch das 
Gewölbe gebildeten Liinettcn. Die DarfteUungen find 
theils allcgorifch, theils hiftorirch. Wir erwähnen be- 
fori r- üben in der Mitte des l'lafonds eine edle 
Frauengeftalt in antiker Tracht, zu deren Füßen zwei 
Kinder fpiclen, wahrend fie das dritte am Arme hält: 
vermuthlich iit dies die Mutterliebe; um dicfcs Bild 
feben urir fechs glelchfaOs aOegofiiche weibliche Figuren, 
die Gerechtigkeit, Wahrheit und andere Tugenden 
darfteilend. Endlich an der Eingangswand Tarqttinius, 
der die hohen Mohnköpfe abfchlägt; geg< iiatier dcr- 
felbe Herrfcher mit Abgcfandten, die ihm feine Wahl 
zum Könige verkünden ; ober dem füdlichen Fcnller 
Mucius Scaevola und auf der gegenüberliegenden 
Ausgangswand Marcus Curtius auf feinem Kofle in 
den Abgrund fprengend. Alles dies fmfl fehr fein durch- 
gefiihrte Darf\ellungen, die auf eine genaue Kenntnis 
der Antike ftldießen lalTcn »md von fehr anmuthsvoller, 
faft kindhcher AuffaiTung. Wir gelangen nun in ein 
zweites Eckzimmer, welches den Ausblick gegen Nor- 
den und Oden hat, Dasfelbc wurde fpäter in fehr ge- 



fchmacklofcr Weife mit einer dunkel-violetten Farbe 
angcftrichen, fo dafsfich die Stuck-Arbeiten grell welfi 

davijf. abheben. Dicfes Gemach und das anflofsende 
Kaniaieächcn, follcn der Schloßherrin i;edient haben, 
während die weftliclu-u Zimtner für ihren Gemahl 
beftimmt waren. Aehnlich, wie in den vorhergehen- 
den Sälen fehen wir auch den Plafond des eben 
erwähnten Eckzimmers durch omamentirte Rippen 
und Gurten in kleine Felder getheilt, in denen graziöfe 
Genien und Amnrctten mit l'fcil und Bogen fchw cbcnd 
dargcitcllt Seid Auf der linken Wand befindet lieh ein 
großes fchörcs IvLlief, vermuthlich auch eine Epjfode 
aus der römifchcn Gcfchichtc. 

Durch die früher befprochenen Zimmer zurück, 
i>egeben wir uns nun in den gegen Weflen liegenden 
Raum des Schloflfes, einen fchönen langen Saal, der 
/■A ar leider i:i felir frhadhaftim 7uflandc, aber immer- 
hin \ieileieht der Intel eiVanleilc i licd des ganzen Kurz- 
wcd ilt, d l 1 r niemals eim Ucbertünchung erfahren 
hat. Man kann hier «uch lehr gut wahrnehmen, dafs 
fämmtliche Rehefs eine zarte l'otychromirung befaßen. 
Die Eintheilung der natürlich auch gewölbten Decke 
tft ganz ühnlich wie bei den früher erwähnten. Oben in 
der Mitte ficht man die fchöne kräftige Figur eines in 
vollem Marnifch dahinfprengcnden Kitters. der auf 

feilu:m ."^ehiUie die rollu: Inn! blalUn ii_;e \\iiU: tragt: CS 

ift Wilheini von Rofenberg. An den Ecken diefer Dar- 
ftellung find die Wappen feiner vier Gemahllnen ange- 
bracht, nämlich: 

Katharina von Braunfchweig f 1539. Sophia von 

Brandenburg, Tochter des Kurfürftcn Joachim, f 1564, 
Anna von Baden f 1583 und l'oly.xcna von l'crnftein, 
die fich larii dem Tode ihres crften Gatten 11592) mit 
Ztlenko .Adalbert von Lobkovic 1603 vermählte. 

Die übrigen zahlreichen Darftellungen, die ftcb 
auch auf die Wände erftrecken, find der römifchen 
GeTchiebte abermals entlehnt. Lader find viele Theile 
der Stuccatur herabgefallen, fo dafs man nur mehr 
einzelne Sujets erkennen kann; fo z. B. Romulus und 
Rcnius von eine.- W iiltui L;Lii.ihrt, den Kampf der 
Horatier und Curiatier, Cincinnatus aui l'iluj^e, Tar- 
quinia, die über den Leichnam ihres Vaters fahrt, 
Coriolanus und feine Mutter und andere, in den 
Zwtfchenräumen ift immer wieder cKe beraldtfehe Rofe 
angebracht. — An der nördlichen Wand, zwifchen den 
beiden Fenftern, befindet fich ein kleines Thfelchcn 
mit der Inl' lnift: ,Antoi» Melana fecit." DiciVr uhr 
tüchtige Mciller war alfo derjenige, welcher die Stuck- 
arbeiten noch im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts 
ausführte. Sein Werk ift wahrhaft reizend, vornehm 
graziös, und doch fo lebenswahr und naiv, mit forg* 
föltiger Durchfuhrung der Details und genauer Kennt- 
nis der Antike. Eigenthümlich crfchcint mir jedoch, 
dafs bei .IMana, obwohl er gewiß ein Italiener ge- 
wefcii lein muß, der Einfluß des damals fchon alles 
beherrfchcnden Michtl Angela gar nicht zu merken 
ift. Nach feinen Werken würde ich unfern Meifter für 
einen Nord-Italiener, vielleicht aus Venedig kommend, 
halten, der noch mehr im Style der erften Hülfte 
des 16. Jahrfaundertes arbeitete, befonders in den 
figuralen Partien, wenn auch anderfeits einige I)eta;K, 
wie z. B. Fruchtgehänge und dergleichen, uns fchon 
das Ende diefes felben Jahrhunderts mahnen. Ge- 
pfiaftcrt war diefer Saal mit fehr fchönen Ziegeln 
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aus glafirteni Thon, die auf ockergelbem l ond ein 
ftyliftifches Renaiffance- Ornament in Weiß zeigten. 
Diere find feit ein paar Jahren nach Schloß Frauea- 
berg gefchafft worden. 

Von (it ii zwLi kleinen Zimmern an di-r Riickfeite 
des Scliloik!. M wenig zu fagen, denn oh/w ar hier tlie 
Uebcrtünchung theilweife licnmt.ji j;ticlila:;<^n nl, im 
fleht man die darunter bcündliclicn aitcn I>v^',.Ln, ilic 
ancb fehr Ichadkaft find, doch nur wenig. 

Bevor wir Kurtweil verlaflen, mOßen wir noch dem 
fclion froher erwähnten Kirchlcio einen Blick fchenken: 
dasfclbc fchcint iirfprin^^Iic'i L'.ntlilfi li i t'b.uit, unil find 
noch <ias i'ortal und die I'cuiln ui dicfcai .Style 
erhalten. Peter Vok lies es jedoch umbauen, worauf 
tpSq vom päpftlichcn Legate Antoniu.s Puteu.s laut 
L rkunilc eingeweiht wurde. Auch hier waren Melana 
iinil M'. iiier WidtHMm thätig: erftercr zierte wieder die 
Kipjji II und Gurten der Wölbung mit dem bekannten 
KMunlicrpTrhi-n Ornanietito ■.vrihrend letzterer auch 
aiit lier Decke iu vitk-n I ii liicii Feldern das Leiden 
Chrifti in Fresco darllt IIb K ider hat es fehr gelitten. 
Der fchönc gothifche gelchiiitzte Flügel-Altar, welcher 
hier lii.<< vor einigen Jahren ftand, befindet ficb jettt in 
der Schlofl-Capelle zu Kothenhof. 

Und jetzt, da ich alles Bemerkenswertlie m Karz- 
weil lu A hl leben, fchließc ich, indem ich nur noch mit 
BedauL'i) crwhhnc, daCs e.s mir leider nicht gelungen 
ift, etwas nidu rt s eher dicKünftlcr, thc ;iii i lcm Schlöffe 
arbeiteten, zu cifaiucn. Vielleicht wird das mir fpatcr 
einmal möglich fein, etwas Uber Ihre weiteren Werke 
in Böhmen zu berichten. 



I lochgeborener, genedigller Fürft und Herr etc. 
Nachdeui ii h iii cli an l, eftern bei F. l*'. G. fchriftlicli 
erkhiert, das ich die bedingte .'\rbeit auf der Khurz- 
wcil Gottlob verricktet, was nun E. F. G. weiters fcrti- 

!ren wolten lafien, wer icb mit Gehorfam uipUetig 
blchs mit höcbftem FlelS und ungefparter Mhite zu 
fertigen. Darauf mir in weiterer Arbeit zuverfertigen 
4 Zimer von F. F. G. fiirgefchlagen worden, ncmblich 
ain Saal, .'anin ti die Aufwarthftuben, E. F. G. Zimer 
unnd die Ctiamcr, mit gnedigftem Bcgcrn, mich ver- 
netnen zu lallen, wie ich folche ilurch mein .Arbeit 
zieren unnd fertigen welle. Darauf in Gehorfam mein 
undertbeniges Erkhlern, nemblich den Saal betrefendt, 
der fot mit Oetfarben tmnd poSHCchcn auch anderen 
antiquitetifchen Hillorien; die Aufwartbftubcn, welche 
mit l'ildern ifl, die Ibltcn darin vcrgultet unnd die 
Tapezercycn von Oelfarben gemalt werden. F. I'". G. 
Zimer ful oben auf mit Rodefchen und allcrley Farben 
gemalt und mit Goldt geziert werden und unden 
herumb von guldemStuckbgemalC werden; die Qiamer 



diwnebcn foll auch von allerlei I'arbcn und Pilder 
gemalt werden und unden herumb die Dapczcrci von 
Waffer&rben gemalt werden. Weil dan. alle fachen in 
dtefen teuren Jaren mich hart ankhumen, fumembSch 

Speiß uiul Traiickli r.milil dcti Kartn'ii niim! allr Ver- 
legung lo /.u der Malerei jjchu:!;;, item da.s ieh mich 
auf fo groffc Arbeit mit fovil Gi rmtlt mucß \xrfehtn 
unnd alda an diefen Orth wenig Furticrutig hsbc, pin 
ich gehorfamer Zuverficht, E. F. G. werden meines 
Schadens nit begern, hierauf zu meiner Befoldung vom 
Saal 800 Taller beger, von der Aufwartftnben 400 TL. 
von E. F. G. Zimer auch 450, von der chlainen Chamer 
andcrthalbhundc: t 'i';»l!cr. Vcrhof F. F. G. werden 
hierin nit ii!>{Tlf;^t '.senlcn, d.in i'S /len'.hlirn Zeit und 
Fleiß bedarlT. E. F. G- icli mich zu gnedigtler Ant- 
wordt enifelche. 

E. F. G. 

nndcrtheniger gehorfamer 
Gt nrL; Widman 
Maller und biülier F. F, G. Dhiener. 

Getreue Abfchrift Ibis auf die regellos gebrauch- 
ten grofien Buchftabcn) des im Hcrrfchaft Netoliccr 
Archive zu Kursweil verwahrten Originals. 

Das vorliegende Schreiben III ondatirt, gehört 

aber zweifellos in das Jahr 1589; denn der Zcitgenoffc 
Wenzel Brezan, feit 1596 Rofcnbcrg'fcher Archivar 
und 15ihliutlie):ai . erzählt in feiner Lebensbefchreibung 
i'ctcr v ik - von liofcnberg zum 06lobcr 1589. „dafs 
damals zu Kur/Weil im Netoliccr Thiergarten in dem 
neuen Gebäude gemalt worden und fchüne Bilder 
angefertigt wurden, fo dafs es in Glanz ftrahlte. (Toho 
casu na Kratochvili v obore Netolick^ v novem stavcnf 
maloväno a pä<n( obrazovö a dilo delano, aiselesklo.)" 

Die in dicfem .SLhreihea angeführten auszumalen- 
<lcn Localitatcn befnidcn lieh offenbar im erflcn Stock 
werke, und zwar: 

Die Aufwartftube Sr. G. ift das große Gemach, in 
welches man von der Stiege aus «IntritL Daraus ge- 
langt man rechts in den großen Saat ntit den Stucca- 
turcn auf dem Plafond. An diefen Saal anftoßend imd 
Ir liier ,iu< h von <it ni I'.iiit rittsgemache aus zuganglich, 
ill das Zimmer Sr. Gnatien, d. h. das Wohnzimmer, in 
welchem jetzt die fchonen Oclmalereien nnter dem 
neuen Anwürfe zum Vorfchcin kommen. Ncbeti diefero, 
und nur von diefem Zimmeraus xt^änglicb' ift die 
Kammer, d. h. die Schlafkammcr des Herrn. 

Da Witlmann fich erbietet, „die Aufwartftuben. 
welche mit Fildern ift,'' zu vergolden und Tapezcrcien 
mit Oelfarben darin zvi malen, fo dürften fich wohl 
auch in dem erwähnten Fintritt.s-Gemache unter deiD 
neuen Anwürfe alte Bilder aufdecken lalTen. 

M. A, S. 



Einiges über Antonio Dario. 

V.in FriiilritU /'irttiriay. r. 

i^'SI ' 4- Hefte des XII. Bandes der nMiltheüungen" Kefidenxplatze in Salzburg bisher bekannt gewordenen 

^ Herr Dr. Albtrt Ilg eine Studie veröflbnt- Daten gefammelt and kritifcli befprochen find. 

»K^i *U licht, in welcher die über den „geiltvollen" In dicfcr Studie hat der genannte I Icrr Vcrl.uTer 

Schopter des herrlichen Brunncn-Monumentcs auf dem in ehrender Weife die Auflorderung namentlich an 
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mich gerichtet, über die fonftigc Thatigkeit des Künft< 
Icrs AtUonio Dario zu Salzburg im k. k. Regierangs» 

Archive Nacliforfchung zu pflegen. 

Ich habe diefer Aufgabe nachzukommen vcrfucht. 
Wenn der Krfolg vielleicht den Erwartungen nur in 
Tehr geringem Maße cntfpricht, To hat es doch an 
redliciiem Bemühen ficher nicht gefehlt. Ich muß aber 
bezweifeln, dafs die derzeit hier befindlichen Archive 
die ;;cci^,'iiLt(lj Oucüc fiir derlei Forfchungen feien und 
erlaube mir dai.iul' huizuwcifen, dafs ja bekanntHch 
das cr^'lliftlK-lic Archiv im Anfange unferes Jahrhun- 
derts nach Wien und eine neuangelegte Sammlung 
von Archivalien wenig fpäter nach Mfinchen gdbracht 
worden ift. 

Allerdings enthalten die nochmals zufammen» 

gclcfcncn Rcflc, welche da.-- -_;c.L;fr.\v;irtii;f ral^lKiri^ifchc 
Archiv bilden, eine anfehnliclic Mtngc voa Urkunden 
und Aclen n it lm und mannigfachen Inhalts. Aber 
die Beftände find zum großen Thetlc außcrft lücken- 
haft und Dctaü-Forfchungen in einer beflimmt vorge- 
zeichneten Richtuog, oamentUch über einzelne Familien 
und PerTonen aus dterem wie manch' anderem Grunde 
fclnvicrii.'. muhevoll und von ebenfo twe^haftem äla 
siifiil wtrniL,' lohnendem Erfolge. 

Dic> ini:! auch im gegenwärtigen Falle zw. (>l)^'lijich 
die Erhebungen nicht auf das Regierungs-Archiv bc- 
fchrankt, fondcm andere naheliegende Quellen bentttSit 
worden find. Dennoch reicht da.s gewonnene nur 
geringe Relliltat Tchon Wn, dasjenige, was bisher über 
«ii:n Mi'iflt:r Dario, inshifi in dcrs über feinen Aufent- 
hak U!id Il-iiic Tli.aigkeil in Salzburg t^cfchrlt-bcn 
wurde, cbcnf'i'>\ol-,l t\x ergänzen .ds iw l)ttrli.:;i!ii;cn. 

Was zunachn Darios Anwcfenheit in Salzburg 
anbelangt, fo wurde die Dauer und der Zeitpunkt dcr- 
feiben bisher verfchiedcn unficher und ungenau be- 
nimmt. Tfchifchkas Angabc (Kunft und Alterthum, 
pag. ijt'i, iIlt R (.ri(JiTi/.-lirnti;icn Tri 1^68 crr'chtct 
worden, ill irri;.;, jLiic in Icincm KuinUr-rvcr/c-iiihnilTc: 
r^Dario Amon, Hilclli.nu. r, lebte i6^6 bis i6;g in .S.ilz- 
burg" ungenau, und unverkennbar au& Pillwein ent- 
lehnt ; beide Daten zufammengcsogen, wKren der Wahr- 
heit näher gekommen. 

PiUwtiH aber, welcher (bei aller Achtung flir 
feinen Sammelfleiß fei dies benicrkt) (tii- Bedeutung 
Darios und feines Werkes nicht genügen vi .'u 'a ijrdi<;en 
■Außle, entlehnte die /.wei /.eilen, wiin'.it er diefeti 
Kunliler abthut, einfacii aus J. L. v. Koch-Slernfeld 
(ilift. ftaatsök. Notizen über Straßen- und Wafferbau 
etc.). Letzterer ill — meines Wiffens — der einzige 
falzburgifcheSchriftileller, welcher lieh eingehender auf 
Grund der Quellen mit der Gcfchichte de«; T?riniiRns 
befaßte; bei <ler Abficht feines Werkes konnte er nat-ji 
lieh dem Künfller weniger Aufmerkfamk< it « dnier, .ds 
dem Waflcricitungswerke. IlUbntr, Zauner und andere 
endlich erwähnen nicht einmal den Namen Dario's. 

Urkundlich, d. h. auf Grund aAenmäßiger Daten, 
laßt fiefa Darias allem Anfchdne nach unimter* 
brochcne Anwefenhcit zu Salzburg in den Jahren 
1659 bis 1675 nachweifen; fie dürfte jedoch in der That 
noch länger gedauert haben. Die v.^ii Herrn Dr. Alberl 
Ilg conftatirte und mit Recht bedauerte Lücke ver- 
mindert öch htenach nicht unbeträchtlich. 

Eine weitere Richtigftellung erfordert der Name 
des MeUlera, welcher fidt felbft — nach der mir zu 



Gefleht gekommenen einzigen cigcnh uidigcn Ferti- 
gung — Giovanni Antonio Daria nannte. 

Die Vermuthung des mehrgenanntca Herrn Ver 
fafTers endlich, dafs diefer KünfHer außer dem Brunnen 
in SaUbui^ auch noch anderes gefchaffen haben 
könnte, hat fich vollauf beftiitigt. Dagegen waren 
alle Anßrengungen vergeblich, feftzufteilen, wann oder 
woher er gekommen, wann oder wohin er von Salz- 
burg aus wegi;c?: 1 :;i-n. 

Eben fo wtiuy aber als Anfangs- und Endpunkt 
feines Verweilens in der alten Uifchofsfladt fich genau 
feftllellen ließen, eben fo wenig ift jederzeit zu erkennen 
möglich gcwefen, was und wieviel von den Hauwerken, 
bei wekben er thätig war, als fein perfönlicher Antheil 
zu betrachten ift. Hier wie dort ift Lückenhaftigkeit 
des Matcriales der Grund, welcher die gldcfac Wir- 
kung erzeugt. 

Wenn wir der zuvcrläffigen ! ).ir(lellL;i;i; A''.v' - 
Strrn/flifs (Straßen- und W'alterbau) Glauben fchenkeii, 
fo war Antonio Daria mit feinem I'crfonale fchon 1656 
an der Herftellung des Brunnen-Monumentes thätig. 

Diefes Datum ift nun keineswegs zu früh gegriflTen, 
darf im Gegenthcile clicr n -ch weifi r zurückgerückt 
werden. Es geht da« mit h jehilcr W^ihrfchcinlichkcit 

aus einem lande.^herrliehcn Befehle vieii .>0 Juli l'ii'jO 

hervor, welcher erkennen laßt, d.ils der Hau des Brun- 
nens, der um diefc Zeit bereits aufgeftellt und nahezu 
vollendet war, durch den Fürften-Erzbifchof Guidobatd 
„gidch nach Antritt" feiner Rcgicrvmg (1654) «1 Angriff 
genommen w^^rden Ift 'llofk. 1660, fol. 123). 

Hei <lcr ;_;.'.n/ uidierordentlichcnnauthätigkeit aber, 
uelul'.e in S.il/bur;; iintei' dim l'ir/.bifchofc Wolf Diet- 
ruh begonnen hatte, unter Marx Sittich und dem 
großen Paris durch die Aufführung des Domes und 
Errichtung der Befeftigungswcrke fortdauerte, unter 
Gid^Mtäd endlich (ich noch ftetgerte, ift es nun wenig 
wahrfcheinlieb daf- man ein fo koflfpieliges, in jeder 
Beziehung fcliw iLri:;es und bedeutendes Werk, wie der 
Hafbrunncn w.ir, enieni jungen iiidjckannten, noch 
nicht erprobten Mcilicr anvertraut hätte. 

Krzbifchof Guidobatd Graf Thun hatte die neue 
Dofflkirche zwar in der Hauptfache vollendet über- 
nommen, doch die GlockenthOrme waren nicht ausge- 
baut und d. r Stirnfcite fehlte noch jeglicher Schmuck. 

t;u:<ü'i\il,/ n.ilnn diefe Arbeiten (1655) fofort in 
.\n,;i ift", b< L^an i d. n Bau der Galerien und des der 
Relkienz almlichen (lebäudes bei St Peter, welche den 
Domplatz fo harmonüdl umfeldiL ien. zugleich mit 
jenem des Refidenzbrunnens und der Wafferleitung 
hiezu, ftellte die von den Finthen weggeriflTcne Stadt- 
bn-rke (i66i) und (1662 ) die in Hallem durch die Hoch- 
u iifer zerftorten Werke wieder her, erhöhte die fiirft- 
iiche Rrfidenz. erbaute das Munzhau.s, erlir.b .i.as vom 
Feuer zerftorte I.uftfchlofs in Hellbrunn aus dem 
Schutte,erweitcrtcdie Winter-Reitfchule durch Felfen- 
fprengung und Aufbau beträchtlich, vollendete den 
Bau des Collegiums Rupertinum und begann den Bau 
der Kirche in Maria Flain, eines Cameral-Bräuhaufes 
in Tcifendorf, eines Kellers zu Kaltenhaafen, von 
Werk.sgeb. luden in l'^benau und Dienten eie 

Gnidobaki s crite Sorge aber war, wi»; ;,;eü;jt. auf 
den Ausbau des Domes gerichtet gewefcn, dcifcn 
Fronte er nach dem Zeugnifle der ChronilWn {Zamer's 
Chronik, dann AtMzug aus der neueften Chronik des 
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Stiftes St. Peter etc.) mit Statuen aus weißem Marmor 

fcfamücktc. Sodann richtete er fein Augenmerk auf 
die nächllc Umgcbunt^ der Kathedrale. Ihre NcuKe- 
ftaltun}; nach eini m ciiilicitiichen fchön gedachten 
I^anc ifl fein eigenlU>, Werk; Galerien und Hnmncn 
erllandcn auf fein fürAliches Machtwort. 

Es liegt aus praktifchen Gründen nahe genug, 
dafs bei diefen Bauten vorzugsweife jene Werkleute 
Verwendung fanden, wdeiie febon beim Dombaue 
ficli ats tiiclitig erprobt hatten. 

Da r.iin '7i', :<iinii.'' Anlonio Dana im Jahre 1662 
[in (.111»! u]/i:i erhobene Rechnungsbeinänglungen \ on 
ihm crftatteten Rechtfertigung) fclbft bezeugt, „Aijno 
1659 zwifchcn l'fingflcn vnd Mardtiny Bey den Prun', 
.von Mardti ny an Biß MathiRs In der 1* arten in der 
thumkirchcn Bcy den PfUftern in den 4 ktiapelnen" 
(ab Meifter) belchäftigt gewefen zu fein, da femer aus 
jenen Adenßücicen auch zu entnehmen ift. dafs lö^S 
der Bau der Galerien bereits in vollem Gange war 
und 1Ö59 mit der Aufl^cllung des monumentalen 
Brunnens, dcffen künftlerifche Ausarbeitung gewiß 
mehrere Jahre in Anfpruch nahm und ihm ficher nicht 
anvertraut worden wäre, wenn er nicht fchon vorher 
Fkobcn feiner Kunftfertigkcit abgelegt hätte, fo darf, 
ja muß nothwendigerweiiie auf einen länger wahrenden 
Aufenthalt Daria's in Salxbui^ fchon vor 1658, rcfpcc- 
live 1659 gefchlolTcn wcrac L 

Noch ein Um(l.in<! fdu-iut üiciV Xnn iiinie zu bc- 
flätiget). Im St. rhcbticlu- der Donipf.iiri_ in Salzburg 
ift fchon am 19. Decenjber 1657, leider m ichr knapper 
Faffung, ein „Santino Dari.i, Italus, annorum 19 (sepul- 
lua) ad St" Petrum" als vcrftorben verzeichnet, 
weicher du jüngerer Bruder oder fonft naher Ver- 
wandter des Methlers Gtovanni Antonio Daria und mit 
oder bei ih'efem zugleich in Salzburg in Arbeit gc- 
flandcn fein durfte. 

Geht nun aus allen (liefen Umftandon hervor, dafs 
unfer Mcillcr fchon um die Milte der l'"unfzigcr-Jahre 
des 17. Jahrhunderts hochft wahrfcheinlich noch in 
jugendlichem Alter in Salzburg gewefcn, fo ift ander- 
feits fein Verweilen dafelbft noch 1675 durch ein 
Gefuch um Verleihung einer Stelle nachgcwiefen, 
Worauf wir im Verlaufe T-iirMcVk-oinnu n '.v-.-nli n 

Die Zwifchcnzeit fuili icia ,S.:lk»tt'<.ii al.s Kanilkr 
und Werkmeirter im Dome, heim Brunnen, in den 
Galerien und abcruiaU im Dome, im Steinbruche, 
wie in der Baitbiiltc, oder wic man heute fagen würde 
im Atelier aus. 

Da ein Theil der bcsteichncten Bauten gleichzeitig 
ausgefiJhrt \* urde, ift es um fo weniger möglieh, eine 
ftreng chronologifclic Folge einzuhalten, ah man fich 
bei Feftftelliing der Thatfachcn auf fehr diirftige, mit- 
unter abgerKTenc, aber doch fich gcgenfeitig crg.in- 
zcnde und bcft.itigciulc Daten angcwicfen ficht. 

VV'ii wollen alfo die Bau-Obje<fte, hinfichtlich deren 
Darias Mitwirkung fich nachweilen laßt, einzeln be- 
fprechcii und dabei die Zeitfolge nach Thunlichkeit 
berückfichttfren. 

Hinfichtlich feiner erften Arbeiten im Dome (1659I 
wilTen uir nicht mehr, als feine bereits angeführten 
wenigen Worte entnehmen laffcn; dicfe erw^dmen nur 
der Ptlaftcnuig „in den 4 khapelnen". Ohne das Gebiet 
nicht näher zu begründender Vcrniuthungcn betreten 
zu wollen, können wir uns doch des Gedankens nicht 



entfchlagcn, dafs die Auafchrnttckung der Galerie des 

Domes und des Giebels der Fronte cNsrclbrn mit 
Statuen dem jungen ..wclfchen BildhaiRi - die beftc 
Gelegenheit bot, fein geniales Gtrt.ilt j:v^'sv(-riiiüi;cii 
in Salzburg zuerft zu zeigen und geltend zu machen. 

Wie dem auch fei, gewiß war die Herftellung des 
Kirchenpflailers auch damals nicht feine einzige 
Leiftung hn Dome. 

Es verträgt fich .lic^ durchaus nkbt mit feiner 
gleichzeitigen ScIi .iiiuu-, iV-m ^ Hofbrunnen durch 
ili<- <T ficli .lU hcL^naortci , aU v 'ttlendctcr Meifter 
iL.iicr ls.uiil\ bc'A.iliriL*, einer Sclioplung, welche feinen 
Namen unvergeßlich machte. 

Merkwürdig ift, dafs, obwohl jedermann weiß dafs 
Antonio Daria das viel gerühmte und bewunderte 
Werk erbaute, Uber den Bau felhft fo wenig« und unter 
diefen fo abweichende und irrige Nachrichten über- 
liefert worden find und dafs alle dicfe vielmehr die 
Leitung des Walters, als das Monument ktbft bc- 
trcften. 

Der Angaben v. Koth-SUrHjeids bereits an 
anderer Stelle gedacht worden; die von ihm angC" 
führten Jahreszahlen i^)'') bis 1659 beziehen lieh aus- 
drücklich und ausfclilteiM:elt auf die Ausßihfung des 
Kunllwerkes im Bruciic und in der Hütte. 

Das Ergebnis der Nachforfchung in Salzburg ge- 
ftatii-t noi h l ir.ige Details insbcfonders über die Auf- 
ftelluii;; lieb Brunnens hinzuzufügen. Hiernach find 
zwar Irl'.oii i'>;S Steinmctzi- ../n Anfang bei dem non n 
Hauptbrunnen"' thatig gewefen, aber noch ein Jalir 
fpater (1659) waren Taglohner, Steinbrecher und 
Maurer mit der Ausgrabung und Herftellung der 
Gnindleften und erft im Kochfommer desfelben jahres 
mit der Auifetzung des Rrunnrn'^ „auf dem Platz vor 
dem Hof und mit der Auk-jjiaiig eines Abzugscanais 
btfchäftigt. Auch 1660 wird noch immer an dem 
großen Werke gearbeitet; es ift aber doch bereits fo 
weit gediehen, dafs der Fürft- Krzbifchof in feinem am 
20. Juli (hefes Jahres zum Schutze der (aus Köhren 
von L.irchcnholz angelegten) WalTcrlcitung an flas 
Stadtgericht und die l'Aeggerichte der Umgebtitig er- 
lafTenen General-Mandate der zuverfiehtifchen Hoff- 
nung Ausdruck ;;i!>ri', konnte, rl.Ts it /^ici" feiner 
Kefidcnz ^V'iiJ gciaaiiici Stall ailiic, dann nneli dem 
gemainen wefen zu guetcn" unternommene Weik, „gar 
in kurzer Zeit in Völliger perfeif^ion" zu fehcn. 1661 
wurden die rurftlichen Wappen an der Brunoenfehale 
imd 1662 endlich die Streififteine um den Brunnen an- 
gebracht. 

In den beiden letzten Jahren war auch an der Voll- 
endung der Leitung, «lern Baue „eines neuen Brunn- 
heisls" ui!l1 ,ui lier Herftellung ein<> ii: die Fellen ge- 
hauenen .Grabens" (zur I.egung der Kohren) auf dem 
Nonnberge fo rüftig gearbeitet worden (Hofk. Hofbau- 
amt, 1662 G. und 1663 G ), dafs der Brunnen noch 1661 
wirklich in Gang gefetzt werden konnte);' allein der 
StraM ftieg nicht hoch genug fiir die grofiartigcn Ver- 
hältnifle des Brunnens. Die weiteren Gefchicke und 
Misgefchicke desfelben fmd bekannt. Wir berühren fic 
hier nur kurz, und ausführlicher blo:> dann und dort, 
wo wir neue und insbcfonders fotche Angaben bringen 

I Allo iK. In l((.4 wie ltMf»,r IltMiieil. d r «. H. ,1 Kfl S S lU. 
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können, welche Aui GwvaH/ii Aniomo Varia fich be- 
liehen. 

Etwas zu vorfchnell war der „Gemainen Stadt" 
1657 ein Steinbruch am Untersberg — „da er derzeit 
ta. Hof nicht vonnöthcn' '(Hofk. Hofbauamt 1689 G.} — 
und mit Ende des Jalires 1660 aus gleichem Grunde 
„daH l'runwaffcr, fo bis dato yber Hol vom GLrluiits 
perg hereingeführt worden, wie ;i:t wc:iii;cr Jif L;robc 
Schall von dem •il-ulii i'nmtjii 1?: yhrrLifü-n" a onit-n, ' 
tlenn aller diefer Dinge war mau Ipatci wieder be- 
dürftig. Zuerft und gar bald erwies fich das von feinem 
„Urlpninge*' am Untecsberg hergeleitete „Junckhfrau 
Waffer" infolge haufiffen Berßens der Leitungsröhren 
•ils utizincrl.iffig und im/urc ichcnd. Schon i6fi;^ <J:irliti* 
der 1- urlVErzbifchof daran, „dafs VVaflfer vom Vndlcrf- 
perg in mehicrtT Quantität herabxuSeliren* (Holle. 
Hofbauamt 1668 J). 

Um den wefcntlichften Gebrechen abzuhelfen, 
legte der Holländer Amdret vm der Waldt 1664 in der 
Peterswiefe (Nonntbal) dn 40 Fuß tiefes mit Quadern 
ausi^efetztes Brunnhaus an, und im Fr'iiilin,-;e 1665 
wurde auch die reichlichere Waiur,:uf lii: ^iurch Aus- 
taufch der tln--i- und \ it_T/j;>lli:_;c:i) KiilirL-i) gegen folche 
von weiterer i5;6'''| Boiirung und, wie es fcheint, auch 
Legung eines dritten Köhrcnftranges beantragt und 
genehmigt. Doch alle diefe Verfuche bewirkten den 
beabfichtigten Erfolg niclit, oder wenigftenB nicht im 
gcwunfchten Maße (Hofbauamts-Aftcn B IV b). 1672 
wurde aus diefem Grunde vom Hofbauamte die Auf- 
lalTin;.; des Ikinncnhair.cs auf der Peterswiefe und ICr- 
riciituiig ciacs litucii l'unipwerkes, ähnlich jenem ilcr 
Stadt nächll dem Bürgerfpitale, beantragt. 

Der „Baumeifter" von der Waldt ariieitete 1673 
ein »emKcb koftfpidiget Plrojeft aus, welches, mit 
mehr ab 14.500 (I. veranfehlagt, die Erweiterung des 
Alm-Canales durch den Mönchsberg, Vcrfct/.ung des 
Krunnenhaufes in die Stadt und Hebung des Fiirfli n 
brunnwaffcrs in Bleiröhren auf die Dächer dci 
Kcfulcnz beabfichtigte , von wo aus es „alß einem 
Wafferthum wider in (den) Prun gcfiehrt werden-^ 
foUte. Im erften Punkte feines Projektes, Durchrtich 
de» Berges, ftötJte fich von der WMt auf .des Antomi 
Daria gemachten Anfchlag" und Gutachten. Aber 
Diit'it u:ir, rbciifi» wie der fii'flliclK.' Hruiiiiim'ifter 
Rupert Kraimojer und der „Hottra.xkr Mathias ifodl'' 
gleichzeitig bcnifen worden, felbftandig ihr Gut- 
achten ab7.uj»ebfn, wie der „llaubtprun alhier in 
völlige perfcctiuu zu bringen vnd mit beflendigem 
waffer zu vcrfcben wäre". Daria erflattcte feine Vor- 
fchläge in fllnf Punkten und beantragte, um den 
Brunnen auf t^lciche Höhe mit dem Refidenzthor t.w 
fetzen: i. r,Dii.s l'run Chor" (f)' ringsum zu heben, zu 
erweitern und „den Berg*^ „zu bcITcrcr Spülung dcls 
waifers" mit rauhem Nagcldein zu überziehen, wodui ch 
er wieder ^feinc rechtmäßige proportion zu der er- 
weitterung" erlangen wUrd^ welche 2. nicht mehr als 
„vier Runde ftnckh* erfordere, auf welche die hochflirft- 
lichtjn W.iiipfii ^cfii/l wcrdrii könnten; dnrcli ilitTt' 
Envctlciiin;, iviu den j, diu „4 plcrd." welche „ in 
l'runftuben zu groß,"' palsdanaucli iViiier: viiil \ iil jiro 
portionirter" erfcheinen; 4. wäre bei Erhöhung des 

" Di«f* N«t!t ««idMltt i*t VnblTn ihr nviwbiniHwhii GMe <ei 
HMm SMr. KawIn-tttMAm LmSt^ MixM 

* Fnia (3kirl. Bmanku, Branacnlcbik, Bchftlict, Kate« iStkM^tV, 
kaycrifchM WN* mbmli). 

XIII. IkK 



Brunnens der Platz gegen den .Stciiuiictiliof ;welciier 
fich im Neubaue befand} um 4' abzutragen, „damit der 
ganze platz ein gleich feine ebene yberkhomme.** Der 
5. Punkt betrifft die Herftellung eines Waflerabzugx- 
Canales. Nicht ohne Intereffe ift der SchiuA des Vor* 
träges, welcher den verbitterten Gefbhlen des Meifters, 
.iber auch feiner ftolzen Zuverficht Ausdruc'c L;;l)t; er 
lautet wörtlich; „Nun Zweifelt mir nit Geacdigiller 
l'urll villi Herr, etliche ZU HotTc, .dironc'.erlich jenige, 
die mir weder Khre noch glickli \ t r^'onnen, werden 
fich befleiffen, dife meine vorfchlaj;cnüe meinung mög- 
lich ift SU hindertreiben; Wan aber folches recht beob' 
achtet wUrdt, halt ich mich verlichert, Euer hoch« 
fiirrtlirlK- GeiiaJcn vnd andere mehr werden difcn vor- 
tr.iL; \ ür :l;iu-1 crl^licrinen, wie Ich mir dann niil der 
HdrTGotte-. vvol! thrauc, folches werkhe glickhiich zu 
gcwunichtcm Eiiüc zu bringen". (Hofbauamts-Aften 
B. IV i). Alfo auch Daria's KUnfllerlaufbahn war in 
Salzburg keineswegs durchaus mit Rofen beftreut 

Ob feine Vonehläge zur Ausführung kamen, ift 
nicht zu erfehen; e-- iVlie'nt nicht. Gewifs ift, dafs das 
l'rojefl der Wrfct/ur .; des Brunnlia'iir': fallen gelaffen 
wurdet, da dieivs noidi heute auf der „ !'eterf,wiefc^ 
fteht. Der furilhche Brunnetuiieirtei Rupert Kr aimof er 
hatte fich mit guten Grimden gegen dasfelbe ausge- 
fprochen. Ihm fiel denn auch wenige Jahre fpäter die 
doppelte Aufgabe zu, den Waflermangel des Brunnens 
zu beheben und den Strahl auf eine angemefTene Höhe 
zu treiben. Es ill ihm gelungen, fie mit geringen 
Mitteln glücklich . i lufcn, .illcrdings nur hei Auf- 
gebung der Kürftcnbruunleilung, wodurch bedeutende 
Schwierigkeiten hinwcgfielen. 

Mit dem landesherrlichen Dccrete vom 1. Auguft 
1679 war er ermächtigt worden, auf eigene Gefahr und 
Koften (?}, gegen eine erft nach gelungener Ausführung 
fällige fehr mäßige Entlohnung (tir Mtihc und Aus- 
laden, lias QuelUvaüer des Stemweihers v cm 1 1: llbninn 
herabzuiciten; im Jahre 1680 hatte er es ia bleiernen 
Kohren in die Stadt und fchon 1682 bis auf die Dächer 
der ftirlllichen Refidenz und des Dicafterial-Neu> 
baues geführt (Hofbauamts-A£len, B. IV, 6 and KtA' 
Stentfildx „Straßen und Wafrerbau"). 

Gteichzeiti:; mit dem Domausbaue und dem 
Brunnen wuiden, wu L;i-r.i-l, die Cialerien aufgeführt, 
welche die fut Uliehc Keiidei»/. iiui dtn» Dome unmittel- 
bar verbinden, den Domplatz umfchlicßen und, mit 
weißem Marmor bekleidet, einen ornamentalen 
Schmuck zeigen, der in gewiffen dgenthümlichen 
Details (Pferdeköpfe) an den Brunnen gemahnt. Der 
Bau war 1658 bereits in vollem Zuge, ging aber erft 
ifi68 feine: Vnllendani; auc!i im Innern entgegen. 

Darms Aathcil an dictcm Hauwerke ift zweifellos 
und jedenfalls bedeutend gewefen. Nicht allein dafs 
er feine Mitwirkung (in der bereits bezogenen Recht- 
fertigung) mit den Worten fclbfl bezeugte; „Widenimb 
Anno 1661 von Michaely an Bis aut'diefeZeit (Juni 1662) 
ift auch Vill gibs aufgangen bcy dem Gang", ergibt 
fich dif- r ill/H bcftimmti r aus ei-ier .. Heü hrcibung, 
deren .Stain, welche Ihro hueldurlllielie Gnaden etc 
nechfVuei \\ icheiis 1662" Jahr iiui vnd auffer des New- 
baw Ligend durch Antftonio Daria abmcffen laffcn, 
Item waß noch daruon zum aufgefetzten gang oder 
Galeria, filr die angefangenen Pakiftri (etc.) abge- 
geben worden**. Nach Veneicbnttng diefer für „Stürze, 
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Capitaler, Schäffl, Palullri, ICggjjfoiltn, GriiiiL..s • und 
zu den hochfurftlicheii Wappen in der Galerie ver- 
wendeten, dann der verkauften und noch vorhandenen 
^rauhen^ Steinblöckc find in diefer Befchreibung 
„31 Platten" mit dem Beifatzc angefiihrt: Dicfc „liaben 
zue dem auffgefezten gang oder Galeria gebraucht 
werden follen, welche .ht.'/iof.'v Daria aucii vün Jenen 
gcinelTenen Stainen zua- baitticn laffcn" ,1 ion..,iiiuner, 
Hofbauamt, 1663, G). 

Kurz vor dem Ableben des kunüünsiigen fiir(1- 
lichen Baulicrrn, des Erzbifchofcs Guidobald, waren 
diere Galerien bis auf den Schmuck im Innern voll- 
endet. Am 12. April 1668 fchloß nun das Hofbauamt 
im Auffrat;i- des Fiirrti-ri vci\\. Johann PeUr Spä~ f^pa'z' 
au.s Liii^ dcu V'ei trj^ über die Sluccatur-A i bcit 1:1 -iLin 
neuen Gebäude dahin ab, dafs diefe Arbi it, mii aifi n 
Kr (Späs) vund Antonio Dario es für guet befinden 
werden, kommende Pfingflzeif^ mit einem erfahrenen 
Gefeilen bq[onnen werden folie; als Bedingungen 
wurden vereinbart Bdenchtung, Koll und Trunk und 
fiir lii'j L^inze Stucco-Arbeit in den „zu bcederfeits des 
alliicr;L;cn Thumbftiffts vorhandtcnc drcy Galaricn" 
Coo fl turMcillcr und GL-|.-lU-n, 'A (C onßOO Ii. zu .■Xnl.iii;,. 
300 fl. zu Ende dei Arbeit ausbezahlt und wenn die- 
felbe „zu content« verrichf worden, dem Meiller 
30 bis 50 fl., dem GefeUen aber fecba Rcichsihaler (oder 
9 fl.) „vor eöien recompens** gereicht werden foUten. 
Die Maurer-, Taglohncr- imd.Schmiede-.'\rbeiten, fowie 
die erforderlichen Materialien waren auf des S/ms und 
Daria /Vnweifung vom Hofbauamte zu beftrdten (Hof- 
hauamt.'i-Actcn C. IV. 8). 

Der Umfland, dafs hiernach dem Meiftcr Daria 
auch hinfichtUch der Ausfchmückung im Innern eine 
tnaflgebende Stimme eingerStimt wurde, dürfte woU 
die Annahme rechtfertigen, dafs der architcktonifche 
Entwurf diefcs Haues, wie delTen Ausfuhrung. ganz fein 
Werk ia. 

Noch eine bedeutende kijnfUcrifchc Lciftung des 
Meiflcrs Ichren uns die v\fter) des Rcgierungs-Arcliives 
erkennen. Die Altire in den beiden SeitenfchiATen dt:$ 
Domes find anter Giamnnii Antonio Darids Meißel 
etftanden. 

Von den fammtlichen Altären des Domes find 

nur dri- i. tlt r Hoch- Altar im C'horraumc und die beiden 
im Qucriehiffe, ans früherer, aus der Zeit de.s Er/.- 
bifcholes Paris iLodron). In den SeitenfchilTcn dagc 
gen Ichcincn bis über die Mitte des 17. Jahrhunderts 
keine oder nur proviforifche .Altiirc geftanden zu haben. 
£rft £rzbifchof Gaäoöald, dem wir fo bedeutende 
Denkmale der Kunit in Salzburf verdanken, begann 
fie durch folche aus M.iinior,.u L-rfetzcn Ks w.ir i:nii 
aber nicht gegönnt itiat Abficlit verwirkliclu zu 
fehcn; der Tod trat zwifchcn Wollen und Vollbringen. 
Sein Nachfolger Max Gandolph Graf Khucnburg fetzte 
das begonnene Werk fort und führte es zur Vollen- 
dung. Daher kommt es, dafs von dicfen acht Altaren 
nur einer, der erfte zur Rechten, das Wappen der Tkttn, 
aOe übrigen daiyc ^cn je nes 1 K'niot^'urg tragen. 

Waim der Bau dtr AU.uc begannen worden ift, 
l.i i-iiite nicht genau feflgeftellt wertlen. In den Wochen- 
ict-liniingen des Mofbauamtes vom Jahre 1668 (die 
alterte im Archive erhaltene Haiircchnung, die nachll- 
folgend vorhandene iA von 1699!) erfcheint in den 
erAen zwei Wochen (2. bis 16.) des Monates Juni Itir 



„dic Ziiiiuicrlcui.lie, vvclclic Aiitoni Dario zu Machung 
der hölzernen Modell zu den .Mt.ncti, in Thumb ge- 
hörig gebraucht» 3 fl. 24 kr und i fl. 42 kr. dann 
wcitcrs in jener vom 18. bis 25. .-Xugufl in Ausgabe: 
„Dem AMlAm^ Dario vmb zu Antneth bey außfdiung 
etwelchen Stainwerkhs ausgelegte Zöhning, lautZetl" 
45 Kreuzer. Die .AufRcIl.ni diefer AU in- ..aus rn'itu-n, 
gefprangten" lalfn .Aiueter-) Martiior icliLif.t Li:n 
15. ScptemLiL-r lO';,^ b-::M;innc;ii n\ haben, tlenti \ri:i 
diefer Zeit an Imd laut jener Wochcnrechnungcn die 
Steinmetze zucril mit ,,Machung «ler rothmarniornen 
Stuckh zu den Altären" und fpäter mit der „An> 
macbun^" diefer Altäre Im Dome den ganzen Herbft 

i;iul \Vii.t..T bcfrliafti-t. 

Die i\rbeii ichciiit nicht mit der hochftcn Ortes 
gewünfchten Kafchhcit von flattt u i^ans^cn /u fi in, 
denn aus einer im .■\pril des folgentien Jahres lio6y) 
überreichten Eingabe des .Antonius Dario- erficht 
man, dals der Meiner durch den Filrft-Erzbifchof zur 
Befchleuntgung dcrfelben ermahnt und angetrieben 
worden w ar iKirui ftellte in feiner Rechtfertigung vor, 
wie er ikh lwax _bcftcs Fleiß angelegen fein laffen" 
.'. m]Io, das Werk , .;n(jdi;;ilt. r-i Verlangen nach fo 
Iciilcunigift alfs ymer niigiich" furizufetzen, wie es aber 
hiezu die Nothwendigkcit erfordere, dafs er mit feinen 
nvnderhabendten arbcitbern auch fchafifen* könne, und 
dicfe „imer parim rollen," wie denn «wan ein Vnflciß 
od'.i Ftller vorbey geht folches Niemands andern, 
dann - ihm „alfs Vorgeftcllten Maifter zucgezogcn™ 
■Mr a:, tiemgemall llelltc Dario die ausdriuklirlu- 
Bitte, dafs ihm über feine Leute das au.sfchliciibcb .- 
„Comando gncdigifl anuerthrauilt vnd Vberlafl'cn" 
werde, ^worbey Seine hochfurftUche Gnaden etc. den 
Fleiß vnd die fchuldtige Treu auch gnedigUV befinden' 
würden. 

Mit dem decreto proprio vom 27. .^pril 1669 ift 
denn auch über Antrag des hochfurdiii lK ii Iv.itlu - 
Frans v. Ptyrtag «alfs in Paumaiflereylatlitii Verord- 
neten" diefer Bitte infoweit entfprochcn worden, dafs 
die Hofbaumeifterei • Verwaltung beauftragt wurde, 
den aBSdhaueni Atttmi Dario bey VerTörtigung der 
Altaren ia thumb Vnd zu anderem dergleichen arbeith 
iur ain Maifter Vor Vnd aufzuftellen", dabei aber auch 
auf befchleunigte Fortfctzung der Arbeiten und Abfiel- 
lung aller Mi.sbrauchc ernlllich zu dringen; zugleich 
wurde dem Daria „auf dafs Er mit der arbeith vnd 
obficht mehrers bey der Stull verbleiben folle, andath 
der affignicrt geweften lloftafl, neben behaltende« 
Brodt vnd weingcnuß von Hof — Ainn gülden wöchent- 
liches Coftgclt" angcwicfen. 

Dicfe Erledigimg entfprach im WVft. titlic'lu ti der» 
Sinne der geüclltcn Bitte, denn mit der verliehenen 
Mciflcrfchaft war auch das erwünfchte „Commando" 
verbunden. 

In dem bi.sher Dargeftcllten i(l alles crfchöplt, 
was fieb hinfichtUch Darias Thatigkdt m Salzburg 
aus den dem Ver&fler erreichbaren Quellen naehweifen 

und tcr.M iHixc finden ließ. Es crdbrii^et roch, jene 
ibi-i .\nl.jbruiig der vom Fiirll-F.r/bi:i bufc geführten 
L;i I 'li'jren Bauten unerwähnt ;;Ll}li-jb'jr;j' klcintrcn d<jiii 
Kunitfachc des Meifters angchongcn Arbeiten fowcit 
die gefamnielten Notizen reichen, kurz aufzuzNhlcn, 
welche wahrend feines Aufenthaltes in Salzburg vom 
Kofbatiamtc ausgeführt worden lind und deshalb 
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Danas Betheili^'unt; nicht ^awz unwahrfcheinlich er- 
fcbeinen laHTcn. 

Es gefchieht dies hier aus dem Grunde, weil 
dadinrdi möglicherweife Anhaltspunkte zu weibereii 

Forfchungcn gebotLii odtr ijcwonncn werden können. 
Von folchcn Arbeiten lliid 7.\x erwähnen: 

1063, Opferftock für (!;<■ Wallfahrt^ Kirdie U. L Fr. 
auf dem Dürnber^c:, Bildhaucrarbcit aus vvciikm 
Untersberger Marmor. 

1668, Brunnen aus weißem Untersberger Marmor, vom 
FSrlten Enbtfchofe Gmdehald für Regensburg 
bcHimmt; auch „Welfclic wunlen (bi i der Aus- 
führung tliefcs Werkes! Lyrhrauclit" , es fcheint 
aber mit dem Tode ilu-ft-- Furlt ■ ]-,r,'bilcli' )ü-s 
cingedcllt worden zu fein, denn am 2. Juni iö68 
ift hiefUr die letste Arbeitawochenrcbichte ver^ 
rechnet. 

1668, Brunnen aus weißem Marmor fUr den Hofmar 

ftall mit Schrifttafcl. 
1668, Epitaph aus rothem Atneter Marmor dir den 

vorgenannten FiirÜ /.bifchof 
1668, „Ein groß Marmorlhiint nc Statua**; vielleicht 
eine der vor dem Toriale des Domes ftchcnden, 
des Kupcrtus oder Virgilius; jene der Apoftet- 
fllrften Petrus und Paulus wurden erft 1697 von 
Bernhard Mandl gcfchanen. 
Zum Schluße noch einige Worte über Gwvatti 
.'ntinii Diuia s pi:rn>:ilii:!ic Stellung und Lebensver- 
haltnüfc in Sal2burg und über feine Famili«-. 

Dafs der cbcnangcfiihrtc der von ihm kl; i't ge- 
brauchte volle Name und feine eigene Schreibweife ift, 
wurde bereits an anderer Stelle bemerltt. In den 
Rechnungen des Hofbauamtes vom Jahre 1668 wird 
Daria gewöhnlich als der „Wet/eke Bildhawcr" mit 
und ohne Beifügung feines Namens lic/tu huci 
fertigt er felbft als „hochfiirfllichcr C amci ji' irtier vnd 
Bildhauer"; cbcnfo wird er vom KüriM ivbifchofc in 
dem Decrcte vom 27. April 1669 betitelt, womit das 
Holbauamt beauftragt worden ift ihn als Meifler vor- 
und aufiniftellen. Daria KtaktA auf diele Mdlb rn iiaft 
Werth gelegt zu haben. In einem Vertrage vom 2^ Sci> 
temher 1672, btitrcfTciu: dii; AiJdinguni; ciiic^ Saliihnr- 
gcr Jungen Andieas Giabiicr aULchrlmg, wird er /.war 
als der ,,Khrnucftc, hochfurneme vnd Kunilreiche Herr 
jfoan Anlonio Dario, hocbfiirftlicher Camcr Portier, 
Intagliator vnd Stainmetunaifter" begrilfit, Daria aber 
felbll zeichnete ficb fortan 1673, 1675 (foweit au eonfta- 
tieren) nicht mehr ab Büdbauer, fondern mit Vorliebe 
als Stcinmet/:mL;fler. 

NJii i-i.'icr Eingabe vom 20 M ir/ 1675 Hellte 
Antonio Daria endlich die Bitt« um X'crlcihung der 
durch das Abieben des Hantts Nujidorffcr erledigten 
Hofmaurermeifterftclle. welcher er fich „neben dcnnen 
er fich inn Oienftcn befindtendten zimblich woller^ 
fabrnen Pällierem vnnderttaenigill vndeHangen weilte" 
(Ht^auamt C.IV,8). 



Dnriii i rliiclt diele Stelle jedoch nicht . Tu- wurde 
vielmehr ticm bürgerlichen und Stadtma.ii xmicifker 
Ruep Hiiebtr verliehen (Hofkammer, Hofbauamt 
1674/9 t )• Vielldcht war es der VerdruO Ober diefe 
Ah',\ L^futi;^, welcher ihn bewo;^ Sal/bürs; iw vcilalTen; 
fein Bitts;efach ift vveni^^cn^ das litztc Zi:irbcn kiner 
Anwcft-nhcit dafclbd 

Dana liattc i^Icicli der. Beamten 15e;olduiij; be- 
Zogc-A, \^';dircnd die im llofiJicnlb: Ihdiciidcii Mcillcr 
(Maurer-, Zimmer-, Brunn- etc. Meiller) nur (i fl. 50 bis 
2 H. 30 kr.) Wochenlohn erhielten. Diefe feine Befol* 
dung betrug monatlich 25 fl. ; überdies fpciftc er nach 
des crzbifchoflichen Hofes patriarchalifcher Sitte an 
iler Huflafel und erhielt an Brod und Wein das übliche 
Quantum. Als man ihm 1669 aus Dicnftesrückfichtcn 
den BeTuch der (Olfiders-) Tafel eingeaellt hatte, 
wurde er daflir mit einem wöchentlichen Koftselde 
von eniem Gulden entfchädigt; da der damalige Geld- 
wert mindel^ens auf das fechsfache des beutigen an* 
/ufchlagen ill, immerhin anfländig. 

Himichlbcli des Titels „Camcrpi >rtier" ill noch 
zu bemerken, dais derfelbe keineswegs gering ge^ 
fchätzt wurde. Der hochfurflliche ,.Baucommi(rarius", 
als Vorftand des Hofbauamtes und zugleich Obrifl- 
Waldmetßer des Elnftifles — heute würde er etwa 
Baurath und Oberforftmeifter heißen — fiihrte den Titel 
eines hoctiftirillichen Kammerdiener.^ und genoß einen 
Gehalt von monatlichen 33 fl. ::o ..r falzb. Währ. 

In der eingangs mehrfach erwähnten Studie im 
Xll. Bande der „Mittheilungen" neue Folge, gefchieht 
eines Stuccatorers Simons Daria als Lombarden 
1600,* fowie des Umdandcs lirw.Hhnung, dafs unfer 
Ant^tic Daria in St. Florian, wo er bis au feinem 
Tode im Jahre 1702 durch cvca zwölf Jahre bei dem 

Baue der .Stiflshirche :n luTVorragender Weife l!iati:_; 
war, als WiUver eine /weite Ehe fchloii und Vater 
mehrerer Kinder wurde. 

Dies ließ vorausfetzen, dafs der Meifter während 
feines Aufenthaltes in Salzburg eine Familie begrün- 
dete; denn wenn man annimmt, dafs Meifter AnMii» 
im AJter von beilüufig 70 Jahren geworben Ift — ehi 
höhere.s kann mit Rückftelit auf feine zweite Verehe- 
lichung und feine rüflige ThatigKi it in St l loriau 
nicht wohl vcrmuthet werden — in w.ire er 1036. da 
er (von Koch-SitrHfeid\ in Salzburg zuerll genannt 
wird, erll 24 Jahre altgcwcfen. Alldn die Matriken des 
Dompfarramtes regiftrüren weder einen Trauunga- 
noch einen Tauf-Act unter dem Namen des Meifters. 
Nu: im Todtenbuclic erfchcint l'557 der fehnn er- 
wahiitc Siintino Dana, ein Jüngling von 19 Jahren und, 
gleich dem älteren Simone, walufcheiidich ein Ver- 
wandter Antonio s. 

Von einer Familie, Gattin oder Kindern des 
Giffva» Antotm Daria dagegen, wie über delTen 
Kommen und Gehen hat fich Idder nicht die geringRe 
Spur gcitinden. 



Notizen. 

138. (Präkißori/ckt Funde n» Jaromi9^ präbiftorifcher Thonfeherben meift gröberer Art, 

Bei Gelegenheit der Einebnung des Exercfer- weldie vermlfcht mit zerfehlagenen Tbierknoeben und 

platzes der Landwehr-Cafernc zu Jarornff in I'i'il,m( n Schichten von Holzafche 50 bi.s 60 Cm. unter der 
fließ man an vcrfchiedcncn Stellen auf größere Haufen Oberfläche fich befanden. Sowohl diefe gröberen bis 
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zu 15 Mm dicken, als aiirli die (timncrcn zuweilen mit 
Graphit ubcrzo;^(-nt:i Sl litrhcii waion uIkkj ( >rn,in)cnt. 
Abi'cits von dem Scherbenhaufen befanden fich auch 
einige Mctallgcgenftändc, und zwar eine 134 Cgr. 
Tchwcre Spirale aus glattem Golddraht mit fünf Um- 
gängen, mehrere Brachfhicke voa bronienen Arm- 
bändern, eine einfache Bronze-Nadel mit hohlem run- 
den Kopfe und ein Anhängfei aus Brome, an- 
fcheinend ehemals mit färbigem Glas oder Schmelz aus- 
gelegt und als Ohrring dienend, ähnlich den gleich- 
artigen Funden von Kettlacl) in Nieder Oellerreich, 
und endlich ein kleines Bronze-Schildchen. Alle diefe 
Gegenftände wurden an das Mafciun der Stadt 
Jiartmff abgegeben. 

\y>. Corrcfpoiulent Maskn hat nachträglich zu 
feinem Berichte über die T'unde bei ütraiMtc in Mähren 
berichtet, da6 er die ganse noch im Baue begriffene 



Nahe von Sträznic ein praclitvollcs Nephrit-Beil aui- 
gefimden wurde, der dritte derartige Fund in MShren. 

140. Der Ccntral-CommifTion ift beftimmte Nadl* 
rieht zi^ekommen, dafs die merkwürdige und tnqto- 
fante Ruine Engtlsbmrg bei Karistad dner Remui' 

rirung bchufe Confcrvirung durch deren Befitzer Grafen 
H. Cemin unterzogen wird. Auf einem von allen Seiten 
fchroff abfallenden Phonolit-Kogcl, welcher 78 Klafter 
über der Hochebene und 2004 Fuß uln-r der Meeres- 
(lachc liegt, breitet ikli dir l-^iig eis hurt; Engelhauä^, 
die weite Umg^end bchcrrfchcnd, aus. Der einzige 
An%ang gdit am Nerdr«ide des Felfens hinan und 
wird durch ein Vorwerk gefchützt. Lage und Gcftat 
tung diefcr Burg deuten auf hohes Aller, obgleich 
über ihre ältere Gek liiclite nichts verliißliches bekannt 
ill. Sie diiritc im 13. Jahrhundert unter den Herren von 
Riefenburg entftanden fein. Eine Meinung gdit Obrigens 




Flg. I. (Engdtburg),) 



Bahnftrecke nochmals einer genauen Rcvifion bezüg- 
lich präbiftorifcher Funde unterzogen hat. Dabei er- 
wiefen fieb mit Rficlcficht auf den vorgefchrittenen 
Stand der Erdarbelten als fehr dringend durchzuführen 
aufmerkfame Grabungen im Einfchnittc bei Golgotha, 
fcriier am linkem Ufer des Marcliarmc^. Diefe (irabi:n 
'^cw wurden durchgeführt, fo weit es unter den gegebe- 
nen Umllanden überhaupt möglich fchicn. An crflercm 
Orte wurden vier, an letzterem zehn Gräber aufge- 
rchloflen und forgOltlg untofucht Außer werthvollem 
kraniologifchcn Materiale wurden mehrere Beigeiaße, 
kleine Bronze- und Effen-Objcftc gewonnen, wodurch 
die früheren Funde wefenllich er^iinzt werden. Außer- 
dem wurden bei dem Dorfe Zvorovy eine neuir pra- 
hiftorifchc Grabflattc, auf dem Berge Tumornik eine 
prähiftorifche Wallburg und prahiftorifche Fundftellcn 
conllatirt. H^oi^efaoben muB werden, dals in der 



dahin, diefe Buig, welche fagenhaft bis auf Karl den 
Großen zurfickgelübrt wird, fei unter den Herren von 
Vohburg, deren Bcfitzungen fich vor dem Jahre 1000 
bis in diefe Gegend erflreckten, entftanden. Da Eger 
und das Egerland in ältcfter Zeit nicht zu Böhmen 
gehörten, lag fomit I ji;:,'rlhaus nahe der Granzc und 
dürfte als Granzwehr gedient haben. B. Ein kleiner 
Thorbau deckt den erftcn Eingang. 

In der Reihe der Bcfttzcr erfeheinen Ulrich von 
Hafenburg, Cafpar Schlik, die Herren v. 'Plauen, die 
Colonnas u. f. w. 1631 wurde die Engcisburg confifcirt 
und an das Haiis f'emin verkauft, 1718 brannte fie ab 
und blieb feitlier Ruine. Gegenw artig bcfleben auf dem 
600 Fuß langen und 150 l"uß breiten l'latteau iFig. l) 
die Dienftmaiuiswi ihnung C, durch welche ein gewölb- 
ter mit zwei Thoren verfehener Gai^ führt, daneben 
den Brunnen D, das Hauptgebäude in der Mitte des 
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Schloßhofes auf dem huchllcn l'unkte, darin der Saal E, Gewölbe dcrfclben bcileckun, kann conüatirt werden, 

gegen Weflen ein ifolirtes Gebäude (G) nr>it Capelle dafs dicfdbcn von beloiidercm künlUcrifchen Werthe 

und Saal und eniUich der Bergfried F mit tiefen Unter- find und das kunfthiftorifche Intcrcffe umfomehr bean- 

räum- und Nebengebäuden. fpruchen, als ein großer Thefl derfelben noch vonsfig- 

lieh erhalten ift. Aus diefem Grunde kann auch die 

141. Im Bcncdictincr Stifte JA/Avcw/'fV^'' ini Vtntfcli C"onfLr\ iriiii';, bczichungswcifc die Bloßlcj^iin^ der 
gau foll fich laut der Ci nlr.il-Cumniiflion zugekoni- tlicilv. < i.t ntjcrti;ii< lui:n I rti-kcii als ein hochll wün- 
menen Nachrichten eui j^roßer ziemlich gut erhaltener fchcnswcrtlies und verdienftlichcs Unternehmen wärm- 
Todtcnfchild (Stiftsfchild) von Ulrich von Matfcb, ftens empfohlen werden. 

Klollerv«^ diefes Ordenahaufes vom Jalupe 1453, und Die in der St. Helena-Capelle vorkommenden 

rwar mit deutfcher UmfchHft erhalten haben. Er wird Fresco-Gemälde find folgende: 

ak eine fehr fchüne Arbeit Inveicl'.nct In der i!orti;;cn I. Vollkommen gut erhalten die Gemälde an 

Kirchengruft, einer ehemaligen roinanifchcn Krypta, der fpitzbogigcn Tonne, vom Gcwolbcfchcitcl der- 

fand man /ieiu'.ich {^'ut erhaltene Fresken BUS dem felbeti be:derfeits bis ^u -/a der Gewolbflache ^egen 

12. bis 13. Jahrhundert. den Gcwolbanlauf hinreichend. Sic ftcUen dar: in vier 

von ornamcntirtcn rechteckigen Friefen (mit gemaltem 

142. Die St. Helena-Capelle, eine Stunde von gothifcben Ornament) eingerahmten Fddem» die vier 
Deutfchnoftn und tVt Stunden von Pirehahnuk im EvangeBften in Überlebensgroßen Figuren in diorftuhl- 
Eggent/iale entfernt, über welche Confi rvatnr Direiflor ähnlichen gothifchcn Thronfcnfeln vor Schreibepulten 
Deininger ausfuhrlich berichtete, ill auf cnicr hohen fitzend, mit ihren Emblemen Infchriften und Haupt- 
iinil thi il A circ bewaldeten Tcrrainwclle des dortigen huidlungen der Evangelien, welche fie gefGiirieben.jS^ 
Mittelgebirges fituirt und hat nur ein Bauemgehöfte 




«ur unmittelbaren Nachbarfchaft. Die Anlage diefer '•'E- 3 (Dcuifd.nnfrn.l 
Capelle ift, wie beillehendc Skizze (Fig. 2) zeigt, ein- Die polychrome Malerei der figuralen Darftellun- 
fchiffig mit halbkreisförmiger Concha an der Oftfeitc gen in diefen vier Feldern erfcheint auf blauem Grunde, 
und gotbifcbem Thurm an der Nordfeite. Der Giebel- Die Figurea und ihr Beiwerk find künftlerifch im S^t 
front ift dae breite auf vier Pfeilern rahende Vorhalle, Charakter deutTcher Gothik des 15. Jahrhunderts durch- 
deren Dach mit dem der Capelle in gleicher Huhc s^efuhrt. die Thronfeflel iin<! Sehreibpultc von feiner 
liegt, vorgefetzt (Fi*^. 31. Das Capellcnfchiff mit fpit?- arcliitcktonifcher Durchbikiiinj;, Die fchmalen um- 
bogiger Tonne überu.iibt wird durch einen rundbo^i r.ihniendcii Ornamcntfrieße niihern fich in ihrem Cha- 
gen Triumphbogen von der mit Halbkuppelgeuolbc raktcr dem italienifch mittelalterlichen Style und lind 
überdeckten Concha getrennt. Liinge des Schiffes im Gcgcnfatzc zu den figunlen DarftcUungen mdir 
drca 10 M., Breite circa 7 M. Höhe bis zum Gewölb- handwerksmäßig gemalt 

fcheitd circa 8 M . MatterftSrke tlo M. Die ganze 3. Die Seitenwände des Capellen-Schiffes find bis 

Anlage läßt darauf fcliücßcn, dafs die Capelle ohne zu ' , ih r fiew nKjrfliu hc mit Weißkalk ühcrtihu lit ; <lii 

Thurm noch der rom.iiiirchcn Kiinll[)erio<ic entilammt, '1 üneliU liiel.lc i l lehr dünn. Der iiiiicrile l licil der 

wahrend der Ti'.urm, das (leuclbe des Scliiffcs und die Gcm.dde an diefeii Wanden i(f offenbar durch Feiich- 

im Folgenden jj;elchilderten Wandgemälde ihrem Styl- tigkeit /.crllort w ordcTi, doch laffcn nellcnwcile aus 

Charakter nach der crften Hälfte des 15. Jahrhunderies der Tünche in ihrer l'arbung hervortretende Köpfe und 

angehören. Viel fpätcre Zutbaten find ofTenbar die halbeFigurendarauffchlieikn, dafs hier noch ein großer 

Vorhalle fowfe das Fenfter in der Concha. Theil diefer WandlgemÜde bloßgelegt werden kSoiite 

Hinfichtlich der in diefer Capelle vorkommenden und wahrfcheinlicb Scencn aus dem Leben Chrifti und 

Frcsco-Gcmaldc, welche einfl fammtliche Wände und der heil. Maria dargcftcllt gefunden werden dttrften. 
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3. An der Stirnwand des Schiffe« findet ficb noch 

cinFrcsco-Gcmälde gut erhalten vor. Es ftellt im recht- 
eckigen Felde Rcmalt die FiRur der St. Helena dar, 
mit der Ki .>nc nuf dem Haupte uiiil das Kreuz Chrifli 
in der i [aml IkiIutuI. Der übri^'c llicil diefer Wand 
ift gleichl'alL-- \ crtiincht. 

4. An der Sliriifcilc des Triutnphboiiens, dcflcn 
halbkreisförmige Wölbung fich unmittelbar an die 
Kuppelflache des Concha-Gcwölbcs anfchließt, find 
dargcadlt und gut erhalten: In der Mitte Gott Vater 
in den Wolken, zu beiden Seiten Hirten, welche ein 




Flg. 4. (DmtlieluiortB.) 

Lamm und Getreide opfern. Darunter links und rechts 

W.ipprn wc-ißcr Thurm mit Thoi-flügcln auf rothem 
Grunde, Herren v, Niederthor h'i^. 4'. Der Verputz 
zeigt an defcr Fhiclie fchmale unbedenkliche RilTe. 

5. Die Malerei an der Latbung des Triumph- 
bogens, gleichTalis gut erhalten, ftellt in Heben recht- 
eck^ abgegrinzten, unmittelbar ubereinanderge- 
reihten Feldern die lieben Schopfungstage dar. In 
jedem Felde die Figur Gott Vaters jcdnch mit dem 
Salvator- Nimbus) mit den der Daiilellung jedes 
Schöpfungstages cntfprechcndcr. Sv iiibolen und Bei- 
werk, wie: Erdglobus, Himmelsglobus etc. 




Fl(. 5. (Daitfebaofm.) 



6. In der Mitte der Halbkugel des Cuneha Geuol- 
bes ifl, von einem T] ili u ifchcn Zweieckc umrahmt, die 
Figur .St. .Salvators d.irs^Litellt, dieiV auch gut erhalten, 
widircnd der übrige 'I heil der Gewölbsfliiche ttber- 
tüncht H\ und iiicr die durchleuchtenden Scheine von 
Heiligcnügurcn, welche offenbar St. Salvator im Halb- 
kreife umgebend dai^eftellt waren, erkennbar werden. 

7. Die halbcyhndrirche CondwWand ift gleich- 
falls übertüncht und find auchbler die>Spnren figuraler 

Malin i (alitbar. 

8. .\n der .Außenfeite der Giebelmauc: fimlcn 
fich von Cicmäldcn derzeit noch erhalten: Oberhalb 



det einbcben mit Randbogen abgefditoffenen Portalea 

„Chriftus am Kreuze, umgeben von heS. Ibria und beO. 

Johannes." Links vom Portale in gröfierem MalJflabe 

„St Clii iflnph" und links von diefer Figur ^St. Helena*; 
fammiliclsc Darilellungen von je einem rechteckigen 
einfachen Kähmen cingefchloffen. 

9. Rechts vom Portale an der Gicbclmaucr findet 
Ach noch ein kleines Hoch-Relief in Stein, eingemauert, 
weiches tbeilweife durch AbwitteruDg verftiimmelt ift. 
Es ftdit, wie nebenftehende Skizze andeutet, St. Helena 
mit dem Kreuze dar, und fchcint, wenn es nicht von 
anderem Orte hieher verfetzt wurde, der erften Hau 
Periode diefer Capelle anzugehören (Fig. 5). 

10. An der Süd feite des Acußcrcn der Capelle 
ifl cntfprechend der Gc\i, olbefpannung des Triumph- 
bogens im Inneren ein Strebepfeiler angebracht, deflen 
Vorderfiiche gleidiiidb bemJt U; Ibwie dies einft woU 
an den ganzen Lftngswänden diefes Baadentanalea 
der Fall gewefen fein durfte. Diefes Presco-GemSide, 
gleichfalls innerhalb eines rechteckigen Rahmens au.s- 
gelUhrt, llellt die heil. Maria mit dem jefuskindc und 




t'm. 6. '!L>culfL'hnofcn-) 



rechts von diefer Figur St. Katharina dar. LeUterc 
Figur in. voltftändig erhalten, wührend der Kopf der 
heil. Maria zerdört i(L 

Hiemit wären fammtlichc Fresken, wdcbe derselt 
noch an diefem Bauwerke erkennbar fmd au%esSblt. 

Die Fenfter der Capelle find nicht mehr urfpriing- 
lieh und mit Scgnientbogcn abgefehlofTen. DcrGlocken- 
thurin licht an der rechten Seite der Kirche und hat 
fpitzbog^ Fenfter mit Maßwerk (Fig. 6). 

143. Da in letzterer Zeit wiederholt Falle vorge- 
kommen find, dafs kircbUche Rcftaurirungs-Bauten in 
Böhmen durchgelährt wurden, ohne dafs die Organe 

der Central-CommifTion Kenntnis erhielten und daher 
im Iniercffe der ICrhaltung von Kunlldenkinalen nicht 
ihres Amtes walten konnten, fo hat fich die k k. 
Statthaltiiei in dankiuswerther Weile veranlaßt gc- 
fi hen, ranimtlichc B( /irksbehordeii anzuweifen, die 
zu ihrer Kenntnis gelangenden Umbauten refpe^ve 
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KeAaurirungen l'ofort bei ihr zur Anzeige zu bringen 
b«hufs weiterer MittheUiiiig an dieCeatral-Coinniiflion. 

144. In Fi^. 7 gtbat wir die Abbildting eines in 
feiner Art intercflantcn Grabmales zu Stbenßtin. Es tft 
ein rother Marmorrtcin mit cigcnthiimlicher Wappen- 

1 )arftclliing: ein doppeltes Hifcligesveili im Schiide 
und am Helme, dafelbft mit in der Mitte auflitzendcm 
HahnenfederbuTdi. Die Infelwift lautet: 

Anno Doiiiini 1525 An fand Av^vftiMsta!.r ill ;,'eflorbL:i 
der Edl v eil Chrilloff Johann, der letzt Iciricä Namen , 
der zeit hauptmaun zu I- orclucnnain, dem Gott jgeiie- 

dig fei amen. 

Uebcf das Gefeiilcciit der Johann herrfcht wenig 
l.icht, ja fo wenig, dafs c; wolil fiaglich ift, ob 
man überhaupt von einem ücfchicchtc reden kann. 
Feil (Altcrthums- Verein I. 216) ift es gelungen über 
(liefen Namen einiges zu crforfchen. Jokinn Graf Har- 
degg überlast nämlich brat Urkunde ddo. 34. Anguft 
i-;20 I Ilnfkammer-Archivj dem lieben und ^;etreuen 
Chrilloff Johann da» Gcfchloß und die Graffchaft Vort- 
tcnflain auf 5 Jahre von neuem um einen Beftand von 

2iOO A. 

Das Monument befindet fich im Innern der Kirche 
rechts an der Wand. 

145. Kxcellenz Frcilu-rr v. Cc'ornig hat an daS 
Prafidium der Central Comniiffion ein Schreiben ge- 
rieiitet. in ■,velclu-in (irrfrlhe mit dem Ürtc- .V/. 
Lori'nstM im Pullertlialc bcfcliaftigt. Kr beiteichnet 
dicfc Pfarre als die ältefte im Thale, als alte Römer- 
ftätte. Die Kirche wird als ein fchöner gothifcher Bau 
gefchildert, die ni den werthvollften der Umgegend 
gehört. An diefelbe ifl eine Capelle (Egerer-Capelle) 
angebaut, die viele Sculpturen enthiilt, vorftcllend in 
einer Reihe von Grup;)eii die Geißelung' Chrirti u. f. w. 
in natürlicher Grolic und von extrem realiftifcher 
Formgebung, wohl dem 17. Jahrhundert angehörig und 
von geringem Kunftwerthe. Die Fluren find aus 
Holt gfant firel herautgearbeitct und bemalt Ntnr eine 
Gruppe — Chriftus am Oelbo^e mit 'zwei jUngem, — 
dürfte aus älterer Zeit flammen und macht Anfpruch 
auf eine beffere Würdigung. In dicfcr Kirehc bctuulcl 
fleh auch ein Grabmal, das weniger in kunftlerifclier 
als hiftorifchcr Hinficht die Aufmcrkfamkeit fcffcit. Uc- 
kanntlieb hat Votkoiä, der Sohn Othwin's, Gaugrafen 
im Fufterthal, das Franen*K)ofter Somtenberg bei 
St. Lorenzen , das reichllc des Landes , im Jahre 
1018 geftiftet. Dicfc Anficdlung nach der Kegel de» 
heil Ik-ncditlus befland durch mehr als 700 Jahre bis 
zur allgemeinen Klorterauf hebung, bei welcher iVh ein 
Vermögen von 500.000 fl. fand. Im vorigen Jahriiuii- 
dcrt errichtete man dem Stifter einen Grabftcin, der 
nach der Demolirung der Kloftericirche in die Pfarr- 
kirche von St. Lorenzen kam» wo er an der äußeren 
Wand neben dem Kirchenthor eingefügt ifl. Volkold 
wird dafelbll gefiirfl< ti-r (^ir.if von Gor;^ genannt. Nun 
aber bertand dici'e Graffchaft im Jahre 1018 noch gar 
nicht imil V'olkold war kein Graf von Gui /. Die Kloller- 
frauen aber glaubten ihn zu ehren, wenn lic ihm diefcn 
Namen gelien, weil der Tradition nach die Grafen von 
GXn von den Pufterthatcr Gaugrafen abAammten und 
weil ihnen der Titel efaies Grafen von Gtf rz viel ehren- 



voller fchien, als jener eines fchlichten Gaugrafen- 
Sobnes. Diefer Grabflein ill aber für die Gefchichte 
von großer Wichtigkeit. Man wußte bis zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts in literarifdien Kreifen nieht, 

woher die Grafen Görz am Kndc des Ii. Jahrhunderts 
gekommen waren Uormayr war der crfte, <lcr die 
Al)llamniun;; der Grafen von Goiz \on den l.urn- 
gaiier und Pullerthalcr Gaugrafen nachzuweifen fuchtc, 
ohne jedoch für feine Meinung einen pofitivcn Beweis 
zu liefern. Jetzt ift wohl die Frage durch Baron Cisörmg 
außer Zweifel geftellt. 

146. Im Laufe des Jahres 1887 wunlen an dem 
Gebäude des Mufcvims .S. /h>iui/:> in Zara bedeutende 
Kcllaurirungen vorgenonmien, Sic bezogen fich auf 
AusbefTerung der DachllUhle, Oelihung von feehs ver- 
mauerten Fenftern, Anbringung entfprechender Fen* 
fterverfehliiße im Anlauf der Kuppel, Inftandfetsung 



Fig. r. (Scbcaftebi.) 

der Stiegen und Schcidcmaucr zwifchen der mittercn 
und rechtsfeitigen Abfide, AusbeOerung der Mauern 
und theRweife Erneuerung des Mörteianwurfes Im 

Mittelbau und in den Emporen des erften Stockes. 

Für die Folge erübrigen die Reparatur der Mauern 
zu ebener Krde, die Ausbeffcrung des Anwürfe-, der- 
fclbcn und der Stiegenmauern, die Wictleriiilland- 
fctzung «ies ZicgelpAafters in der Galerie und des 
Steinplatten-Pflaflers zu ebener Erde, dann die Reini- 
gung der mit Erde und Matcrialfchutt gefüllten Räume 
zwifchen den Fragmenten von antÜcen bdumenen 
Steinen und Ornamenten, welche das Fundament des 
Haues bilden, emllich die Hlofjli eiijiL;i r einge- 

mauerten Säulen und eventuell vurlindiiehen Gewölbe- 
bogen im erften Stocke. 

l^j.fWoAnuJkmii^gtn auf einer Reife dureh TynlJ 
Auf einer längeren Diendreife durch Tyrol war 
es dem Bericbterftatter möglich geworden, an ver- 
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fchiedencn Orten enuelne ObjeÄe von kunfthiftorifcher 
Bedeutung dngehender zu betrachten lurd aufinerk- 

fuiicr zu würdigen als bbher. 

Zunächft hatte derfelbe Gelegenheit, das hoch- 

ItitLi clTaiiti: Sc hloß TVrtte^^r^ im Unter-Innthal n u h(l 
Jenbach gcle^jcii, zu befuchen. Obwohl der AuIciUhalt 
nur nach Stunden bemcflfen war, fo reichte diefer gc 
ringe Zeitraum hin, um zu erkennen, welche Menge 
hooimchtiger GegcnAnnde des Mittelalters hier auf- 
gehäuft ift und mit welcher Sorgfalt der n^h erhalten 
gebliebene Heiland der Innenausftattung desScMoAes 
gepflegt wird. 

Schloß 'J'ra/sifrg^ dmiu in dem letzten Deccnn niu 
des 15. Jahrhunderts feine heutige Gcttalt bcki miiiien 
haben, indem um diefe Zeit zwei Muj;ei uiu der iang- 
gcrtrecktcn fpät-gothifchcn Capelle den viereckigen 
SchlolUiof umfaflend, vollendet wurden. Hierauf bezieht 
fich eine In Lapidaren ausgeführte wohlerhaltene 
Infchrift über dem Eingänge des Stiegen- Rundthurmes 
in der Ecke des Schloßhofes, wofelbll unter <lem 
y,-/ii--:/'fi:lii:ii \\up[ici: /uIlIlh ift: „[^oo.Veit Jacob und 
Symon lentzi j Gcbrucdcr habe gcpaut das Schlos." 
Eine weitere Baufuhrutig gefchah unter der Hcfitzer- 
familic Ilfimg. Ein Flügel des mächtigen Gebäudes 
zeigt die Tchönen Formen der entwickelten RenailTance 
unil ilnirrv- di r !>;nir ilirende Meiftcr wohl Italien ge- 
fehen haben, lieber dem Haupteingange liest man: 

Georgtus Ilfiingus de Tratzberg eciuestris ordinis, 
Carole V. Ferdinandol. MaxinülianolL ioiperato- 
ribus, Ferdinando et Carolo Auilriae dudbus a 

consiliis, utritis!,in Sm \ i;iL- lI Neuburgi ad Rhe- 
num praefefliis ad puäcac religionis, virtutis 
quietis Studium posteris rccolendum scdem haßC 
asylinnqiic conllituit a° MDLXXI. 

Die Haupliront des Schloffes, diis nach den 
tifung in den Bcfitz der graflichen Familie Tannenberg 
kam, ift gegen das Innthal gerichtet, von Rtmdthürmcn 
flankirt und durch dne mächtige Erkcrausbante in der 
Mitte maridrt. Aus der verrcMedeaen HolienUge der 
Dachpartien läßt (ich erkennen, dafi diefer Tlieil in 
zwei getrennten Zuitalifchnitten gegen Anfang des 
Mittelalters feine t.ntltchung fand. 

Die fchon erwähnte Wendeltreppe im Schloßhofc 
lUhrtgut galerieartigc in zwei Stockwerken angelegte 
und mit Rundbogen gegen den Hof geoiirnete Gange, 
von denen man die einzebien Gemkcher betritt. Wir 
finden eine Reihe von Zimmern, die mit beftimntten 
Namen bezeichnet fmd, wie Fuggcr/imnu r. Knifcrzim- 
mer, Habsburgerfaal, l'Vauenllübel duidi liiie alte V'er- 
tafelung, durch Hob 1 Lilonds, durch Üriginal-Tluireii, 
durch koftbare echte Mobcl der Spat-Gothik und 
Renaifl'ancc hochbcachtenswerlh erfcheinen. iJerHabs- 
burgerfaai mit feiner reich getäfelten Decke und dem 
zierlichen Erker wird befondcrs merkwürdig durch 
ilcn ilcn \V;iii'.!i-n '.inil .1:11 K.iminmante! Jicr'-itii :_;<•- 
iiia.lL-:i llab-Hbuigci .">taumibaum mit reichem WappL-n- 
fchmuck und vielen Ornamenten aus der Thier- und 
Pflanzenwelt. I*'arbc wie heraldifche Behandlung <icr 
Wappen, Slylifirung des figuralcn >in<l ornamentalen 
Motive, technifche Malweife und Behandlung des 
Ganzen laiTen mit Grund annehmen. da6 diefer theil- 
weife rertaiirirte Stammbaum, der als alleiniges Subjetl 
die Wände diefes großen Raumes bedeckt, gegen die 



\\ t iifit* des 15. Jahrhunderls unter den i cntzl s ent- 
llai.ilcii ift. Wir erkennen eine feine Nachahmung des 
Ambrafer Stammbaumes, die doch wieder infofem 
unbeholfen durchgeführt ift, als die hier mögliche Ver- 
bindung des Stammes von der ciiion auf .ül- andere 
Bildergruppc unterblieb, in dcmfclbrn Saak- findet 
lieh .uirh über einem Thürbc-i^t:;i i-m irliuiu - W'appvi- 
Rciief auf die Familie Tentzi bezüglich, das vierieldige 
Wappen mit zwei Helmen und folgender Untcr- 
fcbrii^: Veit Jacob und Simon Tentzi Gepphder. £r< 
wähnung verdient unter anderem em Prunkgemach 
mit Eck-Krkerausbau, deffen Decke mit reich cafletir- 
tcm Holz-Plafond und Wände mit ganz vorzüglicher 
Hol/\ rt ^.Icitliiiu; i;Li<:l'.niJckt ift. Nicht unbefprochcn 
dürfen die hen iich' ii M.irmorfaulen bleiben, welche in 
der Mitte der größeren Gemacher aufgeflellt, dem 
reichen HoU-Flafond zur Stütze dienen. 

Es würde fiir den Zweck diefes Artikds zu wdt 
führen, wollte man alle die wichtigen und intereflTanten 
Details diefes SchlolTcs befprechen; fo wäre hcrvor- 
zuhclnri iia~ iiirlu- Mobilar, in welchem fich die 
lyrolei und ichivabiichc Schnitz- und Tifchlerarbeit vom 
15. bis 18. Jahrhundert mit den fchönften F'ormen 
repraefentirt. Außerdem trifll man eine Anzahl 
thönemer reliefirter und in Farben decorirter Oefen 
des 16. und 17. Jahrhunderts, zahlreiche fchöne 
Schmiedearbeiten, darunter befonders ThürfchlöfTer 
und Bel'cliKiL;c. Für BilikrlV<:un<ie finden fich viele alte 
gute Gemälde, für I rcmiiic vuii W allen folchc fo wie 
Rüftimgcn in großer Zahl und von guter Qualität, ja 
fo manches Prachtftück darunter. Todten- oder Siift- 
fchilde enthält deren viele die große Rüftkammcr, dar- 
unter von der Familie Fürmian, Tcntal, Fugger u. H w. 

Von geradezu hoher Bedeutung iär die CofHim- 
künde des 15. Jahrhund' rt? , dann das Tournierwefen 
ift ein altes fchr gut coniervirtes Bild. Es ift eine ganz 
fchlichte Malerei auf mittelfeiner Leinwand, mehr 
Skizze als abgefcliiolTcne Arbeit. Wir fehen ein Kitter- 
tournier vor zahh-eichen Zufcliauern abgehalten und 
auf dem Platze dner -> man kann es annehmen — 
fUddeutfchen Stadt abgehalten. 

Mit cji'hohcncr Stimmung haben wir diefen für 
Alterthumsfreunde hochwichtigen Herrcnfitz vcrlaffen, 
der noch mit nicht unbedeutendm Hi lLllij^'unt; -Anla- 
gen wie Mauerzügen, 'l'liürmen und gedeckter Stiege 
verfehen ift. 

Ein Rundgang in Jmuiruek führte zunächft in die 
UniverlitKls-KIrehe, jenen herrlichen geräumigen Kup- 
pclbrc.i, der unter Krzh' rzog Leopold V. und feiner 
Galtin Erzherzogin Claudia /wik hen 1627 und 1640 
c-ntftanden, aber in feiner l ar.^ilc unvollendei iin l 
ohne die beabfichtigtcn beiden Thürnic geblieben ift- 
Dicfe fchöne Kirche mit ihren hochbeachtcnswerthen 
innen-De!ails und Ausitattangen würde eine einge- 
hende kuaitrcichichüichc Forfchung' verdienen. 

Nun folgtL' i.in licfucli <■ 1 der dini h den I'alina- 
krieg in ntnu ilrr V.rv. ufl ijuiiaiinti n Frti/Htst.auer- 
Hofkircht . ■ ip. liati, der zwifcht ii i;; ^ nnil 1563 cntftand, 
imd in dem unter der richtigen Leitung tics tüchtigen 
Dircilors der Innsbrucker Staats-Gewerbefchule, des 
Confervators Dtimtigtr, in pietütvoilcr und fachlich 
richtiger Refhinrirung zwei alte EinrichtungsflUcke zu 
ihrer urfprun^licln. n Srli ■n'.iL il kvieder gelangten. Ks 
find dies die unter dem Namen i-urJUn- Thor bekannte 
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Empore (1568—1571}, ein größeres Wanduhrgehäufe aus 
1577 lind ein In Hotz autgeinlirrer Org-elbau aus der 

Zeit /uifLliL'ci i^sS .ind 1563. it^ liiLT u i-ilil nicht der 
l'lau dts iiijfi hellen Denkmals Jur aen tu Wr.-Ncußadt 
ruhenden Kai/er Max I. zu };i-(lcnkcn, wohl aber kam» 
die Bemerkung nicht unterdrückt werden, dafs zu 
bedauern ill, dafs die bcabfichtigte Reini^un^ der das 
Denkmal umftvhcnden 38 und in ihrer künftlerifchen 
Bedeutung fehr ungleichwcrti(;en Metallfiguren fchon 
beiin trilen Vcriuchc abbcßcllt wurde. Die Kij^uren 
liattcii eine zwccktnaßit; gcfiihrtc Säuberung recht 
gut verlragen können. Hei chefcr Gelegenheit wäre es 
auch irniglich geworden, Ib manchen anderen Uebcl- 
ftand an den Kignrcn zu befcitigcn. 

Von dem herrlichen Denkmal mit den in zartettcr 
Weife ausgcfiihrten Reliefbildern des Alexander CoUm 
und von dt'in j;effUm.n:k\ii'lcn rrliiincn Gitter zu 
fprechen. crkhuini bei liur ;;!lL;c-niL;iu ii Würdigung 
dicfcr K-.nfuvcikc iibi rfliiMli: 

Uiitn ili r Sticyc zur liiberncn Capelle findet ficli 
in einem i'.ii di l 11, gedruckt überwölbten Kaum, der 
iiberdic» durch Ablchlußgittur nicht zugänglich iA, 
das Graimat der Katharina von Loxan (f icSo). In 
«eißcm Marmor ausgeruhrt if\ eine a i^i^cfl: i I t 'ic 
gcndc Krau «largcftellt und wie es fchtitu -.u:/ vor- 
züglich .ii:.-;,' Iiilirt iJ.i:-, Wi-rk w.iA lIii. C'u'iii 
zugefch lieben, kann .ih<_i infolge feiner Aidllellung 
nicht grnugcnd gcwurili^t werden. 

Eil) Befuch in der t'chönen Si. Jacobs-Kircht 
lenkte die Aufmerkramkeit auf das durch Entzweithei- 
lung verftünnneltc Grabmal des Jfoe/i- und Deul/e/i- 
meißers lirzhersog j\faxhuiliau. Ms ifl richtig, daf> 
'i Lnilii'n-üiMbinAlc in ilcii Ci.iriLijen einer Kirche uiul 
noch mehr im l'rcsbytcrium aulgcrtcllt, den Kaum be- 
fonders beengen und unbequem wercletv Mine anders» 
artige AufiteUung il) daher erklärlich; allein die heutige 
AufiteUung in der Wetfe, dafe die Hälfte des urfprüng- 
lieh auf prachtvtdlen Säulen ruhenden Grab-Baldachins 
— alfo je zwei .Süiilen — tm einem Vorbau der bciilen 
Tresbyterium- Seiteneingange verwendet wurde, ift 
wohl flark ungereimt. Auch die Figurengruppe des 
Grabmals wurde gctheilt, und fo kniet nun der V.ri- 
hersog umgeben von zwei Helmen auf dem einen Ober- 
theil des Grabmals, während St Georg mtt dem auf- 
baumenden Drachen auf dem anderen ObcrtheO gegen 
den Altar gewendet aufgelletlt ift. Die zwei Infchrift 
[>1attcn und Schilde find an den Wänden darüber ver- 
Iheill. Auch fchcint es, dafs der Flug des Deutfch- 
Ordenshelmes auf der rechten Seite bei dicfcr un 
glucklichen AuQlellung verkehrt aufgefetzt wurde. 
Möge eine Zeit kommen, in der das Monument nach 
erfolgter Reftaurirung wieder paffend au^eftellt werden 
kann. 

Ein u citcrt-r l!i I* irl: ilcr KI- V I\i-:i Tum -br;irK-s führte 
in die Spilai \s,%(i.\ixz mit der ichünenStucco Uccoratitm 
und in die Sennte'i-K'xrchc (erbaut um 1634) mit den 
werthvoUen Deckenmalereien von Üchüff, die, wie es 
fcheint, da die Kirche dngerilftet iA, eben reftaurirt 
werden. 

Bd einem Befuche der Staatsgewerbefchulc fand 

man intcrcnante alte Gliederpuppe, den leidenden 
Heiland vurilclicnd. Sic ifl bis unter Bruft unti über die 
Knie forgfaltigft in Holz gcfchnitzt und ftaffirt, der 
übrige Thcil mußte bei der unzweifelhaft kirchlichen 
XUl N F 



Verwendung diefes fdtr beaditeaswerthen Scbiittr 
Werkes durch Stofle verhöHt werden. 

Die Keife führte ■A cit< r nach Brixcn, bei Stcrsing 
vorbei, dcffcn fchoiith Kathhaus fchon anglllicli 
des Moment.s harret, dafs das dringend nothwcndige 
Rellaurirungswerk mit Staatshilfe endlich und zwar 
noch eher beginne, als die Schilden fo arg werden, 
dafs man alsdann von einer Rellaurining überhaupt 
nicht mehr reden kann. 

Ein kurzer Refuch des Kreuzganges zu Brixen 
komitc wohl nicht unterbleiben. Einen werthvollcn 
Fuhrer zur Befichtigung und Würdigung der hoch- 
werthigen Fresken gab das neuefte Büchlein des Prof. 
Hani Semper ab. Die darin veröffentlichten Studien 
verdienen volle Beachtung und werden bei lletrach- 
lung der Bilder fehr lehrreich. Was nun die Fresken 
felb!> hLti ifft, fn V\ volil ilcr.u-it eine fclir w .iIiItlKitit^e 
MatnalinK gi.:radc im ij^ngi., u.iiuliL-li die I r 'Lkcr.- 
legung der Mauer. \\\\\ günftigcr lütol^,' fm dii- ( uiui i - 
virung einiger Bilder läßt fieh davon dir den Fall wohi 
erhoffen, als diefe Arbeit in umfaflendcr Weife durch- 
geiiihrt wird, d. i. die Mauer, wo es geht, blosgdegt 
und ein Luftgraben auOen angelegt, endlich der ehe* 
iii;iti(:r 1'ric <lliof il( r. (!i r Kreuzgang umfaumt, ent- 
l.iiLlr.Lt Mild AlUi i daniii 1II noch fchr wenig ge- 
U lu llen Vieles •• ■ II den lii'dern ill verblichen und 
unrettbar verloren, vicits hat in neuerer Zeit die 
unglückliche Hand eines Rcllaurators, delTen Spuren 
wir bis nach Terlan und Maria-Saal verfolgen können, 
tibermalt, das ift fomit ebenfalls unrettbar verloren; nur 
manches ill noch in einem Zullande, der eine confer- 
virendc.^usbeffcrung zulaßt. Ja diefe confervirende Aus- 
belVerung, fie ift ein Geheimnis, das nicht jeder Maler 
aufzufinden vermag. Ntir der Kuitßlcr vermag es zu 
ergründen, der fovicl Sclbü Überwindung befitzt, in den 
attszubeflernden Bildern nicht fein ebenes Werk hin- 
zuftellen, fondern der den alten Metfter dadurch wieder 
f\\ l-'.hrcn bringen will, dafs er die verloren gegangenen 
Stellen befcheitlcn erfetzt und nur fo viel Farben und 
Linien einletzt und die Zeichnung c i^^mi.t, als zum 
Verli.uuinis der Darfteilung nothwendig ift. Freilich 
wohl find folche Künftlcrnaturen feiten, dagegen 
Anden fich genug Maler, aber nicht Kttnftler, die fofort 
«trBilder-Reftai^rung bereit find; diefe fetzen alsdann 
dort, wo fich der alle Meiftcr verewigen wollte, auf 
derfclben Stelle etwa auch mit Verwendung tler alten 
Compofition ein neues Machwerk ihrer Hand hin und 
verwenden «labei die grellflen l-'arben, wofür der BrLx- 
ner Kreuzgang Zeugnis gibt ; dann ift da.s alte Bild hin, 
nur ein neues Gcpinfel gefchaß'eu, das nicht einmal zur 
Andacht, jenes beliebte Schlagwort, dem man unter 
gewiffen Einfchränkungcn auch feine Berechtigung 
abfprechen kann, zur Befchonigung folcher Reftau- 
rlnin;;eii, lliiunr.. V«. r,'-ei rtc Gefleltter und verrenkte 
Glieder >x'iciinen kann man bald, uuü vum Künftleri- 
fchen zum Lächerlichen ift nur ein Schritt, der aber 
wird auf diefcm Gebiete jetzt leider oft gemacht. Tyrol 
ift ein beliebter Tummelplatz dafür. Am unglücklichftcn 
ift der Keftaurirungs-Vcrfuch in der Kirche zu Terhm 
ausgefallen. Auch die Malereien in der Johannes-Kirche 
zu Dorf bei Bozen können davon erzählen. Was nun 
die neu rcftaurirtcn Fresken im Brixncr Kreuzgange 
mit ihrem brutal bläuen Auftriebe betrifft, fo wäre es 
am heften, wenn ein wohlthätiger Maurer das ganze 

■ee 
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Gefüdel mit Kalklünche ubcrilreicben würde, die Kunll- 
gcfdiicHte könnte dtefen VerkiA veifchmeraen, denn 

das frühere attelirvvürdfge Kiixiftwerk darunter III ja 
ohnedies fclion verloren. 

Nach lier Sacularilalion 1808 ward ila->» Capitcl- 
liaus an der Qtlfcitc iIcs Krcu/gangcs z.ur b'rohnfellc 
und Wohnung des Gerichtsdieners j;t:macht. Verfehle- 
dene Salc des Capitelhaul'es dienten als Arrelle und in 
dem anftolknden Kreuzgange wurden Abtritte ange- 
bracht. Erfl im Jahre 1838 entfernte man diefelben 
und gab den ^^anzen Bau in fo fehlechtem Zuftandc 
zurück, dafs In i d r, vielen KilTen in der Hau[)tmaiier 
eiti Rinfturz ciii/.cliicr Theile zu befürchten war. 1840 
bis 1841 wurde das Kellergewolbe unterfangen, das 
Arclüv-Gcwolbeabgetrat^enunddurcli ein neues ci let/t- 
Diefe SchickfaLsfchlaj^e machen es wohl erklärlich, 
dafs die alten Malereien in einem fo defolaten Zulland 
auf uns gekommen fmd und nur mehr die Wandhöhen, 
Lüncf II I I ' Gevvülbe-Pelder Bilder überhaupt auf- 

zuweiien veniiugen. 

Wer als Kunltfreund nach /»cjiv; kommt, 
wird gewifs nicht verfaumen, die der heil. Maria 
geweihte Domkirche zu befucheii. Ein eigenthumlicher 
gothifcher Bau, deflien außenfeitlicher Kindruck durch 
die dem Chorfchluße angefugte Rund-Capelle Itark 
;;i fc!i,ii.l;.';t %vird. Mit cigenthümlichem G' fi.l'.l Iietrach- 
lei iiiau den fclioncii gothifcheii Tluiriii in«l feinem 
durchbrochenen luftigen Steinhelm; denn die fieben 
Glocken, die der Thurm enthalt, werden ta^^lich mit 
folchem Eifer ein/ein uml zufammen und fo wiederholt 
in Dcw egung gefetzt, daiä eine allmählige arge Schadi- 
gimg diefes Kunftwerkes unausbleiblich ift. Die Pacadc 
des Gotteshaufes ifl wohl einigermaßen nüchtern und 
mit dem Vorbaue des Port.ils, dciTen zwei .Säulen auf 
romanifchen Loweti ruln-n, uiilii iiluri-iniUnmn 1 ul 
Eine kundreiche ftylgcmaiie kellaiiriiiuij;, relpeötive 
Ausgcllaltimg der Fagade. die den Ciiarakter des 
Unfertigen trägt, konnte nicht fchaden. Oaa fchonc 
Marienbild ift nun mit einem gefchmackvollen Schutz» 
dach verfchcn 

Es fteht außer Zweifel, dafs auch dii- Francis- 
cantr-Kirche eines aufmerkfamen Befuches werth i(l. 
Sie ift ein gothifches Hauwerk aus der Mitte des 
14. Jahrhunderts, das im Laufe der Zeiten wenig redau- 
rirt wurde. Beachtenswerth fuid die Seiten Capellen, 
insbefonders die Alteriieiligen-Capelle mit derVintler'- 
fchen Gruft, der große FliJgel-Altar, angenommen als 
Packer Arbeit, der die italienifcheGothik zeigende 
Thurm, der Kreuzgang mit den MaßwerkfenAern und 
der große Saal im erften Stückv\erke des Klofters. 

Beim Durchwandern der LaubcngalTe gelangt man 
zum Haufe Nr. 24, wofelbll ein in Holz gefchnitzter 
grofler gekreuzigter Heiland angebracht. Es jft dies 
eine merkwürdige bemalte Sculptiir. Die Beine flehen 
auf einem gcmeinfamcn breiten Sockel, jeder Fuß ifl 
befonders genagelt, die Knie lind ftark vorgebogen, 
die Arme find fafl wagrecht gellreckt, der Korper 
hager und fall fleifchlos, der Gelichtsausdruck über- 
aus fchmerzlich. Das Schamtuch i(l tief unten am 
Leibe gegürtet und lallt auf der linken Seite bis 
unter das Knie. Ein flrahliger KreuZ'Ntmbus ziert das 
dorngekruntc Haupt und auf der Infchrültafel findet 
lieh die Entftehungsjahreszahl 1205, darunter: renov. 
16«;. 



Auf der Bozener Au&ftcliung befand fich ein inter- 
eflhntea Gemälde auf Leinwand. Es ze^ das Brnll- 

bild eines wenig bejalirtcn Mannes mit Pelzmantel 
angethan, vor ihm liegen Wcrk/.eiigc filr das Bauwcfen, 
im Hmtcr .inde lieht man den zierlichen Thurm der 
Mariciikiiclie. Das Gemälde tragt folgende Infchrift: 
Anno dni 1501 anfangen des Paus am iS Tag Winter- 
manf:» durch mailter Hanns Lutz, Steinmetz von 
Schuflenriet, vollent den 16 tag Hcrbllmonats anno 
domim Im Jar 1S19 feines alters im 36 jar Im 1309 jar. 

Ein Befuch des Schlofles RunggelJUin lehrte, dafs 
viel, ja fehr viel dort gefchcht n ift, aber noch manches 
gcthan werden muß. Was gcfchah ill gut, eorre<ft und 
wi>hl überlegt; der Bau ill in feinem Heilande gefiebert, 
die einzehicn Räume wurden gut zuganglich gemacht, 
die Wandmalereien, auf trocknem und hartem Grund 
aufgeführt, find gut belichtigbar und gefchutzt, die 
Zubauten And zufammeniVmmend, der Hof reguliri. 
Das verfall'.'i'.L Sriiluli iil nun ein befcheidem r, .i'jer 
würdiger Bau iuivi ScliuUe de-« darin erhaltenen Ktaül- 
fchatzes. Noch harrt die Capelle tler reftaurirendcn 
Hand, einige Räume der Wiedergabe der urfprung< 
liehen Untcrthcilungen und viele Kleinigkeiten (iml 
noch zu befchatfen, 

Impofant ift natürlich der den Hof beherrfchende 
^•iTciK' '>,in;4 in K ■[■-l-fii (K--. Gi-l;>,iii Ic^ mit feinem 
ri:icl>cu und liici urtliguu Iil in.ili Ii -II luir.u 1. ;in der 
.^bfchlußwand. Wir fchen poi ti iMi Ijcluindelte 
Figuren von Helden der Sage und Gefchichtc. fie lind 
in neun Gruppen /.ufammengeftellt, jede Gruppe aus 
drei oder fechs Figuren bcllchend, bei einigen haben 
fich die Namen und Infchriften erhatten. 

Wir finden zuerft <lrei liebende Figuren mit Fahne 
iiiul Tartfche, zwei davon find gekrönt Hektor, Cifar 
iiul .\ltxan<lcr, .il- '.^iMliicn lieidnifchen liclilcu. 
Üjii.111 reihen fich drei Itchenile gcharnifchle Kitter, 
einer mit einer Krone ant Helme, l in .anderer mit dem 
charaktcrtitifcbcn Judenhute, alle drei mit Wappen^ 
tartfchen und Fähnchen ; Jofua der Eroberer des ge- 
lobten Landes, rex David der Bezwinger der l'hilillcr, 
und Judas der hcldcimiiithige Vorkampfer für judifchen 
GlaiiJiLi. L.Li; nemdc Religion imd Sitte. 

liic nachÜL-n fechs F'iguren find fitzend auf einer 
breiten und langen Bank mit decorirter KUckenlehtie 
dargeftelltj zucrft erfcheint der fagengefeierte rex 
artus mit dem Scepter, dann Carolus magnus mit 
Schwert und Reichsa])fe1, beide gekrönt und in langen 
weiten Kleidern, und endlich Gottfried von Bouillon 
als Kitter nu't einem llcrzogsliute am Haupte und mit 
der Kenufabne. Hinter jeder diefer Figuren ein Wap- 
penfchild; hieran reihen fich die ^Frumjhu der Tafel- 
nmJf^ als die Krone» der Ritterfchad - her pardval 
mit dem filbernen Anker auf dem rothen Schild und 
dem Fähnlein, dann der nächfl tapfcrftc Ritter der 
Tafelrunde Herr Gabein oder Gawan mit ehiem 
hirfchahnlichen Thiere im Schilde, und zu dritt' Herr 
Iwein der wcrthe Mann mit dem Adlcrfchild. Alle 
drei gekrönt. 

Die fünfte Gruppe enthält fechs Figuren, nämlich 
die drei der edellten Liebespaare Agiey und Wilhelm 
von Oefterrdch, der zu den Helden xähit, die durch 
ülQinenoth viel gelitten hatten, dabei der Schild mit 
den liinf Adlern, Trillait und Ifolilr, .^^■.:lK y und Wil- 
hebn von Urkanä. Nun wird die Bilderreihe vom Ein- 
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gang in den Sj.ai uuiti biochen. Ueber dcmlclbcn die 
gemalten Wappen der Vintlcr, von Ocfterreich und 
Tyrol. Die fcchftc Gruppe veranfchaulicht drei fitzende 
Ritter unbedeckten liauptea, die Tartfcilcn auf der 
linken Ackfel und mit gesogenen Sckwertern. £» find 
die Helden: Ditrich von Rem mit dem Scitwerte 
Saclis, tirr Ilomcnc Si:ji:;frii.l Si^nr.i-iti's Sahn mit dem 
Sclui,L-Hf i'.ihnunj^ und Dictlicb von Stc)ci, Biterolfs 
Silin mit <;c :n Srlratjrt<j W (jltunj;. Der erHc fuhrt, wie 
CS in der -SaKc heißt, einen rothen Schild mit golde- 
nem Luwen, der zweite die fchon im Nibelungenlied 
iMsnannte Krone, der dritte nach feinem Vater da» 
Einhorn im e;<otdenen Felde. Daran reihen Tieh die 

firi-v rifet; i^ror a'za'! Ji.' /frrr'i /Ji ii uftdtr iri >n genos: 
licr Alpcian, Kuiii;.; <-':tiiijil .ind Iut St riit hau, derbe 
Gt'ftaltt-i:. rii.:U_'i- l'Kil'.lc \A den ll iiideu tL.it^fiul; iiu! 
diefe folgen die Kicfen-Wcibcr, i-rau Wn\ mit dem 
Schwerte Nigelring, die obgleich flarkcr als zwölf 
Männer von Ditrich von Bern erfchlagen wurde, dann 
Vodelgart de» Riefen Fafolt's Schweiler und HIITs 
Tochter. Sie wollte den Tod ihrer Mutter rächen und 
fehluj^ aul Ditrich mit einem IJaumftamm, doch der Ber- 
ne« /urliir'i die Keult L:nd t 'dtctr r.c. Dit thitto Iviciln 
iii die l'rau Kachin, von detien dreien die t cbcriciintt 
fajjt: pUndcr allen ungchcuern man fie für die unge- 
hcurigillen fchreiben.*' Sie iUhren alle drei das Schwert, 
xwet davon überdies noch einen BaumftrunIc, alte Itaben 
die Panzcrkleidung, eine, und zwar die mit <ler Laub- 
kröne, tragt überdies darüber ein Thicrfcll. Die letzte 
Gniiipc l)i-truli-'. i'ich über der Thm, ihc vom Söller 
au- 1:1 dcii UiUraCi luhrt. Wir fehcn dalelbft drei kleine 
berittene Figuren — wahrfchcinlicl) Zwerge, eiflc ge- 
krönt, auf einer HirTchkuh, die dritte auf einem fferde 
reitend. 

Alle Figuren find mit einem ungewöhnlichen Sinn 
für Charakteriftik aufgefaßt und draftifcli wirkend au.s- 
gefiilirt. Die Zeichnungen nahezu c»)rredl im Ganzen wie 
in den Einzelnheiten der Wappen, Waffen, Rüftungcn 
u. f. w. Die Farben haben trotz ihres Alters und de« 
Witterungs-EinAui>e.s llelienweife noch den urfprOng- 
tichen Glanz und ihre Durebficlitiiglteit. Die Gruppen 
gegen die WeiUeite find leider theilweife fchon fehr 
verblafst. Was das Wetter an dicfcn Gemälden nicht 
fchadigte, hat d.is Publicum um! dii wiederholte Ke- 
ftaurirung verfchuldct. lici der bisher fafl gar nicht 
bellandenen Obforge für diefe Kunftwerke konnten 
die Kefucher der Hnrg damit nach Belieben fchalten 
und in wahrhaft graufamer Weife ihre Namen ver- 
en-igcn. Es gibt keine Geitalt, die nicht durch Gekritzel 
Sehaden gelitten hätte, Gefichter find durch ßleifUft 
oder kiitlielzeichnungen cntllellt, angcmaltu l'.irtc, 
ausgefchlagcne Augen, Skizzen entehrender oder 
komifch fein follender Beigaben und ähnlichem. Die 
Gemälde erlitten im Laufe der Zeiten auch fo manche 
Kertauration, wobei das Alte nicht etwa gefchont oder 
blo8 ausgebeffert wurde, fondern man kratzte e« eher 
ab. oder malte (Iber das alte Gemälde neues aus 
l"i:.:(nrni Dil Heuerte Kertauririing kann crlt als 
MuiU-r i:ii)ci pietätvollen Schonung und Würdigung 
der Gemälde bezeichnet werden. 

Der früher erwähnte Eingang fuhrt vom Sollcr in 
einen großen gegen Norden gerichteten Raum, iler 
ehemal.s durch eine oder zwei Querwände in zwei 
oder drei geräumige GemHcher gefebteden war. Dlefcr 



Thcil der Burg ift'.";, der im Jatirc 186S den argen 
Schaden erlitt, indem ein Theil der Außenmauer des 
Stockwerkes und des Erdgefchoßes in den Abgrund 
Ilürzte. In Folge deffen verlor die Querwand ihre 
Stütze und mußte entfernt werden. Diefer Raum ift 
wiederherpeftellt, wenn auch in etwas Ideinerer Dimen- 

ftiin, \\.\ iHc Außi.'iv.i .i;id ,uif ^Jiitcr I'firt-r.fiiiidiruni; neu 
aulgeluiirt, daher ctwa'^ ii;iicr, y'-l jiirt v, k^rdcn 

mußte. Diefer Raum uar )it r;:>i 'rv.,'lich mit ilcn irtci 
ciranten Wandmalereien ve>n Sccnen aus der Gareis 
fage und aus der Gefchichte von Triftan und Ifolde 

festert. Eine Partie folcher Wandmalereien von einer 
wifchenwand Ifaimmend, befand fleh in einer Privat- 
fjm!nli:ni:. fc'lir wurde für die Burg wieder erworben 
und iiL nun zur [Bedeckung der neuen Wand in diefem 
Saale wit dct verwendet, fo dafs fafl der ganze Inneii- 
raum wieder mit alten Gemälden ausgeziert ifl. Die 
erlleren Gemälde find auf blaugrüncm Grunde mit 
fchwarzen Contourlinien und weißen LichtIteUen aus* 
gefuhrt, die letzteren find bunt auf rothem Grande 
ausgt fuhrt, in ihrer Mehrheit aber ftark fchadhaft Die 
unten; Ilaile war und ift noch mit den wohl flark 
. L: blii lienen Wigalois RiKh rn gefchmückt. An der 
reciUcn Seite des Schloßhofes Itand friiher ein ge- 
räumiger Bau, wtjfelhft' fich im Erdgefchoße die noch 
beftehendc durchaus bemalte rundbogige Capelle mit 
halbrunder ausfpringender Apfis bdmid, deffen übri- 
ges aber, da er einen großen Pulver-Vorrath barg, zu 
einer böfcn Stunile in die Luit ging'. Heute (teht 
dafelbft faft ein Neubau, «iarin fich au' Ii <1li inir /ur 
mäßigen Hohe anfteigende Thurm bcändci. Die 
Capelle war zu Ehren der heil. Katharina geweiht und 
beziehen fich die Wandmalereien unzweifelhaft auf die 
Legende diefer Heiligen. An diefer Capelle ift wohl 
rlie bauliche Keflaurirung %'orgcnommen, das wettere 
wartet der Zukunft. Hinter der Altamifche erkennt 
man noch zwifchen den AbfidiaUFenftern ein Kreuz{> 

gungs-Bild. 

L'eber die Einriehtinig der Capelle im Jahre 1493 
belehrt uns ein noch erhaltenes Inventar, das unter 
anderem mittheilt, dafs fich in dcrfelben eine fchon 
vergoldte Tafel mit St. Anton, Kathrein und Chri- 
ftophcl-Bildnis, zwei meffene und zwei zinnene Leuch- 
ter und zwei verguldete Kerzenftuck Ijefai.ilei., fcnn 1 
ein fchones Kreuz, vier Mefiegewandcr, darunter eines 
mit dem Vintler- Wappen, eine filbcrne verguldete 
Keiiquien-Monrtranzc, ein Wandglögl u. f. w. 

Ich kenne Spruche, die von den Wanden der 
Burg den Befuchern freundlii l.i n Gruß zufprechen: 
Ir Herrn und Gaft ir fulli mir willkommen fein, 
pring ich ain pccher mit gueti n .. cn dm will ich 
ZU trincken geben den albcft in meinem Leben. 
Ein andrer: 

ich fach den ma) mit rofen umfafs darzu vil 
maniger hanüe vogelin folden llan die fangen fo 
fdipne daz es erhall in den bergen überal). 

In Trien! uird die Keflaiirinm.; (h Domes 
fleißig gefordert, da^ dreifchift'igc l.an:_;h:i.is iil fertig 
und jetzt eben erhebt fich über der V'itruni; du in, ich- 
ti^e Kuppel, deren Endgellalltung nunmeiir in einer 
mit dem ganzen Bau mehr harmonierenden Weife 
feitens des Unterrichts-MiniHeriums geftattet wurde. 
Mit dem Abfchhißc diefer Reftaurirung wird eines der 

SS,* 
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wlchtigften Baudenkmale unrertü R«c]ic<i iti rcincni 
urrprünj^lichcn Sclimucke pTAngetl Hil^ fiir lange Zeit 
in feinem Bcllandc j;f fiebert fein. FrelHch wohl Ift die 

Thurmfraj^c noch tiiciit gcioil, allein ifi fi l.i.n fo viel 
filr iliefe Kirche jicfchohcn , fo wird «oiil aucii noch 
diefe Angelegenheit eine glückliche Lüftinj; finden. 

Mebeit der CaHcils-Kirche unter einem iibcruolb- 
ten Durcbgange find einige Sculptnrcn in die Mauer 
elngeUfTen, die fchr beaehten$wertb crfcheinen, (o eine 
groOe rothmamorne Platte, darauf wie auf chtem Bette, 
das mit Linnen überzogen, Chriftuv im Gralu' lie;,'etsil 
(15. Jahrhundert^ und ein Kngel. ebenfalls rother Mar 
mor, von Itreng romanifchcr Styl AufTafrun;;. 

Der fogenanntc gritm Thurm hat einen l licil 
feines Erkers, nämlich dcfTen Oberbau einj^ebüßt unti 
ift inibige ddlen nur mit einem lialcon v^ehcn, ein 
höchft komifches Bitdt dicfes mächtige BoHwerk und 
vorn daran ein I" il loh um Kofen und Liebeafcherz 
wie bei Romeo und julic. 

In Meratt wird eben zur L'eberrafchung der CTen- 
tral ■ Commiffion die j;roße l'J'arrkirche eingehend 
reftaurirl. Ks fclteiiit ein weitgehendes Unternehmen 
au fein, denn die Kirche ift auf längere Zeit gcfchlolTen. 
Der neben der Kirche (teilende achteckige Karner mit 
feinem KrkertJiiniiiLhcn ift llar' t< f; iniirt 

An der i'taiikirchc ifl ein Gi il'Ki.d lienierkens- 
werth durch deffen V'orftellung. Man li' l-.i eintri leicht 
geftreckt liegenden Leichnam, der Knpf iil bereits 
zum Todtenfchadcl geworden, Hände und Füße hat 
die Verwefung noch nicht angegriffen, über den Leib 
liegt ein Tuch ausgebreitet. 

Der Gottcilicll^ '.UVii illlsllÜf-Uflf;' !ll (K r frl'.; iHr'-l 

Spital-Kirckf iuin Imi. licijt abj;L:hal".i:ii. Sit. ilt rtllau- 
rut, wubi i wohl recht zu viel des Guten gefchchen 
Ht belondcrs am Fhigcl-Allare. W ir notirten \\w als 
fehr beachlens Werth vier fclione Betiiflühle, einen 
rechts, zwei links des Altars an der Wand, einen rück- 
wärts. In drei Feldern des Rippenfternes, über dem 
Chor S -liliiße alte -- rellaurirte Fresken, vorflellend: 
Gott \'<i;e4 und Gott heiligen Gcill, als zwei fafl gleiche 
alte Männer, dazA if. lu-ii der auferflchende Chrifhis. 
herum die Kvanä^rliiltn . Symbole, eine mcrkwiirdige 
Darftellung. 

Ein Bcfuch der Üurg ttefnedigte uns wenig, . 

Eine kleine Excurficn] führte den Berichterftatter 
in das an Denkmalen reiche Uebfretffh, wo man, man 
konnte fagen, .Schritt für Schritt auf iiiterefTante Gegen- 
f\ände flößt. ZriL II wollen wir bei der <ji;;< tulnimlieh 
merkwürdigen Kirche zu St. J'au/us\^t l'auls im Volks 
munde) verweilen. Eigentlich ein großartig angelegter 
in feiner urfprüngliclMn Anlage unvollendeter, aber 
fpäter unveiÄändig abgefchioflener Bau, eine Hallen- 
kirche mit drei Schiffen und mit dem tireifehiftigen nur 
im Innern durch eine Art Triumi>ld)ogen und <lic 
[•'.rliohung imi fcchs Stufen inarkirten Presbyteriuni. 
Der ganze Bau fclUießt mit «Irei .Seilen de> Achtecke- 
ab und ruhet deffen Gewulbe mit feinen 21 Jochen auf 
fechs Paar Säulen und den entfprcchendcn Wand- 
dienllen, dahin die Rippen Inn Presbyterium unvermil^ 
telt verlaufen. Dafelhft finden fich nur Netz-, im Lang- 
haufc rinfache Kreuzgewölbe, in zvvei Jochen fchild- 
artige .Schlußrtcine. Die U'andfauleu im l'resb) leriuni 
tragen Coniolen und Baldachine, die Figuren fehlen. 
Die Fenfter find fpitxbogig aweitheilig, eines am Chor- 



Schlu0e dreitlicilig. Von den Pfeilern haben eilf die 
Geftalt von runden Säulen mit hohen Sockeln, im 
SchÜfemitgedruckten Capital, deren Rippen umlaufen; 

ein Pfeiler U\ anders condruirt, kraftig gehalten, denn 
er bildet die Unterlage Thurmcs, der lieh über 
dem elften Joche rechts der Fatadc erhebt. Der Orgel- 
Chor nimmt da.s crlle I ravee jedes Joches ein und 
ruht auf einfachen Kreuzgewölben 

Der Thurm wurde in großartiger Anlagt begwi- 
nen. Wie erwähnt, fleißt er an der Fa<;adc hinan und 
.'■illt'- in reichci itliik her Weife fiiipor ^;rfiil-.rt wertlcn 
iKiii entfprecliijinl ill der frciltelicndc Pfeiler im 
Innern der Kirche conftruirt; «Icrfclbe ruht auf einem 
kraftigen Sockel und fteigt in reicher Gliederung mit 
Stäben, Hohlkehlen und fjjiral gewundenen Dienflen 
bis £ur Decke hinan, ohne lieh an diefclbe anzuglie- 
dern, wohl aber ift da« betreffende Trave^-Gewttlbe m 
einem reichen Stern mit fchonen Rippen gellaltet Nun 
beginnen die Merkmale, dafs der Thurm nur uitUr 
partiell weile in die Hohe gefuhrt wurde, wobei man 
aber allmahlig \oii der Auffiihrung eines Prachtbaues 
abging. Fünf machtige -Stockwerke mit flarkcn Streben 
und Kclief-Fialen fteigen sur bedeutender Höhe empor, 
endlich aber bricht der alte Bau ab. Die einxefnen 
Slockwcrkf <'ii zwei große .Spit Ii');:.;! iifcnller Uber- 
cinanilcr entlidlu n, weifen ihre IS.ui/eil in »icn Jahres- 
zahlen i$io, 1311, 1512. i$20 nach, bis endlich eine hochil 
unfchonc Kupfei dachkupel mit der Jahreszahl 1636 ilcn 
Abfchluli macht. 

Die Kirchen Fa^ade repräfentirt zwar die drei- 
fchilfigc Anlage, ift aber durch die eingcfchobene 
Thunn-Facadc ii:ireL;i IhkiI';:; iiiu! i iifympathifch 
l'"in SpitzbogeiiiiMiliut und das Raitü iiüi r in <ler Mitte, 
fowic der fafl iuiull" i;.;:t;' .^.uimhi f.it / des Giebel- 
gefimfes verdienen erwalint zu werden. I^as Portal 
tragt fpät-gothifchen Charakter, ift faft v ollendet, doch 
ift der Vorbau nur bei den Kippenanlatzen geblieben; 
Meifter 7a. Ar/r<r de B»fi» de Rtmfivmo, der den Bau 
zu Anfang cles 17. Jahrhunderts abgefchloffen lial und 
auch den Orgel-Chor aufführte, hat fich nicht ausge- 
zeichnet. Innnerhin gewahrt <las Gebäude i-in inter- 
ciTantes Bilil, das Mauerwerk ift faft ganz aus Bruch 
fteinen und einfachen Quadern angefertigt. Pfeiler, 
Fenftcreinfaffungen, Thurein rahmungen, S<iulen mit 
Thurmftreben find aus fchSnem lichtgelbem Sandftein 
forgfallig ausgearbeitet. 

Im Innern der Kirche findet fich fo mancheü Be- 
merkenswerthe. Zmi-.i inl (u lit m:i:i .in i;iilK'nut/.lc:l 
und zum Bauwerk nielii Itimmendcii Wano- Coniolen ' 
die Brnftbilder der Apoftcl, dann mehrere alte l^olz- 
fcbnitz-Piguren an den Wanden, bei der fteinemen 
Kanzel ein kleines Fresco - Gemälde: Chriftus am 
Kreuze, Maria und Johannes {\Ci. Jahrhundert), einen 
fehr fchonen eircrncrn Kerz.cnhalter, eine intereftante 
Früh-Kenaift'ancc-Thüre .in dm Orgcl-Chorftiege, drei 
große Renailfance Chorfhihle, fiebcn große Grab- oder 
Stifterfchildi-, alle gut erhalten, davon vier fiir Mitglie- 
der der Familie Firmian, zwei der Khuen und einer der 
Thun beftimmt. Außen mehrere beachtenswertb«Gr«b< 
rteine, fo dtrs Hlafius von Khuen-Belafi 1583, eines auf 
die l-'an)ilie Firmian 150(> ^Fragment] bezüglich, eines 
fiir mehrere Thun (1668), dann das des Math. Grasmayr 

* Sn« EinssKc* i* 4ca ftairWr «iM •WbktM CnM«. 4i*utt in 
BnftbadCbrifti. 
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156! und cuics mit folfrendcr Infchrift: (Oben) Hoch- 
prand Sannazcüi t. J^r^; Kaslcr v.m liny mutul Dar- 
unter zwei Wappen, in dem einen ein Siicrkopl, am 
Helm ein Geliorn. in dem andern ein K^K«^" 
laufender Stier, am gekrönten Helm die wachfcnde 
Wappenfi^ur Die weitere Infchrirt lautet: 

Ilic ÜRt bc'fjrabcn die cell frawn ] maclalcna ge- 
borne khafierin von | poymund des edlen hcrrn 
hochptand | von Sannazd gelaflen witib die | ge- 
ftorben ift am famllag nach der | hcilli'^üen drejr 
knnigtag des | XV^ XXni. jares der got genad. 
(Rotiier Marmor.) 

Üie Kirche zu Mitterndorf'm der Gimcinde Kaltem 
Wann zu den intcielTanteren fjothifchen Landkirclien 
dicici (lLj;end gezahlt werden. Kine cinfchilTi.<ie An- 
lage mit zwcijorhigem LangUHuTc und einem mit fünf 
Seiten aus dem Achtecke gefchlolTenen l're.shyteriutn. 
Reiches Netzrippen-Gewölbe überdeckt den ganzen 
Raum. Der Thurm mit der ublfchen hoch empor- 
ftetgenden Spi'tzhaube fteht rechts an der Fa(,ade, 
dafelbfl fpitzbogi^c Schallfenfter mit Maßwerk. Auch 
das Seiten Toi l.il Iii fpitzbogig, clafelbd »lie Jahreszahl 
1520. Bemerken.'^werth eine f'Veskc, vorllellend den 
Tod Märiens, darunter RildnilVe von fedis Apofteln, 
im heutigen Gcfchmacke verreAaurirt. 

Kein Land im weftlichen Europa dttrfte heute noch 
fo viele und zum Theil wohl erhaltene Burgbauten 
aufzuwcifcn haben, wie Tyrol. In malcrifcher Reihe 
fiii;;Lri SLii|.)H(.i Hi.rgtn und Thürme von Kufftcin bis 
Landeck, von Innsbruck bis Meran, in den Thälern 
der Ktfch, Kifack, Kien/, Drau und 'lalfer, fic fMul 
architektonische Zierden des Landes und beredte 
Zeugen einer reichhaltigen Gefcliichte des Landes und 
des dafelbft entftandenen und blühenden Adels. Be- 
fonders aber auf einem Punkte find Adelsfitze zahl- 
reich zufammcngedrängt. il i i;i l'i beretfch und auf 
«lern wcinbckr.inzten I lolicäiruckcii von Meran bis 
Kaltem. Kall in jedem Orte und nn<jsherum um <lcn- 
felbcn finden fich derlei Anwefen, die mitunter in 
einzelnen Theilen und Gemiichcm ganz InterdVantcs 
enthalten. Ich habe ein Schloß kennen gelernt, Cam- 
/«», hoch über Kaltem gelegen, das von «ncndüchem 
Reiz ift. In clcr KenailTancc cntftandi-n umf. lill. H; ;,is 
vierflügelige Gebäude einen grolicn lk>l', in de» 
hinab die offenen ruiidbogigcn Arcaden zweier Stock- 
werke fich offnen. Getafelte Gemacher, Fresken an den 
Wimden fmil beachtenswerthe Zierden diefcs'unge* 
mein anheimelnden Gebäudes. 

Ein kurrcr. nur wenige Stunden umfaflender Auf- 
enthalt in Li<-ns genügte, um die wichtigften Merk- 
würdigkeiten des Ortes zu befichtigen. Dahin gehört 
zunachll die fogcnannte Lkbburg, ein ftattlicher Hau 
im Schluß -Charakter aus dem lO. Jalirliunderts am 
Stadtplat/. gelegen. Ein vierfliigeliges Gebäude von 
drei Stockwerken mit vicrftöck^en Kundthiirmen als 
Eckeinbauten. Letztere mit mächtigen gedrückten 
Kiip]u Iii bedeckt. Am Renaiflance'Portale das Wolken« 
llcin icUc Wappen. 

Von kirchlichen Gebäuden fmd zu erwähnen die 
weit außerhalb der Stadt auf einem Hügel vom Fried- 
hofe umgeben gelegene rfarrkirclie auin heii. Andreas, 
ein fpät'gothifcber böchit einfacher Bau (1404), ftark 
reftaurirt, mit neuem Presbj'terium und dreifchifligem 



Laiiyhaulc, ila', on das mittcrc {jnilK-r inui -her ift. 
Der Bau wurde 14;; ;.;c'A ciht. IntLrelLüit fiiul die drei 
f'.-hi)nen Grabniaic, die an den Wanden cingclallen find. 
Dahin gehört die rothmarmorne l'latte mit der Geftalt 
des Leonhard, letzten Grafen von Görz, f 12. April 
1500. eine prachtvolle Arbeit. Früher hatte das Monu- 
ment die Tumbengcftalt, allein gegen Enile de.s vorigen 
Jahrhunderls wurde es zerlegt, die Platte unterm 
Mufik-Chor links in der Mauer befeftig; Der iVh >ne 
Unterbau in feinen vier Thetlcn bildet iitin die Unter- 
lage filr zwei romanifchc weiBmarmornc WeihwalTer- 
fteine, welclie aber früher eine andere Bcitimmung 
hatten und wahrfcheinDch ab romanifche Baldachin- 
Träger für einen Portal-Vorbau dienten. Der Gorzer 
tirat ift in gothifcher Riiftung dargeftellt, behelmt, mit 
ratfgcfchlagencm Vifier. gefchobcner Hruft, gekehlten 
I lenzen, Stumpffußen, in der Rechten halt er die Fahne 
mit dem gekrönten einköpfigen Adler im Schilde darauf, 
bewaflnei mit dem breiten ' Schwert^ aufdem die linke 
Hand ridiet, und mit dem rechts hängenden Dolchü Die 
Figur fteht auf einem Löwen, an defTen beiden Seiten 
Schilde angebracht find; einer derfelbcn ift durch ein 
Kreuz (]uach'irt mit vier einfachen Adlern unil einem v ier- 
feldigcn Mitteifchilde, mit je zwei Balken im 1. und .\. 
Felde (Aijuileja), im anderen eine vcrfchlungene ge- 
krönte Schlange mit einenx Apfel (daraul' ein Kreuz) 
im Rachen, den erftcn Schild halt der Löwe mit 
den Tatxen. Seitwärts des Ritters die Schilde von 
Kärnten und Görz, darunter und darttber Engel in 
Kil l iient; l u :i!idcrn mit Weihrauchfchalen un<l orti lu n 
Sciiriitrollcn. Das Monument ift 2 M. 60 hoch, und 1 M. 
90 breit. Am abgcfchrägten Rande ftchen folgende 
Worte: 

I lie . ligt . begraben . der . hochgepore . Un il | hcrr 
herr . lieidiart.phaltzgravc.zu . kharnnthn . Grave . 
zu. Görtz. imd. Tyrol | vogt derGotzheufer Agieucn, 
i ricnt und Brixen j der geftorbe ift am zw elften 
tag des aprilin bn XV'' jar dem got gcnedig fey. 

Erhobene Schrift im vertieften Grunde. Ucbcr 
tiei 1 !gur reiches gnthifches Maßwerk und feine drei- 
theilige Baldachin-Bekrönung mit KrappenbeiabE und 
Fialen fammt Kreuzblumen. 

!>i. 7\ecite Gr.ihpl.itte ifl iIlih prurlrliebendcn 
jiituatl i-ridierir. WmkiHjkut y 15. April I5J2, 

gewidmet und \ ei ,inlc:iaulicht ilic ganze Figur des 
Ritters und feiner Gattm Barbara von Khueii, ein hoch- 
intereiTantes Coftümbild. 

Erwäbnenswerth ift auch die Krypta der Kirche, 
die fich unter dem IVesbyterium verbreitet, deren 
Netzgewölbe cin< n .t luftrafaligen Stern liildet und (ich 
auf eine Mitteit.iiiU: ll .it/.t. 

In derSt. J//<//rtcA-A'/></f«*am Rindsniarkt befinden 
fich die fchüncn Grabmale der Frcihcrm von Rain und 
Graben. 

148. (Grabhügel bei Bybh in GaHsien.) 

Herr Confervafnr llr S^iir.-ji.frrrü -: ini Leiiitx-rg 
berichtete über die von ihm vei .iniaiite 1 cii^iabnng 
eine* Grabhügels (mogila'i bei den; D.nfe BybL> in 
Gatizicn. Dcrfelbc erwies fich, wie mehrere andere in 
feiner Vmgebung, die bereits durchwählt waren, als 



Digitized by Google 



CCXXXVI 



kiinftlich aufgefchOttet; zwei Meter unter feiner Ober- 
flache rticß ni.iii .v.if das Skclct, del'fcn Schiidcl im 
Weiten und «iciicn l*uße im Oftcn gelegen waren, fo 
dafs das Geficlit der aufgehenden Sonne entgegen 
gerichtet war. Bei dem Skclelc lagen vier Rin^jc, von 
denen einer, oblong gebogen 17 — i'O Mm. im Durch- 
mefTer haltend, nicht gefchloiTen, fondem aneineoi Ende 
ftumpf nbgcfchnittcn. an dem anderen in eine S-förmige 
SpiraU- auviaufend, alfo ein richtiger flavifcher Schlafen- 
ring. Der Kmi; ift unglcicl) (3 — 4 Mm.) dick, bell cht 
in feinem Ktrnt: aus einem kupferhaltigen Metalle, 
walirfcbeitilich Mefling, über welches Silber plattirt 
ift. Die drei anderen Ringe liaben einen Durchmerfcr 
von 20— 32 Mm., eine Dicke von beiläufig 1*5 Mm., ßnd 
anfciieinend ganz ans Silber und enden beiderfeits 
ftumpf, ciitficl'.ri II iilfp ili r S-formigcn Schlini;e. In 
der Nahr r lvin;^t.- beiluden fich itie Scherben eines 
Gefaiii^^s- iM-ii liu^ 'loiD bekanntci'. Aki 1 der flavifchcn 
Schlatenrm:.,'c cntfpricht, und acht /Caiinc. von denen 
nur fechf. menfcliliche find, wahrend einer cioein 
Magethiere, ein anderer einem Wiederkäuer ange- 
liören. In der Nähe des Skeletcs befanden lieh 
aiif'i ii't in zwei Fei :crrt<jiiifplitter; dicfe iuul fclbftver- 
ft.Li illicli nicht gci-;L,iiLi, .Iii- durch die Schlaferrinjje 
bclimin;tf /.i-it '.l'jr.nni^ (irabc.»^ /.u beirren, il.i m..ii 
bekanntÜcii Feuerüenie in verhidtnismaßig jungen 
Grabern, wie bcifpiclswcife ans ilcr Zeit der Römer- 
herrfctiaft, aus fränkifcher oder alemannifciter Zeit 
findet. Es ift aber auch möglich, dafs die hier gelun> 
denen Feuerfteinc einer früheren Hcifetzung ange- 
Imren, da fich in dem Hügel halb verbrannte Knochen- 
relle zerftreut vorfanden, fo dafs nlclit unwahr- 
fchcinlich ifl, dafs die Hecrdigimg des mit den flavi- 
fchen Schlafenringen au.sgeftatleten Leichnames in 
einem aus älterer Zeit herrührenden Leichenbrand 
enthaltenden Grabhügel yorgenonunen worden ift. 
Dals die halbverbrannten Knochenrefte einen Meter 
über dem Skelete fich fanden, kann diefc Möglichkeit 
iiiriit !)Li-inlrächtigcn, da bei der /.weiten Beerdigung 
die Kelle der erden <lurchcinander geworfen wurden 
und bei der Zufchiittung des neuen Grabes notli- 
wendig über den eben bcigcfctzten Leichnam gelan- 
gen mußten. 

149. (ReJU einer romifehen l'il/a, gefunden sti 
Bareolo bei Truß.j 

Dafs Trieft in rinnifclien Zeiten eine reiche und 
Hark bevölkerte Stadt gcwelLn fei, beweifen uiclil mir 
manche Stellen alter .Schriftftellor, fondern haupt- 
Hichlieh die vielen Infchriften und fonftigen Kelle alter 
Kunft, die auch den regen Kunftiinn der einll hier 
Wohnenden bezeugen. W?r brauchen nur an manche 
Mofaikboden zu erinnern, ilie in Trieft felbll /i i ll l i t 
gefunden worden find, oder an jene interelianten licike, 
wahrfclieinlicii einer l'"ulonica, die bei S. Saba zu Tage 
kamen und von Dr. ;'. Pervanoglu in den Mitthei- 
lungen der k. k. Central-Commiflion Jahrgang 1S85. 
pag. LXXIV) kurz befprochcn worden And Dielen 
Denkmäl^ti alter Cultur kann Dr. v. Pervanoj^/u jetzt 
die intcrcflanten Rcfte einer rimiifchcn Villa beifiigen, 
welehc in den letzten Tagen aufgegraben worden lind, 
jiei dem reizeiulen am Meere gelegenen Dorfe von 
ßarcola, unweit des Bahnhofes der Süübalin, an der 
nach Miramar führenden Straße getegen, untirrnahm 



unlangft Ilaron Ritter v, Zak»ny Ausgrabungen, um 
an diefcr -Stelle eine Fabrik für kiinftliches Fis anzu- 
legen. Die Ausgrabungen legten in einer Tiefe von 
kaum einen Meter die Rcfte einer prächtigen Villa 
blos. l%s find bis jetzt außer zahlreichen Ziegelfteinen 
und fonftigem Bau-Materialc in einer Tiefe von 2 4 M. 
vier Mo/aUtiMUn gefunden worden, die vier W'obn- 
riiumen zugehörten, von denen jeder ungefähr 4 Qua- 
dratmeter i^r^n Aiir TTIl BmJi?:!, iin;;c;"ihr 4 Quadrat- 
meter, finti /iciiilicii gui trlialtcn und in der gcwtihn- 
liehcn Art aus kleinen viereckigen Stiir.chcn zulam- 
mengefetzt. Zwei weifen auf weißem Grund zierliche 
ürnamciite ifogcnannter l-"ascia grccai aus fchwarücn 
Steinclien auf. Es find die» gewöluiUche Ornamente; 
ein anderer ifl aus kleinen buntfiirbigen Steinchen 
gebildet, der vierte, bisher nur theilwcife blosgdegt, 
zeigt einen kleinen zierlichen Delphin. 

Dr- \'il]a. rii;ll 'lv dhrfcheinlich am Mc(Tt:sdi . 
gc!(".% 11. ilt i' t/t niclir als M. davon eritlernt. .Sic 
ilt liiito III h '."II ' Jil 1 nach Werten und wird hoffcnt- 
lich nach gänzliciier Bioslegung einen der intcrcflan- 
tcllen Refte römifcher Zeiten in Trieft bilden. 

Der Eigcntliumer des Terrains hat mit lobcns- 
wcrll)cr Liberalität geftattet, nicht nur dafs auf 
K jiton des hiefigen archaoli ii^iii In n MuiLimis .^ciler 
gegraben weide, fondern aucli zugegeben, dais die 
fchunrten Theile iliefcr Mofaikcn nach Thunliclikeit 
gehoben und dann dem Mufeum einverleibt werden. 

jjO. Am Schloße Ftjchhorn befindet fich ein 
intcreifanter Schriftftein auf einem Fenfterpfeilcr in 
erfter Stockhöhe im Keitftattgebäude eingemanert, wie 

Mofrath v. \Val< 'i > diu G jti- hattu, der Central-Com- 
inifTion mitzuthcilcr.. I i \\\ in luilicrn Marmor ausge- 
führt und gut erhalten. \\x\ dcinlLllu !i lii-tmilrl ficli 
künfllcrifch tüchtig ausgeführt in einer quadraiiichen 
Vertiefiing die Darflellung eines Doppclwappens n»it 
gegeneinander gcftellten Schilden, und zwar im linken 
ein Bifchofftab und ein gegen rechts gewendeter ge- 
krönter Adler, im andern ein aufrechter Här gegen 
links gerichtet, lieber den Wappen lieht; „Ulricu.s 
episc. me fiwit a. d. m . cccc . xviii." Unten: Plankeii- 
fcte. 

151. In dcrr i'.ien)aligcn Stiftskin hu /u füiiinr^ur. 
Unberg befindet lieh unter anderen MomimeiUcu aucii 
eines mit altar ähnlichem Aufbaue. Es beftcht aus 
einem menfa-artigen Unterbaue, worauf nach Art des 
Altarbildes ein großer fculptirtcr Stein aufgeftellt ift. 
Darauf befindet Ach die Darftellung des gekreuzigten 
Heilands umgeben von Maria und Johannes. Folgende 
Ii Ti hrift itl auf dem Rahmen herumlaufL lul tinil i.l .h h 
Hiiieü gewendet angebracht: crcdo tjuud icilcnipli»r 
mens vcnit et in ultima die de terra refurretturrus 
sum et rursuni circumdabor pelle mca et in carnc mca 
videbo deum Salvatorcm mcun>. Fin vortretendes 
Gefims mit Blatt-Ornament überdeckt den Bildftein; 
den oberftcn Abfchluß bildet ein halbkreisförmiges 
Relief mit Blatterbefal.' isnl ?u r.lnin mit Linn I"i:jclit- 
fchale mit Beeren «laiiii. Als D.ui'.crmi.: ;ni 11 düLieis 
bogen das \'eronica-Tuch von dii i i; i-i-ir, gehalten, 
An der Vorderfeite der Mcnfa ein feitwart-s fchräg- 
gegen heraus gewendetes, von rechts gegen links 
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der Langt tiach ltc«jcndes Gerippe, von Schlangen 
durchzogen und mit Kröten in der Kauchhohic u. f. w., 
damntcr licht : All hernach. Darüber in einem flattern' 
den Schriftbande: Henrici» Khern de Dumpach { huius 
inonaftcry Abbas 15 2 8. Bcidcrfcits an den Meiifa- 
SeitcnpilalUTU han^t je ein Halbnindrchild, in ileni 
einun 1 iin: I- leifcliluiLkc, im aniliTcn die Huchllaben 
II. K. Das gaiwc Monument ill in rothem Marmor aus- 
j,'efuhrl. Die Fij^uren fmd zum Thei! polychromirt, die 
Nimben vergoldet, bei Johanne« das Unterkleid grün, 
das Obertdcid zinnoberroth, von innen wei0. 

152. In der Kirche zu Klaits in übcr üerterreich 
befindet fich in der imieren nurdliclicn Wandllaclic 
der Kirche, nahe der Kanzel, ein Grabdenkmal, felfae» 
in 4 M. hoch und i'8o M. breit. Im Bildfeldc ans 

j^rauem Marmor ift im kraftigen Relief ilie aufrecht 
llclicndc Gcllalt eines Ritters in voller Riillung, das 
Haupt entblößt, die linke Hand auf dem Gefäße des 
Schwertes ruhend, die rechte in die Hufie ^ellemmt, 
angebracht. Der abgelegte Helm findet einen paflen- 
den Platx auf einem Sockel, der den leereu Kaum cur 
Linken der Geltalt zweckdienlich ausitilll. Wie Con- 
fi.Tvalor AV/ hc. 1 ir]iii. t, irt .'ii Architektur id. i. 
ilie Capitalc uiil Kafllplcri: iiml • ic Uafis iler Saulcu) aus 
Sandflein angefertigt, mii verputzt; die Säulen 

fmd aus rothem Marmor. Die im Sockel angebrachte 
Infchrift lautet: 

„Ilie liegt und Kuehet tier Wol Kdl und Gcrtreiig 
Herr Herr l'eter Chriftolf I'raunfalckh von weyr 
zu Neuhaufs und Pfaffing, welcher den letzten 
Januariy des 16^4 Jar in Vitien Schloß PfiiiifiQg. m 
ober Stcyr liegend, mit einem gar fchönen ver- 
iiinifli,; Gciiifcji. 114 und t'liriltlichcn Sterbftündlcin 
auls üieltiu xelirgengklich mühefeli;^eu Jamnier- 
tlial ungezweifclt in die I^vvigc Fried und Seclig- 
keil ab^jefchieden feines .Mters im jözigflen Jar 
fieben Monaten, Welciien diefes Epitaphium zur 
fondem ehren und Immcrwiüirenden Gedächtnis 
fein hinterlaflene Frau, wtttib die Wohlgeborn 
l'Vau Asna Maria FaunfaIckhin brirtir: Freiheerin 
von Dtchtrichlltiin machen und allda aufrichten 
lalTen. Denn uns allen Gott gnedig fey. Amen." 

Unter ilcm Aicliitr,i\ ill ciiiu Steinplatte ange- 
bracht, auf welcher Job s iiibelfpruch XIX: „Ich weiß, 
dafs mein Erlöfer lebt etc.* in deutfcher Schrift zu 
lefcn ilL 

In dem reich gekehlten rothmarmornen Schluß« 
ftttck beftiiden ftch im Relief die Wappen der Freiherren 
Dietrichftein, Praunfalk und Schrott von Kienberg. 

153. Confervator Plabi hat berichtet, dals in der 
als Baudenkmal gcgcnftandslofcn Kirche «u Dehro' 

incrii hei Zj*//« alte VVaiul^jiiiiililL .iu'i;i f-.nnK :i v. iir(!i n 
üiefelbcn find jedocli mi". LiiKr j L';n. llaikt- n luirtci; 
MMricJi-hiLiUc uljeTiii-i k-; .iiiij bei einer friihcun !\c 
llaurirung fo zerhackt worden, dafs mit dcnfelbcn 
nichts mehr anzufangen ift. 

154. Der Central-Commiffion ift Nachricht sage« 

kommen, dafs auf dem Dachboden der Pfarrkirche zu 
Pürgg ein cumpletcs golhifches Glasyemalde in feinen 



einzelnen Theilen — aber der Zcrftorung jeden Augen- 
blick preisgegeben — aufgefunden « urde. Das Fenfler 
wurde durch den Maler GaliHg reilaurirt und zufam- 
mengefetüt, und in der genanntim Kirche wieder auf- 
gellcllt. K- irt rin in.iKlj des in. Jahrhunderts 

von i;l'.i!u:u(U:r b'.irbcu^t ;il l.i iiiul interrelTaiiter C<>ii 
cepi. 'ii l-; . Ilc'lt die Wur.'vl jclTr dar, in deren Ver- 
fchlingiingcn Sceiien aus dem Leben Jefu cingcthcilt 
find. In der Todten Capelle dafclbft zeigen fich Spuren 
romanifcher Malerei. 

In der Kirche zu Holenberg wurde ein fchöner 
Flügel- Altar gut reftaurirt durch Profcflbr Sehwack 
in Grätz. Fs iü ein Werk, das vom Direflor llg als den 
Finfliiß der Augsburger Schule, des Hiirgkm.iyr etwa, 
zeigend bezeichnet wird. In der Predella die Krcuz- 
tragiing, auf den Mügeln Hilder aus der Legende des 
Täufers, rückwärts zwei Engel mit dem Schweißtuchc, 
obenMaria-SchutEu.f. w.DieReftaurtrung dieferbeidcn 
Denkmale ili dem hohen Kunftfiiinc der Frau Fürßin 
Marie v. Hohatlühc-Schiltingsfurß zu verdanken. 

155 Der Ccntral-Commil'fion liegt ein wcrUivoiler 
Bericht iH>er tlen Zuiland der Wandmalereien im 
Kreuzgange des Franciscaner-Klollers zu Schwaz vor. 
Wcfe leider enthalten einen Cydus von Darilellungen 
der Leidensgefchichte in 34 Bitdetn bis zur Himmel- 
f.ilirt Chrifti und die Figur des heil. Franciseus über 
der Klollcrpforle von Fratcr WiIIi Suff:;s .i'.V'cfcrtigt, 
begonnen 1512 und nach üeiieii lüde 1534 von drei 
Gehilfen bis 1542 fortgefelzt und beendet. 1809 be- 
herbergte der Kreuzgang zahlreiche Kewohner \on 
Schwaz durch lange Zeit, bis die von den Bayern ange- 
xOndete Stadt tvieder ausbaut war. Im jähre 1(^2 
wurden die Wandmalereien von den Schwazer Malern 
Georg und Andreas Hetlinger mit Bcnnt nintr foVcrt-nden 
Reccptes verrcrtaurirt: „Frlllichcn lolt man ein guete 
woll fcharfe Laugen, dicfelbe wohl haiß nemcn, uiul 
dafs ganze gcmahl darmit abgewafchen, auch dafs 
gemalilmit einer Saifleii ganz iibcrall überribeii werden 
hernach mit einem Sähe und neuen Strohrigl ganz 
ftarckh überrieben werden. Hernach mit einen frifchen 
Prunnenwaffer fauber '.vi'lcr amlion .ilit^ewafchen und fo 
das Gemahl ift wiederuinbcn I ri:' keti worden, alfs 
dann mit einem MelTer wohl abfchab-vii, dafs die Pau 
i^ligen grundlfarben und was an dem G>^iii.'1'.l lieh 
lockig erzeigt, alfs obfs abfallen oder auflb olt, 
ganz wol darvon gcfeibcrt wird> Hernach füll mau das 
Gemäbl mit einen. wuUen tuech und mit einem NulBolt 
überreibfn. n! Ziimcrlrc-n, dsfs ni.in darzu kliaiii 
Fiirniß folic brauchen, tiaiui «Icnclbi^ Zu allen F'arben 
felir fchadlich ift, fondbar, v. us lHi- Gdicl'.ler üiuI 
Nackhetcr betrifft, lolt man diciclbcii mit Nui>oll 
anmachen und vermählt werden. Unk kein Leinöll 
nit gebraucht werden folte, um fo dafs gemüil ganz 
iortig und gemahlen ift worden, folt dan dclTelbige 
(I ircl;:iiil) n\it cii'.esn wol gcpoßnelen Ayrkhlar 
LitiLil.uc:!, dainiii dalielbige aincn gleichen Glanz bc- 
l liüiiimoi: lluict und ift auch guel, das fich d<- r slaub 
mit thuet darin legen. Georg und .->ndrc llottiiigcr, 
alfs der Vatter und Sohn bcede Malier u .--^chwaz.-' Am 
Rande des Beceptes Acht: NB. bat aber khain beftand. 

1;/!. Wie faft in allen bedeutenderen Landftädten 
die btadtcrwcitcrutig platzgegriffen hat, der fo mancite 
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alte Raiilichkcit. namentlich von fortificatorifchcr 
Beftimmung, zum Opfer fiel, fo fjinR es auch in Tabor. 
Auch hier mußte ein Thor iler Straßenerwciterunj; 
riatz niacliL-n. Aber gerade bei Tabor ift der Grund 
eines deshalb zu erhebenden Vorwurfes fall nicht 
vorhanden, denn das alte Stadtthi>r, das vor wenigen 
Jahren demolirt wurde, hatte tlie Straße ganz wefent- 
lieh eingeengt und war ein empfindliches Verkchr- 
hinderni.s. Wenn nicht wirklich zwingende Noth 
wendigkeit beftanden i):itlc. wurde die Stadtvertretung, 
die fiir die ßadtifchen Denkmale ein gewi(Tes InterelTe 
hat, wohl nicht diefe Gewaltniaßregel befchlolTcn 
haben. 

Thatfachlich ifl ein hoch interelTanter Thorbau 
damit verfchwunden, ein Hau. der zwei verfchie- 
dcnen Hauzeilen angehört, wie die beigegebene Abbil- 
dung außer Zweifel flellt. Der untere Theil mit dem 




Kig. 8. (Tabor.) 

fpitzbogigen Thorbogen und der Mauerblen*lung 
fammt profilirtem viereckigen Fenller gehört iler 
gothifchen Hau-1'eriode a)t. Der obere Theil mit feiner 
(Juaderbemalung, die übrigens auch ein Stiick weit 
herab fleh auf dem idteren Hau fortfet/t und mit dem 
malerifchen üicbel, der fich aus Kumlbogen mit deren 
fünf in der Grundlinie, darüber vier u. f. w. aufbaut, 
gebort wohl erft dem fpiiten |6. oder anfangenden 
17. Jahrhundert an. Dicfc Giebclaiilage finden wir 
übrigens auch an mehreren Ihiufcrn am Ringplatze 
dafelbfl. Diefcr Platz bietet durch feine eigentlmmlich 
fchmalen und mit Giebeln vcrfehenen Ilaufern gewiffer- 
niaßen eine Merkwiirdigkeit. Die Zeichnung der (»iebel 
des .Stadtthores wiederholen fich an zwei I laufern da- 
felbll. 

157. (Funde hei Cttrlof>iii^o in Kroatien.) 

Am Abhänge des Herges mit der Ruine VidoifgritU 
rüdolllieh vom Hafen von Carlopago foll, wie Cor- 
refpondent Dr. IHchUr berichtet, eine Romerfladl 



gcwefen fein Noch gegenwartig werden Ziegel aus- 
gegraben, auch find mehrere Brunnen an der Lehne. 
Der nachllc Ort Ancus bei Vcbrae an der Hecrftraße 
von .Senia über Avendo, Arupium, lipidotium und 
Anfangalio u. f w. nach Salona, liegt inner Landes, ein 
Sirandort zwifchcn Lojilica (S Giorgio) und Acnona 
iNonia) ill doch für Liburnia zugebbar. Vgl. Mo. c. i. I. 
in. I. S. 3S1 und zuvor .\n der Bergwand <lcs Hafens 
hinab gelangt man zu einer Stelle, wo eine Menge 
großer aller Thongef.iße. wie fie zur Aufbewahrung 
lies Weines benutzt wurden, in Meere liegen. Kinigc 
diefer Gef.ißc refpedive Stucke hat Herr Ratkovic, 
Lehrer iler Hurgcrfehule in Carlopago, hcraufgefordcrl. 
.Vußerdem wurde heuer eine Bronze- Tafel (Legionen- 
Tafel •), Tabula honcflac miffioiiis gefunden. 

15K. Direclor Dr. Ilg machte an die Central- 
Commifllon die interelTantc Mittheilung, dafs von 
Seite des Oberftliofmeifteramtcs .Seiner k. u. k. .Maje- 
ftiil eine fehr bedeutende Kcllaurirung eines Kunft- 
indullrie l'rnduftcs von erftein Range unternommen, 
mit deren Ueberwachung in kunftlerifchcr Hinficlit 
dirfelbe von Seiner Durchlaucht Prinzen Hohtitlohe- 
Si/iHlingsßtr/l betraut wurde. 

I^s il\ dies das kololTale Haldachinbett weiland 
Ihrer Majertat der Kaiferin Maria Therefia, welches in 
tien .Mlerhochilen .Appartements des Leopoldinifchen 
Trafles der Burg aufgeftellt irt, in einem Saale, delYen 
Wände mit zu dem Bette gehörigen Spalieren bedeckt 
find. Das rieCige Möbel befteht aus einer Menge vtm 
Behängen, Decken. Gardinen etc., alles von fchwerrtem 
dunkelrothcn Sammt mit einer Fülle der prachtvollllen 
fiold-Relieflhckcreien in reichftcr glanzvollrtcr Orna- 
mentik lies Harokftyles. L'rfiirimglich für eine Gräfin 
ilarrach, wahrfcheinlich in l'aris, gemacht, wurde es 
ilann, man fagt um 80.000 ll. von der Kaiferin er- 
worben. 

Dicfes herrliche Objefl befindet fich in einem 
traurigen Zuftande, indem fowohl der Sammt, als ganz 
befondcrs die überaus koftliare Goldilickerei durch 
mehr als ein Jahrhundert lange Berußung der Wachs- 
kerzen, durch ein Zerreißen, fchlechtes Flicken und 
fonllige Befchadigung aller Art in arge V^crderbnis 
gerathen ilL Die WicderherftcUung ill abfolvirtcn 
Schülcrinen der k. k. Kunftllickereifchule in Wien 
unter technifcher Leitung von ileren Direktrice Frau 
liinilie Ihuh übergeben und dazu ein eigenes großes 
Atelier in der Burg eingerichtet. Die Arbeit irt auf 
circa vier Jahre prnliminirt. Bisherige Proben haben 
fehr erfreuliche Refultate geliefert, indem fich zeigte, 
dafs mit denkbarrter Pietnt die alten Refte gefchont 
und neu bcfelligt worden, das vielfach Fehlende aber 
mit griißler Gcwifienhafligkeit in der .nußerll fchwie- 
rigen alten Technik nachgeahmt wird. 

159. In der Filial-Kirche zu Kitina in Kruin, über 
welche die Mittlieilungen im .XIII. Bd., S. XC VI näheres 
enthalten, wurden in neuel\cr Zeit einige Wandgemälde 
aufgefunden. Man trug nämlich einen .Seilen-.AItar ab 
und fand knapp iiber der Menfa unterhalb eines ver- 
mauerten fpitzbogigen Fenllcrs drei Wandgemälde, 
die von Bogen überdeckt find. Im mittleren fieht man 
die Madonna mit dem Kindlein, dem fie einen l'firfich 
reicht. In den beiden fchmiilcren Seitenbildcrn St. Bar- 
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b«ra und St. Katharina. Die Gemälde find fchr gut 
erkalteti. Leider kam an die leere Mauerftelle wieder 
ein Altar-Aufbau, der die Bilder verdeckt. Die Kirche 
wurde im Laufe des vcrL;.iii.;rncn Sommers rcllaurirt, 

woin-i inan ;ilU- Frf^k('nrcft<' ubi:r\i'cißiiet<j oder durch 
einen Zirnmciiiialtr äiiticres ubcfnialcii iica. Nur die 
drei großen Bilder an den Seitenwänden des Prcsby- 
teriums (drei Könige und jüngiles Gericht) und das 
St LeonhardS'Bild hinter dem Hoch-Altar blieben ver- 
fchoot 

159. Correfpondent Dr. 7' rv // v,'/ ' // i(t am 
29. Aujjud 188" {jcftorbcn. lin lJs:ccmber 1803 zu 
C/.ernowilz geboren, fülirten ihn feine Studien nach 
Karlsburg, Kafchau und ülmiiz. Im Mai 1832 crlanjjte 
an der medicinifchcn Jofcph-Akademie das Do<^orat 
der Medicin und Chirurgie und wurde MilitarOber- 
arzt. Hierauf ftand er einige Zeit an diefer als fup- 
]jliri iid.. I Lehrer und dann als Abthoilungs-CliLru /t 
im Mililar-Spitale zu Wien m Verwendung, ipater 
wurde er beim 3. Cüraflier'Reglmente Regiments-Arst, 



in den erbländifchen Adelsftand erhoben. Am 24. De- 
cember 1883 feierte er Teinen 80. Geburtstag, 2u 
welchem Fehtage tbm alUeitig die heraUchften GUick- 

wünfche zukamen. 

160. In .Mari^UiU iiabcji üc'a in letzterer Zeit fo 
manche Veränderungen vollzogen. 

Zunächfl begegnet dem Befchauer ein hellleuch- 
tender Frcsken-Cyclu-s, mit welchem man wahrfchein- 
lich vermeinte, dem Umgänge des 06logons einen 
ntuen Schmuck zu verlettien. Nun, wir kennen die 
Hand dicfcs kunftreichen Malers, traurig genug, dafs 
wir jetzt auch feine Spuren in Kärnten finden müßen. 
Der Mann könnte fuglich auf den Lorbeeren auKr-.jhi-n, 
die er fich in Terlan geholt hat. Die neu ausgeführten 
Gemälde Hellen vor die Kreuzigimg und Kreuzab- 
nahme (dabei ein Schild mit einem iUnfllrahligen Sterne 
fn Roth und Gold), ein Vefperbtld und die Grablegung. 
Iii r yüi;i;'rin;:rshalle der Epillciri itL- f;:i<lct fii h chi n- 
falls eine rcftaurirtc Freske, voritciicnd die heil. Maria 
und S. Modeftus. Die Reftaiurirung diefes Bildes, jeden- 




fit. 9. (W«ill««*(fi) 



1848 machte er die Belagerung von Arad als Chefarzt 
der Vcrthcidigungatruppen mit. Von jener Zeit rührt 
das fchwere Gehorleiden her, das beiläufif^ 10 Jahre 
(p&ttt ihn zum l'rivatlebcn zwang, nachdem er mittler- 
weile als Stabsarzt dem k. k. Militar lnvalidenhaufe 
in Pettau zugewicfcn «ar. 

Hauptmann L. Heckh'WidmanJhtter hat dicfem 
verdienihollen Manne in der „ Grazer Morgcnpoft" 
Nr. 336 d. j. einen Nachruf gewidmet, dem wir ISIacli- 
folgendes noch weiter entnehmen. Der daffifche Boden 
Pettaus hatte es ihm angethan. Mit Zuliigkcit wendete 
er fich der gefchichtlichen Erforfchung dicfcs Ortes zu, 
dciTen Ehrenbürger er feit dem Jahre 1S59 war. Ais 
Honifch fich vom aktiven Militärdienftc zurückgezogen 
hatte, ergab er fich in Graz ganz feinen gcfchichts- 
forfchen<ien Neigungen und verlegte fich insbcfondere 
auf da.s gcncalogifchc Fach, mit befondcrer Vorliebe 
für die Gefchidite des deutfchen und Maltefcr-Ordeos 
und feine Mitglieder. Seine mehrbändige Gefchichte 
des deiift tu II Ordens ift noch Manufcript. Wir ver- 
danken ihm .'ahlr< iche genealogifche Collcftancen und 
Gl ahiki 1 Ir. i liriften, viele biographifche Artikel in 
Ucu Grazer Zeitungen. Im Jahre 1878 wurde Honifch 

xm. N. V. 



falls von einer anderen Hand als der, die am Oftogon 
Neues fchuf, ausgeiithrt und pietätvoll dabei dem alten 
Gemälde Rechnung getragen, ift in BetrelT der Halt* 

barkeit der Farben nicht recht gelungen, flenn flel- 
lenwcife bliittcrn fich Schichten ab. Mogliclicrvvcifc 
kann dem Tcmperatui Wi L hfel an diefer Stelle eine 
Schuld bcigemcffcn wcruen. Aber das wichtigße 
Gemälde ift jenes, da.s fich im Prcsbyterium an der 
Unken Oberwand befindet und zwei grofie überein- 
ander gereibte Darftditnigen uns vorfwrt. Vor wenig 
Jahren bloßgelegt und reftaurtrt. Das obere Bild zeigt 
das Urthcil Salomonis. Das untere Bild ifl bedeutend 
groller, denn es breitet fich noch an der Wand gegen 
den Hoch-Altar aus und ift hochinterellant. Wir fehcn 
die drei Könige vor dem Chriflkinde crfchcinend. 
Eine Agurenreiche Gruppe, der crfte König ift beim 
Kmde und bietet ihm ein Käftchen an, das Pferd weiß, 
der zweite nähert lieh und hält ein Bdngeiafi, der dritte 
mit dem Schimmel hält ein koftbares Horn. Die Bilder 
find von breiten Bordüren eingefaJk; auf der unteren 
ill zu lefen: hoc ojius ficri Wilhelmus Ncwhwert (?) a. d. 
mille quadringentesimo . . hoc completum est, (dabei 
das Wappen der Mordax.}Durch diele äußerft gelungen 
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rcftaurirtcn Wandmalereien hat die Maria - Saalcr- 
Kirche einen ganz bcfonderen Schmuck erhalten. Auch 
zwei gothifche Altäre wurden in diefcr Kirche auffjc- 
ndlt, beide Aammcn aus Kirchen der Umgei^end, 
einer aus der Capelle zu St. Georj; am Sandhof; der 
andere aus Arndorf; beide find reftaurirt, wobei aber 
den Guten viel zu viel gefchah und überhaupt minder 
bedeutende Schnitzarbeiten. Doch muß man es lobend 
anerkennen, dafs diefe Kunllwerke hier eine fch\itzen<ic 
Statte fanden, ohne ihrer gottcsdicnlUichcn Ueftim- 
mung entzogen zu fein. Mögen fich noch viele reiche 
Kirchen finden, die auf diefe Weife die kirchlichen 
Kunflwcrke ihrer Umgebung in Schutz nehmen, weit 
belTer, als fie wandern — ihrer fliftlichen Hcftimmung 
entkleidet — als Schauflückc in Mufccn und mitunter 
in fehr fragliche Sammlungen des In- und Auslandes. 
Mit der Aufhellung des neuen Altars auf der fchöncn 
S. Modestus-Tumba können wir ims nicht einverAandcn 
erklären. 

i6i. (Ruine ^yaiß<H(gg.) 

Das Schloß Waißenegg ill wie der k. k. Ingenieur 
Jof. Teimer berichtet, am fiidlichcn Abhänge des 
Waißcncgger Berges auf einem vorgefchobcnen Gc- 
birgskegel nachft der Ortfchaft Rüden gelegen. 




Das Schloß ifl bei Valvafor abgebildet imd bc- 
ftcht aus zwei Gebäuden, die von einer Ringmauer 
umgeben find, und einem ifolirt flehenden runden 
Thurm, welcher rückwärts gegen den Graben des 
Waißencggcr Berges zu liegt. Der heutige Hefland 
laßt noch den Grundriß der alten Burganlagc erkennen 
und beficht dicfelbe aus zwei viereckigen Gebäuden, 
wovon eines die eigentlichen Wolinriiume (l'alas) ent- 
hielt, und das andere nur ein bcfeftitjtcs Objefl bildete. 
Beide Ccbäude waren nach Ollen durch eine Ring- 
mauer und gegen Werten durch einen fchmalcren Ver- 
thcidigungs-Trafl verbunden, fo dafs fich ein ganz 
gefchloffencr innerer Hofraum bildete, welcher eine 
wirkfamc Vertheidigung zulies. An der Bergfeitc, wo 
das Terrain minder flcil ifl, wurde die Burg zur Malftc 
hufcifcnformig von einer Ringmauer umgeben und fo 
ein gefchloffencr Vorhof gebildet. Der liingang zur 
Burg erfolgte über einen Graben durch eine Zugbrücke 
und einen 7 M. langen Gang durch ein überwölbtes 
Thor, das in den Vorhof fuhrt. Krwähnenswerth er- 
fcheint es noch, d.ifs im oberften Stockwerke fich 
mehrere Rundbogenfcnfler mit rtcinernen Gewänden 



befinden. Von der Burg 120 M. entfernt fteht an der 
Bergfeite gegen einen Scitengraben des Waißcncgger 
Berges hin der ifolirte runde Thurm; dicfer hat einen 
äußeren Umfang von 34Vt M'. gegen 2 M. dicke 
Mauern und in der Hohe von 5'X M. über den Boden 
nur eine einzige Ocffnung. Zum Schluffe wird noch 
bemerkt, dafs fich in der Ortfchaft Kuden in einem 
Gartenpfcilcr [nächll dem I-Viedhofe) ein figuralcr Stein 
eingemauert befindet, welcher vom Schlöffe herflammt. 
Fig. 9 und 10 geben den Grundriß der Ruine und eine 
Anficht der Aulknfeite. 

162. Wir bringen in der beigegebenen Fig. 11 
die Wiedergabe eines Siegels der Stadt RauJnits, da.s 
um 1570 in Gebrauch war, wohl aber in Betreff der 
Enlftehung in das beginnende 16. Jahrhundert gehören 
mag. Es zeigt im runden Bildfelde eine crencllirtc 
Stadtmauer gegen die Außenfeite anfleigend, in der 
Mitte einen offenen halbrunden Tliorbogen, flankirt von 
zwei kleinen Vorbauten mit Fenflcrfchlitzen. Dahinter 
zwei machtige Thorthürme mit Crcnellirung und fpitzcm 
Helme. Im Stockwerke große oblonge viereckige 
Fenfler. Der Hintergrund dainascirt. Die Infchrift 
zwifchcn innerer Perl- und äußerem Lorbccrftabe lautet: 
f Sigellum . civitatis . raudnicensis. Zwifchen beiden 



Tliürmen fchwebt gegen rechts fchräg gewendet der 
Bindcnfchild. 

Diefe Beigabe veranlaßt uns auf die Seite i'des 
12. Bandes gebrachte Abbildung eines Siegels von 




Fig. II. (Randnilx.) 



Kaudnitz, etwas jüngerer Entflehung zurückzukommen. 
Wir haben in Bild und Befchreibung diefes Werk als 
einen umgcftürzten Kelch fammt Hoflie gegeben, es 
fcheint jedoch diefe Erklärung nicht richtig, fondern 
ebenfalls der Bindenfchild anzunehmen zu fein, doch 




Fif. 10. (W«iß«nea.) 
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kann nicht vetfchwicgen werden, dafs die KenailTance 
denfelben ganz eigenthtindich geftaltet hatte. 

163. Vor wenigen Wochen wurde der 24. Band der 

Berichte und MittliL-ihitif^'eri rk-s \\'ii:mr Altcrtliums 
Vereine; leinen Mit!_;licdcrn i^bcri^fcbeii. Wir iuulcn 
darin fo ni;iru lu- Nai liriclitcn uht r nii dcröilcrrcicliirchc 
Baudenkmale, die wir in dem Organe der Central- 
Commiffion rcgiftrircn miißen So wird eine Kirche in 
Ziilersdorf erwähnt, St. Maria am Moo» genannt, von 
welcher einzelne Theile noch in die romanifche Bau- 
Periode zurückreichen. Es ift dies der Altar Raum, der 
die untere Stelle des Tliurmcs bildet. Dalelfill findet 
man noch in den ICcklaulcn eliarakterillifi hc, romariifeh 
derb geformte Bafcn und Capitäle, desgleichen an dem 
Kämpfergefimfe romanifche Geflaltungcn Die Kirche 
zu Sf€MHbtrgt ein grfifierer einfchUBger Bau; den Chor 




Fic. la. (Vtninuro.) 

bildet eine halbrunde Apfis, welche an ihrer Auihm- 
feite, fo wie der untere Thcfl des nördlich daran gebau- 
ten Tburmcs vollftän»iig den romanifchen Styl reprä- 
fentirt. Die Apfis ift mit dem Kundbogcn-I-'rics geziert, 
hat ein rundbogigcs Fenlh r in lU r Mitte iiiu! e;u halbes 
Kegeldach. Der Ciior felbil bildet einen quadratil'chen 
Kaum mit birnt . rniigprolUirten Kreuzrippen. Der \intcre 
Theil des Tburmcs befteht aus Quadern, an den Ecken 
mit Lifenen und in der Mitte des Feldes mit je einer 
Ilalhra-.ilr fnmmt Wiirfcicapitäl. An der Oftfeitc ift 
diele lialhOuiU: durch ein 1 Ialbrundfen(\cr unterbrochen, 
das Uebri^'e der Kirche ill modern. 

Zu FürJltnäorJ enthält die Kirche fpat romanifche 
Details. Sie b«ftent aus einem Langhaufe von zwei 
Jochen ans neaerer Zeit und dem flindcitigen Chor- 
lehlufle, der eben noch in die Uebergangszeit des 
romanifchen /um gothifchcn Style /.uruckreieht. Der 
Chorfchluß ift mit einem gc<iracktcii Spitzbogen- 
Gewölbe aus fechs reicli ge';ned! rten Kippcnziigen, 
die in den Ecken auf den charakterillifchen Auflagern 
der Ucbcrgangszeit anfetzcn und in einem groO«n 
mit Blatt-Ornament reich decorirten Schlußfteine zu- 
(ämmenlaufen überdeckt. An der Aufienfdte des Chor- 
Sdllttßeb find den Kckt-n cntfpi c h und bis zu Zwci- 
drittelhuhe reichend, entriirerheii.'.i- Nebenpfeiler ange- 
fetzt. Die fünf WanLitekier finJ durch I.il'encn an den 
Ecken und durch einen kraftigen Rundbogen-I""ries 
decorirt. 

Nächft der Kirche zu WtäUrsd»/ rechts des Pres- 
b)rteriums befindet (ich ein Karner, ein kreisrunder Bau, 

mit breiten Kreii/giirteii Das Portal ift nindbogjg inul 
ganz einfach. KegclT inniges Hol/dach. An der Außen- 
feitc ein reich [jrutilirtes Dachgefimfe. Der Bau mag 
ins 13. Jahrhundert gehören. 



164. Dr. Paul V. Bizsaro hat im März d. J. an die 
Central-Commiflion über die in allerneuefter Zeit zu 
BoeaviMMa gemachten Funde berichtet 

Der durch die Zeitungen m Folge unzuverUffiger 

Berichte, wie gewöhnlich übcrfchatztc Fund wurde 
fogleich nach feiner Kntdeckung zur Kenntnis des Con- 
l'ervalürs j4ebracht und befteht au.*; einem Kruge von 
lichtrothcm Thone, ohne Firnis, gut gebrannt, 33 Cm. 
hoch und 64 Cm. im Umfange, zwei faß ganzen Flach- 
Ziegeln mit den bekannten Stempebi C. Tit. Hermerot, 
und L. Stat, Juft., neibft einer gröBeren Menge von Frag- 
menten, darunter Imbricces, Tegulae, Stücke eines 
anderen Kruges, Knochen von Pferden und Rindern 
lind ein Stück der oberen Hälfte einer Ilandmvihlc. 

Dafs die richtige Lage tler romifchcn mutatio ad 
fornulos (Itenrarium Mierofolimitanum. Ex manuscripto 
Veronensi) fcbon vor iaft drei Jalu-hunderten bekannt 
war, erhellt aus Chiverhu ^talia antiqua L. I. p. »3t); 
rAd fornulos (seil, locus) circa Leiact Vipauique am- 
nium confluente.s fuit. Hinc ab Castris, sive Frigidi 
amnis traieclii ad \V miilia sumus est. Aljiis Jiiliae, 
sive Alpium Juliaruin transitus, in q>io insignis pirus 
arbor posita agnonien loco dedit atl Pirutn" — wo die 
beiden Punkte ad fornulos und ad castras, der erfte 
durch den Zufammenfluß der Wippach und des Liak, 
der zweite durch den Uebergang des Frigtdus (Hobd) 
bei Heidenfchaft ganz genau bezeichnet find, fo wie 
auch die weitere Station ad pirum (In .il|ie Julia — 
Tab. Feutinghi am hociillen I'unkte des Hirnbaumer- 
Waldes (Mrusica), wo jetzt noch die Bafis des Ehrcn- 
denkmaies eines unbekannten Kaifers (Julianus? oder 
Theodofiui I j mit der Infduift: „Bono reipubllcae 
natus* — zu fehen Ift. 




Fif. 13. (Timm.) 

Dem genannten Confervator war Bocavüsa als 
nuitalio ad fornulos fchon feit vielen Jahren \\oh\ be- 
kannt, und es, l'nul fchon feit mehr als zehn Jahren in 
feinem Befitzc rümifche Fladiziegel, Hufeifen und Pferde- 
zähne, welche dort gefunden wurden; jedoch find dort, 
wie m Heidenfchalt; keine befonderen Refuttate durch 
fyftematifche Ausgrabungen zu erwarten, da der Boden 
fishr wenig gcwachfen ift, und folglich, was der Pflug 
noch nicht /eril rte, durch denfelben bei Gelegenh«it 

zu Tage gebraiil.t u ird. 

Den letzten Fiind \erdaiikt man drei Schatz- 
gräbern, welche im letzt vcrfloffenen Monat Jänner fich 
vorgenommen hatten in einem verfchüttetoi Brunnen 
einen Schatz zu heben, denn fchon feitdcm man diefen 
Brunnen fm Jahre 1885 im Monate März entdeckt hatte, 
wurden aus demfelbeii gelej^eiitlich Steine zu Bau- 
zwecken geholt, bis derfelbe durch die Schatzgräber 
ganz ausgeräumt wurde. Bei diefer Gelegenheit kamen 
die obgenannten Objcfie zum Vorfchein, und obfchoo 
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der Zweck d«r Ausgrabung nicht erreicht wurde» To 
gelangte dadurch die GeoMinde Botavüza zu einer 
guten Quelle, au» der die kleine Gemeinde mit Trink- 
wafler verforgt n n\i. .m shalb auch der Brunnen reftau- 
rirt und mil einem tieuen RackrtcinWraiize verfchcn 
wurde Derfelbe hat einen Üurchnie(Ter von 0.80 M. 
und mißt in der 'i'iefc vom Rande bis zum Waficrfpiegcl 
4'43, bis zum Grunde 4 30 M Zufanniutn 7 63 M. 

Sowohl gegen Often als gegen Weilen ift vom dem 
erhöhten Standpunkte der Kfrche des heil. Lorenz der 
vormalige Z'ut r Rumerrtraße '>ia l'oftutiiia';. an <ler 
durch den V\\w^ aufgcwuldtcn Scliotterlinie erkennthch, 
(Ll I .nft iiberall nur Lehm, Sand und Thon in auf- 
einanderfolgenden Schichten fichtbar werden, welche 
dem Diluvium gehören und das Itir den Ziegelofen 
erforderliche Material liefern. 

Die Fundamente der Kirche und der uno^rebenden 
Hiiufer dürften noch thcilwcifc der K r : i it iTigc 
hören, lirwahnen.swerth ilf noch ein an'.i;:r'^r 1 uiul von 
1 >r. Marchffetti bei Karfrcit und eine von mir bei Idria 
di Bacza entdeckte Fundftclle, die vielleicht im nachficn 
Soouner größere ErgebmflTe liefern dttiften. 

165. Fibeln au« Vmamm von den Atngrabungen 
des Univerfit.its Profeffotrs Dr. FirÜg Piekkr in den 

Jahren 1881—1883. 

Von dicfen Ausgrabung» n i ilf I ii" In iio aus 
Hrtinze, I aus Eifcnl in das Älufcum des kai iitiicrifchcii 
Gefchichtsvcrcines gelangt. Es ift aufTallend wie weni^' 
Fibeln überhaupt in Virunum eefimden worden find. 
Du Klagenfurter M ufeutn benut von diefem fo bc- 
deutendäi Fundorte nicht mehr ah 55 Fibeln, während 




Fif. 14. (Vimimm.) 



Gurina, ein ganz obfcurer Ort. nach Meyer deren 
93 aufzuwcifcn hat. Auch find in Virunum viel weniger 
Arten geftmden wor<len, als in Gurina. F.s können 
höchflcns 15 vcrfchiedene Formen unter den Fibeln 
Virunum's gezahlt werden, wovon 8 vorrömifchen 
Urfprunges fein dürften. Die cilf neugefundenen Fibeln 
bieten nichts neues. Kine einzige tierfelben, ein Bruch- 
flück mit ftarkem vierkantigen Bügel und fchmalcm 
Fuße (Fig. 15 ö], welches nicht genau zu beftinimen ift, 
weil der Kopf mit dem Fedcrapparai fehlt, dürfte aus 
der Hallftadter Zeit (lammen; stUein aus diefer Zeit fmd 
bereits Schlangen-Ccrtofa und andere Fibeln in Viru- 
num gefunden worden. Von den übrigen zehn Fibeln 
(lammt eine cifcrnc auA der fpatcn La T^ne Zcit, fic- 
ben find frührömircbe Frovincial^Fibeln (12, 13 und 15 «) 



und zwei Gnd rbmifche Fibeln aus der mittleren (Fig. 14), 
kein einziges Stück ift aus der letzten Kaiferzeit. Co«' 
fervator Freiherr v. Htaifer hat fidi bei der Beftim- 

mung diefer Fibeln an Dr. T:f(h'n'<: Tintluil iml; in 
dem Werke „Gurina- von J. Ii. Mtyer ^Üre-iden 18851 
gehalten. In demfelben Zahlenverhaltnis wie die frag- 
iiclien cilf l'ibeln lieht das Zahlenverhaltnis der über- 
haupt in Virunum gefundenen Fibelformen, nur dafB 
noch eine in Mittel-Kärnten rtark vertretene Fibelform, 
ländich die frBhrömirche Fliigcl Ftbcl, hinzukommt 




Fig. 15 m. k. (ViniMMb) 



Wollen wir aus diefcn Fibelfunden in Virunum, ja 
in Mittel-Kämtcn überhaupt, einen Schluß ziehen, fo 
katm diefer nichl indcrs lauten, als dafs das Fehlen 
der Fibeln aus der frühen und mittleren La Tene-Zeit 
auf eine fpate Keltencinwamlerung hinwcill. etwa aul 
die leuteit Jalirhundcrte der Republik; wahrend das 
Fehlen der Fibeln aus der letzten Kaifcrzcit auf die 
BefetzungMittel'KJirntens durch die Barbaren fchon zu 
Beginn der Völkerwanderung dureh die Weftgothea 
unter Alarich weifet, wie ich Ji-i/ti-n s auch fchon aus 
anderen Gründen in der Zeitfchrift Carinthia ^1882. 
pag. 99) als wahrfcbeinlich nachgewiefen habe. 

166. Wir werden aufmcrkfam gemacht, dafs l'ich 
an der Riickfeite der Pfarrkirche zu Loiben in Nieder^ 
Oefierrrick ein rothmarmorne Grabftein befindet, der 

dem BUrger von Mautcrn N.rnn i.:. Johinn Schrcnl: 
t 1495 gewidmet ift Der GraiMlcir. ilt uut unter cmcm 
Helme vereinigten Tartfchcnfchildern gefchniückt. In 
dem einem findet fich das Schrenk'fche Woppcn — 
ein Schragbalken darin ein l'feil, das andere Wappen 
ift fchragrechts getheiil und im oberen Felde wieder 
fo fünfmal geiheilt. Am offenen Fluge des Stechhelmes 
wiederholt ficb das Schrenk'fche Wappen. 

167. In neucüer Zeit wurde dicCc it ra! Commiffion 
auf die Bufn' ^><!/'i' .Bezdcz; bei Bohmileh-Leipa auf- 
mcrkfam gemacht. Befonders wird die kleine Scblo8- 
Capelle hervorgehoben, die in die befte Zeit der earo- 
lingifchen Gotbik gehört In den Details reich, (big- 
famrt aus Sandftein und Klingftcin ausgeführt, finden 
lieh noch Spuren crller Bemalung, in den fpitzbogigen 
Fenftem Refte fchönen MaOwerl^ edelfter Zekhnung. 
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Unterhalb jedes Fenflers befindet Ikli eine mit einer 
Steinbank verfelicne Doppcliiifchc mit Klccblattfchluß. 
Kreuzrippengcwolbf iib< rdcci<en den Kaum. Die kraf- 
tig profilirtcn Kippen \ereinigcn fich in der Höhe der 
Fenfterhoblbänke auf Blätter-Capitalcn als den Ver* 
mittlern zu den aus den Haibrundftllben gebündelten 
W'andpfeilern, die mit einfachen Sockeln verfehen find. 
Die Capelle beficht aus zwei quadraten Jochen und 
einem aus fünf Seiten des Achteckes gebildeten Altar- 
raum. In den Rippen-Durchfchncidungcn des fpitz- 
bogigen Gewölbes Schluflfteioe. Die Capelle i(i von 
einem fcbmalen Rundgange uneben, darin breite 
fpiub<^ige Fenfter, das im Chorfchhifie mit Sdionung 
des Msäwerkes vermauert. Die Farbenftimmung der 
zweierlei Baufteine, der reftliche Schimmer 
der Polychromirung, das /.um Theil zerftörte 
Maßwerk, das durch die doppelten l-'enfler ge- 
brochen einfallende Licht auf die reizend zart 
auagefiilirten Details der Steinmetz - Arbeit 
bilden ein geradezu entzückendes Bild. Leider 
find die baulichen Schäden fchon fdu aig 
und die Erhaltungs-MafinaluDen werden be« 
reit« dringend. 

t68. Das UnterrirhtsMiiiilh-riimi hat dem 
Mufeal-Comitc von AquiUja zur Vortiahnie 
von Ausgrabungen und zum Ankaufe von Anti- 
quitäten üir diefes Staats-Mufeum ausnatmu- 
wetfe einen Dotations-ZufchuB bewilligt. 

169. Als Abfchluß unterer Notizen über 
mittelaltcriicite EiTenarbeiten feien nocli be- 

fprochen : 

aj Zunächd ein intereflTantes Schloßgchäufc, das 
fich an einer Thüre der Fraelatur in R«ägtrn befindet 
und worauf Corre^ondent Frami aufineilcfam gemacht 
hatte. Es ift ein fogenanntes KailenfchloB, das aus der 
letzten Zeit jener Epoche ftammend bezeichnet 
werden kann, in welcher Hcfchla.je als über- 
haupt nDcli einer I )ee<>rati<)ii werth bctrarlitet 
und demnach bchaiaL^li wurden. Leider kennt 
die heutige Zeit diefe Art der Decoration fall 
nirgends mehr als ebenbürtig an. Die in Fig. 16 
und 17 beig^ebene Abbildung diefes Kalten- 
fcMofles ift von beiden Seiten aufgenommen. Die 
Außenflachen des Kadens find durch firavirun- 
gen und cntfprechcnde Oxydiruiiijeii dccorirt, 
der Griff und die Anfchla^'theile zeichnen fich 
durch fchonc Formen in erhabener .Arbeit aus. 

b) Nun fei erwähnt eine Reihe \ on Thurbc- 
fchlägen. Zunächft die Thüre in der Kirche zu 
IMrova (Kärnten.) Der Thürflagel felbft ift von 
F.ifcn und außerdem durch breite, in fchr fchöncr 
Zeichnun::: K^^l'-U'^^ Schienen vcrftarkt. Die 
Grundform für den Sclüenenbeleg ift das S, 
welche fechsmal verwendet wird. Außerdem 
undüufl eine Schiene den Rand und ift über die 
gaiue Fläche von Eck zu Eck kreuzweife gelegt. Ein 
ftarker dfemer gefchmiedeter Ring dient als Klopfer. 
Diefe Thür gehört in die Zeit gegen Ende des 17. Jahr- 
hunderts (Fig. 18). 

I'.iulacher ift das Befchla^je einer kleinen Thure in 
die Sacriftei der Kirche zu Grtutjckach ebenfalls in 
Kärnten, davon in Fig. 19 eine Abbildung beigegdien 



ift. Die kreuzweife gelegten Schieneiili.uuler endigen 
in cineni gefchmackvollen <irLiI;i])|iiL;eii Urnamcnt. 

In der Kirche zu Heiligcnblut findet fich ein dem 
zu Dobrova ähnliches Thürbefchläge, nur ift in der 
Auflage der Schiene die Volutenli^e vorherrfchend 
(Fig. 20). 

Weiters bringen wir der Abbildung des Thür- 
befchläges in der königlichen Burg zu Prag; auf der 
fchmiedcifcrncn Thür find die Flachfchienen von Eck 
zu Kck (ich kreuzend gelegt, die durch Flachnägcl 
feilgehalten werden und worauf ein fehr fchön gearbei- 
teter ThürgrilT befeftigt ift. in den Feldern zwifchen 
den Schienen ift je dn Nagd mit reich omamentirtem 
Kopfe ebigelaflien ^ig. 21). 




16. (Raifcm.) 



e) Das Gitterthor des Friedhofes von Iltr/chbtrg • 
(Fig. 22) am FuOe des Böfigbeiges ift laut ftlittheilui^ 
des Coniervator BnuJtwttUr eine Arbeit, die nament- 
lich im oberen Thdie bereits fehr verftümmelt ift, 




Fig. 17. (lUigero.) 

dagegen hat fich der untere Theil desfdben fehr 
gut erhalten und (;eh8rt hiezu auch das vorliegende 

Detail, welches durclijrcftccktc Rundcifcnftiibe mit 
Rankenanfatzen von breiter Zeichnung; in vorzüglicher 
Technik enthält. Da die Kirche in Hirfchberg einen 
Altar vomBöfigberge erhalten, fo läfst fich annehmen, 
daft nach der Aulkffung des Kioftws dafdbft auch 
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diefes Gitter von dort herftammt, zumal, da im Fried- 
hofe fonft gar keine künfticrifchcn Rcminisccnzcn 
cxiftiren, auch der Ort und die ^mgebun^,' HirfchbcrKS 
nicht das geringAe Merkmal einer cinfl blulicnden 
gewerblichen Thatigkcit aufwcifcn kann. 

J) Fig. 23 zeigt das Sciiloßblech fammt Schub- 
ricgcl eines alten SchlolTe*, davon eben diefer Reft 
noch erhalten fich an einer Tlivir in der Pfarrkirche zu 
Hallßatt befmdet (mitgetheilt durch den Correfpon- 
dentcii Gobel). Mit der fraglichen eifcrncn Thür ifl 
eine Art Rumpelkammer vcrfchloffen, die fich an der 
Bergfeite bei der Kirche befindet. Die Arbeit an dem 
Schloßbicchc, das aus dem 15. Jahrhundert Aamnien 
mag, muß eine vorzügliche genannt werden. 




Kli;. 18. I)iibrnvn.) 

I/O (/. Die Pfarrkirche zu Solenuu fammt Thurm 
wurde am 8. Oktober d. J. infolge Brandes arg bc- 
fchädigt. Kirchendacli und Tluirmhelm find zcrflört. 
Beides ift für unfere Dcnkmalkundc gewifs kein Verluft, 
denn die Bedachung war eine ganz unti gar nicht 
gelungene Conllruflion neuerer Zeit: der Thurmhelm 
bildete eine höchft gcfchmacklofe mit Schindeln be- 
deckte Zwiebclkuppel. Der Thurm ift aus mächtigen, 
fafl quaderförmigen BruchAeinen erbaut. Er war bis zum 
in neuerer Zeit erfolgten Neubaue der Kirche der 
oftlichfte Theil und feine unterftc mit einem Kreuzge- 
wölbe überdeckte Halle diente bis dahin als Altar- 
Raum. Kr ifl außen mit einem fehr zierlichen Rund- 
bogen-Fries vcrfehen, hat gepaarte rundbogige Schall- 
fenftcr und an feiner Ollfeite ein interclTantes derb aus- 
geführtes Relief, St. Laurenz am Rofte vorHellend. 

170 b. Gelegentlich der Abtragung des nordlichen 
Thurmcs an der Stiftskirche zu Klojhrneuburg wurde 
in der Hohe der Fcnllcrwiderlager eine l'latte aus 



hartem Sandftein vermauert gefunden; felbe wurde 
herab gelalTen, forgfaltig gereinigt und in Aufbewahrung 
genommen. Sic hat eine Hohe von 2 07, eine Breite 
von 070 und eine Stärke von O 28 M. Die Oberfläche 
ill halbrein gearbeitet und crfcheint darauf ein Kreuz 
auf einem Halbkreisbogcn, über einen halben Vier- 
bl.itt-Ornanient gefpannt. Nach dem Kreuze langt eine 
Hand an langem gerade gehaltenem Arme, die es am 
Schafte erfaßt. Die ganze Sculptur ill nur in fcharfcn 
(.'ontourlinien ausgeführt. Die Hand ift befonders derb 
behandelt. 




FiK. 19 i,ür<!Uirchjc)i > 

171. Confervator Dtininger hat an die Ccntral- 
CommilTion berichtet, dafs in jiingfler Zeit an dem 
Lan<thaufe zu Innsbruck einige Rellaurations-Arbeiten 
vorgenommen wurden, die in der Hauptfache als ge- 
lungen bezeichnet werden können. Die fchönen Stucco- 
Decorationen der Haupttreppe und des Sitzungssaales, 
welche durch wiederholte l'ebcrtünchungen in ihrer 
Wirkung fehr gefchä<ligt waren, wurden forgfaltig vom 




Fig. 20. (Ilcil:r;enhlu(.) 

Kalkubcrzugc gereinigt und nach Bedarf gut ergänzt. 
Die Wand- und Deckengemälde im Saale (thcils Fres- 
ken, theils eingefetzte OelgemaUle) wurden vorfichtig 
gereinigt und erfchcincn nun wieder in fa(l urlpriing- 
lieber l'arbenfrifche. Noch harren der Reftaurining 
das derzeit etwas verunllaltete Veftibule und die 
fclione St. Gcorgs-Capclle. die mit vornehmen Stucco- 
Ornamenten geziert ill. Das Amtsgebäude des Land- 
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tagcs fammt Capelle ift ein Werk des Architekten 
Georg Anton Gump (vollendet 1724). Confervator Graf 
Lodron hat großes Verdienft um dicfe Reftaurining.' 

172. ProfefTor Winder hat an die Contral Com- 
miffion berichtet, dafs dieReftaurirunß der vor l;inj,'erer 
Zeit in der Kirche zu Tkorl gefundenen Wand- 
malereien fich dem Abfchluße nähert. Ucbrigens 
wurden in ncucller Zeit noch weitere Gemälde 
an diefer Wand I Evangelien-Seite im Presby- 
teriuml aufgefunden. Sie bilden die Verringerung 
der fchon bekannten Malereien bis zum Fuß- 
boden herab und enthalten acht Bilder. Auch 
an der Gegenüberwand fand man ein große.^ 
Gemiilde, das jüngfte Gericht, vorftellend. 



173. Correfp()ndLnt Dr. Wözl hat an die 
Central-Commiffion die intcrclTante Mittheilung 
gemacht, dafs in jüngfter Zeit unter dem Pflafter 
lies Löwenhofes im Caflcll zu Trient - Clcs - 
fchcr Theil — ein Stein Fragment mit Infchrift 
gefunden wurde. Die Infchrift ifl ftellenweifc 
zerftort und dürfte lauten: 

Hic quam geffit ... de folida petra | fic 
pontifcx urbis Johannes, h. nomine quartus 
h;»s placidas vivo dcduxit c marmore 
limphas I nie cquidcm vates divino munere 
fultus I is vcro ingenio fraflus est ipfe fuo 
mccccixxxiiii. 



Es fcheint in diefer Infchrift von zwei 
Perfonen die Rede zu fein, von einem Qucllcn- 
finder (Vates) und vom Bifchofe, dem Schöpfer 
der Leitung. Leider liegt der obere Theil des 
Steinas noch in der Erde, wahrfclieinlich neben 
dem Brunnen, wo der andere Theil gefunden wurde. Ks 
liegt Nachricht vor, dafs Johann von Hinderbach 
die WaflTcrlcitung in das Caftell geführt habe, nachdem 
auf, der Anhohe hinter dem Caftell Quellen entdeckt 
worden waren. Der davon gefpeifte 
Brunnen lag wahrfcheinlich im äußeren 
Burghofe, wo fich gegenwärtig feit dem 
Cles'fchen Baue der Lowenhof befindet. 
Bei dem Hau des Cles'fchen Palaftes und 
der NcuhcrftcUung des meift von Clcfius 
fo herrlich hergeflcllten Brunnens dürfte 
der Hinterbachifchc Stein zerfchlagen 
und zur Ausfüllung der Grundmauer des 
neuen Clcs-Brunncns verwendet worden 
fein. Der Berichtcrftatter vcrmutlict in 
dem Qucllcnfinder einen gewiflTcn Joh. 
Rezncr, welcher nach den Annalcn des 
Bifchof Albcrti (1022—1540) im Jahre 
1483 Burghauptmann des Caftells war, 
und während der Pefl im Sommer 1482 
fich große Vcrdicnfte um Stadt und 
Caftell durch feine Vorforgc erwarb. 

174. Zu Saladorf bei Würmla in 
Nieder-Ocftcrrcich wurde ein Münzfund 
gemacht, über welchen die Ccntral-Com- 
mitTion nähere Mittheilung zu machen in der Lage ift, 

* D^rs bei (l'r KvfUiirining aii.Utulifcbr, italienifche Arbeiter (lall 
der eiobeinifchen Kunfthnndwerker verwendet wurden, erregte ait Kectil 
«ialf« VciftünmaBg. 



da der ganze Fund ihr vorgcwicfcn wurde. Die Münzen 
ftnd theils Grofchen, Kreuzer, ein- und zwcifeitige Helb- 
linge aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges, die Mehr- 
zahl ftammt aus dem dritten Decennium des 17. Jahrhun- 
derts {1622—16281, die jüngfte Münze aus 1639. Sie find 
überwiegend Gepräge Kaifcr Ferdinand II., daneben 







r 






Fig. il. (Prag.) 

kommt Salzburger Geld vor; vereinzelt zeigen fiel» Mün- 
zen aus Bayern und der Städte Colmar und Straßburg. 

175. Confervator Rosner hat an die Central-Com- 




Fig. 21. (Hirfchberg.) 

miiTion über die Kirche zu Haitsendorf \n Nieder-Oefter- 
reich berichtet. Diefelbe bcfteht aus einem alten Pres- 
bytcrium, das zwei Joche mit dem aus fünf Seiten 



Digitized by Google 



CCXLVI 



des Achteckes gebildeten Chorfchluß bildet, die Gi- 
wulberippen verlaufen an der Wand auf HalbHiulcn, die 
mit C onfolcn ab(chlicr>en. Die Spit/.bogcnfcnfltr ver- 
kleinert. Auiien Strebepfeiler, Das Schiff hat eine ftaclic 
Decke. An derSiidfeite ein Portal mit Tympanon-Feld. 
Der Thurm ftebt aa der Weftfeite, die SduUfenfter 
find Iphsbogig, theilweife mit Maßwerk ausgeftattet. 
Satteldach. In der Kirche finden fich einige ältere 
Grabmale; in der V'iirhallf ji iu r für H-irbara I'faiTi ii- 
peckin (Relief mit dem Gekrtiizigteii, Maria und Johan- 
nes); im Prcsbytcrium des Ikrnliaid Thurfo von Beth- 
tehemsfalva Freiherm zu WoUnitz und Graven^g 
f 4. Dec. 1551 und feiner Gattin Katharina einer gebor 
ncn von Ndd^Eg f 15, Juni 1562. 

An der Kirche zu Brunn im Feld ift nur tias Pres- 
byterium ein alter Üau. I'> bcflelit /wui Jochen mit 
fehr fchoneni Netzj^ewolbe ulu rdi i kt. L>ie Fcnfler theil- 
weife verbaut, theilw eife modernilirt, die Gewolberipiien 
ruhen auf halbrunden Dienften mit Capitälen. Die 




Pie- S3. (Haimatt.) 



Dienfte verlaufen allmähli^ in die Wand. Sacrament» 
Häuschen als Wandnifche mit Umrahimilig und Giebel; 
rchmiedeirernesThtirchen »md ein folcherWandIcuchter 
gotliilcben Charakter^. 

Die Kirche 7.u y.i'hmg beliebt au> Schiff uüd Chor, 
crfleres bildet zsvei Juche. letzterer ebenfo und das 
aus iiinf Seiten j;efchloffene Fresbyterium. Alle Räume 
lind gleich hoch und breit. Die Gewölberippen fchliel^en 
am Anlaufe ab. Die Fenfter fmd modemifirt. 

An der SOdfette des Schifles ift ein niedereres 
fchmale.s zwcijochigcs Seitenfchiff in pleiclier Lautre 
mit dem llauptfchifTe — mit einer Abfide an der 
Oftfeite antjcbaut, und mit Kreu/^ewulben iibeideclct 
deren Kippen auf einfachen Confolen ruhen. 

Der viereckige Thurm ift der Weflfcitc des Ilaupt- 
fchiffes vorgefetat und hat ein Satteldach, Sfttabogen- 
fenfler mit Mifiwcfkreften. AoBen am ganzen Gebüude 
StfebepfeOer. Im Scitenfchifle eine drettheil^e Mauer- 
blende mit Dreipäflen überwölbt. 

176. (Prahijhri/ehe Funde aus der Gegend von 
TefätM im BdkmumJ 



Herr A. H. Fafsl in TepUtz macht in einem einge- 
henden Berichte Mittheilung über eine größere Zaiil von 
iimi gefammeltcr prahiAorifcher Funde W ie zum 1 heile 
aus anderweitigen Mittheilungen tangfl bekannt ift, zum 
Thcilc aber auch aus früheren Berichten des Einfen' 
ders hervorgdit. Hl die engere und weitere Un^E^ung 
von Tcplitz fehr reich an Funden diefer Art; viele find 
fchon gefammelt und haben theilweife den Weg in 
Pri\at- und («iTeiitlichc Sammlungen gefunden, unge- 
zählte andere liegen — man darf heute fad fagcn, 
glilddicher Weife — noch im Boden. 

In befonders großer Zahl fcbeinen lieh Anfied- 
lungen und Grabftätten im Blela-Thale zu befinden; 
eine derfelben wurde durch die Erdaushebung io zwd 
Ziegeleien bei Hoftomitz theilweife aufgedeckt Sie 
kcnnzeichiu'te fich, wie das auch fonft häufig bcob- 
acliitt wonien ill, <lurch mehr oder weniger ticle und 
Itrcite, von der Oberllache au.sgehende Kinl'chnitie in 
den Bodeti, welche zumeifl von dunkler Erde ausge- 
füllt, fich von dem gelben Lehm fcharf abheben 
und einem auflnerkliMnen Auge fofort auflallen. 

Bei folchen Erfchemungen hat man es in 
vielen Fällen wirklich mit prahiftorifchen Grabern 
zu thun, in anderen aber mit .Abfallgruben aus 
prahiftorifcher Zeit, in welche Kehricht, Brand- 
fchutt, Topffcherbcn, Knochen der verzehrten 
Thicrc, kurz Abfalle aller Art geworfen wurden, 
und daran die verwesbaren Tbeile zu fcbwarzer 
Erde wurden, welche nun die unverwesbaren 
Dinge, wie insbefondere Scherben und Knochen 
aber auch mitunter manches einft zufallig ver- 
lorene kollbaie Fundihick in fich fchlicßt. 

Gruben diefer Art fcheinen im allgemeinen 
die von Herrn Fafsl ausgebeuteten Gruben in 
den Ziegeleien von Hoftomiu zu fein; fie deuten 
auf eine unmittelbar benachbarte vorgefchicht- 
liehe Anfiedlung, haben aber fclbflvcrftandlich 
nicht jene grolle Bedeutung, wie ungt ünrle Gra- 
ber, da in ihnen zumeill alle-, Juiii^ev utid Altes 
bunt durcheinander geworfen ill Immerhin geben 
auch fic, namentlich jetzt, wo bereits fo vide 
Gegenftände, Formen und Zieru-eifen eine chro- 
nologifeliie genau ermittelte Stellung haben, manche 
lehrreiche Auflchlußc. 

Unter diefen Funden, welche fich insgefaumu in 
der Sammlung de-- Herrn Fap! lm l'eplitz befinden, 
find belonders hervorzuheben groliere und kleinere 
1 opfe aus Thon, halbkugclibrmigc Schalen mit rundem 
und mit flachem Boden, urnenl&rmige Gelaße mit mehr 
oder wen^r engem Hälfe, zaldreiche Scherben von 
anderen gröberen und feineren Gefäßen mit und ohne 
Ornament Soweit aus der Befchreibung des Herrn 
Fafsl und dem lluclitigen Unirilizeichnungen erfichtlich 
ift, find an diefer Hinterladcnfchaft alle vorgcfchicht- 
lichen Zeitalter betheiligt. Außer den Gefäßen fandenlich 
noch ziemlich zalilrcich fogcnannte Webftuhlgewichte^ 
Spinnwirtd. durchlödierte oder omamentirte Thon- 
fcbdben, Schleifftcine, Klopflleine, bearbeitete Stein- 
platten, BruchdUcke von Stcingcräthcn, Knochen- und 
1 lirfrhhorngerathc, und wenige vereinzt Ue Refte von 
Metallgegenftanden, darunter ein gut erhaltenes Ralier- 
melTer aus Bronze, deflen Griff einen Vogclkopf darfteilt. 

Alles in allem genommen ill in den Ztegelden von 
Hoftomitz eine bedeutCuneFundftelie aufgedeckt, deren 
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Erforfchung durch fyftomatifclie AllSgnibung der ob- 
waltenden Schwierigkeiten wegen kaum möglich, deren 

fortgcfet.'tc Bfn!>;irhUiii!_; iluicli einen •.vKTenfch.iftlich 
geftäulten Fachmann aber im i>ohen Maße wünfchens- 
werth ift. 

177. CoRfervator v. Li^ekm hat an die Central- 
Commiflion berichtet: 

Bei Ausbeflreningen, welche in der Nähe der Stadt- 
pfarrkirche zu Grats vor^-cnommcn wurden, fließtMi 
die Arbeiter auf eine viereckis/c l'l.ittc ^i;- rotlicm 
Marmor von circa 1 Quadi ni , wciclic ^•ui Bedeckung 
eines Brunnenfchachts gedient hatte. Diefelbe erwies 
fich nach vorgenommener Reinigung als die obere 
Hälfte dnea Denkmals, welches dem 1527 veillorbenen 
Landesverweier in Steiennark Ritter Wi^hm Seireit 
V. Kinsh'ri^ und feinen zwc; Frauen errichtet wOfdcn 
war. Die Schrift m gothifcher Mmiiskel lautet: 

Hie ligt begraben der Edl geftreng herr btthc (Im) 
Schrat Kytter kü. Mt. Ratt vnd lanndsverbeTer in 
Steyer der geftorbcn ift des czben vnd czbatn 

tzi gifte 11 Tag des Merczen in dem 15 hundert vnd 
in xxvij jar vnd auch find gcftorben zwo feiner 
Hausfraven den der Almadig ebyg Got genadig 
vnd pamhcrcxi^ well fein amen. 

Unter der Schrift befand iich in der Mitte das 
hrouifche Wappen, von welchem jedoch nur die 
obere Hälfte der Kleinods (offener Flug) erhalten blieb. 
Zur Rechten lieht man enacTartfche mit dem bekannten 
Wappen der ileirifchen Drechsler [Siehmacher II, 4^ 
und der Ucberfchrift Elifawet Trachfalerin, zur Linken 
eine zweite, deren Figur dem Steinach fchen Wappen 
entfpricht (a. a. O. 46) jedoch einer Magdalena l'is- 
beckhin Eugefchrlcbcn winl. 

Die Abtretung diefes DenkmaU an die Steinfatnm- 
hing des Joanneums wurde dngeldtet. 

178. In Mähri/ch-Budwit» näehft Znaim wurden, 

wie Confcrv.itör Direftor Surz berichtet, ^:elcf,'eiitlirli 
der Grundau-^-lietiiin^ für das l?ur;_;erfeliul Gehiuuie 
ToplTcherbeii und cir. L;cbohrter Knoclien, walirfclKiii 
lieh aus den unteren Extremitäten eines l'ferdes (lam- 
mend, gefunden. 

Die Topffcherbcn ftanunen von dnem Gefäße, 
deflen oberer Durehmefler etwa 50 bis 60 Cm. zeigte, 
fic dürften kein fehr hohes Alter haben; an einem der 
Scherben befindet fich ein aus zwei lieh rechtwinklig 
fchneidenden Geraden dargeftelltes Kreuz. 

Befonderes InterefTe erregt der vollkommen calci- 
nirtc Knochen, indem folche Funde aU prShiftoriJche 
Schlittfchubc bezeichnet werden. 

179. (Rtßi äittr rfmifisAt» Wtta, gefiauUn bti 

Aurifina.) 

Die N'ordküfte de- atlriatifchen Meeres, von der 
.Mündung de« Timaviis bis zur Südfpitzc der iftrifchen 
Halbinfel, fcheint in alten Zeiten ftark bevölkert ge- 
wefen zu fein. Die vielen Refle alter Bauten, befonders 
römtfcher Villen, die längs diefer gansen .Strecke ge- 
fiindet) worden find, beftädgen genügend diefes Faktum. 

In ncueftcr Zeit berichtete Dr. Pervano^hi über 
derartige neuerliche Funde, die ebenf.ills bei Barcola 
gemacht worden ßnd. Nicht weit vom kleinen Doife 



Nabf efina, gerade unterhalb der Stelle, wo der Schie- 
nenftrang fich abzweigt, der direA nach Italien fuhrt, 

lintti II fich fchon vor Jahren manche Rcfte romifchen 
Unpriins^es gefunden, die von Hermann Breindl kurz 
im Brjl'.etiiH) der hiefigen Societa adriaiicLi des Jahres 
18Ö2, pag. 106 ff, befprochcn worden find. Es waren 
Fragmente irdener Gefcbirre, Fragmente von Hohl^ 
Ziegeln, Terracotten mit eing^reflten Fatiriksmarken, 
Mttnzen undfonftige andere Objefie gefiuiden, aber 
leider zcrftreut worden. An der nämKchen Stelle am 
Abhänge des nach dem Meere abfteigendcn Hügels 
oberhalb derOebäude dcrAurirmaW.nTerleitung haben 
fich in den letzten Tagen beim Graben einer Vigna 
■nfehnliche Refte einer romifchen Villa gezeigt, die der 
unermüdliche Direktor des archäologifchen Mufeums hi 
Trieft PtoreflRw Pi^ki unterfuchte und befprach. 
Die ganze Anlage circa 200 Meter in Ausdehnung, am 
ftcilen Abhan'ge des Hügels gelegen, war durch eine 
Mauer unterftützt, von uelcher nicht wenige Refte 
fichtbar find. Es haben fich bis jetzt drei Räume ge- 
funden, deren Wände mit dünnen Platten aus weißem, 
rüthlichem und fchwärzlichem Marmor belegt waren. 
Der Fußboden diefer Räume ift mit Mofaiken ge- 
pflallert, und wie fonft aus kleinen viereckigen weißen 
.Steinchen mit den gewöhnlichen Ornamenten in fchwar^ 
zen Farben .MFiiMet . !:i eMicin vierten l'riiirni- ;.;er;cth 
man aui IiugiiicuLc gruüer irdener Geichirre bis zu 
einem Meter im Durehmefler, fowic auf Fragmente von 
Hohlziegeln und fonftigcn Tarracoltcn, auf einem die 
-Stempelmarke: L VEDI CE RIAL, welche nicht 
feUen auf aquilcjcnßfchen Ziegebi vorkommt Diefe 
Anlage befindet (ich in einer der malerifcheften elen- 
den mit Fernficht auf das weite Meer und in der Tiefe 
auf die Stadt Trieft. Nach Angabc der Bewohner 
diefer Gegend füllen fich fchon \ or J ihrer nicht wenige 
Refte alter Kunfl, Terracotten, Münzen u. dgl. gefun- 
den haben, die aber leider lerftreut und verloren 
gegangen find. 

iSo Am 1 1 Jiiti d. J wurde, wie Conren'atcir 
Strabt'ri^i-r beiielUet. bei den .\rt)eilen zur Erneuerung 
de-- An^\■urfe^ an der .Stadtpf.irrkirchc zu Eftrding in 
der Hohe von fünf Meter cu) nahezu meterlanger und 
45 Cm. breiter Römerftein biosgelegt. Derfelbe befteht 
aus Granit, ift an der oberen Schmal' und an der einen 
Langfeite mit einem glatten ungleich breiten vorfprbi' 
genden Rand verfchen , innerhalb dciTcn die nicht 
befonders klaren UmrifTe eines roh gearbeiteten Reliefs 
erfichtlich find, welches eine bekleidete weibliche l''it;'.ir 
darftcllt. Der linke Arm der Figur liegt dem Körper 
entlang, während der rechte auf der Bruft zu liegen 
fcheinL Der in der Querl^e eingemauerte Stein ift in 
fehler Längenausdehnung ideht ganz. Die Figur reicht 
links nur bis zum Knöchel, rechts bis zum Knie, und es 
fehlt auf diefer Seite der UmfafTungsrand, was zur 

Annahme bercLlniL;!, d.u - der Stein nur die linksfcitige 
Hälfte eines doppelt, i'u breiten Stcnidejikni.des bildet. 

Die Auffindung diefes crftcnStein-Rciscfs, das Efer- 
ding au« römifciier Zeit aufzuweifen liat, ift der ven 
ftändnisvollen Aufmerkfamkeit des hochw. Herrn 
Confiftorialrathes imd Stadtp^ers Carl Grienbtrgtr 
in Eferding zu danken, welcher auch dafür Sorge 
getragen hat, dalä diitfelbe, vom Maueranwurfe befreit, 
Achtbar bleibe. 

u 
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Eine römifchc Bronz«-Lampe, welche von der bis- 
her hierzulande vor^;t.komnicncn l:\ Forir. ■.nu! Dimtjn 
rioiicii auffällig abweicht,' wurde im Jahre im iiaurn- 
garten der Landes Ackcrbaufchule zu Ritslhof bei 
Berg (am rechten Traunufer, gegenüber dem Orte 
Traun) beim Ausheben des Erdreiches behufs Anlage 
von Rigolen in der Tiefe von einem Meter gefunden. 
An der Fundftelle felbft und in dem im betnicht' 
lieber l'nikrcifc um diefelht: hentni aufgegrabenen 
Terriiiii uunlcn außer der urvvaluUcn Lampe ander- 
wcitiL;!-- ücMjfrul.inde aus römifcher Zeit niclii gefunden. 
Durch Vermittlung des obcrofterreicUifchcn Landes- 
AusfchuOes kam diefer bisher unbeachtet gebliebene 
Gegenftand in den fiefiU des Linzer Mufeums, Weitcrc 
Römerfunde wurden in OberOefterrekh in jiingfter 
Zeit gemackt, u. zw. bdm Baue des neuen Sparcafl«' 
haufes in Lins an der Promenade, Topffcherbcn und 
Zicgcltrümmer lohnr Stmi])! !', ; fr.nu t i i der Nahe von 
Krenismünfler im iJaclUtihütiti ein i iagment einer mit 
Rclief Omamenten und Figuren gezierten Schale aus 
Siegelerde, welche ebenfalls den Sammlungen des 
Mufeums eingereiht wurde. 

Eine große Anzahl von iSiegcltrümmera, flachen 
und gewölbten fehr ftarken Thonplatten, dann Bruch- 
ftückc von machtigen Thongefaßen mit 3 Cm. dicken 
Wanden, einen halben Mahlflcin etc. hat der Confer- 
vator an; u riHichen Abli.>.ri;;i: iIcs A/// « Vr^f« im Helte 
des Muiilbaches und an dem Liikal^itigcn (teilen Hach- 
Ufcr oberhalb der über den Bach fuhrenden Brücke der 
Lina-Eferdinger Hauptftraßc gcfammclt und dem 
Mufeum zugeführt. 

Nach Angabe des Eigenthiimers des an dem 
MüMbache gelegenen Feldes wurden auf demfelben 
beim rf1i:f;cn di. rartiiji; Gt--gr:if(ar.dc hiiufig rw Tage 
geiurilLr'L, «cicilc bishei uiimi:i" vom Felde wegge- 
bracht unii in den Bach geworfen worden find.' 

Eine eingehende Durchforfchimg dicfcr Oertlich- 
keit dürfte wichtige Anhaltspunkte zur genauen Ue- 
ftimmung des Standortes der zur Deckung des Thal- 
wegea nmUich des Kümberges und zur Bdierrichung 
des durch das Rotlthal von Norden zuganglichen linken 
Donau-Ufers muthmaOlich bcftajulcnen Befefligung bei- 
tragen. 

Etwa 2 Kilom. füdlich von der mehr erwähnten 
Fundftellc (in Kruft bei Schönering) fanden fich Frag- 
mente von Ellrich, bemaltem Wandanwurf, Ziegel, 
Thon- und Marmorplattcn, Kohren von Heizanlagen in 
grö0er«r Menge. Diefe dem Anfcheine nach weit aus- 
gedehnte rttmifdie Cntturilätte wird n&cfaftens unter 
flicht werden. 

]Si C 'nfervator Kitzinger hat an die Central- 
Commifflon die Mittheilung gemacht, daf» der verilor- 
bene FOrft Guflav Joachim Lamberg zwölf Lamberg'- 

* Dieselbe tft, Aa^b «iii«r in Nalurgroflc auigcu^nitiiciteit PKocoi^rnpliie. 
1^ Cm. laby, 5 i:in. IiikjIi (uhjie H:iiul))Mtje) itcii rowahl txim Slcllm «U »im Min 
gell eltiger Ii; liKl ; fic mlit rtncrfcilk uti( einem ruiiilcii ü^m srI, .-inrlrrfrit« hm fic 
Auf tlcff »ticrria Fl.iilir ilrri Oclirc, welche im Itreirik otii «[rcbljttl'jflniyc 
UcITiiunif, ilic rom Rtnrillcn dfi Oelrn thentr. ifrllrllt finil, I>i r ScSnibel ^ut 
den ]Jm:h( rprinjt weit y*>T '^n^ ift mit i-inrm rii-otilcn Kandc umt;tbcii. 
H*ntUiatK liiliirt f inrTi hulbcn Bofsen, dfr nnw^rti Rtnchl^l ift. fo dif» er mehr 
Über d»« Fi]ll«llBuiic cihIci: du laid« ift mil eia«» abwiiTU gekehrten Wrie* 
blall><l)raUcidcl. 

• DirrnFaM Ut al( Pandait lliM ZicffeUiidl dem SMnpd j^'i^i;^, 

in ijein Werlte: .Die Konerorte iwirctcB der Tikuii un<J Atta Inn** von Pr. 
Fri^i/tfi A AVnnrf eri» .Snt, urd itn vorfe^aehlen lUche «iitdc uni-li if;i» in ilen 
MlUh. J. k. k.tei»ll. Cuiuin. XII. W. j. Hell, |i.k. CXXXVI UMuirUn» 
Steinbeil fefMc», 



fche Grabmaimmentc, mcillens aus Salzburg, auf feine 
Hi'- iTi l.aft Ziel. 1. IL fchaffen ließ, wo fie neben der zur 
i'farre NesamyslK gehörigen Familiengruit an einer 
Mauer aufgeftellt find. 

182 Man l arKi mit dem Schluße des Jahres 1887 
die UmgelUltung der Confcrxatoren-Bczirkc als in 
lammtlicben Kronlandem durchgeführt betrachten. 

Diefe Umgeftaltung beliebt ei^t-i ilicli nur in der Ver- 
kleinerung, und der fich dadii.-ch i.rgcbenden Ver- 
mehrung der Bezirke. Der Grund da/u hVj^t in ilcr 
Nothwendi«»krit der fchncllft-möglichen Information 
des Ccn 'er. alters ijbcr die in feinem Bezirke vor- 
kommenden Ere^nifie, in der Möglichkeit rafcher ein- 
zugreifen und den Bezirk feiler zu iüterwadien. Ver- 
glelcfat man diefe Acnderungen mit dcm alten Bdlande 
vor beiläufig 12 Jahren, fo ergibt fich eine Vermehrung 
um ( a. 40 C iirifervatoren, Nieder-Oederrcicli bildet 
4 Ikv.irkc dci I., 5 der II. und 1 der III. Sektion, Ober- 
Oefterreich i der 1 s ler II. und i der III. Scftion, 
Salzburg je 1 fiir jede Seflion; Stcycrmark je 1 der 1. 
und III. und 2 für die II. Sektion; Kiirnten desgleichen; 
Krain je l Bezirk fiir jede Seäion; das Küftenland 5 
filr die I., 5 fär die n. und i iür die III. Serien; Tyrol 
und Vorarlberg 5 der I., 7 der II. und i der HI. SeÄlon; 
Böhmen ; der 1 , 14 der II, und J der III. Se^'on; 
Mahren 3 der i., .\ der II. utid 2 <!tT III Scf^ion; 
Schlclicn und die Bukowina je 1 Bezirk für jede 
Seflion; Galizien 5 für die I., 10 für die II. und 5 für die 
111. Se^lion ; endlich D.ilmaticn 4 für die 1., $ Air die 
U. und 3 für die III. Se<5lion. DÖrseit befteben zufam- 
men 113 Bezirke mit 97 Confervatoren. 

1 33. Zu Correfpondenten wurden in neuefter Zeit 

i_rii.ir)ilt: 

Bauer Eberhard, Tfain r in Klaus. 
Cliytil Karl, Dr., Cult n iI<j> Kunftfewerh. -Mufeums in 
Prag. 

Demetrykiewicx Wiaäimir, Dr.. Advocatur«*Candidat 
in Krakau. 

Grienberger Karl, Dechant und Pfarrer m Eierding. 
Ketrsyiuki Adalbert, Dr., Direflor des OffolinskiTdicn 

Inftituts in Lemberg. 
Lnvieki Anatol, Dr., Univerfitäts-Profefior in Lemberg. 
Maurer Jofeph, Pfarrer zu Markthof 
Morath AnioH, Fiirftl, Schwarzenbcrg'fcher Ccntr. 

Arciüvar in Wien. 
Mt^ T^tpk, Dr., k. k. Bezirksarzt in Miftelbach. 
Pulfoior Ludwig, k. k. -Bau-AdjunA, Ingenieur' in 

Trirn' 

Rajpt feitx, Rcg.-Raüi, Gen. Sccrelar der öfterr.-ungar. 

Staatscifcnbahn-Gefellfi halt in Wien. 
Swiäa Frans, Dr., ProfelTor der k k. Oberreal- 

fchulc in Triert. 
WaleJur v Molthtim Jajtpk, k. k. Miniftcrialrath a. D. 

m Wien. 

Walhur JuHms, Gymnafial-ProfefTor in Laibach. 
Wojeuckewski Thaddäus, Dr., Univerfitäts-Profeflbr in 
Lemberg. 

184. Corrcfpondent l'rof Dr. Wilhelm Wiifnann 
hat <ler Central Commiffion die liorJuntereiVantc und 
fehr daiikenswerthe Mittlieilun^ ;;rm icht, dafs lieh ein 

dem in unferen Mittbeilungen XIU. Band der neuen 
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Folge beschriebenen und in einer Abbildung voi^ 
fährten Teppiche, der fich derieit Im mihrfrche^ 

Gcwfrbc-Miiffurn zi; Brünn befindet, als Gi';^'fnnück 
vollkommen rntfprcchcndrr rcpijich im kircliÜLlien 
Mufcum zu i li'.il'-slu'ini t:rh:illcii li.it_ Ditfcr bei \veiti/;n 
befler confervirie i epj)ieli i!l; tn der Grolic und Anord- 
nung der Darftcllungcn und Gruppirungen dem andern 
ganz gleich, führt aber die Jahreszahl 1516. Wir fehen 
eben&Ils ein nmkreistes Mittelfeld, an dem AuAen- 
rnirfc herum ftrahlenf: •rin;^ j;cr:-ibt vit:r?.c!iM im Klee- 
l);;llt-H^)i;e:l LrclilolTenc HiliJfelcicr, darm je eine 

l'"ij^^.ir, Ll^l,■'.^ iiVh.: r. .Sanicri mit i-ciiuiUcrten ScfKi)tt :i, 
iiiedriyeii CapitHk-ii und gedrückten Sockeln. Um diele 
Darfteilung zieht fich ein äußerer doppelter King. Dic 
vier Eckzwickel füllen Figurengruppen und endlich 
umgrimst das Ganze eine mit der am BrOnner Teppich 
gani gleich behandelte Bprdurc, die jedoch zum Untcr- 
fchicdc nach innen und außen auch mit einem Spruch- 
bande befetzt iil In dicier Hc^i^be eines Infchrift- 
bandes liegt das wichtigite Untcrfchcidungs-Momcnt 
beider Tcppiche, von denen der in Hildeaheim ttbrfgenB 
in feiner Gänze vorhanden UL 

Die Beigabe der InfcKriflen ift auf diefem Tep- 
piche überhaupt eine ganz befonders reichliche, jede 
Figur, jede Gruppe, jedeUmrahmung ift damit vcrfehen. 
Fat! n'.ir hiblifche Spriichc, Stellen aus der lieil .Si iirift 
und aus Legenden enthaltend, find aber doch einzelne 
davon von befondcrcr Wicliligkeit, da de fich auf die 
Anfertigung diefes feltenen Teppichwerkes beziehen. 

Im innerften Kreife fchcn wir als Mittclduck eine * 
weibliehe gekrönte Figur in einem Thronftuble, herum 
fünf Kreife, darin kleine Halbfiguren. Die Umfchrift de» 
innerften Ringes J.uitet: PIM.V riii!< lophia) estdivtna- 
rum ■ humanarumq ■ rcrusn • in • quantvin • homini (r) • pos- 
sibilc • est'probabilis-scicnlia ars-arcivni. liie Figuren 
in dtai mit Dreipälfen bekrönten Feldern werden erlais- 
tert durch Worte auf Spruchbändern wie: musica cm 
Mann mit einer Harfe Kanig David), fortitudo (Somfon 
mit einem Thorflugel), astronomia (eine Frau im ^oß 
LM imirturf i-n Klciiii ), scicntia aritmetrica, pic^.'l■. Mi ife^ 
iiui den Liefct/tavjtnV retorica (ein Mann ujil eiuetn 
Schwert im MuniK i, i.;r.im.uir,i. ^.apicntia i,ein König 
mit Scepter und Aptei), dialei^ica, geometria, consilium 
etc. In den Zwickeln finden fich fitzende männliche 
Figuren, dabei Acht bei einem: aristoteles, bei einem 
anderen: ovidius, behn dritten : boedus, dannrhoratins. 
Die Randinfchrift fagt, fo weit fic auf der dem Bericht- 
erftatter vorliegenden Photographie zu lefen ift: anno 
diii md\\ I \ i rn r.ihiii^ dna elifabeta vcnerabüi- ])ria 
rissa iiicchieldis lias deo confccratas ac professas und 
nun folgt eine lange Kcihe von Namen der Nonnen. 
Auf einem kleinen Spruchbandc lieft man: novitia 
mcchtildis elifabct, dabei ein Schild mit gekreuzten 
SchlülTchL Eine andere Steile lautet: priore gerhardo 
per dieonem henricum monaste et premum In aldcrode 

ex flindo c<tH"cavenmt fiiinna et i;rib ?' 

Der Tejip'ich Itanunt .ms Ueitningcn, einem 
Klofter, das nur r r.i^'e Kilinneier on der langft zcr- 
ftörten Kaiferpfalz Werra entfernt lag, jetzt eine Pfarre, 
die aber noch ein höchft wcrthvoUcs Kreuz des heil. 
Bernhard v. Hüdesheim bcfitzt. Das Klofter ftand, wie 
Gatideshebn, in naher Beziehung zum deotlUicnlteiehs- 
oberhaupte, fo Iari;:c die Pfalz noch nicht nach Goalar 
ubertragen worden war. 



185. (Naurt Ausgrabungt» im Graifeldt van 
St. Lmeia M TdmtmJ 

C"r rrefisondent Dr. Marchefetti hat über diefen 
GcKeiilia:id der Ccntral-Commiffion interefTanteMitthci- 
luii;^' ijuniaclit Dl'.' '^^uiilligen Erfolge der im Hcrbfte 
1884 gemachten Verfuche, bei welcher Gelegenheit 
derfclbe 210 Gräber eröffnete, venuiIalUen ihn, diefe 
Forfchungen in größerem Masfkabe u. zw. mit Untere 
Itützung von der Adriatifchen natnrwiflrenlebaftVdieii 
Gl fi liri haft in Trieft fortzufctzcn, fo dafs während der 
zwei :iachfolgenden Jahre weitere 815 Gräber unter- 
l ielit werHi n konnten. 

Die Grabungen gingen im Jahre 1885 im nördlichen 
und weftlichen Theile der Nekropole in den Feldern 
des A. Velicagna (108 Grälier) und des J. Goiiia (102 
Gräb«), im Jahre 1886 In dem gekauften Felde des 
F. Dizerz (60; Gräber) vor fich. Die Grabungen find 
kcincsweg.s dafelbft ab treichloffcn, denn es bleiben noch 
mehrere taurei-..J iJ.Ku'.ratniclcr mit einer felir jjroßcn 
Zahl von Grab^latlen künftigen Forfchungen vor- 
behalten. 

Als Beftattungsweife ergab fich die Verbrennung 
der Leichen, wobei die Refte des Scheiterhaufens ent- 
weder in der bloßen Erde oder in groOen Urnen bei* 
gefetzt wurden. Diefe letzteren fanden fich nur aus- 

nahmswcife und zwar in nur 72 Fällen. Ganz feiten 
waren die Urnen außer durch Deckplatten oder Blocken 
noch durch feitliche Steine oder mauerähnliche Con- 
rtrutlionen gtfcliützt. Als Urnen dienten große 40 bis 
80 Cm. hohe glatte unverzierie, theil.>; mit Reifen und 
abwechfelnd rothen und fchwarzen Zonen gefchmückte 
GefäBe. 

Dil- T?eigaben u.iteti /.ieivincli zahlreich und 
beftaiid's.it in Vafen und vcrfchicdcjiartigcn Schmuck- 
fachen In beiläufig der Hälfte der Gräber (404) fehlten 
Th'Mi'.^'clalie, während in 249 Fallen diefelben einzeln, 
in 14 .» sn doppelter, in 20 in dreifacher und in 4 in vier» 
fachcr Zahl vorhuiden waren. Hinfichtlich der Form 
fanden fich am häufigften kleine nette gehenkelte 
Grf.ißr-, ijeu ohnüch mit SchülTeln zufammen , feltener 
Kiie'ic in i'orir. cinc.1 Kelches oder einer Situl.i. Intt-r- 
effant ini..: befonders kleine mit Bron/e Nieten odc: Blei- 
Lanicilcii gezierte Napfchen, die in ziemlicher Anzahl 
vertreten waren, fowie einige große bereifte Kelche, 
die mit einer R^e fchwarzer und rother Zonen fowie 
punktförmiger Eindrücke gefchmückt find. Zu erwih* 
nen wären noch die mit einem langen fenfterart% 
durchlöchertem Fuße verl'ehenen Schüffeln. 

Außer diefen Ih ongcfaßen lieferten die Aus 
grabimL^cn ciw .nUehnliche Zahl Bronze-Gefaße, und 
zwar j'j Stuck ^; in/e und zerbrochene). DerForm nach 
gehören die meillcn den Situlen an, die entweder slatt 
oder mit Zonen von Punkten, Krdfcn oder Vögeln in 
getriebener Arbeit geziert find. Befonders gut erhalten 
9l ein cylindrifcher Eimer (Qfta a cordeni) mit 9 Reifen 
und zwei fpiralig gedrehten Henkeln Zwei dicfer 
Gefäße waren von einem leinenen Stoffe umhüllt, fo daCs 
das Gewebe noch theilweifc lichtbar war. Eine Situla 
war überdies mit einem Holzgeflechte bedeckt. 

Unter den Schmuck-Gcgenftändcn nehmen die 
Fibeln fowobl hinfichtlich der Menge als der Mannig- 
fal^keit den erften Rang efaL Es wurden deren Uber 
370, meiftcns au'^ Bronze geiämmelt; die eifemen waren 
durchgangig einlach. 
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An Fibeltypen £uid man : Rö^en , Nachen-, Schlan- 
gen- und Knopf-, Blutegel- (a ?^a:it,ui'.uga), Luninar-, 
Certofa-, Armhnifl-, Thier- und Brillen rilx-ln, etc. 
Bcfonders 1ut\ invulicbcn wäre unter deis i luerfibeln 
eine, die luu- ^jdlügelte Sphinx darAcllt. Nebft den 
coloflalcn Nachenfibeln verdient noch eine fehr groÜe 
Sichclfibcl namhaft gemacht zu werden, welche eine 
Reihe horizontaler Bronzeflreifen trugt, an denen 
mehrere Ketten hängen, die in je zwei Spiralen end^fen. 

Reich \ t rUcN ii find auch die Haarnadeln, dct<;:i 
oberes Ende mit einer Reihe von Knüpfen gefchmückt 
ifl oder in ein i iiif;( r lUtc-- (_)rlir aii-lauft. Bei mehreren 
fteckt die Spitze in einem bronzenen oder knöchernen 
Vorfteckfliick. 

Hais-, Ohr-, Arm- und Fingerringe waren auch in 
bedeutender Zahl, unter den etften befonders fchön 
gewundene oder rofenkranzformige. Von den Giirtel- 
platten ift eine mit Kreifcn tind ICntcii gezierte hervor- 
zuheben. Sehr zahlreich vvuriic;i kliint: Kn'i|ilr Ljttiin 
den, öfters m Gemcinfchaft von 1 eilen Von dielen 
letstercn waren manche fehr zierlich und von ver- 
Tchiedenen Fairen. Ein einsiges Grab enthielt über 
1500 gläleme Ringelchen. Auch Perlen und Tropfen 
aus Bernftein fanden fich in <lcn Grabern vor. 

Bei dem relativen Reichtliumc an Schmuckgegen- 
ftimdcn, der uns eine ziemlich vorgefchrittene Cultur 
ahnen laßt, ill zu verwundern, dafjs die Graber fo arm 
an Waffen fmd. Außer den fchon früher erhaltenen 
xwei eifcrnen Gelten und einer Lanxcnfpitze fand man 
nur ehe Lanzenfpttze und mehrere kleine MelTerchen, 
darunter eines aus Bronze. IntercITant wäre noch dn 
in einer Situla gefundenes bronzene« Sieb. 

Auch diele Gr.iljcr /ei:;t:n conflant den Hall- 
fladter- oder ViUairovi-Typus, ohne Beimifchung von 
celtifchen Elementen, und lehnen fich denen der cuga- 
neifchcn Nekropole an, fo dafs der gante in St. Lucia 
bisher ausgegrabene Theil des Grabfeldes durchaus als 
der illyrifdi-venetifchen Zeit angehörend betrachtet 
werden muß. 

186. Die Wiener Zeitung vom 17. December d. J. 
bri-iL;t einen langen Bericht über die zahlreichen Ver- 
niciirungen, welche in neueflcrZeit die anthropologifch' 
ethnugraphifchc Abtheilung der k. k. naturhiftorifchcn 
Hofinuireen erhalten hat. Vom Standpunkte der Cen- 
tral -CommüTion erfchelnen folgende Nachrichten be- 
fonders wichtig: Ileir .Mit AJ. Dungei in Gottwrig 
hat am Fuße de G ■itueiger Berges Graber geöffnet, 
die nach ihn :i Hri|;;il)e!i iii das 3. und 4. Jahrhundert 
gehören durften. Die gefundenen Schadein wurden 
dem genannten Mufcum gewidmet. Demfelben fielen 
auch jene reichen Funde zu, weiche bei den auf eigene 
Koften vorgrenommenen Grabungen in 51 Ijtteia, läria 
■ind (hirirui e.(-in,u !it •a i i Jcii. Auel; icrici n ei tlu otle 
i-'und gelangte daliin, der liel: j jiiit in / 1 (w/yV/t ergab 
und in zwei Br inz« iielnitn nehit emi^'en Kleinfachcn 
bcfteht. Die Fund-Objedtc der im Auftrage der prä- 
hiftorifchcn Commiffion der kaif. Akademie der Willen- 
fchalten im heuhgen Jahre erfolgten Grabungen in 
Ad/tmel und HaUßatt u. f. w. kamen in das Mufeum. 
Aa erfterem Orte wurden einige Ttomuli eröfinet, die 



Fund-Objecke foUen dem HaUftätter Cnlturkrclfe ange* 
hören. Ott Fund, der bei GruObach gemacht wurde, 

beflehend aus einem Skelette mit t-int in 151 Gnn. 
fchwcren Armring aus Gold und einer Kupferfpirale, 
kam auch an diefe hodiwiehtige SamelfteUe. 

187. (Befpreckung der Bilder im Brixatr Krtuz- 
gMgt, täum fachmännifcken BerickU entnemmHL) 
IDer Kreuzgang hat aufjeder Seite vier, im Garnen 

mit dem Eck-Arcadi n /w.m/ig Arcadcn, refpc£iive 
Joche In 15 find die I 'hichen rci der inneren und äußeren 
Mauer, in-.d aue-ji die leid, r de.s gerippten Kreuz- 
fTcwedbes mit liochintercfianleu Danteilungen bemalt, 
k'i iil Fresco- uml Tempera-Malerei. Die Farben an 
den Vorderwänden fmd größtentheila verblichen und 
zcrftört. An der Mauer im erften Joche als HanplMM 
Johannes auf l'atmo.s zur Himmelskönigin blickend, 
'2. Joch) der vcrfpotteic Heiland mit der Domenkrone, 
!). ,'ciclit;; t W'yi . 3.) Chriflus wird nach der Geißelung 
dem V oike vi>rgerteUt,dannChriftus am Kreuze zwifchen 
den beiden Schachern, von der Volksmenge umgeben, 
1448. (4.) Die heil, drei Könige erfcheinen mit vielem 
Vdke als gefchenkebringend vor dem ChriOkind. 
Der erilandcne Heiland erfcheint den Apoftcln. 1474. 
(C.) Diefes Hilii \l\ erbleicht und rerfi-effen, auch mit 
einer neuen rohen Farbe ub rUtKiK-n. 17.) Maria hält 
den Leichnam Chrilli im .Sthuljt 14 J4. (K.) Chriftus am 
Oelberge. 1477, (9.) hier fehlt da.s Hauptbild. In den 
drei folgenden Arcaden der nordlichen Seite des 
•Kreusganges tr^en die Gemälde einen ganz anderen 
Charakter. Es fmd entgegen den früheren Gemälden 
nur biblifche Vorwürfe behandelt, meHlens in fym- 
bolifcher Beziehung. i;i2.1 Wieder da.-- I\rl efungswerk 
Chrifli. (13.) Die Anbetung der heil, drei Konige. (14.) 
Die Krönung Mariens 1463. (15.) 
Maria n)it dem Jcfukinde umgeben 
von Heiligen. Die Darftellungen der 
Deckenbiider find vielfach roh über- 
malt, mit Mörtel und greller blauer 
Farbe ftlir \ triinllaltct. Leider muß 
auch bei diefen fehr intercffanten 
Bildwerken erklärt werden, dafs die 
Zeit viel weniger denfelben gefcha- 
det hat, als die rohe und unbarm- 
herzige Behandlung der Menfchen. 
Da, wo Hand angelegt wurde, um zu 

erh.ilten oder iiarli/.utxilTtTii, zerftörte 
man i^raufam und fu ill dielcs Ichöne 
Wt-rk.i.ter kirchlicher Kunfl in einem 
hüciiit traurigen Zullande auf uns 
gekommen. In dicfcm verwahrloften 
Zullande kann aber der Kreusgang 
unm6(flich verbleiben, denn fo würde 
hal 1 alles zu Grunde gegangen fein, 
l-..'. wird eine Rcrtaurirung vorge- 
nommen werden muffen, die Hai.ptfL h\vierie;keii lie^t 
einerfcits darin, den frommen Gefühlen der Gläubigen 
Rechnung zu tragen und .Andacht erregende Bilder 
wieder herzuftellen, anderfeits foUen die alten kilnft- 
lerifchen Gebilde unter der Hand des Rcftaurators den 
neuen Bildern tu Liebe nicht verfchwindeo. 




KlollemcabDTg 
ff: Molia IT« >,) 
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REGISTER 

»n 

IN DIESEM BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-, ORTE- UND SACHEN-NAMEN. 



A. 

.■fMa Jaannes <lcl. B.tumeifter, CCVI. 

A/mtmt, Trag AII«!. XX. 

A^Mlum, LXVUI. 

.-fWurti (Tyrol), Kirche. CLXXX 

Alrifj B.irl<>lomeo (Alneii All<rcichr\ Itnii 

.«elfter, C( III. CCIV. 
AII(rlkumi-\ c\t\Xi tu Wien. t'LXLI 
Atlhi,» V. Wolf Dilrich, CXXXIV 
AllmÜH/ier. Kirche, CLXXXVIII. 

— rom Taufftcin. I,VIIt. 
Alhmcnl. Man«, XXIX. 

Aniktim, «iif der Kr.ig. Kdelfili, Uli. 
A,i«i!eja Sla.il.mofeun., XXXIII t l.XXXlI. 

ccxLin. 

Arfhäcii^^ifckt /weite. St.aats.'tuvgr^ben Hlr, 
XXXII 

Att:ftiiii\^i ^ArL'kb.inalten) Iliriinimu'« Hau 
.Sti|ierin<IrntaiDt ilcr windiTch croallfclien 
Gr*n»e. CCVIl. 

A/chach (Ob. Oeft ). Kirche, CXX. 

Wm ' Tlioiri». Rotb|;ieaer CCVIII. 

Anrrf/vri; Georg J»n-, CXXXI 

Atimüllir Leonhard, Mech.iiiiker, CCIV. 

Aurijina, mm. Villa, CC.VLVIl. 

B. 

Bare^h, rbm. Vill», Refte, CCXXXV I. 
Ä«r/«W Wilhelm »., XVIII 
Barl l'eter ». Oppenheim, CXXVI. 
ff,iriiL Leo V . XIV, CXXXIIl 
Bauttria, fibe Tade. 

ßautmarlrn^r^ , Grabmal des rrftialen U 

Klietn. CCXXXVII. 
Bekam Oalat, llriinnenmciflcr (ieliilfc. CC. 

— Jorjs. Brunnenmoiler^ehilfe, CC. 
Btmtlkurg Conrad, C, CXXXI. 
Brrnr/i Antonio. Sieinhauer, CCVIII 
Bianen Domenico. IlofbaupoUer. CCXIV, 
BiUau, Kirche, CXVU 

^lyi'Ai'/' Hermann, von Kreifingen. Urabmal. 

CXCVIII. 
Bifum V. d. Vcldcn Anton, CXXVI. 



Bia/y deWe'itclin, Raumrifter, wahrfcheinli 
idcntiTch mit Gant v. PiaK (Piiu 
Placi). 

Bltißgurt». gef in Froits:, LXXVIII. 

BluJtne, Siegel, CXIV. 

/<,.mm;i.j. Fände, CXVIII. CLXXXI. 

BckJmuchi A . U . C. 

fl^kmi», Kiflnuriiun^cn. CCXXIX 

BKkmilch Uifa. Raihbaus. I.VIX. 

H^rß.uJ..>(. prUh. Kunde, XXXVI. 

B.'fix. Ruine, CCXI.I. 

Bfjh liarlolomeo di, Baunieifter, CCXU 

— J Tietro de. f l XXXIV. 
Huz.H, .il» Kometort. LXVI, 

— Domkirthe, CCXXXII. 

— Fianci«aner Kirche, l.'CXXXII 

— alte« Kreui, CCXXXII 

— der gefcheible Tliurm, I. XVIII 
HraiulftjLli.r Leonhard, < C\ 
Brauck David, CXXVIII. 

Breda Daniel, CXXVIII 
Br,^ Krain). Kirche. CXV. 
Bremern, röin. Bad, l XVIl. 
BrtiLnfurl, Schloü. XXV. 
Brtuntr Carl. Freib.. XVI. 
Briganlium, LXXI. 
Brixtti, Kreuxgaog, CCXXXII. 

— Fresken im Doo» Kreurgange, LIV. 

— Dom. Grabmale. CXIII. 
ßnmze /-HiJ.- in Ober Viutl, LXXI. 
B'»n;t, antiker, ZithciluDg, 
Brutk a. d. Mor. Färftenhof, CXLV 
Brunn a, C., Kirche. CLXXXVIII 

— im Felde, Kirche, CCXLVL 
BrÜHH, Garniroiu Kirche. CLXXXiU. 

— Teppich, CXXiV. 

— Gewerbe Mufeum, VI, 
Brüx, Siegel, XLVIII, 
BuJuiiz, Funde, CCXLVII. 
BybU<, Grabhügel. CCXXXVI. 

c. 

Canavat Kilian. Baumeifter, CCX. 

— Marc Antonio, llaumeiller, CCX, CCX 
Caf'Hzu- (Ce^urch) Antonio, CCVIU. 



r'iW.t« Kafpar. Erdbau Unternehmer, CCVII, 

— Franz Ilulor, Daumeider. CC.XVI. 

— I'etcr. Uanineifler. CCUI. 
Sebnftian. Hildhauer. CCXV 

Gir/ff/>.,i^a, Funde. CCXXXVIII 
Cailaa, Siegl, XCI 
Catßtllum mpinm. LXVIII 
Ltl.Ja, Claudin, CXCI 
Omha, Kirche, CLXXIII. 
Cki'rf;fjlük!e in Piian». CLXXM 
(:kri/L'f'k3f;run.t, Kirche, t LI. 
Ckrutiim, Krcuikirchc. C.XX 
CV///, Fand eines rom. MuraikUmlcii«, 
XXXIV 

Pfarrkirche, CXCI, 

— Hermann. Graf v., C.XCIll. 
Crvntana. Funde, CVlll. 
Clafrin Joachim, XVIII 

C° '/<^'> A I i itni Leoiiluid. Uaumeifter, ('C.VIll. 
< C<!aftrvattrtH, III. Se^ion, in Galitien, 
CL.XXXVII. 

— Anitsfundion, in Kirnten, CX 
Ct^rrt/pffnJfHttn der Central - Cumniifl'ion, 

CLXIX. 

Crthtkatler Tobiasi v , k. Krie^sbaameifter, 
CCXIII. 

Crfix de la, Poitis, i. ü. Ober lagenicut. 
Cl XVI. 

Cunola. Marcui-Kiiche. CXVm. 

Ü. 

OarU Simon. CCXXV 

— G. Anton, CCXX, CCXXI 
Drtica, Rotwadow, Funde, CLXXXV. 
ütrtti«. Funde. LXXII. 

Dtmova, röm. Grab, CV1IL 
/'//r/i Loren« v., k, Kriegnbaumeifler.CCXII. 
Drul/ckne/en. Kirche, XLI, CCXXVII. 
/Mn<va, Thdrbefchlllgc, CCXLIII. 
Dtircmefi/, Kirche, CCXXXVII. 
Dokaiitia (Böhm.), Kirche, CI.XXVI. 
DtUk, gef in l'erjen, XXXIV. 
ÜA^iiwr Raphael, XXVUI, XXIX. 
U\/rmittum, LXXI. 



CCLII 



Dreifallij^ifiis Kirche bei St. I.cunhanl 

(Sleiemuirk), CXVU. 

Darfteilung, felleoe, CLXXIX. 

Dreitinugi ■ KirtJe. ip SüJ - Steiermark, 

CXVIl I 
/»»VKx.Brttcke, LXVII. j 
DürtnftU, Glocke, CXIX. 
Diauhcrg, Wallfahrts Kirthe, CCXXV. 

E. 

Eberl Kriftof, Bergknappe, CCIII 
F^Htr Hartlme, Hof und KneuibaiioiBcifter, 
CCXV. 

K/rrdiHx. 'öm- Infchrifu CCXI.Vll. j 

— ürabmale, LIU, CXI 
Jürmfrvitn, Kirche, XCV. 
Eiktn/thitt, Siegel, CXUI 
Eifmarhtittn, miltelalterliche, CLXXIX. 

CCXLIIL 
Ekßti« Kran», Maler, CLXXXIII. 
FJfgkag0 l'etrus, CXXVI. 
Eirttkmg Wolfgang. Urabmal de», CXI. 
Kmailt, LimoufiBcr. CLV. 
EmailiUtUr auf bifchofl. Hamlfchuhcn, XC 
foKT.inf BililniB, im Krakauer Codex, i, i 

Ü. ■ 

EntKkrl Wcrnharii CXXVIU. 
Exgtt Karl, üraf, XCDC. 
l^i;flsl'urg. Ruine, CCXXVI. 
/it'M^f/itiri'um neiniich's V., S. i. 

F. 

/■afh^Ho (Khann) Benedi^l v., Uauineiflcr. | 
CCVI, CCX I 
/■aiirniurg Gerhard, CXXVIl. ! 
Falienau (Böhm.), HUder, CLXXXI | 

— Siegel, XLVIII. 

Ftraieuo l'cter, k. Ilufbaumeilker, ( CVI. 
CCVII. 

Ftrjtknitt, Romerflcin, CLXIX. 

feyrtag Frini v , CCXXIV. 

A<ix-/'Uattuiigen, LXXII. 

Fijektr V. Erlach, d« alt.. XXX. 

fi/cKkora, Schloß, CCXXXVI. 

Flirf<k, Fand einet Speeres, CIX. ' 

Fliixel-KUiT, in Leifens CLXXI, 

— in der Kirche la Albiun«, BLXXX. | 
FrjHtih Philipp. Baumeifter. CCX. j 
Freikerg Georg Adam XCVIII. 
Fr-fißitxm. Hermann Bifchof von, CXCVIII. 
FrrilhufiKnin). Kirche, XCV. 

Friiken an dei Kirche in Cerobrn, CI.XXIV. 

— im Kreiitgangr zu Ilrixeo. LIV. 

— In der Helena Kirche in iJeulfchmifen, 
CCXXVII. 

— im Hohenberg. CCXXXVIi. 

— lu Krtina, CCXXXVIII. 

— in Mana Saal, CC.XXXIX. 

— in Marienberg, CCXXVa i 

— in KgnggeinciD. CCXXXII. 

— in Tratibcrg, CCXXX I 
Frrunäibtrg Johann v.. Grabmal, CXtll. [ 
FiMgi. Grabungen i88b. LXXVI. j 



Fritfack^ Dominicaner Kirche, LVIII. 

— Donjon. CI-XXVI, 
FitfltnfiU, Schloß, CCVI. 

— Befefligung, CCVU. 

G. 

Oail Melchior, C. 

Gallijckt Manten, CXLII. 

GaU0 BencdiA. Bnumcifter. CCX, 

— Domenico. BaunieiAer, CCX. 
Gtnga Simon, Banmeifter, CCVIJI. 
Giwitr Johann Andrem, XV. 
f;w/A' Georg, Architekt. CLXXXIII 
G,!!(ii Andreas. Freih,, CXXXI. 
CittJt Adam, CXXVIII, 

Gu<n<'lt Karl, Steinhancr, CCXIV 
GSaipnßer in PUrgg, CCXXXVII. 
GUittai'rtitn in Criei, LV. 

Infchriften, CLXXXIV. 
GUtkrn im DUmfelJ, CXIX, 

— in Graz, CCVIII. 

— in Grottan, CXLIX. 

— In Hausdorf, CXIX. 

— in Kranrelliiafen, CXIX. 

— I« Krappfcld, CXIX. 

— in .M,irift Saal. CLXX!<I. 

— in Metniti, CXIX. 

— In Nenndorf, CLI. 

- in Ober Wiiilg. CI., 

— in Offiach, CXIX. 

— in Oldnanach, t'XI.X. 

— in Snifniti, CXIX. 
Glojatt Carl. CXXVIII, 
Gi'tiitnkrcn, Madnnnenbild, XXIV. 

Gr f. Valentm v, fc'nilmu fnlernchmer, 

ccvn, 

f/'i'r;, Leonhard von, CCXXXV 
Grabmal, dei V Barl.. CXXVI. 

— des Karl v. Brenner, XVII 

— ilca I'. Kleghaffo. CXXVI. 

— des Wolfgang Elreching CXI. 
den Johann t. Freundsberg, C'XiU. 

— des Leonhard v. Gör«, CC".XXXV 

— der Barbara v. HerUhelni. CXIII. 
des Andr. ». Hohenwart, CXCVIII 

— des Abtes Khern von BaumgarteB- 
berg. CCXXXVII 

- der Magdalena v. Königsberg, XLVI. 

— der Maria ran Knnigsbcig. XLVIL 

— der Urfala »on Kvoigsbrrg, XLVIl. 

— des Joh. V Y. Lichtenfteln. CLXXVI 

— des S. Loefclholi, XCVIII, XCIX, 

— des Johann Martinet, CXXV. 

— de» Werrher v, Medenbach, Cl. XXVII 

— der Hermine v, Nenltaus, XLVI. 

— de» Wilib. V. I'irching, CXII, 

— de» Scifricd V. Polhaim, CXII. 

^ lies C'afimir r. I'otheim, CLXXX'lll. 

— desChr Traiinfalk. CCXXXVIII, 

— des Zicgicr in Siena CXXVI 

- in der l'Urrkirehe »M Cilli, CXCVIII, 

— in der Kirche lU Eferding. LIII, CXI 

— in tier I'fnrrkircbe lo Gros, CCXI.Vll, 



: Grnhmat, in Kirchdorf, CXIII. 
' ÜraMi/ (Krain). Kirche, XCVIII. 

Graftnßttn, Burg, Böhmen, CL. 

Grälz, Joanncam, gelitte Steinplatten. I, II. 

— Befefligung der Murrorfladl CCXII 
Gräh, Landhaus. CCIV, 

I — eiferncs Thor. CCVII. 

I — Sackthor. CCXIL 

I — Lechkirche, geitite PLute, I. 

— Lechkircbe, Grabmal der Familie Creii 
thaler, CC.XIII. 

: — CarmrlilcrlnncD Kloftei. CCXIV. 
! Graben, CXCVIII. 

— GiiUpichl, CXCIX 

— 1. f Thiergarten, CXC\ III, 

' -- WalTerleilung auf dem Scld.jabcrg. CC. 

— Schloiiberg. Ciflernc, CXCIX. 

— Sihloflberg, Schachtbrunnen, CCII, 

— SchoiJhcrg. CLXVI. 

— Uhrthurm, CCII, 
' — liurg. CCVII 

' — Glockenthurm. CCVIII. 

— Grabmal an der Sladipfarrkircke. 
CCXLVII 

Grtif n. zu Wald, Sebattian, CXXXI 
Andre. Baumrlller CXl.IX. 

G,.utßh,u-k, KifenitiUi, CCXLIII 

frVrW, Glasgemlliie, LV. 
• GrcJtn. HIMHock, CLXXXI. 
. Gr.'/'Ua, Itn^'ilz, li^lzkir^ he, L 
I Grußbatk, Funde, CLXX, 
I GrMtaH. Kirche, t XLIX. 
i - Glocke. CXLIX, 

— Schloö, CL 
GruMr, rom. Bad, CVII. 
Grufftnbirg Paul IL. Frcih , CXXXI 

I GUgrr Frans. CXXVIII 

''■«">/ Anton, CC.XI.V 
■ GurJau (Mahren), präh. Funde, CLXXII. 
Guri, Hungertuch, LI. 
Gu/t/rrmtH, gef. bei Nttflbmitz, XXXVI, 
GHttfüivrg, Schloll, geHlzte Tifchplatle, II 
^ Gufttrin ilc Igdenhcim, Segen von WafTcr- 
hovcn, k Kriegs ' Ingenier und Bau 
meifter. CCXV, 



liab'H^i. r/, Böhmen, Kirche. 

//s^T^iir.fr^r Stammbaum, in Tratiberg. 
CCXXX 

Haif.fnJerf, Kirche, CCXLV 

lUtI, .Miinzerllmrm. CLXXXVIH. 

//„Ilßaet, Kirche. CLX.XXVIII 
- HefchllCge. CCXLIIL 

HummirftfiH, Burg, CLI, 

llanäjtkak.; bifchufl , LXXXVIII. 
j Ilartl, Chriftoph und Johann. Maurer vom 
i Comofce, CC, 
I f/arll.tim lO. Oe.!. Funde. CLXX. 
I /lailmaimg Leo Bart, v,, XIV, 
j //a/r>«*i<r,f, Ruine, CLX XX III, 
j UauiJirrf, Glocke, CXIX. 
I Unlisrnt^Ht, ThUrberchligc. C C.XLIV. 
I llttligtHk.tut bei Wien, CLXXXVIH. 



CCLIII 



Htinrich K, Minialurc im Krakauer l.'uilcx, | 
i $ 

Htiflcrn .loli. V. und SybilU » . CXLIX. 
ile^me, rom., gcf. hei Scb*na, CLXXXIV. 
Herhkrim B^til>4ra v., Grabm«!. CXIII. 
llrrlxrJUm Sfifried, CXXXI. 

— Bernhard v.. t XXX 
iltldi-ikeim, Teppich, CCLl. 
Hil)(rr Martin, RothgleUcr, CCVIII 
Hirffkktr);. GilUr, CCXI.IV. 
//.*«!'/ Math,, (.CXXIII. 
llehtKtir^ (Slcjrermarkj, Krcikca. 

ttxxxvii. ; 

Jhhinfurl, Madonnrnbiltl, XX. 
li^kfufalihurf^^ Zukunft von, CXl'. 
Hok(KU\irl Andreas Gfabmal. « XCVIII, 
Ihllar Wenifll, Kapferllcchcr, CCXIl. 
//■r/i. Sl. Peler im, Funde. » [II. 
Holihickrr Michael. Slemäl«er, III. 
/Mthrckt in W Mcfcritfch, l XXV 
HcKi/ck I)f Johann, f CCX.VMX. 
Ili'fl, mi, :, Fnnde. tCXI.VI 
Hra^i^k, Grabungen, < l.XXXV. 
//rvj,/A.'. Raubgrlhcrei. IJX 
IlHci'er kuep., t XXXV. 
Hu,iß-<i, > Ate»., t XXXI. 
ituMi^trtxick IQ Gurk, LI, 

I. 

jfar^^mff, prlth. Kunde, l-(-XX\'l. j 
Jari'i Thuinai. MciAer LIV 
Jt,f{kmamti, Kirche, t-Lll. 
/k^Hoxrafkit des Todes, C'XXXN III. | 
fllaltw l)otn , f. Lalio- I 
Uj«nx Georg, Ct XXX 
Imkff Andreas. XVII. 
Ini iiil, im Krakauer Code« r. &. 
/nniiruct, Fiancilcancr Kirciie. CLXXX\ III. 
CCXXX. 

— Ser»iten.Kirchc, CCXXXl. 

— Spilal Kirche, CCXXXI. 

— Jacob. Kirche, CC.VXXI. 

— Univerfitäl^-Kirche. CCXX. 

— Landhau». tCXLIV. 
Jtaikiin-tkal, Kirche. CX. 
fn/omi Jacob, CCVIII. 

K. 

Kaadtn, lieiligerthuTm, CXI. 

— Fr.inclscaner Kirchc, CXI. 
Kammtrlatktr liant, I.edcrer, (X'. 
Karntr Valentin, Bauaaffehcr. t-'XCI.X. 
A'atii-r Joig V. Iloyinond, «'tXXXV. 
An/i.n/t-j« (Ruinei, XCVI. 

A'kam, L CVI 

Kkr.'rnkülltr Wolf Georg, I' reili., <' . 

A**.'.'*««,/ ( afpar, Baumeifter.CCVII.LCVIII. 

Khr, i/tkmayr üartimc. Baumriflcr. Ct. Vll. 

A'iickihr/. Grabmale. tlXIII. 

A'iriknrr Gregor Wilh, v , XXVi. 

ß^taui. Gr.-ihmol dei P. Chr. PrAtinfalk, 

CtXXXVill 
Kl.fltrnfuiu-^. < LXXXVII. j 

— K'mailliift.;lifn, ( I,\ II. | 



KhfttrH/uhtrg. Grabmal, CCXLIV. 
A\>IU'mljck Ferd., Graf, CXXVIII. 
Kamatau. Dechaalci Kirche, CX. 
A'rm,t,-ik rg Wolf. CXXXI. 
Kt>ni;^if(ial t Madonneobitd, XXlIl. 
Kafltnhtrg. Gloekeo. CLXXXIV. 
KoHddn.. Funde. XXXIX. 
A'r,iimi</rr Rupert, I CXXIII. 
ATrai-au, Domfchau, I 

— Dom, K6nig«gr«ber. LVII. 
A'r.m-.flkff n. Glocke. CXIX. 
A', afl>/<l,l. Glocke, CXIX. 
Kralzttu. Kirche, CXLIX. 
Kraußkaar H.iiis, BaumeiUfr, CCXIII. 
K-rtmfier. Funde, CLXXXV. 
tCrtmimimßtr, Botula. CLVIÜ. 

— Emailkaftcheii, CI.VI. 
A'-,/< I brtfloph von, CXXXIII. 

- t. Kreffenaein Chrift., XIX. 
Krtuz, llefrniguDgcn, CCIII. 
KrtiH», Fre.ken, CCXXXVUI. 

- (Krain), Kirche, XCVI 
KuH/iit. Ruine, CXX. 
Kunigiicrf; Marie v., XL\'1I. 

— Urfala v., XLVU. 
MaijJ^l " . Xt.VI. 

Kuriwril, Schtoli. CCXVIII. 

L. 

/^i.i, l'ranger, CLXV. 

— .Sp:ial C apelle, t:l,XV. 

— Kirche, CLXIV. 

— a. d. T. Burg, CI.XI. 
Latt, Kirche, .Schloß, XCIV. 
Lah« Andre de, Baumeiller, CUI, CCIII, 

CCIV. 

1>orocni:it» de, Ihr. röro. k. Maj olierfter 
BautnciUcr der nicderofterr. Länder, 

CLXVin, cxcviu. CCIV. 

— Gianmaria (Mana) de, Baameiftet, CCI. 
CCIV. 

Lamkatk, eifcraer Leuchter, CLXXIX. 
j^mirr^' 'fche, Grabmale in Böhmen, 

CCXLVm. 
Lancia Marc Antonio de, Steinhauer, CCV. 

— Mich. Pieiro de. Steinhauer. CCVI. 
Landfck, Funde, XXXV. 
LaitiffnirHfk iBöhm.}, Kirche. CLII. 

— Meükleid, LIU. 

LanstnmaHlel |oh. Seb. v.. XCIX. C.XXXII. 

— + in Sien*. CXXXI. 

l.axßor/i-r Sigmund. Hofiinimemieiller, 
CCVIU. 

Lataro Batina, BaumeiAer. CCVIII. 
Ltiftrs (Tyrol). Kirche. CLXXI. 
/>«trt»rfi>r/ Sigmund. Schmied, CCIX. 
L^nkarl. Maler. CXCVIU. 
t.irttnau (Böhm ). Kirche, l'ellfäulc, CLII. 
CLIU. 

l.iekUHttu Joh. Kriedr. t.. XI». 
Uchltttfl,,n Joh. V., Grabmal, CLXXVI. 

— kuinc, XI.V. 
l.,,kU>uv,,T!>i, l LXXXVIII. 

l.nii-., Kirihcniiiid R.itlih.ius, 1.1 XXXV. 



j /.«ifs. Siegel, XLVOL 
LitienJtU, Brunnenbau», CXl.X, CLXXXVIIL 
l.i»-., Fund einer Silberplatte, CCXVII. 

— RcILiuiirung der Stadipfarrkirchc, CXIX. 
CXX, CLXXXVIIL 

I.itamum. LXVIII 

Ufftlk^h J Seb., Grabmal. XCVIII, XCIX. 
Uffter G., Gießer. LIV. 
L&iim. Grabmale. CCXLI. 
LoHfium, LXVIII. 

L^rfn Leonhard, Tifchter. CXCIX, CCI. 
Lusan Katharina, CCXXXI. 
l.uh, Hanns. MelAcr. CCXXXII. 

M. 

MaJrrini Andre, Baumciftei, CCVI. 
.\faJ<'»HeHlHldtr, alte, in Böhmen. XX. 
Mafftrsihrf. Kirche, CLI. 

— HoUfiguren, CLU. 
AUtja, LXX. 

Atamoh (Mümol), GioTani, Sleinbauer. 
CCXIII. 

MaiU (Marmofo), Frant. oberAer Baanieiftcr 
der windifch croalifchcn Gr<nte, CCVI, 

Cl X. 

— Hans, Baumeifter, CCVU. 

— Jacob, Baiimeitter, t I VIII. 
.Uarkur^, Befelligung. CCI. 

— Rellaurirung des Dome», CX. 
.t/jrcciU.iMa Vecchia, Funde. CLXXXl. 
Marrstni Albrecht, oberfler Baumciner der 

windifch croatifchen GiUnie, CC.XII. 
.tfaria roil den drei Rofen. LIII. 

— Saal. Glocken, CLXXXIV. 

— Fretkeo, CCXXXIX. 

— li.Ider Reftintirung XI.V. 
MaruntcTü. Stift. CCXXVII. 
MarrUck. Schlott. LXVH. 

Martin, riSm. k. üanmeiller, CXCIX. 
MartiMtlli Erh., XXX. 
Martimlt Joh. v., CXXV. 
Malrrjam, LXIX. 

M,U/fk, Ulrich V.. Todtenfchild, CCXXVII. 
Mantra (Tyrol), Schwerlfund, CLX.X. 
?4auTUi Cornelius, landfchaftlicher ilan. 

meifter. CCXVI. 
m<ilfr>ßtin. röm.. in Gorkfcld. LXXXIV. 

— röm-, in Wien gef.. XXX. 

— rem., bei Wien, XXXI 
,W/rj», Pfarrkirche, CCXXXIV. 

— Spitalkirche, CCXXXIV. 

— Siegel. XLVIll 
.Vfr/>/</r Hermann, CXXVIII. 
Mtr-. Georg, Baumeifter CCXI. 
.W>/7r«An-*. Wernherr t . Grabmal. CI.XXVII, 
Mtjfrr, gef, in Perjen. .XXXIV. 

M/tHin, Glocke. CXIX 
MinialurtM in Böhmen. .XX, 

— im Krakauer Codex, i. 
Minnins;, Grabmal. CXI 
Mint, »,1s; f- Kallern. CCXXXV 
.t/r//(T,/iir/\Krain'. Kirtlu , XCV. 
Miliermaitr Sebaftian, ScbloCTer, CCI. 



CCLIV 



Slaltßhan {Molcianoi Domencio. StcinbaUfr, 
CCII. 

M,if<km^i (Krain), Kircbe. XCV. 

Mufftt V. Erchenau Gahr., XV. 

Mufx^m/ia/ Jah. Adaiu » , XV. 

A/iuiifHdor/ {Krtia), Funde, CXC. 

iVu/iNii Thomas v., XX. 

J/jrncn/tfW in Salajorf, CtXLV. 

Mmhuv, gallifchc, in Ober I.aibuch, t XMI. 

N. 

.\fiit<HTX(T ll«rnfaard. CXXVllI. 
Xrttdrgf 'Kiain), Kirche, I.VII 
\n>/tUt. CXXXI. 
Xevhatu (Bölun ), Sici;el, C XIV. 

— Hcmine von, XLVI. 

— (Bhn.), Johanoes Kitchc, CXVI. 
AVwmtfr*// (Kraint, Kirchf. XCVI. 
Aruntei Conrad v , CXXVIII. CXXXIV 
A>Hn</i>// (Böhmen), Kirche. CLI 

— Glocke. CLI 
Ncfiurnum, LXX. 
.Viyfci Joh. »., Grabmal, CXUlX. 
y^fiomilt. prJlh. Funde XXXVI. 
.\ »</«/■"/ bei Wieo. Funde, t I.XXXV. 
Au/,J,>r/,r Hanns, CCXXV 



o. 



OUrniHrg. rdm. Maueifundc, Uli. 
f>*f -Laibach, Funde. CXLlll. 

- I halheim, Grabmale. CLXXVIII.CXH 
- Vintl, Funde. LXXI. 

- Willi,:, Böhmen. Kirche. CL. 

- Willig, tllocken, CL 
Oetu^lium. LXX. 
Og.nUfh, Kirche, LXVJIL 
Orttnhtrg Sebaft.. CXXVUI. 
Ofierumi Chrillopb, Hergknappe, CCIIL 
O/ßath. Glocken, CXLX. 

OltmoMath, Glocken, CXIX. 



J-aracca jacopo. Steinhauer, CC.X. 
ParcktT Kifpar. Bergknappe CC'IIl. 
nuJuku, Taufbecken, CXIV. 
/Wrfwn), Dom. XXXU. 
t\tri, Panl V,, Baumeiltei CCVIL 
l\tr{k^um. LXIX. 

/i/jy««//»/ AlcITandro de. Olieriier Baumei 
fter der windifch croatifchcn Grünte, 
CCXL 

''^"K-n.Mt! 'Iilrien), Funde, CLXXXV. 

l'rrnharJ, looi. k. Maurer, CCI. 

/:»•«:/ .Salufl.o, Bau Supcriotend.inl, CCVI I 

n/ckku .\ndf., Stcin»lier, III 

J'"-;.n, Funde. XXXIV. 

J'tim„. I'rovianthaoi, CCVIII, 

— Hefefliyungen, CCL 
/'.ttri Orlando, CXXVIII, C.XXXII 
/\url Tlionu», ItUrgcr in K xtcniiiauii 
tXCViU. 



/'iatza (l'laio. l'Iaci. flali) Antunui, Hau- 

meifter, CCIV, < ( VII 
ISgratta Hielro Antonio di, Sleinhaucr, l"i;V. 
Pina Anlunio de. Uanmeiner, CCIII. 
ISraHU. Chorgeftühle. CLXXVI, hebe Zara. 
rirckiHg WiUib., fein Grabmal, CXIl 
nr/ckntkrr Wolfgang, Sleioraeu, CXCIX 
Iloii- (Plali) Hans UaumeiAer, CH IV, 

(. ( X. 

r\>taUIU Pliilibert, Bildhauer, CCXU. 
/W/ Frani de, Uanmeifter, CCVIII. 
Fola. Fonde, CLXXL 

— Fundauienl Bloslegung der l'ona aurea, 
CLXXXV. 

t'ntk'im Seifr. v., CXII. 

Caftmlr V., Grabmal, CLXXVIII. 
/!')»/> GioTanni l'ietro de llofkammernulcr, 

Bauaieiller undP'eduugt-Iogenieur. ClX. 
P.nm/fkilj Wenicl v., BrunnenmeiAcr, CC, 

CCL 

/>i«i Draft in Tyroli LXV. 
Pi^fffttiift/ VtKat V., CCVIII 
/»■/■/j de Ki»B (Reiff, Antonio de la, Bau 
meifter, CCL CCIII. 
' de Ballifta de la, Baumeifter und Stein 
haucr, t CVI 

— de Beuedii^ de la. Uaumeifter, (, CVII 

— de Domenico de la, Uaumeifter. CLIV. 

— de Giuvan Angelo de Hauineiftcr. 
( ( VIL 

— ile Jacob de la, UaumeiAer, CCX. 

— de Paul de la. Baunieincr, CCVIl, 

— de Veit de la, Baumeifter, CCVll. 
/hßattrr Michael, Ingenieur A'ljunrt. CC.W. 
/V.jfW. Funde, XXXVIL 

WaUborg, XXXVI, 
n(%s. Dombau, SiaalvSubveiilioq, XXXIII. 
- Oom Sacriftei, Madonnenbild, XXIV 

— St. Valentin. Kircbe. XXXVII 

— Teyn, .Madonnenbild, XXIV. 

— Slephan^i'Kircbe. XX. 

— goihifcbe Capelle im Haufe 144 .VLIV. 

— Springbrunnen, Ll\' 

— Carolinom Capeile, CXX 

— Dclvedere, 211. 

Burg, alle« Befchl«ge, CCXLIII. 

— Funde. XXXVIL 
PrangfT m Laa, CLXV, 
l'rafrtft (Krainl, Kitcdc, XCVII. 
Pr.t/iHK Ulrich, CXXXII. 

Pfarrkirche, I CXXXVII. 
ISir/tenJprf. Kirche, CCXLI. 

R. 

KaJktr.hurx, Ungartbor, CCVIII, 
-. llefelligung, CCI. CXCIX. 

— RnthhauE. geauie Tafel, III 
Kadttuh, Funde. CLXXXV 

— .Siegel. CCXL, 
Ka^uja, Doiniaicaner-Kirciie, CXIX. 
K,iigtrii, Eifenarbeilen, CC.XI.Ul. 
A'/t»n ;iv//. S hwerlfund, C 
Kiiiin, Bauten, CCIU. 



A'auf-gräitrri, LVIII 

K'e^fHihiri;, Sl, l^meran Klufter, II. 

K.ithtnl-f,,j. .Schloli, CXLVIII. 

— Decanat« Kircbe. CXVIIL 

— Kreuikirche CXl.IX. 

— Rathhaui, CXLVII. 
RcUktHkfrg.r Beiirk, Denkmale im. CXLVII 
Ktiff, fiebe Porta de Riva, CCL 

Rtifiick Cafpar, Mechaniker, CCIX. 
Xflifuiarium in Unlerinn. LVI. 
AV«», geÄlite Tifcbplatte. II, V. 
Kcy/ipackir Sigmund, Mechaniker, CXCVIII. 
KiWi/r» Nicol, CXXVII. 
KtiJ, Schloß, LXVIl. 

Ki<;ift> (Rigefs), Antonio, Baumeifter. CCUl. 
Rii-.lk>'f, rom. Fände, C CXLVIII. 
Rhhx, riebe Porta de Riva, CCVIL 

— Inviolata Kirche, CI.XXXIX 
AVa<-,T-, Kirche, CXX 
Rocklitt. Kirche, CLL 

Rämifckt SlraOe bei Pifino, CLXXUI. 

~- Caftelle in Tyiol, LXI 
Rt/eniirgn' Chnft , XXVI. 
Rudi Conrad, XIU. 
Ru./ Thom . Dr , CXXXL 
Ru«xX<IAm. Burg. l.XVll, CI.IX CI.XXXIX. 
CCXXXII. 

s. 

Saar, Pfarrkirche, CXVIU. 
SMone, LXVUI. 
-SjV», Kloftcr, LIV 

— Sabione, LXVIll 

Sa^iniU V. Sloupa Vaclav , Grabmal dci, 

CLXXVI, 
Saijnii:, Glocke, CXIX. 
.v,;A.nfl, Grabungen, XXXIII CXV 
.SaJüJttr/. Muazenfund, (. C.XLV. 
ij/r a,/,./- Cafpar. Baumeifter, CCXIII.CCXIV. 
S„/i/-wjr. Dom, CCXXII, CCXXIV. 

Dom, KeftaurirungdetPflafter>. XXXIIL 

— der alte Dom. LXXXI. 

— Gabriei» • Capelle. CLXXUI. 
CLXXXVIII. 

St Veit» Capelle bei Sl. l'cler, LH. 

— der grolle Brunnen. CCX.Xl. 

— Kirche in MttMu, CLXXXV. 

— .\nlon Dario in. CCXXl 

— Dumfcholi, Colurnba CLVIll 
Sf. OanUU. Funde, CLXXL 

Sl. HariaH. alte Spielkarten, CXX 
St. Lfonkiirj in d. wind. Büheln, Kirche, 
CXVII, 

St. L/imkaiJ im LaTantlhale, Kircbe, LIII. 

St. lerentfn, Kircbe, ClXXIX. 

.Sl. Lucia, Fnnde.CCLII 

-Sy. .\ti<ka<l in Krain, RaiibK'-i''er'^'. LVIII, 

St. Paul. Kreuz mit KinalU, l LVI. 

-SV. /{iii/r, Kirche. i:cXXXIV. 

Sl. I'tlf im HoUe, Kunde. CHI. 

St. VaitHlm, Kirche, CLXXXVIII, 

.Vi»f/ii Julius V., CCVIII 

.S,\u/iuitrt .Meiranili i) -Ul Ain-nici Bau 
iiieiilcr. 



CCLV 



Sctm^ty Vinceni. KXXXI. 
.SVAda«, tum. Hcloie, gcf , CI. XXXIX. 
Sdti^tfrfer J. G., BiUluuer, CLXXXIII. 
ScJkffau. Kirche-, CI.XXXMIl. 
SthtffUr F. N., .M«ler. CLXXXIII. 
Sthlitljtkuhtwuhm, ( XXl,\ II. 
Siklugtl in SlubcDb^rg. CI.III 
Sehrutifr^^r ]o\\vit\n^ CXX\ III. 

— J. Zach,. CXXXIV. 
StkctUM, RundWirche, XI.II 
Sckonitrg J. W.. C. 

Sihall V. .Scboitendain Job. W., XIV. 
Schtüt Williclin, Gr«bin«I, (X XI.VII. 
Stimi Joh., Grabmal CCXLI 
Stkro/mfieia, Kund. CI.XXI. 
Srkritt V. Klndbtri; Sigmund, üralimal, 

CXCVIII. 
Stkwan.nlnrj; Karl, CXXIX. 
StktLa%, Fmltrn iui Ktcuti;ini;c dci l'ranci«- 

caiier KlofttfS, CCXXW II. 
&-A:.Yr/, gcf- bei Kaokwcil. C'I.XX. 

— I£«f. bei Mauern. I I. XX 
Se^et NicIa», CLXIJI. 

.Sf lialum. LXVIl. 
SfKnu.', Siegel, XLVIl 

— Uom, XXXU. 

SrhMßcm GrilMiiale, Xl.\ 1, CCXXIX. 

Steffi Gtt^ilein de. C<'Xl\ . 

Sri/^kn Aul* Jen Grazui SchK-über^;, 

CXCVIJI. 
SiilrnJcr/, Holzkirclie, Xl.lX. 
S^kiau, 'rhurmabtra^un^. Xl.V. 
.V/<'<'M.iriii». CXXIX. 
Sjrit/i\'H am llrtiiiMcr Tfi'i'ich, CX.Vl. 
bieget von Hhhlcili, CXIV. 

— von li.u«, Xl.VIII 

— von Ca^Uu, XCI. 

— vun KibenfchUti, CXIV. 

— vüu I'alkcnau. XI. \ III- 

— von I.ieni, XLVIIl. 

— von .Memo, Xl.VIII. 

— von Neuhaos ^Ituhmcn), CXIV 

— vor KaudniK, LCXL. 

— Von Sebenitu. XLVIl. 

— Ton Simmering, CXIV. 

— von Teilleh, CXJV. 

— des Th. Auer. CCVIU 

— det Dom. L.ilio, CCV. 

— de» Melder .Marbl. CCVl. 

— des B Mann, CCIX. 

— de.i Meifter Marlin, CXCIX. 

— de« Meifter I'ernliart, CCL 

— den Hans v. I'lau, CCIV. 

— des l'jnirfiU, CCL 

— des Batdfti d I. Turte, CCVU. 

— des Viiicen« Veid», CCVU. 

— des Anlon de Vcrda, CCVI. 

— des Max Wcoing, CCVIII. 

Sitna, Grabmale deullchcr Stndenten, VUl. 

— S. Uomirico Kirclie IX. 
StlitTplixUc m Linz, gefunden. CCXVII 
SimmntHg, Siegel, CXIV 

Si/va Bartoiomeo de liaumcilUr CCVI, 
CCVll. 

XIII. N. i- . 



Slafttnic (Mahren), prili. I-iinile. t'I.XIX 
S.ilari Sjnliao, LXXXI 
ri'Uar Antonio, BaumeilWr. CCXIV. 
Solrttau, Thurm. CCXLIV, 
SfMHfniurg, Klofter, CCXXIX. 
.V/«^-M^^'/ Aoluniu. BatuneiUrr, CCIII. 
Sfalalo, Domthunn. CXI.X. 

- Mufeum, XXXIII CXIX. 
.S/iHd/.-', Fund in einem BifcHuffarge, 

Lxxxvn 

Sfanifr^', Kirche. CCXLI 
Sfä: J P., CCXXIV. 
Sffttiuter, 17. 

Spifliarlru, alte, an» Wien, CXX. 

— in St. Florian, CXX- 
Suif-kflus Job., XU. 
ilaryhrad, Funde, CIX, I X 
SteiH'lttUHgm, ältere, in SleieiRi»ik, I. 
Sleii;enl>urxtr Wolfg , CXXIX- 
Sl^h^r Frani, XXVII. 
S/Mine. St. Pefer, CLXXXN III 
Slrniug, Ratbhaus, C.CXXXII. CLXXV, 

CLXXXIX. 
.SV. y^f/wAiT/rr Georg, ('XXXIII 
Sicyr, Thuim an der l'fartkirche, l.'Xl.K, 

CLXXXVIII. 
.Wir .Martin, k MililSi Ober - Iiigrnieiir. 

CCXIV. 

SliOJchiUr. ficbc ToJtenfchible 

Strakuv, Madonnabilil. XXIV 

ilfa/liMtüff, rbni , in Kram, CVII. 

Sitijintf, Funde, CCXXVI. 

.SluZ-m/ftg, Roine, CI.III. 

Slu./fitftn- dcuftlic). Grabni.ili- inSicna, VIII. 

.SW/.i.-j.w, I.XVII. 

Sii/r.t, Kitclie. .\CIV 



T. 



TniW. StadlClior, XXXVIII. 

lUitifta de. Baumeiftei (.CIV. CCV. 
- Marco Dionifio de Hauilria. Ilnfhao 
polier. CCIV. 

— Peter de Haudria, Bauoicifter, CCIV, 
CCV 

TalUr Han» Kriegs Ingenieur, CCX. 
Tammx^. Kirche. CLXXXVIII 
TaniuHäfirJ , Holzkirclie, LI. 
Tir»««., Kathedrale, CXIX. 
Taujktcken in Pardubic, CXV 
■lav/<ri im Mnuftcrthale. CI.XXXVII. 
Taujkircktn. Giabmal. CLX.XVII. 
TttuJ/ltiH lu AltmUnftcr. LVIll 
Tenltl Simon, Veil, CCXXX. 
/tllßk, Mahren. -Siegel. CXIV 
Tepliti, Kunde, CCXLVI. 
TepfUk im BrUnner .Mofrum, VI, CXXIV. 

— im Mufcuin lü Hildesheim, CX Xl.lX, 
Ttufcl V Gqntcrsdorf, Georg, C.VX.X. 

— V. Guntersdurf, Georg. C. C, CXXXI 

— in Gundersdorf. Michael, CX.VX 
Ttufeulfatk. CXXIX. 

•- Fran«. Freiherr v.. X, CXXXII, 
Trmrnta, CHI. 



TnanhtiuffM Georg, 4. 'XXIX 

ThiiM Geihard. CX.XIX. 

Tjii-cini'./» (Theobalii) Kiancesco. Bauraciricr 
der windifch croatirchen Granzc, CCV, 
CCVI. 

rkfi,Jiri(k. Meifter, XXI 

/»j>7. Fresken, CLXXVI, CCXLV. 
I Thum am Barl. Schloii Kumerdein, 
I CLXXXL 
I 7;^/, Jagdfchloü, CCVI. 
j 7tir/r< Ikonographie, CX.XXVIIL 

n>illi-H/fkilär in Traliberg, CCXXX 

— in .Matfch, CC.X.XVII 
Tt*p/, gef. bet Kondelov, XLI- 

. 7\irrf Batifta de la (Hans v. Thum), Hau 
meifter, CCVIII. 
Ti'it ft Benedi<!\ v.. Baumeifter, CCV 

ITragkiltj, Kund einex rum Sarkuphages, 
CLXXXVU 
Tiattt^rg, Schloß CCXXX. 
Tftih^r Jorg, Schmied. CC, 
' Trtvtn.^ .Marlin, CXCIX. 

j — Valeiilin dci^Tiojaoj.Stcinliaucr.CXCIX, 

cci. ccii. 

Concil Kirche, CCXXXIV. 
r<i,«l, miltelall Caftell, CClXI.V, 
CLXXXIX 

— Tum Cartell, LXI\ . 

— Dom, CLXXXVIII. CCXXXIII 
- Dom Kellaurirung, XXXIII. 

— Kirtlie. alle laste. XLV. 

— griiner Tliorni. CC.X.X.XIV . 

Tti-.i' M-irc .Antonio iTiuii. Ilaunififtec 

CCVIII 

/»/.'«. Karner, CLXXXVIII 

.Minonli-n Kiiche, CLXXXV. 

u. 

Kreil», v, CXCVIII. 
Uiticrinit, Reliqoiarium zu, I.VI 
tV^BWrti Verkauf, CLXXXII. 

V. 

Valntgra Peter, HofbavipoUer, CCX. 

— SimoD. Baumeifter, CCXIII. 
Va/aliti Antonio, Baumeifter, CCVIU. 

— Peter. CCVIII 
VitJUiHa, LXIX 

Velii Lcooh von, CLX\ III. 
y fitzet Andreas. XVI. 

Vrriia Giovan Antonio de, Sieiiihiuer und 
Baumeifter. t ('VI. 

— Pcler, Baumeifter, CCVI. 

Claudia Augafta, in Tyrol. T.Xl, LXX 
I'vdXM, S:. Pclets-Kirche (Krain , XCVI. 
/ Vn/.ina Giufeppe, Baumeifter der u indilcU 

cruaiiTchen Grdinte, CCVIII. 
V'ipitenum, LXIX. 
V'lruHHm, Funde CCXI.I 
l'iitar.i.t lUrtoInmcu, Baumeifter, CCIII. 

CCIV. 

I i'i/tktr Georg Malhias, Geograph, CCXIV- 

Vk 



CCLVI 



rißk.r Miuhacl. licTgltnappe. ( < II. 
f'vH der I.eiften Gcur»:. CXXXV . 

w. 

W,tcksii^e io Breilenfurt, XXVIII. 

ii\u,lh,>/(H « r , Kirche. CI.XXXVIII 

H: Mr/.Hl/ek. Holikirche, CLXXV. ' 

Wtnßotfgg, Koine, *,X'XL. 

WalJhrim, Scliarer v.. Johann. Grabmal. 

CXLIX. 
WatJt .Andr. v d., CCXXllI. 
Walker, Baumeifter. CCVI. j 
Wallkurg am Piacov, XXXVI. I 
WanJmaltrtiiH io 'ITibrl, C LXX\ 1. 

- in der Ktri.be <u Krtioa. X(. A ll. 

— io Offenbach, CX\ III. I 
Wankhamm<r Georg. Mechaniker. CCXIII | 
H'araji/in, Refeftiguiig. LLl. 
H'a/rrk.VfN, CCXV. 

tyri.itriach Chnftoph v.. Giabmal. CXCMII 
Weltflm Blafy de, (.XIll 
H'fnini: Mai, RolhgieQer, <_X. Vlli 
Wmljehit: lUns Albrecht, Bauroeifter der 

windilcheo Criaie, CCXII. 
Wermatf«» Anlooio, Stciohauer, CLiX 
Wfjtly, Funde, l LXXXI\ . { 



n;,lmanN t-eurj;, Maler. ( CXIX, < <. XX. 

— Man», .Maler. <JCX\ III. 
iVollfr Anton, +, KX. 

ir.^ii/,.'ij Bilder III RuDgtelftein. CLIS. 
HrnJi/dx^az Cafpar, CXXXI. 

— CarparFreib v.. XI, CXXXV. 

iVir», St. Siephaos-Kircbe. Staate Sul'ren- 
tii>n zur Reflaurirung, XXXIII, 
CLXXXVII 

.St. Stephans Kirche. ReAaurirungen, 
XLVI, 

— Domfchali, Kmaillafel. CLVIII. 

— Kirche ru St. Seballian und Rochu». 
CXVII. 

— Krancü^L-aner Kircbe. CLXXIX. 

— ehem. Minoriten-Kirche, XLIV. 

St. Peterskircbe, Rerlaarirang, XXXIII, 
CXIX, CLXXXVII. 

— Schotten Kirche, C I.XXXVIII. 

- udcir. Mufcum, Madonuenbild. XXI. 

- Ilnr);. Stickereien am Praclill>ette der 
Kaiferia Mario Thereria. CCXXXVIIL 

-- - Ambrafer Samnilnng, geätzte Tilch- 
plaite, III. 

- Miriafttegen Kirche, Rellaurining. 
XXXIII 

— Marien ISild au> Karlftcin XXIII 



H'itH, alte SptelkArleu. CXX. 

— Sammlung: Widtcr. CLXXVII. 

— roDi. Mcilenlleio. XXX. 

H'iWr NeulUdt, Kragenkirche. CLXXX. 

— Abtragung der Thttrme, XXXlIt. 
CXIX 

— aller Brunnen. CLXXX. 
M'«//Meil«rnkh Adolph, CI. 
H'olfukal ]. W. V.. CIL 
mtkenßfm Sigmund. CXXX. 
tl'ulUrsJcyr/, Konde. CLXXI. 

— Karoer, CCXLI. 
H-Hr/Uck. Relief, iS. 

^ H Wm/ir Nie. XXI. 

Wüi-iiHTf, Chrift. Ulrich »on, XIll. 
, - Chr. Ulr. »., Grabmoi. CXXXVII. 

z. 

Zara, noro. LXXXVIl. 

— S. Donato, Erwerbnogen, CLXXV 

— Chorgcfttthle. CLXXVl, 
Z^hentntr Ferdinand. Mdhlonmeifler. 

CCXIII. 

/■rfu/tk Anton, Bauaoffcher, CCVII. 
] ZißtnJjr/, Maria am Mooa Kirche. CCXLI. 

y^lnng. Kiichc. CCXLVI 
, ZivelUt, CI.XXXVIII. 



Dnickfehter-VertMlTerunKen. 

S. CXII. Fig. 12 foll heißen- ..Zn.iym" ftatl: „Eibenfthlltx". 

S. Cl-I Soll heillcn: ..KochliU" Halt: .Rdchlitt". 

S CLIX. Sp 2^ Zeile l foll hcifliii . gavein" (lall: ..gravein- 

S CLIX „ 2; , fi von unten füll heilVeii : „vor dem" (latt ; ,vor der'*. 

S. CLX. „ n foll beirren ; „Wig.-»lois' Kampf mit dem Wurm l'feUu". 

S. CLXXV. Kig. lJ -15 foll hfiflcn: ..Zjiu ' ftatt: ,.l'ir:>no". 

S. CLX.WI. Notir lOO foll heißen ..Muioritfn Kirche iii /.ara' ftalt : ..l.'dllegiil Kirche iii Pinn»". 
S. CLXXIX. Zeile Ui foll heiOen; „Fig, JI' (laU; ,.Fig. aoll 

S. CLXXIX. ,. 24 Fig. 2fli: .. „Fig. ai '. 

S. CLXXIX. Fig. 21 Admoni" ,. ..Benfcn", 

S. CLX.XXI. Nuti« 109. Zeile 52 foll e» heilen: . Correfpondcnt" llatt: „Confervatof'. 
S. CLXXXIX. Notii IJ2. Zeile ii fo!l heißen: „wehrtioft" ft.ilt- ..wahrhaft". 
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